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I. 

Der  peloponnesische  Krieg  näherte  sich  seinem  Ende.  Der  1 
noglücklicbe  Ausfall  der  sikelischen  Unternehmung  (413)  hatte 
Athens  Kräfte  erschöpft.  Die  wunderbare  Lebenskraft  des  klei- 
nen Staates  war  zwar  auch  in  dieser  Zeit  noch  nicht  versiegt:  bald 
nach  der  Vernichtung  der  grössten  Flotte,  die  er  je  zu  einem  aus- 
wärtigen Kampfe  ausgesendet  hatte,  lag  eine  neue  fertig ;  und  an 
Mut  und  Ausdauer,  an  leichter  Spannkraft  des  Geistes  hat  es  sei- 
nen Bürgern  nie  gefehlt.  Aber  im  innern  hatten  die  Keime  des 
Verderbens  sich  entwickelt  und  wuchsen  bald  mächtig  empor. 

Auch  in  der  Zeit  der  unumschränktesten  Demokratie  war  2 
die  aristokratische  Partei  in  Athen  thätig  gewesen.  Ungerecht 
und  gewaltsam  unterdrückt,  schloss  sie  sich  zu  geheimen  Gesell- 
schaften zusammen,  um  im  stillen  den  Einfluss  zu  üben,  den  der 
Staat  im  öffentlichen  Leben  ihr  versagte.  So  lange  der  Demos 
noch  im  vollen  Gefühle  seiner  Macht  stand  und  Perikles  das  un- 
gemessene Ausschreiten  des  Volkes  zu  Härte  und  Grausamkeit 
gegen  die  reichen  und  vornehmen  verhinderte,  waren  diese  Ge- 
sellschaften, Hetärien  genannt,  nicht  gefährlich.  Sie  beabsichtig- 
ten zuerst  nur  gemeinsame  Einwirkung  auf  die  Wahlen  und  Ge- 
richte, um  nicht  ganz  ohne  Vertretung  ihrer  Sonderinteressen  zu 
sein.  Nur  wenige  Zeichen,  wie  die  Ermordung  des  Ephialtes  (um 
460),  deuten  auf  einen  drohenden  Kampf.  Aber  als  nach  Perikles 
Tode  durch  die  Schuld  massloser  Demagogen  die  Volksregierung 
in  Volkstyrannei  ausartete  und  der  argwöhnische  Pöbel  in  Ge- 
richten und  Volksversammlungen  jeden  wohlhabenden  und  vor- 
nehmen Mann  als  seinen  natürlichen  Feind  zu  verfolgen  und  zu 
mishandeln  begann:  da  erhielten  die  Hetärien  einen  immer  enge- 
ren Zusanunenhang,  eine  immer  gefährlichere  Organisation ;  aus 
politischen  Gesellschaften  wurden  Vereine  verschworener  (awu)- 
fioolai),  in  denen  mehr  und  mehr  das  Streben  hervortrat  die  Volks- 
herrschaft umzustürzen  und  der  aristokratischen  Partei  gewaltsam 
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ä 

nicht  mehr  blos  zu  ihrem  Rechte,  sondern  schon  zur  Herrschaft 
zu  verhelfen*). 

8  In  der  zweiten  Hälfte  des  peloponnesischen  Krieges  zieht 

Alkibiades  immer  mehr  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Er  war 
früher  selbst  Haupt  einer  Hetärie  gewesen,  bald  verbunden  bald 
im  Streite  mit  den  Führern  der  beiden  anderen  bedeutenderen 
Gesellschaften,  Nikias  und  Phäax  (zu  Ri.  1377).  Durch  gemein- 
same Anstrengung  mit  ihnen  hatte  er  die  Verbannung  des  Dema- 
gogen Hyperbolos'(zu  569  u.  Ri.  1304)  durchgesetzt.  Sobald 
er  aber  von  dem  Demos  die  Erfüllung  seiner  ehrgeizigen  Hoff- 
nungen zu  erwarten  begann  und  durch  Volksbeschluss  den  Feld- 
zug nach  SikeUen  und  für  sich  eine  BefehlshabersteUe  darin  er- 
langt hatte:  da  vereinigen  sich  die  Oligarchen  gegen  ihn  und 
suchen  ihn  durch  alle  Mittel  zu  entfernen.  Ihr  Streben  wird 
jetzt  deutUcher,  mehr  für  uns  als  für  die  Zeitgenossen:  seit  415 
verfolgen  sie  ihren  Zweck  die  oligarchische  Partei  zur  Herrschaft 
zu  bringen  gegen  Alkibiades  und  alle  anderen  Volksführer  selbst 
auf  die  Gefahr  hin,  dass  das  Vaterland  darüber  seine  Unabhängig- 
keit verliere.  Zuerst  suchen  sie  den  Demos  seiner  fähigsten  Leiter 
zu  berauben ;  später  treten  sie  sogar  in  hochverrätherische  Ver- 
bindung mit  den  Landesfeinden ,  den  Lakedämoniern.  Ueberall 
aber  bedienen  sie  sich  mit  grosser  Gewandtheit  der  Demokratie 
selbst  gegen  die  Demokratie.  Den  Frevel  der  Hermokopiden,  wahr- 
scheinlich von  ihnen  selbst  veranlasst,  benutzen  sie  um  den  Al- 
kibiades als  Feind  der  Volksfreiheit  zu  verdächtigen**) ;  die  An- 
klage, die  Verzögerung  des  Processes,  die  Rückberufung  des 
grossen  Mannes  aus  Sikelien  ist,  so  sehr  sich  auch  ihre  Wirk- 
samkeit der  öffentlichen  Aufmerksamkeit  entzog,  lediglich  ihr 

4  Werk.  Die  verderblichen  Folgen  seiner  Flucht  waren  für  sie 
eben  so  viele  Schritte  vorwärts.  Das  Talent  des  Alkibiades  ward 
den  Lakedämoniern  dienstbar:  Agis  besetzte  Dekeleia  inmitten 
des  attischen  Landes;  die  sikelische  Unternehmung  scheiterte. 
Das  wartlie  Zeit  im  trüben  zu  fischen.  Das  Volk  selbst  war  an 
der  Erspriesslichkeit  der  Demokratie  irre  geworden;  man  war 
wenigstens  zu  versuchen  geneigt,  ob  eine  Aenderung  der  Ver- 


*)  Thak.  8,  54:  Ileüravdooe  ras  ^vcauocias,  aXne^  ixvyvavov 
rt^ore^v  iv  rfj  TtoXsi  aiifou  ini  Sinais  Tcal  a^;^a7s,  yta^tzxeXsvffafiaroe 
oncae  7caTaXv<rav<n  rov  Srjfiov,  Arist.  Ri.  236. 453.  476. 628.  862.  Wesp. 
345.  483—499.  953.  Lys.  577.  (t006.)  In  den  späteren  Komödien  wkd 
die  Sache  nicht  mehr  erwähnt:  sie  hatte  eine  zu  schmerzliche  Bedeutung 
erhalten. 

**)  Einl.  zu  den  Vög.  §  16—22.  25—29. 
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fassuDg  das  Glück  zu  den  Athenern  zurückführen  würde.  Die 
geheime  Thätigkeit  der  Helarien  verbreitete  überall  eine  uner- 
klärliche Furcht  vor  einer  ungekannten,  unsichtbaren  Macht; 
die  allgemeine  Aufregung  rief  die  Sehnsucht  nach  irgend  einem 
Wechsel  hervor.  Dennoch  waren  die  ersten  durch  den  Einfluss 
der  Oligarchen  durchgeführten  Veränderungen  noch  sehr  be- 
scheiden und  vorsichtig.  Im  J.  413  wurden  die  Probulen  ein- 
gesetzt, eine  aus  (wahrscheinlich  10)  bejahrten  Männern  be- 
stehende Commission, darunter  Hagnon,  Theramenes  Adoptiv- 
vater (zu  540),  dazu  bestimmt  den  demokratischen  Rath  der 
fünfhundert  in  seinen  sehr  umfassenden  Befugnissen  zu  beschrän- 
ken. Erst  als  dies  gelungen  war,  schritt  man  mutiger  vorwärts. 

Alkibiades  war  von  Sparta,  wo  man  die  Ueberlegenheit  sei-  5 
nes  Geistes  bald  mit  mistrauischen  Augen  betrachtete,  zu  Tissa- 
phernes  gegangen ,  angeblich  um  die  Perser  für  Lakedämon  zu 
gewinnen ,  in  Wahrheit  um  seine  eigenen  Pläne  ungehinderter 
verfolgen  zu  können.  Denn  wie  verderblich  er  auch  seinen  Mit- 
bürgern geworden  war :  er  hatte  sie  nicht  vergessen ,  und  er 
wünschte  sehnUchst  ihnen  fühlbar  zu  machen,  wie  unentbehrlich 
er  sei.  Da  der  Demos  ihn  vertrieben  hatte,  so  war  es  natürlich, 
dass  er  zuerst  durch  die  Oligarchen  zurückzukehren  gedachte, 
zumal  er  deren  Macht  hinlänglich  empfunden  hatte.  Und  auch 
diese  konnten  mit  seiner  Wiedereinsetzung  zufrieden  sein ,  falls 
sie  hinlängliche  Bürgschaften  dafür  erhielten ,  dass  sein  unge- 
wöhnliches Talent  ihren  Zwecken  dienstbar  würde.  So  knüpften  6 
sich  leicht  Unterhandlungen  an  zwischen  Alkibiades  und  den 
oligarchischen  Feldherrn  der  athenischen  Flotte,  die  damals  bei 
Samos  lag.  Nur  einer  unter  diesen,  Phrynichos(zu  689),  er- 
kannte richtig,  dass  eine  dauernde  Verbindung  seiner  Partei  mit 
Alkibiades  nicht  mögUch  sei  und  bot  gegen  ein  Abkommen  mit 
Alkibiades  die  äussersten  Mittel  auf:  er  benachrichtigte  die  Lake- 
dämonier  von  dessen  Plänen  und  trat  mit  den  Landesfeinden  in 
geheime  Unterhandlungen.  Dennoch  wurde  Peisandros  von  den 
Oligarchen  nach  Athen  geschickt.  Vor  versammeltem  Volke  frag- 
te er  die  Demagogen ,  welches  Mittel  sie  wüssten  die  Lakedämo- 
nier  zu  besiegen,  so  lange  diese  durch  persisches  Gold  unterstützt 
würden.  Als  ein  solches  nicht  zu  finden  war,  erk4ärte  er,  der  Per- 
serkönig werde  auf  die  Seite  der  Athener  treten ,  falls  sie  eine 
aristokratische  Verfassung  annähmen  und  Alkibiades  zurückriefen. 
Begütigend  setzte  er  hinzu,  in  günstigerer  Lage  könne  ja  der 
jetzt  nothwendige  Beschluss  immerhin  umgestossen  werden.  Aus 
Noth  und  in  der  Hoffnung  auf  spätere  Wiederherstellung  der 
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vollen  Demokratie  gab  der  Demos  nach:  Peisandros  erhielt  VoH- 
macht  mit  Tissaphernes  und  Alkibiades  zu  unteiiiandeln.  Der 
Todfeind  des  letzteren,  ein  offenkundiger  Hochverräther  —  als 
solchen  entlarvte  ihn  freilich  Peisandros  nicht — ,  Phrynichos 
ward  abgesetzt;  sänmitliche  Synomosien  in  der  Stadt  verbanden 
sich  zu  einmütigem  Handeln. 

7  Aber  Alkibiades  und  die  Oligarchen  passten  nicht  zusammen. 
Abgesehen  davon,  dass  jener  des  Tissaphernes  bei  weitem  nicht 
so  sicher  war,  wie  er  die  Oligarchen  wollte  glauben  machen, 
lebte,  wie  selbstsüchtig  und  ehrgeizig  er  auch  war,  weit  mehr 
wahre  Vaterlandsliebe  in  seinem  Herzen  als  in  dem  irgend  eines 
seiner  neuen  Freunde.  Die  Unterhandlungen  zerschlugen  sich; 
Peisandros  und  seine  Gefährten  beschlossen  ihre  Pläne  auf 
eigene  Hand  auszuführen.  Die  Synomosien  hatten  vorgearbeitet ; 
die  gefährlichsten  Demagogen  waren  beseitigt;  der  Richter-  und 
Ekklesiastensold  wurden  nebst  dem  Theorikon  (zu  140)  als  de- 
mokratische Institute  abgeschafft;  die  stimmberechtigten  im  Staate 
wurden  auf  5000  beschränkt,  die  zugleich  mit  Leib  und  Vermögen 
für  dessen  Wohlfalirt  einzustehen  bereit  und  fähig  wären.  Peisan- 
dros kam  zum  zweiten  Male  von  Samos  herüber  und  brachte, 
unterstützt  von  dem  Redner  Antiphon,  von  Theramenes(zu 
540  u.  970)  und  jetzt,  da  man  mit  Alkibiades  gebrochen  hatte, 
auch  wieder  von  Phrynichos,  die  Einsetzung  von  vierhundert 
Männern  der  Partei  durch,  welche  statt  des  demokratischen  Ra- 
thes  der  fünfhundert,  den  man  auflöste,  im  Verein  mit  den  von 
ihnen  zu  berufenden  fünftausend  die  öffentlichen  Angelegenheiten 
leiten  sollten.  Der  Staatsstreich  gelang  ohne  Gewalt:  die  vier- 
hundert übernahmen  die  Verwaltung  ohne  die  fünftausend  zu 
berufen;  die  Gegner  der  Oligarchen  wurden  getödtet,  festge- 
nommen oder  verbannt ""),  mit  Agis  in  Dekeleia  Unterhandlun- 
gen eingeleitet  und  nach  Sparta  Gesandte  geschickt. 

8  Dies  alles  war  ausgeführt,  ohne  dass  die  Partei  auch  nur 
versucht  hatte  Heer  und  Flotte  in  Samos  für  ihre  Pläne  zu  ge- 
winnen. Den  verbannten,  in  Samos  lebenden  Hyperbolos  (§.  3) 
Hess  sie  tödten ;  als  sie  aber  in  oligarchischem  Sinne  weiter  vorzu- 
gehen begann,  widersetzten  sich  die  demokratisch  gesinnten  und 
verpflichteten  sich  durch  einen  feierlichen  Eid  zum  Kampfe  gegen 


*)  Dies  sind  die  von  den  Komikern  (Arist.  Fragm.  542.  Polyzelos  1) 
verspotteten  r^ia  &f]QafjLivovs,  wie  Fritzsche  nachweist.  Thak.  8,  70 :  xai 
avd^as  xi  rivas  anixTBivav  ov  noXXovs  xal  aXXove  ioi]  ffav  ^ 
rovs  8i  xal  /lersarr^ifavro  (d.  h.' verbannten  sie). 
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die^vterhundert  wie  gegen  die  Peloponnesier.  Die  bisherigen  oli- 
garchischen  Feldherrn  wurden  durch  neu  gewählte,  darunter 
Thrasybulos  undThi*asylos,  ersetzt.  Man  hatte  längst  eingesehen, 
dass  nur  mit  Alkibiades  das  Glück  wieder  zu  den  Athenern  heim- 
ziehen wtirde.  Man  rief  ihn  nach  Samos  und  wählte  ihn  zum 
Mitfeldherrn. 

Als  die  Kunde  hiervon  in  Athen  sich  verbreitete,  brachen  in  9 
der  oligarchischen  Partei  sofort  Spaltungen  aus.  Theramenes 
und  Aristokrates,  des  Skellias  Sohn  (zu  Vög.  125),  thaten  als  ob 
sie  nur  deswegen  der  Oligarchie  beigetreten  seien,  um  sie  an  zu 
starken  Ausschreitungen  zu  hindern ,  und  betrieben  nach  Alki- 
biades Befehl  die  Einsetzung  der  fünftausend;  Phrynichos 
dagegen  nebst  Peisandros  und  Antiphon  suchten  durch  engeren 
Anschluss  an  Lakedämon  sich  und  ihre  Anhänger  zu  sidiern. 
Antiphon  und  Phrynichos  gingen  nach  Sparta,  um  auf  jede  Be- 
dingung einen  Vergleich  zu  Stande  zu  bringen;  die  anderen  Hessen 
eiligst  auf  Eetioneia,  einer  Mole  des  Peiräeus,  ein  Castell  erbauen, 
ohne  Zweifel  in  der  Absicht  von  hier  aus  den  Hafen  an  die  pelo- 
ponnesische  Flotte  zu  verrathen.  Aber  die  feindUche  Stimmung 
des  Volkes  kam  endlich  zum  Ausbruch  :Phrynichos  ward  gleich 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Lakedämon  mitten  auf  dem  Markte 
erschlagen;  Theramenes,  von  seiner  Partei  zur  Sicherung 
von  Eetioneia  entsandt,  liess  die  Feste  zerstören:  um  sich  ganz 
rein  zu  waschen  klagte  er  bald  darauf  seine  besten  Freunde, 
Antiphon  und  Archeptolemos  (zuRi.  327),  als  die  Rädelsführer 
bei  der  Staatsumwälzung  des  Verrathes  an  und  erwirkte  ihre 
Hinrichtung'*').  Wohl  schon  etwas  früher  waren  mit  grosser 
Mässigung  die  fünftausend  eingesetzt,  die  vierhundert  abgeschafft 
und  eine  beschränkte  Demokratie  ohne  Richter-  und  Ekkle- 
siastensold  eingerichtet,  welche  Thukydides  die  beste  Verfassung 
nennt,  die  zu  seinen  Lebzeiten  in  Athen  bestanden  habe.  Sie 
brachte  Eintracht  und  Versöhnung  mit  Alkibiades.  Die  eifrigsten 
Oligarchen,  unter  ihnen  Peisandros,  entflohen  nach  Dekeleia. 
Ihre  Herrschaft  hatte  nur  wenige  Monate  gedauert. 

Nike  und  mij  ihr  Plutos  schienen  wiedergekehrt.  Thrasy- 10 
bulos  und  Thrasylos  erkämpfen  den  Seesieg  bei  Sestos;  es  folgen 
die  noch  herrhcheren  Triumphe  des  Alkibiades  im  Hellespont 
und  in  der  Propontis,  die  Einnahme  von  Chalkedon  und  Byzan- 
tion  (410 — 408);  der  Pontos  und  seine  Schätze  waren  den  Athe- 
nern wieder  geöffnet. 


*)  Lys.  12,  67,  vgl.  mit  [Plut.]  Leb.  Antiph.  23—29. 
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Aber  leider  dauerte  weder  die  Mässigung  noch  die  Begei- 
sterung für  Alkibiades  lange.  Zwar  ward  dessen  Rückkehr  (408) 
mit  allgemeinem  Jubel  begrüsst;  der  Festzug  nach  Eleusis  unter 
seinem  Schutze  seit  langer  Zeit  wieder  einmal  zu  Lande  begangen ; 
er  selbst  vom  Volke  zum  unumschränkten  Feldherrn  ernannt. 
Aber  das  Glück  weckte  den  Uebermut;  die  Friedensanträge  der 
Lakedämonier  nach  dem  Siege  bei  Kyzikos  wurden,  vorzüglich 
auf  Antrieb  des  Demagogen  Kleophon  (zu  679),  verworfen; 
die  volle  Demokratie  nebst  dem  Heliastikon  und  Ekklesiastikon 
war  schon  im  Frühjahr  410*)  wieder  eingeführt;  nach  dem  Na- 
turgesetz von  Wirkung  und  Gegenwirkung  begannen  damit  auch 
die  Wühlereien  der  Oligarchen  von  neuem. 

11  Alkibiades  erscheint  seit  seiner  Rückkehr  als  ein  anderer 
Mann.  Früher  selbstsüchtig,  gewissenlos,  leichtsinnig,  zeigt  er 
sich  jetzt  patriotisch,  gewissenhaft,  besonnen.  Das  Unglück  hatte 
ihn  geläutert;  sein  einziger  Ehrgeiz  schien  die  Rettung  des  Staa- 
tes**). So  war  er  die  festeste  Stütze  einer  nicht  zu  schranken- 
losen Demokratie  und  darum  der  Gegenstand  der  heftigsten  An- 
griffe von  Seiten  der  Oligarchen.  Und  wie  schon  im  Process  der 
Hermokopiden  ein  Zusammenwirken  der  Aristokraten  und  De- 
magogen erkennbar  ist:  so  schlössen  sie  auch  jetzt  einen  Bund 
zum  Verderben  des  Mannes,  der  ihnen  gleich  verhasst  und  ge- 
fährlich war.  So  lange  er  in  Athen  war  und  durch  den  Zauber 
seiner  Rede  das  Volk  beherrschte,  war  gegen  ihn  nichts  auszu- 
richten :  deswegen  beschleunigen  gerade  seine  Feinde  seine  Ab- 
fahrt und  steigern  absichtlich  die  ohnehin  grossen  Erwartungen, 
die  man  von  Uim  hegte. 

12  Im  September  407  ging  er  mit  100  Schiffen  in  See;  und 
kaum  war  er  ausgelaufen ,  so  machte  man  das  Volk  ungeduldig 
auf  die  Nachricht  von  einem  grossen  Siege.  Aber  die  Verhältnisse 
waren  ungünstiger  als  früher:  die  Lakedämonier  wurden  von 
dem  jüngeren  Kyros  mit  aUem  nothwendigen  im  Ueberfluss  ver-. 
sehen,  die  Athener  waren  ohne  regelmässige  Zufuhr;  an  der 
Spitze  der  Feinde  stand  Lysandros,  ein  Mann  von  seltener  List 

*)  Herbst,  Die  Schlacht  bei  den  Arginusen,  S.  79. 
**)  Die  der  Darstellung  der  früheren  Auflagen  zu  Grunde  liegende 
Auffassung  von  dem  Charakter  des  Alkibiades  ist  auch  in  der  vorliegen- 
den nicht  verändert  worden,  da  die  mehr  oder  minder  abweichenden 
Darstellungen  neuerer  Forscher  die  Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit 
der  meinigen  nicht  erschüttert  haben.  Grotes  Erzählung  von  dem  letzten 
Drittheil  des  peloponnesischen  Krieges  macht  den  Eindruck  einer  Par- 
teischrift zu  Gunsten  der  athenischen  Demokratie,  am  aufßilligsten  die 
Partie  von  dem  Proqess  der  Feldhe^m  bei  den  Arginusen. 
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« 

und  kalter  Verschlagenheit.  Während  einer  kurzen  Abwesenheit 
des  Alkibiades  griff  dessen  ausdrücklichem  Befehl  entgegen  sein 
Steuermann  und  Stellvertreter  Antiochos  bei  Ephesos  den  Feind 
unvorsichtig  an  und  virard  gänzlich  geschlagen.  Vergebens  eilte 
Alkibiades  zu  seiner  Flotte  zurück;  vergebens  segelte  er  nach 
Ephesos  um  eine  Schlacht  anzubieten :  Lysandros  kannte  seine 
Zeit;  er  blieb  ruhig  im  sichern  Hafen  (November  407). 

Sofort  benutzten  die  Feinde  des  Alkibiades  in  Athen  sein 
zum  grossen  Teil  unverschuldetes  Unglück:  mit  grosser  Schnel- 
ligkeit ward  seine  Absetzung  betrieben  und  (noch  im  Nov.  407) 
durchgesetzt:  auf  die  Anklage,  dass  er  in  geheimer  Verbindung 
mit  den  Lakedämoniern  die  Auflösung  der  Demokratie  beab- 
sichtige ,  wiUigte  das  leichtgläubige  Volk  zum  zweiten  Male  in 
seine  Verurteilung.  Er  vnisste  von  früher  her,  was  seiner  wartete; 
er  begab  sich  nach  der  thrakischen  Chersones,  wo  er  sich  vor- 
sorglich für  diesen  Fall  einige  Burgen  erbaut  hatte.  Aber  kein 
neuer  Verrath  befleckte  sein  Leben;  alles  was  wir  von  seinen 
späteren  Schicksalen  wissen  zeugt  dafür,  dass  er,  unablässig  für 
das  Wohl  seines  Volkes  besorgt,  auf  eine  Zeit  hoffte,  wo  es  ihm 
vrieder  vergönnt  sein  würde  ihm  zu  dienen.  , 

In  Athen  wurden  für  das  Jahr  406  zehn  neue  Feldherren  18 
zum  Seekriege  gegen  die  Lakedämonier  gewählt :  Konon  über- 
nahm mit  Erasinides  (zu  1196)  und  drei  anderen  den  Befehl 
über  die  Flotte  in  Samos;  die  übrigen  blieben  vorläufig  in 
Athen.  Den  für  dasselbe  Jahr  zum  Nauarchen  der  Peloponnesier 
ernannten  Kallikratidas  begünstigte  anfangs  weder  Kyros  noch 
das  Glück  so  wie  seinen  Vorgänger  Lysandros;  doch  ersetzte  er 
durch  Umsicht  und  Thätigkeit  was  das  Geschick  ihm  versagte: 
in  kurzer  Zeit  hatte  er  eine  Flotte  von  140  Segeln  beisammen, 
Methymna  auf  Lesbos  erobert,  Konon  in  einem  Treffen  in  der 
Nähe  von  Hytilene  besiegt  und  in  den  Hafen  der  Stadt  einge- 
schlossen (Juni  406). 

Die  Kunde  hiervon  entflammte  die  Athener  zu  den  helden- 
mütigsten Anstrengungen.  Bürger,  MetOken  und  Sklaven,  denen 
man  für  Tapferkeit  im  Kampf  die  Freiheit  versprach  (zu  33» 
191.  694),  wurden  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  aufgeru- 
fen; bald  schwamm  wieder  eine  Flotte  von  155  Schiffen,  mit 
Xusschluss  derer  des  Konon,  auf  dem  Meere  (Aug.  406).  Sie  se- 
gelte nach  der  Lesbos  ostwärts  gegenüber  liegenden  Küste  von 
Kleinasien  und  steUte  sich  bei  den  Arginusen ,  einer  kleinen  In- 
selgruppe in  der  Nähe  des  Festlandes,  auf,  in  der  Absicht  Konon 
zu  entsetzen ;  Kallikratidas  liess  einen  Theil  seiner  Schiffe  zur 
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Fortsetzung  der  EiDschliessung  von  Mytilene  zurück  und  ging 
mit  120  Segeln  den  Athenern  entgegen.  Trotz  der  Uebermacht 
der  Feinde  und  einem  starken  Unwetter,  das  ihn  zuerst  am  Aus- 
laufen hinderte,  griff  er  an ;  aber  bei  dem  Anprall  an  des  Perikles 
Schiff  fiel  er  über  Bord  und  ertrank;  die  Lakedämonier,  ihres  An- 
fühi*ers  beraubt,  wurden  aufs  Haupt  geschlagen ;  von  120  Schiffen 
retteten  sich  nur  43  (September  406).  Die  Athener  verloren 
25  Schiffe;  12  davon  trieben  nach  der  Beendigung  .des  Kampfes 
in  Trümmern  mit  der  Mannschaft  auf  der  See  umher.  Es  war 
zweierlei  zu  thun :  die  schiffbrüchigen  Athener  mussten  gerettet 
und  4as  vor  Mytilene  zurückgelassene  peloponnesische  Geschwa- 
der überrascht  und  vernichtet  werden.  Im  Kriegsrath  forderte 
Diomedon  das  erstere,  Erasinides  (zu  1196)  das  letztere; 
Thrasylos  wollte  beides  ausgeführt  wissen,  da  die  Streitkräfte 
der  Sieger  dazu  ausreichten.  Sieben  und  vierzig  Schiffe  sollten 
unter  Theramenes,  der  die  Seeschlacht  als  Trierarch  mitge- 
macht hatte,  und  Thrasybulos,  der  mit  Alkibiades  zugleich  seines 
Strategenamtes  entsetzt,  aber  als  Schiffscapitän  bei  der  Flotte 
geblieben  war,  die  Trümmer  und  schiffbrüchigen  aufsammeln, 
83  Schiffe  gen  Mytilene  segeln.  Aber  ein  von  neuem  und  ge- 
waltiger als  am  Morgen  losbrechendes  Gewitter  verhin/derte  die 
Ausführung  der  gegebenen  Befehle:  es  war  unmöglich  bei  dem 
furchtbaren  Sturme  die  See  zu  halten.  Als  er  ausgetobt  hatte, 
war  es  zu  spät:  die  auf  den  Wellen  treibenden  waren  verloren; 
und  als  nunmehr  die  gesammte  Flotte  auf  Mytilene  steuerte,  kam 
ihr  Konon  mit  der  Nachricht  entgegen,  dass  e  r  befreit,  aber  das 
lakedämonische  Geschwader  entronnen  sei. 

Nichtsdestoweniger  war  der  Sieg  entscheidend:  die  Sparta- 
ner sandten  neue  Friedensanträge  nach  Athen '^);  da  sie  aber 
wie  nach  der  Schlacht  von  Kyzikos  nur  die  Räumung  von  De- 
keleia  anboten,  so  wurden  sie  auf  Kleophons  Rath  wiederum 
abgewiesen. 
14  Die  Feldherren  bei  den  Arginusen  waren  Demokraten ;  ihre 

Fähigkeit  bezeugte  der  Sieg.  Bheben  sie  am  Ruder,  so  hatte  die  Oli- 
garchie keine  Zukunft;  so  begann  der  Maulwurf  von  neuem  sein 
Werk  im  dunkeln.  Auf  Grund  des  von  Mytilene  aus  eingesandten 
^egesberichts  wurden  die  Feldherren  mit  Ausnahme  Konons,  der 
auf  Lesbos  eingeschlossen  gewesen  war,  ohne  Vertheidigun^ 
abgesetzt.  Konon  erhielt- zum  Mitfeldherrn  Adeimantos  (zu 

♦)  Herbst,  S.  40.  A.  56.  —  Grote,  Gesch.  Griech.  (Meissners  Uebers.) 
IV,  S.  471  hält  diese  Anträge  für  identisch  mit  denen  nach  der  Schlacht 
von  Kyzikos. 
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1513),  einen  Mann  der  Partei  und  nachmals  Verräther  seines 
Vaterlandes.  Von  den  siegreichen  Strategen  gingen  Protomachos 
und  Aristogenes  freiwillig  in  die  Verbannung;  Archestratos  war 
in  Mytilene  gestorben  (Lys.  21,8);  <li®  übrigen  sechs  wagten  es 
nach  Athen  'zu  kommen.  Alsbald  ward  Erasinides  von  dem 
Demagogen  Archedemos  (zu  417)  eines  ihm  allein  schuld  ge- 
gebenen Vergehens,  zugleich  aber  auch  wegen  seiner  Strategie 
angeklagt  und  verhaftet,  seine  Genossen  bald  darauf  gleichfalls 
auf  Veranlassung  des  Rathes  der  fünfhundert  festgenommen  und 
ihre  Sache  dem  Demos  überwiesen.  Sie  sollten  die  Aufsammlung 
der  schiffbrüchigen  versäumt  und  dadurch  den  kläglichen  Tod 
so  vieler  Bürger  verschuldet  haben.  In  der  Volksversammlung 
trat  Theramenes  als  Ankläger  der  Feldherrn  auf,  die  ihm 
das  Geschäft  übertragen  hatten ,  dessen  Unterlassung  er  ihnen 
nunmehr  vorwarf;  er  that  es,  obwohl  sie  ihn  im  Schlachtbericht 
ausdrücklich  mit  der  Unmöglichkeit  der  Ausführung  des  ihm  er- 
theilten  Befehls  entschuldigt  hatten.  Aber  trotz  der  Kürze  der 
ihnen  zum  Reden  vergönnten  Zeit  wussten  sie  die  Unhaltbariieit 
der  Anklage  so  schlagend  darzuthun,  dass  ihre  Freisprechung  ge- 
sichert schien.  Da  wurde  unter  dem  Vorwande,  dass  es  zum  Ab- 
stimmen schon  zu  dunkel  sei,  die  Versammlung  nach  Hause  ge- 
schickt, die  Entscheidung  vertagt.  Die  Zwischenzeit  benutzten  die 
Ohgarchen  meisterhaft.  Es  kam  die  Feier  der  Apaturien  (zu  798), 
des  Festes,  das  die  Bande  der  Verwandtschaft  enger  zu  knüpfen  be- 
stimmt war.  Die  zahlreichen  angehörigen  der  verunglückten  er- 
schienen in  Trauerkleidern;  Theramenes  und  seine  Freunde 
spornten  sie  zur  bittersten  Rache  an  den  Feldherrn,  die  sie  als  Ur- 
heber ihres  Unglücks  bezeichneten.  Gleich  nach  dem  Feste  fand 
die  entscheidende  Volksversammlung  statt.  Die  Partei  hatte  einen 
gesetzwidrigen  Antrag  des  Rathes  (TiQoßovXev^a)  für  die  Be- 
handlung der  Sache  durchgesetzt.  Das  Volk  sollte  ohne  vor- 
gängige Vertheidigung  der  Strategen  gleich  über  ihre  Schuld  ab- 
stimmen, und  zwar  offen,  während  das  Gesetz  die  geheime  Stimm- 
gebung  forderte.  Die  gröbsten  Mittel  der  Aufregung  wurden 
nicht  verschmäht.  Auf  Anstiften  der  Partei  trat  ein  Mensch  auf, 
der  auf  einer  Mulde  aus  dem  Sturm  gerettet  zu  sein  und  von  den 
schiffbrüchigen  den  Auftrag  erhalten  zu  haben  vorgab ,  er  solle 
das  Volk  beschwören  die  Feldherrn  zu  strafen,  die  sie  so  unbarm- 
herzig hätten  umkommen  lassen.  Das  Volk  war  so  ergrimmt, 
dass  es,  als  die  Freunde  der  Feldherrn  wenigstens  ein  gesetz- 
mässiges  Verfahren  verlangten ,  wütend  aufschrie ,  es  sei  uner- 
träglich, dass  man  den  Demos  nicht  wolle  nach  seinem  Belieben 
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handeln  lassen.  Euryptolemos,  der  wackerste  unter  den  Ver- 
theidigern  der  unglücklichen,  forderte  unerschrocken  nochmals 
rechtliches  Gehör,  wenn  auch  in  der  strengsten  Form ;  endlich 
Abstimmung  nicht  mit  einem  Mal  über  alle,  sondern  über  jeden 
einzelnen  besonders*):  einer  der  Feldherrn ,  Aristokrates,  war 
selbst  mit  auf  den  schwimmenden  Trümmern  gewesen.  Beim 
Beginn  der  Abstimmung  zeigten  sich  wieder  günstige  Aussichten 
für  die  Feldherrn;  aber  wieder  ward  das  Verfsdiren  abgebrochen; 
der  Eindruck,  den  Euryptolemos  gemadit  hatte,  verwischte  sich: 
als  wieder  zur  Abstimmung  geschritten  wurde,  ging  das  ngo- 
ßovXev^a  durch,  und  darauf  verurteilte  das  Volk  die  acht  Feld- 
herrn einschliesslich  der  entflohenen  zum  Tode.  Die  sechs  an- 
wesenden wurden  hingerichtet. 

15  Die  Ungesetzlichkeit  des  Verfahrens  zeugt  am  besten  für  die 
Unschuld  der  unglücklichen  Opfer;  die  Oligarchen  hatten  durch 
klug  verborgene  Künste  den  Demos  zum  Verderben  seiner  besten 
Vertreter  vermocht.  Therameneshat  später  in  seinem Process 
den  dreissig  gegenüber  fälschlich  behauptet,  und  die  Schriftstel- 
ler der  Epigonenzeit  reden  es  ihm  nach,  dass  er  zu  seiner  eige- 
nen Rettung  die  Anklage  habe  übernehmen  müssen.  Aber  seine 
vorgesetzten  hatten  ihn  in  dem  Schlachtberichte  nicht  angeklagt, 
sondern  gerechtfertigt;  und  das  Volk  würde  ohne  künstliche  Auf- 
reizung schwerlich  daran  gedacht  haben  irgendjemand  die  Schuld 
eines  Vergehens  beizumessen,  das  nicht  vorhanden  war.  Auch  per- 
sönliche Feindschaft  hat  ihn  nicht  bewogen :  der  ohnehin  ganz 
unschuldige  Aristokrates  (§.  14)  war,  wie  früher  Antiphon  und 
Archeptolemos  (§.  9),  sein  Freund.  Theramenes  gehörte  zu  den 
Männern ,  denen  statt  des  Gebotes  der  Sittlichkeit  die  Zwecke 
ihrer  Partei  als  Gesetze  des  Handelns  gelten ,  die  aber  im  Noth- 
falle  mit  bewundernswürdiger  Entschlossenheit  auch  die  Partei 
ihrem  Ehrgeiz  opfern. 

16  Der  Process  der  Feldherm  bei  den  Arginusen  ist  das  erste 
Glied  in  einer  Kette  von  Massregeln ,  welche  den  Umsturz  der 
Demokratie ,  den  Verrath  des  Staates  an  Sparta  und  die  Herr- 
schaft der  Oligarchen  vorbereiten  sollten.  Er  ist  nur  zu  verstehen 
im  Zusammenhang  mit  den  Ereignissen  der  folgenden  Jahre,  und 
deswegen  verstanden  ihn  von  den  uneingeweihten  Zeitgenossen 
so  wenige.  Gleich  nach  der  Hinrichtung  der  Feldherrn  freilich 
hielt  sich  die  Partei  im  stillen :  ein  vorzeitiger  Triumph  hätte  sie 
dem  Demos  verrathen.   Ihr  vorläufiger  Zweck  war  erreicht;  die 

'*')  Das  nähere  hierüber  vgl.  bei  v.  Bamberg,  Hermes  XIÜ  509 ff. 
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Wahl  oligarchischer  Strategen  an  Stelle  der  gemordeten  sicherte 
ihr  auch  den  Erfolg  ihrer  weiter  reichenden  Pläne;  und  The- 
r amen  es  wird  sich  über  die  Ungnade  des  bald  enttäusch- 
ten Volkes,  das,  als  er  zum  Feldherrn  erwählt  war,  diese  Wahl 
bei  der  Dokimasie  verwarf*),  sicher  getröstet  haben.  Seine  Saat 
reifte.  Bei  Aegospotamoi  wurden  Flotte  und  Heer  der  Athener 
Yon  den  oligarchischen Feldherrn,  darunter  Adeimantos(§.  14), 
Yerrathen;  es  folgte  die  furchtbarste  Zeit  für  Athen,  die  Ein- 
schliei^sung  zu  Lande  und  zu  Wasser.  Die  Hungersnoth  wurde 
bald  unerträglich.  Eine  Gesandtschaft  ging  an  Agis  und  dann 
nach  Lakonika :  sie  erhielt  nicht  ganz  ungünstige  Bedingungen, 
da  Lemnos,  Imbros  und  Skyros  den  besiegten  bleiben  sollten 
und  eine  Aenderung  der  Verfassung  nicht  gefordert  wurde.  Aber 
Kleophon  (§.  10.  13),  der  schon  410  und  nach  der  Arginusen- 
schlacht  den  Frieden  verhindert  hatte,  bewirkte  ihre  Verwerfung. 

Scheinbar  um  der  Noth  in  der  Stadt  ein  Ende  zu  machen 
erbot  sich  Theramenesals  bevollmächtigter  Gesandter  zu  Ly- 
sandros  zu  gehen  und  einen  Frieden  zu  erwirken,  der  weder  die 
Mauern  noch  Geiseln  noch  die  Schiffe  kosten  sollte.  Man  hatte 
keine  Wahl:  er  ging  —  und  blieb  drei  Monate  bei  Lysandros, 
der  nicht  entscheiden  konnte  oder  wollte.  Die  Oligarchen  in  der 
Stadt  benutzten  die  angstvolle  Schwüle:  Kleophon,  der  den 
Frieden  etwas  zu  ungestüm  widerrathen  hatte,  wurde  auf  Anord- 
nung des  von  der  Partei  gewonnenen  Rathes  festgenommen  und 
von  einem  ausserordentlichen  Gerichtshofe,  welchem  der  von 
den  Oligarchen  oft  benutzte  Gesetzesrevisor  Nikomachos(zu 
1506)  den  Schein  der  Gesetzlichkeit  gab,  verurteilt  und  schleu- 
nigst hingerichtet. 

Theramenes  kehrte  nach  drei  Monaten  zurück,  ohne 
Frieden,  aber  mit  schönen  Worten:  Lysandros  habe  ihn  an  die 
Ephoren  gewiesen.  Auch  zu  dieser  Gesandtschaft  gewählt,  geht 
er  nach  Sparta  und  bringt  die  bekannten  Bedingungen  mit,  die, 
weit  schlimmer  als  die  früher  von  den  Lakedämoniern  selbst  an- 
gebotenen ,  der  Unabhängigkeit  Athens  ein  Ende  machten.  Sie 
mussten  angenommen  werden.  Gleich  darauf  wird  der  Vorschlag 
zum  Umsturz  der  Demokratie  und  der  Einsetzung  der  dreissig 
gemacht,  wovon  selbst  in  diesen  Friedensbedingungen  nicht  die 
Rede  war.  Theramenes  rieth  zur  Annahme;  und  als  das  Volk  un- 

*)  Lys.  13,  10:  atUad'a  ixsivov  (Theramenes)  Tt^affßavrrjv  avxo- 
icQaro^a  (nach  Lakedämon),  ov  rcp  TtQOxdqc^  Sxei  ffroarrjyov  ;if««(>aTovi7- 
d'ivra  aTteSoxi/iaaare.  Natürlich  in  einer  gerichtlichen  Verhandlung. 
Schömann  Griech.  Alt'  I  421. 
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willig  ward,  erklärte  er  mit  bittrem  Hohne,  das  Murren  kümmere 
ihn  wenig,  da  er  viele  Athener  und  überdies  die  Lakedämonier 
und  den  Lysandros  auf  seiner  Seite  habe.  Die  dreissig  wurden 
ernannt;  als  sie  durch  unzählige  Gewaltthaten  ihre  Herrschaft 
untergraben  halten,  fing  Theramenes  an  wieder  mit  der  Demo- 
kratie zu  liebäugeln ,  und  machte  Miene  seine  Genossen  zu  ver- 
rathen.  Kritias  ist  nur  ein  Werkzeug  in  der  Hand  einer  gerechten 
Nemesis  gewesen ,  als  er  seinen  edlen  Freund  durch  ein  freilich 
auch  ganz  ungerechtes  Verfahren  mit  kaltem  Blute  in  den  Hades 
sandte. 
17  Die  Stellung  des  Aristophanes  den  geschilderten  Ereignis- 

sen gegenüber  lässt  sich  kurz  und  scharf  bezeichnen.  Er  ist  in 
den  Stürmen  einer  so  gewaltig  bewegten  Zeit  seinen  früheren 
politischen  Ueberzeugungen  unwandelbar  treu  geblieben.  Wie  in 
den  Acharnern,  Rittern,  im  Frieden,  in  der  Lysistrate,  so  finden 
wir  ihn  auch  in  den  Fröschen  als  einen  Freund  des  Friedens 
(1530 — 1533),  der  ihm  nach  der  entsetzlichen  Niederlage  in 
Sikelien  trotz  des  Sieges  bei  den  Arginusen  als  einziges  Mittel 
erscheinen  musste  die  Wunden  Athens  zu  heilen.  Die  armseli- 
gen Demagogen  der  damaligen  Zeit,  Kleophon  (§  10.  13.  16), 
Archedemos  (§  14),  Kleigen  es  (zu  709)  und  die  ganze  Rotte 
subalterner  Schreier  (1084  fl".  1505  ff.),  die  nach  dem  Aussterben 
der  grossen  Geister  zu  einer  für  den  Staat  beschämenden  Be- 
deutung gelangt  waren ,  behandelt  er  mit  geringschätziger  Ver- 
achtung und  äussert  eine  unverhohlene  Vorliebe  für  die  wackeren 
Aristokraten,  von  denen  manche  sich  übereilt  zu  der  Betheiligung 
an  demRegimente  der  vierhundert  hatten  verleiten  lassen  (687  ff.). 
Ja  er  gibt  nicht  undeutlich  zu  verstehen ,  dass  die  ehrenwerthen 
Nachkommen  ehrenwerther  Familien  allein  im  Stande  sein  wer- 
den Athen  zu  retten  (727  ff.),  wenn  es  anders  noch  eine  Rettung 
gibt.  Aber  er  gehört  nicht  zu  der  Partei ,  die  Athen  verrathen 
hat.  Die  Probulen  (§  4)  hat  er  in  der  Lysistrate,  jedoch  noch  mit 
Mass,  dem  Gelächter  des  Volkes  preisgegeben ;  die  Verschwörer  und 
Wühler  räth  er  schon  damals  (Lys.  576  ff.)  entschieden  zu  besei- 
tigen, imNothfaU  durch  Hinrichtung  der  Rädelsführer;  und  in  den 
Fröschen  bezeichnet  er  die  Einsetzung  der  vierhundert  unbedenk- 
lich als  eine  Verirrung,  die  man  jedoch  an  den  verführten  nicht 
zu  hart  ahnden  müsse (689 ff.).  Wetterhähne,  wie  Theramenes 
(541.  967),  Egoisten,  wie  Adeimantos(1513),  Nikomachos 
(1506),  Thorykion  (363),  die  wir  in  der  Geschichte  jener  Zeit 
in  den  Reihen  der  Oligarchen  oder  als  deren  erkaufte  Werkzeuge 
finden,  brandmarkt  er  mit  rücksichtsloser  Strenge;  und  sicherlich 
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würde  er  noch  bestimmter  die  ÜDgerechtigkeit  des  Volkes  gegen  die 
FeUÜerrn  der  Arginusenschlacht  gerügt  haben,  wenn  diese  fri- 
ste und  noch  blutende  Wunde  %  zumal  in  einer  Komödie,  eine 
n/inder  leise  Berührung  geduldet  hätte  (1196).  Mit  Sehnsudit, 
in  jedem  Falle  ohne  Hass  (1425)  *^  denn  sein  scharfes  Auge 
durchschaute  den  Mann  —  blickte  er  damals  auf  Alkibiades,  in 
dessen  Rückberufung  wohl  jeder  einsichtige  Patriot  das  Heil  des 
Staates  erkannte  (1422 — 1432).  Aber  leider  hat  das  voreihge 
Volk  dem  "^ jungen  Löwen  früher  zu  Tiel  und  später  zu  wenig 
getraut. 

II. 

Die  Frösche  sind  aufgeführt  worden  wenige  Monate  nach  18 
der  Schlacht  bei  den  Arginusen,  vor  der  Schlacht  von  Aegos- 
potamoi,  im  Jahre  des  Archen  Kallias  an  den  Lenden  (Januar 
405  y.  Chr.).  Der  Erfolg  war  so  glänzend,  dass  das  Stück  nicht 
blos  die  ^Musen  des  Phrynichos  und  den  ""Kleophon  des  Piaton 
besiegte,  sondern  auch  in  demselben  Jahre  unverändert"^)  noch 
dnmal  aufgeführt  wurde;  der  Dichter  eiiiielt  überdies  einen  Zweig 
des  heiligen  Oelbaums  —  eine  Auszeichnung,  die  nur  sehr  we- 
nigen, z.  B.  dem  Thrasybulos  nach  der  Vertreibung  der  dreissig, 
zu  Theil  ward  und  der  Verleihung  eines  goldenen  Kranzes  gleich 
stand.  Die  Zeit,  in  welche  die  Komödie  föUt,  ist  noch  nicht  die 
der  Verzweiflung,  während  welcher  die  Scherze  der  komischen 
Muse  verstummten ;  war  doch  kurz  vorher  der  grösste  Seesieg 
erfochten  worden ,  den  die  Athener  im  peloponnesischen  Kriege 
errangen;  aber  es  ist  auch  die  Verurteilung  und  Hinrichtung  der 
unglücklichen  Feldherrn  schon  erfolgt;  die  erwachende  Reue 
dämpfte  die  Freude ,  welche  die  Schlacht  erregt  hatte ;  und  eine 
Ermutigung  konnte  darin  nicht  gefunden  werden,  dass  Heer  und 
Flotte  unter  entschiedenen  Oligarchen  standen  (§  14. 16).  Auch 
die  Finanzen  des  Staates  waren  zerrüttet.  Den  (xott  des  Reich* 
tums,  dessen  Rückkehr  nach  Athen  Aristophanes  in  dem  ersten 

♦)  Vgl.  die  schöne  Stelle  Lysistr.  590 :  cr/ya,  utj  ftvf^ffixcticrjfffis, 
**)  Wenigstens  ist  J.  Stangers  Versuch  (üeber  Umarbeitung  einiger 
Arist.  Komödien,  Leipz.  1870)  eine  Veränderung  nachzuweisen  misglückt. 
Die  Lust  der  Athener  am  neuen  findet  an  dem  Wunsche  ein  Drama  das 

fefallen  hat  noch  einmal  zu  sehen  ihre  naturgemässe  Beschrankung ;  und 
ie  Vorstellung,  der  Dichter  habe,  um  nur  eine  Sutanavt}  eines  guten 
Stückes  zu  geben,  bewusst  und  absichtlich  verschlechtert,  da  'den  ästhe- 
tischen Forderungen  durch  die  erste  Leistung  Genüge  geschehen  sei', 
bedarf  keiner  Widerlegung.  Dass  Arist.  Fragm.  576  einer  früheren  Aus- 
gabe der  Frösche  angehöre,  ist  eine  unerwiesene  Vermutung  Welckers. 

AristophaBM  m.  2 


18  EINLEITUNG. 

Plutos  feierte,  hatte  das  Volk  nach  zwei  Jahren  selbst  wieder  aus- 
getrieben :  durch  die  gewaltigen  Kriegsrüstungen  und  die  Wieder- 
einführung des  Richter-  und  Ekklesiastensoldes  war  der  Schatz 
erschöpft. 

Die  trübe  Schwüle  der  Zeit  war  noch  verdüstert  durch  die 
schweren  Schläge,  welche  die  Poesie  erlitt.  Nicht  lange  vor  der 
Aufführung  der  Frösche  war  Euripides  in  Makedonien  und  bald 
nach  ihm  auch  Sophokles  gestorben ;  Agathon,  nach  den  beiden 
genannten  Tragikern  damals  der  grösste,  hatte  Athen  verlassen. 
So  war  die  Muse  des  ernsten  Dramas  ihrer  edekten  Freier  be- 
raubt und  meist  eine  traurige  Beute  der  unfähigen  Liebhaber,  die 
sie  von  allen  Seiten  umdrängten.  Gar  mancher  mochte,  als  die 
Zeit  der  Lenäen  und  Dionysien  heranrückte,  mit  Wehmut  daran 
denken,  wie  nunmehr  auch  die  Kunst  Abschied  nehme  von  dem 
Lande,  das  sie  früher  am  meisten  geliebt;  eine  trübe  Erinnerung 
mochte  dem  sinnenden  das  Bild  des  alten  Meisters  Aeschylos  und 
in  lebhafteren  Umrissen  die  wohlbekannten  Züge  des  unvergess- 
lichen  Sophokles  und  des  Euripides  vor  die  Seele  rufen ;  und  mit 
schwerem  Seufzer  mochte  so  mancher  denken:  die  Zeit  kehrt 
nie  wieder. 
19  Denn  Euripides  war  damals  nicht  minder  beliebt  als  Sopho- 

kles, bei  vielen  noch  beliebter.  Welchen  Eindruck  er  auf  seine 
Zeitgenossen  machte,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Nieder- 
lage in  Sikelien  viele  gefangene  Athener  sich  durch  den  Vortrag 
seiner  Verse  bei  ihren  Herren  ein  milderes  Loos,  manche  die 
Freiheit  erwarben  *).  Den  Zauber,  den  er  noch  viel  später  übte, 
hat  Lukian  in  dem  Buche  "^Wie  man  Geschichte  schreiben  muss" 
lustig  geschildert:  er  war  unbestreitbar  der  Lieblingsdichter  der 
ganzen  makedonischen  Periode.  Wenn  bei  uns  Goethe  und  Schil- 
ler zusammen  gestorben  wären ,  hätte  der  Eindruck  kaum  über- 
wältigender sein  können  als  der  von  dem  fast  gleichzeitigen  Tode 
jener  beiden  Heroen  der  tragischen  Bühne  in  Athen. 

Aristophanes  ist  zu  edel ,  um  auf  todten  Löwen  herumzu- 
springen; selbst  den  BuUenbeisser  Kleon,  als  er  todt  war, 
ernstlich  zu  verfolgen  widerstand  seiner  hochherzigen  Natur 
(Fried.  648  fif.);Lamachos,  den  Feind  des  Friedens,  den  er  in 
den  Acharnem  und  im  Frieden  so  unbarmherzig  verspottet,  er- 
wähnt er  nach  seinem  Helden tode  in  Sikelien  (zu  1039)  mit  der 
grössten  Verehrung:  nur  Euripides  hat  er  selbst  im  Grabe  nicht 
ruhen  lassen. 


*)  Plut.  Nik.  29.  vgl.  auch  die  zu  67  angeführte  Stelle. 
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Der  Grund  ist  leicht  zu  finden.  Die  Männer,  die  Aristopha- 
nes  ernst  und  nachdrücklieh  verfolgt,  sind  nicht  seine  Privat- 
feinde ;  sein  Kampf  gilt  den  staatsge^hrlichen  Grundsätzen,  die 
sie  vertreten'").  Mit  der  Gefahr  hört  auch  seine  Feindschaft  auf; 
und  ist  die  Wirksamkeit  seiner  Feinde  an  ihr  Leben  gebunden, 
so  stirbt  mit  ihrem  Tode  auch  sein  Zorn.  Aber  Euripides  Ein- 
fluss  ist  nicht  auf  die  kurze  Dauer  seines  Lebens  beschränkt: 
deswegen  verfolgt  er  ihn  noch  im  Tode. 

Was  ist  es  aber,  das  ihn  zu  so  unversöhnlichem  Streite  ge-  20 
gen  diesen  Mann  gereizt  hat?  —  Bei  den  Griechen  ist  die  Kunst 
mit  dem  Leben,  mit  dem  Staate,  mit  der  öffentlichen  SittUchkeit 
innig  verbunden.  Aristophanes  spricht  nicht  blos  seine,  sondern 
dieUeberzeugung  des  gesammten  Volkes  aus,  wenn  er  seinen  Geg- 
ner seihst  (1009  ff.)  als  Zweck  der  Poesie  die  Besserung  und  Ver- 
edelung (1019),  die  Erziehung  und  Belehrung  (1055)  der  Men- 
schen aufstellen  lässt.  So  haben  denn  auch  geschichthch  in  Athen 
Kunst  und  Staat  stets  in  der  lebendigsten  Wechselwirkung  ge- 
standen. Zur  Zeit  des  titanischen  Ringens  gegen  feindliche  Ueber- 
macht  reisst  der  heroische  Aeschylos  das  Volk,  mit  dem  er  bei 
Marathon  gegen  die  Perser  gestritten  hatte,  durch  seine  Dichtun- 
gen mit  sich  fort.  Als  dann  nach  dem  Siege  eine  ruhige  und  har- 
monische Entwickelung  im  Innern  möglich  ward  und  unter  Peri- 
kles  alle  Kräfte  frei  und  ungehindert  sich  entfalteten,  schwelgte 
Athen  in  dem  Genuss  der  ruhig  genialen  Schöpfungen  des  Sopho- 
kles. Und  ak  endlich  die  verderblichen  Gegensätze  im  innern 
hervortreten  und  sich  vernichtend  bekämpfen ;  als  in  der  ReUgion 
und  Politik,  in  Sitten  und  Gewohnheiten  der  zersetzende  Einfluss 
der  Sophistik  sich  geltend  macht:  da  sind  es  des  Euripides  spitzfin- 
dige, dialektische,  den  alten,  unbefangenen  Glauben  und  die 
Grundsätze  der  Väter  mit  ätzender  und  doch  oft  oberflächlicher 
Kritik  lockernde  Dramen,  die  den  Sinn  des  Volkes  beherrschen. 

So  sind  Sokrates  und  Euripides  wesentUch  aus  gleichen 
Grtlnden  Feinde  des  Aristophanes:  in  beiden  bekämpft  er  die 
subjective  Kritik,  den  Zweifel.  Aber  die  Philosophie  ist  auch  da, 
wo  sie  nach  Durchdringung  des  ganzen  Volkes,  nach  Popularität 
strebt,  nurwenigen  zugänglich;  und  dass  Sokrates  nicht  allgemein 
verstanden  worden  ist,  beweisen  die  Wolken  des  Aristophanes 


*)  Es  gibt  jetzt  wieder  sehr  viele,  die  in  Aristophanes  allein  den 
Possenreisser  sehen  und  seiner  Polemik  gegen  bedeutende  Zeitgenossen 
Ernst  und  sittliche  Wahrheit  durchaus  absprechen.  Wie  sich  eine  solche 
Ansicht  mit  den  Werken  des  Dichters,  namentlich  mit  vielen  seiner  Para- 
basen,  auch  der  der  Frösche,  vertragen  soll  ist  schwer  zu  sagen. 

2* 
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am  besten.  Die  Dichtkunst  aber  hat  einen  Wirkungskreis ,  der 
an  Ausdehnung  den  der  wissenschaftlichen  Belehrung  weit  tiber- 
trifTt.  Darum  hat  Aristophanes  den  Sokrates  nur  einmal  ernstlich 
angegriffen;  den  Euripides  bekämpft  er  in  grösserem  Massstabe 
in  dreien  [der  elf  erhaltenen  Stücke,  und  unter  den  verlorenen 
scheinen  mehrere  hauptsächlich  gegen  ihn,  vielleicht  sogar  gegen 
einzelne  seiner  Dramen  besonders  gerichtet  zu  sein. 

21  Nicht  blos  der  stärkere  Reiz  der  Dichtkunst  ist  es,  was  den 
Euripides  gefährlicher  machte  als  Sokrates.  Die  strenge,  wissen- 
schaftliche Entwickelung  eines  wenn  auch  falschen  Gedankens 
ist  eine  heilsame  Zucht  des  Geistes;  die  Nöthigung  zur  sorgfälti- 
gen Prüfung ,  zum  anstrengenden  Hitarbeiten  heilt  zum  grossen 
Theile  den  Schaden ,  den  dhe  falsche  Methode  oder  das  Ergebnis 
der  Untersuchung  stiften  kann.  Viel  schlimmer  ist  es,  wenn  der 
Dichter  die  Resultate  einer  unzulänglichen  Speculation  dem 
Volke,  das  gemessen,  nicht  denken  wiÜ,  ohne  Begründung 
überliefert.  Und  das  hat  Euripides  vielfach  gethan.  Nicht  blos 
die  ernsten  Wahrheiten,  die  Sokrates  gefunden  hatte,  auch  die 
dialektischen  Spitzfindigkeiten  der  Sophisten,  die  scheinbar  scharf- 
sinnigen Distinctionen,  die  Zweifelsucht,  die  Auflehnung  des  sub- 
jectiven  Denkens  gegen  die  Auctorität  in  Staat,  ReUgion  und  Sitte ; 
den  Grundsatz,  dass  der  Mensch  das  Mass  aller  Dinge  sei  (zu  1475), 
—  diese  auflockernden  und  den  Bau  des  Gemeinwesens  unter- 
grabenden Elemente  hat  Euripides  aus  der  Philosophie  seiner 
Zeit  in  die  Tragödie  übertragen.  Des  Prodikos  und  Anaxagoras 
Lelu*en  (zu  100)  liess  er  von  der  Bühne  des  Dionysos,  noch  dazu 
oft  durch  den  Mund  armseliger  Personen,  philosophirender  Wei- 
ber und  Sklaven  verkünden  und  nicht  selten  in  langen  Streit- 
reden wie  bei  einem  Processe  bekämpfen  und  vertheidigen.  Er 
machte  den  grossen  Haufen  zum  Richter  über  Fragen ,  die  nur 
von  ernsten  Denkern  gelöst  werden  können. 

22  Die  griechische  Mythologie  konnte  damals  keinem  klaren 
Geiste  mehr  genügen:  Aristophanes  selbst  behandelt  sie  nicht 
selten  mit  harmloser  Heiterkeit.  Ihre  Widersprüche  waren  zu 
offenbar  und  zu  zahlreich.  Aber  wenn  man  nichts  besseres  an 
ihre  Stelle  setzen  konnte,  so  musste  man  zumal  der  Menge  gegen- 
über, Mvie  Sokrates  es  that,  vorsichtig  und  schonend  mit  dem  um- 
gehen ,  wobei  sich  das  Volk  nun  einmal  noch  am  meisten  be- 
ruhigte :  am  wenigsten  aber  durfte  man  wesenlose  Gebilde  sub- 
jectiver  Phantasie  (zu  892)  an  die  Stelle  von  Begriffen  setzen, 
die,  wie  unzureichend  auch  immer,  dem  zweifelnden  Herzen  Trost 
und  Hoffnung  gewährten.  Der  Aether  und  selbst  der  ""Geist"  des 
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Anaxagoras  waren  um  nichts  besser  als  Zeus  und  Athene.  Frei- 
lich hat  in  diesem  Wirrwarr  wohl  kein  Zeitgenosse  sich  vor  jeder 
Inconsequenz  bewahren  können;  aber  doch  war  unter  den  Dich- 
tem von  Aeschylos  und  Sophokles  durch  die  Entwickelung  der 
tieferen  sittlichen  Momente  in  der  Mythologie  und  Religion 
des  Volkes  ein  Bau  begonnen,  der  nur  fortgesetzt  zu  werden 
brauchte  um  erfreulichere  Resultate  zu  liefern. 

Noch  weit  verderblicher  wirkte  Euripides  auf  Lockerung  der 
guten  alten  Zucht  und  Sitte.  Wie  sehr  man  auch  ihn  selbst  gegen 
den  Vorwurf  der  Unsittlichkeit  vertheidigen  kann :  seine  Tragödien 
haben  die  Sittenverderbnis  gewaltig  befördert.  Die  Verhältnisse 
der  Ehe,  der  Pietät,  der  Zucht  in  Haus  und  Familie  unterwirft 
er  oft  einer  bedenklichen  Kritik,  in  welcher  der  grosse  Haufe  mehr 
Entschuldigung  für  seine  bösen  Gelüste  als  Antrieb  zum  guten 
finden  musste.  Schlauheit  und  List,  Gewandtheit  und  Ränke  und 
vor  allem  die  Künste  einer  äusserlich  blendenden,  gleissnerischen 
Beredsamkeit  tragen  bei  ihm  so  häufig  den  Preis  davon,  dass  man 
dem  Aristophanes  beistimmen  wird,  der  sich  einem  solchen  Trei- 
ben mit  aller  Entschiedenheit  widersetzte.  Denn  diese  Vergöt- 
terung des  eigenen  Behebens,  der  Selbstsucht  musste  zuletzt  auch 
den  Patriotismus  vernichten,  dem  Athen  seine  Grösse  verdankte. 

Auch  die  innere  Gesundheit  der  Dichtkunst  selbst  hat  er  28 
gef^rdet.  Mehr  durch  Studium  (zu  943)  als  durch  Begabung 
Dichter*),  hat  er  die  dem  gelehrten  Poeten  drohenden  Klippen 
nicht  immer  glücklich  vermieden.  Er  hat  den  Geschmack  verflacht 
und  verdorben  und  die  Kunst  zur  Magd  des  gewöhnlichen  Le- 
bens erniedrigt,  indem  er  bald  die  trivialsten  und  unbedeutend- 
sten Dinge  mit  dem  ernsten  Pomp  und  dem  feierlichen  Glänze 
der  Tragödie  umhüllt,  bald  Heroen  und  Könige  in  Fetzen  und 
Lumpen  kleidet  (zu  841)  und  ihre  Sprache  durch  Plattheiten 
und  Geschwätz  entwürdigt  (zu  942.  954.  959) ;  er  hat  auf  der 
tragischen  Bühne  im  Sinne  der  Ochlokratie  den  Fürsten  und 
Sklaven  gleich  gestellt  (zu  950  ff.).  Die  Choriieder,  bei  Aeschylos 
und  Sophokles  erfüllt  von  den  erhabensten  Gedanken,  enthalten 
bei  ihm  nicht  selten  das  Geschwätz  von  Waschweibern  in  wun- 

♦)  Vortrefflich  [Longin.]  üb.  Erhabenh.  15,  3:  iaTi  fihf  ovv  y$Xo- 
7fov(6raros  6  JSJiomiStjSf  Bvo  ravrl  nad'rj ,  fiavias  xal  i^anas,  ix' 
Tpay(^Sijffa$ ,  Ka$f  TOvro$e  imrvxeffraros,  rixtcxa  yi ro$  /layakoyvrjs 
a>v  of/uae  T^y  avrce  avrov  (pvctv  yavia&ai  z^ay&Htjp  7t ^ off  rjv ay]- 
xaffe,  15,  5:  rov  S^  Aiax^hyü  tpavxaalcui  iniroXfuSvros  iiqonxo9» 
Toraiff,  ivlora  fiivrot  axare^yaarovs  ras  iwolas  xal  auaXaxrovs  <pi- 
^vToe,  ofiofS  iavrbv  6  EvQiitiSrii  xäxaivoie  vnb  (pthm/iiai  roXs 
xip9vvoie  Tt^offßißdZsi. 
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derlichen  Redeflittern  (z.  B.  Helen.  179  ff.);  die  gemessene, 
kräftige,  tief  ergreifende  Rhythmik  der  älteren  Dichter  muss  den 
lendenlahmen,  zerbrochenen,  weichlichen  und  regellosen  Massen 
der  modernen  Tonkünstler  weichen ,  die  den  gänzlichen  Verfall 
der  Musik  vorbereiten  (zu  1301  ff.  vgl.  Wo.  333.  970  ff.). 

24  Nun  ist  freilich  Euripides  nicht  der  einzige,  dem  diese  Feh- 
ler zur  Last  fallen,  und  Aristophanes  hat  sie  bei  ihm  sogar  über- 
trieben. Die  ganze  Entwickelung  des  Zeitalters  drängte  so  gewal- 
tig auf  diese  Veränderungen  hin,  dass  man  den  einzelnen  nicht 
allein  dafür  verantwortlich  machen  kann.  Aber  Euripides  hat 
diesen  Umschwung,  den  wohl  jeder  denkende  Mann  als  einen 
sehr  gefahrlichen  erkennen  musste,  nach  Kräften  befördert  und 
beschleunigt.  So  nahm  ihn  der  Komiker  als  Vertreter  der 
gesammten  Richtung,  deren  Fehler  und  Gebrechen  er  geissein 
wollte  —  eine  Stellung,  die  der  in  seiner  Art  hervorragende 
Mann  sich  stets  gefallen  lassen  muss :  er  muss  ihm  nicht  blos  für 
seine  eigenen  Fehler  und  Gebrechen ,  er  muss  ihm  büssen  auch 
für  die  Sünden  der  anderen.  Die  damit  nothwendig  verbundene 
Abweichung  von  der  strengen  Wahrheit  ist  keine  Verleumdung; 
und  wenn  wir  diese  schon  ftlr  die  Wolken  (Einl.  §  13)  haben  in 
Abrede  stellen  müssen,  so  sind  wir  dazu  noch  mehr  genöthigt  bei 
der  Beurteilung  der  Darstellung  des  Euripides,  dessen  Bild  der 
Wahrheit  weit  näher  kommt  als  das  des  Sokrates.  Stimmt  doch 
im  wesentlichen  die  Ansicht  des  Aristoteles  in  der  Poetik  mit 
der  des  Komikers  überein.  Weit  übertriebener  erscheint  sicher- 
lich die  Zeichnung  des  Agathon  in  den  Thesmophorlazusen; 
und  doch,  wer  erkennt  nicht  sogleich  die  Aehnlichkeit  derselben 
mit  dem  Agathon,  den  Piaton  im  Symposion  so  meisterhaft  ge- 
schildert hat? 

25  Wenn  nun  Aristophanes  der  übertriebenen  Vorhebe  der 
Athener  für  einen  solchen  Dichter  entgegentreten  wollte,  so 
konnte  er  sich  nicht  damit  begnügen  die  Mängel  und  Schwächen 
seines  Gegners  aufzudecken ;  er  musste  seinen  Mitbürgern  das 
vorhandene  bessere  leibhaftig  vor  Augen  stellen.  So  sah  er 
sich  nach  einem  Dichter  um ,  der  in  allen  Stücken  das  Wider- 
spiel des  Euripides  wäre.  Hätte  er  ihm  nur  einen  vollkomme- 
nen, idealen  entgegenstellen  wollen,  so  wäre  vielleicht  das 
Bild  des  Sophokles,  den  er  als  Dichter  überall  mit  der 
grössten  Verehrung  nennt  (zu  82) ,  seinem  BUcke  zuerst  begeg- 
net. Aber  Sophokles  stellt  die  höchste,  ideale  Erhebung  der 
tragischen  Kunst  dar;  und  wie  es  das  V^esen  des  Ideals  ist  die 
Gegensätze  nach  dem  Masse  ihrer  Berechtigung  friedlich  in  sich 
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aufzunehmen  und  ihre  Widersprüche  zu  versöhnen,  so  kann  es 
nicht  selbst  zum  Gegensatz  dienen.  Ueberdies  war  auch  Sopho- 
kles aller  heftigeren  politischen  Leidenschaft  fremd'")  und  im 
Oeftthle  mehr  als  im  Bewusstsein  seiner  Grösse  viel  zu  genügsam 
und  friedselig,  als  dass  ein  Wettstreit  zwischen  ihm  und  einem 
anderen  Dichter  um  den  tragischen  Thron  wahrscheinlich  gewe- 
sen wäre.  Aristophanes  hat  den  Fehler,  den  Phrynichos  beging, 
wenn  er  in  den  'Musen'  (§  18  )  den  Sophokles  in  Gegensatz  zu 
Euripides  brachte '"'''),  verständig  vermieden.  Bei  ihm  hält  sich 
Sophokles,  vollkommen  zufrieden  mit  dem,  was  ihm  niemand 
streitig  machen  konnte,  im  Hintergrunde;  nur  wenn  Aeschylos, 
dem  er  den  Thron  von  Herzen  gönnt,  besiegt  werden  sollte,  will 
er  auf  den  Kampfplatz  treten ,  nicht  um  sein  selbst  willen ,  son- 
dern um  den  dem  Euripides  abgenommenen  Vorsitz  seinem  hoch- 
verehrten Meister  zurückzugeben. 

Dagegen  war  der  von  Aristophanes  gleichfalls  hochge-  26 
schätzte,  aber  doch  nichtunbedingtverehrte,  zuweilen  auch  leicht 
getadelte  Aeschylos  der  passendste  Gegner  seines  Feindes.  Er 
ist  so  zu  sagen  der  'gerechte  Bedner'  der  Kunst  gegenüber  dem 
'ungerechten  Bedner'  Euripides.  'Fromm  und  still,  kraftvoll, 
majestätisch  und  derb,  heftig,  furchtbar  und  stolz,  zu  stolz  um 
anders  als  mit  Widerwillen  sich  einem  Gegner  zu  stellen,  den 
nur  die  Menge  ihm  entgegensetzt,  zu  stolz  Kampfrichter  anzur 
nehmen,  die  sich  alle  gefallen  Hessen  (807  ff.);  in  der  Kunst 
durchaus  einfach,  erhaben,  grandios,  dabei  streng  moralisch, 
Helden  und  Kraftmenschen  dichtend  bis  zum  Aengstigen  und  Be- 
stürzen,  harte,  doch  kerngesunde,  nicht  verliebte  (1045),  aber 
liebevolle  Herzen,  Wesen  die  ruhig  und  gleichgiltig  unter  wilden 
Gestalten  des  Todes  wandeln  und  doch  einer  unendlichen  Tiefe 
des  Gefühls  f^hig  sind,  redend  in  gleich  grossen ,  innerlich  star- 
ken, prächtigen  Worten,  erscheinend  in  gleichsam  überirdischer 
Büstung  und  Umgebung.  Wie  Gebirgsgegend  zur  Ebene  ver- 
hält sich  seine  Welt  zur  Euripideischen.  Denn  der  ausgebildete 
Verstand  lässt  uns  ungehemmt  nach  allen  Seiten  blicken  und 
schliesst  unendliche  Vorräthe  in  sich  ein,  vermag  aber  nicht  uns 
zu  erheben  und  unserm  Auge  Gestalten  und  Massen  abzuson- 
dern ;  einfache,  feste,  tapfere  Gemüter  hingegen  stehen  vor  uns 
wie  erhabene  Berge.  Ueberall  ist  Aeschylos  kunstmässig  bis  zum 
strengen ,  feierUch  bis  zum  religiösen  in  allen  Mitteln  der  Dar- 

*)  Ion  bei  Athen.  13,  604  D:  rä  fiivrot  TtoXnixa  ovrs  aofbs  ovr* 
inn^Dios  li^t  aAA'  toe  av  ris  eh  xmv  xifl^''^^  'Ad'rivaltov, 
♦♦)  Meineke,  Hist.  crit.  com.  Graec.  S.  157. 
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Stellung ,  besonders  auch  in  der  Musik ,  die  chorahnds»g  sdne 
langen  Lieder  begleitete.  Wenn  auch  einiges  an  ihm  getadelt  ist^ 
wie  die  langen  Chöre;  wenn  seine  Kraft  und  Kühnheit,  und  be- 
sonders die  seiner  Sprache,  kräftig  und  frei  genug  geschildert 
ist:  so  erscheint  er  doch  im  ganzen  nur  ehrwilrdig  und  verehrt, 
als  Stifter  und  König  (1259)  der  Tragödie,  den  man  von  den 
todten  zurückerflehen  müsse'*). 

m. 

27  Obwohl  Euripides  aus  guten  Gründen  als  der  eigentUdie 

Vertreter  der  entarteten  Poesie  seiner  Zeit  in  den  Fröschen  er- 
scheint, so  wäre  es  doch  ungerecht,  wenn  er  alle  Schuld  allein  tragen 
müsste:  auch  das  Volk  selbst  hat  einen  guten  Theil  derselben 
auf  sich  zu  nehmen.  Die  Veranschaulichung  dieser  Wahrheit,  die 
um  den  Erfolg  des  Stückes  nicht  zu  gefährden  nicht  zu  aufdring- 
Uch  hervortreten  durfte,  hat  der  Dichter  durch  einen  eigentüm- 
lichen Kunstgriff  erreicht.  Der  Gott  Dionysos  —  das  ist  die 
Fiction  der  Komödie  —  ist  selbst  in  der  Arginusenschlacht  gewe- 
sen und  bei  der  Lesung  der  Andromeda  des  Euripides  von  solcher 
Sehnsucht  nach  dem  dahingeschiedenen  Dichter  ergriffen  worden, 
dass  er  wie  sein  Halbbruder  Herakles  in  den  Hades  hinabzusteigen 
beschliesst,  um  den  Euripides  zur  Oberwelt  zu  entführen.  — 
Aber  wer  ist  dieser  Gott  Dionysos?  Zuerst  ein  ganz  anderer 
als  derlakchos,  den  die  Parpdos  feiert**).  lakchos  Wirken 
gehört  grösstentheils  der  Unterwelt;  Dionysos  muss  den  Weg 
dahin  erfragen ;  schüchtern  und  zaghaft  bewegt  er  sich ,  wo  der 
chthonische  lakchos  zu  Hause  ist;  die  Mysten,  die  den  lakchos 
anrufen  und  dann  unter  seinem  Schutz  und  Geleit  ihre  nächt- 
liche Feier  begehen,  kennen  ihn,  er  sie  nicht.  Der  thebäische 
Dionysos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Semele,  hauptsächlich  an 
Plätzen  von  üppiger  Fruchtbarkeit,  zu  Athen  iv  ^Ifivaig  ver- 
ehrt (zu  216),  ist  der  Gott,  der  den  Menschen  durch  die  JBehü- 
tung  der  fruchtbaren  Pflanzen,  vorzüglich  aber  durch  die  Verlei- 
hung des  Weines  zu  höherer  Gesittung  und  Bildung  verholfen 
hat;  der  die  irdische  Freude  vergeistigt  und  zu  manchem  un- 
schädlichen Uebermut  Lust  und  Veranlassung  gibt.  So  ist  er 
zumeist  ein  Gott  der  Oberwelt:  unter  seinem  Schutz  stehen  die 
tragische  und  komische  Dichtkunst;  seine  Feste  sind  in  Athen 


^)  Welcker,  Des  Aristophanes  Frösche,    dessen  1812.    S.  256  ff. 
**)  Vgl.  zum  folgenden  Preller  Mythol.  I  614.  Fritzsche,  De  carmine 
niystico. 
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hauptsächlich  die  städtischen  und  ländUchen  Dionysien  und  die 
Lenäen.  lakchos  dagegen ,  ein  Sohn  der  Persephone  oder  der 
Demeter  und  des  Zeus  oder  des  thebäischen  Dionysos  genannt, 
wird  schon  durch  seine  Abstammung  von  mütterUcher  Seite  den 
chthonischen  Gottheiten  zugewiesen.  Seine  Verehrung  ist  eine 
myscisch-orgiastische,  mit  der  Hoffnung  eines  zukünftigen  Daseins 
und  darum  mit  dem  Dienste  der  eleusinischen  Göttinnen  innig 
Terhunden.  Der  festlichste  Tag  der  grossen  Eleusinien,  an  welchem 
das  fackeltragende ,  myrtenbekränzte  Bild  des  Gottes  von  Athen 
auf  der  heiligen  Strasse  nach  Eleusis  geleitet  wurde  (zu  316), 
hat  von  ihm  den  Namen  erhalten;  und  die  ekstatische  Feier, 
welche  mit  hereinbrechendem  Abend  begann  und  die  ganze  Nacht 
hindurch  dauerte,  war  ihm  geweiht  —  eine  Feier,  die  sehr  an 
den  trieterischen  Cult  des  Zagreus- Dionysos  erinnert,  welcher 
jedoch,  obwohl  oft  mit  beiden  verwechselt,  von  dem  lakchos  so- 
wohl wie  von  dem  thebäischen  Dionysos  zu  scheiden  ist. 

Warum  aber  hier  der  Gott  dazu  ausersehen  ist  den  edelsten  28 
tragischen  Dichter  aus  der  Unterwelt  zu  holen ,  ist  leicht  gesagt. 
Seine  Feste  waren  durch  Euripides  und  Sophokles  Tod  verwaist, 
seinem  Theater  der  herrUchste  Schmuck  geraubt.  Und  wie  man- 
cher damals  den  Wunsch  hegen  mochte  die  todten  erwecken  zu 
können,  so  durfte  der  Dichter  die  Befriedigung  dieses  Wunsches 
wohl  dem  Gotte  zuschreiben,  der  nach  der  Sage  seine  Mutter  aus 
dem  Hades  zum  Olympos  geführt,  der  einst  Asien  bis  zum  Indos 
und  darüber  hinaus  siegreich  durchzogen  hatte.  War  doch  He- 
rakles, waren  doch  fast  Theseus  und  Peirithoos  einem  solchen 
Unternehmen  gewachsen  gewesen« 

Aber  freilich  scheint  diese  Aufgabe  der  Darstellung,  die  der 
Dichter  von  der  Person  des  Dionysos  uns  gegeben  hat,  wenig  zu 
entsprechen.  Der  Dionysos  in  den  Fröschen  ist  nicht  der  gewaltige 
Gott,  der  seine  Feinde  vernichtet,  seine  Fesseln  zerreisst  und 
Herz  und  Sinn  seiner  Verehrer  zu  den  höchsten  Höhen  der  mensch- 
Uchen  Natur  erhebt,  sondern  ein  grosssprecherischer,  feiger 
Dickwanst  mit  den  allerärgsten  Gebrechen  der  Menschlichkeit 
behaftet  Wenn  er  zuweilen  geradezu  ein  Mensch  genannt  wird 
(zu  1472),  so  ist  dies  fast  zu  viel  Ehre  filr  ihn:  er  ist  unflätig 
(479),  wollüstig  (544  ff.),  schadenfroh  (606  ff.),  und  wetteifert 
in  diesen  und  anderen  liebenswürdigen  Eigenschaften  der  Men- 
schennatur so  erfolgreich  mit  seinem  Sklaven  Xanthias,  dass  es 
schwer  ist  zu  bestimmen ,  wem  von  beiden  die  Palme  gebührt. 
Aber  auch  Verstand  und  Urteilskraft  besitzt  er  in  weit  geringerem 
Grade,  als  man  von  dem  hohen  Gönner  der  dramatischen  Poesie 
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ei*warten  sollte.  Er  ist  ein  gewöhnlicher  Possenreisser,  nicht  viel 
besser  als  Xanthias;  die  beiden  streitenden  Dichter  müssen  ihm 
oft  sehr  ernste  Vorwürfe  über  seinen  Mangel  an  Einsicht  und 
Geschmack  machen;  ja  er  selbst  kann  einmal  nicht  umhin  sich 
für  einen  einstigen  Tropf  zu  erklären  (918). 

29  Aehnliches  findet  sich  auch  sonst  bei  Aristophanes.  Im  Frie- 
den erscheint  Hermes,  in  den  Vögeln  Herakles  und  Poseidon  in 
nicht  minder  lächerlicher  Lage  als  hier  Dionysos:  es  ist  dort  vom 
Tode  des  Zeus  und  von  dem  Erbschaftsrechte  des  Herakles  als  eines 
unehelichen  Sohnes  in  scheinbar  höchst  bedenklicher  M^eise  die 
Rede.  Aber  es  kann  kein  Zweifel  sein ,  und  die  ganze  Art  der 
Darstellung  bezeugt  es:  abgesehen  von  leichten  Verspottungen 
einzelner  Züge  der  Sage,  die  damals  niemand  für  etwas  anderes 
als  für  Erdichtung  hielt,  hat  der  Dichter  nicht  die  Götter  und 
göttliche  Dinge ,  sondern  unter  den  Namen  der  Götter  mensch- 
liche Schwächen  verspotten  wollen.  So  hatte  das  Satyrspiel  und 
die  Komödie  längst  Herakles  als  den  Urtypus  des  gewaltigen  Fres- 
sers behandelt,  ohne  dass  es  deswegen  einem  Dichter  eingefallen 
wäre  den  mächtigen  Vorkämpfer  menschlicher  Gesittung  dadurch 
in  Verachtung  bringen  zu  wollen. 

30  Und  was  ist  es  nun,  das  Aristophanes  in  der  Person  des 
Dionysos  verspottet?  Wir  haben  von  den  Fehlern  des  Gottes 
gesprochen;  wir  dürfen  auch  seiner  Vorzüge  nicht  vergessen. 
Grosssprecherisch  und  verzagt  und  doch  fast  tollkühn  in  seinen 
Gnternehmungen ;  unbesonnen  und  doch  überlegt;  weichlich  und 
genusssüchtig  und  doch  zur  Ertragung  von  Mühsal  und  Strapazen 
bereit,  wenn  es  gilt  einen  bestimmten  Zweck  oder  auch  nur  eine 
Grille  durchzuführen;  ohne  wahre  Kunstbildung,  so  viel  er  sich 
darauf  einbildet,  einfältig  und  abhängig  von  jeder  ihm  entschieden 
gegenübertretenden  Ansicht,  und  doch  voll  richtigen  Gefühles  — 
ist  er  ein  treffendes  Bild  des  athenischen  Volkes,  oder  besser  des 
athenischen  Publicums*),  das  in  ihm  in  Person  zum  Hades 
hinabzieht  um  Euripides  zu  holen,  aber  der  richtigeren  Ueberzeu- 
gung  leicht  zugänglich  den  Aeschylos  statt  seiner  heraufführt.  Und 
so  ist  denn  dieser  Dionysos,  in  dessen  Natur  schon  nach  dem  My- 
thos der  Gegensatz  des  weichen  und  starken  liegt,  bald  Gott,  bald 
Mensch,  je  nach  dem  Bedürfnis  der  Komödie  oder  nach  der  Laune 
des  übermüthigen  Dichters.   Ja,  damit  diese  Doppelnatur  auch 

'^\  So  scheint  Eupolis  in  den  TaiiaQxo^  unter  dem  Bilde  des  von 
Phormion  (zu  Ri.  562)  im  Kriegsdienst  unterrichteten  Dionysos  die  Ver- 
weichlichung seiner  Mitbürger  verspottet  zu  haben.  Meineke,  Bist  crit. 
S.  144.    Kock,  Com.  Attic.  fr.  S.  325  f. 
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äusserlich  leicht  erkennbar  werde,  zieht  er  einher  in  Weiber- 
kleidern ,  aber  mit  der  Keule  und  dem  Löwenfelle  seines  Halb- 
bruders Herakles. 

In  alter  und  neuer  Zeit  haben  einzelne  Erklärer  des  Dich-  81 
ters  in  der  Person  des  Dionysos  noch  eine  speciellere  Beziehung 
gesucht.  Da  KalUas,  des  Hipponikos  Sohn,  im  Löwenfell  in  der 
Arginusenschlacht  gewesen  zu  sein  scheint  (zu  428),  an  der  auch 
Dionysos  Theil  genommen  zuhaben  behauptet  (49);  da  ferner 
Xanthias  in  der  Kleidung  des  Dionysos -Herakles  ^em 'Galgen- 
strick aus  Melite'  ganz  ähnlich  sehen  soll  (zu  501)  und  Kallias 
zu  dem  Demos  Melite  gehörte  und  dort  ein  prachtvolles  Haus 
besass  *) :  so  lag  die  Vermutung  nahe ,  dass  unter  der  Maske  des 
Dionysos  hier  Kallias  verspottet  werde,  jener  Gönner  und  Be- 
schützer der  Sophisten,  der  leckere  und  wollüstige  Verschwen- 
der, der  in  kurzer  Zeit  das  ungeheure  Vermögen  seines  Vaters, 
des  reichsten  Mannes  in  Hellas ,  mit  Dirnen  und  Schmeichlern 
vergeudet  hatte;  der  eitle  Geck,  der  auch  später  noch,  in  drücken- 
der Armut,  sich  gar  zu  gern  für  den  vornehmsten  Mann  in  Athen 
ansah."^)  Dennoch  widerspricht  diese  Vermutung  nicht  blos  dem, 
was  wir  eben  über  die  Bedeutung  des  Dionysos  gesagt  haben, 
sondern  auch  dem  ganzen  Zwecke  der  Komödie:  wie  ein  Kallias 
über  die  Vorzüge  des  Aeschylos  und  Euripides  dachte,  war  sehr 
gleicbgiltig.  Damit  darf  nicht  geleugnet  werden,  dass  an  einigen 
Stellen  bestimmt  auf  ihn  hingewiesen  ist :  die  nothwendi^  all- 
gemeinere Bedeutung  der  Rolle  des  Dionysos  schliesst  die  ge- 
legentliche Verhöhnung  einer  besonderen,  auch  für  das  athe- 
nische PubUcum  charakteristischen  Persönlichkeit  nicht  aus. 

IV, 

Die  Handlung  der  Komödie  sondert  sich  sehr  leicht  und  un-  82 
gezwungen  in  zwei  Theile.   Der  erste  schildert  die  Niederfahrt 
des  Dionysos  in  die  Unterwelt,  der  zweite  den  Wetlkampf  des 
Aeschylos  und  Euripides***).  Der  Zweck  des  Dichters  ist  zu  zeigen, 

*)  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I  682. 
**)  Plat.  Prot  314  flf.  und  Heindorf  zu  311  A,  sowie  zu  Theaet  164  E. 
Eupolis  KoXaxse  zu  Vög.  283  ff.    Xen.  Hell.  6,  3,  3  ff. 

***)  Ein  unmittelbarer  Verkehr  zwischen  Oberwelt  und  Hades  war  schon 
fipgirt  von  Pherekrates  in  den  KqanaraXoi  ^  vielleicht  auch  von  Phry- 
nichos  in  den  Movaai,  die  mit  den  Fröschen  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
gehabt  zu  haben  scheinen.  Eine  der  herrlichsten  Erfindungen  dieser  Art 
aber  ist  die  des  Eupolis,  der  in  den  Ji^/wi  die  berühmten  Staatsmänner 
der  alten  Zeit,  Solon,  Miltiades,  Aristeides,  Perikles  aus  dem  Hades  zu- 
röckkehren  lässt,  um  den  Athenern,  deren  Staat  durch  Perikles  Tod  seinen 
Leiter  verloren  hatte,  ihren  Rath  zu  ertheilen.    Aristophanes  selbst  hat 
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dass  die  grossartigen  Schöpfungen  des  ersteren  weit  geeigneter 
sind  die  abgestorbene  Kunst  des  Dramas  wieder  zu  beleben  als 
die  des  Euripides.  Zu  diesem  Zwecke  musste  ein  Wettkampf  beider 
und  zwar  in  der  Art  eingeleitet  werden ,  dass  selbst  ein  partei- 
ischer Bewunderer  des  Euripides  seinem  Gegner  den  Sieg  zuge- 
stehen musste.  Jener  Bewunderer  und  Richter  konnte  aber  kein 
anderer  sein  als  das  athenische  Publicum  mit  seiner  entschiedenen 
Voiüebe  für  Euripides;  und  da  dies  in  Masse  weder  auf  das  Thea- 
ter gebracht  werden  noch  in  den  Hades  steigen  konnte,  eine 
Personification  des  Demos  selbst  aber  nach  Art  der  'Ritter  sich 
hier  weniger  empfahl,  weil  die  KomOdie  hauptsächlich  eine  litte- 
rarische sein  sollte:  so  konnte  kein  geeigneterer  Vertreter  desPu- 
blicums  gefunden  werden  als  der  Gott  Pubticum,  Dionysos.  Dass 
aber  gerade  dieser  in  die  Unterwelt  musste,  war  ein  viel  zu  köst- 
licher und  fruchtbarer  Gedanke ,  als  dass  der  Dichter  sich  mit 
einer  sparsamen  Behandlung  desselben  begnügen  konnte.  Eine 
philosophische  Abhandlung  hat  genau  auf  strenge  Abgrenzung 
der  einzelnen  Theile  nach  dem  Gesichtspunkt  wissenschaftlicher 
Zweckmässigkeit  zu  achten :  die  Komödie ,  die  vor  allen  Dingen 
den  *  Jubel  der  Dionysien'  zu  mehren  bestimmt  ist,  brauchte 
hier  um  so  weniger  auf  das  richtige  Verhältnis  des  Mittels  zum 
Zwecke  Rücksicht  zu  nehmen ,  als  der  zweite  Theil ,  der  Wett- 
streitder  beiden  Dichter,  ankomischenSituationen  seiner  Natur 
nach  nicht  eben  reich  sein  konnte. 
88  Dionysos  erscheint  in  dem  Prologe  (1 — 323)  mit  seinem 

Sklaven  Xanthias  in  einem  wunderlichen  Costüm.  Zuerst  zieht 
der  letztere  unsere  Augen  auf  sich.  Dass  er  ganz  wie  Seilenos 
bekleidet  und  gebildet  gewesen,  ist  unwahrscheinlich :  wenn  der 
Dichter  an  diesen  Lehrer  und  treuen  Begleiter  des  Gottes  hätte 
erinnern  wollen,  so  würde  er  ihn  bei  seinem  Namen  genannt 
haben*).  Da  Dionysos  der  Gott  Publicum  ist,  so  war  es  pas- 
sender einen  aus  der  Zahl  der  gewöhnlichen  attischen  Sklaven 
ihm  zum  Begleiter  zu  geben.  Wie  diese  bekleidet  mit  der  e^oi- 
ILilg,  sitzt  er  auf  einem  Esel,  über  den  Schultern  ein  Tragholz  zum 
Fortschaffen  des  Gepäcks,  das  Dionysos  auf  seiner  Reise  in  den 
Hades  braucht.  Der  spasshafte  Gedanke,  dass  der  Sklave,  dem 
es  ja  nicht  zu  schwer  werden  darf,  während  der  Herr  geht,  reitet, 

eine  den  Fröschen  ähnliche  Erfindung  ausserdem  noch  im  'Gerytades* 
und  vielleicht  in  der  Komödie  J^a/iara  rj  Nioßos  angewendet. 

*)  Dass  auch  das  Altertum  sich  den  Xanthias  nicht  als  Seilenos 
dachte,  zeigt  das  in  der  zweiten  Anm.  der  folgenden  Seite  erwähnte 
Yasenbild:  er  erscheint  auf  demselben  mit  mächtigem  Haarwuchs,  während 
Seilenos  stets  glatzköpfig  ist.  Vgl.  auch  Wieseler,  Theatergebände  S.  HO  ff. 
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trotzdem  aber  das  Gepäck  auf  der  einen  Schulter  trägt,  gibt  zu 
einer  Reihe  von  Spässen  Veranlassung,  die  dem  par  nobile  die 
Langeweile  vertreiben ,  bis  sie  in  die  Nähe  des  attischen  Gaues 
MeUte  angekommen  sind,  wo  Herakles,  und  zwar  der  in  die  My- 
sterien eingeweihte,  einen  Tempel  besass,  in  dem  er  wie  ein  Mensch 
in  seinem  Hause  wohnt.  In  der  Nähe  ist  der  Kerameikos  (129) 
und  durch  das  Thor  von  Melite  (nvlai  Melnid^g)  führte  der  Weg 
zu  einem  grossen  Begräbnisplatz"").  Jetzt  fällt  uns  auch  des  Dio- 
nysos Erscheinung  mehr  auf.  Ueber  einem  safranfarbigen  Ge- 
wände, vne  es  die  Frauen  und  verweichlichte  Männer  trugen, 
liegt  das  Löwenfell  des  Herakles;  die  rothen  Kothurne  an  seinen 
Füssen  (zu  47) ,  der  starke  Bauch  (200)  bilden  einen  wunder- 
lichen Contrast  gegen  die  Keule,  welcher  ein  Vasenbild,  das  die 
Seene  darstellt**),  auch  noch  den  Bogen  und  den  gewaltigen 
Eaoir-  und  Bartwuchs  des  Gottes  der  zwölf  Arbeiten  hinzufügt. 
Mit  grösserer  Kraft  als  nötLig  stösst  er  gegen  die  Thür,  um  sich 
als  Herakles  zu  zeigen.  Unwillig  über  den  Lärm  tritt  der  wahre 
Herakles  hervor;  aber  sein  Unwille  verwandelt  sich  in  Lachen, 
als  er  den  Aufzug  seines  Halbbruders  sieht  und  von  seiner  Ab- 
sichtvernimmt Dionysos  hat  an  der  Seeschlacht  Theil  genommen 
und  unglaubliche  Heldenthaten  verrichtet ;  als  er  dann  auf  dem 
Schiffe  die  Andromeda  des  Euripides  liest,  beschliesst  er  den  ver- 
storbenen Dichter  aus  dem  Hades  zu  holen ,  zumal  die  noch  in 
Athen  vorhandenen  Tragiker,  mit  Ausnahme  etwa  des  lophon, 
ganz  untauglich  sind.  Herakles  beschreibt  ihm  den  Vi^eg  ins 
Todtenreich  mit  allen  seinen  Schrecken  und  Gefahren.  Doch 
ohne  sich  irre  machen  zu  lassen  unternimmt  Dionysos  mit  Xan- 
thias,  der  jetzt  auch  zu  Fuss  wandern  muss,  die  beschwerliche 
Reise.  Da  aber  ein  Marsch  zu  Fuss  mit  dem  Gepäck  auf  der 
Schulter  dem  Sklaven  zu  hart  erscheint,  soll  ein  todter  als  Pack- 
träger angenommen  werden.  Eben  wird  auch  einer  hinausge- 
tragen. Aber  er  ist  zu  theuer,  und  Xanthias  entschliesst  sich 
edehnütig  seine  Last  zu  behalten.  PlötzUch  ist  der  Schauplatz 
in  der  Unterwelt.  Charon  erscheint  mit  dem  engen  Nachen, 
nimmt  aber  nur  Dionysos  auf,  da  Xanthias  nicht  bei  den  Arginusen 
gekämpft  hat:  dieser  muss  (zu  137)  den  acherusischen  See  zu 
Fuss  umwandern.  Nicht  viel  besser  geht  es  seinem  Herrn,  der, 
obwohl  Passagier,  mitrudern  muss  und  dabei  noch  durch  den 

*)  Vgl.  y.  170  und  V.  Leutsch,  PhiloL  Supplementh.  II 30  ff.  Bursian, 
<xeogr.  TOD  Griechenl.  I  276. 

*^)  Gerhard,  Denkm.  u.  Forschungen  1849.  Taf.  UI,  1.  Wieseler,  a.  a.  0 
Sopplementtafel  A,  25. 
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lieblichsten  allerFroschgesänge  zur  Verzweiflung  gebracht  wird ^. 
Endlich  bringt  er  ihr  Brekekekex  zum  Schweigen ,  indem  er  es 
ihnen  ablernt  und  dadurch  den  Beweis  führt,  dass  es  nicht  ihr  Pri- 
vilegium ist.  Die  Veranlassung  zur  Einfügung  dieser  komischen 
Episode  war,  dass  die  Lenäen  h  ^Ifivaig  gefeiert  wurden  und 
Dionysos  bei  seiner  Reise  in  die  Unterwelt  einen  Sumpf  zu 
überschreiten  hatte,  in  welchem  man  die  Frösche,,  die  'im  Brühl' 
oft  lästig  genug  gewesen  sein  mögen,  nachdem  sie  hienieden  aus- 
gesungen hatten,  unterbringen  zu  müssen  glaubte. 

Dionysos  steigt  aus  und  setzt  mit  Xanthias,  den  er  im  Dun- 
kel kaum  wiederfindet,  seinen  Marsch  fort.  Sein  Wunsch  ein 
kleines  Abenteuer  zu  erleben  wird  zu  seinem  Schrecken  i)ur  zu 
schnell  erfüllt:  die  Empuse  erscheint  und  ängstigt  ihn  über  die 
Massen.  Doch  bald  beweist  ein  von  fern  her  erschallender  Ge- 
sang und  der  Duft  der  Fackeln,  dass  sie  in  der  Nähe  der  Mysten 
sind ,  die  in  der  Unterwelt  ein  seliges  Leben  führen.  Der  Palast 
Plutons  zeigt  sich  in  nicht  weiter  Ferne ;  der  Chor  der  Mysten, 
Männer  Weiber,  JüngUnge  Mädchen  im  bunten  Gemisch,  zieht 
in  die  Orchestra  ein  ♦*). 
84  In  der  Parodos  (324— 336»340— 353)rufterdenIakchos 
zum  Reigen:  er  soll  erscheinen  mit  dem  strotzenden  Myrtenkranz, 
dem  Schmucke  der  geweiheten ,  und  den  festlichen  Tanz  eröff- 
nen, die  flammende  Fackel  schwingend,  der  lichtspendende  Stern 
der  nächtlichen  Feier ;  jung  und  alt  schaart  sich  zum  Reigen. 

Wie  schon  die  Parodos  ein  Bild  der  Procession  war,  welche 
die  athenischen  Mysten ,  wenn  kein  Feind  im  Lande  stand ,  am 
20.  Bo^dromion  nach  Eleusis  zu  unternehmen  pflegten  (zu  316): 
so  sind  die  Anapästen,  die  der  Parodos  folgen  (354  —  371), 
eine  halb  ernste,  halb  scherzhafte  Nachalunung  der  freilich  schon 
am  15.  Bo^di^omion  verkündeten  Proclamation  (rcQOQQrjaig)  des  . 
Hierophanten,  des  vornehmsten  Priesters  bei  den  Eleusinien.  Wie 
in  dieser  Proclamation ,  die  vielleicht  beim  Beginn  des  lakchos- 
zuges  wiederholt  wurde,  Barbaren,  Tempelräuber,  Frevler  aller 
Art  von  der  Theilnahme  an  den  Mysterien  ausgeschlossen  wur- 
den :  so  weist  der  Dichter  alle  unreinen,  Verächter  der  Komödie, 

*)  Die  Frösche  waren  weder  auf  der  Bühne  noch  in  der  Orchestra 
zu  sehen;  sie  sind  auch  in  dem  ^nzen  Drama  entschieden  Nebensache; 
dennoch  hat  es  von  ihnen  den  Namen  erhalten.  Die  Komiker  liebten 
es  den  Inhalt  ihrer  Stücke  durch  den  Namen  mehr  zu  verstecken  als 
anzudeuten  und  die  Neugierde  durch  recht  abenteuerliche  Titel  zu  locken 
(zu  Ri.  522). 

**)  lieber  die  Anordnung  des  Chors  vgl.  Arnoldt,  Die  Ghorpartien 
des  Arist.  S.  148  ff. 
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Verrätber  und  Neider  von  den  Weihen  seiner  Kunst  fort.  Ebenso 
sind  die  folgenden  Cborgesänge  (372—413.416-430. 
448  —  459)  unverkennbare  Nacbahinungen  von  Vorgängen  bei 
der  eleusinischen  Feier'*').  Der  Chor  wird  zu  Pannycbismen  auf- 
gefordert und  ruft  dazu,  nacbdem  er  sich  selbst  zu  Scherz  und 
Spiel  ermuntert  hat,  zuerst  die  Persephone  (zu  377),  dann  De- 
meter und  endlich  den  lakchos  als  den  Gott,  der  durch  Scherz 
und  Spiel  den  langen  Weg  nach  Eleusis  so  kurzweilig  mache.  Ja 
in  dem  Chorikon  416 — 430  werden  ganz  im  Ton  der  Gephyris- 
men  (zu  316)  Archedemos,  der  Sohn  des  Kleisthenes  (zu  422)  und 
Kallias  dem  derbsten  Spotte  preisgegeben.  Endlich,  nachdem 
Dionysos  und  Xantbias,  die  nach  Ueberwindung  ihrer  Furcht- 
samkeit nicht  üble  Lust  bezeigen  sich  in  den  Jubel  zu  mischen, 
bedeutet  sind ,  dass  sie  Plutons  Thür  erreicht  haben ,  entfernen 
sich  die  dem  Chor  beigegebenen  Weiber,  um  die  nächtliche  Feier 
der  Gottin  zu  begehen.  Der  eigentliche  Chor,  aus  den  männlichen 
Mysten  bestehend  (daher  597  oßvögeg),  bleibt  als  Zeuge  des  Wett- 
streites der  beiden  Dichter  zurück. 

Mit  dem  ersten  Epeisodion  (460  —  674)  beginnen  die  85 
wirklichen  Abenteuer  des  Dionysos.  Sein  überflüssig  starkes 
Klopfen  an  Plutons  Thor  (436)  führt  einen  von  dessen  Dienern 
heraus.  Sobald  Dionysos  sich  ihm  unter  seinem  angenommenen 
Namen  (Herakles)  vorgestellt  hat,  bricht  er  im  Andenken  an  die 
Entführung  dcsKerberos  in  eine  Flut  von  Verwünschungen  aus  und 
dlt  davon,  um  dem  ^Hundediebe'  wahrhaft  infernalische  Martern 
zu  bereiten.  Dionysos  bekommt  in  seiner  Angst  einen  Anfall  von 
Diarrhoe;  und  da  Xantbias  durchaus  nicht  erschrocken  zu  sein  be- 
hauptet, so  übergibt  er  ihm  das  ganze  Costüm  des  Herakles,  damit 
er  die  Rolle  weiter  spiele.  Kaum  ist  der  Wechsel  vollendet,  so  er- 
scheint eine  Dienerin  der  Persephone  mit  einer  höchst  schmeichel- 
haften Einladung  zu  einem  Schmause ,  der  ganz  für  den  Appetit 
des  vermeintlichen  Herakles  eingerichtet  ist.  Xantbias  mochte  die 
Einladung  am  liebsten  annehmen  (zu  508);  aber  Dionysos  hat  nur, 
da  Gefahren  und  Kämpfe  zu  erwarten  waren,  den  Diener  gespielt ; 
da  die  Aussichten  so  gänzlich  umgewandelt  sind ,  so  verlangt  er 
den  Anzug  des  Herakles  zurück  und  steht,  von  dem  Chor  in  einem 
kurzen  W^ech se Ige  sang  (534 — 548=590—604)  wegen  sei- 
nes den  Zeitumständen  klug  angepassten  Benehmens  höchlich  be- 
lobt, eben  im  Begriff  der  Frau  vom  Hause  seine  Aufwartung  zu 
machen,  als  zwei  Damen  der  Halle,  denen  der  wirkliche  Herakles 
ihre  Waaren  ohne  Bezahlung  abzunehmen  für  gut  befunden  hat, 

♦)  Vgl.  Schömann,  Griech.  Altert.  *II  363—384. 
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lieblichsten  aller  Froschgesänge  zur  Verzweiflung  gebracht  wird""). 
Endlich  bringt  er  ihr  Brekekekex  zum  Schweigen ,  indem  er  es 
ihnen  ablernt  und  dadurch  den  Beweis  führt,  dass  es  nicht  ihr  Pri- 
vilegium ist.  Die  Veranlassung  zur  Einfügung  dieser  komischen 
Episode  war,  dass  die  Lenäen  h  ^ifivaig  gefeiert  wurden  und 
Dionysos  bei  seiner  Reise  in  die  Unterwelt  einen  Sumpf  zu 
überschreiten  hatte,  in  welchem  man  die  Frösche,,  die  'im  Brühl' 
oft  lästig  genug  gewesen  sein  mögen,  nachdem  sie  hienieden  aus- 
gesungen hatten,  unterbringen  zu  müssen  glaubte. 

Dionysos  steigt  aus  und  setzt  mit  Xanthias,  den  er  im  Dun- 
kel kaum  wiederfindet,  seinen  Marsch  fort.  Sein  Wunsch  ein 
kleines  Abenteuer  zu  erleben  wird  zu  seinem  Schrecken  i)ur  zu 
schnell  erfüllt:  die  Empuse  erscheint  und  ängstigt  ihn  über  die 
Massen.  Doch  bald  beweist  ein  von  fern  her  erschallender  Ge- 
sang und  der  Duft  der  Fackeln,  dass  sie  in  der  Nähe  der  Mysten 
sind ,  die  in  der  Unterwelt  ein  seliges  Leben  führen.  Der  Palast 
Plutons  zeigt  sich  in  nicht  weiter  Feme ;  der  Chor  der  Mysten, 
Männer  Weiber,  Jünglinge  Mädchen  im  bunten  Gemisch,  zieht 
in  die  Orchestra  ein  ♦*). 
84  In  der  Parodos  (324— 336=340~-353)rufterden lakchos 
zum  Reigen :  er  soll  erscheinen  mit  dem  strotzenden  Myrtenkranz, 
dem  Schmucke  der  geweiheten ,  und  den  festlichen  Tanz  eröff- 
nen, die  flammende  Fackel  schwingend,  der  lichtspendende  Stern 
der  nächtlichen  Feier;  jung  und  alt  schaart  sich  zum  Reigen. 

Wie  schon  die  Parodos  ein  Bild  der  Procession  war,  welche 
die  athenischen  Mysten ,  wenn  kein  Feind  im  Lande  stand ,  am 
20.  Bo^dromion  nach  Eleusis  zu  unternehmen  pflegten  (zu  316): 
so  sind  die  Anapästen,  die  der  Parodos  folgen  (354  —  371), 
eine  halb  ernste,  halb  scherzhafte  Nachahmung  der  freilich  schon 
am  15.  Bo6di*omion  verkündeten  Proclamation  (ugoQgrjaig)  des  . 
Hierophanten,  des  vornehmsten  Priesters  bei  den  Eleusinien.  Wie 
in  dieser  Proclamation ,  die  vielleicht  beim  Beginn  des  lakchos- 
zuges  wiederholt  wurde,  Barbaren,  Tempelräuber,  Frevler  aller 
Art  von  der  Theilnahme  an  den  Mysterien  ausgeschlossen  vnir- 
den :  so  weist  der  Dichter  alle  unreinen,  Verächter  der  Komödie, 

*)  Die  Frösche  waren  weder  auf  der  Buhne  noch  in  der  Orchestra 
zu  sehen;  sie  sind  auch  in  dem  ganzen  Drama  entschieden  Nebensache; 
dennoch  hat  es  von  ihnen  den  Namen  erhalten.  Die  Komiker  liebten 
es  den  Inhalt  ihrer  Stücke  durch  den  Namen  mehr  zu  verstecken  als 
anzudeuten  und  die  Neugierde  durch  recht  abenteueriiche  Titel  zu  locken 
(zu  Ri.  522). 

*♦)  Uebcr  die  Anordnung  des  Chors  vgl.  Arnoldt,  Die  Ghorpartien 
des  Arist.  S.  148  ff. 
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Yerräther  und  Neider  von  den  Weihen  seiner  Kunst  fort.  Ebenso 
sind  die  folgenden  Chorgesänge  (372—413.416-430. 
448  —  459)  unverkennbare  Nachahmungen  von  Vorgängen  bei 
der  eleusinischen  Feier*).  Der  Chor  wird  zu  Pannycbismen  auf- 
gefordert und  ruft  dazu,  nachdem  er  sich  selbst  zu  Scherz  und 
Spiel  ermuntert  hat,  zuerst  die  Persephone  (zu  377),  dann  De- 
meter und  endlich  den  lakchos  dls  den  Gott,  der  durch  Scherz 
und  Spiel  den  langen  Weg  nach  Eleusis  so  kurzweilig  mache.  Ja 
in  dem  Chorikon  416 — 430  werden  ganz  im  Ton  der  Gephyris- 
men  (zu  316)  Archedemos,  der  Sohn  des  Kleisthenes  (zu  422)  und 
Kallias  dem  derbsten  Spotte  preisgegeben.  Endlich,  nachdem 
Dionysos  und  Xanthias,  die  nach  Ueberwindung  ihrer  Furcht- 
samkeit nicht  üble  Lust  bezeigen  sich  in  den  Jubel  zu  mischen, 
bedeutet  sind ,  dass  sie  Plutons  Thür  erreicht  haben ,  entfernen 
sich  die  dem  Chor  beigegebenen  Weiber,  um  die  nächtliche  Feier 
der  Göttin  zu  begehen.  Der  eigentliche  Chor,  aus  den  männlichen 
Mysten  bestehend  (daher  597  oßvögeg),  bleibt  als  Zeuge  des  Wett- 
streites der  beiden  Dichter  zurück. 

Mit  dem  ersten  Epeisodion  (460  —  674)  beginnen  die  85 
wirklichen  Abenteuer  des  Dionysos.  Sein  überflüssig  starkes 
Klopfen  an  Plutons  Thor  (436)  führt  einen  von  dessen  Dienern 
heraus.  Sobald  Dionysos  sich  ihm  unter  seinem  angenommenen 
Namen  (Herakles)  vorgestellt  hat,  bricht  er  im  Andenken  an  die 
EntführungdcsKerberosineineFiutvonVerwünschungenausund 
dlt  davon,  um  dem  ^Hundediebe'  wahrhaft  infernalische  Martern 
zu  bereiten.  Dionysos  bekommt  in  seiner  Angst  einen  Anfall  von 
Diarrhoe;  und  da  Xanthias  durchaus  nicht  erschrocken  zu  sein  be- 
hauptet, so  übergibt  er  ihm  das  ganze  Costüm  des  Herakles,  damit 
er  die  Rolle  weiter  spiele.  Kaum  ist  der  Wechsel  vollendet,  so  er- 
scheint eine  Dienerin  der  Persephone  mit  einer  höchst  schmeichel- 
haften Einladung  zu  einem  Schmause,  der  ganz  für  den  Appetit 
des  vermeintlichen  Herakles  eingerichtet  ist.  Xanthias  mochte  die 
Einladung  am  liebsten  annehmen  (zu  508);  aber  Dionysos  hat  nur, 
da  Gefahren  und  Kämpfe  zu  erwarten  waren,  den  Diener  gespielt ; 
da  die  Aussichten  so  gänzlich  umgewandelt  sind ,  so  verlangt  er 
den  Anzug  des  Herakles  zurück  und  steht,  von  dem  Chor  in  einem 
kurzen  Wechselgesang  (534 — 548=590—604)  wegen  sei- 
nes den  Zeitumständen  klug  angepassten  Benehmens  hOchlich  be- 
lobt, eben  im  Begriff  der  Frau  vom  Hause  seine  Aufwartung  zu 
machen,  als  zwei  Damen  der  Halle,  denen  der  wirkliche  Herakles 
ihre  Waaren  ohne  Bezahlung  abzunehmen  für  gut  befunden  hat, 

♦)  Vgl.  Schömann,  Griech.  Altert.  *!!  363—384. 
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ihn  in  neuen  Schrecken  setzen.  Nachdem  sie  den  Speisezettel  der 
von  dem  Unhold  unentgeltlich  verzehrten  Gegenstände  aus  dem 
Gedächtnis  verlesen  haben,  eilen  sie  davon,  um  Kleon  und  Hy- 
perbolos  zur  Anstrengung  eines  hochnothpeinlichen  Processes 
gegen  den  Räuber  herbeizurufen.  Dionysos  versteht  sich  auf  das 
Schmeicheln :  er  überredet  den  Xanthias  die  gefsdirliche  Maske 
noch  einmal  zu  übernehmen ;  diesmal  soll  er  sie  gewiss  und  wahr- 
haftig für  immer  behalten.  Der  Chor  ermahnt  den  kühnen  Skla- 
ven in  einem  Chorikon  (590  —  597)  zu  mutiger  Ausdauer. 
Und  deren  bedarf  es.  Denn  sogleich  erscheint  Plutons  Diener 
wieder  mit  einigen  infernalischen  Schutzmännern,  um  den  Hun* 
dedieb,  jetzt  Xanthias,  zu  fesseln.  Aber  Xanthias  ist  ruhig  und 
sicher  im  Bewusstsein  seiner  Unschuld.  Wann  sollte  er  den  Ker- 
beros geraubt  haben?  Da  zum  Glück  das  attische  Processver- 
.  fahren  auch  bei  den  todten  gilt,  so  bietet  er  zum  Beweise,  dass 
er  nichts  verbrochen  hat,  dem  Gegner  höchst  liberal  seinen  Skla^ 
ven  Dionysos  zur  Folterung  an  (zu  616).  Aber  dieser  verbittet 
sieb  solche  Experimente  und  gibt  sich  als  Gott  zu  erkennen. 
Thut  nichts,  meint  Xanthias;  wenn  er  ein  Gott  ist,  fühlt  er  keinen 
Schmerz.  Da  aber  auch  Xanthias  ein  Gott  zu  sein  behauptet,  so 
ist  die  Wahrtieit  nur  durch  unparteiisch  unter  beide  vertheilte 
Hiebe  zu  ermitteln.  Unter  der  Wucht  derselben  empfinden  beide 
die  heftigsten  Schmerzen ;  aber  sie  verbeissen  sie  mit  solcher 
Standhaftigkeit,  dass  der  Diener  sich  nicht  entscheiden  kann  und 
nun,  leider  etwas  spät,  auf  ein  viel  einfacheres  Mittel  die  Wahr- 
heit zu  erforschen  verfiillt,  indem  er  beide  zu  Pluton  und  Perse- 
phone  führt,  die  ja  entweder  persönlich  oder  aus  dem  Staats- 
kalender des  Himmelreichs  alle  zur  Götterfamilie  gehörigen  Mit- 
glieder kennen  müssen. 

36  Damit  schliesst  der  erste  Theil  der  Komödie;  der  Dichter 

benutzt  die  Pause  zu  einer  Parabase  (675 — 737),  welche,  da 
die  früheren  Leistungen  des  Chors  und  Nebenchors  (der  Frösche) 
nicht  unbedeutend  sind,  nur  aus  Ode  (675  —  685),  Epirrhema 
(686—705) ,  Antode  (706  —  716)  und  Antepirrhema  (717—737) 
besteht.  In  der  Ode  verspottet  er  den  Demagogen  Kleophon,  der 
nicht  einmal  geborener  Athener  ist,  in  der  Antode  Kleigenes,  den 
König  der  Seife  und  Badelauge;  die  Epirrhemen  besprechen  die 
Staatszustände,  und  zwar  in  einer  so  edlen  und  versöhnenden 
Weise,  dass  hauptsächlich  dadurch  bewogen  das  Volk  die  Wie- 
derholung des  Stückes  angeordnet  haben  soll  (§  18). 

87  Das  zweite  Epeisodion(738 — 81 3)  macht  zum  zweiten 

Theile  des  Dramas  einen  ziemlich  unvermittelten  Uebergang,  wie 
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er  sich  bei  Aristophanes  auch  sonst  nicht  selten  findet*).  Xan- 
thias,  der  mit  Plutons  Diener  die  Bühne  wieder  betritt,  ist  wü- 
tend, dass  Dionysos  als  Gott  erkannt  worden  ist.  Da  hört  man 
plötzlich  aus  dem  innem  des  plutonischen  Reiches  einen  Ter- 
worrenen  Lärm,  herrührend,  wie  der  Diener  erläutert,  von  einem 
Wortwechsel  zwischen  Aeschylos  und  Euripides.  Die  Un- 
terwelt hat  nämUch  ihre  Ehren  und  Belohnungen  wie  die 
Oberwelt.  Der  beste  Künstler  in  seinem  Fache  erhält  die  Spei- 
sung in  dem  unterirdischen  Prytaneion  und  einen  Ehrensitz 
neben  Plutons  Thron :  kommt  aber  ein  grösserer  Künstler ,  so 
tritt  dieser  an  seine  Stelle.  So  war  Aeschylos  bisher  ungestört 
im  Besitze  des  tragischen  Ehrenplatzes ;  als  aber  Euripides  zu 
Plutons  Hallen  hinabgestiegen  war,  hielt  er  eine  Vorlesung,  zu 
welcher  sich  ein  zahlreiches  Publicum  von  Dieben,  Mördern, 
Beutelschneidem  und  Strassenräubern  eingefunden  hatte.  Diese 
wurden  durch  die  dialektischen  Künste  des  Rhetors,  gleich  den 
Abderiten  des  Lukian,  in  einen  solchen  Kunsttaumel  versetzt, 
dass  Euripides  es  wagen  durfte  den  Thron  des  Altmeisters  Ae- 
schylos einzunehmen;  und  Pluton  selbst,  der  bei  der  im  Todten- 
reiche  noch  nicht  dagewesenen  Revolution  (760)  trotz  seiner 
sonstigen  Strenge  den  Kopf  verloren  hatte ,  begnügte  sich  da- 
mit einen  Wettkampf  der  beiden  Dichter  zu  veranstalten.  Nur 
über  den  Richter  des  ästhetischen  Tribunals  war  man  zweifel- 
haft gewesen :  doch  da  zur  rechten  Zeit  Dionysos  erschienen 
war,  hatte  man  sich  kurz  entschieden :  er  musste  der  beste  Rich- 
ter über  dionysische  Dichtungen  sein. 

Ein  kurzes  Chorikon  (814  —  829)  gibt  eine  vortrefifliche 
Charakteristik  der  beiden  Gegner. 

Das  dritte  Epeisodion  (830  —  904)'*'*)  zeigt  uns  diese  38 
selbst  Euripides  will  in  seinem  Hochmut  den  tragischen  Thron 
nicht  aufgeben  und  ist  zu  jedem  Kampfe  bereit;  Aeschylos  ent- 
schliesst  sich  nur  um  der  guten  Sache  willen  die  Herausfor- 
derung anzunehmen.  Der  Kampfrichter  bringt,  während  der 
Chor  die  Göttinnen  um  ihren  Beistand  anruft  (875 — 882) ,  den 
Musen  ein  Opfer;  dann  beten  auch  die  beiden  Streiter,  Aeschy- 
los zur  Demeter,  der  Gründerin  der  heiligen  Mysterien,  Euripi- 
des zu  einigen  neuen  Göttern  eigener  Fabrik,  die  mit  denen  des 
Sokrates  in  den  Wolken  grosse  Aehnhchkeit  haben. 

'*')  Es  ist  ein  Misgriff  aus  ungeDauen  Angaben  der  werthlosen  zweiten 
and  dritten  Hypothesis  auf  einen  anderen  Gang  der  Entwickelung  in 
dner  früheren  Fassung  des  Dramas  zu  schliessen. 
♦♦)  VgL  Einl.  zu  Ri.  §  33  Anm. 
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8i^  Nachdem  der  folgende  Chorgesang  (895—904—992— 
1003)  die  Ueberzeugung  ausgesprochen  hat,  dass  sich  beide 
Dichter  ihres  Namens  würdig  zeigen  werden ,  beginnt  in  dem 
vierten  Epeisodion  (905 — 991)  der  Streit  selbst.  Die  Dar- 
stellung desselben  war  für  eine  Kom(Vdie  nicht  leicht«  Denn  es 
mussten  die  Vorzüge  und  Fehler  beider  Dichter  klar  und  deutlich 
hervorgehoben,  ihr  Verhältnis  zu  einander  und  zu  den  idealen 
Zwecken  der  Poesie  bestimmt  ausgesprochen,  und  dabei  doch  die 
Heiterkeit  und  Ausgelassenheit  der  komischen  Muse  gewahrt,  also 
jede  doctrinäre  Vertiefung,  jede  systematische  Erschöpfung  des 
Gegenstandes,  mit  einem  Worte  der  Ernst  einer  Wissenschaft^ 
liehen  Untersuchung  vermieden  werden.  Zwischen  den  beiden 
Klippen  einer  oberflfichlichen  Abfertigung  und  ästhetischer  Gelehr- 
samkeit hat  der  Dichter  sein  Schiff  glücklich  hindurch  gesteuert. 
Wo  es  sich  um  das  letzte  Ziel  der  Dichtkunst,  um  ihre  ethische 
Grundlage  handelt,  lässt  er  die  beiden  Streiter,  besonders  den 
Aeschylos,  mit  allem  Ernst  der  Begeisterung  sprechen;  nur  Diony- 
sos erinnert  uns  durch  seine  verkehrten  Fragen  und  Bemerkungen 
daran,  dass  wir  einer  Komödie  zuschauen;  wo  dagegen  nur  un- 
bedeutendere Eigentümlichkeiten  in  dem  Wesen  der  beiden  Dich- 
ter selbst  in  Betracht  kommen,  setzt  er  das  grell  komische  in  sein 
Recht  ein,  und  nicht  am  wenigsten  dadurch,  dass  auch  Aeschylos 
sich  ihm  nicht  entziehen  kann.  Die  komischen  Mittel  des  Streites, 
Ellen,  Winkehnass,  Richtscheit  usw.,  bringt  der  Dichter  (801. 
802)  geschickt  auf  Rechnung  des  Euripides,  da  dieser  eine  Prü- 
fung der  Kunst  auf  der  Goldwage  ausdrückhch  verlangt  habe. 

40  Euripides  beginnt  den  Kampf  in  den  iambischen  Tetrametetn 

(Einl.  Wo.  §  21).  Mit  gänzlicher  Uebergehung  des  Sophokles, 
dessen  Werth  einem  attischen  Publicum  nicht  erst  erläutert  zu 
werden  brauchte,  sucht  er  den  veimeintlichen  Fortschritt  nach- 
zuweisen ,  den  er  in  der  Kunst  herbeigeführt  habe.  Aeschylos 
habe  in  der  Weise  seiner  Vorgänger  das  lyrische  Element  der 
Tragödie,  die  Chorgesänge,  im  üebermass  gepflegt,  das  dialek- 
tische dagegen,  den  Dialog,  auffallend  vernachlässigt.  Seine  Helden 
Sassen  oft  Stunden  lang  stumm  und  unbeweglich;  und  wenn  sie 
einmal  den  Mund  aufthäten,  so  schmetterten  sie  ein  Dutzend 
Worte,  wie  die  Büffel  gross,  gespensterhaft  und  unheimlich,  unter 
die  Zuschauer,  die  nichts  davon  verständen.  Deswegen  musste 
Euripides  die  Tragödie  homöopathisch  in  die  Kur  nehmen,  den 
Schwulst  durch  massige  Purganzen  abführen,  das  Pathos  durch 
Wassersuppen  verdünnen,  wodurch  er  zugleich,  da  der  so  ver- 
daulicher gewordene  Stil  auch  für  die  Menschen  der  Wirklich- 


DIE  FRÖSCHE.  85 

keit^  für  Weiber  und  Sklaves  nicht  minder  als  für  Männer  passte, 
den  Vortheil  erreichte,  dass  seine  Tragödie  etwi»  nach  Freiheit 
und  Gleichheit ,  nach  Demokratie  schmeckte  (952),  während  die 
Dichtungen  des  Aeschylos  durch  eine  gewisse  aristokratiset^ 
Herbigkeit  verletzten.  Auch  braucliten  nun  nicht  mebr  über- 
trieben grossartige  Vorwürfe  den  Inhalt  der  Dramen  zu  bilden: 
man  konnte  sich  auf  das  gemütliche  Gebiet  des  häuslichen  Phi- 
listertums begeben  und  das  dulce  cum  utili,  die  Kunst  mit  der  tri* 
vialen  Belehrung  Terbinden. 

Diese  niedrig- ^dltägliche  AufTassung  der  Poesie  hat  Aeschy-  41 
los  schon  lange  mit  Unwillen  sich  breit  machen  sehen ;  der  Chor 
muss  ihn  warnen  (992 — 1003)  nicht  zu  heftig  loszufahren.  Das 
fünfte  Epeisodion  (1004—1098)  enthält  seine  Entgegnung 
in  den  prächtigen  anapästisdien  Tetrametem.  Er  beginnt  gleich 
mit  dem  höchsten  Zwecke  der  Kunst.  Selbst  ein  Euripides  muss 
zugeben,  dass  das  Streben  derKunstauf  sittliche  Vervollkomranung 
gerichtet  sein  soll;  Aeschylos  weist  nach,  dass  diese  durch  Euri- 
pides nicht  gefördert  worden  isL  Aeschylos  hat  überall  mann- 
hafte Gesinnung  und  Liebe  zum  Vaterland  durch  seine  Tragödien 
zu  wecken  gesucht,  und  nicht  vergebens;  Euripides  hat  die  ver- 
brecherische Liebe  der  Geschlechter  zu  seinem  Thema  gemacht. 
Er  hat  ferner  die  Gesinnung  des  Volkes  allem  grossen  und  h^r- 
lichen  entfremdet  und  auf  das  kleinliche,  niedrige  gerichtet.  Wie 
seine  Helden  oftmals  um  persönlicher  und  überdies  sehr  unter- 
geordneter Zwecke  willen  sich  erniedrigen  und  in  Lumpen  und 
Schmutz  verstecken,  so  haben  auch  die  Bürger  Uneigennützig- 
keit  und  Aufopferung  für  den  Staat  verlernt ;  sie  suchen  sich  den 
Leistungen  für  ihn  zu  entziehen,  selbst  durch  Hinterlist  und  Be- 
trug. Die  Jünglinge  sind  verweichlicht,  die  Ringschulen  leer  ge- 
worden, die  Zucht  in  Staat  und  Heer  gelöst,  die  Weiber  entsitt- 
licht; die  körperliche  Tüchtigkeit  des  Volkes  hat  so  abgenommen, 
dass  selbst  die  Feste  der  Götter  ihres  früheren  Glanzes  entbehren. 

Nachdem  auf  diese  Weise  der  Unterschied  des  Aeschylos  42 
und  des  Euripides  im  ganzen  und  grossen  dargestellt  ist,  fordert 
der  Chor  in  einem  Chorikon  (1099  —  1108  =  1109—1118) 
die  Kämpfer  auf  nunmehr  auf  die  einzelnen  Theile  der  Tragödie 
näher  einzugehen.  Und  so  beschäftigt  sich  dassechsteEpeis- 
odion  (1119  —  1250),  in  welchem  sogleich  der  Wechsel  des 
Tons  auffallt  (§  39.  40.  41),  mit  den  Prologen  der  beiden  Dich- 
ter. Euripides  wirft  seinem  Gegner  Unklarheit  in  der  Exposi- 
tion und  im  Ausdrucke  und  ausserdem  unerträgliche  Tautologien 
vor.  Dagegen  weist  ihm  Aeschylos  einen  bei  aller  dialektischen 
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Spitzfindelei  sehr  auffallenden  Mangel  an  logischer  Schärfe  und 
in  den  Anfängen  seiner  meisten  Prologe  eine  unleidliche  Ein- 
förmigkeit (zu  1200),  eine  lächeriiche  BKschung  von  Pathos  und 
Trivialität  nach.  Euripides  will  den  Eindruck ,  den  gerade  diese 
grell  komisch^  Beweisführung  auf  Dionysos  gemacht  hat,  ver- 
wischen und  unterfängt  sich  die  Verwerflichkeit  der  Chorlieder 
des  Aeschylos  nachzuweisen;  worüber  der  Chor  (1251  —  1260) 
sein  geredites  Erstaunen  äussert. 

Das  siebente  Epeisodion  (1,261  —  1369)  enthält  die 
Kritik  der  Chorgesänge.  An  denen  des  Aeschylos  tadelt  Euripides 
die  Dunkelheit  des  Ausdruckes,  die  wunderliche  Anwendung  des 
Refrains  und  die  altmodische  Musik;  Aeschylos  an  denen  des 
Euripides  den  Mangel  an  Zusammenbang  der  einzelnen  Theile, 
den  Widerspruch  zwischen  Form  und  Inhalt,  den  künstlichen 
Aufputz ,  die  Willkür  und  Trivialität  der  Erfindung,  die  Schlaff- 
heit und  Gesetzlosigkeit  der  Versmasse.  Besonders  gelungen  aber 
ist  die  als  Anhang  zur  Beurteilung  der  ChorUeder  gegebene  Nach- 
ahmung einer  Euripideischen  Monodie. 

48  Nachdem  hiermit  die  eigentlich  ästhetische  Beurteilung  ge- 
schlossen ist,  geht  Aeschylos  in  höchst  komischer  Weise  aus  der 
Vertheidigung  zum  Angriff  über,  um  die  Niederlage  des  Gegners 
zu  vollenden.  Er  führt  ihn  im  achten  Epeisodion  (1378 — 
1499),  eingeleitet  durch  ein  Chorikon  (1370 — 1377),  zur 
Wage,  die  Euripides  selbst  hat  heraus  bringen  lassen ,  und  zeigt 
durch  das  Gewicht  der  genau  abgewogenen  Verse,  dass  die 
Poesie  des  Gegners  im  Grunde  federleicht  ist.  Durch  den  ganzen 
ästhetischen  Process  ist  des  Dionysos  Vorliebe  für  Euripides 
mächtig  erschüttert,  das  gesunde  Gefühl,  mit  dem  er  zuweilen 
fast  wider  Willen  auf  die  Seite  des  Aeschylos  trat,  gerechtfertigt. 

.  So  befindet  er  sich  in  einem  eigenen  Zweifel:  um  den  Euripides 
zu  holen  ist  er  gekommen ;  aber  Geschmack  und  Ueberzeugung, 
das  Ergebnis  des  Wettkampfes  sprechen  für  Aeschylos.  Da  nun 
alles  zu  einem  Abschluss  drängt,  erinnert  er  sich,  dass  er  nicht 
blos  um  der  Poesie,  sondern  auch  um  des  Staates  willen  die 
Rückkehr  eines  trefilichen  Dichters  gewünscht  hat.  Er  fordert 
also  von  beiden  ein  Urteil  über  die  politische  Lage  Athens;  und 
da  auch  hierin  Aeschylos  den  Preis  davon  trägt,  so  entscheidet 
er  sich  für  ihn  und  führt  ihn,  indem  auch  der  Chor  (1482  — 
1499)  dieser  Wahl  beistimmt,  in  der  Exodds  (1500—1533) 
zum  Heile  Athens  nach  der  Oberwelt  zurück. 
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TA  TOY  APAMAT02  nPOSßllA. 

EANeiAS. 

AI0NY202. 

HPAKAH2. 

NEKP02. 

XAPfiN. 

BATPAXOI. 

X0P02  MYSTÄN. 

OEPAnftN  nAOYTfiNOS. 

OEPAnAINA  nEPSEcDONHS. 

nANAOKEYTPIA  A. 

IIAAOANH,  navSoxevr^ia  ^, 

EYPiniAHS. 

AI2XYA02. 

nAOYTfiN. 


Der  ^e^noyy  nXovrofvos  (so  Rav.,  der  dann  am  Schluss  des  Ver- 
zeiohnisses  TrXovrcJv.  ataxos  hat)  ist  von  manchen  der  alten  Erklärer  als 
Aeakos,  von  anderen  als  Flu  ton  selbst  bezeichnet  worden.  Im  Ven. 
steht  zu  V.  465  das  Scholion:  eis  rcäv  iv  q9ov  Xt'yei.  r^vis  9i  xov 
Alaxbv  XiyovGiv  anoxoivaa&ai.  OTtsQ  dni&avov.  Vgl.  auch  E.  Hiller 
Herm.  VIII  453  ff.  

Protagonist:  Dionysos. 

Deuteragonist:  Xanthias  (1—813).    Aeschylos  (830  bis  zu  Ende). 

Tritagonist:  Herakles  (38—165);  Charon  (185—270); 

Diener  Plutons  (464—478.  605—674.  738—813); 

Dienerin  (503—521);  erste  Höckerin  (549-578); 

Euripides  (830—1481). 
Parachoregema:  der  todte  (170—177); 

Hierophant  (324—459,  nach  Enger); 

Plathane  (549—578);  Pluton  (seit  830). 
Da  Pluton  Parachoregem  ist,  so  konnte  er  nur  eine  untergeordnete 

Rolle  spielen. 


Wie  etwa  das  Stück  in  Scene  gesetzt  worden  ist,  erörtert  Schönborn,  i 

Die  Skene  der  Hellenen  S.  351  ff.  Vgl.  v.  Leutsch,  Philol.  Supplementh. 
I  130  ff.  und  andere.  Der  Herausgeber  unterlasst  jede  Andeutung,  weil 
er  was  er  nicht  weiss  auch  nicht  zu  wissen  scheinen  möchte. 


BATPAXOI. 


HANeiAS. 

iq>    olg  ael  yelwaiv  ol  ^edfisvoi; 

AiaNYSOS. 

yrj  %dv  JC,  8  %i  ßovXei  ye,  fclrjv  Ttii^Ofiai' 

TOVTO  de  q>vXa^ai'  ndw  ydg  iav^  rjdrj  x^^V* 

HANeiAS. 
fAtjd*  ivsQOv  aa%u6v  ti; 

AI0NY20Z. 
TtXr^v  y',  (oq  &Xißof4ai. 

HANeiA£. 
t£  dal;  tö  Ttavv  yikoiov  etTCw; 

Aioinrsos. 

^aQQwv  ye'  (lovov  ixelv^  S/tiog  (4rj  ^Qeig, 


1.  Ueber  das  Gostüm  des  Diony- 
sos and  Xanthias  vgl.  Einl.  §  33. 
—  Aristophanes  verspottet  die  Ko- 
mödiendichter, welche  das  Publi- 
cum nur  mit  den  trivialen  Spässen 
bepackter  Sklaven  {ni^ofiou  3,  &Xi- 
ßofuu  5,  x^^V^^^  8,  an(maq8r\ao' 
fuu  10),  die  unter  ihrer  Last  zu- 
sammen zu  brechen  vorgeben,  un.- 
terhalten ;  aber  auch  das  Publicum, 
das  solche  Trivialitäten  sich  gefallen 
lässt  und  durch  seinen  Beifall  fast 
herausfordert.  Zwar  hat  auch  er 
dergleichen  nicht  selten  (Bi.  998. 
Lys.  255.  314^  Fragm.  307 :  m  &ui 
yt  rovro  ravnoe  'av  dvva/iat  fpi- 

SBiv  CKSVTj  roffavra  xai  top  to/wv 
^Ußofi€u)\  aber  nur  an  der  passen- 
den Stelle,  und  stets  erhebt  sidi  der 


Gegenstand  sehr  bald  aus  dieser 
niederen  Sphäre.  Ja  er  rfihmt  sich 
oft  dieser  gemeinen  Komik  ein  Ende 
gemacht  zu  haben.  Wo.  538—546. 
Fried.  739  ff. 

4.  fpvXaiat]  zu  Bi.  1039.  —  xo^v] 
Das  Subject  ist  tovto  (näml.  ro 
7tie%ofiai):  locus  iste  baiulorumiam 
est  bilis  h.  e.  feile  et  bili  amarior. 
Hör.  Sat.  2,  6,  32:  hoc  iuvat  et 
melliest.  Etwas  anders  Pherekr. 
67:  fcivtüxai  yaq  ev&vQ  fiot  x^Xr^y 
iS  avTte^  imov  dx  roiavrtfs  tpa^» 

fAOHOV. 

7.  inciivo]  illud  quod  mihi  in  men- 
tem  venit.  —  ro  rif]  quid  iUudf 
articulus  ubi  pronominibus  inter- 
rogativis  additur,  semper  refertur 
ad  aliquid  quod  praecessit  in  ver- 
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APnrro^^ANors 


EANeiAS. 

Aioirrsos. 

fiBtaßaXXofieyog  tavaq>ogov  oti  x^^V^^VQ* 

EANeiAS. 
fir^d*  Sti  Toaovtov  Sx^^og  In    ifiavt^  q>iQWv, 
%i  fit]  %a9^aiQrjOBi  tig,  arcOTtagSi^aofiai; 

AI0NY202. 
fi^  d^9^,  Ixetevw,  nXi^v  y*  oxav  fiiXlw  '^Bfietv. 

EANeiAS. 
tI  diJT    idei  fie  ravta  xa  axevt]  q>iQBiv, 
ellrteg  noirjata  i^rjShv  ävTceg  Ogvvixog 
eHw&e  noulv  xal  utixig  xifiBitplag ; 


10 


bis  eias  qaem  interroffanras.  G. 
Hermann.  Tgl.  Kr.  50, 4,  A.  7.  Eben- 
so 40.  zu  1228.  zu  Wo.  748. 

8. 9.  Wer  wohlhabend  genug  war, 
Hess  sich  auf  der  Reise  von  Sklaven 
begleiten,  welche  das  Gepäck  (ra 
antvij  12,  axd'os  9),  namentlich  auch 
die  Decken  zum  Lager  {ar^eifiaTa 
165)  und  das  nöthige  Geschirr  tru- 
gen. Vög.  667.  Aeschin.  2, 99 :  ifwrj- 
KoXov&ow  y  avT^  avd'qtonoi  8vo 
CTQto/iaroStGfta  ^i^ovTB£.  Xen. 
Mem.  3,  13,  6:  ital  OKolav&oe  17K0- 
Xov&et,  fpi^atv  vd  re  ar^cauara  xal 
raXla  axevti  (Becker).  Der  Sack 
wurde  mit  einem  Riemen  zusammen- 
geschnfirt  (Plut  Gas.  49:  Ifmvrt 
0vr8^aas  rov  cx(ftofAar6S6afiov) 
und  an  ein  gabelförmiges  Tragholz 
{ro  avafpoQov)  befestigt.  Fragm.  472  : 
%ai  TOP  ifiavra  /iov  ^ovo*«  xal  rd' 
vdfpOQov.  Etym.  M.  109,  17:  ava- 
fo^ov  SvXov,  o  rote  a/wis  iniiri- 
S'svTSS  ii  avrov  ra  fpoQftia  Sbc- 
fiovüiv.  Auch  Ekkl.  833  dient  es 
zur  Fortschaffung  der  fahrenden 
Habe.  Bei  den  Römern /tirca.  Ovid. 
Met.  8,  647.  —  in'  ifiovr^]  Hier- 
durch wird  der  Spass  25  ff.  vorbe- 
reitet. 

11.  iSe/uTv]  Dergleichen  triviale 
Witze,  meint  Dionysos,  sollten  nur 
als  Brechmittel  gebraucht  werden. 


13.  PhryniehoM  der  Komiker  (fiber 
den  Tragiker  zu  9t0,  den  Staats- 
mann zu  689),  Sohn  des  Eunomidas, 
gehört,  obwohl  ihn  die  Alexandriner 
nicht  in  den  Kanon  aufgenommen 
haben  sollen,  doch  zu  den  bedeu- 
tenderen Dichtern  der  alten  Komö- 
die. Mit  seinem  grösseren  Zeitge- 
nossen Aristophanes  ist  er  öfters  in 
die  Schranken  getreten,  und  sein 
'Monotropos',  d.  h.^  der  Sonderliuff, 
der  mit  den  'Vögeln  kämpfte,  erhielt 
den  dritten,  die  'Musen',  die  mit 
den  Fröschen  gegeben  wurden  (Einl. 
§  18),  den  zweiten  Preis.  Er  starb 
vor  Aristophanes,  vielleicht  in  Si- 
kelien.  —  iXnsQ  noirjacD]  zu  Vög. 
900. 

14.  Von  einem  Komiker  Lvkü 
wissen  wir  nichts:  was  auffallend 
ist,  da  Aristophanes  ganz  unbedeu- 
tende Gegner  nicht  zu  erwähnen 
pflegt.  Vielleicht  ist  zu  lesen  na- 
niXvHos,  d.  h.  xal  'JBhiiXt»xoef  zu- 
mal der  Scholiast  und  Suidas  an- 
fuhren, ffir  Lykis  finde  sich  auch 
die  Form  Lykos.  Epilykos  ist  ein 
Dichter  der  alten  Komödie,  der  in 
Verbindung  mit  Aristophanes  und 
Philyllios  genannt  wird  (Meineke). 
Doch  muss  man  bei  der  grossen 
Menge  unbekannter  Namen,  die  in 
den  von  Kumanudes  im  Athenaeon 


BATPAXOI. 
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[aaevt]  fpiqovo*  htaator^  h  xwfifpdlif.] 

AI0NY202. 
firj  VW  noirjOfjg'  wg  fyia  ^ew/aevog, 
drav  %i  TOvTwv  twv  aoq>iafiatwv  idia, 

nXBlv  rj  ^viavt^  ftQtaßvttQog  aniqxoiAai. 

BANeiAS. 
w  tQiaxcncodalfiwv  äg*  6  tgaxrjXog  avtoal, 
Ott  d'XißBtai  füiv,  TO  dk  yiXoiov  ovx  iget. 

AI0NT202. 
elt'  ov%  vßgig  tavT^  iatl  xaJ  tcoXXtj  tQvq>i^j 
o%*  fyii  laiv  wv  Ji6vvaoqy  vlbg  Stafivlovy 
aitdg  ßaSl^w  xal  tcovw,  xovtov  S*  oxoi, 
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Vn  herausgegebenen  Fragmenten 
eines  Verzeichnisses  von  Komikern 
vorkommen  (Bergk.  Rhein.  Mus. 
XXXm  292  ff.),  in  solchen  Vermu- 
tungen sehr  vorsichtig  sein.  So 
findet  sich  der  Name  Lykü  Tafel  J 
GoL  2, 2,  doch  nicht  unter  den  Dich- 
tem der  alten  Komödie.  Fritzsche 
^vHtaxafiety/ias  (Toeppel  Eup. 
Adulat.  63),  worunter  Ameipsias  zu 
verstehen  sein  soll  (wie  Simer- 
mon,  Aeolosikon,  Ghoerilekphanti- 
des  u.  8.  w.).  Aber  wer  war  Ly- 
kiskos?  —  Ameipgias  ist  gleich- 
falls ein  Zeitgenosse  und  noch 
gldcklicherer  Nebenbuhler  des  Ari- 
stophanes  als  Phrynichos.  Er  er- 
rang gegen  die  Wolken  mit  seinem 
gleichfalls  gegen  Sokrates  gerich- 
teten 'Konnos  den  zweiten  (Einl. 
zu  Wo.  §  24),  mit  den  'Komasten' 
gegen  die  'Vögel'  den  ersten  Preis 
(Einl.  zu  Vög.  §  31),  wenn  anders 
die  Komasten  nicht  ein  Werk  des 
Phrynichos  waren,  das  Ameipsias 
nur  zur  Aufführung  gebracht  hat 
(Einl.  zu  Vög.  §  45  Anm.  *♦*). 

15.  Der  Vers  ist  (nach  Dindorf)  als 
unecht  eingeklammert,  da  Aristo- 

Shanes  die  genannten  Dichter  nicht 
eswegen  tadelt,  weil  sie  lasttra- 
gende Sklaven  auf  die  Bfihne  brach- 
ten, sondern  weil  sie  ihnen  so 
frostige  und  gemeine  Spässe  in  den 


Mund  legten.  Was  Xanthias  sagen 
will  ist  sehr  verstandlich:  Weshalb 
mir  diese  Last  aufpacken,  wenn 
ich  dabei  nicht  einmal  solche  Witze 
vorbringen  darf,  wie  sie  viele  Ko- 
miker sich  doch  so  ganz  gewöhn- 
lich erlauben. 

18.  Rom.  Od.  19,  360:  atrpa  ya^ 
iv  kaxoTijrt  ßqoxoi  xarayr](fa' 
axovatv.  Aehnlicn  Menand.  556: 
aqfarrei  /le,  Xenros  yivoii 
alwxovfuvoe  ra  axaffiftarta  ra 
co<pa  TB  Htd  CT^anjytHa.  Bekk. 
Anekd.  58,  23:  ttX^ov  ^  ivtain^ 
7t(f8aßvrsQ09  vno  rije  äij8ias 
yivofiat :  acreiav  *  to  yo(f  vno  rtfi 
drjSias  ovra>  Siari^^sa&aif  tos  xal 
ttöp  krciv  v^atQßia&atj  ovSir  aXX^ 
fj  avirjaie  (Uebertreibung)  iartv, 
Gic.  DOr.  2,  59,  242:  Senium  est, 
cum  audio, 

20.  i^sT]    als    ob   der  Nacken 
sprechen  könnte.    (Gobet:  ä^,) 

21.  T^^w}]  Verwöhnung» 

22.  0T8]  zu  Wo.  7.  Wesp.  1133  f. 
—  JSrafiviov]  Fasses  Sohn,  naq 
vTtovoiav  f.  Jios»  Eine  sehr  ko- 
mische Anwendung  der  Metonymie : 
denn  Dionysos,  d.  h.  der  Wein, 
kann  sehr  gut  des  Kruges  Sohn 
genannt  werden,  änei  6  xi^a/ioeiv 
eavTip  ßaaxa^Bi  rov  olvov  acnsQ 
naüBa  Kai  r^ä^et,  Schol.  Lys.  196 : 
&a<fiop  oivov  arafiviov,     Fragm« 
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APi2:TO<^ANor2: 


ha  fit]  TalaiTtiOQolTO  firjd    ax^^og  tpiqot^ 

BANeiAS. 
oi  yaQ  q>iQ(ü  'yoJ; 

AI0NY202. 
n(Sg  g>4Qeis  yäg,  og  y    oxbI; 

HANeiAS. 
q)iQiov  ye  %av%L 

AI0NYS02. 
%iva  tgOTtov; 

EANeiAS. 

ßaQCwg  naw. 

AI0NY202. 
ovy(.ovv  %d  ßäqog  TOvd'\  o  av  g>iQeig,  ovvog  q>iqei>; 

EANeiAS. 
ov  drjd'    0  y*  ^cu  ^to  aal  q>iQw,  fiä  %ov  /iC  ov» 

AIONY202. 
n&g  yaq  q>iQ€ig,  og  y^  avTog  vq>*  kziqov  q>iQei; 

SANeiAS. 
OVK  old^'  Q  d^  u)[4,og  ovtoai  7vU^e%ai>. 

AI0NY202. 
av  d^  ovv  kTtetdrj  tov  ovov  ov  q>'qg  a*  wq>Bletv, 


% 
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448 :  owav  ra  Xlov  arafivov»  Ein 
ähnlicher  Scherz  Athen.  t3,  584  F: 
JrifioKXdovs  Tov  na^aaCrov,  Aayv-' 
vimvoi  inCicXfjv, 

24.  ox^  —  xaXat'jtotQoXTo]  Dio- 
nysos voluisse  profitetur,  ne  labo- 
rareU  Reisig,  vgl.  Kr.  54,  8,  A.  3. 
Vög.  1524.  Plat.  Staat  3,  410  C:  oi 
xa&Krravrss  /lovffue^  xai  yvfiva- 
ffrtx^  7tat$eveiv  ovx  ov  Svexd  ri' 
ves  oiorrai  xa&iffrafftp  ^  tva  rij 
fiiv  ro  ffcjfia  &8Qa7tevoivTOf  r^  äe 
Trjv  yjvxriv.  vgl.  766.  Ri.  134.* 

26.  fi^(Ov  ye\  näml.  oxovfiat, 
—  riva  rqoTtov]  Dionysos  fragt: 
Wie  so  trägst  du  die  Last,  da  du 
doch  reitest?  Xanthias  aher  fasst 
die  Frage  in  dem  Sinne :  Wie  trägst 
du  die  Last,  als  ob  sein  Herr  sich 
nach  der  Schwere  oder  Leichtigkeit 
derselben  erkundigt  hätte.  In  Folge 
dieses  Misverständnisses  ist  denn 
der  geduldige  Dionysos,  der  den  un> 


gebildeten  Sklaven  so  gern  über- 
zeugen möchte,  genöthigt  die  Frage 
noch  einmal  und  wie  er  meint  voll- 
kommen verständlich  zu  stellen. 

27.  Dionysos  möchte  dem  Xan- 
thias gar  zu  gern  deutlich  machen, 
dass  er,  da  er  reite,  über  Belästi- 
gung nicht  zu  klagen  habe;  der 
Esel  sei  es  ja,  der  ihn  und  mit 
ihm  seine  Last  trage.  In  diesen  Zu* 
sammenhang  passt  nur  die  Lesart 
ovvoi^  nicht  die  des  Rav.  ovos, 

29 ff.  Xanthias  behauptet,  ertrage 
die  Last,  da  er  sie  ja  auf  der  Schlü- 
ter habe ;  Dionysos,  der  Esel  trage 
sie,  da  Xanthias  selbst  auf  dem  Esel 
sitze.    Beide  haben  recht. 

30.  ovx  oUa  mit  folgendem  id 
knüpft  an  ein  Zugeständnis  im  gan- 
zen eine  kleine  Gegenbemerkung, 
vgl.  648.  Plut  122^  ovx  oW-  iym 
$^  äxelrov  oqq(oSi3  Ttaw  (v.  Bam- 
berg). 


BATPAXOI. 
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iv  X(fi  fiiQBi  ov  %6v  ovov  agafjLBvog  q>iqB. 

HANeiAS. 
oi^ioi  nanodaifiwp'  %l  yctq  iyü  ovx.  havfiaxovv; 
rj  täv  ae  xtoxveiv  av  eKiXsvov  ^axQa. 

AI0NY202. 
xaToßa,  navovQye.    xai  yäq  iyyvg  trjg  d'vgag 
^8r]  ßadl^wv  elfil  tijad' ,  ol  nqCixa  fis 
Hdei  tqania&ai.    Ttaiölov,  Ttal,  rj^i,  Ttal, 

HPAKAH2. 
tig  TYjv  d'VQav  irtata^ev;  wg  xevTavgixuig 
IvriXad^  ooTig*  elrti  /^oi,  tovtI  tI  rjv; 
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32.  iv  t4>  /leQsi]  deinerseits, 
umgekehrt.  497.  Lys.  540:  iv  x^ 
fliest  xüfiets  n  TaX£  (piXaiat  avX- 
laßtofiev.  Vög.  1228:  aKQoaxiov 
vfiiv  iv  fiiQBi  x&v  xQeiTTOvafv. 
Etwas  anders  Wesp.  1319. 

33.  iyto  ovh]  Synizesis.  169. 
Wo.  901.  Ri.  340.  ~  ivavfiaxow] 
Xanthias  hat,  wie  er  192  vorgibt 
einer  Augenkrankheit  wegen,  an  der 
Seeschlacht  bei  den  Arginusen  nicht 
Theil  genommen ;  sonst  wäre  er  frei 
geworden  und  brauchte  sich  an  sei- 
nes Herren  Befehle  nicht  mehr  zu 
kehren.    Einl.  §  13  und  zu  694. 

34.  HGfxvsiv  xsXsvstv  Tivd  wie 
ieXaeiv  xeXsvatv  rtva  (zu  Ri.  433) 
das  Gegentheil  von  ;^a/(>e«r  xsXbv- 
€tv.  Hör.  Sat.  1, 10,  91 :  teque  iubeo 
ploraref  Epod.  5,  74:  multa  fletu- 
rum  Caput 

35.  Obwohl  erst  der  kleinere  Theil 
der  Reise  vollendet  ist,  muss  Xan- 
thias von  jetzt  ab  zu  Fusse  wandern. 
Der  Esel  war  nur  da,  damit  man 
über  ihn  lachte:  er  hat  seine  Pflicht 
gethan  und  kann  nun  gehen. 

36.  ßadit,cov  eifil  iyyvs]  auf 
meinem  Marsche  bin  ich  in  die 
Mhe  gekommen.  Ekkl.  1093 :  iy- 
yjk  ij8rj  rrj€  &vqas  iXxofisvos  eifzi. 
Die  Thür  ist  die  zum  Tempel  des 
Herakles. 

37.  7taZ\  Er  ruft  den  Sklaven, 
der  in  den  grösseren  athenischen 
Häusern  gewöhnlich  das  Amt  des 


Thürstehers  versah,  zu  Wo.  132. 
Vög.  57.  Bei  Zeus  versieht  Her- 
mes die  Rolle  des  Thürhüters; 
Herakles  hat  nur  eine  kleine  Haus- 
haltung wie  die  ärmeren  Athener 
und  bedient  sich  selbst.  Von 
Theophr.  Ghar.  4,  3  wird  es  als 
ein  Zeichen  der  avooiKia  angegeben 
xorpavroi  rrjv  &vqav  vnaxovirat 
avroe  (v.  Leutsch).  —  Tjfii]  zu  Wo. 
1145. 

38.  xavrav^ixcSe]  Wir  würden 
sagen:  wie  kosakenariig.  Die  Ken- 
tauren, die  überall  den  Charakter 
sinnlicher  Rohheit  und  Wildheit  tra- 
gen, kennt  Herakles  recht  gut  aus 
der  Kentauromachie.  Sehr  ähnlich 
Wo.  136.  Dionysos  hatte  in  seiner 
Rolle  als  Herakles  recht  stark  an- 
klopfen zu  müssen  geglaubt.  Auf 
dem  in  der  Einl.  §  33  Anm.  er- 
wähnten Yasengemälde  gebraucht 
er  Fuss  und  Keule  dazu.  Statt  des 
Thürhüters  tritt  Herakles  selbst 
heraus. 

39.  ivrjXaro]  Das  tragische  Ge- 
genstück hierzu  ist  Soph.  KOed. 
1260:  $8ivdv  8^  av<rae  .  %.  nvXais 
SiTtXaU  ivrjXar^f  ix  8i  Ttv&fii- 
V(Ov  äxXtve  xoXXa  xXrjd'Qa  xafiTti' 
nxei  ffriyr}.  —  offne]  Kr.  51,  15, 
A.  1.  Hor.*Carm.  2,  13,  1:  ille  et 
nefasto  te  posuit  die,  quicumque 
primum,  —  eine  fioi]  zu  Ri.  741. 
Herakles  fragt  den  Dionysos,  ehe 
er  ihn  sich  näher  angesehen  hat,  mit 
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APßnro^ANorz 


o  naig* 


AI0NY202. 
EANeiAS. 
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tI  iativ; 

AI0NY202. 

ovx  h€d'Vßirj&t]g ; 

SANeiAS. 

TO  tl; 

AI0NY202. 
(ig  atpodQot  fi*  fSuae. 

HANeiAS. 

VT}  Jioy  liii  /nalvoio  ye. 

HPAKAH2. 
ov  tot  /nä  vrjv  JfjfjiritQa  dvvafiai  fi^  yeläv* 
xaitoi  domvw  y^  i/nawov  alX^  ofiwg  y^lai. 

AI0NY202. 
w  dai^ovu,  ftQoael&e'  diofiai  yaq  %l  aov. 

HPARAH2. 
all*  ovx  olog  r*  €?/u*  artoaoßfjaai  %ov  yiXwv 
ogwv  Xeovtijv  i/tl  KgoncoTfp  xeifiivtiv. 
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Ingrimm,  was  denn  'dieses  pferde- 
massige  Anklopfen  habe  bedeuten 
sollen.  Plut  1097 :  ris  S(r&^  6  xS- 
nra}v  ri^  d'vqav;  ravtl  ri  rjv;  So- 
bald er  ihn  aber  genauer  ins  Auge 
fasst,  erstaunt  er  über  die  sonder- 
bare Erscheinung;  und  dies  Er- 
staunen nimmt  Dionysos,  den  He- 
rakles barsche  Frage  selbst  sehr  in 
Schrecken  gesetzt  hat,  für  Furcht, 
oder  er  stellt  sich  vielmehr  so. 

40.  6  naXs]  Er  meint  Xanthias. 
271.  52  t.  Kr.  45,  2,  A.  6.  Diesen 
und  den  folgenden  Vers  hat  man 
sich  leise  gesprochen  zu  denken. 

41.  Xanthias  gibt  zu,  dass  He- 
rakles besorgt  sein  könne,  nämlich 
darum,  dass  Dionysos  wahnsinnig 
geworden  sein  möchte.  Ganz  ähn- 
lich Plut.  684:  OV9C  iSaSoüceie  rov 
d'eov;  —  VT}  rovs  &80ve  ifytoye 
(näml.   iSeSoixfj),  uri  fpQ'aasU  fu 

43.  9aHv<o  y  i/Mwrop]  hier :  sieh 


das  Lüchen  verbeissen.  Anders 
Wesp.  718:  ovxi  nstvwv  ava/ts- 
vsiSf  doMPOfv  aeawov.  Wo.  1369: 
rbv  &vfiov  8{ut{&v  (sieh  den  Zorn 
verbeissen), 

44.  ä  8atfi6vu\  'Diese  und  ähn- 
liche Anreden :  w  d'avfmcis^  m  /la- 
tmQie  u.  a.  erhalten  die  Bestimmung 
ihrer  Bedeutung  durch  den  Ton  des 
redenden.  Hom.  II.  2,  190.  200.' 
F.  A.  Wolf.  vgl.  175.  835. 

46  ff.  vgl.  Einl.  §  33.  Der  nqo- 
xanos  (vgl.  K.  Herm.  Gr.  Privat- 
altert. 22,  13)  ist  ein  safranfarbiger 
Weiberrock  (Lys.  44 :  ywaixes  x^- 
xanc  ^o^ovaai),  dessen  sich  frei- 
lich auch  verweichlichte  Männer 
zuweilen  bedienten,  wie  selbst  bei 
den  Römern  Glodius,  als  er  sich 
unter  die  das  Fest  der  bona  dea 
feiernden  Frauen  einschlich  (Gic  De 
harusp.  resp.  21,  44).  Ebenso  sind 
die  ftbd'OQvoi  (47)  Frat^enschuhe, 
auf  beide  Ffisse  passend  (zu  541), 
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fig  6  vovg;  tl  xo&oqpoq  xal  ^OTtalov  ^pijl&hijv; 
ftol  yrjg  antdrifiug; 

AI0NYZ02. 
ijitßa%€vov  Klsia&ipBi  — 
HPAKAH2. 
xapavfioxi^oag; 

dIONYZOS. 
xal  natedvaafiiv  ye  vavg 
Twv  fcolsfilcjv  i]  ScideK    fj  TQiaycaideKa. 
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Wkch  Jle^txai  genannt  (Ekkl.  319 
u.  346.  zu  Wo.  151).  Denn  an  diese, 
nicht  an  den  Kothurn  der  Jäger 
oder  der  Tragöden,  ist  hier  zu  den- 
ken. Herakies  war  natfirlich  aw- 
n68ijToe  in  den  Hades  gezogen.  Das 
lacherliche  liegt  in  der  Vereinigung 
Ton  Weib  und  Heros;  doch  hatte 
diese  als  charakteristisches  Merk- 
mal des  Dionysos  schon  Aeschylos 
in  der  Lykurgeia  dargestellt,  mit 
dessen  Worten  Mnesilochos  in  den 
Thesmoph.  136  ff.  den  ebenso  zwit- 
terhaft gekleideten  Agathon  anredet. 

47.  ris  6  vovi;]  was  ist  der  Sinn 
eines  solchen  Aufzuges?  Yög.  994: 
tis  rj  * 7t ipouif  Tis  o  xo&o^os  rrjs 
63ov ;  Aehnlich  von  einem  wie  er 
meint  erdichteten  Feldzuge  des  So- 
krates  Athenäos  5,  215  £:  xi  ya^ 
aaniSt  Svv^fia  xal  ßoKirj^iq; 

48.  Ttdi  anedfjfteie]  wo  wolltest 
du  hin,  dass  du  eine  so  wunder- 
liche Tracht  wähltest?  Dionysos 
antwortet  auf  die  Frage  nicht  un- 
mittelbar, sondern  holt  um  dem 
Herakles  seine  Absicht  mit  der  Zu- 
rfickffihrung  des  Euripides  klar  zu 
machen  weiter  aus.  Statt  also 
gleich  zu  sagen:  'ich  wollte  in  den 
Hades',  erzählt  er,  da  sein  Halb- 
bruder das  gar  nicht  begriffen  hätte, 
erst  die  Veranlassung  dazu.  — 
inBßaTsvov]  Dionysos  fasst  das 
Wort  ganz  ernsthaft  in  der  Be- 
deutung Sehtffssoldat  sein,  Hera- 
kles (57)  in  dem  obscönen  Sinne 
Ton  avyyfyreffd'ou.  In  jener  Be- 
deutung sehr  häufig  absolut  (Herod. 


6,  15.  7,  96.  184.  vgl.  Plat.  Lach. 
183  D:  TiQocßaXovüfis  Trji  vitos, 
ifp^  Ji  ineßdrevs,  tcqos  olnaSa  ttva 
i/taxsTo);  selten,  Tielleicht  nur 
hier,  mit  dem  Dativ  verbunden,  wie 
Y^a/ifiaxsv8iv,  n^aaßevetrf  ßovXav- 
8ii>  TtvL  Dionysos  sagt:  ich  war 
imßarrjs  unter  Kleisthenes  als 
Trierarchen  (Fritzsche).  Und  so 
bezieht  sich  auch  afci  51  auf  Klei- 
sthenes und  Dionysos,  nicht  auf 
Xanthias,  der  ja  an  der  Seeschlacht 
nicht  Theil  genommen  hatte  (zu 
33).  Herakles  kann  dies  allerdings 
nicht  wissen,  aber  die  bejahende 
Antwort  des  Dionysos  {vti  top 
IdTtoXXat),  der  den  Sachverhalt 
kannte,  zeigt,  dass  Xanthias  in  amto 
nicht  mit  gemeint  ist  —  Uener 
Kleisthenes  zu  Ri.  1374. 

49.  xal  .  .  V«]  xai  .  .  ys  ubi  in 
responsione  aahibetur,  novum  ali- 
quid idque  gravius  adicit,  ut  re- 
spondeatlatino'a/^t^eaifeo'.  Enger. 
—  Der  Dichter  verspottet  jene  vie- 
len die  wirkUch  bewiesene  Tapfer- 
keit und  die  wirklich  überstandene 
Gefahr  noch  übertreibenden  Er- 
zählungen, die  über  die  Arginusen- 
schlacht  in  Umlauf  waren  (Xen. 
Hell.  1,  7,  11.  Einl.  %  14). 

50.  T^^fixaiBexa]  Meineke  t^sTs 
xal  8dxa,  Die  Formen  joa^axai' 
Sexa  {tqbIs  xal  Sexa)  und  die  selt- 
nere xQioxaiSexa  scheinen  neben 
einander  gebraucht  worden  zu  sein. 
So  T^iatv  xal  Stxa  fuvtov  und  gleich 
darauf  T^ttrxaiSaxa  /ivwv  Isaeos 
8,  35  (Lobeck  Pathol  elem.  I  574). 
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APISTOOANOri: 


oqxa; 


vrj  xbv  ^uifvoXXw, 


HPAKAH2. 
AI0NY20S. 


SANOIAS. 
AI0NY202. 


xai  drjt^  im  rqg  vecig  avayiyvciaKOwl  fioi 
rijv  ^uivdgo^idav  Ttgbg  ifiavxbv  i^alq>vrjg  fto^^og 

tiiv  xaQÖlav  iTrata^e  mag  oiei  aq>6dQa. 

HPAKAH2. 
7t6&og;  Ttoaog  xig; 
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5t.  xcfr  k'ycjy^  kirjyQOfirjv]  Diese 
Worte  spricht  Xanthias  weit  pas- 
sender als  Herakles.  Xanthias  ist 
überall  der  ironische  Begleiter,  der 
seines  Herrn  Schwächen  kennt  und 
rücksichtslos  dem  Gelächter  preis- 
gibt (vgl.  41.  308.  311.  484.  740). 
Er  spricht  natürlich  halb  laut.  Agri- 
cola  teutsche  Sprichwörter  1624: 
'Und  mit  dem  erwacht'  ich.  Wir 
brauchen  dieses  Wort,  wenn  wir 
jemand  höflich  Lügen  strafen'.  £ur. 
Kykl  8:  ^JEyneXaSov  Sooi  i'Kreiva' 
^iQ^  iSio  *  Tovr*  i$(dp  ovaQ  Xeyat; 

53.  Die  bis  auf  einige  Bruchstücke 
verloren  gegangene  Andromeda  des 
Euripides  war  mit  der  Helena  zu- 
gleich im  J.  412,  kurz  vor  den  Thes- 
mophoriazusen  (411)  aufgeführt. 
Sie  behandelte  die  Sage  von  der 
Rettung  der  Andromeda  durch  Per- 
seus,  welchem  der  eigensinnige  Va- 
ter trotzdem  die  Tochter  nicht  ge- 
ben will,  weil  er  sie  früher  dem 
Phineus  versprochen  hatte.  Das 
Stück  mag  dem  Spotte  mehr  Stoff 
geboten  haben  als  die  später  auf- 
geführten :  Orestes,  Hypsipyle,  Phö- 
nissen,  Antiope,  wie  denn  in  den 
Thesmophoriazusen  die  Andromeda 
am  meisten  mitgenommen  wird; 
jedenfalls  aber  wird  sie  hier  nicht 
blos  deswegen  erwähnt,  weil  sie 
bei  den  Athenern  ihres  Inhalts  we- 
gen, der  die  Macht  der  Liebe  zur 


Anschauung  brachte,  ausserordent- 
liches Aufsehen  erregt  hatte  (Enger), 
sondern  auch  weil  nach  der  Nen- 
nung dieses  Titels  der  Name  des 
Euripides  noch  eine  Zeit  lang  im 
dunkeln  bleiben  kann :  denn  gerade 
diesen  Stoff  hatten  auch  viele  andere 
Dichter,  selbst  Komiker,  behandelt 
(Fritzsche).  Von  der  gewaltigen 
Wirkung  des  Stückes  spricht  Luk. 
Kunst  Gesch.  zu  sehr.  Anf.  —  nqos 
knavtov]  für  mich.  Ekkl.  880: 
fiiwQOfiivrj  T*  nQOi  kfiavxriv  ue- 
kos,  93 1 :  qSio  Tt^os  iftawxrjv,  Ko- 
miker Plat.  168 :  iydt  Be  y  ivd'dS" 
iv  rri  ^QTjfilc^  rovri  SieXd'eXv  ßov' 
Xo/iai  To  ßvßXiov  TtQoe  ifiavrov. 
vgl.  Ri.  348:  XaXav  aeavrq^.  Sehr 
ähnlich  Ekkl.  1059:  k'aaov  .  ,  ,  fia 
&a^^TJaai  n^oe  i/tavrov. 

54.  incra^e\  Ach.  Tat.  7,  3:  t^ 
Xoyt^  Ttjv  \pvxfjv  (oaneovno  fivtO' 
no6  Ttaraxd'eie,  [Luk.]  Erot.  53:  o 
i'^tos  xarä  top  xatfuxov  avrb  inlf 
ra^ev.  Hör.  Garm.  l,  7,  11:  7ne 
nee  tarn  Larisae  percussit  cam' 
pus  opimae,  —  Ttm  ol«*]  zu  Wo. 
881. 

55.  Ttoffos]  Hier  fragt  Herakles 
nach  der  Grösse,  dagegen  60  (Ttoios) 
nach  der  Qualität  des  Verlangens. 
—  fiix^os]  ironisch:  ganz  klein, 
nur  so  gross  wie  ein  Riese.  Plaut. 
Gurc.  1,2,  14 :  sitit  fiaec  anus,  B» 
quanUllum  sitit?  J,  modica  est: 
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yvvaixog; 


9        tmt     9 
OV     O^T    . 


AI0NY202. 

fxiKQOg,  fjkLKoq  Molwv. 
HPAKAHS. 

AI0NY202. 

HPAKAH2. 
alXd  ftaidog; 
AI0NY202. 


ovSa^ag. 


aAX    avoQog; 


HPAKAH2. 
AI0NY202. 


CCTtCCTtCtX» 

HPARAH2. 

^vveyivov  t(jJ  KXeiad'ivei; 

AI0NY202.^ 
juij  anwftti  fi\  (odeXg>^*  ov  yag  aXX^  ls%(a  xoxoig* 
%oiov%OQ  tfiegog  fie  dialv/aalveTai. 

HPAKAHS. 
noiog  Tig,  (adeXq>ldiov ; 

AI0NY202. 

Ofitog  ye  fiivtoi  aoi  di*  alviyfiwv  i^ai. 
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capit  quadrantal.  —  Molon  war 
ein  Protagonist  des  £uripides. 
Demosth.  19,  246:  ravra  ra  ia/i' 
ßsXa  ix  OoiviHos  iffrtv  Ev^inl$ov ' 
rovro  Se  rb  S^aua  ....  MoXtov 
t^atvi^BTo.  uoU  si  8rj  Tt£  aXXos  reav 
Ttalaüov  vnox^ndfv.  Eastaih. :  Mo' 
lioves  oi  TtoXvfteyed'ete  (Fritzsche). 

57.  aTtaTtal]  üie  Form  mit  ein- 
fachem 7f  auch  Wesp.  309.  Mit  die- 
sem Ausruf  lehnt  Dionysos  die  Zu- 
mutung des  Herakles  unwillig  ab. 
—  tweydvov]  zu  48.  —  r^]  Hera- 
ddes  weist  mit  dem  Artikel  aus- 

^  drücklich  auf  den  Kleisthenes  hin, 
*  TOD  dem  oben  (48)  die  Rede  war 
(v.  Bamberg). 

58.  avyaoaXX']  192.  498.  1180. 
Ri.  1205.  Wo*  232.  Kr.  67,  14,  A.  2. 

59.  StaXvfiaiv&rai]   1062.     Vög. 


100:  rotavra  JSo^oxXsrje  Xv/naivs- 
Tai,  ifii.  Herod.  9,  112:  tj  "Afirf- 
<Tr^i6  BiaXvfAaivsrat  rrjv  ywaixa 
rrjv  Maffiareof'  rove  rs  fiaarovs 
anorafiiovaa  xv<ri  Tt^ißaXa  xod 
^Xva  xai  ana  xal  yXwaaap  kxra- 
fiovaa  ie  olxov  uiv  aTConif/^Tte^ 
BiaXBkvuaafAevriv,  Soph.  0  Kol.  855: 
^QyV  ^    ^^^  XvfioUvarat, 

61.  ^»'  aiptyficiv]  durch  ein 
Gleichnis y  nicht:  durch  ein  Räth- 
sel.  Fried.  47:  is  KXdtova  tovt' 
aivirrerai,  dies  Gleichnis  zielt  auf 
EOeon.  Vöf.  970:  ^v^a^'  6  Boxte 
rovro  noos  rbv  aiotu  Wie  vor- 
trefflich dieses  Gleichnis  ist,  zeigt 
Quint.  8,  3,  72:  praeclare  ad  in- 
f  erendam  rebus  lucem  reper- 
tae  sunt  similitudines.  quo  in  ge- 
nere  id  est  praecipue   custodien- 
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API2T04^AN0n: 


HPAKjIHS. 

Jhvovg;  ßaßaid^,  [^vQidxig  */  iv  %(^  ßi(p. 

AI0NY202. 
ag^  hiSiddaKW  to  aaq>ig,  ^  't^^^;  q>Qaaw; 

HPAKAH2. 
fiij   dij%a  nBQi  ^povg  ye'  navv  yaq  fiavd'dvo). 

AI0NYZ02. 

toiovToai  tolvvv  fie  dagSamei  no&og 

EvQinLdov, 

HPAKAH2. 

xai  tavta  tov  te&vrpLOiog; 

AI0NY202. 

xoiSelg  yi  (i    av  nelaeiev  av&QWTtaiv  to  jui}  ovx, 
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dum,  neid  quod similitudinis 
gratia  adscivimus  aut  ob- 
scurum  sit  aui  ignotum.  de- 
bet  enim  quod  inlustrandae  alterius 
gratia  adtumitur,  ipsum  esse  rei 
clarius  eo  quod  inluminaL 

62.  Die  Gefrässigkeit  des  Hera- 
kles ist  ein  Lieblingsgegenstand 
der  Komödie  und  des  Satyrdramas. 
Eur.  Alk.  548.  749  —  760.  Fried. 
741.  Vög.  1581—1693  und  unten 
550  ff.  So  ist  ^voe,  weil  es  stopft, 
eine  seiner  Hauptspeisen.  Schol.: 
ol  Si  avS^eXot  Avos  äc&iovaw  toe 
avvraXovv  avToZe  nXelVTa,  tos  oi 
neqi  ravra  Betvoi  Xsyovffw,  Ausser- 
dem ist  der  Brei  altertümlicher  als 
das  Brot;  auch  in  Italien.  Plin.  N.  H. 
8,  19:  pulte,  non  pane  vixisse 
longo  tempore  Romanos  mani- 
festum .  ,  ,  et  Ennius  antiquüsi- 
mus  vates  obsidionis  famem  ex- 
primens  offam  eripuisse  ploran- 
tibus  Uberis  patres  commemorat. 

63.  ßaßataSl  zu  Ri.  1.  Ach.  1141 : 
viyer  ßaßaia^. 

64.  d9ci$Baaxaf  ist  Indicat.,  das 
Präsens  in  der  Bedeutung  des  Per- 
fects,  wie  65  /lav&avat.  Hab*  ich 
es  dir  deutlich  genug  gemacht, 
oder  soll  ich  .  ,?  195.  Kr.  53,  1, 
A.  2.  —  irs'^q]  Ri.  35.  vin'  etiam 
clarius   dicam?   (Fritzsche).     Der 


erste  (nach  Dindorf  der  zweite) 
Theil  des  Verses  kam  auch  in  des 
Euripides  Hypsipyle  vor:  doch  ist 
an  eine  verspottende  Parodie  nicht 
zu  denken. 

66.  Jetzt  erst  nimmt  Dionysos 
seine  54  begonnene  Auseinander- 
setzung wieder  auf.  —  da^Samei] 
ein  ebenso  starker  Ausdruck  wie 
59  SiaXv/Mtiverat,  Athen.  8,  363 
A :  inl  tcäv  anXri<JTO)S  Kai  &Tj^iaf' 
dc5s  iad'iovTOiv  xo  8dtpou  (dies  bei 
den  Tragikern)  xal  da^Sdy;at,  Bei 
Aristophanes,  der  Sdnrof  gar  nicht 
hat,  nur  hier  und  in  der  sinnlichen 
Bedeutung  (wie  Hom,  11.  11,  479) 
Wo.  711. 

67.  vgl.  Einl.  §  19  und  Philem. 
129:  ei  reue  aXrj&aiaiaiv  oi  t«- 
&tnjx6r8S  oXa&rioiv  elxov  ap$Qes, 
ae  waaiv  rivss,  cLTtrjySd/irjv  av, 
Set  iBsip  ßv^tTilBrjv.  —  Mal  taxf 
Ttt  xtX,]  Diese  Frage  des  Hera- 
kles ist  dadurch  motivirt,  dass  er 
Ttod'oß  in  seiner  grob  sinnlichen 
Bedeutung  nimmt  und  nicht  be- 
greifen kann,  wie  man  in  diesem 
Sinne  Verlangen  nach  einem  todten 
haben  mag.  Dionysos  hält  sie  für 
nichts  als  einen  schlechten  Witz 
und  beachtet  sie  deswegen  nicht. 

68.  dv&QdJTtoiv]  Der  Dionysos 
der  Frösche  ist  halb   Gott,  halb 
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iX&eiv  in*  ixeivov. 


HPAKAH2. 

3_    C/ 


TtotBQOv  elg  'Aidov  xarcu; 

AI0NY202. 
xai  vi]  Ji    ii  %l  y    %ü%iv  %%i  %a%ia%iqia.        ' 

HPAKAH2. 
tl  ßovXofievog; 

AI0NY202. 
dioiiai  noirjTOv  de^iov, 
ol  fxiv  yaQ  ovxir*  eialv,  ol    <5*  ovteg  TtanoL 

HPAKAH2. 
tl  J';  ovü  ^Ioq>wv  Kfj ; 

AlONYSÖS. 

Tovto  yäg  tol  xai  fidyov 
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Mensch  (Einl.  §  28)  und  fühlt  sich 
daher  selbst  als  solcher,  Mv'ie  er  auch 
von  andern  in  diesem  Sinne  ange- 
redet wird  (zu  1472).  Aber  auch 
hiervon  abgesehen  zerstört  der  Dich- 
ter zuweilen  absichtlich  die  Illusion, 
als  ob  die  Götter  der  Komödie  wirk- 
liche Götter  wären,  zu  Vög.  1638. 

69.  in^  ixßivov]  um  jenen  aus 
dem  Hades  heraufzuholen,  111. 
577.  1418.  Vög.  77.^  Kr.  68,  42, 
A.  2.  —  noxsQov  {noxBQa)  in  der 
einfachen  Frage  ist  bei  Aristo- 
phanes  nicht  eben  selten:  1052. 
1141.  1455.  Wo.  203.  Vög.  104. 
427.  (Thesm.  141.)  So  auch  die 
andern  Komiker  und  Piaton. 

70.  Unter  dem  Reiche  des  Hades 
ist  in  der  äussersten  Tiefe  der 
Welt  der  Tartaros  (Hom.  II.  8, 
13  ff.  479  ff.),  wo  die  Empörer  gegen 
Zeus  Herrschaft  und  andere  un- 
bändige Frevler  wohnen.  Dazu 
gehört,  wie  dieser  Vers  andeuten 
soll,  auch  Euripides  wegen  seiner 
vielen  poetischen  Sünden.  Frisch- 
lin:  si  est  quicquam  inferius  in- 
ferU. 

71.  Seo/iai]  Dionysos  selbst 
braucht  den  Dichter,  vgl.  Einl. 
§  28. 

72.  Im    Oeneus    des   Euripides, 

Aristoplianes  III. 


aufgeführt  schon  vor  den  Achar- 
nern  des  Aristophanes  (vgl.  Ach. 
418  ff.),  findet  Diomedes,  als  er  von 
Argos  nach  Aetolien  kommt,  seinen 
Grossvater  Oeneus  von  seinen  Fein- 
den der  Herrschaft  beraubt  und 
schmählich  gemishandelt.  Vervnin- 
dert  frafft  er :  cv  d^  o)8^  i^rjfioe  ^ftr 
fiaxiov  aTtoXXvcai ;  worauf  Oeneus : 
oi  fisv  ya^  övxir^  aiciv,  ol  S^  ov- 
res  xaxoi.  Mit  Anspielung  hierauf 
sagt  Dionysos :  die  grossen,  tüchti- 
gen Dichter  (Aeschylos,  Sophokles, 
auch  Euripides)  sind  nicht  mehr 
hier,  die  noch  hier  sind,  taugen 
nichts,  Aehnlich  Eupolis  95:  ^17- 
roDQ  ycLQ  iffTi  vvv  ri6  ov  y^  Uttxw 
Xe'yeiv. 

73.  Herakles  fragt  nicht,  ob  lo- 
phon  lebe,  sondern  wie,  da  lophon 
doch  lebe,  an  trefflichen  Dichtern 
Mangel  sein  könne  (Meier).  lophon, 
der  Sohn  des  Sophokles  von  der 
Nikostrate,  war  wie  sein  Vater 
tragischer  Dichter;  nach  der  Hy- 
pothesis  des  Hippolytos  kämpfte 
er  mit  diesem  Drama  des  Euripides 
und  dem  Ion  (zu  706)  um  den  Preis 
und  erhielt  den  zweiten,  Ion  den 
dritten.  Auch  Aristophanes  erkennt 
den  Werth  seiner  Stücke  an.  Doch 
argwöhnte   man  (75.  78  ff.),   dass 

4 


50 


APIST04>AN0rS 


er'  iatl  Xombv  äya^ov,  ei  aal  tovr'  aga' 

ov  yoLQ  aaq>*  old*  ovo*  avtb  rov^'  orttog  ^x^i. 

HPARAH2. 
el%^  ov  2oq>oxXia  TCQOvegoy  ovt*  Evginiiov 
fiikXeig  avayeiVy  eHneQ  y'  iKel&ev  Sei  a*  aytiv; 

AI0NY202. 
oVi  nglv  y*  av  Ioq>(üVT^  ajtoXaßwv  avvbv  (xovov 
avBv  2oq>oiicXiovg  o  Tt  noul  xutöcjvlaa). 


75 


seine  Dramen  nicht  ganz  ohne  Hilfe 
seines  Vaters  gedichtet  seien:  und 
Dionysos  will  deswegen  den  So- 
phokles nicht  aus  dem  Hades  ho- 
len, um  erst  zu  erfahren,  was  lo- 
phon  ohne  ihn  zu  leisten  vermöge. 
Die  Erzählung,  dass  er  seinen  Vater 
Tro^aro/ces  angeklagt  habe,  ist  wahr- 
scheinlich nur  aus  einem  Scherz 
des  Aristophanes  in  den  J^a/iara 
entstanden  (G.  Hermann);  wenig- 
stens hat  sich  lophon  auch  nach 
des  Vaters  Tode  stets  wie  ein  vor- 
trefflicher Sohn  benommen.  Auch 
das  Schweigen  des  Aristophanes  in 
den  Fröschen  darüber  macht  die 
£rzählung  zweifelhaft. 

74.  aya&ov]  substant.,  wie  Plut. 
Them.  2;  ov8ev  iar],  Ttäi,  av  /if 
nQOVy  aXXa  /liya  navrate  aya&ov 
rj  xanov.  —  ä^a]  Kr.  69,  8. 

75.  Dionysos  meint:  ich  weiss 
nicht  recht,  wie  es  mit  diesem  un- 
serm  vermeintlichen  Schatze,  dem 
lophon,  steht,  ob  er  wirklich  an 
sich  so  viel  werth  ist  wie  wir 
glauben. 

76.  Tt^ore^ov]  vorzüglicher.  Wo. 
643.  Plat.  Lach.  183  B:  xav  avToi 
Ofiokoyrjcstav  TtoXlohs  Oipmv  TtQO' 
xiQOvi  slvai  TtQOS  ra  rov  noXe/wv. 
Da  übrigens  die  Hdss.  ovxl  haben 
und  die  Verschreibung  des  ovxi 
aus  urspfinglichem  ov  viel  unwahr- 
scheinlicher ist  als  die  Einfügung 
von  ovT^  hinter  yt^oze^ov,  so  halte 
ich  Bentleys  und  Elmsleys  Verm. 
elr'  ovxi  JSo^oxX^a  uqotsqov  Ev- 
QtniBov  für  das  richtige.  Zwar 
haben     Formen     wie    ^^oxXAjs 


(^y^-A^-)  im  ersten  Theil  des  Tri- 
meiers  den  Ictus  meist  auf  der 
zweiten,  im  letzten  Theil  auf  der 
ersten  (und  letzten)  Silbe  (Reisig) ; 
jedoch  nicht  immer;  vgl.  Kratin. 
7l,2(Fritzsche).  Wo.  815.  Plut.  84. 
Ebenso  lassen  Wörter  wie  yt^e- 
qoVf  noxBQa  in  der  Mitte  des  Tri- 
meters  den  Ictus  meist  nur  auf  der 
ersten  Silbe  zu  (Fritzsche);  doch 
ruht  er  zuweilen  auch  auf  der  zwei- 
ten: Ri.  1355;  Plut  365:  ms  noXv 
fie&darrjX^  '"^  ^Q^ß^v  aXxsv  t(»o- 
na)v.  vgl.  auch  unten  691.  1173. 
Ri.  134.  Wesp.^150.  Lys.  947: 
Xaßi  xovSa  rov  aXaßaorov.  aXX^ 
Mtbqov  ixo^'  ^^  Betreff  der  Bedeu- 
tung des  TtQorsQov  (eher  =  viel- 
mehr) vgl.  Plat.  Lys.  211  E:  fiaXXov 
n  t6  Jcl^bIov  ;u^ö'/ov  icr^aour&af 
oe^aififjv  {av)  noXv  nQoreqov 
Srai^ov. 

77.  eYnsQ  ye]  wenn  du  einmal 
dorther  einen  Dichter  holen  zu 
müssen  glaubst,  vgl.  1368.  Wesp. 
1153:  aXX^,  äyad'i,  sCneQ  y*  avay- 
j«7,  xqißavov  fu  a.funiox'^^*  1263: 
fia&rjTeov  raq  iarl  noXXovs  rwv 
Xoytov  ^  bXtibq  y"*  aitoxiam  firßiv* 
vgl.  Wo.  696.  930.  Ri.^  366.  Plat. 
Theaet.  1^2  C:  ttcuc  ^*  ov;  bittb^ 
ye  8t}  tbX^cds  x^vrjasTai.  Die  La. 
avd^BiVf  bXtisq  würde  dem  Verse  "^ 
eine  fehlerhafte  Gaesur  geben. 

78.  cLTtoXaßav]  bei  Seite  neh- 
mend. Herod.  1,  209:  Kvqos  xa- 
Xeffae  'ToToanea  xai  aytoXaßiov 
fiovvov  bItvb, 

79.  o  T«  TtoiBl]  was  er  als  Dichter 
zu  leisten  im  Stande  ist.  —  x(o8ot- 
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TiaXXws  6  fi4v  y    EvgiTcldrjg  navovQyog  wv  80 

6  d*  BvxoXog  /uiv  iv&ad^ ,  evxoXog  i*  ixBi, 

HPAKAH2. 

AIONY202. 

onov  'aT*;  anoXmdv  fx     oixsvai^ 


vi0(o]  Schol.  Plat.:  ix  fitxoupOQai 
TtSv  Suixa}$(ovovvr(av  ra  xs^fiia, 
ti  coiiQaia  äffrtv.  Luk.  Paras.  4: 
axoTtc^fUv,  firj  xa&ane^  ai  ytovrj^ai 
Xytqtu  9iax^av6/uevai,  (»  xofScDvi- 
^Ofupai)  firj  ffa&^ov  ano^d'tyyij' 
rat.  Demosth.  19,  167:  ixaivos 
(Philippos)  ^fiäe  diaxcoScJvi^sv 
anavras,  Anaxandr.  15;  ßovlo- 
fun  xofSafviffas  Tcifixpai  a*  ayofvt- 
ov/isvov.  Lys.  485 :  axw^o&vtarov 
n^yfia. 

80.  xaXXani]  und  auch  abgesehen 
davon,  ^  1060.  1115. 

82.  avxoXos]  friedselig  Droysen. 
homo  facitis  et  sua  sorte  contentus, 
qui  si  possit  neque  ipse  habeat  ne- 

.gotii  quicquam  neque  exhibeat  al- 
ten (Fritzsche).  Komiker  Phryn. 
31:  (JMxoL^  JSoyoxXirjs,  os  nolvv 
voovov  ßiovs  ane'd'avsv,  eiSaifiaw 
avfj^  xal  de^iSs,  noXXae  notr^aas 
xal  xalae  TQavepSias'  xaXdis  S^ 
irsXsvTija*  ovoev  vnofieivai  xa- 
xov,  womit  zu  vgl.  das  schöne  Epi- 
gramm in  lacobs  Delectus  4,  58. 
Ueberall  zollt  ihm  als  Dichter 
Aristophanes  die  höchste  Ehrfurcht 
(787  ff.  Fried.  531.  695  ff.  Fragm. 
231);  der  Scherz  über  seine  Ge- 
winnsucht (Fried.  697  ff.)  und  ein 
anderer  über  seinen  Tereus  (Vög. 
100  ff.)  sind  sehr  harmlos. 

83.  Agathon,  des  Tisamenos 
Sohn,  geboren  Ol.  83,  siegte  mit 
seiner  ersten  Tragödie  Ol.  91  (Plat. 
Sympos.).  Seine  Familie  war  reich 
und  angesehen,  er  selbst  von  fast 
weiblicher  Schönheit  (Thesm.  30- 
265)  und  einem  üppigen,  schwelge- 
rischen Leben  ergeben  (Wielands 
Agathen).  Mit  Euripides  zusammen 


lebte  er  eine  Zeit  lang  in  Makedo- 
nien am  Hofe  des  Königs  Arche- 
laos, und  auch  nach  Euripides  Tode 
noch  zu  der  Zeit,  als  die  Frösche 
aufgeführt   wurden   (Ritschi).     Er 
gehört  also  durch  seine  Entfernung 
aus  Athen    zu   den    ovxdr^  ovres 
(72).    Den   Tod  des  Sokrates  hat 
er  nicht  mehr  erlebt.    Als  Schüler 
des  Gorgias  strebte  er  zu  sehr  nach 
künstlichem   Schmucke   der  Rede 
{6  xaXXisn^,  Thesm.   49);  seine 
iaSxatXa  und  avrid'eTa  werden  von 
dem  ihm  befreundeten  Piaton  stark 
mitgenommen  (Symp.  198  C.    vgl. 
Athen.  5, 1 87  B) ;  er  selbst  schätzte 
sie  so,  dass  er  mit  ihrer  Verbannung 
sich   selbst    aufgeben   zu   müssen 
glaubte  (Aelian.  Verm.  Gesch.  14, 
13).     Seine  Schnörkeleien  in   der 
Musik  nennt  Aristophanes  (Thesm. 
100)  fivQfiTjxoe  ar^Ttoie.    Aristo- 
teles (Poet.  18)  tadelt,  dass  er  im 
Drama  jeden   inneren  Zusammen- 
hang der  Ghorlieder  mit  der  Hand- 
lung  auflöste.     Trotzdem    ist   er 
nach  den  drei  Heroen  Aeschylos 
Sophokles,   Euripides    der   bedeu- 
tendste  unter   den  Tragikern   ge- 
wesen.   Wir  kennen  7  Titel  von 
seinen   Stücken;   das   eine   davon 
CAv&os)   war    das   erste   Beispiel 
einer  Tragödie  von  rein  fingirtem, 
weder   der   Mythologie   noch   der 
Geschichte   entlehntem   Inhalt.  — 
Der    Rhythmus    am    Schluss    des 
Verses  ist  ebenso  wie  z.  B.  Ri.  1 13. 
1374.     Vög.  1290.  1401.  1406  (v. 
Bamberg).  Krates  Fr.  12:  o  xavrjs 
$i  rrjs  xoirys  vneQs'xBtv  fioi  Soxsi, 
—  anoXtTtiov]  er  hat  mich,  seinen 
Gott,  und  seine  Kunst  (durch  seine 

4* 


52 


APISTO<I»ANOn: 


dya&og  Ttoirjvijg  nat  Tto&eivbg  %oXg  q>iXoiQ. 

HPAKAH2. 
ftol  yrjg  6  tki^fitav; 

AI0NY202. 
ig  (jLomcLQwv  Bvwxlov. 

HPAKAH2. 
o  Si  BevoxXifjg; 

AI0NY202. 
i^oXoito  vrj  Jia. 

HPAKAH2. 
üv^ayyelog  de; 

AI0NY202. 

4«  a(e  a(e 
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SANOIAS. 
Ttegl  ifiov  d*  oiditg  Xoyog 
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Entfernung  aus  Athen)  im  Stich  ge- 
lassen. Kratin.  1,  5:  Ximxw  ßeßfjxe 
TC^tegos. 

84.  dyad'os  spielt  auf  seinen  Na- 
men an.  Die  Uebereinstimmung 
der  zweiten  Hälfte  des  Verses  mit 
Eur.  Phon  320 :  ^  no&sivoe  yiXoig 
ist  zufallig. 

85.  ^6  fiaxagwv  eltoxioLv]  Die 
Menschen,  die  auf  Erden  unsträflich 
gelebt,  kamen  nach  ihrem  Tode,  wie 
die  Alten  glaubten,  auf  die  fia^ta- 
Qtov  vrjaot,  die  insulae  beatorum, 
oder,  wie  man  sprichwörtlich  sagte, 
eis  fiaxagofv  evSaifiovlav  (Fiat. 
Phäd.  115  C.  vgl.  auch  Ri.  1151). 
Daran  wäre  dem  üppigen  Agathon 
weniger  gelegen  gewesen,  als  hin- 
zugelangen ie  fiaxagafv  e  v  <&  ;^  /a  r , 
zu  dem  Schmatue  der  seligen 
dieser  Erde,  d.  h.  des  Königs  Arche- 
laos. In  dieser  Bedeutung  ist  fiA- 
xuQ,  absolut  gebraucht,  selten; 
aber  mit  avrjo  ganz  ebenso  z.  6. 
Hom.  Od.  1,  218.  II.  11,  68.  Ue- 
brigens  liegt  in  /lana  qohv  eine  Hin- 
deutung auf  Maxe86v(op  (Ritschl). 
Athen.  8,  351  6:  MaxeBova  $€  riva 
xid'ügi^etv  BiBousxoDv,  ixnixgav&sle 


ini  r^  firjSiv  avrov  noteiv  r^v  Be- 
Svrafr,  'eis  MaxeSoviav*  ^wtj. 

86.  MsvoxXsr^e]  zu  Ri.  283.  Xe- 
nokles,  Sohn  des  Tragikers  Karki- 
nos (Thesm.  440)  und  Mitglied  einer 
an  scenischen  Künstlern  sehr  reichen* 
Familie,  die  von  Aristophanes  wie- 
derholt verspottet  worden  ist  (Wesp. 
1501  fr.  Fried.  781  ff.  Wo.  1260  ff^ 
vgl.  auch  Komik.  Fiat.  130),  war 
zugleich  tragischer  Dichter  und 
Schauspieler.  Bei  den  Komikern 
heisst  er  oft  8o)$exafi7ixo-vos  (zu 
1328)  und  firjxO'VoBl^ris ,  weil  er 
den  Mangel  an  Geist  durch  reichen 
Aufwand  der  scenischen  Maschine- 
rie zu  ersetzen  suchte.  Ganz  unbe- 
deutend kann  er  nicht  gewesen  sein, 
da  er  mit  seiner  Tetralogie  Oedi- 
pus,  LykaoHy  Bakchen,  Athamas 
415  eine  Tetralogie  des  Euripides 
(AUxandros,  Palamedes,  Troerin- 
nen,  Siayphos)  besiegte.  Ael. 
Verm.  Gesch.  2,  8. 

87.  Der  Tragiker  Pythangelos 
ist  sonst  nicht  bekannt.  —  Mit 
Recht  setzt  Meineke  hinter  JIvd'ay- 
yeXo£  8^,'  eine  Lücke  an,  da  einige 
Worte  des  Dionysos  zur  Erwide- 


BATPAXOf. 


53 


kniTQißofiivov  TOP  (o^ov  ovxtDol  oq>6dQa. 

HPAKAH2. 
ovKOvv  ^bq'  IW  ivvav'd'a  fiecQanvXXia 
fQaytpdlag  noiovvta  TtXelv  ij  fivQia, 
EvQinidov  nXelv  rj  atadltp  XaXlareQa; 

AI0NY202. 
lni(pvXXldeg  Tav%^  ioxi  xai  aftofivXfiaTa, 
XkXidovwv  fiovaeia,  Xiüßrjtal  xix^rjg^ 
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rüDg  auf  die  Frage  des  Herakles 
ausgefallen  sein  müssen.  —  Xan- 
thias,  der  ohne  Noth  sein  Gepädc 
noch  bis  160  trägt,  ist  erbittert, 
daäs  man  über  solchen  Dichterlin- 
gen seine  Schmerzen  vergessen 
kann. 

89.  fisi^aMMta]  Nicht  weniger 
bitter  spricht  Eupolis  über  die 
Jiingelchen,  die  seiner  Zeit  zu 
Strategen  erwählt  wurden,  101: 
fiBi^xta  Mvav/isva,  iv  rotv  otpv- 
^%v  ihtovra  rrjv  cr^arrjylav. 

90.  Meineke  theilt  auch  die 
Worte  TtXeiv  §  (ivqia  —  Xcditrrs^a 
schon  dem  Dionysos  zu. 

91.  JtXaiv  rj  «rro^^y]  Wo^  430. 
Alexis  15:  r£  n^oe  rovl^Qyav  or- 
Toe;  B.  rjfia^as  SqSfiCjf  xoelTt(OV, 
—  laXiatBQa]  zu  1069. 

92.  imifwXXiSes]  Hesych.  int^if 
Xie*  ßorqv^iov  fiix^Sv,  ini  räXet 
ßXaaravov,  Etym.  M. :  inapvXXl' 
$8€f  ra  Tt^oe  rois  ßvToyaG,  oi  xa- 
kov/Mvoi  iniroayoi.  Dieses  letz- 
tere Wort  erklart  wieder  Theophr. 
Urs.  d.  Pfl.  5,  9,  10:  dj  vneqßo- 
XruB  8i  xal  jo  rqayav  t^fi  afiniXov 
xiü  offote  äXioie  axa^iteXv  irufi" 
ßaivet  Sia  trjv  sv ßXaarstav, 
ov  Svvavrai  yaQ  .  .  .  ixnirreiVf 
aW  eis  rrjv  ßXaffrrjaiv  rjOQ' 
firi  r^Ttarai.  vgl.  1,  18,  10:  to 
ns^i  ras  afiniXovs  ras  TQaydtrae 
Ofwtov  iartv,  xal  yoQ  rovxo>v 
awsXeXv  Ssi  xai  avTianaCat,  rrjv 
HS  Tfjv  ßXaffTrjtriv  o^firjv, 
oncDS  xaQTtoToxmaw.  Also:  geile 
Ronken  und  Blätter,  welche  die 
Entwickelung  der  Frucht  hindern 


(Fritzsche).  Der  Pythagoreer  Kal- 
likratidas  bei^  Stob.  Anthol.  85,^  16 
a.  £. :  oxa  tov  iv  omq^  xai  tioXh 
Ttegiovata^in ,  ra  ne^nraa  rbv  vo- 
fiob'irav  oeX  Tte^ixoTtrstv  xal  tcb- 
QtriuvBtv  (OS  iya&ov  yeco^ybv  ra 
<pvkXofAaviovra  ras  xrdaios, 
—  araffivXfiard\  pures  Geschwät», 
abstr.  pro  concr. 

93.  x^Xt$6va}v  fiavffeia]  Sing- 
schulen  für  die  Schwalben  (Per- 
nice).  Parodirende  Umdeutung  ei- 
nes Euripideischen  Ausdruckes  aus 
der  u4lkmene:  noXvs  8^  aveX^a 
xiaaoSf  ev^vT;s  xXaSos,  xaXt$6va}v 
fiovaeXov,  Vgl.  Hei.  1108:  ai  räv 
ivavXeü>is  vnb  BavBQOxofiois  fwv- 
ceXa  ävi^ovcav  avaßoaaof^  arjBova. 
Plat.  Phaedr.  278  BC:  Nvfupav  fiov- 
caXov,  267  G:  ra  IltoXov  fiovifeXa 
Xoyojv.  Athen.  5,  187  D:  Athen, 
ro  rtjs  'EXXaBos  fiovaeXov,  Sonst 
werden  mit  dem  Zwitschern  der 
Schwalben  oft  die  Barbarensprachen 
verglichen  (zu  681);  hier  wird,  da 
jene  Dichterjünglinge  des  Atticis- 
mus  sicherlich  vollkommen  mächtig 
waren,  nur  ihre  SchwatzhafHgkeit 
verspottet.  Nikostr.  27 :  et  ro  avv- 
exas  xai  noXXa  xai  raxecos  XaXeXv 
fjv  rov  q>QOveXv  na^acrifiov,  ai  xe- 
XiBoves  iXsyovr^  av  rificiv  ffof- 
(pqovicre^ai  itoXv,  Verg.  Georg. 
4 ,  307 :  ante  garrula  quam 
tignU  nidum  tuspendat  hirundo. 
Der  Spott  über  den  Ausdruck  des 
Euripides  ist  hier  um  so  mehr  ge- 
rechtfertigt, als  die  Schwalbe  am 
wenigsten  der  Musenvogel  sein 
kann. 
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a  g>QOvda  &äTtov,  fjv  fiovov  %oq6v  Xaßrjf 
ana^  nQoaovQrjaayva  rfj  tQoytpdli/. 
yopifiov  de  noitjtiqv  av  ovx  svQOig  Ire 
^rjtüßv  av,  datig  ^vjfia  yevvalov  läxoi. 
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w8t  yovifiov,  ooTig  q>9'iyS€tai 
toiovTOvl  xi  TtagaKexivdvvBVfiivov' 
ai&iQa  Jiog  deofioviov,  rj  xqovov  Ttoöa^ 
fj  (pQivot  fihf  ovx  i&iXovaav  ofioaai  xa^'  Uqwv, 
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94.  a  geht  auf  ravra  (fist^axvX' 
Xm).  —  qf^ovSa]  schnell  wieder 
verschollen  (Droysen),  weil  ihre 
Zeuguogskraft  nach  einer  Produc- 
tion  erschöpft  ist  Daher  96  der 
Gegensatz  yovt/iov  notrjxrjv,  —  ;uo- 
^v  haßf}]  zu  Ri.  513.  SchoL  Plat.: 
TtoL^  rola  ^A&rivaiotS  xo^ov  irvy' 
Xavov  noirjTcd  av  navree^  aXX*  oi 
ev8oxt/iavvTes  xai  Soxifiaa&evres 
aS^ot.  —  Meineke  möchte  /movov 
und  anaS  ihre  Stellen  tauschen 
lassen,  v.  Bamberg  vermutet  tjv 

fiohs  X'  ^* 

95.  n^offov^rjaavra]  gehört  zu 
a,  nicht  zu  x^Q^^'  't'oenn  sie  nur 
einmal  urinirt  die  Tragödie.  Pers. 
6,  73:  pairiciae  inmeiat  vulvae. 
vgl.  Ri.  517  und  Hör.  A.  P.  232. 

96.  yort/wv]  einen  zeugungs- 
kräftigen,  Plat.  Theaet.  151  E 
(157  D):  axttpiOfied'a  f  yoviuov  ^ 
are/nalov  ivyxO'VBt  6v,  Da  das 
Wort  ungewöhnlich  ist,  so  fordert 
Herakles  eine  Erklärung. 

97.  o<rTie  —  Idxoi]  Kr.  54,  14, 
A.  3.  zu  Wo.  770.  —  Bekk.  Anekd. 
32,  6 :  yBvvaXov  ^fia '  olov  aB^ov 
iecU  vxprjXov.  —  Der  Gebrauch  des 
Wortes  XaKsIv  von  der  mensch- 
lichen Stimme  ist  den  Tragikern 
eigentümlich,  bei  denen  es  sich  oft 
so  findet  Aristophanes  hat  es  nur 
da,  wo  er  den  Stil  der  Tragiker, 
besonders  des  Euripides,  verspotten 


will  (Fried.  381.  383.    Ach.  410. 
Plut.  39). 

99.  naqaxsxivSwevfUvov]  ^en 
gewagten,  kühnen  Ausdruck;  zu 
Ri.  1054.  Luk.  Alex.  32:  eX  n  ev- 
Qoi  iniCfpaXis  xai  na^axexivBwev' 
[livov  iv  räis  i^an^eifiy  xatei^ 
xev.  Hör.  Garm.  4,  2,  10:  audaces 
dithyrambos, 

100.  In  diesem  und  dem  folgen- 
den Verse  werden  einzelne  Aus- 
drücke des  Euripides  verhöhnt  In 
der  weisen  Melanippe  spricht  die 
Heldin  als  Schülerin  des  Anaxago- 
ras  den  Schwur:  6/iwfu  9^  loov 
(u&6^\  oXxrjffiv  Jtoe.  Der  Aether 
scheint  hier  nur  eine  Reminiscenz 
des  Homerischen  Zsiis  aid'eot  vai- 
tov  (II.  2,  412),  aber  Euripides  be- 
handelt ihn  in  seinem  monotheisti- 
schen Streben  oft  auch  schon  ge- 
radezu als  den  obersten  Gott  (zu 
Wo.  264  ff.).  Aus  der  oXxfi^ats  wird 
in  der  Parodie  ein  8(Ofiaxtov,  Die 
Phrase  X9^*^  7t6$a,  die  aus  dem 
Mexandros  (zu  86)  stammt  (xtd 
XQOVOV  TtQovßcuve  novs,  vgl.  Bakch. 
88^ :  XQOVOV  TtoSa),  ist  später,  auch 
bei  den  Lateinern,  ziemlich  gewöhn- 
lich geworden:  cito  pede  labitur 
annus,  tacito  pede  praeterii  aetas, 
tacito  pede  lapsa  vetustas  (Ovid. 
Trist  4,  6,  17). 

101  f.  Der  Ausspruch  des  Hippo- 
lytos   (612):   ^  yXcSca    ofitufiox  ^ 
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yXwrtav  d*  iftiOQur^aaaav  idiq  %^g  qfgevog. 

HPAKAH2. 
nk  di  ravr^  agianei; 

AI0NY202. 
fialXa  ftXeZv  rj  fialvofiai. 

HPAKAH2. 
17  fitjv  xoßala  y*  iatlv,  dg  xat  aol  doxeh 

AI0NY202. 
fiTj  %ov  ifiov  oUxei  vovv  ex^ig  yag  olxiav. 

HPARAH2. 
Tuxl  fiijv  atexv^g  ys  naiinovriQa  (paivB%ai. 
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71  Bs  ^^Tjv  avtoftoxoi,  nach  Gic.  Oft. 
3,  29,  108 :  iuravi  lingua,  mentem 
iniuratam  geroy  enthält  in  dem  Zu- 
sammenhange keine  Unsitllichkeit. 
Hippolytos  hat  der  Amme  der  Pha- 
dra  zu  schweigen  versprochen,  wenn 
ihre  Bfittheilung  ehrenhaft  sei.  Als 
er  nun  von  der  unkeuschen  Liebe 
seiner  Stiefmutter  hört,  hält  er  sich 
mit  Recht  durch  den  nur  bedingungs- 
weise geleisteten  Eid  nicht  gebun- 
den, verschweigt  übrigens  dennoch 
das  Geheimnis,  zu  seinem  eigenen 
"Verderben.  So  wenig  der  Vers  also 
an  sich  zu  tadeln  ist,  so  ist  er  doch 
sehr  gefährlich,  da  er,  ohne  Rück- 
sicht auf  den  besonderen  Fall  als 
allgemein  giltige  Sentenz  gefasst, 
leicht  zum  Meineide  verführen  kann. 
Deswegen  wird  er  sowohl  von  Pia- 
ton (Theätet.  154  D.  Gastm.  199  A) 
«nd  anderen  (Athen.  3,  122  B.  Luk. 
Auct.  Leb.  9),  als  auch  von  Ari- 
stophanes  (1471.  Thesm.  275)  wie- 
derholt angegriffen,  ja  schon  zu 
Lebzeiten  des  Dichters  nannte  ihn 
ein  Gegner  vor  Gericht  geradezu 
einen  aaeßi^e  (Arist.  Rhet.  3,  15). 
—  xad'"  U^£v]  zu  Ri.  660.  — 
into^eXv  in  der  Auffassung  des 
Aristophanes  =  peierare. 

103.  fiaXXd  B  fiTj  äXXa,  eine  auf 
das  lebhafte  Wechselgespräch  be- 
schränkte elliptische  Ausdrucks- 
weise von  stark  steigernder  Bedeu- 
tung: firi  Xäye  ifti  ravr^  a^iatcsiv, 


aXXa  nXsXv  ^  fialvo/iai^  sage  nicht, 
das  gefalle  mir  —  das  wäre  viel 
zu  wenig  gesagt,  sondern  — .  vgl. 
611.  745.  751.  Vög.  109.  Ach.  458. 
Auch  bei  Piaton  zuweilen,  bei  dem 
sich  Euthyd.  294  G  fitjBafias  aXla 
in  demselben  Sinne  findet.  Hinzu- 
zufügen zu  Kr.  67,  14,  A.  3. 

104.  ri  fir^v]  nicht  blos  bei  den 
Verben  des  Schwörens  (1470),  auch 
nicht  blos  in  Versicherungen  für 
die  Zukunft  (Wo.  865.  1242.  Vög. 
1259.  Ekkl.  1034.  Plut.  608.  Phe- 
rekr.  15),  sondern  oft  auch  ganz 
wie  hier.  Wesp.  258.  ^  Plat,  Staat 
4,  432  D:  rj  ur/v,  ijv  S^  iyto,  ßXa' 
xucov  ye  muSv  ro  na&og,  Euthy- 
dem.  276  E:  ei  Zet,  ittprjv  fyco,  Jj 
firjv  xai  rb  TtQoreoov  ye  xaXov 
rifiXv  itpavri  ro  i^canjfia,  —  xo- 
ßala]  zu  Ri.  635.  Herakles  meint: 
Nun,  das  sind  doch  wahrlich  nichts 
als  Schelmereien,  darauf  berechnet 
das  Publicum  zu  berücken,  meauch 
dir  die  Sache  bei  ruhiger  Ueber- 
legung  erscheinen  muss. 

105.  Die  Griechen  hatten  eine 
sprichwörtliche  Redensart:  rbv  ifiov 
oixeXv  olxov  ovx  iaao/iai;  soll  ich 
nicht  mehr  Herr  in  meinem  dt- 
genen  Hause  sein?  (Eur.  Iph.  Aul. 
331 ;  vgl.  Androm.  58 1 :  ^  xov  afiov 
olxov  oixriaeie;  und  Phoeniss.  602: 
iym  ya^  rbv  ifibv  oixrjao}  86/jiov), 
Diese  Redensart  bildete  Euripides 
einmal   so  um,   dass  er  statt  /iri 
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API2T04»AN0rS 


AI0NY202. 


deiTCVBlv  fAB  didaaxe. 


HANeiAS. 
ft€Ql  ifiov  i*  ovdelg  Xoyog, 
AI0NY202. 
aJiX'  wvfteQ  eve^a  trjvde  rrjv  axsvrjv  ?x^v 
rjX&ov  xatä  afjv  filfArjaiv,  iva  (xoi  toig  ^ivovg 
rovg  aovg  (pqiaBiag^  ei  deolfirjv,  olai  ov 
i^Qüi  %6d'\  fiviii    Tjld'eg  ertl  %dv  KsQßsQOv, 
%ov%ovg  (pQciaov  fioi,  Xifiivag,  aQtonwXiay 
tioqvbV,  avafcavXag,  kntQOrtag,  nQrjvagj  bdovg, 
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xov  ifwv  019(81  olxov  sagte:  firi 
rbv  ifiov  Oixei  vovv,  dränge  dich 
nicht  in  meinen  Sinn^  was  Ari- 
stophanes  hier  verspottet.  —  Dio- 
nysos meint :  Spiele  nicht  in  mei- 
nem Revier  (der  Dichtkunst)  den 
Herren  f  du  hast  ja  ein  Revier, 
in  dem  du  zu  Hause  bist;  das  ist 
das  SeiTtreiv  107.  Tgl.  62. 

108.  TTjv  axsvfjv]  46  ff. 

Itl.  inl]  zu  69.  Da  Herakles, 
als  er  auf  Eurystheus  Befehl  den 
Kerberos  aus  der  Unterwelt  holte, 
den  ganzen  Weg  hin  und  zurück 
zweimal  zu  machen  hatte,  so  konnte 
er  am  besten  darüber  Auskunft 
geben.  Ueberdies  ist  er,  der  viel 
gewanderte,  überall  der  beste  Füh- 
rer, daher  ^ys/itov  und  rjysfiovioe 
genannt.  Xenoph.  Anab.  4,  8,  25. 
5,  10  (6,  2),  15.  Preller,  Griech. 
Myth.  2,  274. 

112.  rovrovg]  Man  sollte  erwar- 
ten: covTfsq  Svexa  tjX&oVy  ravra 
qpQourov  uoif  wie  Eur.  Hei.  144: 
o)p  8^  ßivex^  ^X&ov  rovaSe  ßaffi- 
Xsiovs  Sofwve,  Oeovorjv  x^V^oJv 
WeXVf  {ravra)  avfin^o^evriaov.  Das 
Masculin  rovrovs  ist  veranlasst 
durch  den  appositionellen  Erklä,- 
rungssatz  Xva  fioi  rove  S^vove  ^(>a- 
aeiaSy  indem  nunmehr  das  Demon- 
strativ auf  das  nähere  rovs  ^ivevs, 
nicht  auf  das  fernere  otvits^  be- 
zogen ist.    Ganz  regelmässig  ge- 


bildet würde  der  Satz  lauten :  alX 
tovnsq  ivsxa  —  rjX&ov,  iva  fioi 
rovs  ^evove  ^^aaeiaSf  Xifidras  — 
oXiyiaroif  ravra  ip^aaov  ftoi,  — 
Der  eigentliche  Zweck  der  Reise 
des  Dionysos  ist  freilich  nicht  blos 
den  Herakles  zu  befragen,  sondern 
den  Euripides  aus  der  Unterwelt 
zu  holen  (68-70).  —  Um  dies  zu 
thun  bedurfte  er  des  gewählten 
Gostüms  (98  f.)  und  einer  Erkun- 
digung bei  seinem  Halbbruder  He- 
rakles. Und  dieser  gibt  die  ge- 
wünschte Auskunft,  wenn  auch 
nicht  in  dem  ganzen  Umfange,  den 
Dionysos  (lediglich  um  Lachen  zu 
erregen)  109—115  ausführt. 

113.  avanavXae]  Ruheplätze  (185. 
195),  dergleichen  oft  öffentlich  an- 
gelegt und  unterhalten  wurden.  Plat. 
Ges.  1,  625  B :  avanavXai  xarä  rtjv 
oSovy  (OS  stxos,  Ttviyovs  ovros  ra 
vvv  iv  roie  vyrrjXoXe  BivB^ealv  eU 
<r«  axiaqaL  [Luk.]  Erot.  18:  ^xo- 
fiev  eis  ri  awr^qe^es  xal  TtaXiv- 
axiov  S^cc  d'iqovs  avanavcr^mov, 
—  ixrQOTtde]  Stellen,  wo  der  Weg 
sich  theiltund  neben  dem  zu  wählen- 
den ein  anderer  abbiegt.  Xen.  Hell. 
7,  I,  29:  iyivovro  iv  rfi  iot  Ev- 
r^üiovs  (Ortschaft  in  *  Arkadien) 
ixr^OTt^.  Lat.  deverticulum.  Cic. 
Pis.  22 :  quos  tu  Maeandros,  quae 
dev  erticula  flexionesque 
quaesisti? 
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noXeig,  diavTag,  navdonevTQiag^  ortov 

noQeig  oXiyiatoi. 

HANeiA2. 

rtegi  ifiov  d^  ovdeig  Xoyog. 

HPAKAH2. 
c3  axitXiey  toXfii^aeig  yag  iivai; 

AI0NY202. 

%a\  av  ye 
(iTjdiv  Mti  TtQog  %Q.vx^  *  aHa  (pqa^e  rcSv  odoiv 
onii  %a%io%^  äg>i^6fied-^  eig^ldidov  xorcci* 
aal  fAT^ve  d-eQfiijv  firJT'  ayav  xpvxgav  q)q<xajig. 

HPAKAH2. 
(piqe  drj,  tiv^  avtwv  aoi  (pqaaoi  ngdTrjv;  riva; 
fila  fihv  yäg  eaviv  ctTto  xaAco  xai  d-gavlov, 


115 


120 


114.  Siairas]  zeitweise  gemie- 
thete  Zimmer,  später  auch  über- 
haupt (kleinere)  Zimmer.  In  der 
Beschreibung  eines  Schiffes  sagt 
Athen.  5,  207  G:^  ^'  M^a  (na^- 
oSoe)  roZs  eis  ras  Siairas  ßov' 
lofievo^e  aiaidvai'  ^aav  Si  oia^- 
rou  raroaxXwoi  rois  avBqaaiV  tj 
Si  vavxMioixTj  dlaira  xXivmv  rjv 
nevraxaioexa.  Plut.  Mor.  667  G: 
AX8rppo9  XCDQiov  xaraffxavaff/iävov 
oixrtaeüt  xai  diairais  xoivov  oixrj^ 
TTi^iOv  dnoSeSetxrai  rije'EXlaSos, 
—  navdoxevTQlai]  Zu  des  Demo- 
sthenes  Zeit  schon  kehren  selbst 
Gesandte  auf  ihren  Reisen  in  die 
navdoxeia  ein.  Aeschin.  2,  97 :  ov- 
Büi  rt&sXev  eis  ravrb  navSoxeXov 
xaxakvaiv.  Das  Gewerbe  wurde 
oft  von  Frauen  betrieben.  549  ff. 
An  der  Verbindung  von  navBoxev' 
r^iae  mit  den  vorangegangenen 
sachlichen  Substantiven  ist  nicht 
Anstoss  zu  nehmen,  da  ja  thatsäch- 
lich  TfarSoxevr^as  hier  «»  Ttav- 
^oxeXa  ist.  Ueberdies  war  das  erste 
Glied  Tovff  iivovi  109. 

115.  xo^en]  Martial.  11,  32,  1: 
nee  tritus  eimice  lecltis, 

116.  xai  av  ye  /lijSev  irt]  Kr. 
62,  3,  A.  12.  Flut.  103:  na^iU^v 
nqayfiara  ifiiXlerov  fioi;  B,  xai 


cv  y^,  avxißoXoiy  ni&ov.  —  rmv 
oBoDv  oTtfj]  bezeichne  uns  von  den 
vielen  und  mannichfaltigen  ff^egen 
in  den  Hades  denjenigen,  aufwel- 
ehern  (qua)  wir  am  schnellsten  hin- 
kommen. Kr.  51,  13,  A.  8.  In  dem 
dort  aus  Piaton  angeführten  Satze 
könnte  es  ebenso  gut  heissen:  roiv 
in^arri/imv  aaxet  ono&av  Soleis 
tp^oveXv,  Die  gewöhnliche  La.  ojtoH 
ist  daraus  entstanden,  dass  man 
an  die  so  häufige  Verbindung  onefs 
Taxier a  dachte. 

117.  Man  hat  die  Verse  118- 
135  ausscheiden  wollen.  Aber  nicht 
alles  was  sich  allenfalls  ausson- 
dern lässt  ist  deswegen  unecht. 
Möglich  wäre,  dass  der  Dichter  zu- 
erst V.  136  unmittelbar  an  117 
{ipqa^e  rr^  oSov,  rjv^e^  av  xrX.) 
angeschlossen  und  die  lustige  Stelle 
über  die  verschiedenen  Arten  in 
den  Hades  zu  kommen  erst  später 
eingefügt  hätte.  Aber  jedenfalls 
nicht  in  einer  zweiten  Bearbeitung, 
sondern  schon  vor  der  ersten  Auf- 
führung. 

119.  Dionysos  erkundigt  sich  so 
heiter  und  gemütlich  nach  dem  Wege 
in  die  Unterwelt,  als  ob  er  eine  Ver- 
gnügungsreise machen  wollte. 

12  t.  ayro  xaka  xai  d'^avlov]  in 
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AI0NY202. 

nave,  nviytjQov  Xiyeig. 
HPAKAH2. 
aXX'  iaviv  argaftög  avvrof^og  TetQifAfA^vrj, 

17  dia  dvelag, 

AI0NY202. 

aga  nciveiov  liyeig; 
HPAKAH2. 

AI0NY202. 

tpvxQov  ye  xai  dvaxslneQOV 
ev&vg  yctQ  aTtOTtrjyvvai  tävtmvrjfxia. 

HPAKAH2. 
ßovXet  taxBlav  aal  xatdvTr]  aoi  q)Qaao); 


125 


absichtlichem  Doppelsinn.  Herakles 
stellt  sich,  als  wollte  er  einen  See- 
weg nennen.  Denn  ano  xdXof  (xa- 
Xatv)  nXaXv  oder  ras  vave  ihtsiv 
(Poll.  1,  113.  Thuk.  4,  25)  ist  ein 
gewöhnlicher  Schifferausdruck  *» 
ein  Schiff  am  Schleppteil  ziehen^ 
und  d'^avlov  (daher  d'^avirrje)  ist 
die  Ruderbank^  transtrum.  Aber 
HaX(0£  ist  zugleich  der  Strick  und 
d'qaviov  der  Fusstchemel  (Poll.  10, 
48 :  Hai  oi  &oavoi  8iq)^i  av  alvai 
Boxdisv,  Tgl.  Plut.  545),  deren  man 
sich  beim  Erhängen  bedient.  Und 
den  Weg  des  Erhängens  will  Hera- 
kles bezeichnen.  Auch  bei  Homer 
heisst  d'oTqwi  schon  Ruderbank 
(U.  16, 729)undÄcÄeme/(Il.  18,390). 

122.  navs]  Ri.  919.  —  npiytj- 
^av]  doppelsinnig:  stickend  heiss, 
während  er  doch  (119)  einen  nicht 
zu  warmen  gewünscht  hatte ;  und : 
erstickend^  da  beim  Erhängen  der 
Tod  durch  Erstickung  herbeigeführt 
wird. 

123.  vvvrofios]  ein  kurzer  Weg. 
Herod.  5,  17.  Xen.  Kyr.  1,  6,  21: 
inl  uiv  ro  avayxrj  Snstfd'at  avTYj 
ri  606s  ianVf  ini  Si  ro  ixovras 
neid'eifd'ai  äXXrj  cwrofioycä^a,  — 
Tsr^ififiepTJ]   doppelsinnig,   indem 


es  einerseits  einen  vielbetretenen 
Weg  bezeichnet,  der  bei  den  At- 
tikern  meist  mit  einem  Worte  xqi^ 
ßos  heisst,  andrerseits  an  das  Zer- 
reiben des  Schierlings  erinnert,  den 
Herakles  als  Mittel  schnell  in  den 
Hades  zu  kommen  vorschlägt.  Plat. 
Phäd.  1 16  E  - 1 17  C.  Pün.  N.  H. 
25,  13,  95:  »ucus  (cicutae)  expri- 
mitur  fbliis  floribusque,  semine 
trito  expresstu  et  soU  densatus  in 
pastillos  necat  sanguine  spissando. 
Theophr.  Pflanz.  9,  8,  3:  iari  Bi 
rcSv  fisp  äXXofr  ^i^Sv  ro  xvXi" 
(ffia  acd'eviürBQOv  rov  xa^nov' 
rov  xofvaiov  8e  iaxvqors^ov ,  xai 
rrp/  anaXXayrjp  Qc^at  TtoiaZ  xai 
&drro}  afiix^v  ndw  xarano- 
rtov  dod'iv.  Besonders  Attika  xm- 
vBiov  axvftoqtorarov  avaSidataiv. 
Plut.  Dion.  58. 

125.  '^x^'^]  Theophr.  Pflanz.  9, 
15,  8:  xtovsMv  dq^arov  iv  roJs 
•wvx^ordrois  ronoie.  Plin.  N. 
U.  25,  13,  95 :  semini  et  foliis  (ci- 
cutae) refrig erat oria  vis :  quos 
enecat,  incipiunt  algere  ab  ex- 
tremitatibus  corporis.  Plat. 
Phäd.  117  B.  E.  118A. 

126.  dnoTtrjywin]  Plat.  Phäd. 
117  E:   a^6$^a  7f utrae  avrov  rov 
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AI0NY202. 

yrj  Tov  Ji\  wg  ovrog  y$  firj  ßadiatixov, 

HPAKAH2. 

nux^eQTtvaov  vvv  kg  Kegafiemov, 

AI0NY202. 

elra  tl; 
HPAKAH2. 

avaßäg  inl  %bv  nvQyov  %bv  vxprjXbv 

AI0NY202. 

tl  dgüi; 

HPAKAH2. 
aq>ief4ivrjv  trjv  XafiTiad^  ivtev&ev  d'edS, 
xäfieit'  ineidav  q)d)aiv  ol  &€(6fievoi 
'elvai^,  %6d^*  elvai  aal  av  aavTOv. 
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fto^a  aal  ras  xvr/fias,  .  .  .  Stzs- 
SaixwrOf  ori  tfwxoiro  re  xal  jr^- 
yvvro, 

128.  tü£  ovros]  näml.  iftov.  Kr. 
47,  4,  A.  3.  —  ßaBtffrtxov]  Das 
kann  er  schon  als  ycurroatv  (200) 
nicht  sein.  Mit  Rücksicnt  darauf 
sagt  auch  Herakles  (129)  xa&e^ 
Ttvaov,  schleppe  dich  (Droysen). 

129  ff.  Fackelläufe  {XafiitaSa 
i^exeiv,  inireXetv,  Xafinada  vixav) 
waren  in  Athen  mit  den  Hephä- 
steen,  Prometheen,  Panathenäen 
(1089  ff,),  dem  Feste  des  Pan  (Herod. 
6,  105)  und  den  Bendideen  (Plat. 
Staat  1,328  AB)  verbunden.  Anord- 
nung und  Ausführung  derselben 
war  sehr  verschieden  und  ist  in 
manchen  Punkten  dunkel.  Der 
Fackellauf  der  Prometheen  begann 
bei  dem  Altar  des  Prometheus  in 
der  Akademie,  also  im  äusseren 
Kerameikos,  in  der  Richtung  nach 
der  Stadt  zu  (Paus.  1,  30,  2);  die 
Wettkämpfer  trugen  ihre  kerzen- 
ähnlichen  Wachsfackeln  'auf  einem 
Lichtträger  aufgesteckt,  welcher  mit 
einer  die  Hand  gegen  das  abtrie- 
fende Wachs  schützenden  Scheibe 
versehen  war'  (Böckh).  Sie  mnss- 
ten  zugleich  einander  zuvorzukom- 
men und  ihre  Fackel  brennend  zu 


erhalten  suchen  (vgl.  auch  Schö- 
mann,  Griech.  Altert.  2,  446).  An 
dem  Platze,  wo  der  Wettlauf  be- 
gann, stand  der  Turm  des  bekann- 
ten Menschenhassers  Timon  (Paus. 
1,  30,  4.  Wachsmuth,  Stadt  Athen 
I  271),  unzweifelhaft  der  hier  er- 
wähnte hohe  Turm  (Fritzsche). 
Dass  das  Zeichen  zum  Beginn  des 
Laufes,  wie  man  meist  annimmt, 
durch  eine  von  diesem  Turm  hin- 
abgeworfene Fackel  gegeben  wor- 
den sei,  ist  sehr  unwahrscheinlich. 
Denn  abgesehen  davon,  dass  die 
Fackel  sehr  schnell  erloschen  wäre, 
war  der  Fackellauf  weit  älter  als 
Timon.  Vielmehr  ist  ivrav&ev  mit 
d'ßS  zu  verbinden.  Herakles  meint : 
Schau  von  da  herab,  wann  man 
den  Fackellau  f  beginnen  lässt  Da 
man  sagt  Xafinada  r^ixs^v  (Wesp. 
1203),  Xafinae  k'arai  a<p^  tyvnaw 
Tg  &e^  (Plat.  Staat  1,  328  A)  usw., 
so  kann  man  auch  sagen  Xa/iTtd- 
Sa  afiävat  (vgl.  Ri.  1159).  Und 
wenn  dann  die  Zuschauer  dem, 
der  das  Zeichen  zum  Anfang  des 
Wettlaufes  zu  geben  hat,  unge- 
duldig zurufen :  man  lasse  die  Läu- 
fer los,  dann  lass  du  dich  vom 
Turm  hinunter.  —  elvai  —  av]  Wo. 
850.  Ri.  1039. 
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ÄI0NY202. 


rtoi 


HPAKAH2. 

xarcü. 
AI0NY202. 

ctXX*  anoXioaifi*  av  kyxeq>alov  •d'Qlio  dvo, 
ov%  av  ßadlaaifÄi  trjv  bddv  tavTtjv, 

HPARAH2. 

ri  dal; 

AI0NY202. 
ijvTteg  av  tote  xatijX&eg, 

HPARAH2. 

aXX^  6  nXovs  noXvg, 
€v&vQ  yoQ  iftl  Xif4vr]v  fieydXrjv  ^^eis  navvy 
aßvaaov. 

AI0NY202. 

elta  Ttüig  ncQaiwd'rjaofAai ; 

HPAKAH2. 

iv  TtXoiaQlq)  tvvvovttpl  a'  avrJQ  yiqMv 
vavtfjQ  dia^ei  dv*  oßoXw  (xiad'bv  Xaßdv. 


135 


140 


134.  d'^ico]  zu  Ri.  954.  iyxeya- 
lov  &^XoVy  unterschieden  von  cpav 
d'^Xov,  ist  eine  Fleischspeise,  die  in 
Klumpen  geformt,  in  Feigenblätter 
gewickelt  und  so  gebraten  wurde. 
Darauf  anspielend  sagt  Dionysos: 
da  würde  ich  aber  zwei  Klösse,  oder 
'zwei  Portionen  Gehirn  (Fritzsche) 
einbüssen. 

136.  rore]  rivüt  r/X&ss  ini  rov 
KdQßs^ov,  111 ;  zu  Ri.  483. 

137.  UfAvrjv]  Luk.  Trauer  3:  ^ 
^Ax^^ovaia  Xifivrj  TtQOxsirai 
ytQtotri  $8xofidnj  rove  aTtavrcäv- 
rae,  rjv  ovx  k'vi  dtaTtXevtrai  rj  Tta^- 
tXd'eiv  avev  rov  noq&fiioni  (Cha- 
ron).  ßad'eXa  yaQ  ne^aoai  roTe 
Ttoifl  xal  dtav^iaff&ai  noXkr},  So 
der  gemeine  Glaube :  dennoch  muss 
Xanthias  (193)  zu  Fuss  den  See  um- 
gehen. 

139.  Herakles  will  dem  Dionysos 
Angst  machen.  Das  Fahrzeug,  sagt 
er  die  Finger  zusammendrückend, 


ist  nur  so  gross  wie  eine  Nussschale. 
—  yi^tov]  Charon,  dem  Homer  noch 
ganz  unbekannt,  wurde  zuerst  in 
der  Minyas,  einem  epischen  Ge^ 
dichte  jüngerer  Zeit,  erwähnt,  dann 
auf  einem  Gemälde  des  Polygnotos 
zu  Delphoi  dargestellt.  Die  Grie- 
chen dachten  ihn  sich  als  einen 
finstern  und  grämlichen  Alten  (Prel- 
ler).   Yerg.  Aen.  6,  298  ff. 

140.  Sv"  oßoXd]  Das  Fährgeld  für 
Gharon,  das  dem  todten  in  den  Mund 
gesteckt  zu  werden  pflegte  und  in 
geöffneten  Gräbern  noch  heute  zwi- 
schen den  Zähnen  der  Gerippe  ge- 
funden wird,  war  fast  allgemein 
ein  Obolos(lM\i,  Trauer  10.  Todten- 
gespr.  1,  3.  11,  4.  22,  1.  2).  Die 
zwei  Obolen  können  nicht  dadurch 
erklärt  werden,  dass  Herakles  an 
Xanthias  denkt;  denn  Dionysos 
zahlt,  obwohl  Xanthias  nicht  mit 
übergesetzt  ist,  seine  zwei  Obolen 
(270).    Vielleicht  wollte  Aristopha- 
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AI0NY202. 

(ig  fiiya  övvaa^ov  navrotxov  tta  6v^  oßoXw. 
nwg  rjX^itrjv  xanetae; 

HPAKAH2. 

&i^aevg  rjyayev. 

^erä  toCt'  oq>sig  Kai  &riQi*  otpei  piVQLa, 

deiv&Ecna. 

AI0NY202. 

jui)  pL*  (ßKftXrjTte  fifjdi  ÖBifidtov 

ov  yoQ  fi^  iftovQitpeig. 

HPARAH2. 

elta  ßogßoQOv  tcoXvv 
aal  anäiQ  atlvwv  iv  dh  tovtcp  xeifiivovg, 
«?  nov  ^ivov  rig  i^dixrjae  nwnoxe^ 
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nes  an  das  Fährgeld  nach  Aegina 
erinDern,  das  damals  (Plat.  Gorg. 
511  £)  zwei  Obolen  betrug;  oder 
er  verspottete  den  d'sar^cSvriSy  von 
welchem  kurz  vorher  wohl  nicht 
fem  von  der  Stelle,  wo  später  Gha- 
ron  erscheint,  jeder  Zuschauer  sein 
Billetfür  zwei  Obolen  erkauft  hatte. 
Denn  das  Theerikon  betrug  für  den 
Tag  zwei  Obolen.  Darauf  geht 
4ann  auch  der  Ausruf  des  Dionysos 
141. 

142.  0fjirsve]  Da  Herakles  bereits 
den  attischen  Brauch  der  zwei  Obo- 
len in  der  Unterwelt  vorgefunden 
hat,  so  muss  es  ein  alter  attischer 
Heros  sein,  der  ihn  dort  einführte. 
So  fallt  jedem  zunächst  Theseus 
ein,  der  mit  seinem  Peiritboos  in 
den  Hades  stieg  um  Persephone  zu 
rauben  und  zur  Strafe  dafür  unten 
gefesselt  wurde,  bis  Herakles  ihn 
befreite.  An  die  Ghronologie  kehrt 
sich  die  Komödie  nicht. 

143.  fiierä  rovro]  fisra  xavra 
bezeichnet  die  Zeitfolge  im  allge- 
meinen, ohne  Rücksicht  auf  ein  be- 
sonderes Ereigniss ;  (i$^a  rovro  das 
spätere  Eintreten  einer  Handlung 
im  Vergleich  zu  der  letzten  vorher 
genannten  (Reisig). 


^  145.  ßo^ßoqov]  Plat.  Phäd.  69  G: 
vs  av  afivfjToe  xai  areXetrxoe  sii 
"AiBov  awlKrjToUy  kv  ßoqßoQqf  xai- 
üsrat.  Staat  363  E :  rot/s  avoaiovi 
Hat  aSixove  eis  nrjXov  rtva  xaro- 

fvrrovatv  iv^'AiBov.  Plut.  üb.  Seele 
ragm.  6,  2 :  rov  a/ixyqxov  ifo^mv 
OXMV  iv  ßoqß6q(p  nolXtp  xai  Ofii- 
xXfj,  vgl.  Verg.  Georg.  4,  478  und 
Lehrs  Popul.  Aufs.  307  g.  E. 

146.  aeivoiv]  Das  Wort  ist  ge- 
bildet wie  a8i^(0£^  zu  Vor.  1078. 
Ungen.  Kom.  39 :  xaXmv  Xoymv  a- 
eivatv, 

147.  'Homer  kennt  noch  kein 
Todtengericht.  Nach  Hesiod,  als 
der  Glaube  an  künftige  Vergeltung 
herrschend  ward,  fabelte  man  eine 
doppelte  Abtheilung  im  Hades,  die 
eine  von  der  Okeanosinsel  Elysion 
benannt,  die  andere  vom  Titanen- 
kerker Tartaros.  In  den  Tartaros 
kamen  die  lasterhaften,  die  Aristo- 
phanes,  mystischen  Vorstellungen 
sich  fugend,  als  ungeweihete  nimmt  ; 
nach  Elysion  die  frommen  oder,  wie 
Herakles  sagt,  die  geweiheten.  Jene 
staken  im  Schlamme ;  diese  verkehr- 
ten mit  den  Göttern  und  genossen 
an  ihren  Gastmahlen  einen  ewigen 
Wonnerausch*.    Voss. 
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^  Ttaida  ßivdv  räqyvQiov  vq>eiXeto, 
^  fATjriQ'  rjXoTjaev,  rj  natgbg  yva&ov 

i^ata^BVj  T]  'tvIoqxov  oquov  aifioaev. 

AI0NY202. 
VI]  tovg  d'eovg  iqxv^  Y^  ngbg  %ov%oioi  xai 
d  TtvQQlxrjv  Tig  $fia&e  rrjv  Kivrjalov 


150 

152 
15a 


148.  So  wird  Thesm.  343  feier- 
lich verwünscht  ftotxos  ei  rte  i^a- 
Ttarä  \pevBri  Xiyo)v  xal  /a^  8i8o)- 
<rtv  av  vTtoifx'T'^ai  rors,  Diogen. 
5y  74 :  xaxr^  TtQoSoais  inl  rmv  fiS' 
ra  rrjv  ui^iv  rbv  ifvyxslfisvov  fii-- 
tr&ov  ov  xofiit,ofiipoitv.  —  Nach 
Nauck  und  y.  Leutsch  ist  der  Vers 
148  dem  Xanthias  zu  geben,  der 
dann  in  seiner  scurrilen  Art  den 
Herakles  unterbräche. 

149.  riXoriüsv]  Aesch.  Eum.  269: 
oyjst  Be  xei  rie  äXXoe  rtXixsv  ßgo^ 
xwv  ri  ireov  ^  qsvov  rtv  aaepcav 
tj  roxias  q>lXovSf  ix^^^^  ixacrov 
rrjs  Sixrje  iTta^ia,  vgl.  Hom.  U.  3, 
354.  Yerg.  Aen.  6,  608.  Edda, 
Wöluspa  45  (Simrock) :  Im  starren- 
den Strome  stehn  und  waten  Meun 
chelmörder  und  meineidige ,  und 
die  andrer  Liebsten  ins  Ohr  ge- 
raunt —  Die  Attiker  sagten  na- 
XQaXoCas  und  firirQaXoias,  aber  nach 
Eustathios  nur  aXoav^  nicht  aloiav. 
So  Fragm.  544.  Thesm.  2:  anoXeX 
^  aloStv  av&^OTtos,  Eubul.  15, 
5 :  xarrjXorjrai, 

150.  Hom.  II.  19,  259:  "E^ivves 
—  vito  yäXav  av&^cSTtovs  rirwrai, 
oTts  X    inloQxov  Ofioffarj. 

153.  TtvQ^ix'lf^]  I^ic  Ttv^^ixV  ist 
ein  Waffentanz  (Strab.  10,  480), 
der  in  Kreta  und  Sparta  national, 
in  Athen  nur  als  besondere  Kunst- 
production,  vorzüglich  an  den  Pan- 
athenäen  (Wo.  988)  üblich  war. 
Dass  er  auch  von  Weibern  getanzt 
wurde,  zeigt  Xen.  Anab.  5,  9,  12. 
Sehr  schön  beschreibt  ihn  Plato 
Gesetze  7,  815  A:  rrjv  noXs/iix^ 
OQX^aiv  nvQQixrjv  av  ris  6^&cjs 
nQOCayoQevoty  ras  rs  svXaßeias  na- 
isäv  TtXriymv  xal  ßoXatv  exvsvoeai 


xalvTtstSsmaffT)  xalixnrjBriaaaiv  iv 
vxpsi  xal  ^v  raneivtoasi,  fitfiovfii- 
VfjVf  xai  ras  ravxati  ivavriae,  raff 
inl  ra  S^aarixt  fs^fidpae  a%  <r;^ 
fiara  Sv  ra  raXe  rcSv  ro^mv  ßoXais 
xai  axovritov  xal  naacöv  nXrjymv 

gifirjfiara  iittx^iqovaas  fUfisXtrd'ai, 
ier  ist  nicht  der  Tanz  selbst,  son- 
dern die  Gesänge  zu  verstehen,  von 
denen  er  begleitet  war,  und  die 
denselben  Namen  führten.  —  Ki- 
nesias ,  Dithyrambendichter  aus 
Athen,  Sohn  des  Kitharöden  Meles 
(Fiat  Gorg.  501 E-502  A),  ausser- 
ordentlich lang  (Athen.  12.  551  G), 
schmächtig  und  elend  (zu  1437  ff.), 
wird  nicht  blos  von  den  Komikern 
seiner  Zeit,  unter  denen  Strattis 
eine  besondere  Komödie  auf  ihn 
gedichtet  hat  (zu  1 264),  unablässig 
verspottet,  sondern  auch  von  Pia- 
ton und  Lysias  ernst  getadelt.  Ari- 
stophanes  erwähnt  ihn  (nach  Mei- 
neke)  zuerst  in  den  Vögeln  (137 3  ff.) 
als  den  federleichten  Kinesias  Von 
Lindenbast',  der  aus  den  Wolken 
seine  'wirbel windigen  und  schnee- 
beworfenen  Präludien  holt.  Im 
Gerytades  (s.  Einl.  §  32  Anm.)  kann 
man  ihn  nicht  als  Abgesandten  der 
Dithyrambiker  in  den  Hades  sclu- 
cken,  weil  der  'Strom  der  Diarrhöe', 
die  dort  gleich  Styx  und  Kokyto» 
als  Fluss  der  Unterwelt  gedacht  ist, 
ihn  packen  und  fortreissen  würde 
(Fragm.  198).  An  der  Diarrhöe 
scheint  er  oft  gelitten  zu  haben 
(vgl.  366):  Ekkl.  330  wird  ein  Mann, 
der  ein  hellrothes  Kleid  trägt,  ge- 
fragt, ob  Kinesias  ihn  —  geförbt 
habe.  Der  Komiker  Piaton  (180) 
nennt  ihn  ix  TtXav^iriBos  axsXeros^ 
aTtvyos,    xaXafiiva   ffxeXfj    (pd^oav. 
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HPAKAH2. 
hr&j&w  avlwv  tig  ae  neglsiaiv  nvorj, 
oipsi  re  q>(og  nalXiarov,  äancQ  h&ade; 
xat  f4VQQivüivag  nai  ^laaovg  evdaif^ovag 
avÖQcSv  yvvaixuiv  xat  xqotov  xbiqwv  tvoXvv. 


151 


155 


Seine  Kunst  gab  er  später  auf  und 
ward  als  Sykophant  reich  (Athen. 
12,  551  E);  an  den  Komikern  rächte 
er  sich,  indem  er  Glanz  und  Würde 
der  Komödie  möglichst  zu  vermin- 
dern suchte.  Lysias  (Fragm.  53) 
nennt  ihn  den  grössten  Frevler  und 
Verächter  der  Götter,  die  ihn  des- 
wegen auch  mit  so  vielen  widerli- 
chen Krankheiten  heimgesucht  hät- 
ten, dass  er  täglich  sterbe,  ohne 
sterben  zu  können.  Seine  Kunst 
verurteilt  Piaton  (Gorg.  501  E), 
weil  sie  allein  dem  Vergnügen  des 
Pnblicums  diene.  Pherelaates  (143, 
8)  rechnet  ihn  zu  den  Hauptverder- 
bern  der  alten,  einfachen  Musik. 
Dennoch  war  er  damals  ein  sehr 
gesuchter  Mann  (Vög.  1403).  Der 
in  der  Lysistrate  auftretende  Ki- 
nesias  ist  ein  fingirter. 

151.  MoQaifuyv]  zu  Ri.  401.  Das 
Abschreiben  einer  Stelle  aus  den 
Tragödien  des  Mornmos  ist  also 
ein  nicht  minder  strafbares  Ver- 
brechen als  Vatermord.  —  ixy^a- 
(ptcd'ai  sich  etwas  ausschreiben 
oder  ausschreibeu  lassen,  damit  man 
es  stets  zur  Hand  habe.  Vög.  982 : 
6  x^<f(^^i  ov  iycj  Ttaoa  xanok- 
Xiovos  i^ay^arpafiriv.  [Demosthe- 
nes]  49,  43:  i^tviyxai  iStoxa  gi;- 
xeiv  rä  y^afifiara  ical  ixvQawaa&ai 
oaa  ovroe  (oq>eiXev,  —  Die  Umstel- 
lung der  Verse  nach  Ritschi  (Rhein. 
Mus.  XXm  508  ff.).  Für  Herakles 
passen  nur  die  Verse  147  — 150, 
Vers  151  gehört  dem  Dionysos,  auch 
nach  Aristophanes  von  Byzanz  xai 
e»  (152.  3)  in  xei  rtjv  zu  ändern 
ist  nicht  nöthig. 

154.  Die  Seligkeit  der  Mysten  in 
der  Unterwelt  preist  Pind.  Thren. 


Frag^.  1:  röUn  Xa/insi  fievos 
aaXioVf  ^ivtxo^oSotß  t'  M  Xei' 
fi(6vsü<n  n^aifTtov  avx&v  xal 
Xißavq^  tTHUL^n^  xai  ;(^<r^Oiff  xo^- 
TtoTs  ßiß^id'ev '  xal  roi  fih^  tnnois 
yvfivaaiois  r«,  roi  Bi  woQfiiy- 
yaaai  ri^Ttovrai'  oS/ac  ^' 
iqaxov  xarä  x^^pop  xiSrarai,  vgl. 
313—338. 

155.  SansQ  ird'aSe]  wie  hier 
auf  unserer  Erde,  während  man  es 
in  der  Unterwelt  gar  nicht  so  ver- 
muten sollte,  vgl.  Preller,  Griech. 
Myth.  1,629  f.  Daher  ist  Meinekes 
Vermutung  xaXXtov  rjnaQ  nicht 
nöthig. 

156.  fivQQivmvai]  Verg.  Aen.  6, 
638 :  devenere  locos laetos  etamoe- 
na  virecta  fortunaiorum,  lar- 
gior  hie  campos  aether  et  lumin  e 
vestit  purpureo  tolemque  suum, 
sua  sidera  norunt.  Hier  absicht- 
lich Myrtenhaine,  weil  Demeter 
und  lakchos  (330)  selbst  und  ihre 
Priester  mit  Myrtenkränzen  ge- 
schmückt sind.  Istros  bei  Schol. 
Soph.  OKol.:  T^  Jrjfirjr^  slvcu 
crs'fiifia  TT/v  fiv^^ivriv  xai  rr^y  fii- 
Xaxa  (zu  Wo.  1007^  *  xai  rov  Udo- 
ipavTfiv  Bi  xal  rat  ieQOwavrioas 
xai  Tov  BqSovxov  xai  rae  aXXas 
ieqelai  fiv^ivris  i^aiv  ü'teq>avov. 
—  d'idüov£\  das  eigentliche  Wort 
von  den  den  Bakchos  umgebenden 
Schwärmen.  327.  Athen.  8,  362E: 
xaXeXrai  6  r^  Jiovvatp  naosnofie-- 
V06  oxXoe  &iairo£,  vgl.  Herod.  4,  79. 

157.  avBqciv  yvvatxciv]  Das 
Asyndeton,  wie  Soph.  Ant.  1079: 
avoqtäv  vwatxcSv  xafxvfiara,  OKol. 
481:  (ror  x^axraov  nXrjaov)  vSa- 
ros  fisXüraije.  Wesp.  1081  und  Fried. 
357:    avv  Boqei    cvv    acniSi.  — 


64 


APISTO^ANOrS 


AI0NY202. 

ovroi  dk  dt]  tlveg  elalv; 

HPAKAH2. 

HANeiAS. 

vi]  %bv  Ji    iydt  yovv  ovog  äywv  fivati^Qia. 

atciQ  ov  nad-i^w  tavta  %dv  nXelo)  XQOvov. 

HPAKAH2. 
OL  aoi  (pQotaova^  ana^aTtavd'^  äv  av  dir], 
ovTOi  yccQ  iyyvTata  nag*  av%r]v  %r]v  bdbv 
im  raiai  %ov  TlXovtiavog  oUovaiv  &vQaig. 

xal  xctlqe  noXX^,  wöelq)s. 

AI0NY202. 

yij  /Jla  xai  av  ye 
vylaive.     av  öh  %a  arQuifiaz'  av&ig  XafißavB, 


160 


165 


H^Srop]  plausum.  Xen.  Anab.  5,  9, 
Vd:  ivravd'a  (nachdem  eine  Tän- 
zerin die  Pyrrhichc  getanzt)  x^oroe 
T/v  nolvs.  Fiat.  Ges.  3,  700  C :  xqo- 
TOi  inaiv(yvi  anoStSovres, 

158.  Ol  /lefivijfievoi]  die  in  die 
eleusinischen  Mysterien  eingewei- 
heten;  zu  318. 

159.  ovos  ayofv  fivaxtiQia  na- 
^otfiia  ini  rcov  ire^ois  ocaocoTta- 
d'ovvTtov  (Phot.).  Wie  aveiv  Jio- 
rvaittf  Osauofoqta  beisst:  die 
Dionysien,  Thesmopborien  feiern, 
so  kann  fivffrrjQia  ayeiv  nur  beis- 
sen:  die  Mysterien  (d.  b.  die  Eleu- 
sinien)  feiern.  Der  Esel  aber  feiert 
diese,  indem  er  den  nach  Eieusis 
ziehenden  Athenern  Gepäck,  Klei- 
dung, Zebrung  trägt:  er  hat  also 
bei  der  allgemeinen  Freude  nur  Last 
und  Plackerei  (Fritzsche).  Und 
ebenso  Xanthias,  der,  'während 
Dionysos  und  Herakles  gemächlich 
schwatzen,  freilich  ohne  Noth  unter 
seinem  Tragholz  seufzt.  —  iym  yovv] 
Die  fiefivfjfiivoi  müssen  es  wohl 
sein:  wenigstens  bin  ich  ein  Esel 
usw.  Halm  k'ycDy'  ovv.  —  ovoz] 
näml.  ei /iL 

160.  ravxa]   Das   Demonstrativ 


bezeichnet  nicht  selten  einen  auf 
der  Buhne  befindlichen  Gegenstand, 
der,  weil  die  Zuschauer  ihn  sehen, 
nicht  weiter  kenntlich  gemacht  zu 
werden  braucht.  Ri.  490.  493.  Wo. 
1146.  Thesm.  1203:  av  /lev  ovv 
anorqexst  ravrl  Xaßcav  (musika- 
lische Instrumente).  Vög.  1018: 
iTTlxsivrai  yaq  iyyvs  avraU  (Geis- 
selbiebe).  1688:  ie  xaiobv  xars' 
xoTtrjffav  ovToU  (geschlachtete  Vö- 
gel). —  xov  nXsioD  xQOvov]  Thuk. 
4,  117:  (TTtovSae  non^caa&ai  xai 
H  tov  TtXeia?  xQovov.  Nach  diesem 
Verse  wirft  Xanthias  sein  Gepäck 
unwillig  auf  die  Erde. 

164.  X«*?*  TtoXXa]  xf^Q^  proprie 
salve  in  prima  salutatione,  attamen 
saepenumero  etiam  vale:  vylaive 
plerumque  significat  vale  in  dis- 
cessu,  perraro  autem  salve  in  prima 
salutatione  (Fritzsche).  Es  ist  be- 
kannt, dass  Lukian  in  Folge  einer 
falschen  Anwendung  des  vylaive 
sein  Buch  'über  das  Versehen  bei 
der  Begrüssung'  geschrieben  bat 
Hier  steht  es  ohne  alle  ironische 
Nebenbeziehung,  wie  Ekkl.  477.  — 
Herakles  geht  in  sein  Haus. 

165.  <rt)  Bs]  an  Xanthias  gerichtet. 
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BANOIAS. 
nQlv  xal  xcerad'ia^ai ; 

AI0NY202. 

xal  Taxiwg  fiivTOi  ttow, 

HANeiA2. 
firj  dfid'^y  lxeTev(o  a',  äXla  filad'waal  riva 

tdiv  hiq>eQOfiivwv,  ocTig  iftl  tovr^  ^qx^^^* 

AI0NY202. 

HANeiAS. 

tot      €(4      €XSIV. 

AI0NY202. 

xaldis  Xiyeig. 
xal  yaq  tiv'  ht,q>iQ0V0i  tovtovi  v&iqov. 
cvTOQy  ahXiyio  fiivtoi,  ai  tov  tsdytjuota* 
avd^QWTce,  ßovXei  ansvaqi    eig  ^'Aidov  q>iQUv; 

NEKP02. 

noa^  at%a: 


170 


Yög.  657 :  8oLV&ia  xal  MavodoDQB^ 
Xafißavsrs  ra  crotofiaxa, 

166.  n^iv  Koi  xara&BC&aif^ 
ehe  ich  (das  Gepäck)  auch  nur  abge- 
legt habe?  Er  hat  es  zwar  160  abge- 
legt, aber  auf  so  kurze  Zeit,  dass  er 
es  gar  nicht  rechoen  zu  können  meint. 

167.  fiT^  Sip:a]  näml.  avayxaafje 
fi8  ra  ifxevrj  Xafißavsiv,  zu  117. 
—  /iic&o}<rai]  miethe,  dagegen  fii' 
c&oxrov  vermiethe  (Lys.  958).  Vög. 
1152:  ri  Brjza  futrd'afrovs  av  ixi 
fuc^öiro  riß; 

168.  ini  rovTÖ]  ini  rrjv  ioctpo- 
^v.  Schol.  Doch  halte  ich  das  sehr 
bedeutungslose  knl  rovro  für  ver- 
dorben und  auch  Bergks  ini  ravr* 
trotz  Ritschi  (Rhein.  IVlus.  XXm  517) 
nicht  für  das  richtige.  Hamaker 
▼erwirft  den  ganzen  Vers. 

169.  firj  ev^co]  Synizesis;  zu  33. 
Ach.  860:  iTToy  'Hi^axXrji,  Ekkles. 
643  (in  Anapästen)  firj  avrov.  'wenn 
ich  keinen  finde',  den  ich  miethen 
könnte.  —  tot  i'/i^  ix^iv]  Kr.  55, 
1,  A.  4.  ^£«^,  d.  h.  behalten, 

170.  ixfs'^ovai]  Die  todten  wur- 

Aristopbanes  lU. 


den  nicht  in  dem  Sarge,  sondern 
auf  der  xXivi],  also  ganz  offen,  an 
den  Begräbnisplatz  getragen  (daher 
rovrovi),  und  zwar  in  der  älteren 
Zetf  (Becker)  nicht  durch  besondere 
Leichenträger,  sondern  meist  wohl 
durch  die  Verwandten  oder  Sklaven 
des  Hauses  (Eur.  Alk.  623).  Sehr 
beachtenswerth  ist  Hirschigs  Ver- 
mutung: riv'  ix^iqovifiv  ovroU 
vex^ov,  in  der  ovtoU  nicht  blos 
auf  die  Träger  sich  beziehen  würde, 
da  ixfiqeiv  auch  von  dem  Geleit 
des  todten  gebraucht  wird. 

171.  ai  Myco  fiivroi]  Die  Worte 
sollen  den  todten,  der  eine  solche 
Anrufung  nicht  erwarten  kann,  auf- 
merksam machen,  dass  wirklich  er 
gemeint  ist.  Aehnlich  Ri.  168  und 
Fried.  1290:  iyco;  B,  av  fievroi. 
vgl.  Vög.  274  (elliptisch):  ovros, 
m  <fi  roi.  Plut.  1099:  tre  rot  Xe- 
ya}y  0}  Ka^ltov,  avafieivov. 

172.  axevaqia\  Das  Deminutiv 
(einPäckcheri  Pernice)  absichtlich, 
damit  der  todte  nicht  eiuen  zu  ho- 
hen Preis  fordere. 
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APuarwANors 


TOVirt. 


4I0NY202. 

NEKP02. 

dvo  ögaxfidg  fiia&ov  zbIbIq; 
AI0NY202. 


NEKP02. 

yTtayed'^  vfie7g  tijg  odov. 

AI0NY202. 
avafieivov,  w  daifiovi,  lotv  ^vfißai  %l  aoi,. 

NBKP02. 
bI  fit]  xaTadrjaBig  dvo  dgaxindg,  firj  diaXiyov, 

AI0NY202. 

Xaß^  Ivvt  oßoXovg. 

NEKP02. 

avaßi(prjv  vvv  naXiv. 

HANeiA2. 

(og  OBfivog  6  navagaTog'  ovx  oifiw^Btai; 

iyw  ßaöiovfiai, 

AI0NY202. 

X^i?<FTOg  bI  xat  yBvvdöag, 


175 


174.  fia  M\  odla]  Wo.  330.  Ri. 
85  und  185.  —  vnaysd'^  v/ieXs]  zu 
denen  gesprochen,  welche  die  xmvij 
tragen:  machtf  dost  ihr  vorwärts 
kommt  Er  ist  ungeduldig,  dass 
sein  Begrähnis  durch  eine  so  un- 
würdige Unterhandlung  verzögert 
wird.  Eupolis  68 :  <iv  o  vnay^  eis 
T<n>finQoa&Bv,  "Wesp.  290:  vnay*  ^ 
äf  TtaX,  vnaya  (vorwärts).  Eben- 
so auch  Antiph.  181.  Sonst  heisst 
vnaysw  auch :  sich  atis  dem  Staube 
machen.  Wo.^  1298.  Vög.  1017: 
vitayoifii  rao  av,  vgl,  Vög.  1011. 
Thesm.  924.  In  diesem  Sinne  könnte 
es  der  todte  zu  Dionysos  und  Xan- 
thias  sagen.  Aber  sowohl  das  hin- 
zugefügte vfieXi  (Enger)  als  auch 
das  ävd/ieivov  des  folgenden  Ver- 
ses spricht  für  die  erstere  Erklä- 
rung. 

175.  iav  ^/ißco]  ob  ich  mich 
mit  dir  einig eri  kann.  Kr.  65,  1, 
A.  10.  vgl.  807.  Wo.  67.  Wesp.  867. 


Vög.  1682.  Eur.  Andr.  234:  nei- 
d'ov  r^Ss  ifvfißrivat  X6yoi£,  Zwei 
Dracfimen  sind  etwa  15  Sgr.  Die 
Drachme  hat  6  Obolen;  da  Dionysos 
deren  neun  bietet,  so  will  er  den 
vierten  Theil  abhandeln.  Zu  Lu- 
kians  Zeiten  war  der  Tagelohn  für 
gemeine  Handarbeiten  vier  Obolen. 
Tim.  12 :  ayanarcanav  rerra^as 
oßoXovs  anofiqovrss. 

177.  avaßupijv]  die  Umkehrung^ 
der  bei  den  lebenden  üblichen  Be- 
theuerungsformel :  xaxiar^  anohyi" 
ff>7jv  579.    vgl.    420.     Die  Zeiten,  j  ^ 
meint  der  Dichter,  sind  so  traurig, ;  / 
dass  schwerlich  ein  todter  wünschen  ^  , 
wird  wieder  aufzuleben.  —  Nach^ 
diesem  Verse  wird  der  todte  über 
die  Bühne  zum  Begräbnisplatz  ge- 
tragen. 

178.  ö>s  ceuvoe],  wie  vornehm  er 
thut.  1496.  Plut.  275:   (oe  ae/ivos 

179.  iytü  ßa$tovfiai]   ich  selbst 
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XiaQw^Bv  iTtl  to  nXolov. 

XAPÄN. 
(ioft,  7taqaßah)v. 

AI0NY202. 
xovxi  %l  ioTi; 

BANeiA2. 

tovto;  Xl/4vrj. 

AI0NY202. 

OMtri  ^a%h  §y  l'9^a^€,  xai  nXolov  y*  oqui. 

HANeiA2. 
vrj  tbv  Iloaeidüi,  x&tni  y'  &  Xagwv  ovroaL 

AI0NY202. 


180 


mügehen^  näml.  mit  dem  Gepäck. 
—  yevPoSas]  ein  Ehrenmann,  640. 
738.  9.  £kkl.   304:  Mv^mviSrjs  6 
yem^adae.     Plat.  Phaedr.  243    G: 
ytpva8as  xal  Ttoaos  ro  ^oe.  Von 
dieser  eigentümlich  dorischen  Form 
findet  sich  nur  noch  der  Vocativ. 
997.  Ri.  240.  Ach.  1230.  Plat.  Ghar- 
mid.  155  D.  In  den  Fragmenten  der 
übrigen  Kon^iker  kommt  das  Wort 
nicht  vor  und  ist  überhaupt  selten. 
Aristophanes  Nachahmer  Luk.  Ver- 
leumd.  20 :  ovrop  yewaSccs  i<rri  xal 
a$afätavTivev  rsZxoQ  (rohur  et  aes 
triplex)  Tfffi  yrvxfis  TtooßaßXijftdyoe. 
180.    tioTt]    Schol.  Vög.   1395: 
xiXevif/ia  nco  mon   xmv    i^e^cov- 
Ttov  xaranavov  rrfv   xafTttfXar- 
eiav.  zu  207.  —  na^ßalov]  leg' 
an,   anders  als  Ri.  762:  Tgl.  269; 
eigentlich:  leg'  das  Boot  dem  Ufer 
pandlei   ans    Land.     Diese  Worte 
spricht  Gharon  in  der  Weise  der 
Schiffer  zu  sich  selbst  (t.  Leutsch). 
—  Weil   Dionysos  und  Xanthias 
den  Kahn  und  Gharon  noch  nicht 
180,  sondern  erst  nach  einer  kurzen 
Pause  (181)  erblicken,  haben  Ha- 
maker  V.  180  gestrichen,  Ritschi 
(Rhein.  Mus.  XXIII  515  f.)  und  Din- 
dorf  (Jahrb.  t.  Fleckeisen  1868  S. 
395)  die  Verse  so  geordnet  179. 181. 
182. 180.  183.  usw.,  G.  Roethe  end- 


lich (Leipziger  Studien  m  203)  V. 
180  auch  noch  nach  183  gestellt.  Mit 
Unrecht :  dadurch  würde  nur  der  rich- 
tige Zusammenhang  (zwischen  179 
u.  180)  zerrissen.  Davon,  dass  die 
beiden  Wanderer  den  Kahn  und  Gha- 
ron schon  180  sehen,  ist  nicht  die 
Rede.  Sondern,  da  Xanthias  erklärt 
hat  das  Gepäck  allein  tragen  zu 
wollen,  so  sagt  Dionysos  'Gut;  lass 
uns  jetzt  gehen  um  den  (von  Hera^ 
kies  139  bezeichneten,  daher  ro  7tL) 
Nachen  %u  suchen  (denn  dies  und 
nichts  anderes  heisst  xof^o/Mv  inl 
xo  Tthnovy  ganz  ähnlich  wie  69  in^ 
ixaivov,  111  inl  tov  Ki^ßa^ov,  Tgl. 
577.  1418).  Nachdem  sie  darauf 
eine  Strecke  gewandert  sind,  hören 
sie,  ohne  ihn  zu  sehen,  Gharon 
rufen:  taoTtt  na^ßalov^  und  dann 
erst  erblicken  sie  den  See,  endlich 
der  eine  auch  einen  Nachen  und 
der  andere  den  Fährmann.  Zwei- 
felhaft könnte  nur  sein,  ob  nicht 
xal  TtXoXov  Y^  ^^^  (10^^  Ritschi) 
dem  Xanthias,  V.  183  dem  Diony- 
sos und  V.  184  wieder  dem  Xan* 
thias  zu  geben  sei. 

181.  rovroA  roßos  quid  hoc? 
(Dobr.)  =  rov&*  ori  iarivj  Wo. 
1248. 

184.  Der  Grund  der  dreimaligen 
Begrüssung  Gharons  durch  Diony- 

5* 


68 


API2T0<l>AN0n: 


XAPfiN. 

tlg  slg  avaftavXag  ht  xoxcSy  xa2  ftgayfiatwv ; 
tlg  eig  tb  ^rjdrjg  ftedlov,  fj  'g  "Oxvov  nloxag, 
^  ^g  KeQßegiovgj  i}  *g  xoQcntag,  ij  *ni  TaLvaQov; 


185 


808  wird  uns  stets  dunkel  bleiben, 
da  wir  den  Aethon^  ein  Satyrdrama 
des  Achäos,  aus  dem  der  Vers  ge- 
nommen ist,  und  somit  aucb  die 
Veranlassung  der  Parodie  nicht 
kennen.  Dort  sagte  der  Chor  der 
Satyrn,  wie  es  scheint,  sehr  ängst- 
lich: ;ta*^',  (o  Xa^aVf  ;u«5?'>  ^ 
XaoioVf  XaHq  i  (O  Xaquav  r  nov 
CfoBqa  &VJ10X;  'hanc  triplicem  sa- 
lutem  alii  fortasse  rectius  inter  Dio- 
nysum,  Xanthiam  et  mortunm  illum 
(170  sqq.)  partiuntur.  Meineke. 
Dass  der  todte  hier  wieder  mitreden 
sollte,  ist  nicht  wahrscheinlich. 

185.  avanavXai]  zu  113.  195. 
Hier  sind  es  die  ewigen  Ruhestät- 
ten für  die  eXBofXa  Kafi&vrmv. 

186.  Die  Unterwelt  wird  mit 
phantastischen  Oertlichkeiten  be- 
völkert, die  zum  Theil  im  Glauben 
des  Volkes  existirten,  zum  Theil  von 
Aristophanes  rein  erdichtet  sind.  — 
jin&ijs  fteSiov]  etwa  Traumesland, 
jirj&tjs  86uoi  erwähnt  ein  Dichter 
bei  Flut.  Mor.  110  E,  udrjdTje  nvXcu 
Diodor  1,  96,  AriBrfi  vSco^  (abge- 
sehen von  Paus.  9,  39,  8)  öfter  Lu- 
kian,  ohne  dass  man  deswegen  an 
einen  Strom  Lethe  in  der  Unter- 
welt zu  denken  hätte.  Dass  Arj&rjs 
ytadiov  der  homerische  ac^odeXbs 
XeiiuSv  sei,  schliesst  Fritzsche  aus 
Luk.  Trauer  5 :  neqatoD&ivraQ  trjv 
Xlfivriv  }^tud)v  vnoSixexai  /leyae, 
rtp  ac^oo  eX(p  xard^pvros^  xai 
Ttorov  up^fiTj£  noXiuiov '  A  rid'-q s 
yovv  8ta  Tovro  (ovofiaarou'  'Die 
Wiesen  der  homerischen  Unterwelt 
belebt  der  blaue  Asphodelos,  dessen 
lichte  Blüte,  in  jedem  Frühling  neu 
aus  der  in  der  Erde  sich  bergen- 
den Zwiebel  emporgehoben,  ein 
ewiges  Wiederaufleben  verkündete'. 
Schieiden,  vgl.  Preller  Myth.  1^  630. 
—  "Oxvov  7f  Aoxag]  Da  die  La.  Ovov 


noxas  eine  kaum  haltbare  Form 
(Ttoxae)  bietet  und  des  Esels  Schur 
sich  nur  sehr  gezwungen  mit  der 
Unterwelt  in  Verbindung  bringen 
lässt,  so  ist  nach  Meineke  (und 
wahrscheinlich  Aristarch)  'Oxvov 
TtXoxas  aufgenommen.  Pausanias 
(10,  29,  2)  erzählt,  dass  unter 
den  Darstellungen  des  Polygnotos 
von  der  Unterwelt  in  der  Lesche 
zu  Delphoi  auch  ein  sitzender  Mann 
sich  befand  mit  der  Aufschrift  "Ox^ 
voi\  er  flocht  an  einem  Seil,  und 
neben  ihm  stand  eine  Eselin,  die 
stets  das  geflochtene  abfrass.  Die 
Darstellung  beruhte  auf  einem  ^io^ 
nischen  Märchen:  oWa  8e  xai  vn^ 
^Ic&va)y,  onore  XBoUv  rtpa  novovv- 
ra  ini  ovBevl  ovrjmv  ipioavTi,  v^ro 
rovxatv  et^fAivov^  tas  o  avrj^  ov- 
ro£  trwaysi  i6v  "Oxvov  rrjv  d'fo- 
fuyya.  vgl  ^Plut  Mor.  473  C: 
wcnsq  6  iv  qSov  ^myQoxpovfiepos 
axoivoarQowos  ov(p  xivi  ^a^rjüiv 
ini.ßoüxofjJv(^  xaravaXiaxsiv  ro 
TtXexo/ierovj  ovrof  röiv  TtoXXwv  (ij) 
avaitrd'ijroe  xai  axapiaros  vnoXafA- 
ßavovifa  Xrj&rj  jt^iiiv  ra  itaaav 
awavi^ovaa  xai  xax6qd'a}fia  ovx 
iq  rov  ßiov  iva  ysvetr&iu.  Aus 
dieser  Stelle  geht  hervor,  dass  die 
Darstellung  den  Griechen  geläufig 
war  (l^ayy^afovfiBvoi)^  und  so  nennt 
Plin.  N.H.  35, 11, 40  (137)  unter  den 
Werken  des  Malers  Sokrates  auch 
piger  gm  adpellatur  Ocnos,  spar- 
tum  torquens  quod  asellus  adrO' 
dxt.  Auch  heute  noch  haben  sich 
Nachbildungen  erhalten :  vgl  Prel- 
ler, Griech.  Myth.  I  648  Anm.  1.; 
und  Kratinos  (353.  II  203  f.  in 
der  grösseren  Ausg.  v.  Meineke) 
hatte  den  Gegenstand  bereits  auf 
die  Bühne  gebracht.  Prop.  5,  3, 
21 :  occidat  inmerita  gut  carpsit 
ab  arbore  vallum:  dignior  obliquo 
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fydi. 


%axi(og  efißaive. 


ig  xoQCtKag  ov%wg; 


Bfißaive  dri* 


AI0NY202. 
XAPfiN. 

AI0NY202. 
nov  oxYiOBiv  öoiuig; 

XAPfiN. 

val  /na  JLa^  aov  y*  üv^imx. 

AI0NY202. 


190 


Tttii^  devQO, 


XAPfiN. 


dovXov  ovx  ayo), 
ei  fii]  vevav/aaxtjue  tyjv  negl  rwv  xQediv. 


funem  qui  torqueat  Ocno  aetemus' 
que  tuam  pascat,  aselle,  famem, 
vgl.  auch  Lebrs,  Popul.  Aufs.  307. 
187.  Ke^ßefUyvi]  Komisch  nach 
Kififu^ioi  (Hom.  Od.  11,  13  ff.)  ge- 
bildeter Yölkername,  mit  Anspie- 
luDg  auf  den  den  Hades  bewachen- 
den Kerberos.  Die  Notiz,  dass  auch 
bd  Sophokles  die  Kerberier  vorge- 
kommen seien  (Fragm.  898),  ist  zu 
unbestimmt.  Droysen :  zu  den  Ker- 
berussen. —  xooaxas]  Der  Ort,  wo- 
hin man  den  wünscht,  zu  dem  man 
sagt:  pacl^  dich  zum  Geier  (zu 
Ri.  1151)  oder  zu  allen  Teufeln, 
muss  nach  der  Geographie  der  Ko- 
mödie natürlich  in  der  Unterwelt 
liegen.  —  Talpaaov]  das  südliche 
Vorgebirge  der  Peloponnes  in  Lako- 
nika,  wo,  wie  man  glaubte,  ein 
Eingang  zur  Unterwelt  war.  Strab. 
8,  363:  TO  TaivoL^ov  oxtti  iartv 
iiexei/ievrj ,  ro  ie^ov  ifxovifa,  rov 
noCBt8cSyo£  (Ach.  510)*  nXriaiov 
d^  icriv  avroovy  ^*'  ov  rov  Kd^ 
Be^ov  avax^vjvai  uv&svoviny  vy* 
HqaxXiovs  i^  "Aioov.  vgl.  Verg. 
Georg.  4,  467.  Menand.  759:  nvXr^ 
xls  icri  Tcuva^ov  Tt^ofi  icxarois. 
Wie  Horaz  (G.  1,  34,  10)  invüi 
{des  nie  gesehenen  nach  Lessing) 
horrida    Taenari  sedes  von   den 


Wohnungen  der  Unterwelt,  nicht 
von  denen  bei  Taenarum  verstanden 
wissen  will,  so  meint  auch  Aristo- 
phanes  mit  dem  Namen  des  Ein- 
gangs zum  Hades  diesen  selbst. 

188.  7tov\  wo  gedenkst  du  an- 
zulegen? (jewöhnlicher  wäre  noX. 
Aber  mit  der  La.  der  besten  Hdss. 
stimmt  auch  Paus.  1,  32,  3 :  ravrjf 
Tfje  uimoci^  k'axov  ol  ßa^ßa^oi. 
1,  14,  4:  (Mrj3oi)  r^£  x^^^^  J^*^ 
qad'avi  ifaxov.  Im  folgenden  h 
x6(>axas  ähnlich,  wie  Wesp.  1188 
za  schreiben  ist:  iyto  re&scjor^xa 
ovSafiov  nXfjv  ie  Ilaqov.  (Fritz- 
sche.) 

189.  cov  y*  eivexä]  weil  du  es 
bist.  Ironisch :  als  ob  Dionysos  is 
xooaxas  zu  kommen  wünschte,  ver- 
spricht er  dort  anzulegen,  obwohl 
das  sonst  kein  gewöhnlicher  Lan- 
dungsplatz sei.  Plat.  Politik.  277  E: 
Xdys  firjSip  ifiov  ye  ivsxa  aTCOxvoiv, 

190.  naX\  Schon  aus  diesem  Ruf 
merkt  Gharon,  dass  Xanthias  Sklave 
ist.  zu  37. 

191.  rrjv  nsql  rcav  xqeeiv]  Die 
Griechen  hatten  um  einen  Kampf 
um  Sein  und  Nichtsein  zu  bezeich- 
nen, den  sprichwörtlichen  Ausdruck 
Tov  naqi  ynfXfjs  (S^/wr)  Sqa/Asip 
(Wesp.  375),  dessen  weniger  edle 
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SANeiAS. 
fia  %dv  JL\  ov  yotQ  aXX'  %vvxov  6q>&aXfiiü}v. 

XAPfiN. 
ovKOvv  7t€Qi&Qi^ei  drjta  rrjv  llfivrjv  xvxXip; 

HANeiAS. 
nov  Srjt^  ava^evdi; 

XAPfiN. 
Ttagä  Tov  Avalvov  Xl&ov^ 
iftt  taig  ävaTtavlaig. 

AI0NY202. 

fiav&äveig ; 

HANeiAS. 

Ttdvv  fÄav&avo). 


195 


Fassung  (Phot  202,  1)  lautet:  o 
Xaytas  rov  nepl  rav  nqeciv 
TQiXBi*  ini  r<ov  BicativBvvevov- 
rofv  raZs  tpvxcuQ  xal  n^os  tovro 
xa^BQ&s  ay(ov&t,9fiiva}v.  Dafür 
sagt  Aristophanes  hier  mitAnspie- 
.lung  auf  die'  Seeschlacht  bei  den 
.  Arginusen  trjv  nsqi  rwv  x^scäv 
(näml.  vavfAaxlcLv)  vsvtxvfiaxiqxBf 
.um  anzudeuten,  dass  es  sich  in  die- 
ser Schlacht  um  Sein  oder  Nicht- 
sein des  athenischen  Staates  ge- 
handelt habe.  Diod.  13,  99  nennt 
sie  rov  vjti^  raw  oXatv  ayojva. 
Deswegen  hatte  man,  wie  bei  Ma- 
rathon (Paus.  1,  32,  3),  die  Skla- 
ven durch  das  Versprechen  der  Frei- 
heit zum  Kampfe  mit  aufgeboten. 

192.  ov  yao  aXXa]  zu  58.  — 
of&alfiicav]  Weil  vage  Entschul- 
digungen zu  leicht  für  nichtige  ge- 

:halten  werden,  gibt  Xanthias  ein 
ganz  besonderes  Leiden  an,  das  ihn 
behindert  habe.  So  mochten  sich 
damals  viele  entschuldigt  haben. 

193.  ne^i&Qdiei]  So  anod'Qi^Bi, 
Wo.  1005,  /Mxad'^a'Sei  Fried.  261. 
—  xvxX^]  zu  137.  —  Da  Xan- 
thias bei  dem  Gesänge  der  Frösche 
überflüssig,  überdies  der  Nachen, 
auf  dem  Gharon  und  Dionysos  fah- 
ren, trotz  197  schwerlich  sehr  ge- 


räumig war,  so  musste  der  Sklave 
unter  irgend  einem  Yorwande  ent- 
fernt werden. 

194.  AvcUpov]  Nach  der  Analogie 
der  schrecklichen  Namen,  welche 
der  Unterwelt  eigen  sind  (Kokytos, 
Acheron,  Pyriphlegethon  usw.),  er- 
dichtet Aristophanes  einen  Steüi 
der  Abzehrung  (avavrri  bei  Hippo- 
krates  ?)  wie  man  selbst  in  der  Ober- 
welt eine  *AyäXa<rroe  nirqa  hatte 
(Apollod.  1,  5,  2).  Aristophanes 
dachte  wohl  an  (Hom.  Od.  24,  11) 
AevxaBa  nir^v,  den  man  aller- 
dings vielfach  als  einen  Felsen  des 
Lichtes  erklärt  hat,  besser  aber 
wohl  als  den  'Felsen  der  Verwesung 
(von  den  bleichenden  Gebeinen, 
Xswc  oareaf  auffasst  (Preller). 

195.  fiavd'arsis ;]  zu  64.  Vog. 
1003.  Dionysos  möchte  den  mutigen 
Xanthias  für  die  weitere  Reise 
nicht  gern  verlieren. 

196.  Was  beim  Ausgehen  zuerst 
begegnete,  galt  als  Vorzeichen  für 
den  eanzen  Tag.  Aesch.^  Prom.  487: 
iroolove  re  av/ißoXove  cxa- 
&^i06  Siciotaa.  Gramer  Anekd.  4, 
241:  ivooiov  8e,  orav  iSvyV^V' 
rcU  rts  ra  iv  68^  vnavr&tna,  m- 
ytov  kav  aoi  vjcavrria^  roiovros 
avd'^atTfoe    ij   rode    ßaffra^ofv   rj 
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XAPfiN. 

md'i^  iftl  xtiTttfjv.     u  rig  Hi  nXel,  artevöitu). 

ovTog,  %i  noulg; 

AI0NY202. 

o  ti  Ttoiw;  %i  d'  aXXo  y'  iq 

X^oi  Vi  xcircriv,  ovftSQ  exiXev^g  (jlb  av; 

XAPfiN. 

ovxovv  yta&edel  dfjv^  hd'adl,  yaatQcav; 

AI0NY202. 

idov. 
XAPfiN. 

ovKOvv  TtQoßaXei  tw  x^^Q^  xaxTevslg; 

AI0NY202. 

idov» 
XAPfiN. 

ov  fiij  q)XvaQr]aeig  bxcjov,  oiXX^  ävtißäg 

kX^g  7tQodv(X(ag; 

AI0NY202. 

x^a  nwg  dvvrioofxai 
aTceiQOQy  äd'aXccTTevTog,  aaaXaf^lviog 


200 


ToSt,  cvftßriasxai  ffot.  roSe.  zu  Vög. 
721.  Xen.  Mem.  1,  1,  3.  Xanthias 
besinnt  sich,  wem  er  nur  beim 
Ausgehen  zuerst  könne  begegnet 
sein,  um  sich  daraussein  Unglück  zu 
erklären.  Luk.  Pseudol.  17:  si  r&s 
.ßaxfjltfr  rj  evvovxov  X8o&  rj  ttI&ijmov 
ev&vs  i^imv  rrjsoixiaSf  iTtav- 
i^X^ai  ovx  aya&äe  jnavrevofievos 
ras  i^fu'^ovs  n^^sis  i'ffea&ai. 

197.  x«^«5'  ini  xwTtrjv]  setze 
dich  an  das  Ruder,  näml.  um  rudern 
zu  helfen.  Dionysos  aber  legt  den 
an  sich  doppelsinnigen  Worten  die 
Bdtg.  unter:  setze  dich  auf  das 
Ruder,  und  thut  so.  —  aX  TiS 
eri  TcXsi]  Ghaton  macht  es  den 
Fährleuten  nach,  die  um  mehr  Pas- 
sagiere zu  bekommen  vor  der  Ab- 
fahrt nochmals  zum  Mitfahren  auf- 
fordern, mit  der  Bemerkung,  dass 
-es  nun  alsbald  losgehen  werde. 

199.  ixäXavss]  wohin  du  mir  eben 
mich  zu  setzen  befahlst. 

200.  yacxQOfv]    Schmeerbauch, 


yaarqis  (Vög.  1604.  Thesm.  816), 
der  seinen  Bauch  zu  füllen  sucht, 
—  i8ov]  zu  Wo.  82.  Ri.  121.  Der 
angstliche  Dionysos  ist  gleich  be- 
reit zu  gehorchen,  weiss  aber  immer 
noch  nicht  recht,  was  von  ihm  ver- 
langt wird. 

201.  nQoßaXst]  Wo.  973.  Auch 
dies  Gebot  erfüllt  Dionysos  ohne 
es  zu  verstehen.  Er  streckt  die 
Hände  vor  und  hält  sie  unbeweg- 
lich, bis  Gharon  ihn  mit  dem  fol- 
genden Verse  zwingt  wirklich  zu 
rudern.  Luk.  Todtengesp.  22,  2 
sagt  Menippos:   nai  yaQ  vvxMjaa 

HOU   T^   X(07tT]e   awSTtSMtßO/UfJV, 

202.  ov  fjoi  ^X.]  Kr.  53,  7,  A.  5 ; 
vgl.  298  ff.  462.  —  ¥xo>v\  zu  Wo. 
131.  Xri^eU  =  nugaris,  XriqsXs  M^mv 
«  nugator  es.  G.  Hermann.  —  av- 
rißas]  dich  mit  den  Füssen  fest 
gegen  den  Boden  des  Nachens  stem- 
mend, um  sicher  rudern  zu  können. 

203.  x^a  7tQj£]  Wo.  1292. 

204.  ad'aXarrsvroe]  PoU.  1,  121: 
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ü,v  elv*  kXctvveiv; 

XAPßN. 
^fOT*'  äiiovaei  yotq  fiiXt] 
xäXXiar^j  inBidav  i(ißaXr]g  atta^, 

AI0NY202. 

tIvwv  ; 
^  XAPfiN. 

ßatQax(ov  xvKvwv,  &avfiaaTa. 

AI0NY202. 

xavcnciXeve  dtj. 
XAPfiN. 
w  dftOTty  0)  dnoTt. 

BATPAXOI. 
ßQ€)i€X€xi^  7U>ä^  xoä^, 
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ai  fikv  $ffjes  dd'alarrevroi  ^  ai  8e 
iprad'aXarTsvKvTai.  Thukyd.  7, 12 : 
vtJBS  . . .  d'aXaaasvovaai,  Menand. 
450,  9:  lAQitadiitoi  a&aXaTroe.  — 
iiaaXafiirioe]  ein  Nicht-Salaminter, 
Aesch.  Schutzfl.  234 :  avMrp/a  cro' 
Xov,  £ur.  Orest.  613:  avrj^aiarq) 
Ttv^L  Ion  452 :  rar  mSivotv  Xo- 
XtoLv  avsiXei&viav  Id&avav.  Die 
Salaminier  sind  vorzugsweise  tüch- 
tige Seeleute  und  Ruderer.  Ekkles. 
38:  6  yaofi*  avng,  JSalauivioe  vag 

oXtjv  ijXavve  /«'  iv  roZs  aiQto- 
fiactv, 

206.  ifißaXfjs]  zu  Ri.  602. 

207.  ßaxQOLxmv  xvxvcov]  zu  er- 
klären nach  Kr.  57, 1,  A.  3.  Wenn 
in  den  folgenden  Froschgesangen 
auch  nur  die  Spur  einer  Parodie 
dithyrambischer  Gedichte  zu  finden 
wäre,  so  würde  ich  für  xvxvmv 
vorschlagen :  xvxXia  oder  xvxXltov. 
Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  halte 
ich  Bothes  ßar^axoocvxvofv  für  sehr 
wahrscheinlich.  Aehnlich  xvxvo- 
xdv&a^oe  (Nikost.  10),  inTtoxav- 
&a^oe  (Fried.  182),  ar^ovd'oxdfMj- 
Xoe,  iTtTtox^vravgoSf  iTtTtor^ayeXa' 
yos  (Philem.  82);  vgl.  929.  932. 
937.  —  xarax^Xsve]  f(ib  das  Signal, 
anders  als  Yög.  1273.    Auf  jedem 


grösseren  Schiffe  befand  sich  regel- 
mässig ein  xsXevarrje  (hortator), 
der,  wenn  das  Rudern  beginnen 
sollte,  das  Zeichen  dazu  (xäüvafia} 
in  einer  Anzahl  von  Tönen  gab, 
welche  einem  bestimmten  Takte 
folgten  (z.  B.  m  dTtoTt,  o)  hnon). 
Ebenso  erfolgte  das  Aufhören  des 
Ruderns  auf  sein  Signal  (mon  180). 
Neben  dem  xsXevcrrfi  gab  es  nun 
oft  noch  einen  r^irj^avXriQ ,  wel* 
eher  den  von  dem  xeXevffxr^e  an- 
gegebenen Takt  in  passender  Flö- 
tenweise fortführte  {ro  tq&tjqixov). 
So  ist  hier  Gharon  der  xeXevarrfiy 
und  an  die  Stelle  des  toiriqixov 
tritt  der  Gesang  der  Frösche,  mit 
Flötenbegleitung  (v.  Leutsch).  vgL 
212. 

209.  Den  Gesang  der  Frösche  in 
Strophen  und  Antistrophen  abzu- 
theilen  ist  ohne  bedeutende  und 
willkürliche  Aenderungen  unmög- 
lich, auch  nicht  rathsam,  da  die 
Frösche  auf  dem  Theater  nicht 
sichtbar  waren,  ihr  Gesang  also 
von  einer  Tanzbewegung  nicht 
begleitet  sein  konnte.  Einzelne 
kleinere  Responsionen  sind  deswe- 
gen nicht  ausgeschlossen,  ja  durch 
den  Sinn  gefordert,  wie  221-225 
=  236-239.    Doch  vgl.  Rossb.  Gr. 
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Xifivata  xQtjvdiv  tixva^ 
^vvavXov  vfivwv  ßoav 
g>dey^(ofied'',  evytjgvv  kfiov  aoidav, 

i^v  a(iq)l  Nvarjiov 
Jibg  Jiowaov  iv 
Alfivaig  iaxijoafieVf 
fivix^  o  xQaiTtaXaycwfiog 
toig  leQolai  Xvtgoiai 


210 


215 


Rhythm.  S.  226  ff.    Arnoldt  Ghor- 

Sartien  des  Arist.  167  f.  gibt  nur 
as  ß^BxsicsxiS  xoal  xoa^  dem  Chor 
(Parachoregem)  der  Frösche,  den 
Rest  (nach  G.  Hermann  Eiern,  d. 
metr.  742  ff.)  dem  Koryphaeos. 

212^  ivravXov  ßoav]  Eur.  El. 
879:  tr<o  ivvavXos  ßoa  x^p4*  ^^ 
Ri.  9. 

213.  sv^^]  Der  Gesang  der 
Frösche  wird  hier  evyr^ovs  genannt, 
wie  der  der  Seirenen  Hom.  Od.  12, 
187  fiaUyrj^i, 

215.  afA<pl\zM  Wo.  595.  Hom. 
Hymn.  6,  1:  afiipi  Jkowcov  (wri" 
aofiai.  18,  1:  afif>i  /iot  'E^ftaiao 
tpiXov  yovop  ^fpvsnSf  Mcvca,  21, 
1 :  cLfAmi  HoCBiSaatva,  &sbv  fid- 
yav,  a^xofi^  aeiSeiv,  33,  1:  aufl 
Jice  xov^ovs  iaTisre  Movaai,  Eur. 
Tro.  511 :  a/iwi  fu>i''lXi0Vf  to  Mov' 
(Ter,  aeicov.  Diese  Bedeutung  nach- 
zutragen bei  Kr.  II,  68,  30.  —  Nv- 
c^Mv]  Das  *  Waldgebirge  Nysa 
ursprünglich  wohl  nur  ein  Ort  der 
Phantasie,  wo  man  sich  das  Bacchus- 
kind in  kühler  Berggrotte  und  un- 
ter Rebengewinden  heranwachsend 
dachte.  Nachmals  wurden  der  Ny- 
sas  eine  ganze  Menge  genannt,  un- 
ter denen  das  in  Thrake  sich  auf 
das  älteste  Zeugnis  berufen  kann 
(Hom.  II.  6,  133)  und  auch  aus  an- 
dern Gründen  wahrscheinlich  das 
älteste  und  ursprünglichste  ist.  An- 
dere gab  es  in  Böoüen,  am  Parnass, 
auf  Euböa,  in  Karlen,  Arabien,  Ae- 


thiopien,  ja  bis  nach  Indien.'  Preller. 

216.  Mfivoui\  Die  Frösche  leben 
am  liebsten  in  Sümpfen,  in  Athen 
also  in  dem  Stadtviertel  (nicht  De- 
mos, s.  Wachsmuth,  Athen  I  354 
Anm.  3)  ACfAvai^  dem  Brühl,  im 
südlichen  Theii  der  Stadt  zwischen 
dem  Theater  des  Dionysos  und  dem 
Uisos.  Dort  stand  ein  uralter  hei- 
liger Tempel  des  Dionysos,  das  Le- 
näon,  in  jedem  Jahre  nur  einmal 
geöffnet  (12.  Anthesterion).  Thuk. 
2,  15.  [Demosth.]  59,  76:  rriv  cr^- 
Xtjv  iv  rtß  aif%auno!€(^  Is^  rov 
Jiovvcov  xal  ayieorartp  iv  Alfir- 
vaie  ä'arijcav  *  aytaS  yaq  rov  iviav- 
tov  avoiyaraiy  rfi  SeoSaxarij  rov 
av&ecrr^^iSvos  firjvos,  —  taxfica' 
fiBv]  einst  besungen  haben,  als 
wir  noch  auf  der  Oberwelt  waren 
(Fritzsche):  denn  auch  die  ßar^* 
X(ov  etSofXa  xafwvroav  gingen  nach 
der  Vorstellung  der  Griechen  in  die 
Unterwelt  ein. 

218.  Xvr^iaC\  In  dem  Fest  der 
Anthesterien,  von  dem  der  griechi- 
sche 'Blütenmonat'  (Februar)  sei- 
nen Namen  erhalten  hat,  ist  der 
heitere  Charakter  eines  Dionysos- 
Festes  sehr  wunderbar  mit  ernsten 
und  mystischen  Feierlichkeiten  ver- 
schmoizen,  welche  an  die  Mächte 
der  Finsternis  und  des  Todes  er- 
innern, denen  man  mit  dem  Beginn 
des  Frühlings  eben  entgangen  zu 
sein  glaubte.  Der  erste  Tag  (11. 
Anthesterion)   üi&oiyia,  Fassöff- 


74 


API2T<M>AN0n; 


AI0NY202. 

kyw  di  y'  aXyBiv  aQxoficti 
tbv  OQQOv,  w  üoa^  xocr^' 
vfiiv  d^  iacag  ovdiv  f^iXeu 

BATPAXOI. 
ßQ&i&t&ik^  xoa^  xoa^. 

AI0NY202. 
aXX*  k^6Xoia&'  av%(p  xoa^. 
ovdkv  yaq  ioT^  älX^  tj  xoa^. 

BATPAXOI. 
einorcog  y',  cJ  noXXä  nqav' 
rcav  if4€  yccQ  ^ateQ^av  evXvQol  te  Movaai 


220 
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nung,  gleicht  yielfach  den  römi- 
schen Saturoalien;  der  zweite,  XoeSj 
Kannenfesty  war  ein  Tag  der  aus- 
gelassensten Freude  (Ach.  961. 1000. 
1076.  1086 ff.  1224 ff.),  der  dritte, 
.  Xvrooif  ein  ernstes  Todtenfest,  be- 
nannt nach  einem  dem  Hermes  x^o- 
rios  und  den  Geistern  der  gestorbe- 
nen in  Töpfen  dargebrachten  Opfer. 
Doch  scheinen  an  diesem  Tage  auch 
Wettkämpfe  und  eine  Art  Schau- 
spielprobe stattgefunden  zu  haben, 
zum  Behuf  der  Auswahl  der  Schau- 
spieler, die  am  nächsten  stadtischen 
IMonysosfeste  auftreten  sollten.  Tgl. 
Schömann,  Griech.  Alt.  U  473  ff. 
Die  Nachrichten  über  diesen  heiteren 
Theil  der  Xvr^ot.  sind  aber  so  man- 
gelhaft, dass  es  nicht  mogUch  ist 
über  den  lustigen  Festzug,  auf  den 
H^maloxmfwi  anspielt,  etwas 
näheres  anzugeben.  —  'Im  Februar 
lassen  sich,  bei  Südwind,  die  Laub- 
frösche hören.  Die  Wasserfrösche 
quaken  erst  im  März.'  A.  Momm- 
sen.  Zur  Kunde  des  griech.  Klimas 
S.  17. 

219.  xar'  ifwv  re/Mvoe]  Die 
Xifivai  gehören^  zumal  im  Anthe- 
sterion,  von  Rechts  wegen  den  Frö- 
schen.  Von  dem  dionysischen  The- 


ater lag  dieser  Bezirk  gar   nicht 
weit  entfernt 

221.  Dionysos  wird  ärgerlich  über 
das  unablässige  Koax,  nach  dessen 
immer  schneller  werdendem  Takt 
er  rudern  muss. 

222.  cS  9M>a|]  ihr  Herrn  Koax 
(Droysen);  vgl.  227. 

224.  Xca>Q\  ironisch:  vne  es 
scheint,  kümmert  ihr  euch  wenig 
um  meine  Schmerzen. 

226.  avt^  xoaS]  vgl.  476.  560. 
Ri.  3.  849. 

227.  aXX"  ^  zu  Ri.  780.  Kr.  69, 
4,  A.  6.  vgl.  Lys.  139:  ovBev  yaq 
üfiBv  TtXriv  üoiTsiScäy  xal  atcatprj, 

228.  eixorofs  /']  ganz  natürlich 
freuen  wir  uns  stets  unsres  Koax- 
liedes.  —  nolXa  ngatxtov]  de  in- 
tempestiva  curiositate,  cum  illa  quis 
curat  quae  nihil  ad  ipsum  attinent 
Bothe.  749^  Fried.  1058:  noXla 
Tt^rreiQf  offne  et.  Eur.  Hippol. 
785:  ro  ytoXla  jt^affffsiv  ovx  iv 
afffaXeX  ßiov.  Gegensatz  ra  iavrov 
n^rreir  Soph.  El.  678. 

229.  Die  Frösche  sind  empört, 
da^  während  die  Musen,  ureprüng- 
lich  Quellnymphen,  Fan,  als  Gott 
der  Triften  und  Wiesen,  und  Apol- 
lon,  der  nüchterne  Gott,  mit  ihren 
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xal  xBQoßatag  Ildv,  6  ytaXafÄ6q>d'oyya  Ttal^tJV        230 

nQoaeTtitiQTterai  S^  6  q)ogfiixtag  ^AnblXiov 

&€xa  dbvayiogf  ov  vtvoXvqiov 

ivvÖQOv  h  i.lf4vaig  tQiqxo, 

ßgexenenh^  nod^  nod^.  235 

AI0NY202. 
iyci  de  tpXvnialvag  y*  ^w, 
xd  TtQiDutbg  idiei  ndlai, 
tu^t'  avTlx*  iyycvipag  iget  — 


Liedern  zufrieden  sind,  der  Wein- 
gott  davon  nichts  wissen  will. 

230.  xs^ßdrae]  der  auf  Hom- 
d.  h.  Bocksfüssen  einherschreiten- 
dßy  —  tQayoTtovs  ^  oder  wie  er  in 
dem  homerischen  Hymnus  auf  Pan 
(2)  heisst,  aiylnove.  So  heissen 
Verg.  Aen.  6,  591  die  Rosse  cor- 
fUpedes  und  Hör.  Garm.  2,  19.  4 
die  Satyrn  capripedes,  —  xaJUz- 
uof&oyya]  Die  ScfuUmei  ist  Fans 
Ernndung.  Eur.  El.  702:  eva^fw- 
croiQ  iv  HaXajuoie  Hava  fiovaav 
dSv&^oav  Ttviavra,  Verg.  Ecl.  2, 
32:  Pan  primus  calamos  cera 
eaniungere  plurestnstituit;  Tffl.  die 
anmutige  Fabel  bei  Ovid.  Met  t, 
689—712. 

232.  wo^fUHtäe]  Die  Phorminx 
wurde  rar  das  älteste  griechische 
Saiteninstrument  gehalten  und  be- 
sonders dem  ApoUon  zugeschrieben : 
sie  stand  etwa  zwischen  der  Harfe 
und  der  Leier  in  der  Mitte.  Ihr 
Klang  war  heller  als  der  der  letz- 
teren: daher  Xiysia  (Hom.  II.  9, 
186). 

-  233.  8Sraxo£  —  vtcoXv^iov]  Die 
•Grammatiker  fahren  an,  dass  coveiS 
an  der  alten  Leier  dasselbe  gewesen 
sei,  wie  xi^as  an  der  späteren. 
Was  x^^ae  gewesen  sei,  zeigt  Gic. 
N.  D.  2,  57,  144:  in  fidibus  testu- 
dins  resonatur  aut  comu,  und 
19,  149 :  nares  (similes  dieunt  esse) 
eomibtu  eis,  qui  ad  nervot  re- 
^sonant  in  eantibus.  Mithin  ist 
*ii^ff  und  SopaS  der  Resonanzbo- 


den (von  l^ovelr).  So^okl.  Fragm. 
34:  vipr]^d&ri  aov  xaXauos  dtcns' 
qsi  kv^as,  d.  h.  deinen  Prahlereien 
fehlt  der  Resonanzboden  (Fritzsche). 
Eustathios :  Sovaxes  SiatpsQOvai  xa- 
Xd/AcoVf  ori'Xsnroraroe  fiiv  6 
Bova^,  aSooe  Se  6  xdXafwe. 

234.  iv  iifivtue\  Theophr.^Pflan- 
zenk.  4,  11,  11:  6  86vaS,  ov  ^a- 
ai  jLtdXiffra  qwead'ai  mwa  rove 
TtorafwifS  xal  ras  Xifivae,  Eur.  Hei. 
355 :  Tov  vSooevxi  Sovaxi  x^oi^QOv 
EvQtorav.  Pün.  N.  H.  16,  36,  66 
(165) :  fruHcosissimus  (calamus)  qui 
vocatiir  donax  non  nisi  in  aqua- 
tieis  natus. 

236.  fXvxraivas]  näml.  an  den 
Händen  vom  Rudern.  Wesp.  1119: 
(aor^revroe)  firjftB  xe&Ttijv  fifjftB 
Xoyxnv  firjrs  q>Xvxr<uvav  Xaßcav. 
Dionysos  ist  erbittert,  dass,  wäh- 
rend er  schwer  zu  arbeiten  hat,  die 
Frösche  so  fröhlich  singen. 

237.  idiei]  Diese  Stelle  wird  er- 
klärt durch  Vög.  79 1 :  «i  rts  vficav 

xvy%avu  x^iv^^^^f  ^*  ^  ^" 
8i(rsv  de  ^oi/idxiov.  Darauf  geht 
auch  ixyvtpaef  d.  h.  in  der  Stellung 
des  xi^oiv.  Denn  dieser  kommt  die 
Stellung  des  mit  Anstrengung  ru- 
dernden sehr  nahe. 

238.  iqsX]  Dionysos  will  sagen, 
sein  Steiss  sei  vor  Schweiss  und 
Anstrengung  nahe  daran  zu  rufen 
nannait  TcajtTtdS  (Fritzsche) ;  vgL 
Wo.  390  ff.  Ehe  er  aber  sein  naTt- 
ytaS  aussprechen  kann,  quaken  die 
Frösche  ihr  Brekekex  dazwischen, 
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AI0NY202. 
aXX^,  w  (pik^dov  yivoc, 

7tavaaa&€. 

BATPAXOI. 
fiSXXov  fxev  ovv 
q>d'ey§6fi€a&\  si  dt]  Ttor*  ei- 
rjXloig  h  afiiQaiaiv 
i^Xdfisa&a  dicc  üvtibIqov 

TtoXvKoXvfißoiai  fiiXeaiv, 
7]  Jibg  g)evyovreg  Sfißgov 
tvvÖQOv  h  ßvd^fj^  %OQBlav 

noixq)oXvyo7taq>Xaa(iaaiv  — 


240 


245 


so  dass  dies  an  die  Stelle  jenes 
tritt. 

244.  icvmi^)  Plin.  N.  H.  21,  18, 
69:  quidam  etiamnum  unum  ge- 
nus  faciunt  iunci  trianguli;  cype- 
ron  vocant,  muUi  vero  non  du- 
cemunt  a  cypiro  vicinitate  no- 
minU,  nos  düUnguemus  utrum- 
que,  oypirut  est  gladiolus  ra- 
diee  bulbota;  cyperot  tuncus 
est  anguhsus,  iuxta  terram  can- 
didtis,  cacumine  niger  pinguisque, 
Theophr.  Pflanzenk.  4.  10,  6 :  jpv»- 
ra«  o'  iv  afi^div  xai  iv  tri  yfi 
Hai  iv  t4>  voari  irea,  xaiafitoß 
nXrjv  Tov  avXrjTixov ,  xvTts&^ov, 
aXscie  (dieser  Accent  häufig,  im 
Kav.  auch  an  unserer  Steile),  xal- 
Xiof  8i  Hai  fi8i^<o  x&v  iv  afiwdiv 
tpvofiiva)v  aiel  rä  iv  rtp  voari 
yivecd'ai  tpaci,  qyveff&ai  ^*  ivia 
rovrtov  nal  inl  reSv  TtloaScav,  olov 
rh  HVTteioov  nal  rov  <pXe(6v, 

245.  Fritzsche:  noXvnoXvfißrj^oun 
uiXeciv.  Wenn  die  Form  des  Dativ 
rlur.  auf  ecai  bei  Aristophanes 
nicht  so  ausserordeiitlich  selten 
wäre  (abgesehen  von  den  Parodien 


epischer  Verse,  wie  Fried.  1076. 
1093.  1 106,  Lys.  520. 775,^  nur  Vög. 
251  aXievoveact,  941  vofiaSeaai  ly- 
risch, 1373  nTsqvyecai,  desgl.  Fr. 
1344  oQSffclyovoi)  f  so  wurde  ich 
nach  der  Aenderung  Bothes  und 
Reisigs  (fiiXacciv)  lesen:  noXvxO' 
Xvfißotaiv  fiäXeaa^v, 

246.  Bei  drohendem  Regen  ist 
das  Geschrei  der  Frösche  am  leb- 
haftesten. Gic.  Att.  15,  16:  equi- 
dem  etiam  pluvias  metuo,  st  pro- 
gnosüca  nostra  vera  sunt:  ranae 
enim  ^ro^evova^v, 

247.  xoQeiav\  rrjv  vri^iv  xo^aiay 
eine.  Schol.  Vielmehr  auch  den 
Gesang  zu  dem  Wassertanze. 

248.  atoXav]  Eur.  Ion  499 :  <rv- 
giyyoDv  V7t*    aioXas  ia/ois  vfivafv, 

249.  no/ifoXvyonatpXaCfiaaiv\ 
Dies  von  Anstophanes  gebildete 
Wort  malt  unnachahmlich  das  Auf- 
steigen der  Wasserblasen,  die  aus 
der  Tiefe  des  Sumpfes  in  dumpfen 
Tönen  hervorkommen  und  zuletzt 
oben  in  helleren  zerplatzen.  Phot. 
443,  6 :  TtofiwoXvSf  ixß^fffioe  vSa» 
roe,    TfOfiyoXvyes ,  ai  ix  xmv  ofh 
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AI0NY202. 

tovtl  Ttaq*  ifiwv  Xa(Jißaf(a. 

BATPAXOI. 
ÖBiva  raga  Tteiaofiead'a. 

AI0NY202. 
SBivoTBQa  d^  fywy',  iXavvwv 
ei  diaggayijaofiai. 

BATPAXOI. 
ßgex&ieKi^  xodr^  xoa^. 

AI0NY202. 
oifiw^er^'  ov  yaq  fioi  fiiXei. 

BATPAXOI. 
aXXa  firjv  yteKQa^ofiea&d  y^, 
onöaov  ^  qxxQv^  av  fi(A(av 


2«) 


255 


ßöwv  rj  äXXms  xaroupBoS/ievai. 
Knd.  Fyth.  4,  215  (121):  ix  8' 
a^*  ctvrov  no/itpoXviav  8axqva  /rj- 
^tXicav  yXttpaqmv  (Bergk),  und 
wtfßAfoXvywvxBi  (Ttora/ioC)  Pherekr. 
106,  4.  Lok.  Ghar.  19:  ^^97  nore 
ffOfiyoXvyae  iv  vSari  i&eouraf  avi' 
cxafidvai;  räs^vcaXiSas  Xiyo}, 
wp^  mv  Svvayeii^arou  6  a^^os'  ixel- 
vmv  toivw  rivie  fiev  uixqoU  aiai 
xal  avrixa  ingaveiaai  anicßriaav, 
tu  9^  inl  nXdov  Oio^oeovai  xoU  tzqoü- 
XOf^owrcöv  avraZe  rcäv  aXXcov  av- 
xtu  vnBQtpvatxfievai  äe  fidy^arov 
cyxor  at^ovrai,  elra  fidvxoi  xaxei- 

der  Dativ  aufflUig  ist,  möchte  viel- 
leicht zu  lesen  sein :  ifd'eySa/iscd'^ 

251.  Bisher  hat  Dionysos  darch 
Bitten  die  Frösche  zum  Schweigen 
zu  bringen  versucht.  Da  dies  um- 
sonst war,  so  sucht  er  sie  durch 
Schreien  (264)  zu  überwältigen.  Er 
nnterbricht  sie  mit  ihrem  eigenen 
Brekekekex,  als  sie  es  eben  wieder 
rufen  wollen,  so  laut,  dass  sie,  über 
den  absonderlichen  Klang  ihres 
Liedes  in  menschlicher  Zunge  er- 
staunt, zuerst  zwar  den  von  Diony- 
sos angebotenen   Wettkampf  an- 


nehmen, bald  aber  unwillig  ver- 
stummen. 

252.  Xafißavo}]  fiavd'avatt  Schol.: 
r6  Xeyaiv  ßqeHBxexiS  ytaq*  vfic^ 
ifiah'ov.  Das  konnte  Dionysos 
unmöglich  sagen,  wenn  er  nicht 
vorher  gezeigt  hatte,  dass  er  das 
Brekekekex  den  Fröschen  wirklich 
abgelernt. 

253.  Bsiva  raqa  netaofucd'a] 
näml.  wenn  du  uns  in  unserm  Ge- 
sänge (wie  250)  stören  willst.  Eben- 
so taqa  im  Nachsatz  zu  einem  in 
(jedanken  leicht  zu  ergänzenden 
hypothetischen  Vordersatz  Ach. 
323 :  ovx  axoviTo/iead'a  firjxa,  B, 
Bsiva  ra^a  ytsiffo/Mxif  und  sonst. 

254.  Noch  schlimmer,  meint  Dio- 
nysos, wird  es  mir  gehen,  wenn 
ich  beim  Rudern  nach  e^rem  all- 
zuschnellen Gesänge  platzen  soll. 

257.  oifKo^ar^]  krächzet  (d.  h. 
koaxet)  immerfort:  mir  soll  es  jetzt 
gleich  sein.  Diese  fingirte  Gleich- 
giltigkeit  ist  nur  eine  Kriegslist, 
wodurch  Dionysos  die  Frösche  zur 
Ruhe  zu  bringen  hofft;  da  sie  nicht 
hilft,  so  kehrt  er  zu  seinem  früheren 
Verfahren  (zu  251)  zurück. 

259.  famj^]  Diese  durch  sechs 
bis  sieben  Fragmente  der  Komiker 
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XOtvddvji,  Sv'  TifxiQaq  — 

AI0NY202. 

tovxifi  yccQ  ov  vixrjaevB 

BATPAXOI. 
ovdk  (iT^v  fifiag  av  ndvtwg. 

AI0NY202. 
[oifdk  (4,r]v  vfielg  y*  l{u\ 
ovSinote*  XBKQa^Ofiai  ydg, 
xäv  fjLB  dirj  di    ^fiigag, 
€ü)g  av  vfiwv  iTtixQat'qaw  t0  nod^, 

ßQSKSKexi^  Tiod^  Kod^* 
^fieXi.ov  aga  navoBiv  7C0&^  vfiag  tov  nod^, 

XAPfiN. 
(o  Tcave,  Ttave,  TtagaßaXov  %(p  utOTclcp* 
hißaiv^,  dftodog  rov  vavi.ov. 


260 


265 


m 


gesicherte  Form  haben  hier  Rav. 
und  Yen.,  571  Yen. 

260.  Si*  ^/tf^pae]  den  ganzen 
Tag  kindurehy  gehört  zu  xsx^aSo- 
uta&a.  266.  Wo.^  1053.  Wesp.  485. 
Fried.   56:   $i^   ^/le^s  ya^  XoiSe- 

fetrat  rcp  JU.   Fragm.   476:   iar^ 

Xaßsiv,  Athen.  7,276  G :  Sia  whios, 
tas  IdqtGTOipavris  (Fragm.  ]  1 8) 
elnev^  olovsi  Si>^  oXrje  wxtoq,  Her- 
mipp.  1,  6:  o^  navaercu  8i*  rjfid' 
qas  bctifiiqai  xqoxoZ,€Ov  'cotidie  to- 
tumque  per  diem    (Meineke). 

262.  tovx€g>'\  näml.  mit  dem  Bre- 
kekekex. 

26B.  rifias  av\  Das  betontere  av 
ist  nachgestellt,  wie  Euphron  1, 16: 
iya  . , .  evgov  ro  xXenreiv  npciros 
.  . .  Vit  iuai  0  OQotv  ffv  rovro 
jtgoHaretAajfi/iirov  wwv  i^avgrjxas 
n  für :  av  $i  vn '  ifiov  o^är  xrL 
Ueberhaupt  tritt  «rv  gern  hinter  ein 
anderes  wenn  auch  schwach  be- 
tontes Pronomen.  So  nicht  blos 
i/*i  av  Plut.  129,  sondern  auch 
Ach.  993  :  rj  naw  ye^avriov  laofS 
vsvofMxae  /ts  av;  1207.  S:  ri  /is 
av  xwbXs;  ti  /is  av  Sdxvsie; 


264.  ovBsnoxe   sagt    Dionysos, 
seine  unterbrochene  Rede  (262)  rav- 
tqf  yaQ  ov   v^xf^aexB  fortsetzend.  . 
Der  eingeklammerte  Yers  ist  von 
Interpolatoren  eingeschoben,  wel-. 
che  die  Beziehung   des  ovbinoTB^ 
nicht  zu  finden  wussten. 

265.  8iri\  Synizesis,  die  ebenso 
nöthig  ist  Plut  216:  xav  Birj  fi 
anod'avBXv,     Philet.    3:    xar   Bsfi^ , 
rgoxct^o)  axadia  nXeiat  ^anaSov, 
Menand.  557  :  xav  SieX&eZv  SriXaSri  > 
8ia  d'aXoLTXrii'Sefi  xonov  riv^,  ovroe  . 
k'axai,  not  ßaroi,    Dind. ,  der  aber 
(mit  Meineke  u.  a.)  8^   schreibt, 

wie  Wesp.  616:  fyxfl^'^'fyx^^' 

266.  imxQatriao}  rt^  xoa^  bis 
ich  euch  mit  eurem  eigenen  Koax 
besiegt  habe.  Und  da  die  Frösche 
nun  Terstummen,  fügt  er  nach  einer 
Pause  triumphirend  hinzu :  UfieXlov 
aQa  xtX.  'ita  loquitur  more  attico 
qui  ex  certamine  aut  contentione 
multo  labore  tandem  discessit  su- 
perior  aut  se  expedivit.'  Gobet.  zu 
Wo.  1301.  Wesn.  460. 

269.  Ttagaßaiov]  zu  180.  remo 
navem  ad  litus  adpelle. 

270.  anodos]   solve.    Das  Schiff 
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AI0NY202. 

Ix^  d^  %wßoXw. 

6  Savd^lag.    nov  Eav&iag^  rj  Sav&la. 

EANeiAS. 
iav. 

AI0NY2Ö2. 
ßadi^e  devQO. 

HANOIAS. 

Xa?^',  cS  dianota. 

AI0NY202. 

HANeiAS. 

axoTog  xal  ßoQßoqog. 

AI0NY202. 

lunBldsg  ovv  Ttov  tovg  natqaXolag  avtöd'i 

xcrl  Tovg  iTtiogxovg,  ovg  'dleyev  fifjClv; 

EANeiAS. 

av  0    ov; 
AI0NY202. 

vrj  tov  Iloaeidüi  'ywye,  xai  vvvi  y'  6q(5. 

SANeiAS. 

TtQoUvac  ßiltiata  v(^Vf 
(ig  ovTog  6  tOTtog  iarlv,  ov  ra  ^Qla 
tä  delv^  %q)a(rK    hteivog, 

AI0NY202. 
(og  olfÄti^evai. 
i]hx^ovev€&\  ha  q>oßri'9'elrjv  iyw, 


275 


280 


wird  angelegt ;  Dionysos  steigt  aus, 
zahlt  sein  Fährgeld  und  sieht  sich 
nach  Xanthias  um  (vgl.  194.  ff.). 

271.  0  Sav&iao]  zu  40. 

272.  iav]  <fx^^^^Ttx6v  i7tl(h- 
^fut.    Suid.;  vgl.  1029  tavol. 

275.  ^Xeyev]  näml.  Herakles. 
145  ff. 

276.  6^€o]  näml.  unter  den  Zu- 
schauern. Um.  diesen  einen  Hieb  zu 
versetzen  hat  der  Dichter  über- 
haupt nur  die  Frage  274  f.  stellen 
lassen ;  vgl.  783.  Wo.  1096  ff.  Wesp. 
73  ff. 


277.  Nach  der  La.  des  Venet. 
(vöt)  liegt  die  Vermutung  nahe: 
TtQo'iivai  ßdXnara  vcS,  es  ist  das 
beste,  dass  wir  vorwärts  gehen* 
Doch  vgl.  Ri.  80. 

278.  6  TOTToe]  Der  Ictus  fällt  auf 
den  Artikel,  wie  178.  637 ;  und  so 
sehr  oft. 

279.  ta  Seiva]  näml.  elvai.  vgl. 
zu  731  und  Kr.  62,  1,  A.  4  ff.  Ha- 
maker :  civ  ra  &fj^£a  stvai  ta  Beiv 
SfpafS%ev, 

280.  ^Xa^orevsTo]  er  flunkerte 
(Droys.) ;  zu  Wo.  102.  Dazu  gehört 
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eidcig  fi€  fioxifiov  ovta,  q)iXotifiovfi€vog. 
ovdhv  yoQ  ovrw  yavQOy  ia^'  dg  'HQcmXrjg. 
lycJ  di  y^  ei^aifirjv  av  ivtvxBtv  tivi 
Xaßeiv  T*  aytaviOfA    a^iov  ri  rfjg  oöov. 

SANeiAS. 
vij  tov  Jia  Y.ai  f^rjv  ala^avofiai  tpoipov  rivog. 

AI0NY202. 
7t  ov,  ftov; 

SANeiAS. 

AI0NY202. 

k^ofiio^i  VW  l'^i. 

HANeiAS. 

aXX*  %(niv  iv  t(p  Ttgoa&B. 

AI0NY202. 

nQoa^e  vvv  X&c. 

HANeiAS. 

xal  fifjv  Sqw  vrj  tbv  Jia  ^giov  fiiya, 

AI0NY202. 
Ttoiov  ti; 

HANeiAS. 

deivov  navTodanbv  yovv  ylyverai' 
Tovi  fiiv  ye  ßovg,  vvvt  d*  dgeig,  voth  d*  av  yvvfi 
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als  begründendes  Particip  <pilori- 
fiolfiBvoi  aus  eifersüchtigem  Ehr- 
geiz, Xen.  Anab.  1,  4,  7:  ane- 
TtXevaav  tpihor^firjd'ivrei  (aus  ge- 
kränktem Ehrgeiz),  OT«  TOVSffTQtt- 
THoras    avrcav     eia    Kv^s     rov 

292.  In  dem  Prolog  des  bis  auf 
Brochstücke  verloren  gegangenen 
Philoktetes  des  Earipides  tadelt 
Odysseus  sich  selbst,  dass  er  Ruhe 
und  Behaglichkeit  verachtend  des 
Ruhmes  wegen  Gefahren  aufsuche 
und  Mühen  erdulde:  ovSiv  yaq  ov- 
ro)  yavoov  (ehrgeizig)  lOS  avrjo  k'fv. 
Diesen  Satz  überträgt  Aristophanes 
sehr  passend  auf  Herakles.  —  yav- 
Qov]  inriQfiivov,  Zonar. 

284.  aycoviafia\  Abenteuer,  — 
a^u>v  rfje  oSov]  cuius  causa  operae 
pretium  sit  vel  in  Orcum  descen- 


disse  (Fritzsche).  Dionysos  fangt 
selbst  an  zu  renommiren,  während 
er  es  eben  erst  an  Herakles  ge- 
tadelt hat. 

285.  Xanthias  nimmt  mit  grosser 
Schadenfreude  jede  Gelegenheit 
wahr  seinem  mutigen  Herrn  Furcht 
einzujagen.  —  vri  tov  Jia  xal  fir;t/] 
Hyperbaton  f.  xai  firjv  aUr&aroficu 
vii  rov  Jia.  Wo.  652.  Wesp.  217, 
wo  die  gewöhnliche  Wortstellung 
sein  würde :  hxpi  räoa,  vtj  rov  ^ia, 
avsarrjxaat  wv,  Wesp.  612.  Lys. 
609:  vrj  rov  Ji^  aXht  (f.  aXXa,  vtj 
rov  Jia)  roie  nooßovXoie  avrixQTfS 
ifiavrbv  im^ei^m,  927:  vri  JC 
aXX^  kyto  (näml.  BiofAoi), 

286.  Dionysos  geräth  unmittel- 
bar nach  seiner  Prahlerei  in  die 
grösste  Furcht  und  will  überall  den 
Xanthias  der  Gefahr  entgegenstellen. 
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WQaiotart}  Tig, 


AI0NY202. 

•»> _   f      i       i        i  >«  V 


SANeiAS. 
akX'  ovk€t'  av  yvvrj  *ativ,  äkX^  rjdrj  xvtjv, 

AI0NY202. 

*^lA7tovaa  toivvv  ia%L 

HANeiAS. 

tivqI  yovv  Xafi7t€%ai 
anotv  %d  rtQoacjTCOv. 

AI0NY202. 

xofi  axiXoQ  xaXxovv  fx^i  — 
HANeiAS. 
vrj  tbv  noaeiddi,  Kai  ßoXittvov  d^aregov, 

aaq>  la^i, 

AI0NY202. 

noi  drJT*  av  TQanolfxriv; 

HANeiAS. 

not  3*  fyw; 

AI0NY202. 

leQev^  diaq)vXa^6v  ^\  iV*  w  aoi  ^vpLnovr^q, 
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Erst  als  sich  die  Spak^estalt  in  ein 
schönes  Weib  verwandelt  (290)« 
wird  er  ^anz  Herakles.  —  ^ihnusd'ev] 
Kr.  n,  14,  9,  A.  13.  Xanthias  ant- 
wortet seinem  Herrn  sehr  schnell. 

291.  in^  avTTjv  io)]  in  absicht- 
lichem Doppelsinn.  ievM  ini  riva 
kann  heissen^^en  einen  Feind  uüA. 
zu  einem  Mädchen  gehen,  [Pind.j 
N.  10, 19;  Zevs  in  ^Ahcfir^av  ^a- 
vaap  re  fioXcav  tdvrov  xare^ave  Xo- 
yov,  *lass  mich  ihr  zu  Leibe  gehn. 

293.  Im  Torhofe  des  Hades  sind 
die  schrecklichsten  Ungeheuer  zu 
Hause.  Verg.  Aen.  6,  284  ff.  —  Die 
Empuse  ist  ein,  wie  man  glaubte, 
von  Hekate,  vorzüglich  bei  Nacht 
und  an  dunkeln  Orten,  aber  auch 
zur  Zeit  des  Vollmondes  ausgesen- 
detes Gespenst,  ja  zuweilen  gilt  sie 
als  Hekate  selbst  (Arist.  Fragm. 
493.  4).  Philostr.  Leb.  Apollon.  4, 
25:  fj  X^fftri  vv/hwtj  fiia  rwv  ^Efi' 
^ovcdtv  icriv  i^cjci  8^  aZra&  ovx 

Aristoplianes  III. 


TtaXXovffi  ToXs  a(pqo8mioiQ  (vffl.  291 
(ogaunaxri  xii)^  ove  av  iu'elmai 
Baiaac&cu,  Sie  sind  also  am  näch- 
sten mit  unseren  Fampyrn  ver- 
wandt. Doch  kann  die  Empuse 
zugleich  wie  ein  weiblicher  Proteus 
alle  Gestalten  annehmen.  Daher 
wurde  Aeschines  Mutter  (Demosth. 
18,  130)  Empuse  genannt  ix  lov 
Ttavra  noieXv  xal  nacxew  xal  yiy- 
vec&ai, 

294.  xod  axelos  x^^xevr  ifx^i] 
Diese  Worte  spricht  Dionysos  in 
athemloser  Angst,  nicht  gerade  fra- 
gend, da  er  die  Bestätigung  sicher, 
aber  doch  mit  Spannung  erwartet. 

295.  Das  Bein  von  Kuhmist,  ßo- 
Urivov,  als  Gegenstück  zu  dem 
ehernen  ist  ganz  Erfindung  des  Dich- 
ters, der  den  Dionysos  darüber,  als 
sei  das  etwas  ungewöhnlich  furcht- 
bares, sich  gewaltig  entsetzen  lässt. 

297.  Wie  sonst,  zumal  in  Gefah- 
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HANeiAS. 

AI0NY202. 

ov  fiYj  xaXelg  [i, 
ußvd'Qwq>^,  luBvevü),  firjdh  nategelg  tovvof^a» 

EANeiAS. 
Jiovvas  tolvvv. 

AI0NY202. 

Tovt^  i&^  fittov  &atiQOv. 

HANeiAS. 

AI0NY202. 

HANeiA2. 
&d()QeL'  7tav%^  äya&ä  TtBTtQayafxev, 
€^ea%l  d"*  äoTtBQ  ^HyiXoxog  rjfxtv  Xiyeiv 
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ren,  der  Priester  zu  seinem  Gotte 
fleht,  so  wendet  sich  hier  der  Gott 
an  seinen  Priester,  der  bei  den  Fe- 
sten des  Dionysos  die  Proedrie  hat 
(zu  Ri.  536).  £ngers  Annahme,  dass 
Dionysos  sich  mit  diesem  Verse  von 
der  Buhne  wirklich  in  den  Zu- 
schauerraum zum  Priester  geflüch« 
tet,  demgemäss  also  auch  von  dort 
aus  das  Gespräch  mit  Xanthias  bis 
306  geführt  habe,  ist  ganz  un- 
glaublich, nicht  sowohl  wegen  der 
übermütigen  Verletzung  des  ge- 
wöhnlichen Theatergebrauchs,  der 
darin  liegen  würde,  als  wegen  der 
grossen  Entfernung  zwischen  der 
Bühne  und  dem  Sitz  des  Priesters. 
Dionysos  wendet  sich  nur  von  wei- 
tem mit  flehender  Geberde  an  die- 
sen, der,  während  er  selbst  von  Ge- 
fahren geängstet  wird,  auf  seinem 
Stuhle  ruhig  wie  ein  König  thront. 
298.  äva^  'HQaxXeie]  Xanthias 
ruft  seinen  Herrn  in  der  Gefahr  iro- 
nisch als  Herakles  aXeSixaxos  an. 
—  ov  ^7}  ttaXaXs]  zu  202.  Dionysos 
will  nicht,  dass  man  ihn  mit  diesem 
Namen  nenne:  denn  Herakles  hat 
in  der  Unterwelt  Dinge  angerichtet, 
die   er  nicht  verantworten    mag; 


noch  weniger  will  er  bei  seinem 
eigenen  Namen  gerufen  sein,  weil 
man  ihn  als  einen  weibischen  Gott 
kennt.  — /*']  So  8^  am  Ende  des 
Trimeters  Vög.  1716.  Ekkl.  351  und 
öfter  Sophokles. 

301.  1^'  xine^  kqx^i\  Lys.  834 
wird  Aphrodite,  welche  den  Frauen 
sich  günstig  erwiesen  hat,  angeru- 
len:  o)  Ttarvia,  ttr  ooxTtjv  rjvjte^ 
^^X^i  rrjv  oBov,  So  wul  hier  Xan- 
thias seinen  Herrn  ermutigen :  gehe 
getrost  gerade  aus.  Dabei  ist  frei- 
lich das  gleich  folgende  Beu^  Bsv- 
Qo  auflallend.  Sollte  zu  lesen  sein 
i^*  T^TfBQ  k'qxBf  Tiavr^  aya&a  ne- 
Ttgayauev.  J,  ri  8^  k'ati;  3.  d'ao- 
^ei'  oevQO  oevQ  ,  o)  oeaTtoxa.  eger 

302.  Ttavr^  aya&ä  7t87toaya/iav] 
es  geht  uns  ganz  vortrefflich,  Ri. 
683.  Vög.  1706.  800 ;  fisydU  nar- 
rst {es  geht  ihm  grossartig), 

303.  k^eariv  Saneo  ^HyiXoxos 
flfüv\  Kr.  62, 4.  —  Hegelochos,  Prot- 
agonist in  dem  im  J.  408  aufgeführ- 
ten Orestes  des  Euripides,  sprach 
den  Vers  279  des  Dramas:  ix  xv 
fiarojv  yiiQ  avd'ts  av  yaXrjv^  (d.  h. 
yaXijva)  o^cj  SO,  dass  das  gesammte 


BATPAXOI. 
Ix  xv(jion(av  yotQ  av^ig  av  yal^v  oqw. 

AI0NY202. 
ytavofioaov.l 

HANeiAS. 

yrj  tov  Jla. 
AI0NY202. 
xavd'ig  xavofioaov. 

HANeiA2. 
vrj  Jl\ 

DIONYSOS. 

OfJlOÜOV. 

HANeiA2. 

AI0NY202. 

oXiAOi  taXag,  dg  wxQlaa'  avtijv  Idtov. 

SANeiAS. 
odl  dh  delaag  vTteQenvgglaai  oov. 

AI0NY202. 
oifioi,  no&ßv  fioi  rä  xaxa  tavTi  nQoaineaev; 
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Pablicum  zu  hören  glaubte :  yaXrp 
ooS,   Also  statt:  nach  Sturm  und 
H^eüen  ieh'  ich  wieder  W^indtUlle, 
vielmehr:  sehe  ich  ein  Wiesel  (eine 
Katze);   deswegen  wurde  Hegelo- 
chos  (nicht  Euripides)  vielfach  ver- 
spottet.   Strattis  1:  EvgiTtiSav  Si 
B^afia  SeSitorofrav  8iexva&a'  ^Opd- 
(FTiyf  ,  'HyeXoxov  rbv  Kiwaqov  fii- 
cd'afcafiavos  xa  nqoaxa  ray  inmv 
Xdyeiv,     60:   yaXrjv   oqoj.  S.    not, 
7f^   ifeSv,  not  noX  yaX^;  A. 
yaXrjv^»  B,  iym  S^  epfiijv  ae  yaXrw 
Xfyeiv  oqm,    Sannyrion  8:  ti  ovv 
yevo/ievoe  ets  onrjv  ivSvaofiai  ^  ^rj- 
rrndov'  ipi^^  ei  ysvolfiriv  fivyaXrj; 
vJiX*  'HyeXoxos  ovros  fia  fiipwaeiav 
av  o  r^ayixoe  avax^yoi  t'  av  eis 
ixd'^ove    /tdya*   ix  xv/iwrcav  xxX. 
Zwickauer  würde  sagen :  JSaoh  Stur- 
mes Toben  wehet  Läuse  herab  die 
Luft,  statt  leüe  (ähnlich  Ritschi  bei 
Pemice).  Einen  ähnlichen  Kalauer 


(mit  ßiqavos  und  ye^avoe)  hat  Eni- 
charmos  gemacht  (Athen.  8,  338  D). 
308.  Dieser  Vers  ist  in  der  La. 
des  Rav.  (aov  f.  uav)  dem  Xan- 
thias  gegeben,  weil  Dionysos  viel 
zu  emsüich  erschrocken  ist,  als 
dass  er  über  sein  Unglück  zugleich 
lachen  könnte.  Die  Anaphora  des 
otuoi  wird  durch  des  Xanthias 
Worte,  die  Dionysos  nicht  weiter 
beachtet,  unterbrochen.  307  ist 
cay^iaaUf  nicht  mx^iaae  gemeint. 
hol  ist  der  Priester  des  Dionysos 
(zu  297),  der  ex  officio  ein  wein- 

geröthetes  Gesicht  haben  muss. 
iese  daaemde  Röthe  legt  der  Dich- 
ter ironisch  so  aus,  als  sei  sie 
nur  vorübergehend  durch  die  Angst 
des  Mannes  (Seüras  na^^  vn&voiav 
für  aiaxvvd'eis)  um  seinen  Gott 
hervorgerufen,  während  doch  die 
Furcht  das  Antlitz  nicht  röthet 
aov  hängt  von  der  Präposition  in 

6* 
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%lv*  ahiaaofiai  ^tciv  /u'  aftoilvvai;, 

HANeiAZ. 
al9iQa  Jiog  dcjfianov  ij  xQOvov  noda. 


310 


ovtog. 


%i  eativ; 


AI0NY202. 


HANeiAS. 

ov  xoTijiiOvaag ; 

iiI0NY202. 

tlvog ; 

EANeiA2. 
avXüiv  Ttvotjs.  ' 

AIONYSOS. 

fywye,  xai  dfdwv  yi  fie 

avga  tig  elaiTtvevae  ftvaTixcotatt], 

aXX^  rjQSfiei  nti^^avTeg  aKQoaacifieS'a' 

X0P02. 

Tcrxx  ,  w  laxxB. 


815 


vTte^envqqiace  ab :  er  ist  für  (um) 
dich  roth  geworden. 

310.  Dionysos  vergisst,  dass  er 
selbst  Gott  ist.  ^  Einl.  §  28.  —  cd- 
TtaffOficu]  wie  avauevS  194. 

311.  Sehr  treffend  verspottet 
Xanthias  seinen  Herrn  mit  dem  von 
diesem  so  sehr  bewunderten  Verse 
(100)  des  Euripides,  um  dadurch 
anzudeuten,  dass  dieser  Diditer 
ganz  allein  an  dem  Unglück  des 
Dionysos  schuld  ist.  —  Die  hinter 
diesem  Vers  eingeschaltete  na^- 
8my^aq>ri  (s.  Lex.)  avJUt,  näml.  6 
avirjrriSy  deutet  an,  dass  hier  das 
den  Gesang  der  Mysten  (316. 624  ff.) 
begleitende  Fiötenspiel  mit  einem 
Präludium  beginnt;  Tgl.  1263. 

312.  ovroß]  So  ruft  nicht  blos 
der  Herr  den  Diener,  sondern  in 
vertraulichem  Gesprach  auch  dieser 
jenen;  vri.  479. 

313.  av^f/]  Eur.  Bakch.  126:  ava 
Si  x^^affav  rjSvßoa  avXmv  nvev- 
fiari. 


315.  Thesm.  36:  aXX'  ixitodtov 
Ttrrjitofiev. 

316.  Im  folgenden  giebt  der  Dich- 
ter ein  Phantasiebild  des  Zuges 
nach  Eleusis  zur  Feier  der  Eleu- 
sinien,  welcher  seit  der  zweiten 
Absetzung  des  Alkibiades  wohl  wie- 
der zur  See  veranstaltet  werden 
musste  (Plut.  Alk.  34.  Xen.  Hell. 
1,  4,  20),  seiner  vollen  Pracht  also 
eine  geraume  Zeit  entbehrt  hatte: 
er  setzt  den  Chor  aus  seligen  My- 
sten zusammen  und  lässt  diese  das 
Fest  in  der  Unterwelt  begehen.  Die 
Feier  begann  schon  am  15.  Boe- 
dromion  mit  der  nQoqarjaiS  in  der 
croa  noixlXr},  der  Proclamation  des 
Hierophanten  (Einl.  §  34),  die  Ari- 
stophanes  (354-371)  in  eine  von 
dem  Chorführer  gesprochene  Bann- 
formel gegen  alle  Feinde  des  Va- 
terlandes und  der  Poesie  umwan- 
delt. Den  Haupttheil  des  Festes, 
so  weit  es  der  Oeffentlichkeit  an- 
gehörte,  bildete  die  lakchos-Pro- 
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ivjcnj&a  nov  Ttal^ovoiv^  ovg  l^o^€  v0y. 
^dovai  yovv  %ov  ^layLxov  ovntq  /^iayoqag.       j 
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cession  am  20.  Boedromion ,  die 
unter  Föhning  des  fackeltragenden 
Bildes  des  lakchos  (340  ff.)  den 
Tier  Stunden  langen  heiligen  Weg 
(Tgl.  402)  von  Athen  nach  Eleusis 
entlang  zog.  Während  des  Mar- 
sches sang  man  das  lakchoslied 
(398-413).  An  der  Brücke  des 
Kephisos  fanden  allerlei  Neckereien 
und  Verspottungen  statt,  ye^qi' 
tffiol  genannt,  denen  die  Komödie 
ihren  Ursprung  Terdanken  soll.  Eine 
Nachahmung  dieses  Brauches  geben 
416-430,  die  also  in  der  ToUstan- 
dig  entwickelten  Komödie  eine  Dar- 
stellung der  Anfange  derselben  ent- 
halten. Auf  die  Ankunft  in  Eleusis 
folgte  eine  orgiastische  navwxis^ 
zu  der  der  Hierophant  371  auffor- 
dert. E.  Gerhard  (Philol.  XUI  S. 
210  ff.  und  Anthesterien  &  174. 
190.  207  Anm.  131)  ist  der  Mei- 
nung, dass,  da  eine  Darstellung  des 
eleusinischen  Festzuges,  der  da- 
mals in  der  Wirklichkeit  unaus- 
führbar war,  sehr  grausam  gewe- 
sen wäre,  nicht  sowohl  an  diesen, 
sondern  an  einen  (sonst  nicht  nach- 
weisbaren) lakehoszvff  in  den  zu 
Jffrä  unweit  des  limnäischen  Dio- 
nysostempels (zu  216)  beim  Er- 
wachen des  Frühlings  gefeierten 
kleinen  Mysterien  zu  denken  sei, 
der  während  der  Unterbrechung  des 
Verkehrs  zwischen  Athen  und  Eleu- 
sis zum  Ersatz  für  den  grossen  Fest- 
zug der  Herbstzeit  könne  eingelegt 
sein.  Daraus  sei  dann  die  BeTor- 
zugung  der  Köre,  die  in  den  kleinen 
Mysterien  die  Hauptperson  ist,  Tor 
der  in  den  Eleusinien  hauptsächlich 
verehrten  Demeter  (vgl.  zu  378,  wo 
Köre  zuerst  angerufen  wird,  mit 
383  f.)  und  auch  die  Ton  dem  eleusi- 
nischen Festgebrauch  abweichende 
Reihenfolge  der  einzelnen  heiligen 


Handlungen  in  unserer  Komödie 
zu  erklären.  —  Der  Chor  der  My- 
sten  besteht  aus  24  Männern;  im 
Anfang  sind  ihnen  auch  Weiber 
beigegeben,  die  bei  dem  lakchos- 
zug  nicht  zu  entbehren  waren ;  mit 
440  ff.  ziehen  diese  zur  Feier  der 
festlichen  Pannychis  (446)  ab,  da 
sie  für  die  fernere  Handlung  nur 
unbequem  wären  (Enger).  Anders 
Amoldt,  Ghorpartien  bei  Aristoph. 
S.  148—160,  der  auch  eine  Ver- 
theilung  der  einzelnen  Verse  des 
Ghorgesanges  unter  die  Mitglieder 
unternommen  hat. 

318.  rovT*  iW  ixeipo]  mit  Be- 
zug auf  154 ff.;  zu  Wo.  26.  Kr.  51, 
7,  A.  11. 

320.  ovneo  Jtayo^as]  näml.  8&a- 
av^etf  ;^A<vag£«  oder  dgl.  (Meier). 
Diagoras  aus  Melos,  Sohn  des  Tele- 
kleides  oder  Teleklytos,  jüngerer 
Zeitgenosse  des  Pindaros  und  Si- 
monides, war  in  seinen  jüneeren 
Jafcren  lyrischer  Dichter  und  ein 
gläubiger  Verehrer  der  Götter.  Dies 
beweist  ein  Fragment  von  ihm 
(Bergk  Anthol.  lyr.  S.  366):  ^eos, 
d'eoe  7t(fo  TtavTÖs  k'^ov  ß^ox$iov 
vwfiq  fpqiv*  vnaqxoLTaVf  avroSarjs 
d^  aqeta  ßqaj^v  olfiov  S^Bt,  Spä- 
ter ward  er  durch  das  Studium  der 
Atomisten  ein  entschiedener  Gottes- 
leugner (6  a&eee  Gic.  N.  D.  1,1,2. 
1,  23,  63)  und  griff  in  seinen  <Pqv' 
v«oi,  Xoyoi  und  l47ro7ivoyi^ovr8S 
Uyoi,  (Tielleicht  sind  beide  Titel 
auf  dieselbe  Schrift  zu  beziehen)  den 
nationalen  Glauben  der  Griechen 
und  besonders  die  eleusinischen 
Mysterien,  mithin  auch  den  lak- 
chjoi^  so  rücksichtslos  an,  dass  er 
sich  dadurch  in  Athen,  wo  er  sich 
längere  Zeit  aufhielt,  heftige  Verfol- 
gungen zuzog.  (Anders  Winckel- 
mann.    Wie  Wo.  830  Sokrates  als 
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AI0NY202. 

xafioi  doKOvaiv.    riavxiav  xoivvv  ayeiv 
ßiXtiozov  iatiVf  dg  av  ddwpLBv  aag>wg. 

X0P02. 
*iaKX^,  ^  ^oXvtlfiOLQ  kv  eÖQaig  hd^ade  valwPj 

IccKX  ,  (o  IccKxe^ 

ik^i  %6vd^  avä  leiftcUva  xoqbvcüjv 

baiovg  ig  ^laadzag^ 

nolvxaQTtov  fikv  Tivaaa(ov 

Ttegl  XQCtvl  0(fi  ßgvovta 
(niq>avov  fiVQtiov,  ^gaa^t  d'  iyyuxtaKQOV(ov 

Ttodl  täv  omdXaatov 

(piXoTtalyfiovd  t*  ifiäv 


825 


SSO 


Gottesleugner  6  M^Xioe  genannt 
wird,  so  bezeichne  hier  der  Name 
Diagoras  den  Euripides,  der  in  den 
Bakchen  vor  einiger  Zeit  die  Maje- 
stät des  Dionysos  verherrlicht,  in 
so  vielen  anderen  Dramen  aber  sich 
als  ein  wahrer  Diagoras  gezeigt 
hatte.  Dann  wäre  zu  ovTtsQ  Jtay, 
zu  denken  ^(rev). 

324.  TtoXvrlfw^s]  Gewöhnlicher 
wäre  TtoXxjrifiijros.  zu  337  und  zu 
Vög.  667.  AberMenand.  HO,  1  jvoXv- 
T$fioi  d'eoL  —  iS^oue]  lakchos  hatte 
zu  Athen  ein  besonderes  ^laxxeiov 
im  städtischen  Kerameikos  nahe  am 
peiräischen  Thore.  Paus.  1,  2,  4: 
nXrjaiov  vaoi  ioti  Jri/irirqos,  ayaX- 
fiara  Bk  avxrj  ra  xal  ^  nais  xcd 
SqBa  ¥xo}v  "laxxoe.  5  :  ro  rov  Jio- 
vvaov  rifiBvos.  Flut.  Arist.  27 :  ro 
^Jaxxeiov  Xeyo/uevov.  Die  Mysten 
meinen  zugleich  die  Wohnung  des 
lakchos  im  Hades  und  das  lak- 
cheion  in  Athen. 

326.  Xaifimpa]  zu  186. 

327.  d-iacwrao]  zu  156.  Bei  Eur. 
Bakch.  549  nennt  der  Chor  den  Gott 
selbst  so:  Tov  iftov  8^  ivroe  i'x^t 
B(0(iaros  fiBri  d'^aatorav. 

328.  noXvxa^Ttov]  Fried.  1154: 
uy^Qlvas  atrriaov  rciv  xa^ificov. 
Bei  der  Feier  der  Eleusinien  waren 
Priester,  Obrigkeiten  und  Mysten 


mit  Myrte  und  Eppich  bekränzt. 
Schol.  Soph.  OKol.  6S1 :  7(rr^ 
(Xiyei)  T^  Jrifirix^  Btvtu  ctifi- 
(la  trjv  fivQqCvriv  xal  ttjv  fUAa- 
xa*  xal  rov  le^ofavrrjv  Bi  xal 
rae  IsQOfdvrtBae  xal  rov  BqBov» 
Xov  xal  ras  äXXae  isoeCas  /woqC- 
vrje  ^xetv  ariipavov.  Xheophr.  Urs. 
d.  Pfl.  6,  14,  6:  o  yaQ  rov  fivQ' 
^Ivov  xa^nos  evwBtje,  lakchos  er- 
scheint sonst  auch  im  Epheukranze. 
Glaud.  De  raptu  Pros.  1,  16:  le- 
ntsque  Hmul  procedit  lacckus,  cri- 
nali  fiorens  edera.  —  rtvcurcotv] 
Für  alle  orgiastischen  Gülte  ist  die 
leidenschaftliche  Bewegung  des 
Körpers  und  besonders  des  Haup- 
tes charakteristisch.  Eur.  Bakch.  185 : 
yroX  Bei  x^Q^^^*'  •  •  •  ^^^  xQoira 
aeXaai  noXtav;  80:  ava  d'v^ov 
re  riv&aamv  xuTff^  re  arB(pavm' 
d'els  Jiowffov  d'e^Ttavet.  In  pla- 
stischen Bildwerken  ausserordent- 
lich oft  dargestellt 

330.  iyxarax^ofv]  vgl.  374 
iyxQovofv,  pulsans  choream.  Hör. 
Garm.  1,  37,  1 :  nunc  pede  libero 
puUanda  telhu,  Hom.  Od.  8,  264 : 
TtiTtXrjyov  Bi  xo^ov  &eiov  rto- 
alv. 

334.  ipiXo7taCyfAOva\  vgl.  naiyvla 
und  Ttalyytov.  —  t'  lfiav\  Der  Ein- 
tritt desPäon  inmitten  der  ionischen 
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%aqlt(av  nX^latov  %%ovaav  fiigog,  ayvav  Saloig 
fierä  fivaraiai  xoqbIov, 

HANeiAS. 
io  noTvia  TtoXvtlfirjte  ^ijfirjTgog  koqtj, 
<og  fjdv  iioi  ngoainvevoB  xoiQBifav  xgeciv. 

AI0NY202. 

cvxovv  ajQifi'  ^^eig,  rjv  %i  y^ai  xoqdfig  kaßfjg; 

X0P02. 
eyeiQe  g>Xoyiag  Xafiftädag  iv  x^<fi  tivaaawv, 
ia%x  ,  (o  laxxB, 


335 


341 


Verse  bezeichnet  sehr  schön  die  lei- 
denschaftliche Schwärmerei  der  ge- 
weiheten ;  vgl.  G.  Herrn.  El.  doctr. 
metr.  S.  515.  6.  — Verb.:  d'^acBl 
Si  TfoSl  iyxarax^oviffy  rav  0x0- 
XaffTor  wiXonoUyftovd  t'  i/*av  yo- 
^iav  (Kr.  46,  6),  ^^ovaa«/  nXel- 

335.  ;^a^^Ta»i/]  Eur.  Bakch.  411: 
huXa^  aya  ftSy  B^fita'  itcsX  x^*' 
res,  ixaX  Si  no&oSy  ixei  BaHxaiai 
d'ifus  opyia^siv,  *Ganz  besonders 
gehören  die  Chariten  zu  dem  Kreise 
des  Dionysos,  Ueberhaupt  sind 
sie  überall  im  Spiele,  wo  blühende 
Nator  und  heitere  Lebenslust  ge- 
schildert und  gefeiert  wird;  bei 
Tanz  und  Spiel,  beim  fröhlichen 
Mahle,  beim  Klange  der  Saiten  und 
Lieder.  Preller. 

336.  ftera  fivarauri]  Vulg.:  ay- 
vor,  is^v  oalois  fivCTüns  %*  Hierin 
fallt  schon  die  einseitige  avaxXa- 
9t6  (G.  Herrn.  El.  d.  m.  S.  465  ff.) 
auf  (vgl.  352).  Da  aber  die  besten 
Hdss.  fivcratai  und  zwei  derselben 
U^r  als  Glossem  zu  axoXacrpv 
oder  Tielmehr  zu  dyvav  im  Scholion 
haben,  so  ist  U^v  zu  entfernen 
und  vor  fivffranri.  ein  Wort  aus- 
gefallen. Fritzsche  hat  a/ia  einge- 
schoben ;  mir  ist  /urd  noch  wahr- 
scheinlicher, da  dies  mit  den  ersten 
Buchstaben  von  fivcxatvi  leicht 
Terwechselt  werden  konnte,  lieber 
fuftd  c  dat.  Kr.  ü,  68,  27  A.,  wo 
aus  Aristophanes  hinzuzufügen  Vög. 


25  t :  fjux^  ahcvovBitai  noxdxcu  und 
Lys.  1283 :  fisrd  Matvdfft  Baxxtos 
Ofifiaai  daisfttu, 

337.  noXvxiin!riTs\  'ytolvTiftoy  di- 
citur  quidquid  magno  constat,  no» 
XvxCfArjtov  quidquid  in  magno  ho- 
nore  est,  et  ponitur  fere  de  deis'. 
Gobet.  zu  Vög.  667.  Doch  Fragm. 
344,  9  (ix^Sia  ytoXvxlfirira)  und 
Menand.  110  zu  324. 

338.  Ttqoainvsvas]  impersonell, 
wie  Flut.  1020:  o^siv  t»  t^«  x^ 
ai  itpaffxev  r^Si  /wv,  Kratinos  d. 
jung.  1:  ivä^fuUfd'B  ttfi  yije  cos 
yXvKv  ogßi.  Anders  Fragm.  303: 
olov  ivinveva^  6  fua^s  fpa^ 
ffxcaXos  fioi  tov  fiv^ov,  —  x"*^^^^ 
x^eSiv]  Ferkel  sind  das  übliche 
Opfer  bei  der  mystischen  Feier.  Da- 
her geradezu  xoX^t  /ivartxai  (Ach. 
764)  oder  fivcrrjQixal  (Ach.  747). 
Fried.  374:  is  x^^^^tor  fwi  wv 
SdvsKTov  rqBis  S^axfids*  Sei  ydq 
fivri&ijvai  fis  Tt^v  ra&rr^xepai. 
Demeter  mit  dem  Ferkel  Gonze, 
Heroen-  und  Göttergest  LU. 

339.  Xanthiae  porcinae  nidore 
allecto,  si  tandem  conticuerit,  spem 
facit  farciminis.  Fritzsche.  —  xai] 
Kr.  69,  32,  A.  19. 

340.  Wie  man  den  Vers  auch 
schreiben  mag,  zu  einer  Gewissheit 
in  der  Textesgestaltung  ist  nicht  zu 
gelangen.  In  der  gewählten  Lesart 
bittet  der  Ghor  den  Gott  das  Licht 
der  Fackeln  zu  dem  nächtlichen 
Festzuge  zu  erwecken.  So  Xenoph. 


88 


APIlTOOANOrS 


vvxTigov  teXettjg  g>ü}ag>6Qog  aatriQ, 
(pXiyetai  dfi  (pXoyl  Xeifitiv 
yovv  TtaXXerac  yBQOvtwv 
aTtooeiovtai  de  Xvnag 
XQOvlovg  t'  irdiv  naXaiwv  hiavTOvg 
legäg  vnb  tifiSg» 


845 


Symp.  2,  24 :  6  olvas  ras  filow^o- 
cvras  Scneff  iXaiov  tpUaya  iyei' 
Qei.  Aesch.  Ag.  299:  (Xa/iTtae)  ij- 
yei^ev  aXXijv  ixSoxrjv  Ttofinov 
7tv(^66.  Eubiü.  75,  7:  ^$7tls  8^  i- 
ysi^i  fvXoLHai  (tyHtpaitfxov  Hvvae 
(die  Fanken).  Aber  die  Fackeln 
brennen  längst  (313);  und  an  ein 
gegenseitiges  Ermuntern  der  Gho- 
reuten  (so  die  erste  Aufl.)  kann 
nicht  gedacht  werden,  dadieMysten 
eben  in  die  Orchestra  einziehen  oder 
eingezogen  sind.  Auch  den  Gott 
braucht  man  nicht  erst  zu  er- 
wecken. Vielleicht  ist  i'7te$ys  (in- 
transit.)  zu  lesen :  eile  kerbet,  wozu 
344  f.  die  Begründung  geben :  denn 
alles  wartet  nur  auf  dick.  Dann 
könnte  ya^  rjxet  {fpcei£)\  das  die 
Hdss.  hinter  x^^^  haben,  aus  einer 
Glosse  zu  iiteiyB  entstanden  sein. 
Thesm.  783:  ßa<r9cer\  ineiysrs. 
Eubul.  15,  11:  äcr^  [ei' rt  ßovXat 
r(3v  XeXBiufiivtov  tpayelv,  ineiy^ 
Unuye,  Wecklein  verbindet  ^yBiqe 
fkoyeae  *  fache  zu  heller  Flamme 
an',  wozu  rtvcufßofv  in  causalem 
Verhältnis  zu  denken  sei. 

343.  Eur.  Backch.  145:  o  Bax- 
Xeve  8*  ^xtov  nv^ffcidij  (pXoya 
nevxae  ix  va^d'ijxos  aiatrei.  Soph. 
Ant.  1 146  heisst  er  gar  TtvQ  TtvBov 
r<ov  xo^cLyos  aifxQtov. 

344.  y>Xäyerai]  strahlt  im  Fackel- 
glänz,  <p)Jyo)  in  der  Bedeutung  be- 
leuchten bei  Dichtem  nicht  selten. 
350.  Soph.  Ai.  673 :  i^laxarat,  $i 
wxTos  xvxloe  rfj  XsvxontoXqf  tpiy- 
yoe  fifiiQ<i  fXiysiv,  Pind.  Nem.  10, 
4:  tpXdyardi  (strahlt)  a^erats  fiv- 
^ia$e,  Bakchylides  1 3  (bei  Bergk) : 
naiBtxoi     &       v/uvoi     ^Xiyovxai 


(flammen).    Lys.   1285:  Jia  nv^i 
^Xeyofisvov.  So  lafiTfsra^  293. 

345.  Eur.  Bakch.  185  Kadmos  zu 
Teiresias:  (6e  ov  xa/uoift^  av  ovre 
pvxr^  ov-d"*  rifiBQav  d^Qüc^  xqo- 
raiv  yr/v'  imieX^fud'^  riBi<0£  vi- 
Qovree  ovres,  Lys.  670:  vvv  osX, 
vvv  ävrjßrjirat  Ttahv  xanoüelca- 
a^ai  To  yrj^ae. 

348.  iro^v  —  ivtavrove]  iviav- 
ros  ist  oft  ein  mehrjähriger  Zeit- 
raum. ApoUod.  3,  4,  2,  1 :  Ka8/we 
Si  iviavrov  i&rirevüev  "Aqei.  rjy 
$i  6  iviavrbs  rote  oxrm  Mxri,  Diod. 
2,  47 :  tov  iwecoctuSexaerrj  x^ 
vov  vno  rcav  ^EXXrjvofv  Märatvos 
iviavxov  ovo/ia^eird'at.  Flut  Mor. 
421G:  iviavrwv  fieyaXtov  iv- 
via  7tSQt68oie  ayvov  ysvofievov 
0oXßov  xareXd'siv.  Dennoch  kann 
man  langwierige  Decennien  alter 
Jakre"  noch  weniger  sagen  als  'die 
grause  Höhle  des  scheusslichen  Tä- 
nars'  (Lessing),  iröiv  ist  wohl  ver- 
dorben. Ich  vermute  dafür  oaröSv, 
das  auch  zu  fivQrcov  330  metrisch 
noch  besser  passen  würde:  sie 
schütteln  die  langwierigen  Jahre 
von  den  alten  Gebeinen,  Archil.  84 
(68) :  x^XsTtfiCi ,  ,  oSvvfjfft  nenaQ- 
ftevos  8i^  dcrre'iö*'.  *  vgL  Verg. 
Georg.  3,  258.  Aen.  5,  172.  6,  54. 
Hör.  Sat.  2,  7,  57. 

349.  v7tb]  Kr.  68,  43,  A.  3.  — 
tifias  Dienst,  wodurch  sie  den  Gott 
ehren.  Eur.  Iph.  T.  776:  S^oy>6- 
vove  rifias  i'x^  (den  Dienst  die 
fremden  zu  tödten).  Aesch.  Eum. 
209:  eartv  ^fuv  rovro  nQocre^ 
xayfiivov,  A,  rU  rfie  rifit} ;  Xi  rovs 
/AfjXQaXoias  kx  Bofiiov  iXavvo/isv. 
419 :  rtfiae  ras  ifuts  Ttsvcei  rdxa. 
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ov  de  XafiTtdöt,  q)Xiywv 
jiQoßidfiv     l§ay*  in^  av&tiQOv  UXbiov  ddrtBdov 
XOQonoiOv,  fÄcntag,  fjßav. 
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evqnjftelv  XQV  "Mt^ioTaad^ai,  toZg  ^fi&fiQOiai  xoQOioiv, 
ooTig  SftBiQog  xoidvde  X6y(ov,  ^  yvcijArj  fifj  xa&agevei,  S55 
Tj  yevvaiiDv  ogyia  Movadv  /at^t^  eldev  fiijr'  ix^gevoev, 
firjde  Kqatlvov  %ov  iavQog>ayov  yXciTTrjg  ßaxxtV  kxikia&ti^ 
7j  ßw/iioX6xoig  sTteaiv  x^^Q^^  f^^  '»'  ^ciiQip   tovzo  noLOvaiv, 


ß^orooerovovvrae  in  S6/nov  iXai' 
vofier, 

350.  Xa/i7ta8i]  za  '324. 

351.  iketov  Sdnedov]  zu  186. 
354  ff.  zu  316.    Dass  diese  Verse 

nicht  vom  ganzen  Chor  gesprochen 
sind,  geht  ans  370  v/aiis  $i  henror. 
Vielmehr  spricht  der  Chorführer, 
als  Hierophant  gekleidet,  die  Ana- 
pästen. Auch  die  Strophen  372  ff. 
und  384ff.  singt  wahrscheinlich  nicht 
der  ganze  Chor,  sondern  einzelne 
Ahtheilungen  desselben.  —  eviprj' 
Miv\  zu  Wo.  263.  —  iiiaroüd'M] 
Xen.  Gastm.  4,  31:  rav  oSdSr 
i^lcravrai  fioi  tjdij  oi  nXov- 
aufi,  £ur.  Bakch.  70:  ifxronoi 
ifftof^  ctofia  t'  ev^fiov  anae 
cciova&m, 

355.  Julian.  239  G :  o  U^efartt^e 
n^ayoQsvBi  offne  xsi^  fir^  xa&a- 
Dos  Kcd  ovriva  firi  %Qri^  ravrots 
dnayogevtov  fir}  fiveXc&at,  Gelsus 
bei  Origenes  147:  ol  /lev  sie  xae 
TciUrccff  xaXovvree  Tt^oKrj^vrrovfft 
tads'  oarie  veloae  xa&apoe  .  .  . 
oane  ayvoe  ano  itamoe  fivoove 
%aX  ortp  r  ^XV  ovSiv  avvotSs  xa- 
xov  xal  ortp  ev  xai  dixakoe  ße- 
ßlenai, 

356.  firjT  BiOBv]  neque  spectator 
(trgia  vidit  neque  ea  saÜaUone  ipse 
celebravit  (Fritzsche).  Auch  zu 
ixooevffev  gehört  oqyta.  Kr.  46, 
6.  Der  Chorführer  spricht  so,  dass 
seine  Worte  überall  an  die  Eleu- 
sinien  erinnern,  wie  hier  elBev  an 
die  Setx$nffieva ,  ix^^^^ffev  an  die 


BQWfAera  in  den  Mysterien;  indem 
er  aber  Movcmv  für  f»vcie»Vt 
KqaTivov  für  JrjfisiTQoe  sagt,  deu- 
tet er  an,  dass  hier  von  Mysterien 
der  Poesie  die  Rede  ist. 

357.  K^xlvov]  zu  Ri.  626.  ~ 
rav^wayov]  Ais  starker,  gewal- 
tiger Gott  wurde  Dionysos  oft  mit 
Stierhömem  abgebildet  (Lessing 
Laok.  IX),  auch  selbst  Stier  ge- 
nannt (Eur.  Bakch.  1017);  vorzüg- 
lich aber  legte  man  ihm  die  Lust  am 
Verzehren  rohen  Fleisches  bei ;  da- 
her sein  Beiname  offiricrrie  und  xav 
QOfpäyoe  (Soph.  Fragm.  594.  Phot. 
571,  13).  Dies  Beiwort  erhält  hier 
Kratinos  als  des  Gottes  gewaltiger 
Jünger,  der  durch  den  mächtigen 
Eindruck  seiner  Kunst  sich  dem 
Dionysos  ganz  gleich  gestellt  hat. 
Seine  Komödien  werden  bacchana- 
lia  Hngfiae  genannt,  wie  1259  Ae- 
schylos,  der  gewaltige  Tragiker, 
ßaxxeXoe  ava^  heisst  —  KQaxivov 
yX(6xxrje  ßaxxeXa,  wie  UtoMv  ftov- 
aaXa  Xoycov  Plat.  Phädr.  267  C, 
xo^e  w/i^bXov  qSov  Soph.  Antig. 
1205  und  andere  (Lobeck  zu  Soph. 
Ai.  309). 

358.  ß(o/iol6xoie\  zu  1  und  Wo. 
540  ff.  —  xovxo  Tcoiovciv]  vgl.  584. 
Lys.  1089:  ^  nov  anaauoe  vß*ae 
Xaftßavsi  ;  B.  fw.  JC ,  oXm.  xavxi 
B^civxee  iTtixexQiftfisd'a,  Plut. 
524:  ov8^  iaxtu  avdqanoBicxri^ 
xle  yoLQ  TtXovxSv  i&eXr^et  xovxo 
jcoii^aaif  Aber  worauf  soll  hier 
xovxo  gehen?  was  thun  die  ßoffto^ 
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^  ataaiv  hx&qav  f^fj  xaraXvei,  firjö^  BvxoXog  ka%i  noXitaig, 
aXV  aveyBlQBi  xal  ^inl^ei  xegödiv  löl(ov  iTtid^vficiv,       360 
rj  TTJg  ndXecDQ  xHiial^ofJiivrig  clqxvdv  xaTadwQodoxBirm, 
T]  TtQodldwaiv  q>QOVQiov  fj  vavg,  fj  taTtOQQrjr*  anoni^TtBi 
1^  Alylvrig  Q(OQvxi(ov  är,  elxoatoXoyog  naxodaif^tov, 
aaxcifiata  xai  Xiva  %al  Ttlrrav  dianifjinwv  elg  ^EnldavQOv^ 


X6xa  ikrj  zur  unrechten  Zeit?  Ich 
halte  den  Text  für  yerdorben. 

359.  CTounv]  Gerade  damals  wa- 
ren die  Parteiungen  in  Athen  so 
unversöhnlich  heftig.  Einl.  §  14. 15. 
Phot. :  craais  ovx  V  ^liopatxla, 
aXX^  avroi  oi  (rraffta^ovree.  Eur. 
Kresph.  Fragm.  15 :  rat^  B*  ixO'Qav 
CTouriv  el^^  an^  otnatv,  Aesch. 
Eum.  976:  rof  anXijarov  xaxmv 
firjTtor^  iv  TToXai  axaxuv  r^d^ 
iytavxofiai  ß^ifuiv,  —  Zum  folgen- 
den vgl.  Hypereid.  für  Euxenipp. 
XXIIl  (die  Eisangelie  ist  zulässig, 
iav  Tiff)  iswirji  noi  ini  xaralvcei 
rov  d^fwv  fj  ixanQixbv  ffvvayavtjf 
«  iav  Tiff  TtoAtv^  Ttvä  n^oi^ 
rj  vavs  iq  ne^t^  ^  ravtinnv  crqo' 
r&dv,  fj  ^rixtOQ  mv  uh  Xdyrj  rä 
a^UFra  r^  ^V^V  ^^  A&tjvaUov 
Xgriv-otfta  Xafißavofv,  vffl.  XXXIX. 
'PoUux  8,  52  hyivovto  oe  Biaayye- 
Xiai  xara  rmv  .  .  .  ngoBovxtov 
tpQov(tiov  ri  crQariav  rj  rave. 

360.  aveysi^aS  Solon  bei  De- 
mosth.  19,  255 :  17  ffrdaw  ^/MftvXov 
noXe/AOv  d'^  svBovr^  insyeC^i,  — 
Nach  Bergk  meint  Aristophanes  den 
Kleophon  (zu  679). 

361.  x^^/*^iofMrtje]  Die  Meta- 
pher vom  StaaUichiff  im  Sturme 
ist  seit  Alkäos  sehr  häufig.  Alk. 
Frag^.  IS:  von  tpoQrifiau'a  cvv 
fiBMiCv€L,  x^^H'*"^^  fioxd'svvrse  fU" 
yaXtp  fidXa.  vgl.  704.  Soph.  KOed. 
23.  Eur.  Schutzfl.  268.  Hör.  Garm. 
1,  14  usw. 

362.  ränoq^ijra]  Kriegicontre- 
bände.  Ri.  278—282  nebst  den  Anm. 

363.  Von  Aegina  aus,  der  der 
Peloponnes  zunächst  gelegenen  In- 
sel, konnte  man  am  besten  Gontre- 
bande  zum  Feinde  hinüberschmug- 


geln. —  ßoo^vxioov  oh'l  ein  wahrer 
Thorykion,  Dieser  wird  (ausser 
382)  sonst  nirgends  erwähnt  Win- 
ckelmann  glaubt,  Aristophanes  habe 
den  Namen  fingirt,  um  den  Athener 
Lykon  aus  dem  Demos  Thorikos  zu 
bezeichnen,  von  welchem  Metagenes 
10  behauptet,  dass  er  Naupaktos  für 
Geld  verrathen,  und  der  auch  sonst 
(Ktes.  Pers.  52)  als  Ferräther  ge- 
nannt wird.  Aber  warum  sollte 
dann  der  Dichter  von  der  Schreibung 
des  Demos  (Soqixos)  doppelt  abge- 
wichen sein  ?  —  etxoffroAoyos]  Seit 
413  erhoben  die  Athener  (Thuk.  7, 
28)  in  der  Hoffnung  ihre  Einnahmen 
dadurch  zu  erhöhen  'anstatt  der 
von  den  Bundesgenossen  bisher  be- 
zahlten^ Tribute  den  Zwanzigstel 
(eixo ffTTj)  von  der  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr zur  See  in  den  Staaten  der  un- 
terwürfigen verbündeten.  Natür- 
lich waren  auch  diese  Zölle  ver- 
pachtet: die  Einnehmer  heissen  at" 
xocroXoyoi,  Wenn  Aristophanes 
noch  in  den  Fröschen  auf  einen  un- 
seligen Eikostologen  loszieht,  so 
könnte  man  schliessen,  dass  diese 
Einrichtung  nicht  wieder  aufgeho- 
ben worden  sei:  da  sich  indessen 
ein  Beispiel  dagegen  findet  (Xen. 
Hell.  1,3,9),  so  halte  ich  dafür,  der 
Zwanzigstel  auf  Aegina  sei  ein  für 
Aegina  selbst  erhobener  Zoll  für 
Ausfuhr  und  Einfuhr,  mag  er  nan 
schon  vor  der  Yerwandelung  der 
Tribute  in  den  Zwanzigstel  daselbst 
bestanden  haben  oder  nachher  in 
Aegina  beibehalten  worden  sein'. 
Böckh.  Ein  ^BvrtixoaroXoyoi  wird 
erwähnt  von  Eubul.  129  und  De- 
mosthenes  bei  Pollux  2,  124. 
364.    affxmfML'toi]    '  aaxafia    ist 
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rj  x^f^<^^   ^^%   ^<Sy   ävtiTtaXtov   vavaiv   naqixuv   Tivä 

neiget, 
^  xarariX^  twv  'Exataliav  xvxlioiai  xoQotaiv  VTttfSwv,   366 
tj  tovg  (Atad'OVQ  tüv  noirjtwv  ^tjtwq  cSy  eh'  äfrotQciyei 
xwfKpöri&eig  Iv  taig  natqloig  tskeralg  %alg  %ov  Jiovvaov. 
olaiv  arcavddi   xav&gg   anavdta   xav&ig   to   %qI%ov   fidV 

arravdiS 
i^iaxaa^ai  fivataiat,  x^Q^^S '  vfÄBlg  d'  aveyBlQere  fiohtriv  870 


eine  lederne  Fütterung  der  Boje- 
pforten  und  vorzüglich  ihres  Unter- 
theilSy  damit  das  Ruder  eine  gute 
Unterlage  habe  und  sich  nicht  auf 
dem  Holze  reibe  •  ohne  Zweifel  er- 
streckte es  sich  ausserhalb  auch 
etwas  weiter  herunter'.  Böckh. 
Epidauros  in  Argolis,  Aegina  gerade 
gegenüber,  warimpeloponnesischen 
Kriege  eine  treue  Bundesgenossin 
der  Lakedämonier. 

365.  Dieser  Vers  bezieht  sich  je- 
denfalls rn'cA^  auf  Alkibiades.  Einl. 
§  17  a.  E  und  zu  1427  ff. 

366.  Hiermit  ist  Kinenas  gemeint, 
zu  153.  —  'EiMxaia>v\  Hekate  ist 
'eine  auf  den  Strassen  heimische 
und  wandernde  Göttin.  Darum  stif- 
tete man  ihr  vor  den  Häusern  kleine 
Kapellen  und  Bilder  (Ehcaraia)  und 
weihete  ihr  dort  allerlei  Speisen 
(Eteaxije  8einva),  Ganz  besonders 
war^  ihr  die  Dreiwege  heilig  (r^<o- 
älriß)'  Preller.  Die  Kapellen  und 
Bildnisse  der  Hekate  benutzte  Kine- 
sias  als  Abtritt,  da  er  doch  als  ky- 
klischer  Dichter  zur  Ehrfurcht  ge- 
gen die  Götter  ganz  besonders  ver- 

t  pflichtet  war.  —  vnqSov]  Lieder 
dichtend  filr  die  kykUschen  Chöre, 
'  Wo.  333.  Vög.  918.  Luk.  Tanz  30 : 
naXai  /lip  ya^  oi  avrol  xod  ^$ov 
9UÜ  SpyovvTO'  bIx^  auaivov  SBo- 
£ev  aÜMvs  avroie  vTtqoeiv, 

367.  Die  Schol.  erzählen,  dass 
Arehinos  und  Agyrrhioi  den  Sold 
der  komischen  Dichter  oder  Schau- 
spieler (die  Schol.  xo>fup8av)  ver- 
ringerten (aytot^toysiy  Vgl.  ttc^«- 
r^€&yet  Wesp.  596),  weil  sie  in  den 


Komödien  öfters  verspottet  worden 
seien.  Hinsichtlich  des  ersteren 
wird  die  Angabe  mit  Grund  bezwei- 
felt; wahrscheinlicher  ist  sie  hin- 
sichtlich des  Agyrrhios.  Dieser, 
sofern  6  KoXXvrevs  derselbe  ist, 
von  Demosth.  24, 134  als  ein  braver 
und  rechtlicher  Mann  gelobt,  der 
aber  dennoch  der  Veruntreuung  von 
Staatsgeldern  schuldig  erklärt  wor- 
den und  lange  in  Haft  gewesen  war, 
betrieb  395  die  Wiederherstellung 
des  Theorikon,  erhöhte  394  den  Ek- 
klesiastensold  auf  drei  Obolen  und 
war  dadurch  so  beliebt,  dass  man 
ihn  389  (Xen.  Hell.  4,  8,  31)  zum 
Flottenbefehlshaber  ernannte;  vgl. 
Ekkl.  103.  185.  Plut.  176.  Der  Ko- 
miker  Piaton  182:  Xaßov  Xaßov 
rtfi  x^^^oe  <o£  taxicra  fiov*  /liXXof 
(nicht  ohnmächtig  werden,  sondern 
— )  ffr^ajTjybv  ;ifa«^T<H'6W/  u4yv^ 
qiov, 

369.  ohfiv]  Die  Vulg.  rovroii 
avdc5  hat  wenig  Wahrscheinlich- 
keit, da  alle  Hdss.  ausser  dem  Ye- 
net.  anavSS  und  •die  alten  Ausga- 
ben rovroKTiv  haben.  Da  Bentleys 
roiaiv  nach  Kr.  U,  50,  1,  A.  4  sehr 
zweifelhaft  ist,  so  schien  mir  olaiv 
(quibus  Omnibus  interdico)  das 
richtige.  Meier  rovrov  anavScS, 
vgl.  Ri.  1072. 

370.  i^laraad'at]  Wie  man  sagen 
konnte  dnav$c5  /u  avveivai  /iv- 
craici  xoQoXSf  so  ist  hier  statt  firj 
avveXvai  das  gleichbedeutende  i^i- 
araüd'ai  mit  anav8a  verbunden. 
—  fivffratci  x^O^^^]  gehört  zu  Kr. 
57,  1,  A.  3.  —■  v/uie  8e]  der  Chor. 
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xal  ftavvvxldag  %äg  ^fietigag,   ai  Tfjds  nqinovaiv  koqty. 
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X^QU  VW  nag  ävögelcog  , 
elg  Tovg  evav&elg  %6Xnovg 
XBifJLiivwv  iynQOvtav 
xa/riaxoiTrTCtiy 
xal  Ttal^wv  xai  %^£i;a^Cf;v. 
lyy/ffTenTai  d*  i^aQxovvvwg, 
all^  ifißa  xt*i^f*^g  oLQeig 
Ttjv  ScizeiQay  yevvalwg 
TJj  qxavy  fioXrtct^wv, 


atqofpri* 


375 


371.  Kai]  Dafür  Meineke  sehr 
wahrscheinlich  nara  7t.  und  mit 
dieser  Aenderung  Halm  tt^v  r^Be 
TtqiTtovaav  io^r^. 

372.  Nach  VolleoduDg  der  n^o^ 
^a$s  setzt  sich  der  Chor  in  einen 
langsamen  Marsch ;  daher  die  Ana- 
pästen, meist  aus  schweren  Spon- 
deen  zusammengesetzt.  Dann  folgen 
Anrufungen  der  mystischen  Götter, 
der  Köre,  Demeter  und  des  lakchos. 
*£s  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
uns  hier  die  Nachbildung  eine  Pros- 
odions  aus  der  Demetrischen  Gul- 
tuspoesie  vorliegt  371.383.'  Rossb.- 
Westph. 

373.  it6lnw£\  Vög.  1094.  Eur. 
Tro.  130:  TQoiai  iv  xokTtoiatv, 
Pind.  Ol.  14,  33:  HoXnovs  na^^ 
evSo^ov  niaai, 

374.  fyMqwtov]  zu  330. 

376.  rjyi<n8vrai\  Die  Vulg.  ffgi- 
artjrai  kann  nicht  richtig  sein.  Die 
^,      1  Erwähnung    des   Früfuiiicks   von 
,  -    '  Seiten  des  Mystenchors  kurz  vor 
'         ^  f^ '  der  Nacht  ist  ganz  unpassend  und 
der  Humor,  den  viele  darin  finden, 
mir  wenigstens  unverständlich.  Der 
.1        t.  Chor  meint:   wir  sind  nun  lange 
^  h'ic       gci^yg  ernst  und  fromm  gewesen; 
jetzt  wollen  wir  lachen  und  scher- 
zen.    Eur.  Bakch.  74:   m  fiaicaq, 
offtis  evdalfuxfv  rekeräs  d'eSv  ei,- 
B(os  ßioxav  ayiarevei.    Der  Eid  der 
Gerären  (Preller,  Gr.  Myth.  I  528) 


avxicrq. 


bei  [Demosth.]  59,  78  fangt  an: 
ayiotsito  xai  aifil  na&aQa  xal  aypri 
htL  Halm  ricltrjxon  mit  Bezug  auf 
das  der  Mysterienfeier  vorausgehen- 
de neun  tägige  Fasten,  Aber  meines 
Wissens  heisst  das  gottesdienstUche 
Fasten  nur  vijffTsvetv, 

377.  it^ßol  Luk.  Tanz  10:  xara 
ütoXxov  cUXrjlois  inofisvoi  fs^rifiaxa 
TtavroXa  iniSaixvvvreu  TtQOß  Sv^ 
d'ftbvi/ißaivovree,  Soph. OKol. 
679:  tv  6  ßaxxKoras  Jtowffos 
i/ißarevsi.  —  d^eU]  a,  da  a^ci 
ursprünglich  aus  de^cä, 

378.  ^toreiqa  kann  hier  nur  eine 
mystische  Göttin  sein,  ebenso  wie 
Aristot.  Rhet.  3, 18 :  üs^Mlrfi  AafA' 
Tcmva  inrjQBro  neQi  rijs  reXerrjs 
xAv  rrjs  ^omsloai  ie^c^Vf  einSvros 
Se  ort  ovx  olof  xe  dxikearov 
dxovstv  xxL  Da  zum  Preise  der 
Demeter  aber  erst  382  ausdrücklich 
aufgefordert  wird,  die  geweiheteu 
in  der  Unierwelt  auch  natürlich 
zuerst  an  die  Königin  der  todten 
denken,  die  ja  in  Wahrheit  die  ^a>- 
reioa  im  Hades  ist,  so  kann  der 
Dichter  nur  Persephone  gemeint 
haben,  die  in  einzelnen  griechischen 
Städten  auch  geradezu  jenen  Bei- 
namen führte.    So  auf  Münzen  von 


Kyzikos  Ko^  ^(oxBiqa,  Paus.  3, 13, 
l :  yiaxadtufAOvioiS  Bb  i<fxi  vads  Ko^ 
ons  ^anei^ae,  8,  31,  1 :  xnv  Komv 
ei  ^wxeiQav  xaXovctv  ol  A^aoes, 
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aye  vvv  irigav  iifivwv  iöiav  vfjv  xagitoipogov  ßaalXeiav, 
JrjfiYjtQa  ^Bav,  iTtiyoofiovvteg  ^a&ioig  fnolnaig  yeladelre. 


^7jfiriT€g,  ayvüiv  dgyiwv 
avacaUf  ovfinaQaaxävu 
iwi  0(pK€  Tov  aavTTJg  xoqov 
Kai  II    daq>aXwg  TtavrjfiBQOv 

naiaal  te  aal  xoQBvaai' 
xat  noXXa  fihv  yiXoid  ^'  e^- 
Ttetv,  noXXa  dk  orcovdaia,  xal 
TYJg  arjg  io(}Trjg  ä^iwg 
Ttaiaavta,  xal  anciipavTa  vi- 

wfiaavza  taiviovo&ai. 


385 


avxitfXQ. 

390 


380.  ctp^aiv]  nicht  nur  fär  die 
Zukunft  (cciffsiv),  sondern  auch  für 
die  Gegenwart,  die  besonders  des 
Sdintzes  der  Götter  bedarf.  —  ie 
ras  w^ae]  in  alle  Zukunft,  Wo. 
562 :  is  ras  a^as  räeiräi^ae.  Thesm. 
950:  ix  rav  <a^mv  ie  ras  S^ae, 

382.  Diesen  und  den  folgenden 
Vers  spricht  wiederum  der  Hiero- 
phant,  der  in  den  Eleusinien  zu- 
gleich der  Leiter  der  heiligen  Ge- 
sänge war.  G.  I.  401 :  oe  reXeräs 
aviffrrfve  xal  o^yia  navwxa  fw- 
crais  EvfioXnov,  n^oxi(»v  ifie- 
Qoeacav  ona.  Daher  musste  er 
auch  stets  zum  Geschlechte  der 
Eumolpiden  gehören.  —  Verb. :  aya 
wv  ixBQav  vfiv(ov  iSiav  aeXaSeire, 
ia-9'iote  (ioXtioua  inmoafiovvres  rrjv 
«.  ß.  J.  &.  Find.  N.  4,  26 :  tfivov 
KtiaBrjCB  xakXivixov, 

387.  aa^alms]  ^ungestört  (Per- 
nice).  —  fu  Ttaitrat]  Kr.  55, 1,  A.  4. 

389.  Plat.  Ges.  816  D:  avav  ya^ 


yeXolov  ra  cfTtovSoua  xai  navrmv 
rav  Bvavrlcov  ra  ivavria  fiad'eiv 
ov  Svvarbv, 

392.  aSiofS  naiaavra  xaX  axto- 
\pavra  sind  dem  Partie,  vmifiavra 
unter-,  nicht  beigeordnet.  —  Auch 
die  eleusinische  Feier  hatte  ihre 
Wettkämpfe  'in  körperlicher  Kraft 
und  Rüstigkeit'  und  ihre  Siege.  Da 
der  Chor  aber  nicht  blos  den  eleu- 
sinischen  Festzug  darstellt  (t^  <r$e 
ioQrtfi),  sondern  zugleich  der  dio- 
nysischen Feier  dient,  so  wünscht 
er  sich  den  Sieg  auch  in  dem  Wett- 
streit der  Komödien.  —  rawu>v- 
cd'ai]  zu  Ri.  502.  Plat.  Gastm.  212 
E:  IdXxißiadrjv  iTturrrjvai  ijtl  ras 
d'v^s  raivias  k'xovra  inl  rr^e  xe* 
ya^s  xal  eineXv '  avS^es,  tpcat  inl 
rfj  xstpaXfj  k'xo>v  ras  raivlas,  tva 
rfjv  rov  Goipanarov  xal  xaXXlarov 
xatpaXfjv  avadriC(o  (näml.  Agathons, 
der  mit  einer  Tragödie  gesiegt 
hatte). 
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vvv  xal  %bv  wQolov  &€bv  naQcnuxXehB  öbvqo 
(pdatoi,  %bv  ^vvifAftOQOv  rijade  rijg  xoQslag. 


d9& 


^OKXB  TtoXvtliÄrjte^  %iXos  ioQj^g 
fjdiojov  evQfov,  devQO  ovvaxokov^ei 
7CQog  tr^v  ^ebv 
aal  dei^ov  wg  ävev  nbvov 
TtoXXriv  ödbv  7t€QalvBig. 
^axx^  qfiXoxoQBVTa,  avfirtQOftefiTti  fis. 

ov  yciQ  xajaoxiodfievog  inl  yiXwTi 
narc'  evTeXelif  %bv  %b  oavöaXloKOv 


ax(HHpfj  a  . 


400 


40& 


394-397  spricht  gleichfalls  der 
Hierophant  (Efnger). 

395.  m^alov]  Gatull.  64,  251  .•  at 
parte  ex  alia  florens  volitabat 
laechus,  Ovid.  Met.  4, 17 :  tibi  enim 
tnconsumpta  iuv enta  est,  tu 
puer  aetemuSf  tu  formoiiai^ 
mui. 

398.  noXvriuTjre]  zu  337.  —  ri- 
Xoe]  lakchos  kann  unmöglich  als 
Erfbdder  eines  Liedes  (die  Vulg.  hat 
/mIos)  dargestellt  werden,  das  an 
ihn  gerichtet  ist,  und  in  welchem 
er  sich  also  selbst  als  den  Erfinder 
anreden  wdrde.  Es  ist  ohne  allen 
Zweifel  mit  Meineke  reXos  io^^ 
{Feier  des  Festes)  zu  lesen.  So 
Aesch.  Eum.  835 :  ya/iriXiov  ts'Xos. 
Fragm.  373:  iipmi*  Uq^ti,  rovSe 
/ivarixov  reAove,  vgl.  Plat. 
Staat  8,  560  E,  wo  der  sonst  häu- 
figere Plural  steht. — Die  erste  dieser 
drei  Strophen  ist  nach  Arnoldt  (Chor- 
patien  147)  von  Greisen,  die  zweite 
von  Weibern,  die  dritte  von  Jüng- 
lingen gesungen  worden. 

401.  avev  ttovov]  als  Gott.  Eur. 
Bakch.  194:  o  ^ebe  afiox^l  xeXüe 
vc^v  r)yrjffeTai.  64:  lAaias  aTto 
yaias  d'oaio}  BQOfilcp  novov  ^Svr 


xa/MiTSv  r'  svxfuarov, 

404.  Yulff. :  (TV  yaQ  xaxscxica> 
fiev  .  .  .  nai&üQei.  Da  aber  Rav. 
xajaffx^^^  ^^^  ilev^eff  hat,  so 
erhellt,  dass  itaraaxico}  fuv  nichts 
ist  als  xaTaffxifra/isvoe,  zumal  die 
Abbreviaturen  für  /u^  und  fisvoe 
in  den  Hdss.  oft  nicht  zu  unterschei- 
den sind.  Die  unmögliche  Lesart 
bei  Suidas:  <roi  ya^  SiSoa/iBv 
in^  svrsXeiq  scheint  auch  auf  eine 
Participialendung  a/upos  zu  deuten. 
Sinn :  tu  enim  nos  risus  parsimo- 
niaeque  caussa  et  scisso  calceo  et 
seiua  veste  uti  in  Eleusiniis  iussi- 
sU  (Fritzsche).  Es  ist  nicht  an  eine 
besondere  Art  von  Schuhen  und 
Kleidern  zu  denken,  sondern,  da 
die  ausgelassene  Festlust  sich  um 
äusserliche  Dinge  wenig  kümmerte, 
an  abgerissene^  die  gerade  bei  die- 
ser Feier  in  der  Mode  waren.  Die 
Mode  wird  auf  lakchos  selbst  zu- 
rückgeführt. Unter  der  evre'Xaia 
hat  schon  Lobeck  operosi  cultus  ur- 
banaeque  munditiae  contemptum 
verstanden. 

405.  aavBaklaxov\  Sehr  auffal- 
lend ist  von  ro  aavoaXov  das  De- 
minutiv männlich  gebildet. 
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i^evQtg  äaz*  ä^rjfiiovg 
^axxe  q>iXoxoQevja^  avfATtQinBfJini  (ab. 


>    f 


410 


xat  yaQ  nagaßkiipag  ti  fieiQaxlaKtjQ 
vvv  dfj  xaviidov  xat  fial*  evngoowftov 
ovfiftaiOTQlag 
XiTWviov  TtaQaQQayiv" 
Tog  jit&lov  ftQOxvxpav. 
7cntx«  g>iXoxoQ€VTd,  ovfiTtgoTtefiTti  fie. 

HANOIAS. 
iyw  d'  ael  nwg  q>iXccK6Xov&6g  eifii  xai  [juwr'  avt^g] 
nai^iüv  x^Q^veiv  ßovlojuai.  415 

AI0NY202. 


V 


xaywye  fCQog, 
X0P02. 


ßoiXtad'B  dfjra  KOivfj 

407.  a^rjftiove]  ohne  Schaden, 
eben  wegen  der  evrSXeia,  Plat. 
Ges.  9,  865  G :  iäv  bovXov  xreit^, 
10V  SsffTtonjv  aßXaßrj  naQsxerof 
xai  a^rjfiiov. 

409.  naoaßXdyae]  seitwärts 
schielend.  Eustath. :  oi  fvasi  rcte 
oyfsts  disffT^afifiivot  leyoyrai  na- 
qaßXineiv,  vgl.  Wesp.  497  {arg- 
wöhnisch zur  Seite  blicken);  Ekkl. 
498 :  naqaßXinovaa  d'axiqq^  (näm- 
lich 0fd'aXfi(^)y  vorsichtig  um- 
schauend, 

411.  x*'^^^^^]  ^ss  unter  dem 
xntov  auf  der  blossen  Haut  getra- 
gene Hemde  der  fFeiber,  Athen. 
1 3,  590  F :  <P^vvfi  ixiffa^ov  ;if*Ti»- 
vtiov  fifineixero.  Luk.  Lexiphan. 
25:  tU  ovx  olBsv,  ort  x*''^fovu>v 
ywaixos  iir&rjSf  Der  ;i;iT<o»'^xoff 
dagegen  gehört  den  Männern.  Yög. 
946.  955. 

414  f.  Die  Personenbezeichnung 
nach  X*  Leutsch,  der  aber  nach  415 
eine  Lücke  annimmt,  asi  noe  ipti- 
axolovd'os  passt  allerdings  nur 
für  den  Diener  Xanthias.    Doch  ist 


damit  die  Schwierigkeit  in  der  Er- 
klärung dieser  Verse  ebenso  wenig 
gehoben,  wie  durch  Arnoidts  Be- 
merkungen in  d.  Ghorpartien  S.  154. 
Dass  Dionysos  und  Xanthias,  die 
doch  erst  431  herrorzutreten  schei- 
nen, an  dem  Ghortanz  in  der  Or- 
chestra  sollten  Theil  genommen 
haben,  ist  undenkbar ;  dass  sie  die 
Marschbewegung  'des  Ghors  ihrer- 
seits auf  der  Bühne  mitgemacht 
hätten  (Enger),  wohl  möglich,  ohne 
jedoch  den  Worten  des  Dichters 
/ux^  avr^e  nai^atv  zu  entsprechen. 
ytXoHoXovd'os]  G.  I.  I  71  b  rotfn 
fiyctTiatv  xai  roXs  inonrriaiv  xai 
roXe  axoXovd'oiaiv  xai  (BovX)oi<fiv, 
—  Bei  diesen  Versen  wirft  Xanthias 
sein  Bündel  ab,  das  er  437  wieder 
aufnehmen  muss  (Wecklein),  uav 
avxff  haben  schon  Beck  und  Wel- 
cker  für  eine  Glosse  gehalten.  Um- 
gekehrt ergänzt  Halm  am  Schluss 
von  V.  415  fux*  aXXije, 

416-430.  Nachahmung  der  ya- 
fvQiCfioL  zu  316.  Strabo  9,  400: 
Krjfusoi  .  .  .  ^ia)v   8tä   xov   7ts^ 
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axciipcjfiBv  ^Aqxiiriixov; 

vvvl  de  drjfiayatyei 
iv  totg  ävo)  veagolai 
xaatLv  va  Ttgtota  r^g  inet  i^iOxditiQiag. 


420 


Biov,  i^^  ov  9cal  r}  Pswv^a  tcai  oi 
yB^quffjLoi.  —  Arnoldt  (Ghorpar- 
tien  S.  159)  giebt  die  Verse  416- 
418,  422-424,  428-430,  434-436 
dem  Koryphaeos. 

417.  Arehedemos  war  der  Dema- 
goge, der  den  Erasinides  zuerst 
anklagte  (Xen.  Hell.  1,  7,  2)  und 
dadurch  dÜe  Feldherm  der  Arginu- 
senschlacht  ins  Unglück  brachte 
(Einl.  §  14).  In  den  Memoiren.  (2, 
9,  4  ff.)  schildert  ihn  Xenophon  als 
einen  redlichen,  aber  sehr  armen 
rechtskundigen  Mann,  der  den  Kri- 
ton  und  seine  Freunde  vor  den  Sy- 
kophanten  schützte  und  dadurch  zu- 
erst zu  Ansehen  gelangte.  Dagegen 
verspotten  ihn  nicht  blos  die  Ko- 
miker aU  einen  fremden,  der  erst 
sehr  spät  das  athenUehe  Bürger- 
recht  erhalten  habe  (Eupolis  84), 
sondern  anc^  Lysias  tadelt  ihn  hef- 
tig 14, 25 :  ovros  /a^(Alkibiades  der 
jüngere)  naXe  juev  Sv  na^  ^AQXBBri- 
fiq^  T^yXaficavt,  (vgl.  588),  ovx 
OMva  rcöv  vfiersQOfv  v<pf)^f*^ip, 
noXkc5v  o^covrtov  iittve  fiiv  vno  tqf 
asxtafjLan  xaraxsifievoe ,  iictofia^s 
Ba  fud'^  fifMQaVf  avTjßos  irai^av 
k'x<ov.  Wahrscheinlich  (Berg}£)  ist 
er  auchEup.  15  gemeint:  rrjv  nav- 
Soxsvr^iav  yaq .  6y  Xdfuüv  i^fi«. 
Allerdings  ist  der  Zfweifel  gerecht- 
fertigt, ob  in  allen  angeführten 
Stellen  (namentlich  Xen.  Mem.  2, 
9,  4)  derselbe  Archedemos  zu  ver- 
stehen sei. 

418.  ^^rs^ae]  Der  Schol.  er- 
wähnt ein  Sprichwort:  inrezTjs 
oiv  oSoinas  ovx  iawaeVf  er  ist 
schon  sieben  Jahre  alt,  und  es  sind 
ihm  noch  keine  Zähne  gewachsen, 
während  sonst  im  siebenten  Jahre 
die  ersten  Zähne  ausfallen.    Solon 


27  (bei  Bergk):  naXe  fiav  avrjßos 
iaw  ^i  vfjTtioe  Mqitos  dSovrtov 
<pv(fai  ixßaXXei  tt^cStov  iv  inr^ 
^Tsaiv.  Plaut.  Menaechm.  5, 9, 57 : 
septuennis:  nam  tum  dentes  mihi 
cadebant  primtUum,  Mit  Anspie- 
lung darauf  sagt  Aristophanes  Tta^ 
Tt^aSoxiav:  Archedemos  war  sie- 
ben Jahre  alt,  und  es  waren  ihm 
noch  —  keine  Phratern  (wir :  noch 
keine  Pathen)  gewachsen.  Damit 
wird  dem  Archedemos  der  Vorwurf 
gemacht,  dass  er  erst  spät  und  auf 
betrügerische  Weise  das  Bürger- 
recht erhalten  habe.  Lys.  30,  2: 
oaa  iV97  ysyovtos  eis  rovs  f^are' 
qae  ehrjx^y  noXv  av  k'qyov  suj 
Myatv.  Am  dritten  Tage  des  Apa- 
turienfestes  nämlich  (zu  798)  muss- 
ten  die  neugeborenen  Kinder  zur 
Befflaubigung  ihrer  echt  athenischen 
AbKunft  in  die  Phratrie  und  das 
Geschlecht  des  Vaters  einregistrirt 
werden,  zu  Vög.  1669.  Ri.  255. 
Steph.  Byz.  u.  d.  W.  fpQarqiai  iXi- 
ysTO  8a  tpQarcqQ  xai  cpqaraiqf  aXXa 
rb  fiiv  tpqarrjq  ag^alov  fiera  rrjs 
avTov  xMaecoSf  d'araQOv  Sa  vaat- 
jeqov, 

420.  iv  ToXe  avco  vexqoXai]  Um- 
gekehrte Welt.  Wie  177  der  todte 
statt  xdxiar^  aTtoXoifiriv  flucht: 
avaßic^v  wv  TtaXiv^  so  sind  hier 
die  Mysten  in  der  Unterwelt  die 
lebenden,  jene  dagegen,  die  auf 
der  Oberwelt  zu  leben  meinen,  die 
todten. 

421.  ra  TtQc^ra]  der  Ausbund. 
Kr.  43,  4,  14.  Herod.  6,  100:  r« 
TtQcixa  roSv  ^EqaTQtiiov,  Eur.  Med. 
917:  oliiai  yag  v/iae  rrjirSe  y^ 
Kogtvd'ias  ra  Ttqatr^  ifaeffd'at.  Mit 
komischer  UebertreibungLuk.  Rhet. 
15:  anofavöi  (aa)  xa  Ttgcara  xai 
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töv  Kleia^ivovg  d'  axoJoi 

iv  tatg  taq>a7ai  n:^ia%%bv 
TlXXeiv  iavtov  xat  anaQovtWf  tig  yvd&ovg' 

xmomtt*  iyKenvgxog 

xäxXaB  iiäx$xQayei 
^Bßivov^  oavig  iativ  avcuphiüTiJOg. 

aal  KaXXiav  yi  q>aai 


425 


fteca  Hai  rslevraia  rmr  Xeyeiv 
imxeiQovvrmv.  Auch  im  Latein. 
Lacret  1,  86:  ductoret  Danaum 
delecti,  prima  virorum. 

422  ff.  rbv  Klaufd'ivovi  geben 
die  meisten  und  besten  Hdss.  f.  d. 
Vulg.  KXstad'ivij.  —  ai  roupai  kann 
nur  den  äusseren  Kerameikos  be- 
zeichnen, wo  Männer,  die  im  Kam- 
pfe ffir  das  Vaterland  gefallen  wa- 
ren, bestattet  wurden  (zu  Ri.  772). 
^eßlpos  ist  der  (von  ßivaXv)  fin- 
girte  Name  eines  untüchtigen  Men- 
schen,  nicht,  wie  man  theil weise 
feglaubt  hat,  eines  DImons;  vgl. 
ikkl.  979.  Auch  der  Komiker  Pla- 
ten  hat  sich  des  Wortes  bedient 
(111).  !<jf«/ct^At;<rTioff,  eigentlich  ein 
Mann  aus  dem  Demos  Anaphlystos, 
bezeichnet  hier  vielmehr  einen  Men- 
schen, OS  Avaip^  Hai  fnaXaTtet  x6 
-aiSoiov.  H67tv8ad'a&  «  plangere; 
Lys.  399:  tj  ywri  ^ni  tov  rs'yove* 
xonrMd"^  lÄoiovtv,  tpriGlv.  Danach 
scheint  der  Sinn  der  dunkeln  Stelle 
nur  dieser  sein  zu  können:  Der 
Sohn  des  Kleisthenes  ist  doch  in 
allem  seinem  Vater  (zu  Ri.  1374) 
gleich:  darum  liebt  er  ihn  auch  so. 
Nach  dem  Tode  seines  Vaters  (der, 
wenn  man  diese  Stelle  mit  48  ver- 
gleicht, in  der  Arginusenschlacht 
|;efallen  zu  sein  scheint)  sitzt  er 
ua  Kerameikos,  wo  Kleisthenes,  ob- 
wohl ein  solcher  Mann,  ein  ehren- 
volles Grab  gefunden  hat,  und  rupft 
sich  vor  Schmerz  —  nicht  das  Haupt- 
haar, sondern,  weil  sein  Vater  wie 
er  selbst  ein  homo  pathicus  war, 
den  Hintern  und  zerfleischt  sich 
die  Wangen  und  jammert  vornüber- 

ArittoplunM  III. 


gebückt  (iyHSHVfpt&s  in  obscönem 
Sinn)  und  weint  und  schreit  nach 
des  Vaters  Ochsenxiemer^  wer  der 
Hinterindier  auch  sein  mag.  Dieser 
n&mlich,  gleich  viel  wer,  soll  ihn 
trösten.  Hamaker:  ^eßlros  avHdr' 
^cmv  avaa>Xvaxu)S, 

428  ff.  Kallias  (Einl.  §  31)  wird 
hier  des  Hippobinos  Sohn  genannt, 
nicht  um  dadurch  seinen  Vater  Hip- 

Bonikos,  der  in  der  Schlacht  von 
elion  fiel,  zu  verunglimpfen :  denn 
dieser,  nach  Isokr.  16,  31  ein  all* 
gemein  geachteter  Mann,  hatte  mit 
seinem  ausschweifenden  Sohn  in 
ernstlichem  Zwiste  gelebt  (Athen. 
5,  220  6);  sondern  um  des  Kallias 
Wollust  zu  brandmarken,  die  so 
stark  ist,  dass  er  nicht  ein  Sohn 
des  Hipponikos,  sondern  eines  Scor- 
tonicus  zu  sein  scheint.  In  seiner 
Familie  war  die  Würde  des  Da- 
duchen  erblich :  und  wie  sein  Gross- 
vater die  Schlacht  von  Marathon 
im  Priesterornate  mitgemacht  hatte 
(Schol.  Wo.  64.  Plut.  Arist.  5),  so 
zog  .er  (vielleicht  auch  im  Ornat 
und)  ein  Löwenfell  auf  den  Schul- 
tern, aber  zugleich  mit  seinen  He- 
tären, in  die  Arginusenschlacht  und 
hat  denn  auch  mitgekämpft,  aber 
freilich  nicht  mit  dem  Feinde,  son- 
dern nur  mit  einem  Weibe.  Sein 
Ende  war  kläglich:  er  hatte  nie- 
mand um  sich  als  eine  alte  barba- 
rische Sklavin  und  litt  Mangel  selbst 
an  der  nothwendigsten  täglichen 
Nahrung  (Herakleid,  bei  Athen.  12, 
537  C).  —  Tovrov]  dv  Ttdvrse  iffa- 
ai  dtjXopori.  Schol.  —  Hva&tp]  ab- 
hängig von  vavfiaxsiv,  —  Xeopxfjv] 
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tovTOv  tov   Iftnoßlvov 
7Lva&(p  Xeovtrjv  vavfiaxBiv  kvrjiAfiivov. 

AI0NYS02. 

nXovt(ov\  OTtov  \d^ad*  oUel; 
^ivo)  yaQ  iofiBv,  aQtlwg  ot<piyfiivw. 

X0P02. 

AIONY202. 

aXQOt^  av  av^ig,  (o  real. 

HANeiAS. 
TOVTi  %i  rjv  TO  nqayiia; 
aXX*  fj  Jihg  KoQiv&og  iv  %olg  oxQiifiaoiv. 


430 


435 


fanz  ebenso  wie  der  Argeier  Ni- 
ostratos,  Tom  Perserkönig  zum 
Feldherrn  ^egen  die  Aegypler  er- 
beten (Diod.  16,  44),  t§  rov  Gto» 
fiaxos  ^(Ofifi  BiafpiQtov  ifUfiaXro 
xbv  'H^axXea  nara  ras  ar^areias 
xai  Xeovrrjv  itpoqei  9cal  ^onaXov 
iv  rate  fiaxats.  Herod.  7,  69:  ^t- 
Dianes  na^8aXiae  ra  xal  Xeovreae 
ivrj/ifiivoi.  Vöff.  1250.  —Der  Sinn 
der  ganzen  Stelle  ist  also :  et  Gal- 
liam  dicunt,  famosum  illum  Scor- 
tonici  filium,  leonina  humeros  ami- 
ctum  proelio  navali  decertasse  com 
—  muliere. 

432.  vgl.  162  f.  nhivrcDva]  ganz 
wie  Ekkl.  1125:  tpqaaari  fwi  rov 
SaaTtonjv^  onov  ^criv, 

436.  Plut.  962:  oAA'  «f^'  in" 
avras  ras  &vpas  awiyuavrj. 

437.  aiQot  av]  nami.  ra  ar^at- 
fiara,  165  f.  502.  596.  Optativ  mit 
av  im  Sinne  eines  Imperativs  Kr. 
54,  3,  A.  8. 

438.  vgl.  658.  Ach.  733:  tovt* 
ri  rjy  ro  nqayfia; 

439.  ap:  4i\  Ri.  780.  ~  Sonst 
stecken  in  den  ar^(6fiara  oft  die 
ff^anzen  (Ho^ats);  statt  deren  nennt 


Dionysos  mit  einem  ähnlichen  Wort- 
spiel, wie  Wo.  709,  den  Jtoe  JTo- 
^iv&os.  Wir  etwa:  in  dem  Ge- 
päck steckt  die  ewige  fFanzoten- 
revohttion,  Jtoi  K6^$v&os  (Plat. 
Euthyd.  292  E  and  dazu  Schol, 
Krueg.  II  47,  5,  4)  sprichwörtlich 
f&r  Dinge,  die  bis  zum  Ekel  wie- 
derholt werden.  Pind.  Nem.  7,  104 
(154):  radra  8i  rgie  rer^axt 
t'  afiTtoXeXv  anoqCa reXdd'ai,,  rAc* 
voiciv  ara  fiatfwXaxas,  Jids  Ko' 
Qivd'oe.  Die  Korinthier  pflegten 
sich  nämlich  unablässig  der  Ab- 
kunft ihres  Stammvaters  Korinthos 
von  Zeus  zu  röhmen,  an  welche 
aber  niemand  ausser  ihnen  glaubte 
(Paus.  2,  1, 1).  Es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  sie  auch  ihre  welt- 
berühmten Decken  (ix  KoqIv&ov 
(TT^Q^^ara  An tiphanes  236)  mit  dem 
Korinthos  zu  zeichnen  pflegten. 
Ebenso  lästig  wie  diese  ewige  Prah- 
lerei mit  des  Zeus  Sohn  Korinthos 
ist  dem  Xanthias  der  bis  zum  Ekel 
wiederholte  Befehl  das  Gepäck  wie- 
der aufzunehmen.  Eine  andere  Be- 
deutung des  Sprichwortes  Ekkl.  828 
(Fritzsche). 
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XfOQÜte 
vvv  hgov  ava  xvkIov  &eäg,  av^0(p6Q0v  av'  äXoos 
nai^ovveg,  olg  fictovala  ^eoipiXovg  iogt^g' 
iyw  di  ovv  taiaiv  xogaig  elfii  xai  yvvai^lv, 
oi  navvvxi^ovoiv  d^e^,  g>iyyog  Ugbv  oXoiav. 


440 


445 


X(OQWfi$v  ig  ftoXvQQodovg 
Xeifiwvag  iv&efidietg, 

tÖv   fllJlitBQOV   tqOTtOV 

%bv  uLaXXixoQioratov 
nal^ovieg,  ov  oXßiai 

Moigai  ^vvayovaiv. 
fiovotg  yäg  rifilv  i^Xiog 

xai  q>iyyog  IXaQov  kativ, 

0001  fieflV7^f4€d'*   ev' 


450 


455 


440—447  spricht  derHierophant. 
zu  316.  354.  382.  394.  Anders  Ar- 
noldt  Ghorpart.  154. 
^  441.  icvxXov]  Poll.  \^  10:  oi  8" 
avei/idvot  d'sois  ronoi  aXavj  re  xal 
Ttudvri  Hai  IJpxi;*  xai  6  Tie^l  av- 
ra  xvxXoe  naqlßoXoi.  —  ^eai\ 
der  Persephone. 

44S.  Blumen  sind  die  Lieblinge 
der  Persephone:  Pluton  hat  sie  ge- 
raubt (Hom.  Hymn.  4,  6)  avd'ta 
cUwfiiyTjVf  ^68 a  xal  xooxov  rj8^ 
la  xaXa  Xeifimv*  a/i  fiaXaxov  xal 
ayaXXidae  ^8*  vaxiv&ov  vaQxtü- 
üov  re. 

45 1 .  KoXhxoQtotatov]  *Eine  wohl- 
gepflasterte Strasse,  die  man  noch 
auf  eine  ziemlich  grosse  Strecke 
yerfolgen  kann,  führte  aus  dem  äus- 
seren Peribolos  (des  Demetertempels 
zu  Eieusis)  nordwärts  nach  einem 
am  Fusse  des  Hügels  befindlichen 
Brunnen,  der  noch  jetzt  seine  antike 
runde  Fassung  und  Reste  einer  vier- 
eckigen steinernen  Umfriedignng 
bewahrt  hat,  dem  KaiHxoQoy 
^0SaQ,  an  welchem  die  Eleusini- 
schen  Frauen   zuerst  Reihentänze 


zu  Ehren  der  Demeter  aufgeführt 
habensollen'.  Bursian.  Auf  diesen 
Brunnen  spielt  der  Chor  an.  Hom. 
Hymn.  5. 272.  Paus.  1, 38, 6 :  ^EXev- 
aivioiß  oi  iffri  (pQioQ  xaXovfiavov 
KaXXi xo qov,  ivd'a  TtQmxov 
^JSXevCivlofv  al  yvvaixes  x^Q^^ 
i'arijirav  xal  rjaay  is  rr^  &t6v. 
Eur.  Ion.  1075:*  ne^l  KaXXixo- 
QOiai  Ttayais  Xafi'7ta8a  d'etOQOv 
eixa8afv  o^erai  iwvx^oi   ävnvoe 


Sv, 


453.  ov  bezieht  sich  auf  ein  aus 
xaXhxoq(oxaxov  vorschwebendes 
X0(»6s.  x^^"^  avvaynv  wie  avXXi- 
yeiv  und  ad'QoÜ^Biv,  Die  Mysten- 
chöre  werden  aber  nicht  von  einem 
menschlichen  Ghoregen,  sondern 
gewissermassen  von  den  Göttern 
selbst  angeordnet,  daher  ov  Mol' 
^ai  iwayovaiv. 

454.  Soph.  Fragm.  719:  r^taSX- 
ßtot  xäivot  BqoraWf  ol  ravra  8e^ 
xd'dvres  riiri  fAoXmtf^  is  "Ai8ov 
Tola86  yäq  fiovo&s  ixet  itjv 
ifart,  rols  8  aXXour$  navr*  kxaX 
xaxa. 

455.  ipiyyoQ]  zu  156. 

7* 
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aeß!}  TB  diriYOfABv 
tqonov  nBQl  tovg  ^ivovg 
xal  TOi)^  lömtag. 


AIONYSOS. 

ays  iJij  tlva  tQOftov  tfjv  ^v^ca^  %6\pio;  tiva; 
TtCig  ivd'id^  a^a  Mrttovaiv  ovnixdQioi; 

SANeiAS. 
ov  fii)  dia%Qltpeis,  älla  ytvoet  %r^  ^vifog 

AI0NY202. 

eEPAÜfiN  lUOYTfiNOS. 

vig  oSrog; 

AI0NYS02. 
'HQaxXrjg  6  xagtegog, 
OEPAÜfiN. 

fS  ßSekvQk  HOPalaxvvTB  xal  toXfiijQk  ai 
xat  fiiagk  Kai  näfifilage  yxxi  fiiaQwraTe, 


m 


465 


45S.  I^i^m/ff]  0er  athenische 
Statt  war  stolz  auf  den  Schnts,  den 
er  fremden  und  Metöken  gewährte 
(im  Gegensatz  zu  der  ^artanischen 

459.  i9ti6ras]  Mttbürg^er,  im  Ge- 
gensatz zu  iipoi.  Hesyeh.:  i^M^ 
ras'  7f oXiras, 

46t.  oiiTTtxfo^i]  die  Leute  hier 
%u  Lande,  d.  h.  in  der  Unterwelt 
Dionysos  fürchtet,  die  inferi  könnten 
eine  andere  Sitte  des  Anklopfen^ 
haben ;  vgl.  Vög.  57  f. 

462.  yevaei]  sondern  geh*  der 
Thür  zu  Leib  (Droysen).  Plat.  Staat 
%  358  £:  ijeeiSav  aXkqkovs  aSi' 
umai  TS  xaX  aSmarrai  Htü  afi- 
fporioejv  (d.  h.  tov  äStxsZp  xod 
roB  aiaesXff^ai)  ye^foptat.  So- 
xet  ^wctrelew  iwd'dff&cu  aXln- 
kois,  Soph.  Ai.  844 :  ^E^ivvss,  yev- 
ee9'ef  fiij  yaiSaa&e  TravSi^fUfv  qxqo- 

TOV.  X 

463.  k'xtov]  In  dem  Particip  wirkt 


noch  die  Imperativische  Kraft  des 
vorangegangenen  Fut.  fort  'Klopf 
an  und  zeige  dich  des  Herakles 
würdig'.  —  Der  Gleichklang  in  <rx5- 
fia  und  Xrjfiay  wie  740.  Wo.  6. 
13.  Ach.  269:  fiaxmv  nai  jia/ior 
%fov  aTtcdXaysig,  'an  Bravour  wie 
an  Statur  Ritschi  (handschr.  Mitthl.). 
464.  Die  Hdss.  haben  als  Be- 
zeichnung der  Person  nur  &e^ 
neov,  und  die  Schol.  des  Yenet 
sagen  zu  465 :  eh  rav  ip  qdov  Xi- 
ysi,  tivis  Si  TOT  Ataacbv  Xfyoth 
Oiv  anoH^aad'iu,  onsq  anid'a'- 
vov.  Im  Peirithoos  des  £uripides 
(Fragm.  594  Nauck)  ist  Aeakos  der 
erste,  der  am  Eingang  in  den  Ha- 
des dem  Herakles  begegnet  und  ihn 
nach  seinem  Namen  fragt;  und  schon 
in  sehr  alter  Zeit  hat  man  Aeakos 
auch  bei  Aristophanes  als  den  Thür- 
hüter  gedacht.  Ohne  Zweifel  mit 
Rücksicht  auf  die  Frösche  sagt  Luk. 
Todtengespr.   20,   1  Menippos  zu 
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og  tbv  xvy'  ^fiav  i^eUaag  %bv  KiQßeQOP 
änfj^ag  ayxwv  KaTtoSgäg  ^x^v  Xaßw^ 
ov  iyio  ^qwXavtov.    StXXa  vvy  2fx<i  pUaog' 
%ola  JStvyog  ae  fieXavoxa^Siog  nitqa 
^AxBQOVJiog  T6  ononeXog  alfioroavay^g 
qtQOVQOvai  Kamvtov  re  7C€QidQ0ß0c  xvveg 
ISxidyct  &*  hictvoyx€g>aXog,  fj  ra  ajtXayxpa 


^ 


Aeakos:  olSa  ravra  xai  cre',  ori 
nvlafoeU  und  Trauer  4  n^s  Si 
,  ,  TtvXij,  oviXf}  aSa/iavrivn  dSeX- 
fiSove  rov  ßafftXdofS  AtoMOS  iarri-' 
9tB  %Tjv  ^p^av^ap  invtar^fAfiipoi. 
Plant.  Asiu.  404  Aeacidinis  minis. 
So  ist  Fried.  180  ff.  Hermes  im 
Himmel  Kastellan.  —  Da  Dionysos 
den  Herakles  spielt,  so  frent  sich 
der  Thürhüter  für  die  Entführung 
des  Hundes  (nach  dieser  Stelle  bat 
ihn  Herakles  nicht  wiedergebracht) 
endlicb  Rache  nehmen  zu  können. 
— 13  ßdaXvoi]  Mit  denselben  Ehren- 
titeln wird  Trygäos  Fried.  464 
von  Hermes  empfangen.  Sie  sollen 
aus  Euripides  Theseus  stammen 
und  dieser  den  Minos  so  angefahren 
haben  (oder  umgekehrt). 

467.  Die  Häufung  iSsXoffas  .  .  . 
oyxo^  .  .  .  ^x'^  Xaß<ov  soll  die 
That  des  Herakles  als  recht  schwarz 
und  unverzei  blieb  darstellen.  Apol« 
lodor  2,  5,  12:  xqarmv  ix  rov  r^o- 
xiXav  Hai  ay%oiv  xo  d^iov  inUae. 

469.  I^M  fAiaoi\  Ach.  571:  fytaya^ 
iX9pia$  ui^oi.  zu  Wo.  1047.  Ri.  388. 

470  ff.  Wahrscheinlich  auch  Re- 
miniscenzen  aus  dem  Theteus  des 
Euripides,  durch  eigene  Erfindun- 
gen US  ungeheuerliche  übertrieben. 
—  ^vyoi  vc^^a]  *Von  der  Styx, 
der  ältesten  Tochter  des  Okeanos, 
dichtete  man,  dass  sie  fem  im  aus- 
sersten  Westen  unter  hohen  Fei- 
$en  wohne.  Das  Wasser  fliesst  Yon 
dort  abwärts  unter  die  Erde  in  die 
Heß  Nacht  (fulapoxd^ioe).  Wie 
s^recklich  man  sich  jene  Quelle 
der  Styx  dachte,  das  lehrt  am  besten 


deren  Uebertragung  auf  die  be- 
kannte Schlucht  bei  Nonakris'  in 
Arkadien  (Preller),  Vo  in  wilder, 
einsamer  Gebirgsgegend  ein  eisig 
kalter  Räch  senkrecht  von  etfi«r 
hohen  FeUwand  in  eine  finstere, 
schwer  zugänffliche  Schlucht  hin- 
abstürzt Auch  später  erhält  sich 
die  Yorstdlung,  dass  die  Styx  in 
der  Unterwelt  von  einem  steilen 
Felsen*  fallt.  Bergk.  vgl.  Hom.  U. 
8,  365  fL 

471.  aiftixxoara/^]  ein  vonAe- 
schvlos  gebildetes  Wort  (Ag.  1309. 
Sien.  836),  das  nach  seinem  Vor» 
gange  auch  Euripides  hin  und  wie- 
der gebraucht  hat 

472.  Die  Erinyen  werden  nicht 
selten  von  den  Dichtem  ZitS&v  ttv» 
ve8  oder  bloss  xvvee  genannt,  Sta 
ro  olov  ix^Xaxeiv  EustaÜi.  Alan 
denkt  sie  sich  um  den  Kokytos 
schweifend,  weil  sie  den  Menschen 
^oXvHmxvra  axrj  bringen. 

473.  "Ex^Sva]  Res.  Theog.  297 : 
x^axsqo^fov^  'ßj^Svop,  ^utav  tUv 
vvft^prfv  iXmfontoa^  xaMufta^^^^ 
tjfuav  S^  avre  niko^Qov  o^tv,  oa«- 
y6r  T8  fuyav  re,  Rei  Eur.  Phon. 
1020  heisst  die  Sphinx  yac  Xoxev' 
fia  ve^ri^ov  x*  ^Exiovas^  also 
wird  auch  dort  die  Echidoa  in  der 
Unterwelt  gedacht  Hundertköpfig 
dagegen  ist  sie  nirgends  sonst;  da 
es  hier  nur  darauf  ankam  ein  mög- 
lichst furchtbares  Ungeheuer  zu 
nennen,  so  ist  der  Echidna  eine  Ei* 
genschaft  der  lernäisehen  Hydra  bei-^ 
gelegt    Preller  Gr.  Myth.^  I  56. 

474.  av&atfferai]   Soph.   Track 
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TaQtrjola  fivgaiva'  tat  vecpgci  di  aov 
avvolaiv  htigoiaiv  ^fiattafiivw 
diaanaaovfat,  FoQyovsq  Tn^^aaiaif 
ig>    Sg  iyo)  dgofiaiov  ogfiT^ato  nMa. 

BANeiAS. 
ovxog,  vi  diögoxag; 

AI0NY202. 
iyxixoäa'  xalei  -O-eov. 
HANOIAS. 
w  xa%ayiXa0T',  ovkovv  avaavTJaec  rcixv, 
ftgiv  tivä  a^  iäelv  alkotgiov; 


475 


480 


778:  xal  8n6Svvos  enaqayftoi  av- 
xov  ^vevfiSvoDV  avd'rjxparo.  Eur. 
Med.  1360:  rrjs  arjs  ya^,  m  xQVf 
Mitlas  ay&ij\pdfirjv. 

475.  Taqncrjcla  uv^aiva]  Die 
Muräne  ist  ein  sehr  gefrässiger 
Seefigch.  Plin.  N.  H.  9,  23,  39: 
invenit  in  hoc  animali  documen- 
ta  saevitiae  FetUus  Polio,  vi- 
tyariis  earum  inmergeiu  damnata 
mancipia,  non  tamquam  ad  hoe 
ferit  ierrarum  non  sufficientibiis, 
sed  quia  in  alio  genere  toium 
pariter  hominem  distrahi  spectari 
non  poterat.  Der  Eindruck  des 
schrecklichen  soll  noch  yermehrt 
werden  durch  das  Adjectiv  Ta^ij- 
ixia,  das  an  Tartaros  anstreift.  Aber 
gerade  durch  dieses  Beiwort  wird 
Tta^^  vfcovotav  ein  Gefühl  ganz  an- 
derer Art  erweckt:  denn  die  tarte- 
tisehe  Muräne  ist  ein  vielgesuchter 
Leckerbissen.  Yarro  Tta^l  iBacfia- 
rmv  bei  Gell.  6,  16,  5  nennt  neben 
pavtis  e  Samo,  Pkrygia  attagena 
auch  muraena  Tartesia.  Pol).  6, 
63:  7«toa  rote  naXatoXs  svBoxl- 
ftow  fiv^iva  ix  Ttoq&fiov  (aus 
dem  fretum  Siculum)  xai  fivQatva 
Taorrjffia,  Das  Fabelland  Tartesos 
suchten  die  Alten,  wenn  es  auch 
nach  Redslob  in  der  Gegend  von 
Tortosa  gelegen  hat,  spater  stets 
am  Ausfluss  des  Bätis.  Plin.  N.  H. 
4,  21,  36  verlegt  es  ausdrücklich 
in  die  unmittelbare  Nähe  von  Gades. 


477.  Die  gewöhnliche  Sage  ver- 
legte den  Sitz  der  Gorgonen  nach 
Libyen;  aber  schon  Homer  (Od.  11, 
634)  kennt  sie  auch  in  der  Unter- 
welt Ganz  TtaQ^  vjcovoiatv  wer- 
den hier  Gorgonen  von  Teithras, 
einem  attischen  Demos  t^  ^fyff 
iSoe  qwXrjSy  genannt,  etwa  in  dem 
Sinne,  wie  wenn  wir  von  *Gorgo- 
nen  vom  Fischmarkt'  reden  woll- 
ten. Die  Form  Taid-^ae,  Ts^^ml- 
<nos  (nicht  Tt&Q,)  ist  durch  die 
Inschriften  verbürgt.  Kirchhoff.  L 
Att.  179.  122. 

478.  Der  Vers  hat  einen  ganz 
Euripideischen  Klang.  S^ofiaios  ist 
ein  Lieblingswort  von  ihm.  Gr.  45. 
Bakch.  136.  Hei.  550.  Alk.  245.  Ar. 
Fried.  160:  BQo/iaiav  Ttviqvy"  ix- 
r8ivo}v, 

479.  xaXei  &ß6v]  eine  absicht- 
liche Zweideutigkeit.  Dionysos  ist 
der  Mut  nach  einem  deutschen  Aus- 
drucke in  die  Hosen  gefallen  (^a^al 
noal  xaTtTtsffs  d'vfws  Hom.  II.  15, 
280):  er  glaubt  in  grosser  Gefahr 
zu  sein  und  fordert  Xanthias  auf 
zur  Abwendung  derselben  einen 
Gott,  etwa  den  Apoll on  oder  He- 
rakles aTCor^oTta^os  (aXsS^xaxos), 
herbeizurufen.  Der  Zuschauer  aber 
wird  zugleich  an  eine  bei  Libatio- 
nen  gewöhnliche  Formel  erinnert, 
mit  der  man  die  Götter  zum  Ge- 
nuas der  ausgegossenen  Spende 
(hier  der  excrementa  ventris)  her- 
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dIONYSOS. 


aXX^  (agcmidi. 
all^  olae  ngog  riqv  xaQÖlav  fiov  arcoyyiiv* 

HAXeiAS. 
idov  Xaßiy,  TtQoa&ov, 

AI0NY202. 


7C0V  'OTIV 


BANeiAS. 

ivvctV'd''  ^dx^is  tfjv  xagdiav; 

AI0NY202. 

duaaaa  yaQ 
sig  %r]v  xoToi  fiov  xoiXlav  xa&eiQjtvaev. 

SANeiA2. 
€ci  deilotatB  &eäv  ab  xavd'QciTtwv. 

AI0NY202. 

iyci^ 
ndSg  deiXog,  ooTig  OTtoyyiäv  ^trjad  ae; 
oinc  av  ^egog  y*  elgyaoav^  dvfjg  avr^. 


485 


beizurufen  befahl.  So  Yög.  890 :  iyti 
Tfoior  iB^Btov  xaXeie  aXnurovs  xal 
vwroff;  Diese  Formel  war  den  von 
Dionysos  gebrauchten  Worten  sehr 
ähnlich:  ixx^;i;vTa<*  xaX8$  d'sov, 
482.  olaa]  Dieser  homerische  Im- 
perativ scheint  im  Atticismus  nur 
bei  den  Komikern  vorzukommen. 
Ach.  1099.  1101.  1122.  Alexis  118. 
Menand.  64  (nach  Dobree).  Anaxipp. 
6,  1  (gleichfalls  nach  Dobree).  — 
Wozu  der  Schwamm  bei  der  Ohn- 
macht an*  Herz  (oder  an  den  Ma^ 
^«n,  Thuk.  2,  49)  gelegt  werden 
s<^,  ist  nicht  recht  klar.  484  be- 
nutzt ihn  Dionysos  zu  einem  Zwecke, 
zu  welchem  die  Griechen  sonst  (drei) 
Steinchen,  die  Römer  aber  auch  den 
Schwamm  gebrauchten.  Senec.  Epist, 
70,  20 :  untti  e  Germani*  .  ,  ,  se- 
eessit  ad  exonerandum  corpus  . . . 
ibi  Ugnum  id  quod  ad  emun- 
danda  obicaena  adhaerente 
tfongia  pontum  est  totum  in 
gulam  farsit,  Gontrov.  197  wird 
daher  die  sp<mgia  neben  der  la- 


Irina  zu  den  res  sordidissimae  ge- 
zählt (Teuffei). 

483.  i$ov]  zu  200.  Wo.  8?. 
Xanthias  reicht  seinem  Herrn  den 
Schwamm  dar  und  sagt:  Nimm, 
leg^  ihn  dir  an.  Aber  Dionysos, 
dem  dunkel  vor  den  Augen  gewor- 
den ist,  sieht  nichts  und  fragt:  nov 
^ariv;  näml.  17  ttnoyyut.  Und  als 
Xanthias  ihn  ihm  gereicht,  wendet 
er  ihn  an  non  ad  cor  reficiendum, 
sed  ad  podicem  abstergendum  (Fritz- 
sche).  —  x^<roX]  Die  Götter,  sonst 
von  ihren  vergoldeten  Bildnissen 
X(gv<foi  genannt,  erhalten  hier  das 
Beiwort  mit  Rücksicht  auf  das  iy- 
HijipBa  des  Dionysos,  wie  Ach.  82 : 
xaxs^ev  oxrca  firp^ae  iiti  x^voS^v 

487.  Dionysos  hält  es  für  ein 
Zeichen  von  grossem  Mute,  dass 
er  unter  solchen  Umständen  noch 
die  Geistesgegenwart  behalten  hat 
einen  Schwamm  zu  fordern. 

488.  alXoL  rl]  näml.  av  inoitj» 
aav  ; 
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BAKeiAS. 

illä  ti; 

navineit'  av  6ag>Qa$v6fjiBvog,  än^  duX6^  rjv 

SANOIAS. 
avögelä  y* ^  w  ndandov, 

ikI0NY202. 

olßai  vfj  JLa. 

av  d*  oim  tÖBiaag  tbv  \f)6q>ov  twv  ^rjfiatwv 

xal  titg  inBiXag; 

EANOIAS. 

ov  fict  JC^  ovo*  itpQOvttaa, 

AI0NY202. 
%^i  VW,  iuBi&q  Xrjfjiati^g  xavögeiog  el, 
av  fihv  ysvov  'yw  %ö  ^onaXov  %ov%l  Xaßtav  4dS> 

%a\  njy  XBOv%fiv^  Birteg  anoßoanXayxyog  bI' 
lyw  d'  UaofAoti  aoi  axBvog)6Qog  iv  T(p  fiiQBi. 

HANOIAS. 
q>iQe  drj  %ot%i(ag  avt*'  ov  yaq  aXXct  fteiatiov. 
Ttal  ßXiifJov  Big  %bv  ^HgaxXBio^avd'lav, 
bI  ÖBiXog  iaofAai  %al  %a%a  ah  %o  Xrifi    %%fay.  MO 

AI0NY202. 
/uo  JL",  aXX^  aXrj&üg  oix  MBXlttjg  fiaanyiotg. 
q>iQB  vvv^  iyia  ta  atQdf^av*  aigwfiai  tadl. 

489.  xardxen^  av]  er  läge  noch  stärkte  Form  fär  die  regelmässige, 

da,  —  oüfQaivo/iapot]  näml.  sei-  hier  aber  nicht  anwendbare  'Hqu^ 

nen  eigenen  Mist.  «Xsoiavd'iay, 

491.  avSöeXa  ye]  gewiss  eine  501.  ovx  MeXitrfi  /ituniyias'} 
mannhafte  That  das.  Ki.  609:  ^et*  zu  Ri.  1228.  Dionysos  meint:  ndn^ 
va  Y^t  (o  IloaeiSov,  Eur.  Iph.  T.  du  bist  sicherlich  kein  Feigling, 
619:  a^riXa  y* ^  St  veävi,  sondern  gleichst'ganz  dem  ^faraAr/at, 

492.  \p6fov  rcäv  ^fiarafv]  verba  nennt  aber  statt  dessen  den  Gat^ 
sono  ipso  terribiUa  (Fritzsche).  genstrick  aus  ßteUte,  Tfof*  vno" 

493.  Plut.  704:  ov  ^  Ji*  ovS^  votav  fOr  üTa/^'o«,  welcher  im  Co- 
ifpQovTiffsv,  stQm  des  Herakles  die  Schlacht  bei 

494.  XrifjiaricLi]  deinen  Mut  zei-  den  Arginusen  mitgemacht  hatte 
gen  willst,'  zu  Ri.  61.  (zu  428  und  Einl.  §  31)  und  im 

497.  iv  xi^  fAi^si]  zu  32.  Demos  MeUte,  dem  er  nach  Schol. 

498*   ov   ya^   aXia]  zu   58.   —  Lukian.  Zeus  Trag.  48  {top  Srjfior 

Tcsuftiov]  von  nei&ouai.  ijp  MsXitsvs)  angehörte,  ein  präch- 

499.     'H^axkstoSav&iav]     ver-  tiges  Haus  besass. 
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eEPAHAINA. 
w  q>ik%a9^  ijuetg  'HQotdXeiQ;  d^v^^  eXai&u 
^  yciQ  d'eog  a*  wg  inv^e^'  fjxovf* ,  evd'iiag 
%n€%%tv  aQTOvg,  '^ipe  xatBgfiKtwv  x^TQog    ^/,*  y'''"  ,  .  ^  505 
fTvoüg  dl;    ^  T^€i^^  ßovv  afrf]f&QW(i^    olov,  i 

TtlaKOvvtag  äma,  xoXXaßovg.    aXX^  $iaid'i, 

HANeiA£. 

OEPAnAINA. 

^CK  %ov  ^AtioXXu}  ov  ^iii  a^  iyw 


503.  Auf  die  folgende  Sceoe,  in 
Verbindung  mit  V.  1480,  nicht  auf 
eine  andere  Behandlung  des  Mit* 
telstücks  in  einer  früheren  Fassung 
der  Komödie  bezieht  sich  die  An- 
gabe der  (werthlosen)  vierten  Hy- 
pothesis  Jtowffos  |«r^iTa»  Ilt^ 
as^povTj  xal  ülovranfi» 

504!  d'aos  a'  cas  iTtvd'tro]  Die 
Stellung  des  Pronomens  wie  Lys. 
753 :  iva  /i*  et  xaraXaßot  6  roxos 
iV'  iv  TtoXety  rexoijui,  zu  Vög.  95. 

505 .  xarepeixrcav]  Hesych.^jcorfi- 
(txr^y  rä  eQSMÖfjuva  o<r7r£&a  xoT^ 
9X1^6 ftevoLf  olov  xvafiavQ,  ivtot 
&rxal  'tövrftv^avs:  ^esp.  649 1 
fivhjr  ayadiiv  S^a  ^ijreXVf  ijtis 
dvrfPtfi  rir  ifibv  d^fiSv  xara^iicu 
(Mersckröten).  Herakles  liebt  als 
Vielfrass  die  Speisen  am  meisten, 
die  am  besten  stopfen.  Persephone 
trifft  um  ihn  aufxunehmen  Anstal* 
ten,  als  ob  ein  kleines  Heer  bei 
ihr  einquartiert  werden  sollte.  Ion 
bei  Athen.  tO.  411  B:  xardTtwB 
(Herakies)  xal  rä  xSXa  xal  ravs 
äv&^axaQ, 

506.  anar&^axiim  auf  Kohlen 
brmten,  onrav  am  Feuer  backen, 

507.  xSkXäßoi,  sind  Brote  oder 
Kuchen  aus  neuem  ßf^efnen  (Athen. 
3,  110  F).  Fragm.  488  werden  xeX- 
MLßoi  xXta^i  als  eine  Hauptdeli- 
catesse  erwähnt:  sie  gehören  zu 
jedem  Festmahl  (Fried.  1 196). 

508.  xaXXiCT%  inaivci  sind  wie 
naw  xaXm  512  und  xaXok  888 


blande  recusandi  formulae,  'quibus 
oBIato  beneficio  non  ütehteS  j^nitias 
a^nt^  rCasaub.).  Bie  Lateiner  in 
dieser  Bedeutung  benigne  (Hör. 
Epist.  1,  17,  16.  62),  tamgraUa 
est  (Plaut  Stich.  3,  2,  17).  Ei- 
gentlich xaXm  [xaXXtcra)  k'xet  =a 
bene  est,  ita  ut  oblata  condicione 
uti  noiim  (Fritzsche).  Plut.  Mor. 
22F:r4^  inatveXv  avxirevna^ 
aireXad'ai  (deprecari)  vvv  *csx^' 
raif  xaO'aTts^  iv  tJ  awrjd'siq  j<a- 
Xcäs  fafiev  i^x^*^»  otav  firi  Bern» 
fied'a  uf^Si  Xa/ißavafiMv»  Lys.  1, 
23:  ioetnvo^fiMv,  inaiBri  Si  xa- 
JUSs  avt^  elxtv  (d.  h.  aU  er  satt 
war)y  ani.aiv  (pxero.    Klearch  4: 

ftios'  xaXtos  ix^t,  A,  haß  ,  ayad*  * 
oihB^  XBi^ov. — Xanthias  Ablennung 
ist  nur  verstellt.  Er  würde  sehr 
gern  auf  den  Vorschlag  des  Mäd- 
chens eingehen;  da  ihn  aber  Dio- 
nysos von  hinten  hält  und,  wie  er 
wohl  weiss,  niemals  hineinlassen 
wird,  so  lehnt  er,  damit  das  Mäd- 
chen nicht  merke,  dass  er  in  Wirk- 
lichkeit nicht  der  Herr  ist,  die 
Einladung  in  erheuchelter  Beschei- 
denheit ab,  bto  er  hört,  dass  auch 
Tänzerinnen  drinnen  sind.  Da  über- 
mannt ihn  die  Galanterie,  und  er 
gibt  eine  Zusage,  die  er  nicht  hal- 
ten kann.  — l^noXXat  ov]  Synizese; 
zu  Wo.  901.  Ri.  340.  Fr.  33.  — 
ov  fiij]  anders  als  202.  298.  462. 
Kr.  53,  7,  A.  6. 
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7t€Qi6yjofia7t€X&6vt' ,  Inü  %ot  xae  %Qia 
avißQcewT€v  dQvl&eia  aal  tgayrjfiata 
itpQvye  x(ifvov  avexegdvvv  yXvxvravov. 

3ANeiA2. 

navv  xaXwg. 
eEPAÜAINA. 

krjQBig  €X(OP' 
ov  yotQ  a^  aqffjau}.  xai  yaQ  aiXrjTglg  yi  troi 
rjÖT]  *vöov  ?(J^'  (ogatOTatTj  xtüQxrjo^gÜBg 

et  »/an  M 

etegai  ov    rj  rgetg. 

SANeiAS. 
Ttaig  Xiyeig;  OQxrjatQideg ; 
OEPAnAINA. 
'^ßvXXtuiaai  kSqtv  naqatBtiXixivai, 
aXX^  BXai&\  (ig  6  (nayeigog  ^drj  tä  TBfidxtj 
Bfi^XX*  dtpaiQeiv  XV  '^^Q^rte^^  ela^gero. 

BANOIAS. 
id'C  VW,  q)Qäaov  nQwviava  talg  oQxrjOTglaiv 


510 


515 


509.  TtBQtoyfOftaTteXd'avra]  Kr. 
II,  14,  8,  A.  l  und  2.  non  com- 
mittam  ut  abeas.  1476.  Wo.  124. 
Fried.  10:  ei  firj  fu  ßovXau^" 
astonviyivxa  Tte^uSsXv,  Ekkl.  369 : 
/A^  /ue  7tSQii$TjS  Sia^gayevra,  Ach. 
167:  ravri  ns^ttiBed'*  oi  n^vra- 
veis  nwrxovra  fie.  —  inal  rot  9wX\ 
»umal  sogar.  Ach.  931:  i/tol  fiB- 
XrflBi  rcnfr^ ,  insi  rot  koU  xpo^Bl 
Xakov  ri.  Eur  Med.  677:  fiaXiara 
(&8fitis  rbv  x^^/*ov  aidivat),  insi 
rot  Mai  cotpffi  Bilrat  w^svos, 
Herakl.  507  :  ov  Stjra  (feviofisad'a 
ftri  d'avsiv),  insi  rot  xai  yiXomos 
a|«a,  Htacovs  o^iff&at,  Plat.  Hipp. 
1,  288  G:  aXtid^  XfyatSy  ä  JScix^a- 
res,  ijtei  rot  xod  o^d'ae  6  &a6s  eine, 
vgl.  Porson  zur  Med.  675  und  Stall- 
bäum  zu  der  Stelle  aus  Piaton. 

511.  x^vov]  Kr.  U,  14,  4,  A.  12. 

512.  XrjüeXs  ^x^f^]  zu  202. 

513.  av/9;T^/ff]Flöten8pieleriiinen 
sind  bei  den  Symposien  in  der  Ober- 


welt gewöhnlich,  da  sie  die  feier- 
liche Handlung  der  anovSal  mit 
ilu'em  Spiel  zu  begleiten  haben  (Plut. 
Mor.  15  D£;  712  F).  GewöknUch 
bleiben  sie  auch  nach  den  cnov^ai 
und  sorgen  mit  den  6öxrj0r^i8es 
(514)  für  die  Unterhaltung  der 
Gäste,  was  Piaton  (Symp.  176  und 
Protag.  347)  als  gebildeter  Männer 
unwürdig  misbilligt. 

516.  va^arartift^at]  naml.  ras 
rm^  oiBoiov  r^ixcts.  Menand. 
352 :  xai  ßdy/o/iat  xai  yta^rtXov- 
fiat.  Athen.  12,  522  Dj^  Taqav 
rivovs  Bi  ipactv  eis  rocovrorr^v- 
ffffjs  naqeJi^eiVy  Sffre  rbv  oXov 
XPOtra  Tta^aXeaiveff&at  xai 
rrfi  xptXmceofS  ravrrjs  rois  Xotr- 
nois  xaraoßat. 

519  f.  Das  Verdammungsurteil, 
das  Hamaker  und  Meineke  über 
diese  Verse  ausgesprochen  haben, 
scheint  nicht  gerechtfertigt.  Dass 
das  Mädchen  der  Persephone  auf 
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ralg  %vdov  ovaaig,  aitbg  i%i  eiffigxoftai, 
0  nalg,  ixoXovd'U  devQO  rä  axevr}  tpiqiov. 

AI0NY202. 

iftlax^g  ovtog,     ov  ti  Ttov  aftovdi^v  Ttoial, 
OTii^  ae  TtaiCjLov  'HgauXia  ^vBOxsvaaa; 
ov  firj  (pXvaQt^OHg  ^(av,  to  Sav&ia^ 
akX'  agafievog  ocaeig  naliv  ra  atQfOfiaTa* 

HANeiA2. 
%l  d*  tat IV ;  ov  drj  nov  fi^  aq>BXead'ai  diavoei 
Sduxag  avTog; 

AI0NY202. 
ov  fax  ,  all    rjot]  noio), 
Tund&ov  %d  öiQfia. 

HANOIAS. 
tavT^  iyw  fiagtvQOfiac 
xai  totg  -S^eoiatv  initQinw, 


5») 


525 


die  Einladung  einen  Bescheid  er- 
halte, ist  fast  unumgänglich.  Aber 
der  galante  Xanthias  beachtet  nicht, 
dass  er  der  Königin  der  Unterwelt 
zaerst  eine  Antwort  zu  geben  hat, 
und  lässt  vmr  aüen  Dingen  {Ttocari- 
9ta)  den  Tänzerinnen  seinen  Gruss 
entbieten,  worauf  er  sehr  bezeich- 
nend alles  andere  vergisst.  n^wri- 
ma  wird  überwiegend  ohne  zweites 
(Hied  gebraucht:  Ekkl.  1059.  Lys. 
1169.  Vög.  585.  Wesp.  595.  Plut  792, 
ja  selbst  n^tortata  fiiv  Thesm.  659 
und  streng  genommen  auch  Fr.  946. 
-^  mnii%  aber,  das  sonst  der  Sklave 
von  seinen  Herrn  zu  brauchen  pflegt 
(ra  Wo.  219),  braucht  Xanthias 
Uer  als  der  verkappte  Herr  in  der 
köstlichsten  Parodie  von  sich  selbst. 
[Theophr.]  Gharakt.  2  nennt  es  ein 
Zeichen  der  Schmeichelei  rovff 
o.nwxoivxai  dTttarijpai  Makevtrai, 
fw  av  avroe  TtoQtXd^,  Ebenso 
stolz  ist  o  nais,  zu  40.\ 

522.  inüTxts]  zu  Ri.  847.  Wo. 
1047.  Wesp.  829.  ^  av  ri  nov 
vnovSffv  Ttoisl]  du  machst  doch 
nickt  etwa  Ernst  Luk.  Pseudolog. 
16:  ncu8t€v  irtotsVro  rriv  CTtovdriv 


rov  Srjfiov,  ffTtovdijv  Ttoiala&at 
(nicht  TtoteXv)  f.  anovS^^stv,  wie 
Xoyovs  Ttoisiad'ai,  f.  Xiyaiv  usw. 

523.  ^a<rx«v«e(ra]  aich  in  den 
Herakles  verkleidet  habe.  Ach.  384 : 
iacare  ivcxavaaaad'ai  fi*  olov 
ad'Xiararov, 

526.  ov  8ri  nov\  Bei  ov  ti  utov 
doch  nicht  etwa  (522.  Wo.  1260. 
Vög.  442:  ov  ri  nov  rov;  ovSa- 
ficis,  B,  ovH  aXXa  rc^&aXfica  li^ 
yo.  Ekkl.  329.  372:  ov  ri  nov  x^- 
g««ff;  B,  iyta;  ov  Sijra,  vgl.  Fried. 
1211.  Lys.  354)  erwartet  man  eine 
verneinende,  bei  ov  Brj  nov  doch 
wohl  nicht  gar  eine  bejahende 
Antwort.  Vö^.  269.  Ekkl.  327 :  ris 
iartv;  ov  Srj  nov  BXinvooQ;  Er 
ist  es  wirklich.  ^Ach.  122:  oBi  Bi 
9t)  risianv;  ov  Brinov  JSrqaro>v ; 
(Frilzsche). 

527.  ov  raxa]  näml.  atpeXicd'ai 
Sutvoovftai.  Ich  denke  dir  es  nicht 
erst  alsbald  zu  nehmen,  sondern 
thue  es  schon  jetzt  Eur.  Schutzfl. 
551 :  svrvxovot  8i  oi  /tiv  rax  ^  oi 
S*  daavd'is,  oi  8^  rjSrj  ßqormv, 

528.  fia^^/ia*]  Wo.  1222. 1297. 

529.  dnir^änof]  wie  fia^rv^ftat 
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dIONYSOS. 

%6  di  ftQoadoxijacU  a'  ovx  avoifgov  xai  xevovf 
(ig  dovXog  wv  xai  ^vrjTog  aXxfii^in^s  iaei; 

BANOIAS. 
afiiXsi,  KaXwg*  f^^  avt\    iawg  yif  toi  rtote 

ifiov  d&ri^ürig  ay,  ei  9e6g  d-iXot, 

XOP02. 
tttvta  fihf  nqbg  avdqog  iati 
vovv  llxovtog  Kai  q>Qhag  xai 

noXlä  TCBQiJtenXevxoTog, 
fietaxvXlvdsiv  avxbv  ael 
ngdg  tov  ev  ngowtowa  totxov 

fiaXXov  7]  ysygafifjiivrjv 
eixöv'  kaxavaiy  Xaßdvd'*  ev 
üxijf^a.    th  di  fietaarQitpead'ai 

Ttqbg  %o  fiaX&axwTBQOv 


530 


585 


aus  der  gerichtKefaen  Sphäre  ent- 
nommen. [Demosth.]  59,  45 :  oi  l^rc- 
r^tio$  il7tBt€fay  9iatr<H^  (schieds- 
richterliche Entscheidung)  Stti^ 
tüi^at  otvrois,  —  vcöioiQ  d'eoUf]  zu 
Ri.  32.  Wo.  367.  Kr.  51,  17,  A.  12. 

530.  Verb.:  ovx  SLv6fjT0v  8i  xal 
xevov  (eitel)  iuxt,  nqooSoHrjcal  <rf , 
flk  — . 

531.  6  Ulxfi^s]  vgl.  582. 

532.  oLfUXet]  lass  es  gut  sein,  — 
*aX6k]  es  ist  schon  gut  —  alx£\ 
ra  rov  ^HQctnXdove  cxevrj. 

533.  ^'8Xo^]  In  dieser  Formel 
brauchen  die  Attiker  nie  i&dXenu 
(Meier).  So  wohl  auch  imperativisch 
nur  &dle  (z.  B.  «^  xQ^f*^^^  '^^  cwfia 
Xa/i7t(ivv8iv  d'ile  Antiphanes  2S3). 

534.  Dialog  zwischen  Chorfüh- 
rer und  Dionysos,  590  ff.  zwischen 
Chorführer  und  Xanthias.  —  itqo£\ 
gemäss.  Kr.  68, 37,  A.  t.  540.  Wesp. 
369.  Plut.  355 :  r6  t'  al  SeSotxS^ 
vat  TT^off  SivS^oi  avdip  vyide  iox* 
si^ao/iivov.  Der  Chor  spricht  zu 
Dionysos. 


535.  noXla  neoiTtenXevföotöt] 
wie  Odvsseus.  Audi  TlMramenes 
war  nach  seiner  Thdlnahme  an  vie- 
len Seek&mpfen  ein  nolla  nvQk- 
TtercXsvHwt. 

536.  «V  Tti^TTOwa  %oi%ov\  an 
den  durch  das  Uebersehlagen  der 
Wellen  nicht  gefährdeten  Schiffs" 
bord.  Eur.  Alkm.  1 :  ov  ya^  ysor* 
tX»v  JS&ivsXov  eis  rov  evrvx* 
Xmqovvra  ro%xov  rijs  dixrjs  c^ 
anooreqsw,  Plut.  Mor.  20  G:  (Der 
Staat  der  Athener  rette  sich  noch 
immer  trotz  der  Turbulenz  der  De- 
magogen), ov  yäf  anoKXitfsiv 
anavxaü  sU  rov  avrbv  roXxov^ 
aXla  yiyveo&ai  rwa  rov  ßld' 
nrovroQ  avd'ohcfpf.  Ebenso  erklart 
Porson  Eur.  Orest  885:  ro  yaq 
yipos  {rciv  toj^Mtov)  rotovrov' 
inlrov  evrvxtl  mjBSa^  ««^(nämL 
roXxov),  Aehnlich  Lys.  18,  5:  ol 
Tflejorot  fieraßaXXovrat  n^s 
ra  naq6vra, 

537.  yeyqafifAivriv  6m6va\  Wir: 
wie  ein  w^oY^fedastehenCThiersch). 
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xo£  givaei  GijQOfiivovg, 

M0NY202. 
ov  yciQ  av  yiXoiov  rjVy  d 
Sav&iag  fiiv  dovXog  äv  h 

avQfüfiaoiv  MihrjaLoig 
cn^javerQafifiivog  nvvCiv  oq- 
XrfotQld^  eh^  ytrjaev  af^ld\  I- 

yw  di  TtQog  tovjov  ßXinwv 
tovQtßlvd^ov  'dQar%6^r]v'  ov- 
Tog  6^  ofr'  lov  avjog  navovgyog 

elde  x^r'  Ix  vrjg  yva&ov 

%ovg  %OQOvg  rovg  ngoa&lovg; 


540 


OJVXUfX^. 


545 


540.  Theramenes,  nach  Plut.  Nik. 
2  kein  geborener  Athener,  sondern 
aus  Keos  gebdrtig  nnd  Yon  dem 
Athener  Hagnon  adoptirt  (Eupolis 
226),  Schüler  des  Sokrates  (Diod. 
14, 5)  nnd  Prodikos  (Athen.  5, 220  B), 
ein  tüchtiger  Redner  und  Denker 
(Thuk.  8,  68),  wird  schon  nach  der 
Seeschlacht  von  Abydos  bedeutend. 
£r  verwüstet  das  Land  der  Feinde 
und  setzt  in  Faros  statt  der  Oligar- 
chie die  Demokratie  ein  (Diod.  13, 
47).  Noch  erfolgreicher  war  seine 
Betheilig^ng  an  den  Schlachten  von 
Kyzikos  (Diud.  13,  50.  51.  66.  67) 
und  bei  im  Arginusen  (Einl.  §7.9. 
13-16).  Wegen  seiner  wetterwen- 
dischen Gesinnung  erhielt  er  den 
Beinamen  uo&o^oe  (zu  46).  Xen. 
Hdl.  2,  3,  31:  o&er  ^nov  xai 
tco&o^os  iTtiMaXehcu'  xai  yä^  o 
nod'o^os  a^fioxxBiv  rols  no- 
0lv  oLfi^oxiQOi^  BoneX,  Und 
b  seiner  Yertheidigung  gegen  Kri- 
iias  Anklage  sagt  er  selbst  (Xen. 
2,  3,  47):  iLnoHaXsi  Ba  x6&o^6v 
fu,  th  afnpoTe^ot£  nst^afte- 
vov  aquoxxBtv,  PoU.  7,  90.  91 : 
o  Bi  aod^Qvos  aQfiQ^top  iicaxe- 
0oe  oLfiipoXv  xoXv  noBoXv,  o- 
vsr  xiU  xov  ßrj^afuvipf  x6&oqvov 


iMoXovv  Bta  xov  Tteqi  xrjv  no^ 
Xixelav  afifpoxBQtCfiov.^t^Okon 
bei  den  Alten  war  das  Urteil  über 
seinen  Werth  und  Charakter  sehr 
getheilt;  vffl.  Lys.  12,  63-78. 

542.  lii$Xfjüiois]  Die  Schafe  von 
MiUtoi  waren  schon  zu  Polykrates 
Zeiten  berühmt  ^Athen.  12,  540  D). 
Eubulos  90:  ovxovv  vnocrxoQeXxe 
fAoXaK&s  X€^  Mwi;  xaxof  fihf  vno- 
ßaXeXxe  xciv  Mi^aitov  i^iofv, 
Kritias  bei  Ath.  1,  28  B:  evvoUav 
Si  Xexovs  k'ioxa  «taXXos  i^i  Mi- 
hjxos.  Theokr.  15,  125:  no^ffvi^oi, 
8h  xanrjXiS  avco  (/iaXctH<»X8^^ 
vjtva>,  a  MiXaxoe  ioBi).  vgl.  Verg. 
Georg.  3,  306.  Hör.  Epist.  1, 17,  30. 
Nach  Gic.  Verr.  1,  34,  86,  wo  lana 
ptibUoa  in  Milet  erwähnt  wird, 
scheint  die  Verarbeitung  der  Wolle 
sogar  von  Staats  wegen  betrieben 
zu  sein. 

543.  avaxsxQafifUvos\  supinus, 
wie  bei  Hör.  Sat.  I,  5,  19:  sterUi- 
que  supinus,  —  fjxijaev]  von  mir 
forderte, 

546.  avxos]  iamperse  ipse,  auch 
ohnedies,  Bergk:  xavxoe, 

548.  xo^s]  Galen  UI,  871 :  aXX' 
ei  fMV  x^H^  'ffC  iifxrjaev  ir  xo- 
Hfu^  8voiv  xaX   XQtaxovxa  xo(fBV' 
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ÜANAOKEYTPIA  A. 

og  dg  %b  navdoiuiov  eletk^tav  note  550 

Ixxaldex*  ägtovg  xa%iq>ay*  ^fiwt. 

ÜAAeANH. 

ixeivog  av%dg  dma. 

HANeiAS. 

xaxov  ^xei  tivL 

DANAOKEYTPIA  A. 

xal  HLQia  yt  nqog  tovvoioiv  äfaßgaar*  etKoair, 

av*  nfiKoßoXiaia  — 

HANOIAS. 

Swaec  Tig  dixrjv. 

ÜANAOKEYTPIA  A. 

xai  Ta  anoQoda  ta  noXXd»  555 

AI0NY202. 

XtjQetgj  w  yvraiy 
Kovx  ola&'  0  %i  XiyBig. 

HANAOKEYTPIA  A. 

oi  fiiv  ovv  fit  ngoaedoxag, 
OTii]  Tio&ÖQvovg  elxsg,  Sv  yvdivai  <J*  ?«. 


rciv,  inrrvBlxo  av  cas  revriHOi' 
inBi  0  ooovxcov  x^Qov  ovxm 
xaXtas  Stexoüutjcev  rj  qwaiSf  ovic 
a^a  Hai  ravrrjp  ina&ve<f6fie&a ; 
Eustath.  Lieb.  Ism.  3,  96:  ;topos 
oSovrofp  XsvMos.  Diese  Stellea 
erklären  freilich  noch  nicht  den 
ganz  unbegreiflichen  Plural  Etwa 
rov  x^Qov^ 

549.  Die  beiden  navBoKsvxQtai 
haben,  wie  das  in  Athen  sehr  ge- 
wöhnlich war,  ein  Gonipagniege- 
schäft.  551.  565.  Sie  sind  als 
Metökinnen  zu  denken  (zu  569),  wie 
auch  der  Nauie  der  einen  zeigt. 
Denn  auch  die  in  der  Vita  des  Iso- 
krates  erwähnte  Plathane  (Flut 
Mor.  838)  war  wohl  keine  Athene- 
rin (v.  Leutsch).  Wie  verachtet 
das  Gewerbe  der  Gastwirtinnen 
war,  zeigt  [Tcophr.]  Gharakt  6,  wo 
navSoHßvaai    xai    no^voßocxrfsai 


xtd  TsXtovrjaai  (zu  RL  248)  als  Zei- 
chen der  vnoftopfj  aUrx^civ  i^yetv 
zusammengestellt  wird.  —  Der  l^^^- 
meFlathaneyoü  nXad'avov  Kuchen- 
bret, 

552.  Hanov  fjxei  rtvi  (606),  wie 
554  Sc&aei  rie  Sütt^  Ausdruck  der 
Schadenfreude,  ris  ist  natürh'ch  in 
beiden  Fällen  Dionysos. 

553.  9c^^\  zu  Wo.  339. 

554.  av^  T/fiiajßoXiaXa]  semtobo- 
laria  aingula  (Fritzsche).  So  oßo' 
Xlae  a^ove  (Fragm.  384)  =  rove 
oßoXov  TfOfXovfierovQ  und  Eupol. 
165  fifitcoßoXiov  H^a,  wovon  sich 
dort  ein  sparsamer  nährt,  während 
Herakles  blos  im  Vorübergehen 
zwanzig  Stück  davon  verschlingt. 
Fleischportionen  zu  einem  halben 
Obolos  scheinen  in  den  Garküchen 
die  Regel  gewesen  zu  sein. 

557.  xod'oqvovQ]  zu  46  und  540. 
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ti  dal;  tb  noXv  taQixog  ovx  e^^xa  7C(o, 

lUAeANH. 
fiä  ^^\  ovöh  %ov  %vq6v  yt  %6v  xktjqovy  taXav, 
ov  ovtog  amolg  votg  taXagoig  wniqa^uv. 

nANAOKEYTPIA  A. 
xanuT^  inecd^  toQyvQiov  kTtQCiTtöfirjv, 
ißXexpev  eig  fAS  dgif^v  xifitKato  ys. 

SANeiAS. 
tovTOv  Ttavv  fovqyovy  ovjog  6  rgo/tog  navraxov. 

ÜANAOKEYTPIA  A. 

xai  TO  Siq>og  y^  iartato,  fialvea%*f^ai  doxiSv, 

nAAOANH. 
vtI]  dia,  taXaiva. 

nANAOKEYTPIA  A. 

VW  di  äeiaaaa  yi  nov 


m 


^  A».  Slt^t^^    t*»^   t^  JA"^ 


} 


}r 


f\  iV-M. 


565 


Jr 


inl  Ttjv  navi^Xiq)^  evd'vg  aventjdi^oafiev.  ^ 


M« 


t^tx 


,'  . J'<  '*.' 


558.  ri  Saif]  steht  gewöhnlich 
gleich  nach  den  Worten  eines  an- 
deren in  einer  darauf  bezüglichen 
Frage.  Wie  hier  1454  (nach  Be- 
seitigung der  unechten  Verse).  Wo. 
1091.  Vög.  136.  826.  1153.  Ach. 
612.  Thesm.  140.  fFat  mach'  ick 
denn  nur?  (wie  kann  ich  so  ver- 
gesslich  sein  ?)  ich  habe  ja  to  tioXv 
To^ixos  noch  nicht  erwähnt. 

559.  tov  rvQov  top  x^ot^ov]  näml. 
kX^rjicas.  —  taXav]  in  der  Anrede 
an  ein  Weib  noch  Lys.  102.  EliU. 
124 :  £0  yXvxvxärrj  nqaiayoqa,  (Txc- 
y/ffi,  rahtv.  Machon  bei  Athen.  13, 
578  E. 

560.  avröts  roie]  zu  226.  —  ra- 
Xa^is]  Hom.  Od.  9,  246:  avrina 
S^  ^/itav  uev  d'Qi^ae  XevxoXo  ya- 
XcLKTOS  TfAexroXs  iv  raXa^oi- 
üiv  a/irjaauevoi  xatid'rjxsv ^  tjfit» 
cv  8^  avT  i&Tijifev  iv  ayyeoiv, 
Poll.  7,  175:  nXixeiv  tä/o^ovc. 
ovxto  ^  av  xaXoirjs  tov  raXa- 
qov,  ca  o  xXco^os  rvQos  ifiTtrj- 
ywrai, 

561.  ro  a^yvQiop]  pecuniam  de- 
bitam, 

562.  ^ßXewe  Sotuv]  zu  603  und 
Ri.  631. 


563.  ovros  6  rpSnoe]  näml.  ro 
TOioyeLv  xai  firj  ctSovai  rov  (u- 
trd'ov,  Schol.  Das  sieht  ihm  ähn- 
lich, das  ist  immer  so  seine  Art 
(Droys.)  Lys.  25 :  ovx  ovto£  6  r^- 
TtoG.  Diphil.  43,  26:  roiovros  6 
tQonos, 

564.  fiaivead'ai,  8ox£v]  simulans 
vesaniam.  Ri.  1146.  Plut.  837: 
oi  8^  iSer^enovTO  xovx  i86xovv 
fA  oqav  Mtl.  Fried.  1051:  uri  wv 
OQciv  8oxüfASv  avrov.  ^stellen  wir 
uns  als  ob  wir  ihn  nicht  säh/m* 
Eur.  Med.  67 :  rjxovaa  rov  Xäyoy- 
ToSf  ov  80XCÖV  xAveiv  (simulans  me 
non  audire,)  Hippol.  462 :  nocov^ 
8oxBis  vocovvd'^  oqcjpras  Xixrqa 
firi  8ox8iv  oQav;  Iph.  T.  956:  i^X- 
yow  8 8  dy^  xaooxow  ovx  Bi8dv€u, 
^Komische  Anspielung  auf  den  'H^a- 
xXtji  fiatvo/ievos. 

565.  Ttov]  metUyputo,  correptae, 
pudet  enim  Plathanen  timoris  sui, 
quae  nunc  Pseudhercull  ipsa  ter- 
rori  Sit  (Fritzsche). 

566.  xatijXi^  ist  ein  sehr  seltenes 
Wort,  bei  Attikern  wohl  nur  hier, 
das  die  Glossen  durch  ixQla/ia  fie-. 
aoroixov,  fi6a68fii]  erklären.    'Ga- 
len. :  /ia<f68urj  ovo/na^etat  ro  li-iyo\ 
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APisxoMüfori: 


HAABANH. 
SANeiAS. 

nANAOKEYTPIA  A. 

i&c  di^  KaXitrov  tby  nQoatartjy  KXiwpa  pioi. 

lUABANH. 

av  d'  f^fioiy',  iavneg  in:iTvxrjgj  ^YTtigßoXov, 
IV  avTOv  iniTQlxlffapLBv. 

nANAOKEYTPIA  A. 

wg  '^diwg  av  aov  Xld'q)  tovg  yofjiq)lovg 
MmoifjL    avy  olg  fiov  xarifpctyeg  vic  tfOQtlot. 

nAAOANH. 

iyw  di  y*  lg  %6  ßiqa&QOv  ifißaloifil  ob. 

nANAOKEYTPIA  A. 

fyw  di  tov  Xagvyy^  av  ixtifioifjil  aov 


570 


575 


^vXoy  ro  ano  rov  ejsqov  Toixiov 

n^O£  TQV   iTB^OV   dtrpcOV  k'v  TB  TOXS 

tc5v  noLvSoxBitov  oXxoti  roXs 
ftsyaloiSf  iv  oU  laraffi  ra  xr^»^, 
Mal  9ear  ay^v  OftoiufS  ir  %ots  ysmo- 
ytauHU»  ex  quibus  colligitar  nomi- 
nibus  illis  {xarijXty/,  fieaoSfiri)  tig- 
num  transversariuin  significari,  quo 
deversoria  m  duas  partes  distin- 
goerentur,  unam  hominibua  desti- 
natam,  alieram  mteriorem  iumen- 
tis,  eamque  su^erne  asseribus,  ut 
hodieque  fit,  fuisse  constratam,  at- 
que  boc  qnoque  tabulatum  Tocari 
uar^Xt^a,  ac  pariter  scalas  quibus 
tditur .    Lobeck. 

567.  ras  ^la&ovs]  Lys.  921 : 
rpiad'os  iffr^  iSoKtrsa, 

569.  Jede  der  beiden  TtavSoxev- 
r^Mt  hat  noch  eine  Magd  mit  sich, 
die  sie  nach  Kleon  und  Hyperbolos 
fortschicken.  Diese  beiden  grossen 
Demagogen  (vgl.  Ri.  Einl.  §  2  fr. 
und  zu  Ri.  1304)  haben  endlich  im 
Hades  eine  ihrer  würdige  Beschäf- 
tigung erhalten  (Ri.  1400).    Kleon 


war422,  Hvperbolos411  gestorben. 

—  Tt^rarijv]  zu  Ri.  325;  vgl. 
Wesp.  409, 

570.  imrvxi^s]  zu  Wo.  195. 

571.  ^fivSl  zu  259. 

572.  Die  ytavSoxevr^iai  sind, 
wie  man  sieht,  auch  schon  im  Al- 
tertum sehr  tüchtig  im  Keifen.  Flut. 
426 :  (oiofied'a  ae  sivai)  navSoxev- 
T(fwr,  ov  yaQ  av  xooovxovi 
ivex^ayee  rjfiiv  ovSev rjStMjj/uävrj, 

573.  Meineke:  rovs  yotupiovi 
av  ffov  Xl&(p  ^xxoTtrotfi  av  (die 
Zähne  attuehlagen).  Aber  man  wird 
auch  richtig  sagen  können  rovs  yofi- 
yiovs  yonreiv  (jmd.  in  die  Zähne 
schlagen),  wie  Lys.  361 :  tos  yva- 
&OVS  TOVT0V  TIS  .  .  .  ixaxf/ev.  b35 : 
nardSai  rr^  yva&ov. 

574.  rb  ßa^a&^v]  zu  Ri.  1362. 

—  dfißaXoi/u]  Das  av  des  vorher- 
gehenden Verses  ist  hier  zu  ergän- 
zen; zu  Wo.  426. 

575.  Thom.  Mag.:  Xd^vyi  rj 
Toiv  üirlatv  slaodoSf  tpd^vy^  rj  xrfi 
fODvrfi  SieSoSoe. 
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ÖQinavov  Xaßova\  ^  tag  x^^^<*6  xaviaftaaag. 
aH'  dfA    inl  vav  KXiwv^y  og  avtov  vqfiSQOv 
hutnivieltoti  tavta  nQOGKaXovfieyog. 

AIONY202. 
xomiat^  aTtoXolfirjVj  Savd'iay  sl  fii^  ^iXcü. 

HANOIAS. 
ol(J',  oJda  %bv  vovv*  Ttave,  naSt  %ov  Xoyov. 
OVK  Sv  yevolfirjv  'HQcnikrjg  av, 

AI0NY202. 

SANeiA2. 
xal  ftwg  av  'Alxfirjvrjg  kyw 
vlog  yevoifitjv,  dovXog  Sfxa  xai  dyrjtog  wv; 

AI0NY202. 
old',  old*  oxi  dvfiol,  xai  dixalcjg  avtd  dQ^g' 
xSy  et  fis  TVTttoig,  ovx  av  ävtelTtoifil  aoi. 
alX^  yv  OB  %ov  XoiTtov  not*  aq>^X(ofiac  xqovov^ 
nqoQQiCfig  av%6g,  fi  yvvi^,  xa  naidla, 
xoKiar*  ccTtoXolfirjv,  x&Qx^itjf^og  6  ylaficjv. 


580 


585 


576.  €p]   näml.   Xaßyyy^,  —  ras 

56Xixas]  Bekk.  Anekd.  72,  5:  ;^o- 
ixse  Ol  TCoXXoi  aoQevixioef  oi  8^ 
aox(iioi  S^Xvxcas,  Fried.  717  :  offae 
8e  xareSei  x^^^^^^  itp&as'.  Die 
Rindskaldaunen  (Pherekr.  106,  15 
xohxes  ßooe),  omasum,  sind  eine 
Lieblingsspeise  starker  Esser.  Hör. 
£p.  1, 15, 34:  patinas  cenabat  oma- 
ti,  tribus  ursis  quod  Malis  esset,  — 
xareffTtaaas]  zu  Ri.  718. 

577.  ini]  zu  69. 

578.  Nach  diesem  Verse  gehen 
die  beiden  TtavBoxavxqioi  ab. 

581.  fifjSafit^s]  minitne  istuc  di' 
xeriSy  mi  Xanthisce  (Frischl.):  zu 
S4i. 

582.  Sav&iSiov]  'a  Mavd'ias  de- 
scendit  Savd'iSiov  secunda  longa' 
(zu  1301)  Meineke,  der  deswegen 
entweder  a  tilgen  oder  lesen  will : 
<o  Sav&iov.  Da  aber  die  Endungen 
der  Namen  sehr  wandelbar  sind  (zu 

▲ristophanes  in. 


Wo.  65),  80  kann  man  Savd'iSiov 
von  Sav&iBfis  oder  von  ffdvd'as  = 
Bav&ias  ableiten. 
583.  vgl.  531. 

587.  Das  Asyndeton  wie  1408; 
vgl.  157.  —  Der  Gott  Dionysos 
schwört  v^e  ein  athenischer  Fami- 
lienvater. Die  Art  der  Verwün- 
schung, die  er  ausspricht,  war  im  at- 
tischen Gerichtsverfahren  in  gewis- 
sen Fällen  gesetzlich  vorgeschrieben. 
Demosth.  23,  67:  nqmxov  fiey  Sia- 
fielt ai  xar^  i^coXeias  cu,rov  xal 
yevov£  xai  oixias  o  rtva  airicofievos 
ei^yaad'at  rt  xoiOVTOv.  68 :  aXX  iav 
iiskeyxd'Ti  firj  Xsyafv  äXrj&ijf  rrjv 
intoqxiav  iTtsveyxd/ievos  roXs  iav- 
Tov  natal  xal  r^  yivst  TtXSov  ovS^ 
oTtovv  ^e*.  vgl.  Lys.  12,  10. 

588.  ""A^x^Brifioe]  zu  417.  Ganz 
na^  vnovotav  verbindet  Dionysos 
zu  grossem  Jubel  der  Gesinnungs- 
genossen des  Dichters  mit  der  Ver- 

8 


^ 
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API£TO<frANOr£ 


BANeiAS. 
di%0(iai  tbv  dQxov  x&nl  rovroig  Xa^ißapw, 

X0P02. 

vvv  oiv  Mgyov  lav*,  in$idij 
trjv  aroX'qv  eili]g>ag,  ^vneQ 

bIxbq,  i^  ctQXfjS  Jtahv 
ävccpea^Biv        «         «         « 
Kai  ßXinBiv  av^ig  to  Setydv 

%ov  &BOV  fiefivrjfiivov, 

^TtBQ    Blxa^eiQ   OBOVtOV. 

bI  6k  naqaXriQ&v  aXwoBc 
xaxßaXetg  ti  fAaX&oKOv, 

avd'ig  aXQBO&ai  &*  avayxrj 
*a%ai  naXiv  ta  atgcifiaTa* 

EANeiAS. 
ov  Ticaiüigf  ävÖQsg,  naQaivBtr^, 
aXXa  xavtog  tvyxavia  %av%^ 

aqti  avvvoovfABi¥og, 
ovc  fikv  ovv,  i]v  x^iyaroy  g  ti, 
tovt'  aq)aiQB'ia&ai  naXiv  ftBi- 

QaoBtal  jti',  Bv  old'  oti. 
aXX'  ofiwg  iydt  rcagi^o) 
*fiavtdv  avdQBlov  %o  Xrjfia 


f^i^offi,  590 


506 


orrMTr^. 


600 


wünschung  gegen  sich  die  gegen  ^ 
Archedemos ;  und  Xanthias,  der  nun- 
mehr, wenn  Dionysos  seinen  Eid 
nicht  hält,  doch  des  Archedemos 
schmachvolles  Ende  vertragsmässig 
gesichert  sieht,  nimmt  unter  diesen 
Bedingungen  die  Tracht  des  He- 
rakles wieder  an.  —  Xafißavio] 
näml.  rnv  rov  'HoaxXAyvs  uroXrjv, 
592.  avavBo^etvl  nicht  erneuen, 
sondern  neu  werden,  sich  verjün- 
gen, was  hei  den  Versuchen  die 
LQcke  auszufüllen  nicht  immer  be- 
achtet ist.  —  ßX^siv  ro  9e$vbv] 
wieder  Jenen  flirchtbaren  Blick 
annehmen,  wie  ißXetpe  S^tfiv  562. 
Der  Artikel  (ro  S,)  weist  auf  499  f. 


595.  xaxßaXeXs]  itcßaXXeiv  » 
per  inprudentiam  aliquid  emittere. 
Wesp.  1289i  Aesch.  Ag.  1663:  xax- 
ßaXelv  ifnrj  roiavra,  Herod.  6,  69 : 
ioe  avoirj  ro  inoi  ixßaXoi  rovro, 
Eur.  Ras.  Her.  148:  iußaXov  xo/tr- 
Tfcvs  xevavs. 

596.  'ctm]  Das  Futur  mit  Rück- 
sicht auf  aXcüffsi  xdxßaXeis, 

598.  rovra]  naml.  dass  ich  mich 
zusammennehmen  muss. 

599.  ^  x^UTOv  II  ri\  wenn  sich 
mir  ein  Fortheil  darbietet,  wie  eben 
die  Einladung  der  Persephone. 

600.  rovTo]  näml.  ro  ;u^<rrov. 
60t.  av  ot$'  ori]  trotzdem,  dass 

ort  599  schon  vorangegangen  ist. 
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xa2  ßlAnov%^  OQlyavov. 
öbZv  d'  ioitiev,  wg  oanovm 
t^g  '&VQag  xal  Sil]  \p6q>ov, 

OEPAOfiN  IU0YTfiN02. 
^dette  taxiiog  tovrovl  tbv  xwoKXonov, 
£yo  d^  dUriv  ävverov. 

AI0NY202. 

SANOIAS. 
ovK  ig  xogoKog;  firj  TtQoaixov. 

OEPAOfiK. 

Bliv^  xal  iAa%u; 
6  JnvXag  %üi  SxeßXvag  xcS  üagdoxag, 
Xwgeite  devgo  xal  fioxea&e  %ov%(pL 

AI0NY202. 
elr'  ov%i  deivcc  %av%a,  TvnTBiv  zovroyl 


e05 


ftlO 


603.  ßXinovr*  o^fyavop]  zu  Ri. 
631.  Theophr.  Pflanzenk.  1,  12,  1  : 
rSr  di  xvmöv  oi  fiiv  ....  S^i/uXe, 
olov  o^tyavov,  vanvos,  Urs.  d.  Pfl. 
6,  5,  4  wird  die  d^tfivnjs  als  Grund 
ffenannt,  weshalb  alle  Thiere  die 
Pflanze  fliehen. 

604.  y/of H  *An  die  Thür  an- 
klopfen heisst  xonreir  oder  x^ov' 
atv,  dageeen  war  von  dem  Geräusch 
welches  der  heratuiretendemiiehie, 

naiv  gewöhnlich.'  Becker.  Die 
rechselung  dieser  Ausdrücke 
rechnet  Luk.  Sol.  9  zu  den  starken 
Solöcismen. 

605.  xvroxXonov]  467.  Es  werden 
erst  zwei  Sklaven  vorgeschickt  um 
den  schuldigen  zu  fesseln  {avve- 
ToVf  nQoctxov);  da  unerwarteter 
Widerstand  eintritt,  müssen  noch 
drei  marschiren. 

606.  ^icei  Tip  xoMOv]  552. 

607.  is  xS^catas  und  ovx  ie  xo- 
^axae;  häufig  so  elliptisch.  Wesp. 
982.  Plut.  392.  —  etev]  miranUs 
esi—itane,  sieine  veroT  (Fritzsche). 
Anders  als  Wo.  176. 


610.  Dionysos,  um  sich  für  die 
Schadenfreude  seines  Sklaven,  als 
er  selbst  der  bedrohete  war  (552. 
554.  563.  568),  zu  rächen,  hetzt  die 
Knechte  noch  mehr  auf.    'Ist  es 
nicht  ganz  toll,  dass  er  noch  zu 
schlagen  (sich  zu   wehren)  wagt, 
noch  dazuy  da  er  fremdes  Eigene 
tum  gestohlen  half  —  xXinrew 
ist  den  Kr.  53,  l,  A.  3  angeführ- 
ten  Verben   zuzuzählen;   vgl.  Ri. 
296.  828.  Ekkl.  661 :  xXinxmv  ^ 
nov  '<nr'  inlStjlos  (dass  er  gestoh- 
len hat,  ein  Dieb  ist),  —  tc^s] 
4t  5 ;  zu  Ri.  401.  —  raXX^r^ia^  Theo- 
pomp. 35:  EvqtniBov  ra^^   iaxiv 
oif  xaxiSe  i^x^v,  raXXoroia  Samväiv 
rovxa  Aaiff  sv^ai/AOva,  Kom.  Nikol. 
41 :  navra  yaQ  n^oecri  fw^,  oea 
neq  ifxeiv  raXXoroia  rov  iatnvovv%a 
Sei.    Antiph.  248:  0ios  d'aoiv  va^ 
iOTw . . .  ToA^oT^ia  oa^nvaXv,  EuDul. 
72.  Alexis  206:  taXUxQi,"  ic&Uw 
iatlv  yXvxv,  Timokles  29:  Semvov' 
triv  iotfvBaudvoi   raXXoT^ta.    Zu 
dem  ganzen  Verse  vgl.Eurip.  Fragm. 
123, 2 :  ov  Sa&va  ndoxaiv  Satva  roits 
ei^yaofuvovs. 

8* 
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APirro^ANors; 


xXimovra  ngbg  taXXotQict; 

OEPAIIfiN. 

fiaXX^  vfteagwa. 

AI0NY202. 
ax^r^ia  fih  ovp  xal  deiva. 

SANOIAS. 

ei  TtfiftOT'  ^l&ov  d€VQ*,  k&iXiü  te&vrjxivaif 

ij  ^ytkeipa  ttjv  acSv  a^iov  %i  %a\  %Qi%6g. 

xal  aoi  TtOiTJOü)  Ttgayfia  ye^valov  ftavv 

ßaaavi^e  yoQ  %ov  naida  tovrovi  Xaßdp, 

xäv  Ttoti  ju*  %l/fig  advMvv%*^  anoxxBtvov  ^i    Sytov. 

eEPAnfiv. 

iMxl  TtiSg  ßaaavl^cj; 

SANOIAS. 
Ttavta  TQOftov  h  xXlfAcnci 


615 


611.  fiaXXa]  zu  103.  —  VTCe^fva] 
wnatürlieh,  Thesm.  831;  n6Xk'^^ 
ar  dr  Sütj}  fASfirpaUfiad'a*  iv  S^ 
vnBQfviorarop,  Herod.  8,  116:  o 
xoiv  Biücthtimv  ßatrtXevs  i^yov 
vTtB^wyee  i^yacaro,  Plat  Gorg. 
467  B:  cxirha  leyaie  xod  vna^- 
fwL  pemosth.  21,  88 :  (^Vra^«) 
T«  OBtvov  (üS  aXfj'd'aS  xal  vneqqyvis, 

614.  r^^x^i]  &oiS  von  etwas  ge- 
ringfügigem ähnlich  Xen.  Gastm. 
6,  2 :  ftBt(tiv  xdv  vjuae  Xiyeiv  ovS^ 
av  Tifix^,  /IT]  oTi  kovov  av  riQ 
na^iqeu.  SprichwörÜich :  ix  xq^- 
XOQ  xqifAaad'M  Zenob.  3,  47. 

616.  'Sklayenaussagen  galten  als 
Beweismittel  nur  dann,  wenn  sie 
den  Sklaven  durch  peinliche  Befra- 
gung (ßacavoSy  Folter)  abgenoni- 
men  waren,  wozu  die  Partei,  der 
es  um  die  Aussage  zu  thun  war, 
entweder  ihre  eigenen  Sklaven  an- 
bot oder  die  Gegenpartei  aufforderte 
die  ihrigen  herzugeben.  Beides 
hiess  7t^xXijc&s  eis  ftaffavov.  Vor- 
genommen wurde  die  peinliche  Be- 
fragung in  Gegenwart  beider  Par- 
teien, mit  Zuziehung  beiderseitiger 
Freunde.    Man  legte  auf  dies  Be- 


weismittel einen  grossen  Werth 
und  hielt  es  im  aUgemeinen  für 
glaubwürdiger  als  die  Zeugenaus- 
sagen der  freien.'  Schömann.  Xan- 
thias  fühlt  sich  so  sicher,  dass  er 
sich  freiwillig  erbietet  seinen  Skla- 
ven foltern  zu  lassen:  in  diesem 
Falle  ist  Plutons  Diener,  falls  er  es 
annimmt,  verpflichtet  eine  etwaige 
Beschädigung  des  gefolterten  zu 
vergüten,  wozu  er  sich  auch  (624) 
höchst  edel  erbietet;  aber  nicht 
minder  edel  lehnt  Xanthias,  in 
Wahrheit  natürlich  um  den  Diony- 
sos desto  ärger  peinigen  zu  lassen, 
jeden  Schadenersatz  ab  (625). 

617.  %s]  überführst 

618.  navra  xQOJtov]  Aehnlich 
beschreibt  die  Strafen  der  Sklaven 
Anakreon  21  (Beij^k):  noXXa/iip 
iv  dov^i  Ti&sle  avrif^a,  TtoXXa  9^ 
iv  TQOxc^i  noXXa  S  iv  vwt€p  ffxv- 
tIvt}  fMurriyt  d'tofux^sU^  xe/trjv 
noSytava  r'  äxrartXftdroe,  —  xU" 
/laxi]  Eustath. :  xal  xoXaarriftos  rjr 
xiXfüxifXad'axalrQOxo^»  Suid. 
xXifiaxi^eiv:  oltco  xtfi  xU/aoms,  i7TiS 
<n)<fa  o^yavov  ßacaviffrixop  oia- 
cr^e'^ei  ra  coi/iara  rmv  ßaaavi- 
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dfjaag,  ngefiaoag,  va%Qi%ldi  fiaotiyiSv,  öiQwv, 
üTQeßXwPj  iti  d*  $ig  tag  ^ivag  o^og  iyxitov, 
TtXlv&ovg  iTtiTi&eig,  Ttavta  täXXa^  nXriv  ngdatfi 
firj  vvTtXB  tovTOP  firjdi  yrjTeltp  vi(fi. 

eEPAOfiN. 
dinaiog  6  X6yog'  xav  %i  nrjQciata  yi  aoi 
tov  Ttatda  %vfc%iüv^  TagyvQiov  aoi  xtlaetai. 

BANOIAS. 
lirj  dijt*  ifioiy*,  ovt(a  di  ßaaavi^*  anayayciv. 

OEPAnfiN. 
avtov  (ABv  ovv,  Yva  aoi  xar'  6g>&aXfiOvg  Xiyji' 
Tund&ov  av  %&  anevrj  taxi(og,  xänwg  igelg 
hxav&a  firjdiv  tl^evdog, 

AI0NY202. 

ayoQevw  tiA 


m 


625 


iofUvofv,  Anon.  Korn.  82 :  rfj  xJU- 
fiuxxt  9iaarqitpovxat  xarä  fi^Xrj 
aroeßXov/iepot.  —  iv]  wie  Wo. 
592.  Ri.  367.  Thesm.  930 :  9^aav 
avrov  iv  r^  vaviB^, 

619.  x^fMcaQ]  Lok.  Flüchtl.  31: 
xo$/irfffsra&  ya^  ano  rov  ntoyatvos 
oira>  fua^os  wr. 

620.  ütqsßJiMv]  Ri.  775.  Flut. 
Nik.  30:  '«*ß  rov  xqoxov  xa- 
T ad  S'd' als  iaxqeßSovxo  noXvv 
X^Svov.  Lys.  846:  C7f acuos  /i* 
ixBi  ScTte^  ini  XQOXov  cros- 
ßXov/ievov.  Ebenso  Flut.  875.  Der 
Ausdruck  in  rotam  escendere  (Gic. 
Tusc.  5,  9.  24)  scheint  anzudeuten, 
dass  tQoxoi  und  xXtfiaS  sehr  ähn- 
lich waren. 

621.  ytXiv&ovs]  heiss  gemachte. 
—  TtXr^]  Dem  Herrn,  der  seine 
Sklaven  zum  Foltern  hergab,  scheint 
es  frei  gestanden  zu  haben  gewisse 
mit  schwerer  Körperverletzung  ver- 
bundene Arten  der  peinlichen  Frage 
auszunehmen.  Von  diesem  Rechte 
macht  Xanthias  Gebrauch,  indem 
er  nur  die  allerleichtesten  Arten 
der  Züchtigung  sich  verbittet.  — 
n^aqs^]  Blit  I^uch-  und  Forree- 
stengeln  (Martial.  13,  18,  1:  fila 


Tarentini  porri)  pflegen  Kinder  ein- 
ander im  Scherz  zu  scnlagen;  Dionv- 
sos  aber  soll  recht  ernstlich  gezüch- 
tigt werden.  Eine  ähnliche  scherz- 
hafte Züchtigung  erwähnt  Luk.  geg. 
d.  ungebild.  3:  uaX&xus  tfruiMM 
fiajimy&<san,  Flüchtl.  33:  /MiXax^ 
fiaffriyof&dvra. 

623.  nij0(6aa]  [Demosth.]^  59, 
124:  xal  ei  rt  ix  t(ov  ßacaveav 
ßXaf&eir^aav ,  aTforipatv  o  rt 
ßXaßairiaav.  Demosth.  37 ,  40: 
ai&€av  oixivnv  ßaüavitac&eu,  xar 
/iiiv  ^  ravT  aXij^,  r^  oixiw 
arifiHjrov  otpXaiv  ovrqJ,  ioLv  oi 
yfBv9fj,  rov  ßa<faviarrjv  iTfiyvca» 
fiova  slvai  r^ff  rtfiris  rov  TtaMs, 

624.  ra^v^tov]  die  Entschädi- 
gungssumme soll  dir  bereit  liegen. 

626.  /A^  Sijr^  ^fwiys]  näml.  xa- 
rad^e  rb  äoyvQiov.  —  ovra>]  d.  h. 
ohne  Hinterlegung  ei^er  Entschädi- 
gung. Lys.  13,  54 :  ovrot  fiiv  ajti- 
d'avov.  6  fiev  cr^eßXat&els,  ffsvo- 
fpoivy  o  Si  'iTtnlas  ovrt». 

626.  avrov]  hier  auf  der  Stelle.  — 
xar'  6f&aXfU)v£]  ins  Gesicht.  Xen. 
Hier.  1,  14:  ovSsls  yoQ  id'iXet  rv- 
qawovxar*  oy&aX/iove  xarTjyo^tv» 

628.  T#W]  Kr.  51,  16,  A.  8.  — 
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ifii  fii}  ßaaavl^Biv  a&avonov  Sv%''  ei  di  fiij, 

airbg  aeavtbv  aituS. 

OEPAIIfiN. 
liyeig  di  tI; 
AI0NT202. 
a^apcnog  $lval  gnjfit  Jiovvoog  diog^ 
tovtov  dk  dovXov. 


eso 


OEPAmUf. 

äncovBig; 
BANOIAS. 


tavt'  äiicov€$s; 


nal  ftoXv  ye  fiaiXov  iati  fjiaa%iy(ü%iog' 
etneg  ^eog  yag  iariv,  ovx  aladiljaefai. 

^ONTSOS. 
tl  diJT^,  InBidi]  nal  av  qnjg  elvai  &B6g, 
ov  xal  av  %v7t%u  %äg  Xoag  TtXrjyäg  ifiol; 

BANeiAS. 
dlxaiog  6  Myog'  xdiJtitBQOv  y*  av  v(fv  Xifig 
xXavaopta  ngoregop  rj  TtgoTififjaavtd  ti 
wnTOfiepov,  elvai  %ov%ov  fiyov  fiij  &e6v. 

OEPAnfiN. 
atm  isa^'  Sftfog  oim  ä  av  yevvaSag  aviqQ' 
XiaQBig  yag  elg  tb  dliMxiov.    anodvea&B  di}. 

BANOIAS. 
ft(ag  ovv  ßaaavuig  vm  dixaltog; 


685 


640 


Eor.  Bakch.  504  sagt  Dionysos  zu 
Pentheus,  der  ihn  fesseln  lassen 
will :  av$09  fte  firj  BeXv  awf^ovmv 

629.  a&avat&p]  Ueberall,  wo  das 
Metmm  die  Quantität  der  ersten 
Silbe  deutlich  erkennen  lässt,  hat 
diese  bei  den  Komikern  die  epische 
Messung  {ä).  Wo.  289.  Yög.  220. 
688.  700.  1224.  Thesm.  t052.  — 
%t  9i  firjl  tl32;  zu  Wo.  1433. 

630.  caavrov  curtc^]  nämL  we- 
gen der  Folgen,  die  ein  solcher  Fre- 
vel haben  muss. 

632.  ffifA*  fyto]  Wir:  ich  denke 


wohl,  dass  ich  es  gehört  habe. 

^637.  Xf^oxBifopy^  av]  wie  623: 
itav  r«  nriQ{OiXa>  ye  <ro«. 

638.  n(ioxif».riitavxd\  dass  er  dar- 
auf achtet,  d.  h.  hier:  Schmerz 
empfindet.  655.  Ach.  27 :  ei^fjvti  ^ 
oTCate  ifarat  Tt^ori-fuva*  ovSiv»  Plut. 
883:  ovSip  TtQortftS  aov.  Aesch. 
Äff.  1415:  ov  7t(fort/iSv  id^aev 
avtov  TtatSa,  [Demosth.]  7,^  16: 
dandpae  ov  fiue^as  danavq  ds 
roifS  xarä &dXarrav HtvSvvovs,  av 

Ov9iv  TtQOXi/iq, 

640.  yBwaBas]  vir  vere  genero- 
MU$;  vgl  615.  zu  616. 
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OEPAIIfiN. 

nXfjyijv  naqa  nXrjyiiv  ixopreQOv. 

^  BANOIAS. 

xaXwg  Xiyeig. 
idov.  OKOTtei  VW,  rjv  ^i  vTtoxivi^aayt*  ^if]Q» 
^      ,     ,        ,  OEPAIIÄN. 

BANOIAS. 
ov  fid  Jl\  otm    ifiol  donetg. 

eEPAÜfiN. 

all'  diA    inl  %ovdl  xo2  nata^ia. 

AI0NY202. 

TtrivUa; 

OEPAnfiN. 
xa2  dl)  ^Ttdra^a. 

AI0NY202. 

nujcra  ncSg  ovx  irttaqov; 

OEPAÜfiN. 
ovx  olda'  xovdi  d^  av&ig  anonBiqdaofiai. 

BANOIAS. 
ovxovv   ^vvaeig  ti;  dvttnat, 

OEPAOfiN. 


645 


644.  idov]  Xanthias  sagt  dies  mit 
Bezuff  auf  den  Befehl  641 :  ano- 
Svsff&edff,  zu  200  und  Wo.  82.  — 
vTtOHtv^avra]  So  intransitiv  auch 
Herod.  5,  106:  ifi^o  d*  av  iovros 
ip  ^latvlfi  avSe/tia  TCoXie  vnexivtjaa 
(würde  sich  gerührt  haben), 

645.  Da  nach  dem  ersten  Schlage 
Xanthias  ganz  still  liegt,  als  ob  er 
wirklich  nichts  gefühlt  hätte,  so 
notificirt  ihm  der  Diener :  Ich  habe 
dich  schon  geschlagen.  Worauf 
Xanthias  dies  gänzlich  in  Abrede 
stellt:  Ei,  beim  Zeus,  mir  scheinst 
du  den  Schlag  noch  nicht  geführt 
zu  haben,  ov  fia  JC  ovx,  wie  1043. 
zu  Wo.  1066.  Kr.  67, 11,  A.  3.  — 
SoMsU]  näml.  naraSai, 

646.  No%  so  will  ich  gehen  und 


diesen  schlagen.  Und  damit  thut 
er  es.  Aber  Dionysos  verbeisst 
seinen  Schmerz  ebenso  gut  wie 
Xanthias  und  fragt:  Wann  willst 
du  denn  endlich  schlagen?  wird  es 
bald?  Der  Diener:  Es  ist  schon  ge- 
schehen. Dionysos:  Wie  konunt  es 
dann,  dass  ich  nicht  geniest  habe ; 
Er  meint  wohl,  von  Unten:  iTtta* 
Qov  für  lhta^$ov  (Pernice).  —  ^«7- 
vlxa^  Frag.  499:  Ttvd'ov,  x*XtB(»v 
TtfjvM    ärra  yaivatai. 

649.  Der  zweite  Schlag  ist  schon 
eindringlicher.  Daher  stösst  Xan- 
thias, der  erst  noch  grossthut: 
ovxovv  dyvceis  xi;  vnrst  du  nicht 
endlich  zuhauen  f  gleich  darauf  den 
Schmerzensruf  axxaxtu  aus.  So 
muss  geschrieben  werden,  da  die 
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fiaSy  (üdvvT^&rjg; 

HANOIAS. 
ov  fiä  JC i  iXT^  iipQOvTiaa, 

bn6&^  'Hgcackeia  %av  ^^lOfieloig  ylyvetai. 

OEPAIIfiN. 

av&Qiarcog  Ibqoq.     devQO  naXiv  ßadiatiov. 

AI0NY202. 
iov  iov. 

OEPAnfiN. 

vi  iativ; 

AI0NY202. 

Iftftiag  OQü), 

OEPAHfiN. 

tl  dfjta  xXaeig; 


650 


gleich  folgende  Frage  ri  ro  arra- 
ral;  nur  diese  Form  zulässt.  — 
avvirei^  t«;]  zu  Wo.  181.  Ri.  119. 
651.  Xanthias  will  beweisen,  dass 
sein  arraxai  nicht  dem  körper- 
lichen Schmerze  gegolten  habe, 
sondern  dem  traurigen  Gedanken, 
dass  die  Feste  zu  Ehren  des  Hera- 
kles, desen  Rolle  er  selbst  spielt, 
so  lange  nicht  gefeiert  worden  sind. 
Herakles  hatte  nämlich  in  vielen 
Gauen  Ton  Attika  (Marathon,  Me- 
Ute)  seine  Opfer  und  Feste;  nirgends 
aber  scheinen  die  Herakleen  so  ver- 
gnüglich gewesen  zu  sein  wie  die 
alle  vier  Jahre  in  Diomeia  ge- 
feierten. Diomeia  ist  ein  dicht  vor 
der  Stadt  gelegener,  zur  ägeischen 
Phyle  gehöriger  Demos,  von  dem 
ein  Theil  das  Kwcaa^yae  war. 
Herakles  wurde  hier  besonders  als 
Beschützer  der  vo&ot  verehrt;  die 
Feier  war  vornehmlich  belebt  durch 
die  dabei,  wie  es  scheint,  stiftungs- 
mässigen  Witze.  Athen.  14,  6141): 
iv  ycfvv  tö^  JiOfiiotv  'H^axXeicp 
awaXiyovro  yeXcoroTtoioi,  ifi}- 
xovra  ovrae  rov  a^i&fiov,  xal  iv 
TW  Ttolei.  8i  iüvoua^ovro*  ca£,  oi 
mpcovra  rovr^  eiTtov*  tocavtri  B^ 
avxmv  Boia  ri^s  ^o^&v/iiae  iyevero, 
tas  xal  0iXi7f7fov  axo-vffavra  rbv 
MaxeSova  Ttd/ttpai   avrois  raXav- 


rov,  tv*  iyyqawo/AWO^  ra  yeloXa 
nifiTttociv  avrfp.  vgl.  6 ,  260  AB. 
Im  Kriege  wurden  die  Herakleen  in 
Diomeia  in  Folge  besonderen  Yolks- 
beschlusses  innerhalb  der  Stadt 
(Demosth.  19,  86.  125),  vielleicht 
auch  gar  nicht,  jedenfalls  nicht  mit 
der  gewöhnlichen  Ausgelassenheit 
gefeiert,  und  diese  ist  es,  wonach 
Xanthias  sich  zu  sehnen  vorgibt. 
Auch  dadurch  will  der  Dichter  die 
Neigung  zum  Frieden  erwecken. 

652.  av&^o>no€  leQoe]  ein  from' 
mer  Mensch  das.  Kr.  45,  2,  A.  4. 
zu  Vög.  1009. 

653.  toi  iov]  Dieser  Ausruf  kann 
Schmerz  und  Freude  bezeichnen; 
zu  Wo.  1170.  Ri.  1096.  Fried.  345. 
Der  Schmerz  presste  ihn  dem  Dio- 
nysos aus;  er  gibt  aber  als  Grund 
an,  dass  er  plötzlich  Ritter  gesehen. 
Bei  dem  Erscheinen  dieser,  vorzüg- 
lich bei  den  grossen  Festprocessio- 
nen,  wo  sie  in  militärischer  Ord- 
nung durch  die  Stadt  ritten,  mögen 
Frauen  und  Kinder  oft  genug  tav 
tov  gerufen  haben.  —  iTCTtdae] 
Diese  La.  der  besten  Hdss.  enthält 
den  von  Kr.  18,  5,  A.  4.  noch  ver- 
missten  Beweis  für  die  Länge  des 
a  in  der  Endung  des  acc.  plur.  von 
Subst.  auf  evs. 

654.  Die  Entschuldigung  des  Dio- 
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AI0NT202. 
^ifOfifivwv  6ag>QalvofAai. 
OBPAHfiN. 
iftBl  TtQOTifi^g  y*  ovdiv; 

AIONYSas. 

ovdiv  fioi  fiiXei. 
OEPAHfiN. 
ßaöiaziov  tag'  iatlv  krcl  vovdl  Ttahp. 

SANeiA2. 

oifAOl. 

OEPAnSlN. 

HANSIAS. 

T^v  äxavd'av  s^ele. 
OEPAIIfiN. 
ti  TÖ  ngayfia  tovtI;  devQO  TtaXiv  ßadiaviov. 

AI0NY202. 
^ATtoXXov,  —  og  Ttov  ^J^kov  i}  Ilvd-aiv*  sxeig. 


6&5 


nysos  scheint  dem  Diener  verdäch- 
tig, da  er  Schmerzensthränen  ver- 
desst;  aber  Dionysos  schiebt  die 
Schuld  anf  die  cepa  lacrimosa. 

655.  Der  Diener  stellt  sich,  am 
weiter  schlagen  zu  können,  als  ob 
er  der  Ausrede  des  Dionysos  vollen 
Glauben  schenke.  Ich  dachte  mir 
das  gleich,  dass  dein  Weinen  nicht 
vom  Schmerz  herrührte :  denn  nicht 
wahr,  der  Schlag  ist  dir  gleich- 
giltig  f  Gerade  so  Eurip.  Phaeth. 
Fr.  775,  6.  7.  KATMENH,  xelvc^ 
/ieXrjirei  ücjfia  firj  ßlaTtrsiv  ro  aov. 
^AE0.  hcel  TtarrjQ  Ttdfvxav ;  Fiat. 
Gorg.  474  B :  fyto  S^  ye  av&Qto- 
jfCDV  ovddva  (ol/Aai  ro  adiMelv  tdv 
aStxeiff&ai  xdxiov  rjyeXv&ai);  insl 
cv  Bi^oLi*  av  /jmXmv  adMeXa&ai 
Tj  aSixeXv;  Aesch.  GhoSph.  214: 
inei  ri  vvv  ixari  daifwpotv  xvqo»; 
—  nqozuiqQ]  zu  638. 

657.  lim  die  wahre  Ursache  sei- 
nes Schmerzes  zu  verbergen,  stellt 
sich  Xanthias,  als  ob  er  einen  Dorn 
im  Fusse  habe,  und  bittet  den 
Diener  diesen  herauszunehmen«  Also 


diesen  Schmerz  darf  der  Gott  empfin- 
den, aber  nicht  den  von  Schlägen. 

658.  xC  TO  jtqavfia  tovri;]  hoc 
quasi  admirans  dicit  fingitque  se 
inopem  esse  consilii  (Fritzsche). 

659.  In  seinem  Schmerze  ruft 
Dionysos  den  Apollon  [aiun^o- 
Ttaioe)  an:  um  aber  den  Aeakos 
über  den  wahren  Grund  des  Aus- 
rufes zu  täuschen,  fügt  er  nach 
einer  kurzen  Pause  den  Relativsatz 
OS  -  ä'x^is  hinzu,  damit  es  den 
Anschein  gewinne,  als  sei  ihm  ffanz 
zuföllig  ein  Dichtervers  eingefallen. 
Der  Vers  gehört  übrigens  dem  lam- 
bographen  ^aniosy  dem  Zeitge- 
nossen desnipponax  (Bfitte  des 
6.  Jahrb.  v.  Chr.);  wie  man  dem 
Schol.  wohl  glauben  muss,  da  er 
die  zwei  folgenden  ^hinzufügt:  ^ 
Na^ov  ri  Mlkrnov  ^  ^Biriv  KX&- 
QOTy  lotov  xa&  leQov,  tj  (Fritzsche 
Mov)  ^xv&ae  atpl^eai.  Nicht  Dio- 
nysos, sondern  Aristophanes  hat 
sich  im  Namen  geirrt,  was  leicht 
geschehen  konnte,  da  wahrschein- 
lich beider  lamben  in  einer  Samm- 
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HANOIAS. 
^Xpiaev*  ovn  ijnovaag; 

AI0NY20S. 
ovx  Mywy\  knei 
iafißov  'IftTtcivcncvog  avBfiifjivrjayiOfiirjv. 

BANOIAS. 
ovdiv  noulg  yag,  akXa  rag  Xayovag  Ofcodu. 

OEPAIIfiN. 
fia  TÖv  JC ,  alX*  fjdfj  7taQ9%B  Ttjv  yaaxiqa. 
♦  ♦  ♦  ♦ 

AI0NY202. 
Iloaudov^ 

EANOIAS. 
ijXyriaiv  rig, 

AI0NT202. 
og  Alyalov  nga^pag  rj  ylatmag  fiideig 

aXbg  h  ßiv&BOiv. 
OEPAIIfiN. 
ov  TOI  fid  t^v  ^'qfirjTQa  dvvaptal  Ttfo  fia&eiv 
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luDg  enthalten  waren  und  die  Au- 
toren anch  sonst  verwechselt  wer- 
den (Bindorf). 

662.  Das  gewöhnlichere  wäre: 
äXk^  ovSev  TCOiaXs  ya^t   tos  laya- 

663.  fia  xov  Jia]  d.  h.  ovSav 
fut  Tov  Jia  TCOicS^  ich  bringe  mit 
meinem  bisherigen  Verfahren  nichts 
zu  Wege. 

664.  Dass  Dionysos  zweimal  hin- 
ter einander  (659  und  vor  664)  seine 
Schlage  erhält,  ist  nach  dem  643 
aufgestellten  Grundsatz  eben  so 
wenig  gerechtfertigt,  wie  dass  der 
Diener  an  der  Wirksamkeit  der  Hiebe 
auf  den  Bauch  verzweifelt,  ehe  er 
sie  an  beiden  erprobt  hat.  Des- 
wegen ist  vor  664  eine  Lücke  an- 
zunehmen, so  dass  Xanthias  als  Ur- 
heber des  Vorschlages,  wie  biUig, 
zuerst  seinen  Hieb  empfängt,  wo- 
rauf er  wie  vorher  seinen  Schmerz 
äussert  und  doch  in  Abrede  stellt. 
Darauf  erhält  auch  Dionysos,  aber 


mit  nicht  besserem  Erfolge,  seinen 
Schlaff,  und  dann  erst  entschliesst 
sich  der  Diener  diese  Art  der  Er- 
mittelung der  Wahrheit  aufzugeben. 
Gewaltsamer  wäre  es,  nSaeidop 
und  V.  665  dem  Xanthias,  rjXytjcäp 
TIS  dem  Dionysos  zu  geben  und 
nach  666  die  Lücke  anzunehmen. 
—  Tis]  wie  554;  zu  552. 

665.  Dieser  Vers  soll  eine  Re- 
miniscenz  aus  Sophokles  Laokoon 
enthalten,  wo  es  also  hiess:  IIo' 
üBiBovt  06  Aiyaiov  fid8et9  (andere 
väfie&s)  TtQCÖvae  rj  yXavxas  fiedete 
svavsfAOv  Xl/ivaS  itp*  vxprjXats  ffTt*- 
Xa^BCCi  (ftofwxoDv,  Jedenfalls  ist 
diese  Reminiscenz  sehr  ungenau; 
und  da  überdies  die  Worte  noüei' 
9ov  S»  rjXyriciv  ris,  J.  aXoe  iv 
ßA^&aciv  einen  Trimeter  bilden 
und  die  Unterbrechung  desselben 
durch  lyrische  Masse  in  dieser 
Weise  unerhört  ist,  so  scheint  V. 
665  lediglich  das  Residuum  emer 
Randglosse  zu  sein,  in  welcher  eine 
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0  dtüftOTrig  yäg  avTog  vfiSß  yvdaetai 

^0NT202. 

OQ&(og  Xiyeig'  ißovXofivjv  d'  av  tovxo  ae 
TtQoreQOv  votjaaif  tvqIv  ifik  %ag  TtXtiyäg  Xaßetv. 


670 


X0P02. 

Mavaa  xoqwv  leQwv  knlßtj&i  xal  %X^*  inl  tigtpiv  aoidag 

ifiag  ar^fri.  075 

Toy  noXvv  otpofAivtj  Xaoiv  oxkov,  oi  aoq>lai 

fivglai  xad^vxai 

ipihnifiojBQav  KXeoqxovrog ,  kq>*  oi  dij  x^/Xfiaiy   a^g^e- 

XaXoig 
deivbv  iTußgifierai 

&Qrpila  x^Xid(bv 


f  Stelle  des  Sophokles  von  ziemlich 
entfernter  Aehnlichkeit  citirt  wurde. 

675.  Ode  und  Antode  enthalten 
hier  wie  in  der  zweiten  Parabase 
der  Ritter  (zu  Ri.  1264)  Spottlieder. 

677.  rov  TtoXvv  oxXov\  das  Pu- 
blicom. 

679.  KXao^dSvros]  Einl.  §  10.  13. 
16.  17.  Der  Demagoge  Kleopkon, 
6  lvqonoi6s  (Aesch.  2,  76)  war 
kein  geborener  Athener.  Nach  der 
Flucht  des  Andokides  bewohnte 
er  dessen  Haus  (Andok.  1,  146). 
Seine  Leidenschaftlichkeit  und  die 
Entschiedenheit,  mit  der  er  gegen 
jeden  Frieden,  auch  wenn  er  ehren- 
voll war,  wirkte ,^  hat  ihm  viel 
Hass  zugezogen  schon  bei  seinen 
Zeitgenossen  (Lys.  30,  13).  Ari- 
stophanes  ist  überall  sein  Gegner 
(1504.  Thesm.  805)rlsokrates  (8, 
75)  und  Diodor  (13,  53)  tadeln  ihn 
gleichfalls ;  Aeschines  wirft  ihm  zu 
grosse  Willfahrigkeit  gegen  die  Ge- 
nnsssucht  des  Volkes  vor  (2,  76) 
und  ffibt  ihm  den  Ruin  Athens 
schuld  (3,  150).  Dagegen  lobt  ihn 
Lysias  überall  (13,  12.  30, 10-14) 


und  hebt  besonders  hervor  (19, 
48),  dass  er,  obwohl  eine  lange 
Zeit  Leiter  des  Staates,  dennoch 
ganz  arm  gestorben  sei.  Der  Ko- 
miker Piaton  hat  (zusammen  mit 
den  Fröschen)  fliegen  ihn  sein  Lust- 
spiel 'Kleophon  aufgeführt,  in  wel- 
chem auch  seine  Mutter,  und  zwar 
wegen  ihrer  unattischen,  barbari- 
schen Sprache  heftig  verspottet 
wurde. 

680.  dTüiß^e'fiercu]  zu  Wo.  320. 

681.  0(mxla  X'^^*^]  ^^ 
Schwalbe  i^*Att  geschwätzige  Vo- 
gel (zu  93),  und  mit  ihrem  Zwit- 
schern pflegten  die  Griechen  zu- 
gleich die  Sprachen  der  Barbaren 
zu  vergleichen.  Aesch.  Ag.  1050 : 
XsXi$6vos  dücr^v  ayvara  (ptovriv 
ßa^ßaqov  xsttrrj/i^vi].  Hesych.  x^ 
Xidoct'  rove  ßa^ßa^avs  x^^^^^fftv 
aneiKo^ovCi  ota  rrjv  aCvvsxov  Xa- 
XiAv.  Schoh  Vög.  1680:  'fw  iy 
^O/AfpaXfjl  rove  ßct^ßd^ovs  x^Xido* 
vae  a^ffepixSe  wrjüL  Nach  der 
Sage  war  die  in  oie  Schwalbe  ver- 
wandelte Prokne  an  den  thraki- 
sehen  König  Tereus  verheiratet. 
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inl  ßctfßafov  i^Ofiirrj  ititaXov 
■»^  J.-T.ri     tqvt^u  d'  iTtlnikavTOv  aridoviov  vo^ov*  wg  aTtoXeitm, 

xav  iaai  yhtovtai. 
%ov  Ibqov  xoqov  dUaiov  iati  XQV^"^^  ^  ftolsi 
^fiTtagaivetp  xal  didaaiuiv,    tvqwtov  ovv  ^filv  doxet 
i^ujciaai  vovg  TtoXUag  xäq>eXtip  tcc  delficna. 


685 


^  682.  ßd^ßaQov]  Strab.  14,  663: 
oLTtb  9i  Ttjs  avrr;e  airias  xai  rb 
ßaQßttQC^eiv  Xiystat  •  xal  yaq  tov- 
xo  inl  Tciv  xaitSs  iXXvvi^Sv' 
xwv  sicid'a/uv  Xäyetv,  avrcas  ovv 
xal  rb  ßagßa^yofvaXv  xal  rove 
ßaoßaqofpatvovi  Bexxiov  rovs  xa- 
xofs  ilXrivliovrai,  —  Der  Vers 
kann  nicht  richtig  überliefert  sein, 
denn  die  Vögel  sitzen  nicht  auf  den 
Blättern  (Meineke),  and  was  ist  ein 
Barbarenblatt?  Meineke:  vTtoßa^ 
ßa^ov  it^ofAhrq  xiXa$ov  (die  ötel- 
lunff  von  itfOfUvTj,  das  zu  iyi*  ov 
XeiXaffiv  gehört,  wie  708 — 714. 
Wecklein).  Bergk:  bnl  ßapßa^or 
fldofiivri  TtitvXov:  aber  rjoofjidvri 
würde  *  schwer  zu  dem  folgenden 
Verse  stimmen.  Vielleicht  MßaQ- 
ßaQOv  ai^o/i^tnj  xälaSav,  d.  h. 
iTtatoofisvrjß.  x,  vgl.  Ri.  546.  Dem. 
18,  222:  TCoiXovs  xai  &qaoBis  inai,' 
oofievog  Xoyove  (19,  336:  watvriv 
STtaCQSiv),  Plut.  Olh.  17:  ä^afid- 
viov  oifiooyn^v.  Ti.  Gr.  17 :  a^afii-' 
vcov  ßofjv  wiXiov, 

683.  Tßvjfi*v_|st  das  veibum 
propriunT  Von  cTem  Zwitschern  der 
"^chwalbe.  Arr.  An.  1,  25,  6:  xe- 
XiSova  nsQiniteir&ai  r^^ovoav 
/isydXa,  und  in  Agathias  Epigr. 
afMfiTCSQiiQvl^ovci  x^^^^^  und 
iktrov^ei  Si  x^Xidtov,  —  v6/iov\ 
zu  ni.  9.  —  fl>s]  denn.  —  ano* 
XeXrai]  Aus  dieser  Stelle  ergibt  sich, 
dass  Kleophon  damals  irgend  ein 
Process  drohete ;  was  nicht  zu  ver- 
wundem ist,  da  ol  xaraXvovTee 
rbv  BrjfAov  ixeXvov  ißovXovro  fta- 
Xurra  rtSv  noXiToiv  kxnoScav  ytvi- 
ff&ai  (Lys.  30,  12.  vgl.  auch  13, 
12).  Dass  er  zu  den  Anklägern 
der  Arginusenfeldherm  gehört  habe, 


ist  gerade  nach  Xen.  Hell.  1,  7, 
35  last  unmöglich. 

685.  tffai]  näml.  ynj^i.  So  17 
irw^ovaa,  ^  avai^tviray  17  anoXvov- 
ca,  anb  f*tas,  ri&ac&cu  rrjv  ävav" 
Tiav  usw.  Fiat  Ges.  946  A:  nre- 
(tiXToi  S^  iav  Qxnv,  iva  a^eXeXv, 
(p  av  iXdx*<ftai  (näml.  y^0o«) 
yipafprtu,  xaraXinaXv  di  rove  rjfU' 
aeis  avtav  TtX^&ai  rcSv  \frfi(po}v 
anox^lvavxBi'  iav  Se  ruftv  iaa$ 
yiyvatvrai,  xrX,  Aristot  Probl.  29, 
13:  orav  xqf  tpevyovri  xal  rq 
9i(6xovT&  (paivtovrat  ai  ^prj^ot  taai, 
6  (psvvtov  vtxq,  Ursprung  des  Ge- 
braucnes  nach  der  Sage  bei  Aesch. 
Eum.  735—753. 

686  ff.  Das  Epirrhema  fordert  zur 
Einigkeit  und  zu  gegenseitigem 
Wohlwollen  auf  und  sucht  beson- 
ders die  Entzweiung,  welche  die 
Betheiligung  an  den  Bestrebungen 
der  vierhundert  (Einl.  §  7. 9)  hervor- 
gerufen hatte,  zu  beseitigen. 

688.  iSi^wffai]  Hierunter  hat 
man  weder  die  restitutio  der  ari" 
fwiy  da  diese  erst  692  erwähnt 
wird,  noch  die  Rückberufung  der 
verbannten  zu  verstehen  —  eine 
Forderung,  durch  welche  Aristo- 
phanes  sicherlich  nicht  Gunst  er- 
langt, sondern  sich  sehr  verhasst 
gemacht  hätte  (vgl.  Andok.  1, 78- 
80):  es  war  eine  der  härtesten  Be- 
dingungen des  späteren  Friedens, 
dass  die  verbannten  zurückkehren 
sollten.  Vielmehr  will  Aristophanes, 
dass  man  die  vierhundert  und  ihre 
Anhänger  nicht  mit  Mistrauen  und 
Argwohn  behandle,  sondern  den 
übrigen  Bürgern  gleichstelle,  so- 
bald sie  sich  gerechtfertigt  haben. 
Aehnlich  Lys.   579:   eha  ialvaiv 
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xä  vig  ^ftaQte  aq>aX$is  %i  OqvvIxov  nalalafiaaiv, 
fyyeviO'S'ai  gnjfil  x^tjvai  %ol$  oXia&ovaiv  %6%e  690 

ahlav  hL'^Biai  Xvaai  tag  7cq6j€QOv  afiagtlaq. 

xal  yäg  alaxQOv  iati  tovq  fiiv  vavfiaxrjoavTag  fiiav 
xal  nXaTaiag  sv^g  elvai  xävTi  dovXwv  d$aft6tag  — 
nLOvdk  Tavt^  Mywy^  %x^ifi^  av  fiij  ov  xaXaig  q>aaxBiv  ^Biv,  6d5 
aXV  kTtaivui'  (lava  yoiQ  aizcc  vovv  f^xovt*  idgaacme  — 


tiG  xaXa&lffHOv  xotvrjv  evvotav 
anavras.  Denen  also,  die  damals 
gefehlt  haben,  soll ^ man  aweXeXv 
Tc  Bel/iara,  d.  h.  aSsiav  iovvat 
zu  ihrer  Rechtfertigung  (Meier). 

689.  nrynichos,  Sohn  des  Stra- 
tonidas  (Schol.  Lys.  313),  ein  rän- 
kesüchtiger und  talentvoUer  Mann, 
zeichnet  sich  schon  412  v.  Chr.  als 
atlienischer  Strateg  aus  (Thuk.  8, 
25. 27 :  SSo^sp  cvx  a^vveros  elfcu), 
Ueber  seine  Feindschaft  gegen  Al- 
kibiades,  seine  Theilnahme  an  dem 
Begiment  der  vierhundert  und  seine 
Ermordung  s.  Einl.  §  6.  7.  9.  Seine 
Mörder  (vgL  auch  Plut.  Alk.  25 
Kirchhoff.  I.  Att.  59)  waren  nach 
Lys.  13,  70-73  Thrasybulos  aus 
Kalydon  und  Apollodoros  aus  Me- 
gara:  doch  führte  der  erstere  die 
That  selbst  allein  aus.  Das  Volk 
liess  sie  nicht  blos  straflos,  son- 
dern schenkte  ihnen  sogar  das  at- 
tische Bürgerrecht.  Das  Vermögen 
des  erschlagenen  wurde  confiscirt, 
der  Göttin  der  zehnte  gegeben,  sein 
Haus  zerstört  (Didymos  und  Kra- 
teros  bei  Schol.  Lysistr.  313).  — 
ncdaia/Aaciv]  in  übertragener  Be- 
deutung auch  878.  Xen.  Mem.  2, 
1,  14;  TOVTO  fievxoi  rjdri  Xeyeis 
Seiror  naXcuüfia  (Finte  Breitenb.). 
Aesch.  Eum.  589:  iv  fUv  r6$'  rSrj 
%6nf  r^ieäv  naXaia/iata>v, 

690.  fyyepic&ou]     Gelegenheit 

fegeben  werden,  Ri.  851.  Plat 
'lad.  66  G :  ov8e  ^^oyrjcai  rjfiiv 
fyylyvßxai,  Herod.  6,  38:  iv  rtp 
ayiSvt  Aa^tpaxfjvmv  ov$svl  iyyi- 
ypsrai  ayawi^scd'ai. 


692.  arißiov  /irj$4$^*  tlvtu]  Der 
Rath  des  Dichters  ist  nach  der 
Schlacht  von  Aegospotamoi  befolfft 
worden  (Xen.  Hell.  2, 2, 1 1).  Andok. 
1,  73:  knel  ya^  17  nohoQüla  iyi- 
vsro,  ißovXev0ac&6  Tteql  Ofiovoias 
9coU  k'Bo^ev  vfuv  Tovs  atlfMvi  ini- 
rifuyve  TCoirjccu,  xod  eine  rrjv  yvoi- 
/Atjv  naXQonXelBrji.  ol  9i  aTi- 
fioi  rjüar  oi  fiev  aQyvQiov  oyeiXor- 
rss  r^  Simoaltp,  oTtovo^  x^nrjs 
^  dtoqtav  otpXoiev  xcd  onocoi  Xl- 
Ttoisp  rnp  ra^iv  rj  aar^areias  t} 
SsiXias  otphoiev  §  tovs  yovias  xa- 
xas  TtoioXsv. 

693.  /liav]  näml.  vavfiaxiavt  bei 
den  Arginusen. 

694.  nXaiaias]  Die  Sklaven,  die 
bei  den  Arginusen  mitgekämpft  hat- 
ten, erhielten  das  attische  Bürger- 
recht in  der  Art,  wie  die  Platäer, 
seit  dem  Tage  von  Marathon  die 
treuesten  Bundesgenossen  der  Athe- 
ner, nach  der  Zerstörung  ihrer  Stadt 
im  peloponnesischen  Kriege  428  v. 
Chr.  es  erhalten  hatten.  [Demosth.] 
59,  104:  'iTtTtox^rrje  ewe  (legem 
tulit)  nXaraiias  etvcu  Idd^vaiovi 
oLTto  r^Se  T^s  ^fu^aSf  ivrl/tiove 
xad'aneq  oi  äXloi  lt4&i]vaio& ,  xal 
/lersivai  avrots  owneq  jld^vaioii 
furecri  itavtatv,  xoU  ieQcav^xai 
ocioiv,  nXifjv  sX  r«c  Uqtoirvvri  r  re- 
Xarrj  icxiv   ix  ysvov9j  f^V^^  ''^^ 

ivvia  a^x^^^^'^t  "^^^^  "*  ^^  '^^^' 
Totv  (ihren  Nachkommen  soll  auch 
dies  gewährt  sein),  xaravelucu  Se 
Tovs  nXataUag  eis  ravs  otj/iave 
xal  räe  qwXae. 

695.  fiTj  ov]  Kr.  67,  12,  A.  6. 
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ftfdg  di  tovtoig  eUbg  vfiag^  ot  ju«^    vfAwv  nolkä  dtj 
xoi  ftatigeg  haviiaxrioav  %ai  nQoarjMvüiv  yivei, 
tijv  fiiav  tavtTjv  naqBlvai  avfig>OQav  ahovfUpovg. 
aXlä  t^g  iQyf^g  avivreg,  c3  aoqxatcnfoi  qwaei,  700 

7tav%ag  av&gciftovg  iicSvteg  ^vyyeretg  xtrjadfiBd'a 
KtaniTlfAOvg  nal  TtoXltag,  datig  av  ^vvavfiax^^ 
$1  di  tavT*  oyKUiCOfiea^a  xänoaBfivvvovfie^a, 
Tvjv  noXiv  xai  %qv%*  Sxovteg  xvfiotwp  h  dyttaXaig, 
vatiQiff  XQOv(fi  Ttot'  Qv&ig  ev  q>qovetv  ov  öo^ofiev.         705 
bI  d*   iy<ü  ÖQ'S'og  idetv  ßlov  äviqog  ^  TQonov  oarig  Ir' 


697.  Ttifoe]  adverbial;  zu  610.  Ri. 
401.  Die  Gonstniction  von  693  ist 
nach  der  Parenthese  anfgegeben; 
ohne  die  Anako}nthie  würde  der 
Dichter  etwa  fortgefahren  haben: 
rovroie  Sa,  ot  nQoirrpcovin  y4$^8i, 
rrp^  tUav  Tatrn/f  firi  na^elvat  cvfA- 
ipo^v  airovfUvovs,  —  ot  dravfid- 
Xijoav]  £r  meint  die  vierhundert 
und  ihren  Anhang.  ^ 

698.  xoi  7tard^ei\  d.  h.  xal  a>v 
oi  TtaieQBi,  —  nQOürptovvtv]  Die 
Bürger,  die  sich  etwa  vergangen 
haben,  sind  mit  vielen  ihrer  Mit- 
bürger verwandt^  während  die 
Sklaven,  die  Athener  geworden 
sind,  denselben  ganz  fem  stehen. 
Eur.  Med.  1304:  oi  nQOCrpcovrss 
yivei, 

699.  avfiyoQav]  absichtlich  für 
ufia^iavt  damit  das  Vergehen  so  un- 
bedeutend wie  möglich  erscheine.  — 
airov/idvovs]  passivisch,  gehört  zu 
v/iae  697. 

700.  T^ff  oQyi^]  näml.  über  die 
Vergangenheit.  —  avevreg]  Eur. 
Med.  456 :  cv  S^  ovx  aviijs  fita^iag, 
—  mvaei]  Er  meint,  detnalürlichen 
Jniage  nach  seien  die  Athener  weise 
und  vorsichtig;  sie  würden  nur  von 
den  Demagogen  gegen  ihre  bessere 
Einsicht  zu  Thorheit  und  Leicht- 
sinn fortgerissen. 

701.  avd'qcoTtovö]  natürlich  nur 
aus  Athen. 


702.  ?<rr«ff]  auf  namai  zu  bezie- 
hen.   Kr.  58,  4,  A.  5. 

703.  oyHCfffOiuad'a]  in  hoohmi^ 
Hger  Ferblenaung  (Aweisen  wer- 
den,  —  anoüBfiwvovfAe&a]  groiS' 
thun,  um  prahlerisch  überheben, 
vgl.  833.  Doch  gehört  rcwra  auch 
zu  diesem  Verb. 

704.  Verb.:  sealrecvra  Trjv  nohuf 
ixovr^^  9^^*  Der  Vers  ist  dem  des 
Archilochos    nachgebildet :    ywxas 
^Xov^ss  icüfioxcav  iv  ayxaXasß,   zu 
361.  ^Eur.^  Bakch.    89:    or^  nor^ 
ixova*  iv  toSivofv  loxicus  avayxtus, 
Xen.  Kyr.  6,  1,  36 :  6^  ae  tpoßoih' 
/lavov  re  ifU  xal  äv  cuirxvvij  9ßi- 
vtiSe  ^o»^«.  Jinsichtlich  der  Stel'i 
lung  des  «airavra  vgl.  Hut.  546:1 
md'axvrji  TtXav^v  iQQotyvXav  %al\ 
tavrrjv  für  xal  ravnjv  i^QmyvXav.  \ 
Der  Komiker  Diodor.  3:  x^aXtrop 
yo4^  iCT&v  SV  ra&^auftivrjv  XaßaJv 
ywcuix     oiyqotMOv   rj   xaxcie   fisxa 
X^fMLTOfVf  Ttjv  iaofisvrjv  xal  rav- 
ra  fiiroxov  rov  ßiov,    Plat  Staat 
1,   341   C:   insxai^ifas  vvv  yovv 
(avxoyavraXv),  oviip  wv  xal  rav- 
ra, 

706.  Der  Vers  gehört  zum  gröss- 
ten  Theil  dem  Tragiker^Ion'  aus 
jChips,^  in  dessen  Phönix  oderifaneus 
er  so  lautete :  $tß^  dyio  og&oe  iBsXv 
ßiov  avsQOS,  a>  noMr]xa&.  —  8i 
oqd'os  ideXv]  et  Bvva/iat  x^iveiv, 
Schol. 
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ov  jtoiujL  ovo*  6  ftl&tpiog  ovvog  6  vvv  hoxküiv, 

KkBiyivfjg  6  fiiitQog, 
6  novtjQovatog  ßaXavevg^  bnoaoi  ngavoSai  7(vxrjaitiq>Q0v 

tl^evdoXltQOv  xovlag  7tl 

nal  KifiwXlag  yfjg, 
j^QOvoy  ivdiotQltpw  idiov  dk  vdd*  ovx 
elQrjviDtog  iO'S'',  %va  fitj  nore  xanodv&y  fie&v(ov  ä-       715 

vev  ^Xov  ßadl^cav, 
noklcaug  y*  i\yLlv  Isdo^ev  ^  noXig  Tttnov&ivai 


708.  noXvv  gehört  zn  XQovovlX^, 
—  nidipeoQ]  vgl.  1085 ;  zu  Ri.  887. 
Wcsp.  1290.  Phrynichos  19:  fuyor 
Xovs  niO"fpcovi  otd*  Sre^ovs  rwae, 
AvxiaVf   TeXiav,  JlelaavBoov, 

709.  Klt&yiprjs]  In  einer  Inschrift 
(G.  L  147)  aus  dem  Jahre  409  y. 
Chr.  wird  ein  Kleigenes  von  Halä 
als  Schreiber  der  ersten  Prytanie 
desRathes  der  fünfhundert  genannt. 
Aehnlich  Andok.  1,  96:  KÜeoyevrjß 
nQaro£  iy^a/i/iarevsv.  Es  ist  die 
Frage,  ob  an  beiden  Stellen  der- 
selbe gemeint  ist,  den  Aristophanes 
verspottet 

710.  ßaXavavs]  Diese  sind  bei 
den  Athenern  in  schlechtem  Rufe. 
Der  abgesetzte  Kleon  soll  Ri.  1403 
no^atai  xcd  ßaXayevoi  BioxsTcga^ 
yipfu,  —  Hgarov<r&  .  .  .  yfjc]  Der 
armselige  Bader  ein  König  -  von 
schlechter  Seife  und  Badelauge.  — 
Striegeln,  Badetuch  und  Oel  brachte 
man  meist  selbst  in  das  Bad  mit; 
das  ^fifia  dagegen  (das  Reinigungs- 
mittel) verkaufte  in  der  Regel  der 
ßaXavtve. 

7 12.  ypevSoXlxQov]  Dies  die  at- 
tische ^  auch  durch  ein  ausdrück- 
liches Gitat  desEustathios  und  durch 
ein  Fragm.  des  Aristophanes  selbst 
(309,  1)  gesicherte  Form  für  -yav- 
ooriroov.  Das  XItqov  ist  das  Lai^ 
gensalz,  Natron,  das  Kleigenes  ver- 
fälscht —  xoviag]  hier  t,  Ach.  18 
w.  Lys.  470  ij  die  Lau^e.  Poll.  7, 
40 :  liTT«  Si  17  xovia  lo  ix  xi^qas 


713.  Ki/AwXlae  v^ff]  Kimolos  ist 
eine  von  den  Kykladen  (Strab.  10, 
485),  wo  noch  heute  eine  Art  fFal" 
kererde  oder  Seifensiein  gegraben 
und  nach  den  übrigen  Inseln  des 
Archipels  verschifiTt  wird.  Ovid.  Met 
7,  463:  ereiosaque  rura  Cimoli» 
üeber  ihre  vortreffliche  Wirkung 
beim  Bade  Plin.  N.  H.  35,  17,  57: 
et  refrigerandi  quoque  natura 
cretae  (Gimoliae)  est  sudaresque 
inmedicos  sistit  inlita  atque  pa- 
pulas  cohihet  ex  vino,  assum' 
ta  in  baiin  eis, 

715.  ovx  etgijvixSsl  absichtlich 
zweideutig:  er  will  vom  Frieden 
(mitdenLakedämoniern)  nichts  wis- 
sen, und :  er  ist  nicht  friedfertig  ge- 
gen seine  Mitbürger,  sondern  geht 
stets  mit  einem  Stocke  aus,  um  nicht 
einmal  der  Kleider  beraubt  zu  wer- 
den. Strassenräuber  und  Kleider- 
diebe ^ab  es  auch  damals  schon 
genug  in  Attika;  der  berüchtigtste 
ist  der  *Hero8  Orestes',  zu  Vög.  1484. 
717.  Ein  ähnlicher  Scherz  Luk. 
Paras.  55:  navrs«  tpiXocoyot  xai 
^rjroQSi  a>oßovvrai  /mkiCTa'  rove 
yi  roi  Ttieitrrovs  evpoi  r&s  av  furä 
fvXov  TtgoXovraS,  ovx  av  ^jJ^Ov,  et 
/AV  ifpoßovvto  y  cJTtXtfffierovs*  .  .  . 
^Xa  fiev  yap  i^x^^^*  ^^^^  ^^^  ßola» 
veXov  aniovres  xai  iit^  aqmxov. 

718  ff.  Das  Antepirrhema  verthei- 
digt  entschieden  die  gesammte  Ari- 
stokratie, d.  h.  die  ehren  werthen, 
aus  angesehenen  und  schon  von 
alter  Zeit  um  denrStaat  wohlver- 
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%av%6v  ^g  t€  twv  rtoXvtfüv  tovg  xctKOvg  %b  x&ya&ovg 

^g  TB  z&Qxoitov  vofiiafia  utal  tö  xatvbv  xQvalov.  720 

ov%B  yäg  %ov%oufi  %oiaiv  ov  x&iißirjXevfuvoig, 

aXXä  naXXiaroig  arcavtiavy  (ag  doxel,  vofii(ffid%(ov 

%v  %e  Tolg  lEXXr]ai  xal  votg  ßaQßoQOiai  navtaxov  724 

xal  fiovoig  og&wg  xonetai  xot  xsMadcaviafiivoig  728 

XQ(of4e&*  ovdiv,  aXXä  zovtoig  %oXg  novrjQotg  x^Xtiloig     725 


dienten  Familien  abstammenden 
Männer.  Diese  Tergleicht  er  mit 
den  guten  alten  Münzen;  die  ho- 
mines  novi  und  Demagogen  mit 
dem  schlechten  neuen  Gelde;  vgl. 
Demosth.  24,  212  ff.  Die  Beziehung 
dieses  Theils  der  Parabase  auf  die 
Feldherrn  der  Arginusenschlacht, 
die  damals  noch  gefangen  gehalten 
seien  (Gobet),  ist  historisch  unmög- 
lich (Einl.  §.  18). 

719.  is  T<]  Das  entsprechende 
Glied  beginnt  im  nächsten  Verse 
\irieder  mit  ä'e  re.  Der  Stadt  geht  es 
mit  den  schlechten  und  den  wackem 
Bürgern  so,  wie  mit  dem  alten  und 
dem  neuen  Gelde:  sie  benutzt  die 
wackern  nicht,  obwohl  sie  noch 
in  ausreichender  Menge  vorhanden 
sind,  wie  sie  statt  des  alten  Geldes 
das  neu  geprägte  braucht.  Aehn- 
lich  Ach.  517 :  av$(fd^ia  /uoxd^^ 
^a^axexofi/iäva,  arifia  xcd 
Ttaoaarifia,  Luk.  Hermot.  68: 
xara  rovs  a^yvooyvco/wvas  Siayi' 
yvm<ix8tv  OL  re  Soxt/na  xal  axißdr,Xa 
xaX  a  7t a^axexofA/ieva»  Lexiph. 
20 :  Sevi^ei  xal  ro  xa&earr^xos  v6' 
fua/ia  rris  ycjvrjs  Tta^axSTtrei. 
—  'Das  gewöhnlichste  Verfahren 
beim  Falschmünzen  war  ein  Stück 
Eisen  oder  Kupfer  mit  einem  dünnen 
Blättchen  des  edlen  Metalles  zu  be- 
legen und  dann  auszuprägen.  In- 
zwischen geschah  dies  nicht  blos 
von  Privaten,  sondern  selbst  von 
Staats  weffen.  Becker.  —  raifs  xa- 
xovs  ra  otayad'ovG]  so  seltener  für 
xtd  rov£  aya&ovG,  Madvig  16  b. 
Krüger  zu  Thuk.  1,  7,  2. 

721.  In  der  Vulg.  rovroi^tv  ovirtv 


war  schon  die  Verbindung  des  ovcw 
mit  x9x&ß9fjXsvfiirots  sehr  auffal- 
lend. Porson  zu  Eur.  Hek.  358 
(362)  ovx  aiatd'oeop:  'rarissima  par- 
ticipii  substantivi  cum  alio  partici- 
pio  coniunctio.'  Er  führt  ausser 
unserer  Stelle  nur  noch  eine  aus 
Aristoteles  und  eine  aus  Homer  (II. 
19,  80)  als  Beispiele  an. 

722.  x€dXi<rrois]  Hierbei  ist  nicht 
an  die  Kunst  der  Prägung,  sondern 
(nach  Eckhel)  lediglich  an  die  Vor- 
trefflichkeit des  Silbergehaltes  zu 
denken. 

724.  iv]  Sie  gelten  als  die  schön- 
sten überall  unter  Hellenen  und 
Barbaren.  Xen.  Einkünfte  3,2:  vo- 
fti<Xfiaa&  yuQ  (al  nXelfftcu  TtoXais) 
ov  ;(^(ri><oiS  i'Sat  (im  Auslande) 
j^cjvrai'  iv  Be  lA&^aiS  xcd  ol 
a^yvQtov  iiayovrss  xaXrjv  ifino- 
qiav  iiayovCiV  OTfovya^  av  Ttot' 
A.(oaiv  avTo,  navxaxov  nXeXov  rov 
aQX^"-^  Xa/AßdvovCiv. 

725.  Seit  der  Niederlage  in  Sike- 
lien  war  der  athenische  Staat  immer 
mehr  in  Geldverlegenheit  gerathen. 
Einl.  §  10  und  18.  So  prägte  man 
denn  'unter  dem  Archon  Antigenes, 
ein  Jahr  vor  Aristophanes  Frö- 
schen, Goldmünzen  aus  goldenen 
Bildern  der  Siegesgöttin.'  Böckh. 
'Das  Gold  ist'  in  Athen  'so  sparsam 
ausgeprägt  worden,  dass  man  lange 
daran  gezweifelt  hat,  ob  es  über- 
haupt attische  Goldmünzen  gebe. 
Neuerdings  ist  jeder  Zweifel  dadurch 
gehoben  worden,  dass  verschiedene 
Goldmünzen  von  echtem  attischen 
Gepräge  bekannt  gemacht  worden 
sind.     Im   Jahre   407    erforderten 
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%wv  TtoXitäv  ^',  ovg  (dkv  lOfiev  evyevetg  xal  atoq>QOvag 
äpdqag  ovtäg  xal  dixalovg  xai  xaXovg  %b  xaya&ovg 
xal  %Qaq>iv%ag  Iv  ftaXalajgaig  xal  x^Q^^S  ^^^  fiovaixfjy 
ftQOvaelovfiey^  volg  di  x^^^oig  xal  ^ivoig  xxxi  nvqqlaig  730 
xal  rtovtiQotg  xax  noprjQtSv  elg  attavta  x^oi/uei^a 

iTtirrjdsvovras  %axaXdXvx8v  6  Bri" 
fios,  yvovs  Sri  ov  Svrara  ravta 
iaxiv  iTtiTfjBevsiv.  iv  rate  X^QV 
yla is  av  xai  yvfAvaaia^x^*^  Y^ 
yvaaxovciVf  ort  x^QVY^^^  f^^  ^^ 
TiXovatoi,  x^QVy^^'^^*  ^^  ^  Srjfio^. 
aSiol  ovv  aayvqiav  Xajußavetv  o 
Sijfios  xal  qocav  xal  r^s'xofv  xal 
oqxovfuvos,  tva  avros  rs  i^  xal 
Ol  nXovcioi  Ttsvivrsooi  yivatvrai, 
iv  9i  rois  ^ixaffrr^qiois  ov  rov  Bi» 
xaiov  avroZe  (UXbi  fiaXXov  tj  rov 
avrote  cvu^ioovros,  t4:  rovQ  fiip 
XQfiorovs  ari/iovai  xal  x^ 
fiara  awaiQovvrai  xal  i^eXavvovcif 
rovs  da  TtovTjoove  aviowiv, 

730.  n^ovceXovfiev]  Dies  seiner 
Abstammung  nach  sehr  räthseUiafte 
Wort  findet  sich  nur  noch  Aesch. 
Prom.  428  und  Aelian.  Enist  3.  — 
xahcoX£\  von  Münzen  auf  jtf enschen 
übertragen,  wie  später  oft  vnoxaX" 
xo£.  Plut.  Mor.  1  B:  ra  wgovr/mra 
roiv  vnoxciXxov  xal  xlßörßov  ixov- 
rcav  rb  yivoi  raneivovüd'ai  tt^jw- 
xev.  Und  ebendaselbst  65  A  ist  von 
einem  tpevBrjQ  xal  vo&os  xal  vno^ 
XaXxoe  fiXos  die  Rede.  —  ytvg^iais 
*B  $ovMie.  Denn  JTvg^ias  ist  ein 
sehr  häufiger  Sklayenname.  Luk. 
Timon  22 :  at^rl  rov  rim  Uvqqiov 
^  Jq6fAa>vo£  MeyaxXi^  ri  Meyaßv' 
^os  fisrovofiiaffd'eie, 

731.  Die  Auslassung  des  Parti- 
cips  ovaiv  hinter  xax  Ttovrjqciv  ist 
auffallend,  zu  279.  Bi.337.^Meineke 
(aus  anderem  Grunde)  xax  Ttoprj» 
qcäv  ovffi  Ttavra,  Die  Verbindung 
X^vd'ai  rivi  Bii  ri  für  das  gewöhn- 
lichere rivi  ri  ist  nicht  unerhört, 
nicht  blos  wie  Xen.  Anab.  1,  4, 
1 5  [vfiiv  x^ff^cii  iis  Xoxayias),  son- 
dern auch  ;t^^ce«  yaq  otros  tii  a 
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fresse  Rüstungen  ausserordentliche 
ummen  Geldes,  die  auf  gewöhn- 
lichem Wege  nicht  beschafft  werden 
konnten.  £s  wurden  daher  anstatt 
der  alten  gut  justirten  Silbermünzen 
Goldstücke  ausgeprägt,  die  freilich 
so  stark  legirt  waren,  dass  sie  Ari- 
stophanes  geradezu  'kupfern'  nennt. 
Sie  müssen  sehr  bald  beträchtlich 
unter  ihren  Nominalwerth  gesunken 
und  später  wieder  aus  dem  Verkehr 
verschwunden  sein.'  Hultsch.  — 
Bergk  (PhUol.  XXXB  131)  behält 
719  xaXovs  (f.  xaxovs),  721  rovrof 
4nv  oiciv  und  die  gewöhnliche  Stel- 
lung der  Verse  (723-725)  bei,  in- 
dem er  annimmt,  die  xaXol  xaya- 
d'oi  seien  sowohl  mit  dem  alten 
Silbergeide  wie  mit  den  volhmeh- 
Ug  autgeprägten  netten  Goldmün- 
%en,  die  schlechten  Bürger  dagegen 
mit  den  schlechten  neuen  kupfernen 
Scheidemünzen  verglichen,  welche 
(nach  einer  Notiz  der  Schollen)  die 
Athener  Ol.  93,  3  hätten  ausprä- 
gen lassen. 

726.  jK^fiC  re  xal  TtQipijy]  'Die 
Griechen  aller  Zeiten  verstanden 
diesen  Ausdruck  von  einer  verhält- 
nissmässig  kurzen  Zeit.'  Nägels- 
bach. Demosth.  18»  130 :  orpi  yaq 
nore,  oyfi  Xiyat ;  x^^^  f^  ^^^  ^^^ 
nqt^rjp  afi  jäd'tjvaios  xai  SrirofQ 
yeyovs,  —  xo/i/aari]  Luk.  Fisch.  14: 
rb  x(iy<flov  anoitfKouevov  roie  x6/*^ 
fuuri  Xafin^oreqov  anoariXß^i,  Und 
fibertragen  890.  Plut.  862:  i^oixa 
^'  elvai  rov  novriQov  xo/ifiaroi, 
vgl.  Plut.  957. 

727  ff.  Noch  stärker ,  aber  auch 
parteiischer  die  Schrift  über  den 
Staat  der  Ath.  1,  13 :  rovc  Biyv/A- 
ra^  Ofidrovs  xairrjr  fAOvCixriv 

Aristophanes  m. 
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APirr(M»ANon: 


ovdi  ^QfÄOKOlaiv  eint}  ^(fUtag  ix^^^^*  ^^* 
aXlä  xml  viv^  wrwjzoif  fistctßaXovreg  rovg  TQOftovg 
Xif^i^^^  ^olg  xi^tn&Jaiv  iitv&ig*  xal  Hutof^doaüi  yitQ    785 
^Xoy^v*  Ttav  %i  aq>ai^T^,  i^  a§iov  yovv  tov  ^vXov, 
ijv  %i  xal  naaxrjre,  naaxnv  xolg  aoq>oig  doxT^aete. 


OEPAnfiN  nAOYTSNOS. 

Vtj  xiv  Jia  thy  awviJQa,  yevvadag  avt}Q 

0  äeartotrig  cov. 

BANOIAS. 
nwg  ycLQ  ov^l  yevvadag, 
oüTig  ye  nlveiv  olde  aal  ßtveiv  ptovov; 

OEPAmiN. 
%6  dl  ^ixf  ita%^a%ai  a*  l^B'k9Y%d'iv%'  SvTinQvg, 


740 


9äi  ravTfi  xaXwe  Menand.  1  f  6.  Aehn- 
]^h rais yvtHuilr  iniravra  x^ 
c6fu^a  Kol  r$iXs  avS(fa9i  Fiat.  Staat 
5,  451  £.  vgl.  Georg.  506  B. 

732.  vHxaxoiQ  atpiyfiivoMrtv]  die 
%uUi%t  gekommen,  also  am  wenig- 
sten erprobt  und  bewährt  sind. 

733.  wa^aoHOiCiv]  zu  Ri.  1405« 
Aebnlicn  klagt  der  wieder  erstan- 
dene Myronides  bei  Eupolis  103: 
aAA'  rjcav  rifuv  rrj  noXu  n^oixav 
fUv  Ol  cr^arrjyoi  in  tAv  fAeyiatmv 

tixichf'     Vwl     S^     OTtOl     TUXOlfUVy 

^a^fiara  (fr^arxjyavs.  Und  Eup. 
214  :  ovs  ^'  ovx  av  atXead'^  avS*  av 
otvoTtzas  n^  tov,  wvl  ftroatri' 
yov£  ^XOUBV.  [Lys.]  6^  53 :  vvv  ow  x^ 
AvSwUiov  TTiVTtoXw  na&ctd^trxal 
anodiOTto/iTtelad'eu  xed  wa^/ia- 
Hov  aytoni/inBw  xai  aXitrjQiov 
iLnaiXarraad'ui,  —   <c9e^]   temere, 

734.  aal  vuv]  auch  jetzt  noch, 
da  ihr  es  früher  nicht  getban  habt, 
ist  es  Zeit.  —  fieraßaXovras]  Ei^* 
pic^s  302,  7 :  »XX'  iftoi  Ttei&mr&t 
navrme'  (israßaXovxes  jovs  r^o- 
novs  firi  q^d'otfeXze. 

735.  Wortspiel  mit  XQ^ff&a  und 
Xiffioroiaiv»  —  Haxo^(ü<sast\  denn 


höht  ihr  GHiekf  so  rühmt  man  dann 
eure  Besonnenheit :  und  wenn  usw. 
Flut.  350 :  ^'  ftip"  xüPtOQd'(6a<ofuv, 
ev  TtfOLTtBiv  ael'  ^  Si  tr^aXcäftev, 
imreT^'Up&at  ro  na^nar. 

736.  Ein  altes  Sprichwort  lau- 
tete: ano  xaXov  (oder  a|^)  fy- 
Xav  xav  anayia^&M ,  bei joyrul:  4  ^ 
vel  strängulari  ptäehro  ae  Ugrto  Q^w|f^ 
iuvat.  Wenn  man  sich  einmal  auf- 
büngt,  so  soll  man  es  wenigstens 
an  einem  schönen  Baume  tbun, 
der  dieser  Ehre  werth  ist.  Flut 
Anton.  70  säet  Timon:  l<rr«  ^* 
fttx^ov  oixoneoor  xal  ovx^  ri£  ip 
twrq  TtSfvxsv,  iS  V^  V^  ifvxvol 
TwvnoXt,rmva7tfiyiavro.  Der  Dich- 
ter meint:  Wenn  wir  einmal  zu 
Grunde  gehen  sollen  ^  so  soll  man 
doch  nicht  sagen,  dass  wir  durch 
erbärmliche  Menschen  zu  Grunde 
gegangen  sind. 

738.  aioxfjQa]  beim  Zeus,  der 
dich  vor  dem  Zorn  deines  Herrn 
diesmal  noch  gerettet  hat  —  yBv 
vaBas]  zu  179  und  640. 

740.  nlveiv  xal  ßtretp]  zu  463  ; 
*der  in  der  fFelt  ja  nichts  als 
fFein  und  fFeiber  weiss^  Droysen. 

741.  rb  8i  firj  notra^ai]  d,  b. 
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ovi  dovXog  iSv  ^q^aantig  elvai  deOTtovrjg. 

SANeiAS. 
^fiw^e  fiivtav. 

eSPAIIfiN. 

tovTO  fiivTOi  dovXixav 
ev9vg  neftoitjxag,  otcbq  iyti  ^oe^ai  Ttouov. 

^  ^  HANOIAS. 

X^iQBig,  Uezevw; 

OEPAnfiN. 
fiaXX^  eftomevsiv  doxm, 

HANOIAS. 
t/  dk  TOV'9'OQV^wv,  fivbt*  av  TtXijyag  Xaßtav 
noXXag  anlißg  •^qoI^b; 

OEPAnfiN. 

HANeUS. 
%l  dk  noXXa  TtQcitvwv; 

eBPAHfiN. 
(og  iia  dC  ovdiv  oW  iyio. 

SANOUS. 
ofAoyyis  ZsZ'  rcai  na^axovtov  ÖBOTtOfCiv 


745 


75e 


UyxO'A^u.  zu  Wo.  5f68. 

743k  4fM»^v  av\  d.  h.  es  wäre 
ihm  schlecht  bekommen,  wenn  er 
roieh  hatte  schlagen  wollen.  ]>iese 
Prahlerei  des  Xanthias  gefällt  dem 
Biieoer  so  gnt,  daee  er  seine  Freund- 
sdiaft  gern  annimmt  (754  fil). 

745.  ;(a^<6,  txeT«v<v;]  gaudes- 
n«,  obsecro?  —  uMd]  za  t03.  — 
hionwetv]  Die  Theilnahme  an  den 
heiligen  Weihen  umleisste  drei  Stu- 
fen, {m  Anthesterion  erhielt  man 
Zutritt  zu  den  fux^  fAv^rrj^ia^ 
gleich  im  folgenden  Boedromion 
konnte  man  in  die  /ueyaXa  oder 
fui^  /Avazfiqia  eingeführt  und 
na^  mhidestens  einem  Jahre  iito-^ 
nrrje  werden.  Flut.  Demetr.  26 :  ra 
/wc^  rov  lt4r&s(ntj^KOvos  irsXovv- 
TOy  ra  Se  /leyaXa  x0%  BotjBQOfAic^' 
VW    iytfOTtrevor    Bs   rov^axt^tov 


dnh  TOMf  fA$yaka>v  ipuivxov  S$a^ 
XeiTtovres,  Hier  inonrevBiv  von 
der  höchsten  menschlichen  Glück' 
teUgkeit  Fiat  Fhädr/  250  G:  ev- 
Baifiova  (pwTfutTtx.  /uvavfißvoi  ra  ittü 
irconxBvovres,  Und  so  von  den 
höchsten  Mysterien  der  göitlichefl 
Liebe  Fiat.  Symp.  209  E  xa.  xiU^ 
9tai  inoTrxtxd,  —  SotecSi]  mihi 
videor. 

747.  xovd'o^imv]  Wesp.  614* 
Ach.  683:  xofd'Q^iQfiXMS  yflQ<h 
Luk.  Zweim.  Angeld.  .4:  nivxH 
ayctvtiMXOvCt^  9cai  ü^axha^wiß  xai 
ie  xo  ^avBqov  ftiv  oy  toX» 
fiSiüi  XiyBiv,  vytoxov&o^v-^ 
^ovffi  8i  ffvyxexv^oxes. 

749.  niMoL  nqdxxoiv]  zu  228. 
—  <»s  —  iydai]  näml.  rovro  neicav 

750.  ifdyvu  Zev\  Schol.  Epr. 
Hek.  342:  oi  inex^vovxes  lxäa*op 

9* 
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APIST<X>AN0r2: 


OEPAIIfiN. 
(idlXd  nXelv  ^  fialvofiai. 
EANeiAS. 
tI  Si  toig  d-vifa^B  tavra  xataXaXwv; 

OEPAnfiN. 

iyd; 

fiä  JC,  aXX*  dtav  dga.  tovto,  TtaxfÄialvofiai. 

EANeiAS. 

w  0o7ß^  ^AftoXlov,  %iAßaXi  fioi  rriv  de^iotv 

xal  dbg  xvaai  xavtog  xvaov.  —  aal  fioi  q>Qaaov, 

TtQog  Jiog^  og  r^fjuv  kativ  Sfiofiaanylag, 

tlg  ovtog  ovvdov  iati  &6Qvßog  x^  ßori 

%(a  loiäoQTjafiog; 

eEPAUfiN. 

Ala%vXov  xBVQVTcldov. 

EANOIAS. 


755 


SEPAnfiN. 
ftQayfia,  itqay^a  fiiya  xeKlvrjTai^  fiiya 


TBS  iffdffr lov,  oi  9i  tplXoi  ^i- 
Xtov,  oi  9*  iv  uiq  rd^ei  xai  av/i' 
fio^iq  HoraXeyofiBvot  irai^eXoVy 
oi  9i  iivo$>  iiviOVy  oi  9*  ir  5^- 
xots  irvfAtpcovias  notovvres  o^- 
xtoPf  oi  9*  aSeXtpoi  6/i6yviov. 
Xanthias  erkennt  in  Plutons  Diener 
einen  geittesverwandten  und  ruft 
deswegen  den  Zens  als  Schützer 
der  Verwandtschaft  an.  —  Tta^a* 
xova>v]  Xa&gq  inax^otüfieroe, 
Schol.  Luk.  Hausl.  37 :  6  fiiv  tt^S- 
ros  8V&VS  ÄV#  cxsTtrouävov  naqa- 
xovcae  9$<r7t6rov  n^oo^afAav  nqo^ 
fifjvv$$  (vgl.  762). 

751.  fiaCvofiat]  vor  grosser  Freu- 
de^ 103.  776.  Eur.  Kykl.  463 :  tov, 
iov*  yiyri&ay  ficuvofUird'a  toX£  «v- 

752.  roie  &voa^8  xaraXaXSv] 
Kr.  50,  8,  A.  18.^ 

753.  /M  Jia]  näml.  ov  fjutlvo/iat 
uSvoVj  äW  HtX,  —  ixfilaivofiat] 
Wortspiel  mit  /laivoftai  (751). 


754.  iußcde]  zu  789. 

756.  ofMuoumyias]  verbero  ver- 
beronem  obsecrat  per  lovem  con- 
verberonem,  ut  frater  fratrem  orat 
per  lovem  6/ioyvMv.  Bergl.  'Bei 
Zeus,  dem  Schutzherm  untrer 
Peittchenvettertchaß^ 

757.  vgl.  Einl.  §  37.  Die  Schol, 
nehmen  hinter  6/wfiacriyias  eine 
Aposiopese  an,  als  habe  Xanthias 
etwas  anderes  sagen  wollen,  sei  aber 

Slötzlich  durch  den  innen  entstan- 
enen  Lärm  unterbrochen  und  frage 
nun  ^ach  dessen  Ursache.  Bergk: 
rie  ovros  o%v9ov  iatl  &6wßos  xf 
ßov;  SEP,  a,  n^ayfia  n^ayfia  — 
TtoiiXri  naw  nai  Xoi9om](ffibs  Aifrxy" 
Xov  xsvoiTtiSov,  Noch  wahrschein- 
licher vielleicht:  rie  ovros  —  ßor); 
SEP.  a  nQayfia  —  now*  SAN&. 
Xm  Xot9o^(riu6s ;  0EP,  AiirxvXov 
xBv^ini9ov, 

758.  xsvQinl9ov\  Kr.  II,  14,  4, 
A.  11.  Vög.  37. 

759.  Die  Wiedcrholuug  des  tt^- 


BATPAXOL 
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h  fOig  v&iQolai  aal  ataaig  noXX^  navv. 

BANeiAS. 
Ix  tov; 

esPAnfiN. 

vofAOq  tig  h'9'ad^  iavl  Kel/ievog 
and  Tüiv  texvöivf  Saat  iieyaXai  xal  deSiai, 
tbv  ttQiOTOv  ov%a  tüiv  iavtov  avvtix^wv 
aitTjCiv  aitov  iv  Ttqvtav^Ufi  lafißctveiv 
&QQVOV  te  tov  nkovTwvog  i^rjg, 

BANOIAS. 

liavO-avo). 
OEPAnfiN. 
€(og  ttq>Uoito  t^v  tixvfjv  aogxüTeQog 


760 


765 


^(^ 


'V. 


yfia  und  fifya  ist  echt  Euripideisch ; 
zu  1353.  Hier  ^bt  sie  den  Wor- 
ten des  Thürhüters  einen  unnach- 
ahmlichen, scherzhaft  pathetischen 
Ton:  als  ob  es  für  die  Unterwelt 
eine  wichtigere  Angelegenheit  nicht 
geben  könne  als  die  Entscheidung 
über  die  Treffllichkeit  der  beiden 
tragischen  Dichter. 

760.  craifts]  Aufttand^  Revolu' 
tion,  zu  359. 

761.  ix  TOV,*]  qua  ex  ref 

762.  ano]  Das  Gesetz  ist  gegeben 
auf  FeranUunmg  der  Künste,  weil 
die  wachsende  Menge  der  in  ihnen 
sich  auszeichnenden  Manner  eine 
Bestimmung  nöthig  machte.  Hom. 
il.  22,  126:  ov  fitiv  Ttats  vvv  iartr 


r  Z.    lano  9^6£  .  .  .  oaqi^ifiBvai ,   fast 
.-ml  synonym  mit  naqi.    Herod.  4,  64 : 


TavTa  uev  ra  ano  rovremv  x<ov 
Tforauiüv*  7,  195 :  rä  ißovXovro 
ffv&ac&€U  a  Tfb  t^s  Siq^Bm  crqa- 

764.  Wie  in  Athen  Männer  von 
ausgezeichneten  Verdiensten  mit  der 
Speisung  [im  Prytaneion  und  der 
ProSdrie  (zu  Ri.  536.  575.  702.  709. 
1404)  belohnt  werden,  so  in  der 
Unterwelt  die  besten  Künstler.  Luk. 
Wahr.  Gesch.  2,  9:  r^irn  B"  iSi- 
itaff&rj  ntqi  nqoBBqiai^AMiav$^{^ 
%di  jiwlß<i  9cai  IfBoSs  n(^ixBiv 
ItiXiiavB^Sf  itai  &^6po£  avr^ 


üfi  V  rov  n^oTBQov*  Was  in  dieser 
Stelle  Tcaqa  ist,  ist  hier  i$$«  (dicht 
neben),  —  avtov\  Kr.  51,  5,  A.  1. 
Plat.  Theät.  156E:  jK«^»y  fAC$  t^ 
aei,  iav  aoi  avBoSv  ovo/iaaxciv 
rrfi  Biavolas  rrjv  aXr^eiav  <rwBi- 
B^Bvr^aoffuu  avrcäv;  Protag.  320 
E:  rovs  fiiv  Snh^B,  roie  o  00- 
TtXov  BtBave  (pvaiv  aXXtjv  nv*  av^ 
toii  ifirixO'Vato  Svvauiv  Ges. 
625  A:  rovrov  ovv  {PaSdfiiav- 
&w)  ipaXuBv  av  4x  rov  rora  9$<t- 
vifiBiv  ra  jtBgl  ras  Sixae  og&cöß 
rovrov  rov  ifnaivov  avrbv  siX/j- 
^dvai,  Parmenid.  130  Ende:  do- 
xbZ  aoi  bXStj  bJvcu  arra,  mv  roBe 
ra  äXXa  /leraXaftßAvovra  rae  iTca- 
wfiias  avrcäv  laxetv; 

765.  fiav&avo}]  wia  hier  ohne 
vorhergegangene  Frage  als  bei- 
läufige Seitenbemerkung  zur  Be- 
zeigung der  Theilnahme  an  einer 
Erörterung  in  die  Worte  eines  an- 
dern eingestreut  Kom.  Plat.  42: 
ywfi  xa&BvSova*  i<rriv  agyov,  B, 
ftav&avat,  A,  iy^yo^iae  o*  bIcIv 
ai  7f agotptSss  hxL  Xenarch.  12: 
xaTtavai  0BrraXoi  navrae  xaXovCi 
ras  anrjvas.  B,  fiav&dvof.  Und 
ähnUch  auchVög.  1456. 1461. 1529. 
Alexis  61.  vgl.  auch  oben  65. 

766.  iote  dfixotro]  zu  24  und 
Ri.  134.  Kr.  54,  17,  A.  5. 
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API£T04>AN0r£ 


^BQOg  tig  avtov'  tote  de  itaQaxtoQeiv  l^dei. 

BANeiAS. 
vi  drjta  tovti  te&OQvßrjxev  AiaxvXov; 

eEPAnsN. 

helvog  elxB  %iv  tQayipdiKOv  ^qovov 

wq  wv  xQaTiaTOg  Trjv  rix^tjv.  T70 

BANeiA2. 

vvvl  di  tig; 

eEPAÜfiN. 
ote  de  xatfjXd'*  EvQinlitjg,  iftedeUvvto 
Tolg  Iwftoävtaig  %al  tolai  ßalhxvtiatofioig 
Tcal  Tolai  natqaXolttiai  xat  toixwQvxoigy 
Sft€Q  Jair*  iv  ^Aidov  nXrjd'Og '  ol  d*  angowfievoi 
%wv  avtiXoyiwv  xo2  kvyiQpiüiv  xal  atQoq)uiv  775 

767.  nagaxto^Xp]  wie  790  vno'      fi&v  rj  TO#;if«>f  v;c<5f  y  w9ftf 


XOf^siv,    Fiat.   Symp.  213  A:  na- 

fax»^riffat  ya^  tot  JScM^onij   tos 

768.  Xanthias  kann  nicht  be- 
greifen, wie  dies  den  Jeschylos 
habe  beunruhigen  können,  der  doch 
als  der  grösste  Tragiker  anerkannt 
sei. 

771.  Plutonis  ianitor  'Xanthiae 
interrogationem  vvvl  $i  Tis;  nihil 
curans  in  coepta  oratione  pergit: 
prorsas  ut  798.  800.  808.'  Mei- 
neke.  —  xaTrjX&e]  wie  789;  in 
den  Hades  hinabkam.  Ganz  an- 
ders  1165.   1167.  —  ineSeUwro] 

«ab  eine  f^antellung;  zu  Wo.  748. 
lachon  bei  Athen.  8,  348  F :  \paX- 
%rji  HOHoi  JSxqarovtMOv  i^xtciv  no- 
T«  ine^alxvvx^  avr^  r^v  xix- 
V1JV  7f  aqa  rov  7t&xov. 

772.  ßaXXavTtoro^ote]  Die  'tec- 
tores  »onarii  (Plaut.  Trinumm.  4, 
2,  20)\  die  XofnoSvrai  und  rotjcof- 
^vxQi  gehören  zu  den  gewöhnlich- 
sten Gattungen  der  xoMov^ot  oder 

Semeinen  Verbrecher,  mit  welchen 
ie  griechische  Justiz  sehr  kurzen 
Process  machte.  Xen.  Mem.  Sokr. 
1,  2,  62':  xaTOL  rovs  vouovQ,  iav 
T*S  ipave^oi  yivtjrai  xMTtrtfv  rj 
Xtonodvrwv  rj  ßalXavrioro- 


Ttodt^fiBvos  (RL  1030)  rj  ie^^cv 
Xcäv,  ravxots  d'ioivaroe  iartv  ^ 
^rifiia.    K.  Hermann.  ^ 

774.  onto]  Wir  würden  anma^ 
erwarten.  So  auch  im  Lat.  oft  haec 
multitudo  für  horum  multitudo* 

775.  avxiXoyiwv']  Sonst  ist  av- 
TiXoyia  oft  auch  Wortwechsel  (De- 
mosth.  40,  32);  hier  »  dispulatio, 
sophistischer  Wortstreit,  wie  Plat. 
SUat  5,  454A.  vgl.  Wo.  321.  — 
Xvytffftwv]  Xvyi^etv  (biegen,  tehmie' 
gen)  ist  ein  Wort  der  Palästra. 
Schol.  Plat.  Staat  3,  405  G:  Xvyi- 
^ofuvoe'  CT^tfo/tevoe  f  Ma/ATfrd/ue' 
vos,  ano  rwv  Xvyotv .  Xvyos  S^  iari 
cnnov  ifiavrmoss.  EupoL  355: 
XvyiJ^erat  hcU  avar^ifu  xov  av- 
vevu,  Luk.  Anach.  24 :  otf<M  Bina- 
Aaiovct,  naxanlnxew  xe  aaipa' 
XcJS  uav&avavfft  xal  Tte^iTtXmcas 
Mal  Ävyia/iove.  Auch  die  ge- 
schmeidigen Bewegungen  des  Täa- 
zers  (Wesp.  1487.  Luk.  Tanz  77: 
evxivrjxos  4taxa)j  (os  Xvyitsad'ai  ts 
ontj  xcu^s  xai  aweaxava*  xa((- 
xe^s)  und  die  geschickten  -Wyj- 
dungm  de*  Redners  bezeichnet  es. 
Plat.  Staat  3,  405  G  von  einem 
schlauen  Betrüger:  Ixavbs  naaas 
/liv    axQoq>as     axQiipead'at, 
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vfCSQBfidvfjaav  xavo/iicav  aoqxovaTOV 
x&neit^  iTtaqd'tlg  ävveXaßeto  vov  ^qovov, 
iV  AioxvXog  xa&^avo. 

SANeiAS. 

xovH  ißakXero; 

OEPAIIfiN. 
jua  ^t^  alX*  6  drjfiog  avBßoa  xQlaiv  Ttoutv, 
cnoieQog  eUtj  rrjv  ti%vriv  GOipatvegog. 

HANeiAS. 
6  %wv  TcavovQywv; 

OEPAIIfiN. 
vi]  -^/*,  ovQaviov  y*  oaov. 


780 


SANOIAS. 


fier^  AiaxvXov  d'  ov%  rjacev  ^t€^oi  avf^fiuxoi; 

OEPAIIfiN. 
oXiyov  t6  xqv^"^^^  iüviv,  ßaneQ  ivd'ade. 

BANeiAS. 
t/  dfj'9'*  6  nXovTWv  dqav  rcaQaauBvaC^Bxai ; 

OEPAnfiN. 
ayfova  Ttoulv  avtlxa  ^dXa  xal  xQiaiv 


785 


ftaffas  Si  SieSoBove  BisisXd'iov 
9r^aq>^ai  Xvyi^ofievoSf  tSare 

von  den  Listen  und  Ausflüchten 
des  geschickten  Redners  selbst  im 
Lat  übUch.  Plin.  Ep.  1,  18:  aU- 
quam  stropham  inveniam,  Fragm. 
542:   ^x^S'ipiftaXkoi  rrjv  rex^rit^ 

776.  ffo^wraror]  i  aowog  war 
der  gewöhnliche  Beiname  des  Euri- 
mdes;.  zu  1413.  Das  Orakel  bei 
ochol.  Wo.  144 :  ao^os  .SowohI^, 

roe. 

778.  ißaU.eTo]  näml.  mit  Steinen 
und  andern  minder  gefahrlichen 
Wurigeschossen,  deren  man  sich 
gegen  ungeschickte  Schauspieler, 
Dichter  und  Musiker  häufig  be- 
diente. So  sagt  Athen.  6,  245  D 
ein  Spötter  zu  einem  schlechten 


Kitharspieler ,  der  beim  Essen  auf 
einen  Stein  beisst:  ea  ralainm^B^ 
xal  fj  (paMi  0e  ßaXXsi, 

779.  avsßoä]  clamore  sublato 
iubebat 

781.  o  vmv  Tteivav^tov]  näml. 
Bijfio£,  —  ovgaviov  y^  oirov]  näml. 
aveßoa,  Bekk.  Anekd.  400,^  33 : 
aveßoTjffav  ovqaviov  ^ifov.  ^Aqi- 
ffrowavf}9.  aijvaivet  di  ro  vnegße» 
ßfjxos  fisyid'si,  a£  xod  fiixQ^  Tov 
ovqavov  ^xeiv,  vgl.  1135.  Kr.  51, 
10,  A.  12.  Verg.  Buc.  5,  62:  (mon- 
tes)  laetitia  voces  ad  sidera  iac- 
tant,  Aen.  11,  745:  iollitur  in 
caelum  clamor,  v^l.  2,  338.  Wo. 
357:  ovqavofirinri  ^^otb  ytovrjv. 

782.  Srspot  cv/ifiaxo$]  andere, 
die  ihm  halfen, 

783.  ro  x^fjCTOp]  die  Zahl  der 
braven  Leute,  Kr.  43,  4,  A.  17. 
Antiph.  58,  8 :  oUyov  iarl  ro  x«- 
Xov  navra%Qv.    Thuk.  6,  35 :  oA^« 
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APirro^ANon: 


BANeiAS. 

oi  xal  2oq>oxXhig  avteXaßero  tov  d'qovov; 

eEPAÜfiN. 
jua  Jl*  ovx  ix,€7vog,  aXX*  htvae  fihv  Aiaxvlov, 
Ott  Sri  xtttrjld'S,  xavißale  Trjy  ös^iaVf 
[naxstvog  vnexfoQrjas^  aiv^  vov  -S'^ovov] 
vvvl  ö*  ffieXXev^  wg  llqnj  KXeidrjpildrjg, 
%q>BdQog  xad^edeta&ai*  xav  (dhy  AlaxvXog  nQavfj, 
l'$€iv  xcttä  x^Q<^'^'  ^i  Si  firj^  neQl  trjg  tix^^S 


790 


yar  d^  rjv  ro  mcrevor  rf  'Eofio- 
xQorst.  —  ivd'aii\  hier  im  Thea- 
ter, womit  wieder  dem  Publicum 
ein  beissendes  Gompliment  gemacht 
wird;  zu  276. 

786.  7t Ss  ov]  wie  kommt  es,  dass 
nicht. 

789.  MßaXe]  754.  Wesp.  554. 
Diphil.  43,  24:  rrjr  Ssiiov  irißa» 
Xov,  iftrrjff&fjv  Jtoe  conij^osi 

790.  KOHetvos]  und  er,  näml.  So- 
phokles, Hess  ihm  den  Thron ;  wo- 
nei  das  Pronomen  auffallig  ist. 
Wenn  dagegen  iMivos  auf  Aeschy- 
los  sich  beziehen  sollte,  so  müsste 
vTtBxmqBt^  nicht  vnextooriasv  gesagt 
und  ausserdem  hinzugefugt  sein,  dass 
Sophokles  das  Anerbieten  nicht  an- 
nahm. Auch  ist  es  nicht  in  des 
Aeschylos  ^t,  der  sich  für  den 
ersten,  Sophokles  für  den  zweiten 
Tragiker  hält  (1519),  den  Ehrenplatz 
anzubieten.  Deshalb  hat  Halm  (Bh. 
Mus.  XXni  210),  mit  Recht  wie  es 
scheint,  den  Vers  ausgeworfen. 

791.  KXsidrfuiStje]  uns  ganz  un- 
bekannt. Eine  Ueberlieferung  macht 
ihn  zum  Schauspieler  des  Sophokles, 
dem  dieser  seine  Absicht  im  stillen 
mit^etheilt  habe.  Ich  glaube,  dass 
Kleidemides  mit  Sophokles  in  gar 
keiner  Verbindung  gestanden  hat. 
Irgend  ein  Kleidemides  wird  die 
Worte  M^sS^  xad'eSeuF&ai  in 
einer    auffölugen    Beziehung    ge- 


braucht haben,  und  daran  will  der 
Dichter  erinnern.  Meineke  setzt 
das  Komma  hinter  if^n  und  erklart 
so:  'nunc  autem,  ut  dicebat'  (So- 
phocles),  'tamquam  alter  Glidemi- 
des  Tel  Glidemidis  instar  tertiarius 
sedere  volebat',  eine  Ausdrucks- 
weise, für  welche  eine  reiche  Samm- 
lung von  Beispielen  zu  Gratin.  52 
Kock. 

792.  if)e9^s\  Wenn  sich  in  Oljrm- 
pia  zu  den  verschiedenen  ay&ves 
die  Kämpfer  angemeldet  hatten, 
so  wurden  eben  so  viele  Loose,  wie 
Kämpfer  waren,  immer  je  zwei  mit 
demselben  Buchstaben  bezeichnet. 
Die  Kämpfer  zogen  dann  die  Loose, 
und  die,  welche  gleiche  Buchstaben 
gezogen  hatten,  traten  gegen  ein- 
ander auf.  War  die  Zahl  der  Kän^ 
pfer  ungleich,  so  wurde  ein  Loos 
mit  einem  Buchstaben,  der  keinen 
entsprechenden  hatte,  zu  den  übri- 
ffen  gethan ;  und  wer  dies  zog,  hatte 
für  einen  der  überwundenen  mit 
dem  Sieger  zu  kämpfen.  Dieser 
Ersatzmann  hiess  iae^^.  Vgl. 
die  sehr  ausführliche  Beschreibung 
bei  Luk.  Hermotim.  40—43. 

793.  ^Biv  Hara  j^co^af^]  zu  Bi. 
1354.  Hier:  sieh  ruhig  verhalten, 
Herod.  3, 135:  ra  ianfxov  uarax^ 
^riv  fffri  xaTaXsitpeiv,  4,  201 :  jud- 
PBiv  t6  cQxiov  Hart  ;utt  ^f.  6,  42 
^6^ove  ^aSe  ixacrotiri,  et  nare 
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diaywvuZad''  %q)ao%B  tvqoq  y'  EvQt^nlStjv. 

EANeils. 

eEPAHfiN. 

VI]  JCj  dXiyov  SateQOV 
xirravdti  ärj  ta  deivä  xivrjd-i^QevaL 
xal  yaq  taXav%(fi  fiovaixrj  atad-fujasrai  — 

BANeiAS. 
tl  ii;  fjieiaywyi^aovav  ttjv  TQaytpdlav ; 

eEPAmiN. 

xoi  xavovag  i^olaovai  xoc  ni^x^ig  Itzwv 


m 


800 


794.  Tt^s  ya]  wenn  auch  nicht 
gegen  Aeschylos,  so  doch  gegen 
Euripidet, 

795.  ro  x^W  «^'  äifrcu]  der 
Spast  wird  also  vor  sich  gehen? 
Ekkl.  148:  ncd  yaq  ro  %^ii  Jo' 
ya^atou.  1164:  fiiiXofUv  ro  x^' 
fui  9^,  Menand.  861:  iarty  o 
oftov  rb  v^fia, 

796.  wivravd'a  drj\  und  hier  an 
dieser  Stelle,  näml.  Tor  Plutons 
Palast.  Vög.  1184. 

797.  ifrad'firiifarai]  fut.  med.  in 
passivem  Sinn.  —  Dieser  Vers  ist 
gleich  mit  799  zu  yerbinden,  indem 
der  Thürhüter  die  scherzhafte  Zwi- 
schenfrage 796  nicht  weiter  beach- 
tet   Ebenso  800  und  808. 

798.  /u&ayafyrjaovOi]  Die  Jlpa- 
lurien  sind  ein  allen  lonem  gemein- 
sames Fest  zur  Heilighaitung  der 
Bande  der  Verwandtschaft,  zu  Athen 
im  Pyanepsion  drei  (später  vier) 
Ta^e  hindurch  gefeiert  (So^nia, 
ovuopwnSf  Mov^scSriß).  Am  drit- 
ten fand  die  Vorstellung  der  in  dem 
Jahre  geborenen  Kinder  statt  (zu 
418);  nir  jedes  der  Yorgestellten 
Kinder  ward  ein  Opfer  dargebracht, 
das  /uior  hiess,  der  Darbringer  /Mia- 
ymyoi.  Es  soll  nämlich  für  das  6e- 
widit  des  Opferthieres  ein  minimum 
(nach  anderen  ein  maximum)  fest- 


gestellt gewesen  sein,  und  um  es 
recht  schwer  zu  haben  sollen  die 
Phratern  beim  Wägen  stets  /laXov 
(zu  leicht!)  gerufen  haben  (vgl.  auch 
Schömann,  Gr.  Alt.  >n  522).  So 
sagt  Xanthias :  JFas  ?  wollen  sie  die 
Tragödie  auf  der  Krämerwage 
wägen  ? 

799.  xapovae]  Der  Geometer  Me- 
ton  besitzt  (Vög.  999)  xaporee 
aäqos. 

800.  TtXaiffta  fv^Tri^xTa  sind  die 
aus  Holz  zusammengefügten  Zie- 
gelformen. Suid.  erklärt  das  Wort 
ausdrücklich  ro  ix  SvXofp  rer^o^ 
yawov  ni^y/ia,  und  die  Schol. 
sagen:  niaiaia,  SansQ  nhv&iOf 
iv  ols  TfXiv&evovfft,  Tthv&ev' 
eiv  wird  entweder  absolut  gebraucht 
(Wo.  1126)  oder  in  Verbindung  mit 
rsixrj  oder  yrjv,  nXaiaia  ivfmrjx- 
ra  hängt  ebenso  wie  xavopa^i  nri- 
XSiSf  Sittfier^ovSf  iryijvas  von  iSol- 
aovat  ab.  Die  Ziegelformen  sollen 
«uch  als  Mass  dienen  (Zonar. :  TtXai' 
ciov  eWoi  uer^ov)y  indem  man  die 
Sätze  und  Verse  wie  den  Lehm  in 
sie  hinein  schlägt.  Wie  nun  Xan- 
thias schon  798  die  Aufzählung  un- 
terbrochen hat,  so  fragt  er  hier,  als 
der  Diener  auch  Ziegelformen  nennt, 
ironisch  dazvnschen:  fFoUen  sie 
denn  Ziegel  streichen  f 


138  APISTO^ANOn: 

SANOIAS. 

nliv^evßovai  yaQ; 

OEPAIIfllN. 
xa^  diafiitQOvg  xal  aqnjvag.     6  yaQ  EvQinldrjg 
xcwr'  $nog  ßaaavuZy  qftjai  rag  vQayt^dlag, 

HANOIAS. 
17  nov  ßaqiwg  ol^iai  rov  uälaxvlov  (piqBtv» 

OEPAnfiN. 
fsßXetpe  yovy  tavgrjdbv  i/Kvipag  xcrroi. 

HANOIAS. 
XQivel  di  di]  tlg  %avta;  S05 

OEPAnfiN. 

Tovt'  rjv  dvaxoh>v' 
Qoq>wv  yaq  avÖQÜv  ajtoqlav  svQiOKiti]v, 

ovtB  yaq  ^A&rjvaloiai  avvißaiv*  AiaxvXog, 

HANOIAS. 
noklovg  %awg  Ivo^i^b  %ovg  roixwgvxovg, 

801.  8tmfUroovß]JScYio\.i  duiue»  sine  dp(6aas  fivQicu    Plat.  Phaed, 

Tfos  8i  inafpvXri^  ona^  iativ  ovo-  115  E:  tva  Kgireav  ^qov  tpi^» 
fia  naqa  xoXi  a^x^r^KToaiP  inl  rrfi  804.  rav^obvX  er  blickte   itier^ 

nad'ufudvrii  /iohCß9ov  (Loth^  Senk::.  Eur.  Med.  92 :  etoov  ofifut  vtv  rav- 

blei)  tid'dfiavov.    Man^tc^Ale  ge-  oav/iivijv»      187:    Beoy/Aa   Xeainjs 

neTgf  seia  es  vielmehr  für  einen  anorav^ovrat.  Plat.  Phaed.  1 17  B : 

Zirkel  zu  halten,  wenn  dieser  nicht  ovBiv  tQiaai  avSi  Siawd'el^as  ovrs 

stets  Staßririje  hiesse  ( Wo.  1 7  8).  Plut.  rov  xqafJMXoi  avrt  rov  n^coinov, 

Mor.  802  £:  ^e^toSotS  TtQOQ  xopora  dXX*  (oans^  atw&eif  rav^Sov  vno- 

ual  duiß^njv  amjxQtßojuipate,  Die  ßXdy^as  iiffij.  —  iyxvtpas  Mceta)]  Ein 

ß^age  soll  dazu  dienen  aas  Gewicht  unbeugsamer  Richter,   um   Gnade 

der  Worte  genau  abzuwägen,  die  ffebeten,   xarm  xvnrcav  ar  ovtof, 

Richtscheite  zur  Beurteilung  t^  jU&ov  ifpete.  ifXsyav  (Wesp.  279). 

o^onjroe  rav  iTttSr,  die  Ziegel-  Ekkl.  863:  o/uoc^  dfu  rnnpas^  wie 

formen  zur  Bestimmung  des  Um-  ein  kampfbereiter  Stier.  Fragm.  349: 

fanges,  die  Eüen  um  die  richtige  cos  h  rr^v  yrjy  »vrpaaa  xarto  xoU 

Lange  abzumessen,   die  BiAfierqo^  ^wpevoywia  ßadi^a*, 
um  zu  prüfen,  ob  sie  auch  hübsch  806.  sv^nrxirrjv]  näml.  Aeschy- 

gerade  und  narallel  gestellt  sind:  los  und  Euripides. 
die  Keile  sollen  wohl  die  dichtge-  SOl.cwsßatra]  konnte  sich  nicht 

schlossenen  Schlachtreihen  der  Ge-  einigen  mit  ...  zu  175.  Plut.  Ki> 

danken  und  die  TtQifiva  iitciv  des  mon  S:  v&Kr^avToe  rov  ^tpoxX^ 

Aeschylos   (zu  881)  aus  einander  ovs  Xdyerai  jov  u4iax^lov  TteQtfCa* 

treiben.  d'ij  yavofisvov  xal  ßaq am s  ivay^ 

803.  ßaqitos  (piqew]  gewöhnlich  novra  xQovov  ov  nolvv  lA^^tnjtn 

nicht  ohne  Object  (oder  Particip).  dtayayeXv,  fi?r *  otxen&ai  9i*  ooyijp 

Doch  auch  Thesm.  474:  ßagiaswi-  als  ^ixaliavy  onov  ntü  raXavrrjaas 

QOfAsVy  ai  ,  ,  .  rqla  xaxä  Swatom  naql  FeXas  (/V^of  ?)  rd&anrcu. 


BATPAXOI. 


139 


OEPAnftN. 

XfJQov  te  fäXX^  i^yelio  zov  yvwvai  ndgi 
ifvoBiQ  Ttoitjtwv'  eha  %ffi  a<j!  dsoftovfj 
ifthQetpavy  otii]  «r^g  Tixvrjg  €fi7tBiQ0g  17^. 
aii    üalfüfABv*  (OS  OTav  y*  ol  deoftotai 
hftovdoanoai,  xXavfia-S'^  '^fxTv  ylyvevaL 

X0P02. 
1?  nov  deivov  igißfefierag  xoXov  ivdod^ev  ?^<w, 
fjvU    av  o^vXaXov  naQldt]  d"ir]yovvog  oöovta 
avuTix^Qv'  %6tb  dfj  (xaviag  vrco  deivijg 

Ofifia%a  atqoßriatTai, 
tatCLi  cJ'  1717t oXoqxov  xe  Xoywv  xoQv&aloXa  velycrj 
üxivdaXctfjiwy  %€  TcaQa^ovia  afiiX$vfjiaTa  x*  %qy(av 


810 


815 


809.  %a}Xci\  avrl  revs  aXXovs  av- 
^Qtmove.  Schol.;  Lys.  860:  krj^os 
h/rt  raXla  (d.  h.  oi  aXkoi)  Tt^os 
fim  Vergleich  mit)  Kivr^alav.  vgl. 
Wo.  365.  [Alexis]  25,  12:  aTioSbi 
hxaXXoL,  Jls^txXsrjey  KoSgos,  Ki- 

fMOV, 

811.  init^expav]  gaben  die  Enir 
ieheidung  deinem  Herrn  als  Schieds- 
richter (BicurrjT'^)  anheim.  529. 
[Demosth.]  59,  45:  ol  iTtiri^Setoi 
Ifnuaav  Sia^rav  ijur^ixpai 
flvToXs,     Wesp.  521:   rovronri  y' 

oiaiTfi  firj  ^fifUvTjs,  Lys.  IUI*: 
(die  Athener  und  Lakedämonier) 
ool  itotvj  rayxX^fiviTa  ticwt^  ind- 
x^srpav,  Plat  Erast.  138  E:  iw 
«» fihu  avr^  SutirasiTtir^dTtanfw. 

813.  ianavSdxoHfiv]  wenn  sie  ein- 
mal ernsthaft  etwas  vorgenommen 
haben.  —  xXavfiaTa]  d.  h.  Prögel. 

814.  Der  Ghorgesang,  in  welchem 
JDaa  die  genaue  Kesponsion  der  dak- 
^lischcn  Verse  in  sämmtlichen  vier 
Strophen  beachte,  stdlt  in  sorgfal- 
^g;  gewählten  Ausdrücken  den  ur- 
»Äftigen,  ms\jestätischen,  oft  etwas 
schwülstigen  Stil  des  Aeschylos  der 
f<^n,  eleganten,  künstlich  ge- 
schraubten Manier  des  Enripides 
8»^enüber.  Je  vier  Verse  werden 
von  einem  Hälbebor  gesungen  (Ar- 


noldt  Ghorpart.  175).  —  i^iBoefti- 
ta9\  d.  h.  Aeschylos.  Bei  Homer 
wird  Zeus  vyftß^futi^,  einmal  (II. 
1 3,  624)  auch  i^^ißae/iäxijs  genannt. 

815.  Verb.:  ^vin  av  7iaql$ri  av- 
Xirixüfov  d^yovroe  otvXdXov  oSov' 
ra.  Wegen  des  Genetivs  vgl.  Kr. 
47,  10,  A.^  13.  Soph.  Trach.  394: 
Sida^ovy  toe  ^QTtovroe  8iooj^q£  iftov, 
—  &riyowos]  Lys.  1256:  qTte^  r<o£ 
HOLTt^ofS  d'ayovrae,  Oi<S,  rov  oBov- 
ra.  vgL  Hom.  11.  11,  414  if. 

816.  avmexvov]  näml.  Euripides. 

817.  in^oß^eTai]  wird  krampf- 
haft die  Augen  rollen,  Aesch.  Ag. 
1216  sagt  Kassandra:  vtt'  av  fis 
Bsivoi  o^&ofiiavTelae  Ttovos  ittoo- 
ßei  (verrenkt  mir  krampfhaft  die 
Glieder). 

818.  iTtTtoXo^afv]  leichte  Aende- 
rung  des  homerischen  iTtTtoxofMS 
(II.  12,  339:  iTtTtOHOfMüv  x^fpalsi- 
wv),  wie  auch  xo^v&ahkos  an  Ho- 
mer erinnert.  'Die  äschylisch  ge- 
dachten und  geformten  Worte  sind 
komisch  mit  leichten  und  natürli- 
chen gemischt,  so  dass  sich  das  ganze 
gravitätisch  ansieht  und  doch  der 
Inhalt  ein  launiges,  loses  Spiel 
treibt.'  Welcher. 

819.  axivBaldf*€ov]  Damit  wird 
des  Euripides  poetische  Manier  be- 
zeichnet; vg^.  Wo.  130.  —  TiOf^' 
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API2T04>ANOr2: 


q>ündg  afivvofiivov  q>QsvOTiKroyog  AvSQog 

^riiAa&^  IftTtoßafiOva. 
tpQl^ag  ä'  ttVTOxSfiOv  loq>iäg  XaaiaixBva  %al%riv^ 
duvbv  inianvviov  ^vvaywv,  ßQvxdfiBvog  ^asv 
^i^fiata  yofiq>onayr],  ftiyaKqdov  artoaitfav 


820 


825 


i^vut]  Mir  scheint  es  unzweifelhaft, 
dass  dies  Wort  hier  nicht,  wie  all- 
gemein geschieht,  Ton  a^av^  son- 
dern von  ie(o  (vgl.  Seavov)  abzu- 
leiten ist  und  die  kleinen  Späne 
bedeutet,  die  beim  Hobeln  oder  Fei- 
len daneben  abfallen.  Ebenso  7t  a- 
Qan^iiffiara  (881).  —  auiXav/iara] 
igfiiXfi  ist  nach  Schol.  Fiat.  Staat 
1  Ende  ein  ogyavov  rfttjrixor,  iao' 
nedov  T^v  ßaffw  ^ov,  tas  rovvav' 
rior  6  TOfievs  hvxXotsotj.  ^t»  Si 
trxvrorofiitxa  i^aXeXa,  Doch 
bedienen  sich  ihrer  auch  Aerzte  und 
Bildhauer.  <rfitXtv/iara  sind  nach 
Schol.  ra  ixßaXlofiepa  vnb  a/Aihris 
und  0fii.XMVfAaxa  8(ty(av  opera  li- 
mata.  Von  Aeschyios  sagt  Dios- 
korides  (Anthol.  Pal.  7, 41 1, 3)  wohl 
mit  Bezug  auf  diese  Stelle :  Aif^xfi- 
Xoi^  6  fiTj  fffitXevra  x^^^S^s  y^au' 
fAaray  x^^f^^^V  ^'  ^^^  xaTo^co- 
fupa.  Alexis  215:  nvd'ayoQi^Cfwl 
xal  Xoyoi  lenrol  SieafiiXtvfAivai  ra 
ipgovxiBsirqdipovir^  Sxaivovs.  Thesm. 
779  dient  die  a/iiXij  zum  Schreiben. 

820.  rixratv  ist  bei  Aeschyios 
und  bei  Euripides  in  übertragener 
Bedeutung  sehr  häufig,  doch  sind 
die  Bilder  des  ersteren  grossartiger 
und  charakteristischer,  wie  wenn 
Agamemnons  Mord  Ag.  1406  ri^aSe 
ie^ias  x^9^^  iqyov  8txaiae  rexro- 
vos  und  Ag.  152  das  Opfer  der 
Iphigeneia  vetxioDv  rixxtov  genannt 

;  ;  wird.    Mit  den  Worten  (pQev<ytix- 
'-     Tovos  avS^oe  (abhängig  von  ^/la- 
ra)  ist  Aeschyios,  mit  q>a>x6i  Euri- 
pides gemeint. 

821.  iTtnoßd/iova]  hoch  zu  Rost 
dahertrabendeyf orte,  Aesch.PTom. 

A    805:   arqarbv  lAqifiaanov    InTto- 
ßafAOva.  Schutzfl.  284:  innoßa/uh- 


(Tiv  xa/ATjXois,  Das  Wort  kommt 
auch  bei  Sophokles  und  Euripides 
vor,  bezeichnet  aber  hier  sehr  schön 
des  Aeschyios  erhabene  Redeweise. 

822.  ^^iS^s]  Aeschyios  wird  mit 
einem  wilden  Eber  verglichen.  Hom. 
Od.  19,  446:^/««  avs  tpqiiaQ 
ev  hofptriv^  nvQ  B^  otpd'aXfAoUra 
BeBoQxmi,  —  avroHo/tov]  natura 
wüchsig,  während  des  Euripides 
Wortschmuck  künstlichen  Perücken 
gleicht. 

823.  iiiKSxvvutv]  Der  Arzt  Rn- 
fus  üb.  die  Theile  des  menschl. 
Körp:  al  icxateu  rov  /AertoTtov 
^vrlBas  iTfiffxvvtov,  on»^  ina- 
youev  ToXs  oyS'aXuoXSf  rjv 
Tf^os  iavTOvS  tpQOvri^iOfiiv  t& 
^^aidm/ie&a.  Rom.  11.  17,  136: 
Se  rle  ra  Xitav  a&avaC  ßXe/ieaivaay 
7iav"Bi'r*^  intcxvviov  xarco  iX- 
xatai  off  ff s  xaXvTtxcov,  —^  ßovxö>- 
papos]  von  Menschen  auch  Soph. 
Ai.  322.  KOed.  1265.  Trach.  805.904. 

824.  yofnpOTtavij]  klobengenCe- 
tete  fTorte,  Welcker.  Damit  sind 
nicht  die  composita  des  Aeschyios 
gemeint,  da  in  diesen  nie  ultra  bina 
membra  verbunden  sind,  sondern 
die  eigentümliche  prägnante  Ver- 
knüpfung der  Substantiva  mit  Ad- 
iectiven,  z.  B.  Cho.  27:  Xivof&o^ 
qo^  vtpafffwxfov  XaxlBee  d.  h.  wd'ai- 
oovffai  rb  Xivov  rav  vtpaff/iarofv, 
Gho.  23:  6§vxai^t  ffvv  xrvmp  d.  h. 
ffvv  oSeX  xTVTtt^  x^^QS^*^'  Prom. 
1025  :  xaXaivoßqanov  ijnao  ix&o&- 
vr^fferai.  Äff.  1616:  ovx  aXvSetsBtj^ 
fioQOKpaXs  Xavffifiave  aqas  u.  dergl. 
(Todt).  —  TtivaxTjSbv]  plankenweis, 
wie  der  Sturm  Planken  vom  Schiff 
losreisst. 

825.  yijyaveX  fvffrifiaxi\  mit  gi" 
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h'9'ey  dfj  ato/iotovQyog  Inßv  ßaaavlatQia  llantj 
yXioaa*  ävBXiaaofiinj,  q>&ov€QOvg  xivovaa  x<'X^^ovg, 
4i]fiata  daio^ivrj  xatalenjoloyi^asi 
Ttyevfioywy  noXvy  noyoy,  > 

EYPIIILiHS. 

ov%  ay  fjted-Blfirjy  tov  ^QÖyov,  fufj  yov&hBi.  890 

xqUfViay  yäq  ehal  qnjfii,  %ov%ov  vriy  %i%rfiy. 

AI0NY202. 

Aloxv^h  ^^  <ff'YV^y  otlod'civBi.  yag  %ov  Xdyov, 

EYPIIILiHS. 
ajcoaefiyvyettai  nQwtoy,  antq  ixdtJtote 
iy  ralg  tQayipdlaiaiv  hegateveto. 

AI0NY202. 
<J  daifioyt'  ävdQüy,  fiij  fieyaXa  Uay  Xiye,  8S6 

EYPIIIIAH2. 
iytpda  Tovtoy  xal  dUansfifiai  ftaXai, 


gantUchem  (Wo.  853)  Schnauben, 

826.  Diesen  poetischen  Sturm 
wird  Gnripides  mit  den  feinen  In- 
stramenten  einer  hämischen  (tpd'O' 
re^ovs)  Kritik  niedersubülisiren 
(xaraXeTtroL),  —  aroftarov^yos] 
Das  Wort  soll  wohl  ein  Synony- 
mnm  von  cro/io^yos  (Aeseh.  Sieben 
447)  sein.  —  inS^p  ßaaapicr^ia] 
vernnquirirend,  Welcker.  —  Xianri 
yXmaila  r  imreroifA/Aivri.  Phot.; 
zu  Ri.  1368. 

827.  aveXuxuofUvri]  das  einzelne 
gleichsam  aufrollend.  Fiat  Phileb. 
15  E :  TOT«  uhf  <rvfiqniQa>v  eis  ir, 
%mi  8i  Tcakiv  aveiXirtav  xal 

voi  sind  auch  die  Mundwinkel^  in 
die  das  Gebiss  gelegt  wird.  Poll. 
2y  90 :  ra  ^'  itcnrd^ad'ev  r£v  x^*" 
Xw  inl  ra£  yva&ovs  naraXfiyopra 
XaXtroi, 

828.  ^fiara  9awfji4vfj\  Worte 
spaltend,  —  xaraXaTtroXoyrjaei]  i. 
e.  subtiliter  examinabit  verba  tur- 
gida  et  sesquipedalia  (Aeschyli); 
orationem  ampiülatam  et  dithyram- 
bicam,  quae  pronuntiari  sine  pul- 


monis  vexatione  et  anhelitu  non 
possit.    Gasaub. 

830.  Euripides  spricht  zu  Diony- 
sos. —  /iB&siftijv]  Flut.  42 :  ixdXsve 
Tovrov  ftri  fied'iead'af  u*  Ar*.  75: 
fud'sad'i  wv  fiov  nqanov,  Wesp. 
416:  (OS  TOvS^  fy{0  oi  fta&riiro/iai,. 
Aber  Wesp.  437 :  et  9i  firi  rovror 
fu&fiaeis,  Ri.  841:  fAr  /tad'^s  xov 
avBqa, 

833.  Sinn:  Er  wird  zuerst  wie 
in  hochmütiger  Verachtung  schwei- 
gen, womit  (aneq  Acc.  des  Inhalts) 
er  ja  stets  in  seinen  Tragödien  zu 
renommiren  (oder  seine  neiden  re- 
nommiren  zu  lassen)  pflegte.  — 
a7toae/iwvBltai\  zu  703. 

834.  iteqatavsxo]  zu  Wo.  318. 
zu  Ri.  627. 

835.  Dionysos  spricht  zu  Euri- 
pides. —  iai/ton  avSocSpf  wie 
öla  d'adafv.  vgl.  1049.  1227.  Yög. 
1638.  Saiuopia  ganz  in  dem  Sinn, 
wie  es  Oaysseus  Hom.  II.  2,  190  in 
der  Anrede  an  die  Fdrsten  braucht; 
zu  44.  vgl.  auch  Lehrs  Pop.  Aufs. 
146.  —  fi^  ftayäXa  Uye]  Fiat. 
Phaed.  95  B:  /i^  fAiya  Xfye,  ft^  rts 
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av&QWTtov  ojfQionoiOv,  aid'aäoavofior^ 
^ovT^  dxaXiyov,  ängcttig,  a&i^wrov  crro^o^ 
ccTteQiXdXr^toy,  xofi7toq>aMXo^fijfiOpa. 

AI2XYA02. 

aXfj'9'eg,  w  nai  rrjg  aQOvgaiag  d-eov; 
ov  drj  fie  tccvT^^  w  aTWfivXioavXlsxTddrj 
aal  ntwxonoik  %ai  ^OKioavQQaTtTadrj ; 
aAA*  ov  ti  xatqwv  aiV  iqeig, 

AI0NY202. 

%a\  juj}  ftqbg  ogytjv  aitldyxva  d'tQfirivjig  xor^. 

AISXYAOX 

ov  d^Tcr,  itqLv  y*  av  %ov%ov  anotprjvco  aaq)wg 


840 


845 


TOP  Xoyov. 

887.  aYQi07toiov\  Kannibahn- 
dichter, 

838.  ax^Xivov]  aus  Euripides 
selbst  entlehnt.  Melanipp.  29, 4 :  fit- 
aa  yeXolove,  oirives  f*iv  ini  aomav 
a%akw^  Mxonxst  ato/iara,  Bakch. 
385:  axa.i>lv(ov  ffroudrafv  ro  ri- 
Xoe  Bv^rvxio-  —  ad^^onov]  Eur. 
Or.  100:  avr}Q  T«ff  ad^^yhoaaoi. 

839.  it0fino^a'K8XoQmifwva\  der 
ganse  Bändel  von  Bombast  im 
Munde  fuhrt,  etwa :  BombasUaum- 
loitenredner, 

840.  aXrj^Bß]  Ri.  89.  zu  Wo.  841. 
—  Tfje  aqovQaUas  d'eov]  Euripides 
hatte  in  einer  Tragödie,  nach 
Fritzsche  im  Telephos,  der  hier 
überall  hauptsächlich  verspottet 
wird,  den  Achilleus  anreden  lassen : 
äXfjd'se,  ä  nai  trfi  &aXaffiTiae 
&80V ;  Diesen  Vers  parodirend  nennt 
Aeschylos  den  Euripides  den  Sokn 
der  BauergötUn,  weil  seine  Mut- 
ter Gemüsehandlerin  war;  zu  Ri. 
19;  vgl.  947.  *in  quibus  si  deam 
(&s6v)  sustulisset,  evanuisset  omnis 
vis  et  acnmen  parodiae.'    Täuber. 


84  t.  av  Brj  /iB  Tavira]  niml. 
iqiii;  581.  Ach.  568:  ravrl^  Xdyeie 
av  xov  ar^Tfjybv  nrcoxos  Sv^ 
Wo.  84.  Kr.  62,  3,  A.  12.  —  7W- 
vialüäiensammleriv^h  1069. 1160) 
wird  Euripides  genannt,  weil  er 
sich  oft  in  plattes  Geschwätz  ver- 
liert, das  der  Tragödie  unwürdig- 
ist;  Betteldichter  (846  Invaliden^ 
dichter)  und  FUckschneider ,  weil 
er  um  das  Mitleid  des  Publicum» 
zu  erregen  seine  Helden  gern  in 
recht  erbärmlicher  Lage,  als  Bett- 
ler und  lahme  auftreten  lässt.  Der 
jämmerlichste  unter  allen  war  der 
lahme  Bettler  aus  Mysien,  Telephos 
(zu  Wo.  922;  zu  Ri.  813.  Ach. 
411—479).  Luk.  Brief.  Krön.  28: 
al  roayiMai  iad'TJree  hc  ^axav  na- 
w  tvreXcov  evyxexarrvfiiva*. 

843.  ov  rt  ;ta/^<tn/]  formelhaft. 
Wesp.  186:  av  ri  y^t^aour,  Soph. 
Kön.  Oed.  363  ov  n  x<^^Qf^  ^^ 
ye  Ttriftovas  i^sis  (v.  Bamberg). 
non  impune  haec  dices,  —  nave\ 
Ri.  821. 

844.  anX&yx:i^a]  vgl.  1006.  Wo. 
1036.  Eur. Kykl. 424:  iyw B'iney^ 
xiatv  aXXijy  än^  aXX^  anXayx^^ 
id'iqfAaivov  TtoTip, 
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AIONYSOS. 

%vg>wg  yaq  hißaiveiv  fta^aanevi^^tai^ 

AI2XYA0X 
ü)  Kgr^vacäg  fiiv  avXXiywy  fAOvtfdlagj 
yafiovg  d'  avoclovg  dotpigiav  $lg  r^y  tixvrjv  — 

dIONYSOS. 
ialaxeg  ovtog,  w  nolvtifÄrjr'  Aiaxvle. 
and  %wv  x^^^^^  ^\  ^  novTjg*  EvQutldtj, 
avays  oeavtdv  iwrodwv,  ei  ouqiQOveig, 


860 


847.  8.  Ber  losbrechende  In- 
l^mm  des  Aeschylos  wird  mit  eineoEi 
drohenden  Orkan  verglichen  (rt;- 
ma-g,  2u  Ri.  511).  Ben  dunkeln 
Slfirmen  aber  worden  wie  den  Git- 
tern der  Unterwelt  (Hoin.  U.  3, 
103)  nnd  den  Meeresgottheiten  (Od. 
3,  6)  schwane,  den  aufheiternden 
Winden  weisse  Opferthiere  darge- 
bracht. Verg.  Aen.  3,  120:  (mac- 
tayit)  rtigram  Hiemi  pocudem^  Zie- 
pkyris  feHcibus  albam.  Mit  Recht 
haben  aber  hier  Ray.  und  eine 
Puiser  Hds.  fiilava  für  fiiXaivctp, 
Benn  der  Grundsatz  der  Alten  ist 
dis  feminU  feminas,  mores  tnari- 
bus  hosiias  immolar e  (Amob.  7, 
19).  Ancfa  die  Schol.  zu  848:  rov- 
T<p  irofu^ot^  fiiXava  a^a  <r^- 
g«*v.  —  ixßaiveiv]  zu  Ri.  430. 
Pherekr.  119:  oXftot  noMoScUfioov, 
cJyie  aiyis  il^x^^f^^' 

849.  KorfTtxae  fiovqfSias]  Bie 
J&elev*  sind  die  Erfinder  der  vno^ 
piptara  (Athen.  5^  181  R),  bei  de- 
nen die  singenden  zugleich  einen 
■mnischen  Tanz  auszufuhren  hat- 
ten. Bie  kretischen  Monodien  des 
Euripides  sind  also  Lieder,  die  von 
dem  Sdianspieler  unter  mimischer 
Tanzbewegung  gesungen  wurden; 
z.  B.  Eur.  Orest  982.  1362.  Phon. 
301  (Fritzsche). 

850.  yotfiove  avoeiovs]  Haupt- 
sächlich ist  das  im  Aeolos  des  Euri- 

Sides   dargestellte  Verhältnis    des 
[akareus  zu  seiner  Schwester  Ka- 


nache  gemeint;  vgl.  1081.  zn  1475 
und  Wo.  1371.  Antiphan.  18:  Mana- 
^«vß  ^Qoni  rmr  0fW97toqo9V  fuSs 
nXfjyeis  Tsme  fUv  inaK^arai  r^ 
cv/i^po^e  icaxeix^  ^'  ovrov'  ehra 
Tca^Mißtov  noxe  «Hvov  ar^anf- 
yov  .  .  .  rvKxaq  avetcras  mtxer 
Sfv  ißovXero,  Als  Aeolos  davon 
erfahrt,  schickt  er  der  Tochter  ein 
Schwert,  mit  dem  sie  sich  tödtet; 
Makareus  folgt  ihr  nach.  Bie  Fa- 
bel des  Stückes  findet  sich  aller- 
dings schon  Rom.  Od.  10,  5;  was 
will  aber  die  kurze  Erwähnung 
gegen  eine  gewiss  mit  sehr  snitz- 
nndigen  Erörterungen  über  das  Ver- 
hältnis durchflochtene  Behandlung 
eines  solchen  Stoffes  in  einer  Tra- 
gödie bedeuten?  Bass  übrigens  auch 
Euripides  solchen  Misbrauch  als 
barbarisch  verabscheut,  zeigt  An- 
drom.  173  ff. 

851.  inicxes]  zu  522.  Ri.  847. 
Bie  losbrechende  Strafrede  des  Ae- 
schylos wird  mit  einem  heraufzie- 
henden Bagehoetter  verglichen,  das 
den  Euripides  mit  seinen  subtilen 
Bramen  zu  zerschmettern  droht.  — 
nohurlfifiTB]  zu  337  und  zu  Yög. 
667. 

853.  anaye,  packe  dick,  (zu  Ri. 
1151)  passt  hier  nicht;  avaya  ziehe 
dich  zurück,  wie  ein  vorsichtiger 
Feldherr.  Vög.  1720:  «va/«  (i^cA- 
wärts  rieht*  etteh).^  383:  av«/ 
ini  axSlos.  400:  avay^  is  ra^n^ 
naXiv   Kcil   tV    &vfwv   xara&ov. 
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%va  ^i]  x€q>alal(p  tov  xQ6Taq>6v  aov  ^rniati 
d'Bvwv  V7t    ÖQytjg  i^xit}  riv  Tvjl€q>ov^ 
av  de  fit]  itQog  Sgyi^v,  AiöxoX*,  itXXa  nqaoviaq 
^^^X^i  iXiyxov'  XoidoQBla&oti  d'  oi  TtQinei 
ävdgag  noirjtag  äarteQ  aqxonwXidag. 

av  ö'  Bv&vg  äofieq  nQivog  kfUTtQrja&stg  ßo^g» 

EYPmiAHS. 
%%oiiA6g  elfi'  %YityyB  xovx  avadvofiai 
doKveiv,  SaKvea&ai  nQOtegog,  el  TOvttp  doTiet, 
tant],  ta  juiXti,  ta  vevpa  jijg  tQaycpdlag^ 


856 


Ein  Vers  der  Ithyphalloi  bei  Athen. 
14,  622  C :  avayex*  avayvtt  nav' 
rts,  si^xi^qiav  r^  ^eq  TtotsXrs, 
Xen.  Kyrop.  1,  4,  24:  aviiyep  6 
Itifftvayris.  —  Uebrigens  vergleicht 
Brunck  diesen  Yermittelangsver- 
such  zwischen  zwei  erbitterten 
Gegnern  sehr  passend  mit  dem  des 
Nestor  Hom.  II.  t,  275  ff. 

854.  xBipaXaiqf  ^naTi\  doppel- 
sinnig: mit  einem  Capitahoorty 
Kraftousdruck ,  den  er  dem  Euri- 
pides  wie  einen  kopfgrossen  Siein 
entgegenwirft.  Wenn  abrigens  Rav. 
Bor^.  wirklich  tva  fi*  iv  (d.  h.  tva 
u^  yxtfaX,)  haben,  so  ist  viel- 
leicht  zu  lesen:  tva  firi  ^yxeaaXov 
7taf£,  rov  M^oupov  .  .  .  d'svtov 

855.  l^Xtffov]  naq  v7i6vo&av 
för  iyxApaXov  (Enger).  Wie  Athene 
aus  Zeus',  so  ist  Telephos  (nach 
Euripides  Meinung)  als  vollkom- 
mene Tragödie  aus  des  Dichters 
Haupte  hervorgesprungen;  zu  841. 

856.  7tQaj6vo)S\  von  Ttoaopovi. 
—  Mit  diesem  Vers  wendet  sich 
Dionysos  nochmals  an  Aeschylos. 

857.  ^Xe^x^]  avrov,  —  iX^yxov] 
noLq  avrov.  Das  Asyndeton  wie 
861.  Ach.  625:  nmXaXv  ayo^a^e&v* 
Wo.  241:  ayofiat  fa^Ofiai,  %a  x^^ 
fia%*  ivexo^tpiMU* 

858.  Die  Brotweiber  stehen  bei 
den  Alten  in  demselben  Rufe  wie 
bei  uns  die  Fischweiber.  Bei  Ana- 
kreon  wird  Artemon  getadelt  als 


aQro7rt6X&€iV9cad'aXo7f6(ppoiffip  oui» 
X^atv.  Hermippos  hat  gegen  Hy- 
perbolos  und  seine  Mutter  eine  Ko- 
mödie  l4orona  Xiies   geschrieben. 

859.  n^wos]  *Die  Steeheiehe  oder 
Steineiche^  n^ivoSy  quercus  ilex  L, 
ist  eine  südliche,  stets  grünende 
Eiche  mit  stachlichtem  Laube  und 
kleinerer  Eichel.'  Voss.  Ihr  Holz 
ist  überaus  hart.  Plin.  N.  H.  16,  38, 
73:  tota  o$$ea  est  ilex.  Theophr. 
Pflanzenk.  5,  4,  8 :  xai  xb  xijs  (iv- 

vipop.  Daher  die  eisenfesten  Achar- 
ner  Ach.  180  yioovrae  n^ivtrot. 
vgl.  Wesp.  383.  877.  Das  Holz  war 
zum  Kohlenfeuer  vortrefflich.  Ach. 
667:  olov  ^|  avd'^axafp  yt^tvivwr 
ipitpaXos  aa^rjXax^  iqB&i^Ofievoi  ov- 

860.  ovx  apadvofMi]  Plat.  Theaet. 
145  G :  fiTj  ava9vov  ra  (o^Xayn- 
uepttf  'ne  reiracta  quod  pepigisti . 
Heindorf.  Euthyd.  302  E  :^  tauoXo- 
yijxa'  ovx  i<rri  yaq  fjun  avaovffts. 
neque  enim  retractare  mihi  licef 
H.  Xen.  Gastm.  5,  2:  aW  o/uas, 
iftj  6  K^troßovXos,  ovx  araivo^ 
fitat, 

862.  ra  k^nri  bezeichnet  den 
(meist  im  iambischen  Trimeter  ge- 
haltenen) Dialog^  der  aus  der  epi- 
sehen  Erzählung  (vgl.  Aesch.  Prom. 
Pers.  Sieb.)  hervorge^np^en  ist,  ro 
fidXri  den  lyrischen  Theu  der  Tra- 
gödie, die  Chorgesänge;  ra  vev^a 
scheint  nicht  Apposition  zu  rä  fU- 
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xal  vi]  Jla  xbv  Ihjl4a  y^  xal  %6v  ^XoXov 

xal  %bv  MeXiayQOv  xavt  ftdXa  %bv  TriX9q>ov. 

AI0NY202. 
üv  di  di]  %L  ßovXevei  tcouIv;  Xiy^y  AloxvXe. 

AI2XYA02. 
ißovXofirjv  fihf  ovx  igl^eiv  h&ddB' 
ovx  1$  Xaov  yag  iaviv  aywv  v^v. 

AI0NY202. 

tI  dal; 
:  AI2XYA02. 
ort  ij  Ttoifjaig  ovxl  ovvti&vrjxi  fxoi* 
%ov%(fi  dl  avv%i9yrix€v,  äad'^  e^si  Xiyeiv. 
Ofiwg  d'  irtBidrj  aoi  öoxel,  dgav  rctvva  XQV* 

AI0NY202. 
td-i  vvw  Xißavünöv  dsSgo  tig  xal  nvg  dovw, 
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hi  zu  sein,  sondern  das  feste  Ge- 
räst, die  sittliche  Grundlage  der- 
selben, wodurch  sie,  wie  der  Kör* 
per  durch  die  Sehnen,  Kraft,  und 
Haltung  erhält,  zu  bedeuten.  Bekk. 
Anekd.  64,  26:  rä  vsv^a  t^  t^o- 
yipSiae,  otov  Tee  KVQ^anaTa  xai  avi- 
xwra  avTTJv,  Plat.  Staat  3, 41 1 B: 
iofS  a$f  ixreuTi  mcnsQ  vtH^a  ix 
^^^  V^JÄ^'^  Demosth.  19,  283:  ov- 
iev  ict  oyaXoe  noXscae  i^&s  /i^ 
vev^  inl  Tove  aStxovvras  ä'x^i, 
Aeschin.  3,  166:  vnoreT/iijrcu  rä 
vev^  Tcav  n^ay/idrafv. 

863.  ntjXsai  Synizese.  1243;  zu 
Wo.  901.  932.  Alle  hier  genann- 
ten Tragödien  sind  bis  auf  Bruch- 
stücke verloren  gegangen.  lieber 
den  Aeolos  zu  850,  über  Telepkos 
zu  841.  Diesen  und  Peleus  zusam- 
men erwähnt  auch  Horat.  A.  P. 
96. 104.  Von  Meleagros  wird  1238 
ein  Theil  des  Prologs  verspottet; 
unter  den  Fragmenten  ist  ein  recht 
charakteristisches  (6) :  MsXeay^e, 
fieXeav  yd{f  nox^  ay^evets  ay^av. 

864.  xaxi  uaXa]  und  erst  recht 
(Pemice).  toaei  k'tyri  xai  ov  xat- 
/iq^Sels  TrjXe^poVf  eis  fidaov  tpiqe, 
Schol. 

Aristoplianes  III. 


866.  fäv\  870 :  ofimi  8i  .  .  8^v 
ravra  xri* 

867.  avx  iS  taov]  non  ex  aequo 
nobis  est  certamen. 

868.  Voll  Stolzes  sagt  Aeschy- 
los,  Euripides  sei  in  der  Unterwelt 
für  den  Zweikampf  weit  besser  ge- 
rüstet als  er.  lienn  seine  Poesie 
sei  unsterblich,  also  noch  und  für 
immer  auf  der  Oberwelt,  des  Euri- 
pides Dramen  nicht  blos  sterblich, 
sondern  gleich  mit  ihm  gestorben 
und  in  den  Hades  gekommen,  so 
dass  er  sie  bequem  benutzen  könne. 
Aehnlich  Eunpides  selbst  in  den 
Temeniden  (Fragm.  734  N.) :  0^17 
de,  xav  &a$^  T«ff,  ovx  anoXXvrcu,  g^ 
d^  oifxer'*  ovros  atofiaToe'  xttxo'Uft 
8a  ajtavra  ^Qovda  <swd'avav&* 
vTto  x^ovos.  Etwas  anders  Mosch. 
IdylL  3,  11:  ott*  Bicav  re&vaxev 
6  ßovxoXos,  OTT«  ffvv  avxip  xai  ro 
fulos  Ta&vaxs  xal  wXaro  Ja>^ls 
aoida, 

869.  Sad'^  ^«*  Xeyew]  unde  ei, 
cum  praesto  sint  aa  manum,  in 
promtu  erit  recitare.    Dawes. 

871.  Aehnlich  Tor  dem  lächerli- 
chen Process  in  den  Wespen  860 ; 
und  Thesm.  37:  iia^xetai  d'eQa* 

10 


146 


APUHO^kJSOYZ 


iywva  xQlvav  %opd$  fiovcauotaira' 

vfABig  di  Talg  Movoaig  %i  fiHog  imfcate. 

X0P02. 
w  Jibg  kvvia  fCOQ&ivoi  &yyal  875 

Movoai,  XertToXoyovg  ^peritg  q>Qhotg  at  Tta&OQotB 
avÖQwv  yvw§Aorv7twv,  orav  elg  igiv  S^fteglfAvoig 
iX&wai  OTQeßlotai  naXalofiaaiv  dvtiloyovvteg^ 
ilS'et^  ino^ßOfi^ai  dvvafiip 

ieivoTOTOiv  atOfiOTOiv  noglcaad'ai  880 

ngifAva  re  xai  naganglafActr^  intav. 
pvv  yäg  äyciv  aoq>lag  6  fxiyag  %ü}QBi  nqbg  tqyov  rjdtj. 

AI0NY202. 
evx^ad'B  di]  xai  aqxo  ri,  ftglv  TOTtri  liyeiv.  88& 

AI2XYA02. 
Jf]fAfjt$Q  ^  d'Qitfßaoa  Trjv  ifAtjv  g>Qiva, 


nmr  r*s  (dasselbe  hier  rls  allein) 
avrov,  nv^  ^X"!^  ^^  fiv(foCraS' 
n^dvüofiMvoi  il6$x$  rijs  nonjireafs. 
Das  indef.  rls  ebenso  1304.  zu  Yög. 
1579.  Plut  227 :  ravtodl  K^Mtor 
rwv  ifySo&dv  t«s  aiaarBynarm, 
1194:  aXX*  ixBo%(o  T«ff  9av(fO  dq- 
8cx  fififidvas. 

874.  ^nqoaxe]  Der  Chor  wird 
angeredet  und  gehorcht  sogleich. 
Während  des  Gesanges  spricht  Dio- 
nysos still  das  Gebet,  dessen  In- 
halt er  873  angegeben  hat.  Das 
Ghoriied  ahmt  den  Gebrauch  d^ 
Flöten-  und  Kitharspieler  nach,  vor 
Beginn  des  Wettstreits  in  einem 
kurzen  Eingangslied  den  Beistand 
der  Musen  zu  erflehen. 

877.  yvaf/unvnafv]  au  Ri.  1379. 
Wo.  952. 

880.  yfo^üraa&ai]  abhängig  Ton 

dsiVOXOLTOlV, 

8S1.  Die  Vulg.  ^rjfiara  kann 
nicht  richtig  sein.  Den  feinen  Kün- 
steleien des  Euripides  müssen  die 
gewaltigen  Worte  des  Aeschylos 
gegenüber  gestellt  seia  in  einem 
Ausdrucke,    welcher    das   genaue 


Gegentheil  Ton  naqan(Uü/uetat  den 
Sägespänen  der  Euripideischen  Dia- 
lektik, enthält  Tgl.  818  f.  Nun 
wird  zwar  ^/lara  821.  4.  8.  854. 
924.  929.  940.  1004  Ton  den  Wor- 
ten des  Aeschylos  gebraucht,  aber 
mit  Ausnahme  Ton  828,  wo  ein 
Zusatz  nicht  nöthig  war,  stets  mit 
einem  Adjectiv  Terbunden.  Für 
sich  allein  kann  es  Kraftwort& 
nicht  bedeuten.  Daher  habe  ich 
n^ifiva  T«  ihtwv)  geschrieben» 
Phot.:  nqefiva  ra  nax^^  ivXa^ 
Lys.  267:  iv  «vxXtp  &ipr9S  xa 
nififiva  i/iTtQTjato/iev,  Vög.  321 : 
nqifivov  n^ayfiaros  neXmqiov.  Tgl. 
903. 

883.  aYa}v  aofplas  enthält  keine 
Anspielung  auf  Eurip.  Orest.  491 
oder  Schutzfl.  427. 

885.  üfco\  Aeschylos  und  Euri- 
pides. 

886.  &^iyfaaa]  Tgl.  Wo.  511. 
Aeschylos  stammte  au^dem  Demos 
Eleusis.  So  kannte  er  die  Feste 
der  Demeter  Ton  Jugend  auf  und 
hatte  seinen  Sinn  früh  auf  den  ern- 
sten und   trostreichen   Inhalt  der 
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iiomrsos. 

iTtl&eg  Xtßavwrbv  xai  av  drj  laßtiv. 

EYPiniAHS. 

heQOi  yag  elaiv  olaiv  et^o/uai  &sot^, 

AI0NY202. 
idiol  Tivig  aov,  xofifxa  xaivov; 

EYPimAHS. 

xoi  fidhx. 

ilONYSOZ. 
%9i  dij  ngoaBvxov  Totaiv  Idiwtaig  d'eolg. 

EYPIIIIAH2. 
al^Q,  ifibv  ßoawfjfiaf  xal  ykiSttrjg  e%Q6q>iy^ 
aal  ^eai  xal  fivxrfjgeg  dag>Qavt7]Qioi, 


890 


heiligen  Lehren  gerichtet.  Fritz- 
8che  vermutet,  dass  mit  diesem 
Verse  die  'EXavtripto*  des  Aeschy- 
los  begonnen  haben. 

887.  elvai  fta]  Kr.  55,  1,  A.  4; 
vgl.  894t 

888.  iTti&Bg]  wie  Wo.  426.  — 
Halms]  zu  508.  Euripides  lehnt  des 
Dionysos  Aufforderung  ab,  da  er  zu 
ganz  anderen  Oßttem  beten  muss  ; 
zu  Wo.  264.  424.  627. 

880.  öhw  ivxofiiai  d'€oU]  Die- 
selbe umgekehrte  Assimilation  wie 
in  Yergils:  urbem  quam  siatuo 
veHra  est  Terenz :  pojpulo  ut  pla- 
eereni  quas  fecUset  fabulat.  Kr. 
51,  10,  A.  9  und  dort  die  Stelle 
aus  Lys.  19,  47.  vgl.  894. 

890.  HOfi/ia  9uuv6v\  zu  726.  730. 
Wo.  248.  —  Zweifel  an  dem  Dasein 
der  Yolkstdmlichen  Götter  finden 
sich  oft  in  den  Dramen  des  Euri- 
pides. Or.  418:  Sovlavofnv  d'eeXe, 
0T«  nor*  $iclv  ol  d'eol.  Troad. 
885:  oifxii  TtoT*  bI  <fv,  äv^rSna' 
«Toc  giS^atf  Zevs,  «nr'  aviynrj 
fviftos  tXts  povs  ßDormv,  Ras. 
Herakl.  1263:  Zbvs,  ocns  6  Zeve, 
nokifuov  fi  ivBivwto  "Hqq,  Kykl. 
354:  Zw  Serif  o^a  rad  .  si  ya^ 
avra  ftr^  ßXinttii  aXkoH  vofii^st. 


Zviy  X9  firfiip  eSvj  d'Bos,  Mela- 
nippe  1 :  Zavs,  00x19  itniv  (Porson 
o<t€*s  0  Zavs),,  av  ya^  olSa  TtXfjr 
loy^  xXvofv,  Belleroph.  21:  fuj- 
aiv  xi9  iSvai  Bfjx^  ir  ov^ave^  ^bov£; 
owc  Bt&ip,  cvx  6Mr'.  Fragm.  ine. 
127:  ytms  ovv  toS*  aiao^fcovxK  ^ 
d'tBv  yäpos  elvat  Xdyafp.ev  rj  vh" 
fMotoi  xQWfud'a;  Nun  sagt  freilich 
Schol.  zu  Med.  300  sehr  richtig: 
rovvo  9i  ov  BoyfiaxOg^mv  6  nottfi» 
T170  wjoiv,  dXy  a^fio^6/t»POS  n^09 
xo  vfaexf^os  tj&os.  Aber  da  man 
Dichter  und  tragische  Person  nicht 
so  genau  schied,  auch  jenen  hin- 
länglich als  Zweifler  kannte,  so 
ward  allgemein  geglaubt,  was  Arist. 
Thesm.  450  sagt:  xovs  &r9^s  ava- 
niTtBiHBv  ovx  elvtu  d'sovs, 

891.  ii^*«  9ri\  Da  du  die  gewöhn- 
lichen Götter  nicht  anbeten  willst, 
wohlan  denn ...  —  iBmoxats  d'eols] 
fm  deinen  Privatgötiem, 

892.  ai&^e)  z«  100.  —  ßoctcr^fut] 
Wo.  330.  Aristophanes  will  andeu- 
ten*, dass  Ton  des  Euripides  sub- 
tilen Grübeleien  gar  viele  *au8  der 
Luft  gegriffen  sind.  —  ffxQwpiyS] 
vgl.  Wo.  792:  ykanxccx^otpeiv, 

893.  fMvxxrioas  6ay>^avx^^ot] 
Spürnase  der  Kritik,  Quintil.  11, 

10* 
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APIST04>AN0n; 


X0P02. 
yuxl  fAfjw  fifieXg  ini^iioSiuv 
naqä  üOfpoX¥  avÖQoiv  oncovtrai, 
%lva  XoytoVf  %lv^  ififieXelag 

%7tiTB  datav  Sdov. 
yXcHatra  fxkv  yotq  ^yQlwrai, 
Xriiia  d^  oin  atoXfxov  afifpolv 

ovd*  omlvtjtoi  g>Qiveg. 
TtQoadoxaw  ovv  dKog  iati 
TOP  fiiv  äateZov  ti  Xi^ai 

xal  xctveQQiyrjfiivpv, 
tbv  d'  avaQTtüvj^  avtOftQifivoig 

toTg  Xoyoiaiv 


ax^offi. 


8d5 


900 


3,  80:  naribusderisusy  contem- 
ptuSffastidium  significari  so- 
Ut  PoU.  2,  78:  aal  tov  b{(^i 
(Spötter)  rivBi  /ivxxriqa  xaXovaiv, 
Longin  (Erhabenh.  35, 2)  lobt  am  Hy- 
perides  den  fivHtrjq  TtoXinxcararos, 

896.  Der  Streit  der  beiden  Tra- 
giker wird  sich  erstrecken  auf  die 
Angemessenheit  des  Dialogs  {lo- 
ytov)  und  die  Enrythmie  der  Chöre 
(S/ifiäXetav),  Plut.  Mor.  167  C :  fiav- 
aiairjv  ipriaiv  6  IlXartov  k/ifia- 
Xa iae  xal  BVQvd'fiias  dt}- 
fuovqyov  av&^c&Ttois  8o&ip/ai, 
1029  G:  xaT49ovin  xrjQ  isDasns-. 
oiodav  xal  ;^o^/ae  oxraxo^ov 
ißtfiäXBiav,  An  die  der  Tragödie 
eigenthümliche  Tanzweise  kfifiiXaMt 
ist  hier  nicht  zu  denken. 

898.  Xri/ia  ovx  äroXfiov]  vgl. 
Wo.  457.  —  axivrjroi]  Soph.  Ant. 
1027:  xeh^s  ovx^'  ^<rr'  avrjQ 
aßavXoßf  oarte  ie  xaxbv  nMd}v 
axsirai  ^rjS'*  axivrjroe  ndXai. 

90  t.  rov  fUv]  Euripides.  —  Xi- 
{««]  Kr.  53,  6,  A.  9.  —  xaxeooivrj- 
fidvov]  von  ^ivrj^  Feile,  Bekk. 
Anekd.  9,  3 :  aftreiov  xal  xarsQ^i' 
vfifiivov  eineXv,  irnfiaivei  ro  xar- 
MQQiVfifiipov  ro  ovro}  XenroH  xal 
ax^ofS  Siei^afffiävov,  tos  /tTj8i  8iai- 


Q$iiT&ai  iittr^^etov  slvat,  Dionys. 
üb.  Thuk.  24:  xa&'  hf  Sxaarw 
TOV  T^ß  y^ot0Ba}Q  pioqitov  ^tvmv 
xal  ro(fsi(otf,  Antyllos  bei  Stob. 
101, 16:  c  d'B^fibs  ärM  iaxvaivofv 
xal  xara^^ivdiv  ra  avyuQifiofta 
evrovlav  .  .  .  Tfa^affxeva^et  roTs 
vyialvovftiv» 

9Ö3.  TOV  8e\  Aeschylos.  Die 
Gonstruction  ähnlich  wie  Hör.  Gann. 
3,  4,  55:  quid  Rhoetus  evolsis- 
que  truncisEnceladusiaculator 
audax  pouent  ruentes?  (iune- 
trovres).  Bei  avaaTtmrra,  ist  XoyotfS 
zu  denken  in  absichtlichem  Doppel- 
sinn. Zunächst  ist  an  den  Kampf 
der  Giganten  gedacht:  wie  diese 
mit  ausgerissenen  Baumstänunen 
gegen  die  Götter  herandrangen,  so 
Aeschylos  mit  klobengenieteten 
Worten  (824)  gegen  Euripides.  So- 
dann soll  aber  auch  die  Vorstellung 
des  Hochmutes,  der  Ueberhebung 
erweckt  werden,  die  gewöhnlich  in 
der  Phrase  Xoyovs  ovaanav  liegt 
Soph.  Ai.  302:  (Atas)  axiq  r$vi 
Xoyovs  aviffTtaf  rove  fikv  jäxoat- 
dofp  xara,  Menandr.  42^:  ttoo^ 
rovTovs  aveffTtaxaitrtv  ovroi  rov£ 
Xoyovs;  Ein  ähnliches  Bild  Kratin. 
36 :  ore  av  rohe  xaXovs  d'^ioftßove 
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Xäg  aXivdi^d'Qag  iitüv. 
aXX*  iag  %axiü%a  XQV  XiyBiv  ovvcd  d*  onwg  igeitov      905 
aarela  Kai  /ut/r'  eixovag  firjd''  oV  av  äXXog  tXnoi. 

EYPIIILiH2. 
iMÜ  firjv  ifiovrov  fih  ys,  trjv  Ttolrjtnv  olog  eifiiy 
h  TOiaiv  vat onoig  q>Qaa(o'  tovxov  dh  tvqwx*  iXiy^w, 
(ig  rjv  aXa^füv.  xai  g>iva^,  ocoig  te  tovg  d'earäg 
k^fjTtata  fjiiüQOvg  Xaßwv  naQa  Oqvvlxi^  %Qaq>ivxag.         dlO 
TtQWTiOTa  fiiv  yaq  %va  riv*  av  xa9^taBv  iyycaXvxpag, 


(Hymnen  auf  BiofiyBOB)dyaoCrav4r^ 
aitfix^'o.vov.  Anders  Fiat.  Theaet. 
180  A:  acnsQ  an  wa^ir^as  Srjfia- 
TÜrxta  aiviy/MLTcSirj  avacncovres 
anoToSevovaiVt  • —  avxon^e'fivoie] 
Soph.  Ant.  714:  7ta^  y^iua^^is 
oca  9bv9qo}v  vneixei,  xXafpas  ix- 
cc^^erai '  rä  9^  avxirtivovT*  ttvr6- 
TTOBfiv^  anoXXvrai,  wozu  die  Par- 
ome  Antiphan.  235. 

904.  aXip^TJd'^as]     eig.    Wälz- 

ßl&tze  för  die  Pferde,  zu  Wo.  32. 
iier  fibertragen  Thimmelj^lätxe  des 
Redekampfes.  Eustath.:  ahpd^id'qa 
xvQian  fiiv  fi  xarä  ndktjv  novl' 
ßTqa,  TQomx&s  Bi  xai  17  iv 
XoyoiSt  (OS  ro  aXtvd^&^as  iTtcJV, 

905.  Der  Chorführer  wendet  sich 
an  die  beiden  Dichter.  —  avraf  di\ 
naml.  X9V  Xdyeiv.  —  einSvasf  Der 
Chorführer  verlangt,  dass  sie  tin- 
verblümt  die  Wahrheit  sagen. 

909.  dXail^av]  Renommist  Wo. 
102.  —  otoiS]  qvibiti  aräficiis, 

910.  SStpidra]  da  naml.  der  Zu- 
schauer in  einer  Tragödie  etwas 
zu  hören  erwartet,  &e  Personen 
des  Aeschylos  aber  hartnäckig 
tchtoiegen,  —  Phrynichos,  Sohn 
des  Polyphradmon,  einer  der  älte- 
sten Tragiker,  blühte  um  500  t. 
Chr.  Bei  der  AuflEÜhrung  eines 
seiner  Stücke  war  Themistokles 
Chorege  (Plut.  Them.  5),  476  y. 
Chr.  Berühmt  sind  von  ihm  MtXj- 
rov  aXanrie  (Herod.  6,  21)  und  die 
^ivic^aif  deren  Stoff  Aeschylos 


in  den  Persem  behandelt  hat.  Seine 
Dramen  waren  noch  sehr  einfach: 
er  hatte  nur  einen  Schauspieler; 
die  Handlung  trat  daher  gegen  die 
Chorgesänge  sehr  zurück.  Seine 
Einfachheit  findet  Euripides  ge- 
sohmaekhs;  Aristophanes  bewun- 
dert sie  wiederholt  (Thesm.  164. 
Wesp.  220.  zu  Vög.  750). 

911.  iva-xad%ff8v]  d.  h.  ^0/17- 
ffßv  iva  riva  xa&rjixd'at  fyxexor' 
XvfAfiivov^  wie  Hör.  Sat.  2,  5,  41: 
Fnrius  hibemat  eana  nive  conspuU 
Alpes  (Süvem).  zu  1018.  Dawes 
und  Porson  (vgl.  Cobet  Mnem.  YH 
90)  ^a  yd  rwa.  Aber  die  formel- 
hafte Verbindung  eh  yi  ris  hat 
eine  hier  unanwendbare  Bedeutung 
(wenigstens  einer,  wer  es  auch  sei). 
Plat.  Kom.  181:  rjv  dno&dvy  eis 
rts  Ttovriqos.  Antiph.  226,  3 :  ßoX- 
ßos  eis  XUS  xai  naooxplBes  riväs, 
Anaxil.  21,  \0:  eis  /livos  d^  innevs 
r$s.  Xenarch.  7,8:  eis  ns  &edUrw 
ix^^os  av&^canos.  Und  in  um- 
gekehrter Stellung  Antiph.  173: 
rSv  SnixfOQlofv  ris  eis.  Damox.  3, 
1 :  veavlas  . .  ns  eis,  --  Mit  Rück- 
sicht auf  unsere  Stelle  sagt  die 
Vita  Aesch:  al  Sta^iaeis  tmv 
Bqauaxcav  ov  TtoXXas  avxi^  neqi* 
Ttereias  xai  nXoxds  IJ^oviTii/,  as 
na^d  tols  veomioots*  fwvov  yd^ 
anovBd^et  xb  ßaqos  neqvt^d'i- 
vai  rols  Tt^octOTio&s ,  rb  ytav' 
ov^yoPi  xo fixpOTt qen is  xe 
9ud  yvafioXoytxbv  (des  Euripi- 
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APIITO^ANOrZ 


nQoaxrjf^cc  t^g  tQaytpdiag,  ygv^ovtag  ovdi  90vtL 

AI0NY20Z. 

EYPUIUHS. 

6  dk  x^^S  y    T^quitv  hq^iadovg  av 
fieXwv  iq>€itjg  vitragag  ^tn^ej^cS^  äv  ol  6'  ialytav,         915 

ilONYSOS. 

ovx  fivrov  rj  vvv  ol  XaXovvteg. 

£YPIinAH2. 

i^Xid'iog  yatQ  ^ad'cc^ 

AI0NY202. 


des)  aXX^^tov  rijs  r^avt^Sias  v^yov- 
furos*  äcTB  dut  x6  nMovatfiw  r^ 
ßa^Bi  xiav  nQocdmotv  MatfupBavcai 

tfi  Nioßj]  ScH  r^hris  rjfiiQas 
(and.  T(firov  fiiffovi)  dniHa&tjfievij 
1^  la^ip  rmv  TtaiBaw  ovSiva^Sy- 
Yßxat  kyxexaXv/tfiivr}*  ivBior^toU 
Bkto^os  XvT^ots  (auch  0(n>yt6 
Renannt)  läftkXevs  6/tolots  iy^ena- 
ivftfitroe  ov  ^d'äyyerai ,  nXt^  ßv 
a^X<ÜA  oXfya  yt^os  '£!o/irjp  aßotßaicu 
In  einem  Fragment  der  Niobe  (149) 
heisst  es:  ifij/i^vtj  rd^par  renvote 
Ihtw^  ToZs  re&vtptocw,  Schol. 
Prom.  4d5 :  ctanroHrt  na^  Tsotrjnäe 
%a  n^atonu  rj  9i^  av&aSlap  C9€ 
lAxtXX^vs  ir  rots  ^^Siv  y  Bta 
nvfifOQav,  tos  ri  Ntoßrj,  Und 
Prometheus  selbst  entschuldigt  sein 
langes  Schweiffen(436)  gegen  den 
Vorwurf  der  av&aSla, 

9 1 3.  TigoiTX'Jfia]  Sefunipuppen  der 
Tragödie  (Pernice),  damit  der  äus- 
sere Schein  eines  Dramas  gerettet 
würde,  während,  da  die  Personen 
nicht  sprachen  und  nicht  bandelten« 
ein  Drama  nicht  da  war.  Soph.  £L 
682 :  ro  xlaipop  ^EXlaSos  nooaxqfi^ 
aySpos  (das  Prunkstück  des  py- 
thischen  Wettkampfes),  vgl.  Eurip. 


Erechth,  17,  27.  Diod.  18,  42: 
€€9^  ya^  T0VS  Tcav  Maxe9ovetv 
ßa^tXtas  h9p6v  (xbvxixs  ro  T$e 
ßaaiXsiae  nQocximcL,  zu  welcher 
Stelle  Wesseling  noch  mehrere  Bei- 
spiele dieses  (Gebrauchs  aus  späteren 
Schriftstellern  beibringt.  AehnUch 
ayaXfia  Eur.  £1.  388:  oi  ya{f  ro*- 
ovxoi  rces  ytoXats  otnovCiv  «v,  ai 
Bi  iXa^xes  cu  xsrai  tpffevav  ayak- 
fittt^  ayoQos  aifftv, 

914.  Ij^uStp]  prägnant:  terram 
puUans  deeanuAaty  stampfte  vier 
Rdhen  von  Gesängen,  xu  Wo.  1375. 
Aehnlich  Cyclopa  saliare  Hör.  Sat. 
1,  5,  63,  d.  h.  saltando  imitari.  In 
den  Schutzflehenden  des  Aeschylos 
singt  der  Ghpr  nach  den  anapästi- 
schen Systemen  der  Parodos(l  -  40) 
acht  Strophenpaare  hinter  einander 
(41-175). 

916.  Dionysos  spricht  das  unbe- 
fangene Urteil  des  natürlichen  Ge- 
fühls aus,  traut  sich  aber  dem  geüb- 
ten Blick  des  Euripides  gegenüber 
so  wenig  Kunstgeschmack  zu,  dass 
er  auf  dessen  Rüge  seine  Worte  so- 
fort zurücknimmt. 

917.  yao]  natürlich  freutest  du 
dich  damals  darüber:  denn  — . 

918.  HCL/LtavT^  $OHcS\  näml.  rjki' 
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EYPmiAHS. 

6ft6&*  17  Nioßf)  Ti  g>&iy^eTar  to  ögSfia  d*  av  diyei.    920 

AI0NY202. 

tioxogSiv^  xal  dvcfpogtig; 

\  r^?4<  U  i^'i  EYPiniAHS. 

xaTieit^  ift9idi]  rctSta  Xrjgijoeie  xal  to  dgafio 

fjdrj  fieaolt],  ^fjfior    av  ßoBia  öcSdeK'  dftBv 

6q>Qvg  fxoy^a  nal  X6g>ovg^  deiw'  arta^  fAOQfAOQWird,        925 

ayvwara  toig  d'ewfiivoig. 

AI2XYA02. 
oXfioi  valag. 

AIONV202. 

aicifta. 
EYPiniAHS. 
'  aaq>ig  d*  av  elrtev  ovde  €v, 


&ioe  x6%e  slva*,  —  6  SeXva]  Luk. 
Niederfahrt  iZi  $^jg»v  xovrov  av, 
noo&fuVf  Hcd  Tov  aeiva  (den  da), 
i  Antiphan.  13i:  6  $8ir*  mTtvf ,  «t- 
Dcurotf  8vio9Marepov.  Machon  bei 
Ath.  6,  246  D :  6  oeXva^  na^aSoSov 
y8  Tfouiis  Tfony/UL, 

919.  aXa^evBiaß]  zu  909  und  911. 

920.  ^«17««]  ging  unterdes  mehr 
und  mehr  »u  Ende. 

921.  4»  nctfüTtovfi^s]  0  der 
Sekurke  (Aeschylos).  —  a^a]  wie 
ich  jetzt  merke;  zu  Wo.  165. 

922.  ifxo^Siri]  Phot.:  axo^i- 
voiod'cuy  To  ftcL^  ipvisiv  an&rel' 
vuv  ra  fiiXfi  fiera  tov  ;i<a<r/i»aroe 
BumXtofievav  ^  also  »  pandiculari; 
▼gl.  Ach.  30.  Wesp.  642. 

924.  ßhaia]  büffelgroue, 
.  925.  6ip^  ^;i(orra]  dicitur  de 
sup^bis  et  severitatem  prae  se  fe- 
renUhus.  Bergler.  Alexis  114:  na- 
(faaixofv  yivos  car^anas  ^txnXov- 
Tovt   xcU    cw(MTijyovs    in$q>av8'is 

raXmnavs,   MartiaL  1,  4,  2:  ter- 


ramm  dominum pone  ntperciUum. 
—  Mai  Xoopovs]  Wir  etwa:  Pe- 
rücken; Tgl.  818.  —  fto^fto^cßna] 
Nach  Hesych.  fw^fu»^  ~  y>6ßos, 
zusammenhängend  mit  noftfia;  zu 
RL  693.  Also  gespensterhaft.  Hin- 
sichtlich der  Charakteristik  des  Ae- 
schylos TgL  Wo.  1367.  —  Aus  die- 
sem und  Y.  1004  hat  Antipatros 
(Jacobs,  Del.  epigr.  4, 55)  die  Grah- 
schrift gebildet:  6  r^ayixov  wopij' 
fia  xal  otpifvoBaaav  ao$9ijp 
Ttv^ytoaas  artßa^  n^aroe  iv 
avenCfi ,  Aia^vios  JEvfO^Uovog, 
^Elevatviffi  inäs  aYfjs  ttsixtuy  «v- 
Baivav  onfMTi  TQivanqiriv, 

927.  ovßi  Sv]  So  ovii  sU  (an- 
dere ovBeeis)  Plttt.  1182,  ov$i  iv 
(ovBeip)  Flut.  138.  1115.  ovii  sU 
sicher  auch  Krates  14.  ov8e  Sv 
Kratin  (oder  Krates)  295.  Kom. 
Piaton  49.  Theopomp.  14.  Spater 
werden  diese  Formen  immer  häufi- 
ger :  das  masculinum  kommt  siehisr 
in  den  '  Diditem  der  sogenannten 
mittleren  Komödie  dreimal,  in  denen. 
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AI0NY202. 

^17  TtQlB  %ovg  odoptag. 
EYPiniiiHS. 
aXX'  fj  2KafAcwdQ0vg  rj  ta^QOvg  1^  '/r'  aanLdwv  iftavtag 
yqvnaihovg  %aXi^hx%ovg  xo2  ^fjfia^'  Iftnox^jfiva 

a  ^fißaXeiv  ov  ^(f^i*  rjv»  96^ 

AI0NY202. 

vfj  tovg  d'eovg,  iyw  yovv 
fjÖTj  ttot'  h  fictKQ^  %Qoy(fi  yvüTog  dirjygvTtyijaa 
%bv  ^ovd'Ov  IftTtaXiKToga  ^rjtwy,  rlg  iariv  OQvig. 

AI2XYA02. 
O'qfieiov  h  taXg  vavalv,  wfiad'iatat* ,  heyiyQCiTtvo. 


der  neueren  17  mal,  das  neutrum  in 
denen  der  mittleren  14mal,  in  denen 
der  neueren  eben  so  oft  vor.  —  firj 
nqie  tovi  oSovras]  Luk.  Traum  14: 
17  8i  anoXatipd'Bura  fjyavoMXBi  xai 
rove  69ovras  awen^is.  Hetaren- 
gespr.  12,  2 :  ri  fu  vTtoßX^e&s  xai 
Tt^ir^  (noütsJ)  Tove  oBovxas; 

9*28.  Kampf  und  Krieg  liebt  Ae- 
sehylos  in  seinen  Dramen;  daher 
werden  Gräben,  Schilde,  Flüsse, 
Streitrosse  n.  dgl.  oft  erwähnt.  Da 
viele  seiner  Stücke  dem  troischen 
Sagenkreise  entnommen  sind,  so 
kommt  namentlich  der  Skamandros 
oft  bei  ihm  vor,  in  der  Orestie  vier- 
mal. Zugleich  hat  er  eine  entschie- 
dene Vorliebe  für  das  grossartige, 
ungeheuerliche;  daher  die  vielen 
wunderbaren,  aus  Vögeln  und  Qua- 
drupeden  phantastiscn  zusammen- 
geseteten  Gestalten,  die  durch  die 
Ausgrabungen  von  Botta  und  Layard 
als  eine  Eigentümlichkeit  der  assy- 
rischen Kunst  nachgewiesen  sind; 
zu  937.  In  den  erhaltenen  Dramen 
z.  B.  der  Flügelwagen  der  Okeani- 
nen  (Prom.  135),  der  vierfüssige 
Greif  des  Okeanos  (Prom.  395. 
Schol.  zu  284),  die  Schreckensge- 
stalten der  Eumeniden  usw. 

929.  Durch  die  wunderliche  Zu- 
sammensetzung InnoM^fiva  will 
Euripides  die  halsbrechende  Kühn- 
heit der  Aeschyleischen  Gomposita 


veranschaulichen,  vrpix^fivos  steht 
Aesch.  Prom.  421.  Fragm.  25;  vgl. 
Wo.  1367. 

930.  SvußaXslr]  zu  deuten;  vgl. 
Ri.  427.  Wesp^  50.  72.  Eur.  Iph. 
T.  55 :  rovva^  a>S8  &vfißdXk(o,  Plat. 
Kratyl.  416  A :  rovvo/ia  Mimv/s  So- 
xbX  x^X^^ov  ivfißaXeiv. 

931.  wxros  9ii]yov7tvij<fa]  zu 
Ri.  ^1290.  Eur.  Hipp.  375^  ^A? 
nor^  aXXafS  wxroe  iv  fiax^^  x^ 

Tai  Bios,  Die  Lächerlichkeit,  dass 
Phädra  zu  solchen  Meditationen  ge- 
rade die  Nacht  wählt,  verhdhnt 
Aristophanes  dadurch,  dass  er  den 
.Dionysos  um  einer  wahren  Lum- 

Serei  willen  sich  in  ähnlicher  Weise 
ie  Nachtruhe  entziehen  lässt. 

932.  ^qv^ov  innaXiHftooa]  Die 
gewöhnliche  Form  ist  mncda- 
xT^tüv,  die  auch  Aeschylos  hat, 
Fragm.  130:  ano  8^  avrs  {ov&os 
InTfaXaxr^cav  cra^at  *.  Ueber  die 
Form  äXixTo)^  zu  Wo.  666.  Der 
braune  Rosshahn  auch  Fried.  1177 
(von  einem  miles  gloriosus):  xqra 
tpsvyei  Tt^wroSf  mcne^  iav&os  /tt- 
naM9cr^<üv  roits  Xoyove  aeUav, 
Vög.  800 :  Jisixqifrii  /isyaht  Tt^av- 

xt^cov, 

933.  Das  üthmXov  oder  cijfia 
(verschieden  von  dem  nomafjftop) 
wird  meist  am  Bintertheil  des  Scbif- 
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AI0NY202. 

kyw  de  %ov  Oiko^hov  y^  4^f^t}^  '!EQv^iy  elvmi. 

EYPiniAHS. 
elr'  Iv  TQayipdlaig  exQtjv  xaX&ctQvova  noirjaai;  ^ 

AI2XYA02. 
av  d',  w  d'eoioiv  ix^Q^f  Jtota  y*  iotlv  att^  inoUig; 

EYPiniAILS. 
ovx  InnaXiKtOQots  fia  JL\  ovdi  TQayeXag>ovg,  arteg  av, 
av  total  naQanetdafiaaiv  toig  Mf/öiytotg  ygatpovaiv* 
aXX^  (ig  TtagiXaßov  rfjv  t^i^ijv  Ttagä  aov  tb  TtQwtov  evdvg 
oiöovaav  in 6  xo^naafAonwv  Tcal  ^rjfidriüv  Inax^öiv,      940 


fes  erwähnt.  !ph.  Aul.  240:  x^» 
Cäius  ^'  aixoiTiv  Nrj^Sas  Sfftacav 
•9'ealy  n^fAvaiS  arffi*  IdxiXXeiav 
(froarov.  An  den  Schiffen  Nestors 
275:  ngvfivas  ff^fia  ravqoitow 
oqav  IdifBov.  An  den  böotischen 
256  Kadmos  mit  dem  Drachen.  Die 
attischen  Schiffe  fährten  nach  Schol. 
Ach.  547  das  Bild  der  Pallas.  Zum 
Unterschiede  unter  sich  hatten  die 
Schiffe  einet  Staates  am  Vordertheil 
das  TtaQaarjftov,  nach  dem  sie  be- 
nannt wurden  (Becker). 

934.  Der  hier  erwähnte  Philo- 
xenos  ist  einer  der  berüchtigtsten 
Schlemmer  und  Wollüstlinge.  Er 
wird  durch  den  Zusatz  6  ^E^SiBos 
▼on  andern  gleichnamigen  Männern 
unterschieden,  zu  Wo.  686.  Es 
wird  erzählt,  er  habe  den  Wunsch 
geäussert  den  Schlund  eines  Kra- 
nichs zu  haben,  damit  er  den  Wohl- 
geschmack der  Speisen  um  so  län- 
ger empfände  (Athen.  1,  6B).  Sein 
Sohn,  der  wie  der  Grossvater  wie- 
der Eryxii  hiess  (zu  Wo.  64.  Vög. 
283),  ist  so  hässlich  und  misgestal- 
tet  wie  ein  aus  Boss  und  Hahn  zu- 
sammengesetztes Ungeheuer. 

936.  noia  /']  Da  das  yd  in  der 
Frage  hier  kaum  richtig  sein  kann, 
80  vermute  ich:  nol  a^'  iüTlv 
xrX,  'Meine  Dichtungen  hältst  du 
für  sdilecht;  wie  sind  denn  also 
die  deinen  beschaffen?' 

937.  8.  Mediscke  oder  persische 


Tapeten  werden  wegen  der  wunder- 
samen Thiergestalten,  die  auf  ihnen 
abgebildet  wären,  häufig  erwähnt. 
Der  Komiker  Hipparch.  t :  fx^i  Sa- 
TtiBiov  hf  a^yanrirbv  TtoixiXov,  Ili^ 
aas  (Dobr. :  o^eii)  ^xP"^  ^^^  y^' 
nas  iicaXsiS  nvas  rSv  iTe^o*«- 
XC9P,  Martial.  8,  28,  17:  non  ego 
praetukrim  Babylonos  picta 
superbae  texta,  Semiramia  quae 
variantur  acu.  Paus.  5,  12,  4 :  6y 
Se  ^OXvfml<i  na^aneTaCfia  iQsovv 
xexoff/ir^fievov  vy>d<rfia(nv  jiffffv- 
QioAS,  Der  TqaydXatpos  (auch 
Menand.  18.  Plat.  Staat  6,  488  A) 
ist  auf  ihnen  sehr  häufig,  *eine  Hirsch- 
gestalt mit  einem  Bart  und  Zot- 
teln am  Buff.  Ein  ähnliches  Thier 
scheint  wirklich  im  Morgenlande 
zu  leben.  Salmasius  sah  eines  in 
Paris,  mit  Hirschgeweihen,  Bocks- 
bart und  Bockszotteln,  äusserst 
schnell ;  Ghishull  in  London ,  wei- 
ches aus  Asien  gekommen  war. 
Böckh.  Plin.  N.  H.  8,  33,  60 :  ea- 
dem  est  speeie  (wie  der  Hirsch), 
barba  tantum  et  armorum  villo 
distans,  quem  t^ayiXa<pov  vocant, 
non  aUbi  quam  iuxta  Phasin  am- 
nem  nascens,  Aehnlich  ircnoKav 
d'(tMSyXvxvoxav&aQOi(^\kosiv,  10). 
PhUemon  (82)  hat  sogar  einen  in- 
Ttor^aydXayos  erdacht. 

940.  xofinacfia  ein  ganz  Aeschv- 
leisches  Wort.  Prom.  361.  Sien. 
794. 
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Yaxyctva  fxhv  ngdviatov  avtriv  xo2  %o  ßagog  aq>BlXov 
iftvXUoig  xal  n%qini%Oiq  Koi  %w%Xloioi  levKOtg 
XvXdv  didovg  atwfivXfAovwv,  anh  ßvßXlwv  aTtrjd'wv' 
elr^  ävitQBtpov  fiovtpdlaig  Kt]q>iaoq>civTa  fityvvg* 


94t.  tcxvava]  Hippokr.  1254  A: 
rä  iv  OQ&qoiOw  oiB^fiaTa  rfw- 
Xffhv  noXXbv  xaxaxMfuvov  ^i^ei 
T«  xal  iaxvaivBi»  —  ßo^o^  dop- 
pelsinnig :  die  Gravität  (zu  911)  und 
die  Schwere  in  den  Gliedern,  zu 
964.  Plut  Mor.  345  A :  j^  x«^^  ßd- 
^os  elxs  va^c59ss  vno  yXayfiov^ 
rov  r^avftaro9. 

942.  Man  sollte  nach  i'ffxvava  ein 
Heilmittel  erwarten,  etwa  i^nvXXoe 
(serpyllum,  Quendel,  yod  dessen  £i- 
genschaften  Plin.  N.  H.  20,  22,  90); 
statt  dessen  na^^  ttnovo^ay"  invh- 
Xiats.  Ach.  398  ist  der  Geist  des 
Euripides  abwesend  ivXkiytov  i- 
ütvXJUeu  Fried.  532 :  iTtvXXicfv  Ev- 
^9fi9ov,  —  ne^iTfeetois]  doppel- 
sinnig: durch  Spaziergänge,  um  sie 
von  der  Hypochondrie  zu  heilen, 
und :  durch  phtleeophische  Eweurse, 
wie  953.  —  revrMOi&t  XevMeüQ]  Plin. 
N.  H.  19,  8,  40:  betae  a  eolare  duo 
genera  Graeci  faciwU,  nigrutn 
et  oandidius.  nUra  differentia 
est,  oandidis  solvi  alvosmo- 
dice,  nigrit  inhiberi.  20,  8,  27: 
albaesueui  coqidtur,  tä  ventrem 
molliat,  Geop.  12,  15,  4:  /uy^ 
vvfuepoi  o  pflos  rov  cevrXov  afui 
x^^4^  Hai  Hvofuvoi  notvxa  ffxXri- 
(fa  xal  oiiaivovra  ndd^  ^e- 
^nevai.  Eine  ganz  ähnliche  Ver- 
gleichung  wie  hier  Quintil.  2, 10, 6: 
declamator  sciat,  ut  quadrupedes, 
cum  pabulo  dietentae  sunt,  san- 
guinis detractione  eurantur,  ita 
sibiquoque  tenuandas  adipes 
et  quidguid  kumoris  corrupti  con- 
traxerU  emittendum,  si  esse  sanus 
ac  robustus  volet,  aUoqui  tu  mor 
i lle  inanis  primo  eonatu  depre- 
hendetur. 

943.  x*fXer  .  .  .  dnrjd'wr]  Den 
Milchsaft  der  Pflanzen  [htos)  liess 
man  ausfliessen,  nachdem  man  bei 


den  weniger  saftreichen  Einschnitte 
in  Stengel  und  Wurzel  gemacht 
hatte  (Theophr.  Pflanzenk.  9,  8,2); 
den  weniger  leicht  sich  absondern- 
den Saft  (xvloe)  gewann  man  durch 
Zerschneiden  und  Pulverisiren  der 
Pflanze  und  nach  einem  Aufguss  von 
Wasser  durch  abseihen  {dnnS'eXv), 
Theophr.  9,  8,  3:  Matv  8^  av9' 
ont^fios  a^A  olov  x^hffuos  iariv, 
^ne^  oaa  xo'Ufavrss  rf  r^ltpar- 
X8S  xid  vSof^  inix'iavres  dntf&ov- 
mv»  Kratin.  384:  nutv^a  x^X^r 
dv  an  avo  V  xaxmv.  Dieses 
künstlichere  und  weniger  ergiebige 
Verfahren  stellt  Euripides  mit  den 
Ton  ihm  gelesenen  Büchern  an ,  und 
die  damit  gewonnene  dünne  Brfihe 

S'bt  er  ier  Tragödie  als  Purganz. 
it     seiner    Büchergelehrsamkeit 
prahlt  er  oft,  z.  B.  Alk.  962. 

944.  Die  durch  die  homöopathische 
Behandlung  von  Kräften  gekommene 
Tragödie  wird  dann  wieder  aufge- 
füttert mit  Monodien{U^ ;  zu  1330) 
und  etwas  Kephisophon,  itaQ  vito- 
vetav  für  den  Namen  einer  stärken- 
den Kost.  Ein  ähnlicher  Scherz 
Fragm.^  759:  (EXv/iapov,  iar^v 
dtpvfi)  jiQUfxo^papfii  iptjaiy  drofta- 
fiXx^at  MoQCifup  $ta  rb  xal  rov 
Moo9$fMv  iar^ov  slva*  dy>vrj.  Vit. 
Eurip.  cod.  Par.:  sixsv  oixcyeves 
fie^fdsuov  ovefiati  Kfj^uUHptovra' 
JtQos  rovTov  itpm^aaa  iw  oUcsiav 
yvvaXxa  dxaxxovaav,  ro  pihf  ovv 
n(fC9T0v  cüTfix^Bnev  dfia^dvetv' 
insi  y  ovx  ä'nai&s,  xatiXinev 
avx^  rrjv  ywaixa.  Xiyei  aw  xtd 
Id^uiTOtpdvrjs'  KrmiiTowcffv  a^iare 
xal  fieXavTars,  <rv  Sij  trvpä^ije  ie 
Tce  noXX'  EvQtniSri  xal  cwsTcei- 
8te,  Se  tpaci,  *rrip  roavipditiv. 
zu  1048.  Dass  er  ein  SluaT  ge- 
wesen, bezweifelt  Elmsley  seines 
durchaus  attischen  Namens  wegen : 


r 
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th^  ovx  iXi^QOvv  S  %i  vvxoifi'  avd^  ifineadtv  $q>vQOv,   945 

aW  ov^iwv  nQ(ot$€ta  fxiv  fioi  to  yivog  elft'  aw  si&vg 

xov  ÖQafiotog^ 

ilONYSOS. 

xQetttov  yä^  tjv  aoi  prj  Jt  ij  tb  aavtov. 

ETPimAHS. 

l/r€£T*  ajto  rwv  rtQcitwv  irctav  ovdiv  naQtjyi*  av  agyöv, 

ilV  IX«/ey  ij  yvyij  ti  fiOi  xui  dovXog  ovdiv  fiT%ov 

%ui  öeanorrjg  x^  nagd^irog  x^  ygavg  av.  950 

AI2XYA02. 

ätoi  drjta 

ovx  äfto&avelv  ae  tavt*  ^XQV^  toXfiüvta; 

ETPIIHAHS. 

/4a  %bv  ^AftoXXo}' 

itjfAOXQOtiXOV   yClQ   aVT^    tÖQOiV, 


jedenfalls  lebte  er  bei  Euripides. 
Ach.  395  ff. 

945.  ifiTteaiov]    vgl.    Ri.    545: 

Aesch.   Prom.   450;    ifVQov   stxrj 
novra, 

946.  'Den  Stammbaum  der  be- 
theiiigten  Personen  sammt  allem 
anderen,  was  andere  Dichter  in  ei- 
ner kunstvoll  geffihrten  Exposition 
zur  Kenntnis  des  Publicums  brin- 

?en,  macht  Euripides  mit  seinen 
^rologen  in  der  Art  ab ,  dass  irgend 
eine  Person  ganz  trivial  den  Status 
caasae  auseinandersetzt'.  Drovsen. 
So  in  den  Prologen  zu  den  Schutz- 
flehenden,  Ion,  Helene,  Elektra,  dem 
rasenden  Herakles,  den  Bakchen, 
Hekabe,  den  Phönissen,  Orest,  Iphi- 
geneia  in  Tauris. 

947.  Da  ihatest  du  wohl  daran, 
meint  Dionysos,  denn  des  Dramas 
Stimmbaum  zu  erklären  war  für 
dich  jedenfalls  vortheilhafter  als 
deinen  eigenen;  zu  840.  Ri.  19. 

948.  ano  rmv  fc(fanmv  inmv\ 
^fm,  dm  ersten  Worten  (oder  Ver- 
sen) an,  d.  h.  vom  ersten  Anfang 
des  Stockes  an  musste  jede  auftre- 


tende Person  reden.  Doch  kann 
ano  %&v  n^tormv  inmv  auch  heis- 
sen:  von  der  Hauptrolle  angefangen, 
zu  Wo.  541.  Strattis  1 :  'Byiloxov 
Tov  Kivva^ov  uiod'ofodfisvos  ra 
Tt^ra  Twy  iTtwv  (die  Hauptrolle) 
Xaystp. 

949.  Bei  dieser  demokratisoken 
(952)  Gleichstellung  aller  Rollen 
konnte  es  nicht  fehlen,  dass  entwe- 
der der  Unterschied  der  GlMraktere 
verwischt  und  Sklaven  und  Wei- 
bern die  Sprache  von  Helden  und 
Denkern  in  den  Mund  gelegt  oder, 
wenn  dieser  Unterschied  berück- 
sichtigt wurde,  die  Tragödie  ins 
gemeine  heruntergezogen  wurde. 
Sfaakspeare  hat  auch  in  dieser  Be- 
ziehung eine  neue  Bahn  eröffnet. 
Theon  Progymn.  S.  149 :  "Ofit^^ov 
intuvovfieVf  ori  oixaiove  (ange- 
messene) XSyovQ  7tB(^rid'eiHev  ixa- 
tnip  rmr  n^o^i&ntov,  xbv  di  £Sv' 
(fin(9ijv  HaraMSfififud'a ,  oxi 
na^a  xaioov  avrtp  ^Bhtaßtj  ^&lo- 
iXoweX»  Ach.  400:  of  r^tOfioHa^i^ 
Ev^iTtiSrj  j  od'^  6  SovXoe  ov%a>ol 
aoySs  vnox^lvercu, 

952.  StjftOHoarixov]  Die  Demo- 
kratie der  Athener  wird  komisch 
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DIONYSOS. 

ov  aoi  yaQ  iati  negirtatog  xaXXioja  negl  y%  ^aitov. 

BYPIULIHS. 

AI2XYA02. 

g>rjfü  Koyfi. 

(ig  TtQiv  dida^ai  y*  äg>eXeQ  ftiaog  dutQfayrjvai.  95p 

EYPmiAHS. 
XenTwv  te  ytavovwv  slaßolaSj  inaiv  te  ytoviaafiovg^ 
voelv,  OQJuvy  ^levai  a%Qiq>Biv,  kQop,  rexifa^eiv, 
xax*  VTtotOTteZa^aiy  TtBQivoetw  Snavja, 

AI2XYA02. 

oheta  nQotyfiax^  eiaaywv,  olg  xQdffiB&\  oig  ^vveofiBv, 
i^  wv  y*  fiy  i^jXeyxof^V^ '  S^yudireg  yäg  ovtoi  960 

^Xeyx<^y  cfy  /aov  tiJv  rix^f^v*  äXX^  ovx  hiOfxnoXoKOvv 
aitb  %ov  g>QOvsiv  anoartotaagj  oid'  i^47tXi]%vov  oAtovg 

übertrumpft:    denn    Weibern   und  xoeirjava   rj   xarä   rovs   TtoXlovs 

Sklaven  die  gleiche  na^^ala  zu  ra   rj&ij    na^alxovro'    ßv^tni^ip^ 

geben  wie  den  Borgern  fiel  selbst  de    lalelv    avrovs    id'iaai 

den  am  meisten   vorgeschrittenen  xarairiad'epTa ,    ä^eXsXv    ri    86' 

athenischen  Demokraten  nicht  ein.  ^avra  xafv  ßaoovs. 

—  ^a<ror]  Dionysos  meint:  lass  das  956.  aUrßoXas]  vgl.  tl04.  Voss: 

gut  sein,  über  deine  demokratische  'anlegen    feines   Messgerath,    um 

Gesinnung  wollen  wir  nicht  weiter  Verschen  abzuwinkeln\ 

sprechen.    Denn  diese  war  durch  957.  i^av  haben  in  dieser  Yer- 

seine  Beziehungen  zu  Sokrates  und  bindung  schon  Lobeck  undFritzsche 

der  Partei  der   Oligarchen,   dann  für  unmöglich  gehalten.    Eine  ge- 

durch  seinen  Aufenthalt  bei  Arche-  nügende    Verbesserung    ist   (audi 

laos  etwas  zweifelhaft  geworden.  durch  G.  Roethe  Leipz.  Stud.  M 

953.  yreqlTtaros]  zu  942.  205)  nicht  gefunden. 

954.  XaXaiv  fasst  Euripides  als  958.  xaxa  vnoronaUrd'on]  Poll.  2, 
Gewandtheit  der  Rede,  Aeschylos  57  erwähnt  xa;^^o7rTos  aus  Aristo- 
in  seiner  ironischen  Zustimmung  phanes,  xaxvTtovSr^os  aus  Fla  ton. 
{yrjfii  xayci)  als  Schwatzhafti^keit ;  960.  avroi]  die  Zuschauer,  meint 
zu  t069.  Wo.  931  und  Eupohs  ür-  Euripides,  konnten  mich  in  solchen 
teil  über  Ph&ax  zu  Ri.  1377.  Aristid.  Dingen  controliren. 

3,  S.  221:   o^a   9i  AUfxv^  f^^  961.    ixofinoUxovv]    Ach.    589. 

airiav  ov  ax6pra,(6s  eicayayoi  1182  soll  der  Federbusch  auf  dem 

kaXiav^  ovBe  tov  ijStffxov  Jsb^oo-  Helm  des  Lamachos  von  einem  fin- 

xXia ,  OTi  rrjs  iXe/ivorijTos  m  girten  Vogel nofinoXaxv&os  (Prahl- 

olov  re  fiaXicta   avreix^^vro   xal  hahn)  herstammen. 
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Kvxyovg  noiwv  xal  MifAvovag  %fadu)voq>aXaqont!tXovg. 
yvwaei  di  rov^  tovtov  te  xafioig  ixariQOv  fia9fjvag' 
TOVTOVfisvi  0OQfihnog  Meyalwetog  ^'  6  Mavrjg, 
naXTtiyyoXoyxvnrivadai^  caQxctOfAOJtitvoxafAnTaif 
cvfiog  de  KXBiTog>wv  rs  utal  SriQctfiivrjg  6  nofixl^og. 


965 


963.  Kyknos,  Sohn  des  Poseidon 
und  der  Kalyke,  König  in  Tenedos, 
griff  die  nach  Troia  fahrenden 
Achaer  an,  ward  aber  von  Achil- 
lens  getödtet  Ovid.  Metam.  12, 
72-145.  —  Afemnon,  Sohn  der 
Eos  und  des  Tithonos,  kam  nach 
Hektors  Tode  als  Bundesgenosse 
zu  den  Troern  aus  dem  fernen  Ae- 
thiopien  und  ward,  nachdem  er  den 
AntUochos  erlegt,  Ton  Achillens  er- 
schlagen, worauf  Eos  ihn  klagend 
in  seine  Heimat  trug  (Hom.  Od.  1  i, 
521).  Bei  Aeschylos  kam  er  vor 
im  Mifiva>v  und  in  der  tf^;^o<rT<x- 
ßia  (Preller).  —  xmdo^vofaXaoonio- 
Xovs]  Sehellenflitterreiter  y  die  an 
dem  Stirn-  und  ßrustschmuck  ihrer 
Rosse  Schellen  hänsen  haben.  Aesch. 
Sieb.  399:  Xofpoi  oe  xt68a>v  t'  ov 
da9CPOv4f^  avev  Boqoi,  HtoBtov  be- 
deutet aber  auch  den  überladenen 
Schmuck  der  Rede,  das  leere  Wort*- 
geklingel.  [Longin.]  Erhabenh.  23 : 
inei  ro«  ro  navraxov  xmdofvas 
4S^&a&  Xiav  coquaTixov, 

964.  %afMvi\  wie  Aesch.  Pers. 
160:  xaX  xb  JaQ»lov  xb  nafwvxot- 
vbv  svvoftriqiov, 

965.  rovrovfiBpi]  zu  Ri.  1357.  — 
Phormisios,  ein  bärtiger,  dichtbe- 
haarter (Ekkl.  97),  furchtbar  aus- 
sehender Mensch,  war  in  der  Zeit 
nach  den  Fröschen  ein  bedeutender 
Demagoge.  Dionys.  Hai.  ob.  Lysias 
32:  0o^/»i<ri6s  ne  r&v  cv/xareX- 
&6vr(ov  ftera  rov  Bri/iov  (nach  dem 
Sturz  der  dreissig)  yvtofiriv  aUrij- 
ypffaro  rws  tpevyovxai  xaxiivat. 
Bei  einer  Gesandtschaft  an  den  Per- 
flerkönig  hatte  er  sich  bestechen 
lassen.  Piaton  115:  x^t'  Slaßov 
^JBhfix^rrjs  re  xal  <Poq/iiCioQ  na- 
pa  rov  ßamXimi    TtXaiffra   Sof^' 


$oxr}fiara,  o^ßawa  xpy<^a,  xai  m» 
vaxiffxovs  cLQyvqovQ,  Der  Sprecher 
der  Rede  27  des  Lysias  klagt  sie 
deswegen  an,  doch  wurden  sie  in 
diesem  Process  wahrscheinlich  frei- 
gesprochen. Ath.  4,  251  A  (nach 
Bergk).  Den  Tod  des  Phormisios 
erzählt  der  Komiker  Philetär.  7.  — 
Megänetos  sonst  ganz  unbekannt. 
Den  Beinamen  Manes  (a  Vög.  523, 
wie  in  Maria  1345.  Thesm.  728. 
740),  sonst  einen  gewöhnlichen  Skia- 
vennamen,  führt  er  nicht  als  un- 
freier, sondern  wahrscheinlich  als 
unglücklicher  Spieler  ^  im  Gegen- 
satz zu  dem  stets  glücklichen  Spie- 
ler Theramenes  (970).  Denn  Maviis 
ist  der  Ausdruck  für  einen  unglück- 
Hchen  Wurf.  PoU.  7,  204:^  ßSXav 
de  ovofiara,  xmv  uiv  ^avhov  re 
xal  9viTß6X(dVf  i^  oU  rb  Bvaxv- 
ßeXv,  fMvrjs  xrX.  (Fritzsche). 

966.  caXntyyoXoyxvTfTjvadai] 
Trompetenlanzenknebelbärte  (Voss). 
Wahrscheinlich  von  Phormisios 
heisst  es  beim  Komiker  Piaton  in 
den  n^iaßets  (116):  rbvvnnvoßtov 
Cna(f%ioxalTriv  ^noxSvSvAov  dX- 
xsTQißofva,  —  aaoxacfiontTvO' 
xa/irai\  Hohnläckeljichtenbeuger 
(Voss).  Wir  würden  sagen:  Bohn- 
lächeleisenfresser ,  d.  h.  Männer, 
die  sich  das  Ansehen  geben  möch- 
ten, als  könnten  sie  das  unglaub- 
liche mit  Spass  vollbringen.  Das 
Wort  deutet  auf  den  TttrvoxauTtrijs 
Sinnis  Ovid.  Met.  7,  441:  Sinnis, 
qui  poterat  curvare  trabes  et  age- 
bat  ab  alto  ad  terram  late  ^ar- 
suras  corpore  pinus.  Plut.  Thes. 
8:  ^Iwiv  xbv  TtiTvoxdfiTCrrjv ,  (g 
rq67t€^  TtoXXoifS  avTK^ei,  rovit^  du- 
tpd'si^av  avrbv  6  ßtjffevs. 
967.  Kleitop  hon,  wohl  derselbe. 
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&r]Qafiipf]g ;  aoq>6c  y^  dvijQ  xal  dsivog  eig  tä  ftccyta, 
Sg  i^v  xaxolg  xig  TtBQiniaji  xai  rchjaioy  ftagaot^^ 
ftin%iüXBv  ^w  %äv  Kcoidivy  ov  Xlog,  älXd  Ketog. 

EYPmiAEDS. 

joiavra  fiivrovyw  g>QOVBlv 
tovtoiatv  €iariyr)aaf4t]v 


970 


nach  wekheoi  der  dem  Platon  za- 
geschriebene  Dialog  benannt  ist,  in 
dessen  Anfang  er  ein  Sohn  des  Ari- 
stonymos,  ein  Schüler  des  Sokrates 
und  ein  Bewunderer  des  Rhetors  und 
Sophisten  Thrasymachos  heisst.  Im 
Staat  1,  328  B  nennt  ihn  Platon  in 
Gesellschaft  von  Lysias,  Euthyde- 
mos  und  Thrasymachos.  —  ^qa- 
/liPTjg]  zu  640.  Die  genannten  Man- 
ner muss  man  sich  nicht  als  Schüler 
des  Aeschylos  und  Euripides  in  der 
Diehtkuntt  denken :  sie  haben  ihren 
Charakter  und  ihr  äusseres  nach 
dem  Geist  und  Wesen  der  Aeschy- 
leischen  und  Enripideischen  Dramen 
gebildet. 

969.  ttsneotn^fj]  wenn  ein  an- 
derer ins  Unglück  gerathen  ist 
und  er  (Theramenes)  nahe  dabei 
steht. 

970.  TteTtrofxev]  vom  Fall  der 
jrUrfel  Soph.  Fragm.  763 ;  aü 
ya^  SV  nlTttovaiv  ol  Jtos  xvßot, 
Alexis  33:  rotavro  ro  t,fw  icrtv, 
&aneQ  oi  xvßoi'  ov  ravr  ael  nl" 
jerovaiv.  —  o^  Xioe,  aXXa  KeXos] 
Im  Würfelspiel  hiess  der  schlech- 
teste Wurf  Xioe  oder  xvafv,  der 
beste  Kqoe.  Schol.  Fiat.  Lysis: 
T«5y  Se  ßoXtav  6  piiv  ra  l'J  ovva- 
fuvos  K^o£  xal  iSirije  iXeysrOy 
Kioi  9e  6  to  ip  xal  xvodv.  vgl. 
Poll.  7,  205.  Wer  den  K^os  ge- 
worfen hatte,  durfte  noch  einmal 
werfen;  ein  Yortheil,  dem  die  Ge- 
fahr gegenüber  stand  durch  diesen 
zweiten  Wurf,  wenn  er  schlecht 
ausfiel,  auch  den  Gewinn  des  ersten 
zu  verlieren.  War  der  zweite  Wurf 
der  XU>£y  so  galt  der  Kt^os  nicht. 


was  ein  Gholiambos  so  avsdrAcktt 
Xtosna^aixras  K^orctmi^  ^q^- 
^siv  (die  letzten  Worte  schwerlich 
unversehrt).  Theramenes  macht  es 
umgekehrt:  wenn  er  selbst  mit  dem 
unglücklidisten  Spieler  sicheinlasst, 
der  immer  nur  den  Xioe  wirft,  er 
weiss  sich  stetf  aus  der  Gefahr  zu 
salviren  (nach  Sauppe) :  er  ist  stets 
ov  XSos,  oXla  K^os,  wie  man 
sprichwörtlich  von  einem  Menschen 
sagte,  der  auf  jeden  Wurf  gewinnt 
Aber  Aristophanes  sagt  nap^  V7t6' 
voiav  statt  ov  Xioe,  aXXa  K^o9 
vielmehr  JusTbff,  um  ihn  wegen  seiner 
ausländischen  Abstammung  zu  ver- 
spotten: denn  er  ist  aus  Keos  ge- 
bürtig und  von  Hageon  adoptirt 
(zu  540).  Vielleicht  beruht  jedoch 
diese  Sage  von  seiner  auswärtigen 
Abstammung  nur  auf  den  Spässen 
der  Komiker.  Dann  würde  mit  dem 
unerwarteten  Kslog  auf  seinen  aiK 
Keos  gebürtigen  Lehrer  Prodikos 
(zu  540  und  zu  Wo.  361)  gedeutet, 
wie  Wo.  830  Sokrates  der  Melier 
genannt  wird,  weil  er  wie  der  Me- 
lier Diagoras  die  Existenz  der  Götter 
leugnet. 

971.  Quod  si  quis  haec  humiliora 
quam  pro  tragoediae  digpiitate  ob- 
iciat,  meminerit  ob  hoc  ipsum  male 
audisse  Euripidem,  quod  ad  res  mi- 
nutas  et  domesticas  Melpomenen 
detruserit.    Porson. 

972.  eiarjyfjoafiipf]  eos  induaei, 
ut--.  Xen.  Mem.  2,  7,  10:  ^^  oxvsi 
ravra  siariYeic&ai  avraTe,  a  aoi 
re  XvoiTsXsX  xaxeipcus.  Plat.  Kri- 
ton  48  A :  ravTf]  fiev  ovx  o^öi^ 
Biofiyei. 
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Xoyiafibv  ivS-eig  vjj  %€x^ 
xal  axitpiVf  &ot^  fj&rj  poetv 
anavta  xal  duiihai 
%a  t'  al.Xa  xal  %äg  ohlag 
olxeiv  ctiiBivov  fj  fCQÖ  rov 
xavaanOTieZv  nwg  rovt^  ^«*; 
ftov  fxoi  jodi;  vlg  %ovx^  Haße; 

AI0NY202. 
vf]  tovg  d'BOvg,  vvv  yovv  ^A&vp 
valwv  Sftag  %ig  elaiwv 
xhigaye  nqbg  tovg  oinivag 
^rjtel  te*  nov  'atiy  ^  TC^Q^i 
%Lg  T^y  %Bq>akriv  aTtedi^doii^ 
Tijg  fiaiviSog ;  %b  TQvßhov 
%b  TteQvüivbv  ri^rjxi  fioi' 
nov  rb  axogodov  tb  x^t^iyoy; 
vtg  tijg  iXaag  noQstQayev; 
%i(og  f  aßelveQ(izaTOi, 
xexrjyoteg  /Aafifianvd'Oi, 
fieXittldai  xa&ijvto. 


975 


980 


985 


990 


979.  ^Xaße]  Der  Tribrachys  statt 
des  lambuS  am  Ende  des  Verses  in- 
mitten des  Systems  (denn  es  schliesst 
erst  mit  dem  catalecticus  99 1 )  kommt 
I.  B.  auch  Wo.  1386.  1389  vor,  ist 
aber  bei  dem  Personenwechsel  auf- 
faltend. 

981.  siaitav]  wenn  er  ins  Hatis 

ttitU    Thesm.  395:   «v^s  tUfiov 

res  cno  twp  ix^lav  vnoßXinova^ 

flfiaQ,    Wo.  125. 

1,     985.   i^oiyiSoe]    Diese  Seefische 

:' nennt  Äntlptianes  68  wegen  ihrer 

I Kleinheit  und  Wohlfeilheit  'ExaTijff 
ß^io/iara  (zu  366).  Gic.  Fin.  2,  28, 
91:  qui  voluptaietn  ipsam  conte- 
rnnunty  eis  Ucet  dicere se  aotpen- 
seretn  maenae  non  anteponere, 
Martial.  1 2, 32, 1 5 :  inutiles  maenas. 
—  Eine  ähnliche  Klage  wie  ;hier 
Anaiilas  20 :  tov  xeor^ofs  xareS^ 
SoKBP  rb  xQavlov  ava^naaai. 


986.  negvawov]  superiore  anno 
emptum.  Dindorf.  —  r^&njxs]  Der 
Topf  wird  wie  eines  der  Familien- 
glieder betrauert,  wenn  er  gesior^ 
ben  ist.  Diese  Uebertreibung  der 
dichterischen  Freiheit  unbelebte 
Wesen  wie  belebte  zu  behandeln  ist 
echt  Euripideisch. 

989.  T^i9ff]  nämlich  bis  Euripides 
sie  in  die  Lehre  nahm. 

990.  HBxnvoTSQ]  Ri.  1263.  —  (laftr 
fMucv&oi]  von  ftaufii]  (fMLfiua)  und 
xev&a}f  der  sich  in  den  Schoss  der 
Mutter  verkriecht,  d.  h.  ein  ein- 
faltiger, kindischer  Mensch.  Von 
Metagenes  gab  es  eine  Komödie 
Av^ai^  welche  Aristagoras  unter 
dem  Namen  MafifWKvd'os  etwas 
verändert  wieder  zur  Aufführung 
brachte. 

99 1 .  fiaXiTTidat]  Der  Name  kommt 
nicht  selten  zur  Bezeichnung  eines 


160 


APIST04>AN0rS 


X0P02. 
tads  fihv  XsvaaeiQy  q>aldt(i    ^AxiXXbv' 
av  dh  tl,  g>i(iBf  Ttgdg  tavta  li^eig; 
fiovov  OTttog    *     *     * 
^rj  a^  6  &vfibg  aqrcaaag 
i^rbg  oXaei  %uiv  iXawv' 
ÖBivä  yctQ  KaTrjyoQYjxBv. 

aXX^  Oftwgy  (o  yevvaöa, 
fiYj  TtQog  dgyrjv  awiXi^ug, 
aXXa  avatelXag  okqoici 
XQcifiSvog  toig  latioig 
elra  fiäXXov  fiaXXov  a^eig 
xat  (pvXa^Bigy 


avxt^rq. 


995 


1000 


abgeschmackten  und  stupiden  Men- 
schen vor;  die  Schreibung  schwankt 
zwischen  /leXrjridrje  und  fishxiBrii. 
Eustath. :  6  MeXiriStje  a^i&fieiv  /irj 
htioracd'ai  Idysrat  ei  firi  fie'x^i  rcav 
ndvre,  xal  ayvoeiv  n^os  onorioov 
rtov  yovBOtv  anotcvnd'sifj^  xai  wfi- 
y>rje  fifj  mpaa&cu  evAaßov/isvoe  rrjv 
n^  fiririqa  9iaßoXi^v.  Ael.  Verm. 
Gesch.  13,  15:  Ko^oißov  Be  xai 
MeXiiiBrjv  avorjrovi  yaffiv,  [Luk.]. 
Erot.  53:  MeXrjridrjv  ^  Koffoißov 
o'iei  fiB,  Da  der  Name  ebenso  wie 
/Aa/Afuatv&oe  nur  ein  fingirter  zu 
sein  scheint,  die  drittletzte  Silbe 
aber,  wie  diese  Stelle  zeigt,  lang  sein 
muss,  so  ist  Fritzsches  Schreibung 
fishrrlBai  wohl  die  richtige.  Wie 
fieXirriov  Wesp.  366  als  Schmei- 
chelname vorkommt,  so  wird  /ib- 
XirriSijs  (gleichfalls  von  /leXnra) 
unserm  Honigpüppchen,  Zucker- 
piippchen  entsprechen. 

992.  Die  Myrmidonen  des  Ae- 
schylos  begannen  mit  den  vom  Chor 
der  Myrmidonen  an  Achilleus  ge- 
richteten Worten :  ra$s  fisv  Xevaaeie, 
(paiBifi*  liixt'XXav  y  SoQiXvfidvrove 
Javacöv  fioxd'ovSj  ove  *  *  si'ifaf  xXi- 
aias  TtQoniTTioxa^,  Wie  dort  Achil- 
leus den  bedrängten  Achäem  zu  Hilfe 
kommen  soll,  so  wird  hier  Aeschy- 


los  mit  seinen  eigenen  Worten  zur 
Selbstvertheidigung  aufgefordert 

995.  ixroi  xav  iXa6iv\  Schol.: 
iv  r^  rsXei  rov  xonov,  ov  iraXeZro 
6  Spo/we,  iXaXai  axixxi^ov  tffrav' 
Tffi,  ovaai.  xaravxfjfi.a  rov  o^fwv, 
xai  ovBeis  inixeiva  rovrtov  iz(^' 
^£t.  oüTiS  ovv  ni^a  rov  oäovros 
87tQarri  ri,  iXtyov  as  htroQ  rmv 
iXaicav  f8^8ra&.  dytex^njae  8i 
eis  na^ifiiav.  Ganz  in  derselben 
Bedeutung  Plat.  KratyJ.  414  6:  ov 
yao  iniaxOTtsXe  fu  Sanaq  ixroe 
BMtfLOv  (ps^ofuvov,  'quod  prover- 
bii  formam  habet  et  simile  est  no- 
tissimo  extra  oleas  va^art.  Ruho- 
ken. 

997.  yswada]  zu  179. 

999.  avmeiXae]  nämlich  ra  itfria, 
zu  Ri.  432.  —  dxQonri]  Bei  star- 
kem Winde  refft  man  die  Segel  ein 
bis  auf  die  äussersten  Spitzen,  so 
dass  man  oft  nur  mit  einem  kleinen 
Fetzen  Leinwand  fährt.  Gegensatz : 
TtXfiQBOiv  lariois  nXelv  und  oXot& 
iffrioiS  tpe^eifd'ai  (PoU.  t,  106.  7). 
Eur.  Med.  524:  äx^ia&  Xai^ovs 
x^affTtsSoiS  vTtsxB^aueXv. 

1001.  /MtAW  fiäXiov]  Alexis  28 : 
nios  (Meineke  ms)  inwa^aZ  ro  TegtS- 
rov  6  Zsvs  v^vxVf  ^nevra  /mlaIov 
ftaXXov,]  Eur.  Iph.  T.  1406:  fiaX- 
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rivi%    av  to  nvevfia  Xetov 
xai  xad^BatT]xdg  Xaßjig. 
aXX^  y  (o  TtQiotog  twv  'ElX^vwv  TtvQyoiaag  ^rjfiava  aefivd 
aal  xocfii^aag  rgaycnov  XrJQOv,  d'aggwv  %bv  xQOvvbv  1005 

AI2XYA0S. 

^fiovfiai  fiiv  %i}   avvtvxi(ff  xai  fiov  tä  anXäyxv'   aya- 

vcnaei, 
d  TtQog  tovtov  del  (i    avtiXiyuv  iVa  ^ij  gxiaxjj  d'  arco- 

Qtflv   IIB, 

anoKQival  fioi ,  tlvog  eheaa  XQV  ^ovfia^eiv  avdqa  noi- 

EYPimiHS. 

ÖB^iOTTiTog  xal  vovd'Bülagy  oti  ßBhcLovg  te  TCOiovfiBv 
tovg  avd'QCüftovg  iv  %alg  ftoXBaiv,  1010 

AI2XYA02. 

tävt'  ovv  bI  fii]  TtBTCoifjKag, 


Xop  Se  fiakXov  n^bs  Tter^as  ^si 
OHOLfos,  Aehnlich  Bekk.  Anecd. 
108 ,  8 :  fteVlfiv  fiei^ov,  fiix^bv  fii- 
xqov,  —  a|«ts]  schwerlich  richtig. 
Eine  überzeugende  Emendation  ist 
noch  nicht  gefunden.  Wecklein  ^A- 
|eis  mit  Vergleichung  von  Hom. 
Od.  2,  426.N  Dem  Sinne  nach  vgl. 
Quint.  6,  1,  52:  si  bene  diximus 
reliqtm,  .  .  .  e  confragosts  atque 
asperis  evecH  tuto  p  ander  e 
possumus  vela, 

1002.  Tivevfia]  doppelsinnig:  star- 
ker H^ind  und  Drang  der  Leiden- 
tehaft.  —  xa&8aTipc6s]gleichmä8sig 
wehend,  nicht  in  heftigen  Stössen. 
Philostr.  LfCb.  Soph. :  to  fisv  nvevfia 
cv  atpoB^ov,  äXXa  Xeiov  xai  xa&- 
wrijx66.  Vom  Wasser  Polyb.  22, 
14,  10:  ■d'aXttaaa  yaXijvrj  xai  xa&- 
wnjxvla  (ruhig  geworden),  vgl. 
Ri.  865.  Aehnlich  auch  Alex.  49: 
oJvov  tbr  v^>v  noXXrj  *ar^  avayxri 
.  .  .  anoKdifai  n^toriarov  afpvß^i- 
aai.  t',  anav&rjcavra  5« .  .  .  no- 
ri/wv  ysvicd'ai  xai  xaraürrj' 
vai  naXiv, 

Ariitophanes  III. 


1004.  Ttv^yioüae]  Aeschylos  bei 
Pherekrat.  86 :  otrns  y*  avroXs  na' 
QiBtoxa  rixvfjv  /uyaXip^  i^oixoSo' 
jMjaas,  Eur.  Schutzfl.  998:  noXa 
A^yov^  aoiSas  evSaifiovias  invq- 
yofffe,  Arist.  Fried.  749  ff.  von  sich 
selbst:  inoiijffe  re'xpr}^  /leyaXrjv 
rjfuv  xanv^ytac^  oixoBofir^ai  k'ne- 
atv  fieyaXbis  xai  $iavoiais.  vgl. 
auch  zu  925. 

1005.  r^ayixbv  Xrjoov]  *den  tra- 
gischen Schwinder.  So  nennt  der 
Chor  in  leichtem  Scherz  und  ohne 
hämischen  Tadel  die  hochtrabende 
Redeweise  des  Aeschylos  tto^'  vno- 
voiav  für  rexvriv»  —  rbv  x^owbv] 
den  sprudelnden  Born  deiner  Worte. 
Wir  sagen :  die  Schleusen  aufziehen 
(Gonz) ;  vgl.  Hom.  IL  4,  452  ff.  Hör. 
Garm.  4,  2,  5  ff.  und  die  zu  Ri.  527 
citirte  Stelle  aus  Kratinos  Flasche. 
Quint.  6,  1,  51:  hiCy  si  usquam, 
totos  eloquentiae  aperire  fontes 
licet, 

1006.  T«  anXayxva]  Wo.   1036. 

1007.  et]  vgl.  Kr.  65,  5,  A.  7  und 
die  dort  aus  Aeschines  citirte  Stelle. 

11 
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%l  nad^tlv  q>i]aBig  a^iog  ehai; 

AI0NY202. 

fS'S'vavai'  pirj  %ov%ov  iguha. 

AI2XYA02. 
cnixpai  toipvvy  oiovg  avvovg  ivecg'  l^ov  nagedi^aro  ngoi- 

90V, 

ei  yevvaiovg  xat  tei^aftrjxeig  xal  fii]  diadQaüiTtoXixag, 
pif]d^    iyoqaiovg   pitjöi  xeßaXovg,    äansQ   vvv,   pirjöi    na- 

vovgyevg^  1015 

ällä  7$yiovtag  dogv    xal  Xoyx^^S    xat   k€VxoX6q>ovg   t^v- 

(paXeiag 

xal  TcqXrjxag  xal  xvrjfAldttg  xai  ^vf4,ovg  kmaßoeiovg. 

EYPimiHS. 
xai   dfj  x^Q^^  tovtl  xo   xaxöv'   xQavOTtoiaiv  av  fti'    Itzi- 

tglt/fei. 


—  iva  firj  faaxjfl  ohne  regierendeD 
Satz  Kr.  54,  8,  A  14. 

1012.  re&vavat]  Dionysos  rer- 
gisst,  ^BS  Enripides  das  schon  hin^ 
ter  sich  hat.  Plot.  483:  Ihopovs 
i>o/Aii8(S   Brjra  &avar&ve  etnoff^^f 

—  /it  rovTOv  i^eiTa\  Plnt.  499: 
iya  r&üTOv  ftaqrvi'  fir^Sir  tavttjv 

1014.  ysppaüws]  1010.  —  rer^a- 
TtrjxsiS]  Wesp.  553 :  avS^ee  fisyaXoi 
yai  rer^arnixBt^i  vitrichrötig.  Und 
mit  Bezug  auf  diese  Bedeutung  Plat. 
Staat  4,  426  D:  oui  oUv  r'  slvat 

XAv  Myovrofv,  ort  rsr^mjxvs 
iaxiVf  avrhv  ravra  ^rj  ^yeic&cu 
neqi  avrov;  'statura  procera  apud 
veteres  habebatur  ea  cpiae  quatuor 
eubitorum  sive  sex  pedum  men- 
saram  inpleret*.  Gasaub.  Simonid. 
bei  Plat.  Prot.  339  B:  cv8^'  äya- 
&6vj  x^Q^^  "^^  ^^^  Ttoüi  Kai  rotp 
rer^yo9vov,  avev  ^oyov  xsxvyfU- 
vov.  —  8ia8^aai7ioX£rae]  Steuerver- 
weigerer  (Fernice).  Bekk.  Anekd. 
34 ,  20 :  8ia8^a€i7toXirrj6  6  8ta8i' 
8^aax0v  ras  r^  noXeot^  vnov^ias 


{Xeirov^yiae)  tcai  firj  ßovXofievoi 
iv  röie  avayHccüns  uai^s  na^äi' 
vat  rrj  7tar^8i.  Lys.  21,  12:  rote 
Siadvou^fHfie  ras  ÄBtrav^üts.  vgl. 
1066  ff.  Ach.  601  ff. 

1015.  ayogaiave]  zu  Ri.  181.  — 
MoßaXove]  zu  Ri.  635. 

1016.  nveoffras]  Villois.  Anekd. 
2,  84 :  avrl  rov  einsiv  ftaxr^e  ini- 
&vfi8if  ficix'J'f^  7tv88&  Xsyovüiv,  avrl 
rev  eiTteiv  ayoioe  xal  avrfpis^^ 
"Aqriv  Tiväsi  IsyovGiV,  zu  Vög. 
1121.  [Eur.]  Rhes.  786:  &vfwv 
nviovifai,  Xen.  Hell.  7,  5,  12:  oi 
TtvQ  nviovreiy  oi  vevinijxores  rov£ 
AaxeBaifiopiove  fynXipovai,  -~  Xbv- 
xoXo^pove]  Alkäos  15  (Bergk) :  naüa 
8^  *!A^  xexöfffojrai  criya  Xofi- 
n^tüt^  itwUiurif  xarrav  kevxoi 
xa&vTtaqd'ev  iTtTtiot  X6(p6t.  vav* 
oiatv, 

1017.  iTtraßoetovs]  Das  Epithe- 
ton, das  Homer  (11.  7,  220)  dem 
Schilde  des  Aias  gibt  (vgl.  Soph. 
Ai.  576),  wird  hier  auf  den  unver- 
wüstlichen Mut  übertragen. 

1018.  xai  8j}x<oQsX\  lu  Wo.  906. 
—  xqavonoi6iv\  Schol. :  x^a$nj  xcU 
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xot  ji  av  ÖQotaag  ovrwg  avxovg  ysvvalovg  i^edlia^ag; 

AIONYSOS. 
u^iaxvle,   li^ov,  fir^ö^    avx^adcüg  aefivvpofiepog    xakinaivi. 

AI2XYA0S. 
ÖQOfAa  Ttoirjaag  ^Aqtwg  fieatov.  1021 

AI0NY202. 

noiov ; 

AI2XYA02. 

tovg  ^lErtT^  l/rl  Q/jßag ' 
o  ^eaaafievog  nag    av  zig  avrjg  ^gaa^  datog  elvai. 

AI0NY202. 
Tovrt  (iiv  001  %a%bv  eigyaotai'    Qrißaiovg  yaQ  nenolrjxag 
avdgBiOTigovg    eig   rov   TtöXe/ÄOV    xai    vovtov    */    eiVcxa 

%VTCXOV, 

AI2XYA02. 

akÜ  vfitv  avT  i^rjv  aoxetv,  aXX  ovx  inl  tovt  iigaTteo&e.  1025 
elra  dcda^ag  Iligoag    litzä    %ov%^    ini.&v^tiv    i^tdlda^a 


Xowavs  8 tijyov /isvoe  atpavuH  fis 
•r<|>  narayq^  rcav  dpofianov.  Aehn- 
lich  Verg.  Ecl.  6,  62:  tum  (Sile- 
nos)  PhaelhonUadat  mtuco  cir- 
cumdat  amarae  cortids  atque  solo 
proeeras  erigit  alnot^  d.  h.  er  spricht, 
erzählt  davon,  wie  usw.  zo  911.  — 
ov]  immer  und  immer  wieder,  ge- 
hört zu  xoavoytoicjv.  [Enr.]  Rhes. 
874:  o  o  av  rov  avrov  /ivxfov  ov 
mei  Xdytav.  —  äntf^irpai]  obtuH' 
det,  eneeabiU  Lys.  888:  imr^in 
ßBi>  (fu)  t4>  7t6&<^.  936:  avd'^ay- 
nos  iTfir^irffsi,  fu  Sm  ra  <n^(o- 
fULxa, 

1019.  Diesen  Vers  gibt  Ray.  mit 
Recht  noch  dem  Euripides.  Dieser 
erhalt  auf  seine  Frage  von  dem 
erbitterten  Aeschylos  keine  Ant- 
wort, die  deswegen  nach  einer  Pause 
Dionysos  fordert.  —  yevvaüwe  i^aS,] 
SU  braven  Männern.  Eur.  £1.  347 : 
^Xß*  voGOv  Ttevütf  3^8aaxet  8^  «f*- 
8ffa  T^  XiQ^i^  MOKOv,  erzieht  ihn  »u 
einem  schlechten  Menschen. 

1020.  av&adcäe]  eigensinnig, 
102  t.  Die  Sieben  gegen  Theben 

des  Aeschylos  haben  zum  Gegen- 


stand den  Kampf  der  Thebäer  mit 
den  sieben,  Polyneikes  und  seinen 
verbündeten,  vor  Thebens  Thoren 
und  den  Wechselmord  der  beiden 
Brüder  Eteokles  und  Polyneikes. 
Das  Urteil  aber,  welches  Aeschylos 
hier  über  seine  Tragödie  ausspricht, 
ist  das  des  Gorgias.  Plut.  Mor. 
l\bE:  Fo^ytae üne^  iv rcav $^a- 
fwxtav  avTOv  juearov  "A^awi  elvat, 
rove  'JBhtra  ini  Srißai  (v.  WUa- 
mowitz  Herrn.  XI  295). 

1023.  ntnolfpcas]  im  Drama 
dargestellt,  —  av8oeun8(fove]  als 
die  Athener.  Die  Thebäer  waren 
seit  den  Perserkriegen  allen  Grie- 
chen und  besonders  den  Athenern 
verhasst  (Herod.  7,  233). 

1025.  avra]  näml.  rä  noXe/iixa, 
Fühltet  ihr  euch  ihnen  nicht  ge- 
wachsen, meint  Aeschylos,  der  den 
Dionysos  ohne  weiteres  als  Athe- 
ner behandelt,  so  konntet  ihr  durch 
Uebung  und  Eifer  ihnen  gleichzu- 
kommen suchen. 

1026.  etra  .  .  .  /tera  tovt']  zu 
Vög.  810.  Wo.  975.  —  Die  Perser 
behandeln  den  Sieg  bei  Salamis  und 
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viKav  äel  Tovg  avtiTtdlovg  xocfirjoag  eQyov  aQiatov, 

AI0NY202. 
i%aQriv  yovv,  fivW  fjxovoa  7t€Ql  JaQelov  te&vedjTog, 
0  x^Q^S  ^'  ei-Stg  tw  %eTQ^  (odl  avyycQOvaag  elftev  iavol, 

AI2XYA02. 
TtxvTa  yäf  avdgag  xqtj  noir]Täg  olokbIv.   CKitpai  yag  utc    1030 

dig  wq)ilifioi  rwv  noirjtaiv  ol  yBvvaXoi  yeyivrjvrai. 
'OQg>evg  filv  yaq  xikBtag  ^'  fipCiv  xatidei^e  q)6vcDv  t'  afti- 

Xead^ai' 
Movaaiog  d'  i^cmiaeig  te  voaiov  xat  XQ^^f^^^S'  ^Haiodog  di 


Xerxes  Flucht  nach    Asien.     Aus 

dieser  Stelle  erhellt,  dass  die  Perser 

nach  den  Sieben  aufgeführt  sind.  Da 

dieSchol.das  Gegentheil  versichern, 

V,     ,      so  sind  die  Sieben  vielleicht  mehr- 

^\3^^imals  gegeben  und  ihre  Aufführung 

^?o»^»*-^,  also  mehrmals  in  den  Didaskalien 

angemerkt  worden  (Fritzsche). 

1028.  rJHoviraf  die  La.  der  mei- 
sten und  bei  weitem  besten  Hdss. 
enthält  einen  doppelten  metrischen 
Fehler,  die  andere  aTtrjyveX&rj  ist 
eine  blosse  Vermutung  aer  Gram- 
matiker. Ueberdies  enthalten  die 
Perser  nicht  das  geringste  über 
Dareios  Tod;  vielmehr  wird  sein 
Schatten  von  Atossa  aus  der  Unter- 
welt heraufbeschworen,  und  nach- 
dem er  des  Xerxes  Niederlage  er- 
fahren hat,  verkündet  er  noch  wei- 
teres Unglück.  In  ^ixa  scheint 
vIktj  enthalten  zu  sein  (ix^^riv  yovv 
rri  vixTJ):  aber  eine  überzeugende 
E'mendation  ist  nicht  gefunden. 

1029.  Dionysos  ärgert  sich,  dass 
während  der  allgemeinen  Freude 
der  Zuschauer  über  des  Xerxes  Un- 
glück der  Chor,  der  aus  persischen 
Greisen  bestand,  Trauenieder  an-' 
stimmte.  —  cuBl]  Ri.  21.  Dionysos 
ahmt  die  Bewegungen  des  Chores 
in  den  Persern  nach.  —  iavot]  In 
den  Persem  kommt  das  Wort  nir- 
gends vor,  und  es  ist  unnöthig  es 
aus  dem  Aristophanes  in  irgend  eine 
Stelle  der  Tragödie  übertragen  zu 


wollen.  Dionysos  ahmt  den  tra- 
gischen Schmerzensruf  in  komi- 
scher Weise  nach. 

1030.  Aeschylos  berücksichtigt 
den  Einwurf  gar  nicht ,  den  auch 
Dionysos  nicht  ernst  gemeint  hat. 
—  ravra]  näml.  die  Verbreitung 
einer  tüchtigen  Gesinnung  unter  den 
Bürgern. 

1032.  Der  uralte  thrakische  Sän- 
ger Orpheus  ist  'später  der  Re- 
präsentant gewisser  mysteriöser 
Gebräuche  und  Weihen  {xaXerai) 
und  einer  damit  zusammenhängen- 
den Mythendichtung  geworden, 
welche  mit  der  Zeit  eine  grosse 
Bedeutung  erlangte  und  oft  ^Isch- 
lich  für  älter  als  Homer  und  Hesiod 
galt.'  Preller.  Plat.  Staat  2, 364  E : 
ßvßXcjp  di  ofiaSov  naQ^xovrai 
Movaaiov  xiü  ^Oq^scas,  xa&^ 
as  &vij7toXavai,  Trei^ovree  cas  a^a 
Xvaeis  re  xal  xa&a^/ioi  äBixrjfia- 
rofp  Sia  &vciciv  eial  fikv  IV*  jc?- 
aw,  eial  8i  xcU  reXavTrjaaaiv ,  ae 
8rj  rsXetäs  xaXovaiv,  —  xari- 
Seite]  wie  1062.  1079.  Vög.  500. 
Antiph.  122,  1 :  rs'xnjv  n^ähos 
xatidei^ev.  Kom.  Diodor.  2,  3: 
rac  8^  aXXas  re'xpois  ovSele  d'e&v 
xaredei^ev.  Ungen.  Kom.  19:  ift] 
TOP  olvov  ravs  &eove  d'vrjroXs  xa- 
raSei^at.  Herod.  1,  171:  inl  ra 
xqavea  Xbfpovs  iTtiBs'aff&cu  Kot^ee 
eiai  ol  xarade^avTes. 

1033.  Musäos   ward  früh  'zum 
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yijg  iQyaalag,  xagrtaiv  ägag,  agOTOvg '  6  di  ^eiog  "OfdrjQog 
and  xov  tifirjv  ytai  xXiog  'iaxBV  nlijv  tovd^  Ott  XQriot*  1035 

ta^eig,  ägetag,  onXlaBig  avögcSv; 

AI0NY202. 

xal  fi^v  ov  navtaxlea  ye 
idida^ev   Sfiwg  tov    a^aiÖTatov*     ngipijv    yovvy    ijy/x*   ?- 

tb  xQavog  nqdxov  TtsQidr^adfiBvog  tov  X6(pov  rjfi^Xl^   ent^ 

örjaeiv. 


allgemeinen  Repräsentanten  der  at- 
iischen and  eleusinischen  Galtusge- 
sänge  nnd  Orakelpoesie.'  Preller. 
Seine  Dichtungen,  unter  denen  l&|a- 
x^üsis  voatav  ansdrücklich  genannt 
werden,  sind  zur  Zeit  der  Peisistra- 
tiden  von  Onomakritos  vielfach  ver- 
fälscht worden  (Herod.  7,  6.  8,  96. 
9,  43.  Paus.  1,  14,  3).  Seine  x^' 
ftfiol  werden  oft  erwähnt  und  wa- 
ren sehr  berühmt.  —  Hesiodos  gibt 
in  den  "Eoya  xal  'H/ii^at  eine  Art 
WirUckaftskalender,  Aristopha- 
nes  hat  ihn ,  indem  er  ihn  voran- 
stellte, nicht  als  älter  als  Homer 
bezeichnen  wollen,  lieber  diesen 
musste  als  den  bedeutendsten  am 
ausführlichsten  und  darum  zuletzt 
gesprochen  werden. 

1035.  Isokr.   4,    159:   olfiat  Ba 

laßeXv  BoSctv,  ori  xaXSs  rovs  ?ro- 
Isfirjaavrae  roXs  ßtwßd^ote  ivs' 
xatjuiaasy  xal  Sia  rovro  ßavXrj-d'TJ- 
vai  rovs  n^oyovovs  rjumv  Mvxi- 
IMv  avrav  noil^ffai  rijv  Tdxvip^, 
wa  noXXaxis  axatovres  rc5v  inoiv 
^riXovvrB^  ras  a^sras  rav 
9rqar8voa[itvo)v  r  &v  avr  av  i^' 
ymv  ixeirois  i7ti&v/ia  fiav, 

1036.  Aeschylos  denkt  zunächst 
an  die  Hias.  Die  natürlichere  Stel- 
lung würde  allerdings  sein:  onXi- 
ffe«fi,  ra^eiSj  d^sräe  avd^cSv  (so 
Meineke).  Aber  der  folgende  Scherz 
des  Dionysos  veranlasste  den  Dich- 


ter die  fFaffnung  zuletzt  zu  er- 
wähnen. —  UavraxXda]  Harpokra- 
tion  u.  d.  W.  SiSaffxaXos:  Av' 
ntp^v  (6,  U)  ^iXaxoVf  ^ci,  Ilav- 
raxXda  oiddaxaXov,^  ori  yaQ  6 
üavraxXvs  Ttonjrrjs ,  BeSriXmxev 
^A^KfroriMis  iv  raXs  Jiiaffxa- 
Xims.  Ein  Fragment  einer  choregi- 
schen  Inschrift  mit  seinem  Namen 
Kirchhoff  I.  A.  I.  337,  wo  die  Anm. 
zu  vgl.  Aus  Antiphon  ergibt  sich, 
dass  er  kyklUcher  Dichter  war. 
Eupolis  293  nennt  ihn  axaios. 

1037.  i'TtefiTtev]  d.  h.  an  der 
Tcofinrj  der  Panathenäen  Theil  nahm. 

1038.  Tte^tSfjffdfißvoe]  Das  Wort 
halte  ich  für  unrichtig  und  aus 
dem  folgenden  intSrjffBtv  entstan- 
den. Denn  den  Helmkann  man  nicht 
umbinden,  auch  wenn  er  mit  dem 
Riemen  festgebunden  wird.  Selbst 
Herod.  1,  171:  ini  rd  xqdvea  X6» 
^ovs  iTtiSeead'ai  Kd^is  eifft  ol 
xaraSiiavres  und  Luk.  Fehler  bei 
d.  Begrüss.  12:  aaneq  dv  eX  ris 
Tte^i  r^  ^^^ßXl  '^o  x^dvos  tj  TCe^i 
r^  xsfpaXri  ras  xvrjfuBas  imBrjcatro 
schützen '  diese  Stelle  nicht.  Ich 
vermute:  na^iTirjidfievos,  nachdem 
er  sich  aufgestülpt  halte,  Fragm. 
286:  ?  xaQBoTteicjf  ne^may^  rov 
avxiva,  Herod.  7,64:  ^dxai  Ttsqi 
r^CFi  xeyaX^if^xv^ßafflas . . .  eixov 
TieTtTjyvias.  Er  hätte  den  Helm- 
busch erst  auf  dem  Helm  festbinden 
und  dann  diesen  aufsetzen  müssen. 
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äXV  alkovg  tot.  Ttollovg  äyad'ovg,   wp  rjv  aal  Aa^axog 

fJQ(og' 
d&ev  ^firj  q>Q^v  artofia^afiivr]  TtoXXag  aQBtäg  kftolfjaev  1040 
IlatQOxXwv,    TevKQiov   ^fioXBOvtiov ,    IV    irtaiQOifi*    av- 

dqa  noXlttiv 
ävTBüteivBiv  avTÖv  tovtoig^  bnotav  oaXftLyyog  &Koioji* 
aXX*   ov  fia  JC  oh  OaiÖQag  Inolow  noQvag  ovdi  S&e- 

vBßoiag, 


1039.  TfoXlais    aya&ave]  näml. 

Einl.  §  19.  Er  war  in  heldenmü- 
tigem Kampfe  auf  Sikelien  geblie- 
ben (Thuk.  6,  103),  nach  Piut.  Nik. 
18  im  Zweikampf  mit  dem  Syra- 
kuser  Kallikrates.  Schon  Thesm. 
841  hat  Aristophanes  seinen  Patrio- 
tismus und  seine  Tapferkeit  aner- 
kannt Plut.Nik.  1 2  wird  die  evl&ßeia 
des  Nikias  der  roXua  des  Alkibia- 
des  und  der  d'^aavrijs  des  Lama- 
chos  gegenüber  gestellt. 

1040.  od'sv]  aus  Homer.  Aeschy- 
los  selbst  nennt  bei  Ath.  8,  348  E 
seine  Tragödien  bescheiden  re/Mxij 
rSp  fteyaXofv  Bsinviov  'Oftrj^ov. 
—  aTtoftafafiivrj]  ganz  anders  als 
Ri.  819,  das  verb.  propr.  vom  Nach- 
bilden in  weichen  Stoffen.  Plat.  Tim. 
50  E :  oaoi  Uv  xvtn  r&v  fiaXaxSv  (in 
weichen  Stoffen)  axfjfiaxa  (Formen) 
anofiaxregv  inixsi^ovat,  ro  naQOr 
nav  oxflH^  ovBsv  ivBriXov  vna^x^^*^ 
icoaty  nQoofiaXvvoPTBS  Bi  on  JU«o- 
rarov  ane^ya^ovrcu.  Theaet.  191 
C :  d'es  iv  rcCis  ywxcus  fjfiwv  ivov 
x^^ivov  ixfiayeXov,  Suid.:  ano/ior- 
rec&aiy  fUfMidd'at  koI  anorvnovv, 
Anthol.  3,*  12:  navr^  aTtOfUL^afiä' 
VTjv  Sqya  ra  Ilijv^Xonfjs.  Thesra. 
514:  Xdofv,  Xiafv  Coi  ysyofsv,  a  v  t  - 
MHfiay/ia  aov, 

1041.  narQonXtov]  in  den  Myr- 
midonen,  die  mit  den  Nereiden  und 
Phrygem  eine  Trilogie  bildeten. 
Eine  andere  Trilogie  bestand  aus 
^XafiLivioLi  f   "OTiAOtv   x^iüiS   und 


Oafjaffai,  worin  Teukrot  eine  Rolle 
spielte  wie  in  Sophokles  Aias.  — 
•jv/ioXeovrcov]  Lätvenherzen,  So 
heissen  bei  Homer  Herakles  (IL  5, 
639.  Od.  1 1,  267),  Achillens  (II.  7, 
228),  Odvssens  (Od.  4,  724.  814). 

1042.  avrsxTBiveiv  avrop]  Plat. 
Prot.  325. 6 :  ol  BiSouncaXoi  7ta^ar&- 
&äafftv  avroXs  (den  Kindern)  noirj' 
rSv  äya&av  noiiifiara  aal  ix' 
fiavd'avBiv  avayxa^ovff&v  f  iv  oU 
TtoXXal  uev  rov&errjCBie  k'vBtaiy 
TtoXXed  08  BisioBoi  xal  k^Ttaivot 
xcU  iyx(6fua  noXctuov  avB^Sv  aya^ 
d'cüVf  tva  6  naU  ^ijXav  z*»/*^- 
Ta«  xal  oQiyrixai  roiovros 
yeviad'ai,  vgl.  auch  zu  1035. 
Im  Hinblick  auf  jene  grossen  Ideale 
muss  man  sich  ausstrecken,  um 
nicht  zu  klein  neben  ihnen  erfunden 
zu  werden.  —  onorav  aaXnt>yyos 
axavfffj]  wie  das  edle  Ross,  oütis 
ßorjv  aaXniyy^s  oQfAoivei  (G.  Herrn. 
o^yaivei)  fiiva>v  (ßrunck  xXajcdv), 
Aesch.  Sieb.  394. 

1043.  ol  fjM  M"  ov]  zu  Wo. 
1066.  —  Im  Hippolylos  xaXvnro- 
ftsroe  suchte  Phädra,  die  Gattin 
des  Theseus,  ihren  Stiefsohn  Hippo- 
lytos  durch  so  schamlose  Mittel  zu 
verlocken,  dass  das  ganze  Stück  die 
heftigsten  Anfeindungen  erfuhr  und 
Euripides  es  durch  den  ganz  keusch 
und  rein  gehaltenen /ß^/'o/y^o«  ore- 
a>avrjf6(m  in  Vergessenheit  zu 
Dringen  suchte.  Der  letztere  ist 
der  erhaltene  (Hypoth.  Eur.  Hipp.). 
—  Stheneböa,  bei  Homer  Anteia, 
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oid^  old^  ovdelg  rjvtiv^  i^tiectv  ntonox    iftoirjaa  yvvälxa, 

EYPUniHS. 
(lä  JC f  ovdk  yccQ  rjv  zijg  ^Aq>QodLTi]g  ovdiv  aoi.  1045 

fitjöi  y*  iTteirj. 
alX^  irii  ooi  %oi  aal  toig  aolacv  TtoXkri  rtoXkov  ^Tcmad'rjvo, 

wate  ye  %av%6v  ae  xcrr'  ovv  %ßaXsv, 

AI0NY202. 

vi]  %bv  JLa  %ov%b  yi  toi  drj, 
a  yccQ  ig  tag  dlXotglag  inoleig^  avtog  xovtoiaiv  iTtXfjyrjg, 

EYPimAHS. 
xai    %L   ßXarctova  f  co  a%itXi     ävöguiv,    tijv   TtdXiv  afial 

2^Bvißoiai ; 

AI2XYA02. 
oti  yevvaiag  aal  yevvalcov  avögßv  aXoxovg  aviTteioag  1050 
TuovBta  nulv  alaxvvd'Biaag  diä  rovg  oovg  BeXXeQoq)6vtag^ 


Gemahlin  des  Königs  Prötos  Ton 
Argos,  unternahm  es  ebenso  erfolg- 
los den  Belleropbon  zu  verführen 
(Hom.  D.  6.  150-211).  Euripides 
hat  sowohl  einen  Bellerophon  wie 
eine  Stheneböa  geschrieben;  die  un- 
keusche liebe  der  letzteren  war  in 
dem  ihr  gleichnamigen  Stücke  dar- 
gestellt 

1044.  Hiergegen  wird  man  nicht 
Aegisthos  und  Rlyt&mnestra  im  Aga- 
memnon anführen  wollen.  Denn 
ihre  Liebe  ist  da  ganz  beiläufig  und 
solchergestalt  behandelt,  dass  kein 
Mensch  dadurch  verführt  werden 
kann;  zu  1080. 

1045.  Euripides  meint,  Aeschy- 
los  sei  ein  homo  invenustus  gewe- 
sen. —  Es  ist  wohl  entweder  im 
ersten  Theil  des  Verses  ov  ya^ 
iTtrjv  (mit  den  geringeren  Hdss.)  oder 
im  zweiten  zu  lesen :  firide  ya^  etrj, 

1046.  TfoXXov]  zu  Ri.  822. 

1047.  Mar  ovv  k'ßaXav]  Tmesis. 
1106;  zu  Wo.  792.  Aber  nirgends 
ist  die  Tmesis  so  matt  wie  hier; 
ovv  ist  ohne  alle  Kraft  und  auf- 
fallend gestellt,  wie  zuweilen  bei 


Herodot  und  anderen  (z.  B.  Melanipp. 
4,  3  toi  fiiv  an^  äv  oXovro),  aber 
nicht  bei  Attikern.  Da  die  Laa. 
der  Hdss.  bei  ihrer  grossen  Ver- 
schiedenheit eine  frühe  Verderbnis 
der  Stelle  voraussetzen  lassen,  so 
vermute  ich  aifTß  ae  uavrov  xarm 
vovv  ifXaßev,  ein  cx^ijm  %a&*  oXov 
Hai  fie^oSf  wie  Hom.  II.  20,  476: 
rbv  Si  %ar^  ocixe  ällaßa  tto^v- 
qaos&avaros.  vgl.  5,  83.  16,  333. 
Od.  1,  192.  'so  dass  sie  auch  dir 
selbst  den  Ferstand  berückt  hat,* 

1048.  is  ras  aXlor^ias  inoieii] 
was  du  in  deinen  Dichtungen  frem- 
den Weibern  nachsagtest,  d.  h.  Un- 
zucht und  Ehebruch,  Suidas  er- 
zählt, Euripides  habe  zwei  Frauen 
gehabt,  und  beide  seien  Ehebreche- 
rinnen gewesen.  Thom.  Mag.  Leb. 
Eur. :  fpo^aaas  Si  rov  avrov  vno' 
u^T^y  Kfifpurofpcivra  iml  r§  yv^ 
vaixi  icai  Tf^v  Svrev^sv  firj  fpiqoav 
oiffTvvTjv  trxoTfrofiavQe  vtko  rcSv  xoh 
/upoioTfoicSv  fiifi  MoHsSoviav  aaxrj^ 
na^  rov  ßatuXia  lAl^x^laov.  zu 
944. 

1049.  ffx^Xi'  avS^tM  zu  S35. 
1051.   Hc»v8ta]    zu    123.     Diese 
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EYPiniAHS. 

n6t€Q0v  d'  ovK  ovta  Xoyov  tovtov  negl  trjg  Oaldgag  ^vv- 

AI2XYA02. 

fiä  JC   &XX^    ovx*  '   aXX'    iftoxQVTtteiv   XQV  ^^   ftovtiQOv 

Tov  ye  Ttoirirrv 
%al  ^Yi  Ttagayeiv  fitjöh  didäaxeiv,    totg  fiiv  yag  Ttatdagi- 

oiaiv 
^ari   dtdaanaXog   oatig  g>Qd^Bi,  toZg   fißdaiv  dl  TtoirjtaL 
Ttavv  df]  del  xQtiata  Xiyeiv  fifAag.  1066 

EYPmiAHS. 

^v  olv  üv  Xiyjig  ^vycaßtjttovg 
%al  IlotQvaüuiv  fi^lv  fieyi^,  rovt^  icTl  t6  xQtiatä  öida- 

aneiv, 
Sv  XQ^  VQ^^^^^  ävd^Qtonelcjg; 

AI2XYA0S. 

aXX*,  w  xaxodaifiov,  avayTit] 


Todesart  war  als  sehr  leicht  und 
schmerzlos  beliebt.  —  oUffx^d'si- 
aas]  Sie  schämten  sich  der  unrei- 
nen Begierden  ihres  eigenen  Ge- 
schlechts im  Gegensatz  zu  der 
Keuschheit  eines  tfellerophontes. 

1062.  Ttore^ov]  zu  69.  —  ovx 
ovra]  unwahr.  Der  alte  Irrtum, 
als  habe  der  Dichter  die  schlechte 
\Virklichkeit,  nicht  die  ideale  Wahr- 
heit darzustellen.  Aristot.  Poet.  26 : 
JBo^oxXrjs  iftpri  avroe  fiiv  OiOveSsl 
noieiv,  Ev^mlSijv  Si  oloi  etffir, 

t064.  7ia^^8&v\  auf  die  Bühne 
bringen,  ähnlich  wie  na^aBalvew, 
na^idraif  na^eX&eXv  von  aem  auf- 
tretenden Redner,  Schauspieler  oder 
Chor.  Plat.  Ges.  4,  713  B:  na- 
orjyayov  avrrjv  (die  gute  alte  Zeit) 
h  ro  fUcov  Uyois,  Lys.  13,  32: 
naqayovüiv  eis  top  8i^ftov*  In 
ähnlichem  Sinne  ^MüHeiv,  in  scae- 
nam  edere. 

1066.  oiftiQ  f^oZ^ei]  der  ihnen 
den  rechten  Weg  weist. 


1066.  Der  Lykabettos  in  Attika 
und  der  Pamasos  bei  Delphoi  ka- 
tachrestisch  für  hohe  Berge  (in  dem 
Sinne  von  S^uad""*  innoH^rifiva 
929).  Da  dieHdss.  sehr  häufig  den 
Pamasos  und  Pames  (im  N.  von 
Attika)  mit  einander  verwechseln 
und  zum  Lykabettos  ein  anderer 
attischer  Berg  besser  passt,  so  ha- 
ben Bentley  und  Porson  för  IIoq- 
vaüSv  naavtj&a}v  vermutet  (zu 
Wo.  323).  Fram.  der  ersten  Wo^: 
is  xriv  üaovijd'  o^yic&surai  y^ov^ 
8a$  Hai  rov  yivxaßrjrrov, 

1068.  ov  x^v\  Wenn  du  uns  vom 
Lykabettos  und  Pames  sprichst, 
heisst  das  deine  Vorschrift  (1066) 
erfüllen,  da  doch  der  Dichter  nach 
menschlicher  Weise  reden  muss? 
Kr.  61,  13,  A.  14.  —  avd'^atneiats] 
Straton  46  sagt  jemand  von  einem 
in  homerischen  Ausdrücken  reden- 
den Koch:  TcX^  ixdrsvov  avrov 
rj$ij  fieraßaXeXv  av&^(07tiva)S  (d.  h. 
verständlich)  XaXelv  re. 
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lA^yähav  yvwfioiv    xai  diavaiciv  iaa  xai   tä  ^i^fiata  t/- 

uteiv. 
7caXXo}g  ehdg  tovg  '/jfii^iovg  tolg  ^Yiy,aai  ^si^oai  XQ^-     1060 

Kai  yäg  toig  Ifiarioig  rniiov  xQfavcoLi  TtoXv  aefivotiQOiatv. 

ifiov  xqrio'ciig  Tcatadel^aytog  dceXvfirjvw  av. 

EYPimiHS. 

TL  ÖQaaag; 
AI2XYA02. 
TtQwtov  fiiv  tovg  ßaailsvovtag  ^okl    a^niaxdv,  IV  kX^ivoi 

%otg  dvd'QWJtoig  (palvoiv%^  elvai. 

EYPmiAHS. 

zovT^  ovv  eßXaipa  tI  dqaaag; 

AI2XYA02. 
ovxovv  i&iXBi,  ye  tqir^QaQXBlv  nXovTÜv   oldelg  did  ravta, 

aXXd  ^cmloig  TtequXdfZBvog  ytXdei  xal  q>t}al  nivea&ai,    1066 

AI0NY202. 

vtj  trjv  iJrjfifjZQa,  ^fTcuya  y*  €XO)v  ovXwv  iqlwv  vnivBQ^t' 
nav  tfcvta  Xiycov  i^aftarrjarj  ^  Ttagd  tovg  ix^vg  avixvxpev. 


1059.  Da  tffos  c.  genet.  bei  Atti- 
kern  nicht  sicher  nachgewiesen  ist 
(Enrip.  Hippol.  302  schreibt  man 
jetzt  mit  Scaliger  tffov  9^  ane<ffi8v 
r^  n^Vy  und  auch  Ras.  Her.  132 
beweist  nichts),  so  hat  man  /leya- 
Xa>v  yva}fi€Jv  x,  S,  von  ^uara  ab- 
hängig zu  machen:  fieyahov  yvfO' 
It&v  xai  ra  ^uara  i€fa  (avral^ 
rixreiv,  —  xa  ^fjftara]  zu  Wo.  344 ; 
Tgl.  1066. 

1060.  xciXXme^  zu  80. 

1063.  ^xx»'  afiTiiaxf^]   zu  84  t. 

1064.  Verb. : riovvifßXa^a  rovro 
BqaaaQ; 

1065.  Die  reichen  machen  es  den 
Helden  des  Euripides  nach  und 
stellen  sich  arm  und  zerlumpt,  um 
sich  als  SutB^aümoiSirtat.  (zu  1014) 
den  Staatslasten  zu  entziehen.  Un- 
ter diesen  ist  aber  die  Leiturgie  der 
Trierarchie  die  drfickendste  (zu  Ri. 
913). 

1066.  TtB^ula/ieros]   Phot:  fr£- 


^teildfievoe'  ne^^MthjauftevoSf  wo- 
raus Gobet  mit  Recht  schliesst,  dass 
Aristophanes  den  AorUt  gesetzt 
hat.  Dieser  heisst  aber  (von  na- 
mJXXat)  Tts^Xa,  wie  von  vniXha 
(Eur.  Oed.  Fragm.  1)  viiiXa, 

1067.  Unter  den  trügerischen 
Lumpen  tragen  sie  einen  Rocl^  von 
dichter  Wolle.  ovXiov  ägicov  erin- 
nert an  die  ovXai  xXaX^^*^  des  Ho- 
mer (II.  24,  646.  Od.  4,  50). 

1068.  7ta^]  7t 8^1^  —  Hat  er  das 
Volk  durch  den  Schein  der  Armut 
getäuscht  (ravra  Xdyoiv  geht  auf 

Si7<ri  nivea&ai)^  so  taucht  er  plötz- 
ch  auf  dem  Fischmarkt  (zu  Ri. 
857)  als  reicher  Mann  wieder  auf. 
Kom.  Timoki.  11,  9:  andrqsx*  sts 
ras  fiBfiß^Sas,  Mit  nichts  wurde 
in  Athen  so  grosser  Luxus  getrie- 
ben wie  mit  Fischen.  Flut.  Mor. 
667  F :  noXX&v  cvratv  orpatv  ix- 
vBviKijxev  6  ix&vi  fiovov  rj  fiaXiara 
ys  oytop  xaXaiad'ai.  (vgl.  Ath.   7, 
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AI2XYA02. 

elt^  av  Xaliav  iTtnrjdevoai  xai  ajwfivXlav  iöida^agj 

rj  '^eKivwaev  tag  ts  Ttalalargag  xal  tag  rtvydg  IvirQixpBv  1070 

TcJy  (ABiQomlijJV  at(OfivXXofiiv(ov  xal  toig  naQaXovg  avi- 

Tteiaev 
dvtayoQevBiv  tolg  aQxovaiv.     xaitoi  TOte  y\   rivbi    iy(o 

ovx  ^TtlaravT^  AXX*  rj  fia^av  xaXiaai  xal  ^VTtnaTtal  einely, 

AI0NY202. 
vi]  %bv  ^ArtoXltüy  xal  TtgoaTtagSstv  y*  elg  zo  a%6^a  t^  d'a- 

Xdfzaxi 


276  E).  9cal  ya^  orpofayov^  xai  (pt- 
Xofffovs  Xiyofiev  ovxi  tovß  ßoeioiS 
Xalt^ovraSf  aXXa  rove  ns^l  rr^  ix- 
&vo7taiXiav  ava9i$6vras  ixaarors. 
Der  Zudrang  war  so  gross,  dass 
der  Verkauf  nicht  Tor  einem  mit 
einer  Glocke  gegebenen  Zeichen 
besinnen  durfte  (Piut.  Mor.  668  A ; 
vgl.  die  Ton  lasos  bei  Strab.  14, 
658  erzählte  Geschichte).  Becker. 
In  Athen  gehen  meist  die  Männer 
selbst  auf  den  Markt  (Lys.  556  ff.). 
Der  Aorist,  ar^vtpap,  wie  "Wo.  350. 
Ri.  263. 

1069.  Xakav]  zu  954. 

1070.  Wo.  1054.  1013.  1018;  zu 
Ri.  880.  [Xen.]  Staat  Ath.  1,  13: 
Tovs  di  yv/iva^ofupovs  avr6&i  (in 
Athen)  xctrod^Xvxev  6  Srjfios.  — 
ivh^itpav]  hier  wohl:  angerieben, 
d.  h.  verkleinert  hat.  vgl.  Wo. 
1013  mit  1018. 

1071.  Die  Puraler  sind  die  Ma- 
trosen des  Staatsschiffes  üd^alos; 
gerade  deren  Insubordination  wird 
hier  getadelt,  weil  sie,  wie  aus  einer 
Vereleichung  unserer  Stelle  mit 
Diodor  13, 100  hervorffeht,  der  Aus- 
führung des  Befehls  der  Feldherm 
die  auf  den  Wracks  umhertreiben- 
den zu  retten  sich  widersetzt  hat- 
ten (Fritzsehe  umL  Herbst).  Einen 
ähnlichen  Fall  sehr  entschiedener 
Opposition  gegen  eine  Ordre  der 
vierhundert  theilt  Thukydides  mit 
8,  86  g.  E. 


1072.  Xen.  Oek.  21,4:  rmv  ar^a- 
rrjyAv  oi  fikv  avra  Ttovsiv  i&iMv- 
T«ß  ovxe  xivBweveiv  na^exorrai, 
neld'ea&ai  re  ovx  aS^ovvrae  ov8* 
i&äXovras  offov  ar  firj  avayxrj  rff 
aXXaxal fiByaXvvOfiivov£  ijti 
r^  ivavTiOvC&ai  tq>  a^- 
Xovri, 

1073.  ^agai^]  Hesy eh. :  fia^aäX- 
(piTa  TtefVQfidva  vSart  xai  kXalc^. 
Ath.  14,  663  B:  rriv  Sijuorix^v 
(volkstümlich)  xaixo^vrjv ravrrjv 
r(fo^vv  rrjv  ix  %&v  aXtfUrwr  fia- 
^av  (üv6fMLCpv*  xai  fnatiew  xo  na' 

SojsxwaCfiw  avxrtv.  In  den  feineren 
Teisen  kamen  dafür  die  a^oi  auf. 
Athen.  4,  137  E:  ^W  tols  kv 
n^raveitp  ü$TOvuaroisua^ar  na^ 
ixeiv  xBMvsi,  a(^ov  oi  raXe  m>^ 
rais  Tt^CTta^ari&evai.  xaXiffai 
ifm^av)  kann  nicht  richtig  sein. 
Her  werden  xarpat,  Oder  >U^a«.  — 
^xmTtancLi]  intwtovrifia  vavxtawv.  zu 
Ri.  602  und  Wesp.  909. 

1074.  Dionysos  bestätigt  ironisch 
die  Behauptung  des  Aeschylos.  Ja 
wahrlich,  sagt  er,  in  der  guten  al- 
ten Zeit  waren  die  Seeleute  noch 
brave  Kerle ;  damals  verstanden  sie 
noch  nichts  als  Schweinerei  und 
ein  wenig  Strassenraub.  —  n^o^- 
na^aiv]  oppedere  Hör.  Sat  1,  9, 
70  Kom.  Sosipat.  12:  roXs  Xo&tioZs 
8i  7too<fniq9ov,  — -  &aXaftaxi]  Die 
attischen  Trieren  hatten  drei  Reihen 
Ruderer  unter  einander:  62  Thra- 
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xal  fiiv&waai  rbv  ^vaairov  mxßag  %tva  IfOfrodvttJQai  *  1075 
vvv  d^  avttXiyeiv  novTciT*  iXavveiv^  nXslv  öbvqI  xav&ig  hielas. 

AI2XYA02. 

Ttoliov  de  xcmaiv  ovx  aitiog  ior^ ; 

ov  TtQoaywyovg  natidei^  oitog 

xat  Tixtovaag  iv  rolg  hgolg  1080 

xat  fiiyvvfiivag  tolatv  adeXq>oIg 

xal  (paoxovaag  ov  ^rjv  rb  ^ijv; 

xfjc%^  h.  TOVTCjy  17  ftoXig  '^fitiSv 

VTtoyQafi^aricov  avefieCToidir} 


niten,  58  oder  54  Zygiten  und  54 
Tkalamiten,  Dass  die  Thraniten 
einen  höheren  Sold  bezogen,  ist 
nicht  wahrscheinlich,  obwohl  sie 
im  sikelischen  Feldzuge  Zulaffen 
erhielten  (Thuk.  6,  31);  dass  aber 
die  Thalamiten  weniger  galten  als 
sie,  zeigt  Aesch.  Ag.  1617:  av  rav- 
ra  fiüvsXs  vsgrä^q  ngoffrifisvos 
xtanr},  ü^axowtmv  rav  inl  Sv- 
y^  doQOS;  (Böckh.) 

1075.  Aehnliche  Unflätereien  auf 
einem  Feldznge  erzählt  Demosth. 
54,  4:  Tove  naXSae  ä'rvnrov  xtü 
rae  afilBae  xareffneSarwov  xal 
n(M><feovqovv.  ogc^vrss  8^  tifiels 
Tovra  Tip  argarriy^  eXnofiev  ninv- 
rss  Ol  irvatriToi.  Damox.  2,  12. 
15:  fiayeiqov  orav  XBrjs  ayqaft- 
fiwtcv  ...,  fi&v&c^<ra£  ayes.  Hör. 
Sat.  1,  2,  44:  hunc  perminaerunt 
oalones.  —  xaxßae]  als  ob  1073  statt 
nnürravro  vorangegangen  wäre 
rptürraro,  näml.  näs  rie  avrSv, 

1076.  avx^^  iXavveiv]  sie  mö- 
gen nicht  mehr  rudern^  überlassen 
das  Schiff  der  Laune  der  Winde 
und  fahren  bald  hier-,  bald  dorthin. 

1079.  nqoa'foJYovs]  wie  die  Amme 
der  Phädra  im  Hippolytos.  "Wie 
sehr  dies  gegen  die  gute  alte  Sitte 
Terstiess,  zeigt  Aesch.  1.  184:  ^- 
hov  rovß  TfQoaycoyove  ygatps- 
ff&cu  xeXevsi,  xav  aXeoci,  d'avanp 
fyifuovVf  oxi  rmv  afACLqräveiv  i^r»- 
d^fwvvxofv  oxvovvrwv  xal  atü^V' 
vo/tävtifv  avrol  r^  avrav  oval- 


Biiav  naoaaxovxes  inl  fu^d"^  rb 
Tt^vfia  eis  $i&jteioav  xarianjaav, 

1080.  Während  Piaton  (Staat  3, 
395  D)  in  seinem  Idealstaate  über- 
haupt nie  darstellen  lassen  will 
iqöiaav  (1044)  ^  a:Blvovirav^  trug 
Euripides,  obwohl  nach  allgemeiner 
Ansicht  in  Hellas  ein  Heiligtum 
durch  Geburt  oder  Tod  eines  Men- 
schen entweiht  wurde,  kein  Beden- 
ken die  Auge  im  Tempel  der  Athene 
gebären  ^nd  sich  gegen  den  Zorn 
der  Göttin  noch  höhnisch  rechtfer- 
tigen zu  lassen.  Fragm.  2:  aiwXa 
fikv  ßQoro^p&Sqa  ;^a/^««e  ogmcci. 
xai  vsxQoiv  igalmay  xov  fnaga 
ff  Ol  ravr^  iffriv,  st  ^  fyeo  *t8H0v, 
8eivov  To^'  Yfyei.  vgl.  Strab.  13, 
615. 

1081.  fiiywfiivas  roXffiv  «^.] 
zu  850. 

1082.  ov  gijf  xo  Ifjp)  Im  Polyt- 
dos  (Fragm.  7)  hatte  ein  Weib  ge- 
sagt: rie  ^'  oldev,  ei  xo  ^rjv  fidv 
iffxi  xax&avelp,  xb  xaxd'avetv  8e 
^rjv  xaxat  vofiltexai.  zu  1477.  'Sein 
oder  Nichtsein . 

1083.  ix  xovxar]  ffanz  allge- 
meine Beziehung  auf  das  vorher- 
gehende. *Und  in  Folge  von  sol- 
chem seichten  Geschwätz  sind  denn 
allerlei  subalterne  Talente  und  halb- 
gebildete Litteraten,  die  durch  der- 
lei Sentenzen  den  Schein  von  Ge- 
nies erwecken,  in  die  Höhe  gekom- 
men.' 

1084.  vTtoygafi/iaxiafv]  Im  alten 
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k^artatwvtiov  tdv  dfjfiov  ctel* 
XafiTiada  d'  ovdelg  olog  %b  q)iQBiv 
VTC^  ayvfivaaiag  irv  vvvL 

AI0NY202. 
/ua  JC  ov  drjd'^,  acte  y^  &q>avavSrjv 
Ilava^paloiav  yBluiv,  ote  dfj 
ßgadvg  av^QWftog  %tg  %^h  nvxpag, 
Isvxogf  ftlo}Vj  vTioleiTtofievog 
xai  deiva  Ttoiaiv*  x^^'  ol  KeQafiijg 
iv  xalai  nvXaig  nalovo^  avtov 
yaatiQa,  nlevQccg^  Xayovag,  Ttvyijv 
6  de  TVTtTOfiBvog  taToi  nXoTelaig 
vnoneQdofiBvog 
qrvaaiv  ti]v  lafiTtad*  %(pevyB. 


1065 


1090 


1095 


Athen  gab  es  eine  sehr  grosse 
Zahl  von  Schreibern  und  Unter- 
Schreibern,  welche  theils  den  höhe- 
ren, theils  den  untergeordneten 
Behörden  dienten.  ^  diesem  Ge- 
schäft nahm  man  Bürger  der  unter- 
sten Klassen,  oft  auch  Sklaven  um 
Lohn  an;  zur  Gontrole  in  der  Fi- 
nanzverwaltung  wurden  öffentliche 
Sklaven  sogar  vorgezogen,  weil 
man  diese  ohne  Umstände  auf  die 
Folter  bringen  konnte  (zu  616). 
Böckh.  Solche  Schreiber  waren 
Nikomachos,  der  Gesetzesrevisor 
(1506),  Thuphanes  (zu  Ri.  1103), 
Phanos  (Ri.  1256)  usw. 

1085.  BrifjLomd'rpiatv]  708  und 
zu  Ri.  887.  Bekk.  Anekd.  34,  18: 
Srjfioni&ijHOS  6  k^anarcav  rbv  S^ 
uov  xal  d'tonsvoDv  xoXaxixws.  — 
V.  1086  hält  Bergk  für  unecht. 

1087.  Ueber  den  Fackellauf  der 
Panathenäen  (1090)  zu  129. 

1088.  atpavav&riv  yeXmv]  mich 
schwindsüchtig  lachte;  zu  194. 
Rom.  Od.  18,^  100:  yih^  ix&avor. 

1092.  XsvHoe]  Eustath.:  rb  8i  Xsv- 
Hor  iv  adfiaciv  ovx  iv  inalvip 
Tjv,    ort  XevHoi    ol  SeiXoi,   6  yä^ 


AiXios  udtovv<no£  iv  ^ro^ix^  Xe- 
S^x^  ix^t'  ovBev  Xevxciv  avo^civ 
o^eXos,  Rom.  Sosikr.  1:  Xevxbs 
av&^of7to€,  Ttaxve,  am^6e. 

1093.  Sstva  noiOfv]  sich  er- 
schrecklich geberdend  vor  Eifer 
nicht  zurückbleiben.  Wo.  388.  583. 
—  oi  Ke^a/irje]  die  Bewohner  des 
Kerameikos,  wo  der  Fackellauf  statt- 
fand; zu  129. 

1094.  iv  raifft  nvXais]  Gemeint 
sind  al  rov  Keoafisixov  nvXat  oder 
das  Dipylon.  Plut.  Syll.  14:  yovos 
ind<Fx8  navra  tbv  ivrce  rov  Jt' 
Ttvlov  KsQafutxov,  Liv.  31,  24 : 
ab  Dipylo  accessit,  porta  eamaior 
aliquante  pat entiorque 
quam  eeterae  est,  et  intra  eam 
extraque  lala  e  viae  sunt. 
Früher  auch  ß^iaütat  nvXat  ge- 
nannt. 

1096.  ralffi  TtXareüus]  Kr.  43, 
3,  A.  3.  Fragm.  105 :  rcSv  lafinadri- 
^o^ofv  re  nXelaratv  airiav  nXa- 
retcüv  roXs  vararote.  Phot.:  TtXa' 
rsuLüaf  ro  nXarsiq  r^  X^^^ 
naiaat,  ^e^ex^rije  (199).  Daher 
sprichwörtlich  Ksqafutxai  nkriyal. 

1098.     q>v<raiv    rrjv     Xa/tt^aSa] 
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X0P02. 

fiiya  To  Ttgayfia^  noXv  %b  velxog,  aÖQog  6  Ttölefiog     <fr^ofTj, 

XCtlsnbv  ovv  igyov  diaiQsiv,  1100 

orav  6  fiip  telvt]  ßiaiwg, 

allä  fit]  %  tavTtfi  xa&fja^ov 
eiaßoXal  yiq  eiai  noXXai  x^'^^Q^*^  ao(piafiax(av* 

0  tc  TtBQ  ovv  %xe%ov  iQl^eiVy  1105 

XiysTov,  %7ti%0Vy  avd  <J'  %QBad'Ov 

Tc  te  TtaXaia  ycal  xä  naivd, 
KccftOüLvdvveverov  lentov  ti  xal  aoq>ov  Xiyeiv, 
€i  dk  TOVTO  xaTag>oßeiod'Ov,  pit]  rig  afia&ia  TCQoafj    avuiXT^. 

toig  d'ewfiivoiaiv  (og  tä  1110 

XeTttd  fXYi  yvdivai  Xeyövtoiv, 


Theophr.  vom  Feuer  3,  28:  6  /up 
Xvxf^os  anoa ßivvwai  tpvaat" 
fievoSf  ra  9i  |ijla  aal  oi  av&Qa- 
MS  ixxaiovrcu,  sedulo  facem  suam 
ipse  exstinxit,  quo  in  tenebris  ab 
hominum  iniuria  verberibusque  es- 
set tutior.  Fritzscbe.  Er  gibt  also 
den  Sieg,  dessen  erste  Bedingung 
das  Brennen  der  Fackel  war,  gern 
auf  um  sich  nur  zu  retten. 

1099.  Der  Ghorgesang  war  wohl 
an  Halbchöre  vertheilt. 

1100.  Siai^eiv]  dirimere  contro- 
versiam.  Herod.  4,  23:  roXtfi,  ne- 
^iOiXBovat  ovToi  etat,  oi  ras  SiU' 
foqas  Siai^dovres.  Aesch.  Eum. 
630:  y^tjytp  Siat^eiv  rovde  Ttqa- 
Yfiaxos  nioi,  Plat.  Protag.  339  A: 
SüvUvai  a  re  ood'cas  neTtoiijrai 
xal  a  /uTf  xaX  imaraa&at  duXeXv 
TB  9cal  ipancSftsvov  Xbyov  Sovvai, 
Eurip.  Fragm.  103:  ao^aneqoi  ya^ 
ifv/Mpoqas  las  röiv  niXas  Ttavres 
dutg^eiv  rj  Tvxas  Tas  <Hxo&sVf  wo 
es  nicht  nöthig  ist  mit  Yalck. 
Stad'^stv  zu  schreiben.  x^^Xenov 
i^or  gehört  als  Pradicat  zusam- 
men, während  Siai^eiv  (absolut) 
Subject  ist. 


1101.  6  fiav]  Aeschylos.  —  rei- 
rrj]  Soph.  Ant.  711:  firj  rsivsiP 
ayav. 

1102.  iTtavaoxQifBiv]  von  dem 
schnell  und  unerwartet  sich  umwen- 
denden Feinde,  der  schon  geschla- 
gen schien.  Thuk.  8,  105:  inava- 
ar^sy^avTSS  ev&is  rj/uivarro  rexod 
r^inovctv,  Xen.  Hell.  6,  2,  21 :  oi 
S^  ovxdxi  inaviaxQsrpav  ^  xaX  oi 
ixoßispoi  ^'  avrcop  eis  ^yrjv  Sq- 
fitcov.  —  ane^eiSea&ai]  hostem  pro- 
pellere. 

1103.  /IT]  kv  ravt^  xt'&fjc&ov] 
bleibt  nicht  stets  auf  demtelben 
Flecke,  Thuk.  5,  7:  KXiatv  tcjv 
arQatiioxofv  axd'OfAivtav  t^  iB^cL 
(über  das  Stillsitzen)  xal  ov  ßov- 
Xofisvos  avrovs  dta  rb  iv  rtp  «v- 
T 4»  xa-d" Tjji  iv  ovs  ßaqyvec^ai 
avaXaßatv  rjysv, 

1104.  ei^TßoXai]  atpo^fial,  a^x^i, 
Schol.  zu  956. 

1106.  ava  ^'  i^ad'ov]  examinirt 
euch  gegenseitig,  lieber  die  Tmesis 
zu  Wo.  792. 

1107.  ra  rs  naXaia]  alte  und 
neue  Dramen  sollen  geprüft  werden. 

Uli.  Xsyovrotv]  näml.  a^^v. 
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fifjdiv  OQQwdelTB  toS^'  '  c^  oim  1^'  ovt(o  tavt^  ^ee. 

'  iajQotevfiivoi  yäg  ciai 
ßvßXlov  t'  ^(ov  sKaarog  fiov&avei  ra  deutet. 

al  q>vaBig  t'  allcog  xgaTiaTai,  1115 

vvv  di  xal  naQtjKOvrjvtau 

f^rjdiv  ovv  delarjTOVf  alld 
Ttdvv*  ifci^itov  ^Bordiv  y*  ciVe^*,  mg  ovtiov  aoqmv. 

EYPmiAHS. 

%al  fii]v  kn    avTOvg  vovg  nQoXoyovg  aov  tgiifßOfiat, 
OTCiog  %b  nQiüTOv  %i]g  %Qay<pdiag  fiigog  1120 

ngciriaTOv  aitov  ßaaaviai  rov  Öb^iov» 
äaaqn^g  ydg  rjv  iv  TJj  q>gdaei  taiv  ngay^dtwv. 


1113.  iffTQarsvfUpOi]  gediente 
Denker,  So  Alexis  (230)  von  den 
liebendeo:  Sei  ye  n^arov  /Uv 
(FT^aTevriHOfTarove  elvai.  Andere 
nehmen  den  Ausdruck  wörtlich:  sie 
sind  Soldaten  gewesen,  und  wie 
noXefioe  anavxtov  natri^,  so  ist 
auch  ihr  Kunstverstand  dadurch  ge- 
witzigt 

1114.  ßvflliov]  jeder  hat  sein 
Buch  und  lernt  draus,  was  man 
jetzt  die  Bildung  heisst  Droys.  In 
Athen  gab  es  damals  schon  sehr 
eifrige  ßüchersammler ,  wie  Euri- 
pides  selbst  (zu  1409),  EuUi3Fdemos 
(Xen.  Mem.  4,  2, 1).  Aber  aus  Plat 
Apol.  26  DE  schliesst  Böckh  mit 
Unrecht,  dass  in  der  Orchestra  des 
dionysischen  Theaters,  wenn  nicht 
gespielt  wurde,  ein  Buchhandel 
stattfand. 

1115.  aXXcDS]  zu  80.  —  x^i- 
arou]  vgl.  677.  Herod.  1,  60:  iv 
^A&rivaioiai  ToXat  yt^toxoiai  Xeyo- 
fisvotaiv  elvai  EkMjvoiv  aoff^v 
fitjxavcjvra*  ronxSe. 

1116.  Tra^xonjvrat]  Xen.  Kyr. 
6,  2,  33:  6  ycLQ  Xoyxrjv  axopcav 
ixeXvos  Kai  rijv  xtwxrjv  rt  Jta^a- 
xovq.  Ein  alter  Dichter  bei  Plut. 
Vergl.  des  Lys.  und  Sylla  4 :  0ilo- 
xXe'a  rov  8ijfiaya>y6r ,  aSoSov, 
ax^av  yXmaaav  tfKovtjfiivov, 


1119.  aov]  Euripides  wendet  sich 
erst  an  Aeschylos  und  mit  1120 
an  Dionysos.  Daher  1121  avrov, 
des  Aeschylos;  vgl.  575  ff.  Ebenso 
sagt  Aeschylos  1329  zu  Euripides: 
ra  fiep  fiiüj  aov  ravTo.  und  wendet 
sich  dann  an  Dionysos  mit  der  An- 
kündigung, dass  er  nunmehr  die  Mo- 
nodien des  Euripides  prüfen  wolle. 
Umgekehrt  1006  if. 

1121.  Tov  Se^tov]  ^r  sidi  selbst 
für  genial  hält. 

1122.  y>^a8i  rtov  n^ay/MPtatv] 
Der  Prolog,  nicht  in  dem  späteren 
Sinne  die  Rede  eines  einzelnen  zur 
Erklärung  des  in  dem  Drama  be- 
handelten Stoffes,  sondern  nach  der 
früheren  Auffassung  deijenige  Theil 
der  Tragödie,  welcher  der  Parodos 
des  Chors  vorausging,  diente  recht 
eigentlich  zur  Ewpositien  der  Thai- 
Sachen,  aus  denen  die  Handlung  des 
Stückes  und  die  Katastrophe  sich 
entwickelte.  Eine  Haupterfordemis 
einer  solchen  Exposition  ist  Deut- 
lichkeit —  Meineke:  'versus  haud 
dubie  spurius.  nihil  in  prologorum 
Aeschyleorum  eensura  Euripides 
reprehendit  quod  ad  dictionis  oIh 
scuritatem  in  rebus  enarrandis  per- 
tineat.'  Auch  Bergk  ist  der  Vers 
verdächtig;  durch  1141  ff.  wird  er 
sich  kaum  vertheidigen  lassen. 
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AI0NT202. 

xat  nolov  avvov  ßaaavulg; 

EYPimAHS. 
^  TtoXXovg  navv. 

ngdßTOv  de  (lOi  %ov  1^  ^Ogeazeiag  Xdye, 

AI0NY202. 
aye  äfj  aiwna  nag  avrJQ.     Xiy',  AiaxvXe. 

AI2XYA02. 

awTijQ  yevov  (loi  avfifAaxog  r*  ahov^ivcp. 
^xctf  yäg  eig  yijv  ti^vde  xal  TuatiQxofjLai, 

AI0NY202. 
xovxfav  %%ug  tpiysiv  ti; 

EYPimAHS. 

Tclelv  ij  äcidsKa. 

AI0NY202. 
äXX'  ovdi  navza  ravrd  y'  iW*  älX'  rj  tqLol, 


1125 


1130 


1124.  'O^aaralae]  Die  Trilogien 
und  (mit  Einschluss  der  Satyrdra- 
men) Tetralogien  des  Aeschylos 
unterscheiden  sich  von  denen  der 
späteren  Dichter,  so  weit  sie  nicht 
zu  der  Aeschyl eischen  Weise  der 
Gomposition  zurückkehrten ,  da- 
durch, dass  die  drei  (oder  vier) 
Dramen ,  aus  denen  sie  bestanden, 
dem  Mythos  und  der  zu  Grunde 
liegenden  sittlichen  Idee  nach  eng 
zusammenhingen,  etwa  wie  bei  uns 
die  einzelnen  Acte  ei&es  grossen 
Schaus)^els.  Die  der  späteren  be- 
stehen aus  gesonderten,  von  ein- 
ander ganz  unabhängigen  Stücken. 
Daher  werden  die  Trilogien  des 
Aeschylds  oft  mit  einem  gemein- 
9nnen Namen  benannt;  die  Oresteia 
beslavd  aus  Agamemnon,  Cho^ho- 
rtn,  Eummiid&n^  wozu  das  Satyr- 
drama Proteus  kam.  So  erwähnt 
Amtophanes  selbst  (Thesm.  135) 
noch  ^t  Lykurgeia,  andere  die 
Patrokleia,  Doloneia,  Telegoneia, 
Herakleia,  usw.  ^^  1126  ff.  ist  der 
Anfang  des  Prologs  der  Choih 
phoren. 


11 26.  Orestes  spricht  diese  Worte 
am  Grabe  seines  Vaters,  als  er  eben 
um  Agamemnons  Ermordung  zu 
rächen  mit  Pylades  aus  der  Fremde 
zurückgekehrt  ist.  Er  betet  zum 
chthonischen  Hermes,  der  die  Seelen 
der  gestorbenen  in  die  Unterwelt 
geleitet  (ipvxoTtOfinoe)^  ihm  Retter 
und  Beistand  zu  werden.  —  na- 
r^^a  —  K^Tfj]  1 1 46 :  ortrf  nar^tpov 
rovro  xäoerr^ai  yä^as.  Also:  'der 
du  die  von  deinem  Fater  Zeus  dir 
übertragene  Gewali  eines  Aufsehers 
im  Todtenreiche  übst'  Euripides 
verdreht  die  Worte,  als  ob  der  Sinn 
wäre :  *der  du  meines  Fatert  durch 
heimliche  List  vollbrachte  (Jeher- 
wäitigung  {n^arrj)  durch  Klytäm- 
nestra  und  Aegisthos  mit  anschau- 
test' Wäre  dies  der  wahre  Sinn, 
80  hätte  Aesch.  inoTtravüas  schrei- 
ben müssen. 

1128.  ^ctne^xPfMi]  näml.  aus  der 
Verbannung.     1165. 

1130.  akX  ri]  zu  Ri.  780;  vgl. 
Fr.  439.  —  t^la\  Es  sind  nur  drei 
Zeilen,  und  du  willst  mehr  als  zwölf 
Fehler  darin  entdecken. 
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EYPmiAHS. 

'eX€i  d*  ^naoTOv  scnoaiv  y'  afiagtlag. 

AI2XYA02. 

EYPimAffig. 
dXX'  dXiyov  yi  ^oi  fiilev. 

AI0NY202. 
AiaxvXe,  nagaivci  aoi  aicortäv'  el  dl  (xri, 
TCQog  tQialv  lafißeloiai  7TQOaoq>elXa)v  q>avei, 

AI2XYA02. 

kyo)  ai(07tw  r(3ö^; 

AI0NY202. 

iav  TteldTj  y'  ifioL 

£YPIinAH2. 

ev&vg  ydg  ^(iaQTrjxsv  ovgdviov  oaov. 

AI2XYA02. 

neig  q>rig  fi^  äfiaQTelv ; 

EYPIIIIAH2. 

av&ig  i§  ccQXVS  ^h^' 
AI2XYA02. 

EYPiraAH2. 

ovxovv  ^OgiGTrjg  %ovt  inl  rq   rvfißip  Xiyei 


1136 


1132 


1135 
1137 


1 131.  Hinter  diesen  Vers  hat  Bergk 
V.  1136  eingeschoben,  der  an  der 
Stelle  wo  er  stand  den  Zusammen- 
hang sehr  störend  unterbrach,  hier 
aber  nothwendig  ist,  da  man  ohne 
ihn  nicht  einsieht,  wie  Dionysos 
den  Aeschylos,  der  vorher  nicht 
gesprochen  hat,  zum  geduldigen 
Schweigen  auffordern  kann.  Auch 
schliessen  nach  dieser  Umstellung 
V.  1 135  und  1137  besser  zusammen. 
—  6 XlyövfioifieXei]  mir  ganz  gleich- 
giltig,  ob  du  meinst,  ich  schwatze. 

1132.  ei  8i  fit]  629;  zu  Wo. 
1433. 

1133.  n^OfpeiXafv]  praeter  tres 
illos  iambicos  versus  etiam  plurium 
reus  eris,  h.  e.  plures  perstringen- 
tur  tui  iambici  versus.  Beck.  Biese 
Erklärung  ist  unmöglich,  da  Tt^a- 
otpelXevv  stets  nur  ausserdem  noch 


schuldig seinheiasi.  Was  aber  sollte 
hier  Aeschylos  ausser  seinen  lam- 
ben  noch  schuldig  sein  ?  Ich  würde 
am  liebsten  mit  Meineke  1132- 
1135  für  unecht  erklären,  wenn 
nur  einzusehen  wäre,  wie  sie  (mit 
Ausnahme  von  1134,  der  aus  1229 
entstanden  zu  sein  scheint)  in  den 
Text  gekommen  sein  sollen. 

1134.  aiwTtcl}]  coniunct.  —  r(^$s] 
dem  gegenüber  soll  ich  schweigen? 
Lys,  530:  coiy^,  (o  xara^aTa,  auo- 
7tw  ydj  ,*  Bekk.  Anekd.  40 :  lA^urto» 
^avTjs  ravTfjv  kaxrif/uiriCie  rr^r  avv' 
ra^iv,  ßovXerai,  ya^  Xeysiv'  slxa 
iyoj  tovxqf  ai<O7triü0fiai ;  olop' 
aiU>v  iariv  ifii  r<p$s  vTtoü'tiXls' 
ff&ai  xal  vTtäiicaiv; 

1135.  ov^aputv  ooiov]  zu  781. 
In  dem  jetzt  beliebten  Notenlatein: 
toto  caelo  erravit. 
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AI2XYA02. 

ov%  alhog  Xiyw. 
EYPmUHZ. 

notBQ^  ovv  TOV  ^Egfiijv,  iog  6  narrJQ  anwlevo 
avTOv  ßialfüQ  ht  yvvmxBlag  x^9^S 
doXoig  ka&Qaloig,  tavt^  iftOftteve$v  eqnj; 

AI2XYA02. 
ov  di]%'  hietvogf  äXXa  tov  Iqiovviov 
^EQfiijv  xdvvLOv  nqoüBlTiB  %adriXov  liytovj 
OTiT]  nawQiffOv  %ov%o  xixTrjTac  yigag. 

EYPiniAffig. 
Mti  (leitjov  i^fAaqztv  fj  'yd  'ßovXöfifiv 
bI  yccQ  noTQ^ov  %d  xd-pviov  %xBi  yigag, 

AI0NY202. 
ovTwg  av  Birj  ftQog  navgbg  xvfißtaQvxog, 

AI2XYA02. 
JiovvaB,  nivBig  olvov  ovy.  av&oafilav. 


1140 


1145 


1150 


1140.  ovx  aXXcoe  Xfyof]  ich  sage 
nicht,  dass  es  sich  anders  verhalte, 
d.  h.  ich  stelle  es  nicht  in  Abrede. 

1 144.  ixsXvos]  So  und  nicht  ixat- 
vov  ist  zu  lesen.  'Das,  was  du  ihn 
sagen  lässt,  meint  Orestes  (iMlvoi) 
nicht,  sondern  er  meinte  mit  dem 
^EiofAris  x^o9/«oe  den  i^iavvMS.* 
vgl.  788.  1457.  —  i^MvvMi  (Hom. 
n.  20,72.  24,360.  457.  679),  ziem- 
lich gleichbedeutend  mit  oitaxijra 
und  BtotcoQ  iatovy  bezeichnet  allge- 
mein den  Hermes  als  Segenspender 
{Ivivi^fu) ;  doch  heisst  er  so  beson- 
ders als  chthordseherQoii,  0.  Müller 
▼erwirft  die  Auslegung  des  Aristo- 
phanes,  nach  welcher  *  Hermes  das 
^t  des  Ghthonios  als  ein  na- 
ri^ov  yiqas,  ein  ererbtes  (?)  Amt, 
erlmlten'  hätte,  und  erklärt :  Orestes 
betet,  'dass  der  chthonische  Hermes 
soviel  Antheil  an  der  Macht  seines 
Vaters,  des  Zeus  Soter,  nehmen 
nUige  (?),  um  ihm  für  sein  Vorhaben 
ein  Soter  zu  werden.' 

1147.  Plat.  Protag.  340  D:  xo 

Aristophanes  m. 


inavoQ&iofjia  üoi  fieX^ov  afiaqrrifia 
i'xai  rj  o  ijtavoqd'oXs, 

1148.  Der  Vers  soll  blos  den 
plumpen  Witz  des  Dionysos  einlei- 
ten; denn  wie  Euripides  die  Worte 
sonst  noch  deuten  wollte,  ist  nicht 
ersichtlich. 

1149.  Tvfißp^vxos]  Sext.  Emp. 
geg.  d.  Math.  7, 45 :  rv/ißofovxos  M- 
yerat  xai  6  iTtl  rq  attvXeveiv  rov£ 
v8H^s  Tovro  n^xTtov  (näml.  rbv 
rvfißov  Sw^vrrofv)  xoU  6  xi/ißovs 
rdis  vexQoü  oavrrtor.  Aus  den 
vorhandenen  Schriftstellern  ist  nur 
die  erste  Bedeutung  nachzuweisen. 
'Dann  wäre',  meint  Dionysos,  'schon 
Zeus  ein  Gräberdieb  gewesen'. 

1150.  avd'ocfilav]  Der  bhitnen- 
duftende  Wein  (Flut  807)  war  ein 
künstlicher  und  konnte  aus  jeder 
guten  Sorte  fabricirt  werden ;  Athen. 
1,  3t  F.  32  AB  und  Geopon.  7,  20 
handeln  ausführlich  ne^l  rrfi  rov 
ar&ocfiiav  ottfov  anevacias. 
Aristophanes  erwähnt  Fragm.  563 
olvoe  av&oif/iiae  xcd  nina>v  vsxra" 

12 
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APIZTO^ANOn: 


AI0NY20S. 

AI2XYA02. 

atatijQ  yepov  fioi  avfif^axog  t*  ahovfiivtp. 

EYPimAHS. 

dlg  tav%bv  ykaIv  ahtsv  6  aoq>bg  Aiaxi^og. 

AI0NY202. 
nüig  dlg; 

EYPIIIIAH2. 

ijxci)  yaq  dg  yJjv,  q>r}ai,  aal  xaxiQxof^icii' 

fjxu)  de  TCtvTOv  kcTc  T(^  y(.a%iQxoiJi,au 

AI0NY202. 
vrj  %ov  JC y  äoTtBQ  y*  «l'  tig  ilrtoi  yutovi 
Xqriaov  av  fiomtgav,  ei  dh  ßovlei,  xagöonov. 

AI2XYA02. 
ov  dPfra  rovto  y* ^  w  xazearcofivXfiive 

av&Q(07te^  tuvt'  l'ar',  aXV  agiai^  irtcjv  ^ov. 

AI0NY202. 
nwg  örj;  dida^ov  yag  fis  xa^'  o  xi  dij  Xiyug. 

AI2XYA02. 
iX&siv  fih  eig  yrjv  ia^\  dt(p  fievfj  ftcagag* 


1155 


1160 


QO<Trayrjs,  Pherekr.  106,  30  n^- 
(^8te  xvkiHae  oivov  fiäXavos  dr&o- 
Cfilov.  Eustathios  sagt,  er  sei  der- 
selbe gewesen  wie  der  iraotoias. 
Hermipp.  62,  6 :  iVr«  8ä  t^  ^voe, 
TOP  ^17  aait^lav  xaXßovatVt  ov  xai 
ano  irro/iaros  ctoifivatv  vnat^ot- 
ywfisvatov  o^at  eW,  6^8&  $i  ^- 
SofVf  öiei  $^  vaxiv&ov.  Xen.  Heil. 
6,  2,  6:  ä'^aaav  rov£  arqaritoxai 
eis  rovro  r^^s  ihd'aw^  cSctt' 
ovH  i&^Xetv  TtivatVy  ai  firj  avd'o- 
^fiias  aXfj,  Hier  meint  Aeschylos: 
Obgleich  du  der  Gott  des  Weines 
bist,  so  ist  doch  dein  Wein  (d.  h. 
dein  Witz)  nicht  eben  von  feiner 
Blume, 

1151.  SxaQov\  einen  andern  Vers 
desselben  Prologs.  —  <rv  Bi\  Euri- 
pides:  vgl.  1171.  —  innri(^C\  achte 


atf/*  den  Schaden.  Ri.  1031.  — /9Xa- 
ßoi\  wie  naHov  1171. 

1159.  vgl.  Wo  675.  6.  Pherekr. 
138:  n^oaou^  ro  xarovr,  ei  Si 
ßovXeif  Ttooff^a^e, 

1 1 60.  Verb. :  ov  $i^a  rovto  x6 
avroiüTWf  aXV  Ifartv  a^&ffra  itxov 
iitav  (Kr.  47,  10,  A.  5),  d.  h.:  der 
Satz  ist  ganz  richtig  in  Bezug  auf 
die  Wahl  der  Ausdrücke  (die  Orthoe- 
pie); vgl.  1181.  Plut.^371:  Tö  d"  r- 
vxiv  ov  roiovrovy  aXX  irdoa>s  ^%ov, 

1162.  «a^'  o  T»]  in  weicher  ffe- 
Ziehung^  nänü.  kiyeis  a^tffra  ^^biv 
ro  iaftßaiop  rwv  inmv. 

1163.  Aeschylos  meint:  Wer  in 
sein  Vaterland  zurückkehrt  (^e 
des  Anrechts  auf  dasselbe  (durch 
Verbannung)  verlustig  gegangen  zu 
sein,   von  dem  braudit  man  das 
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fftvytav  i*  arrJQ  ijytei  %b  %ai  xatigx^o^' 

Aiomrsos. 

ev  vrj  Tov  l4n6XXia,  %l  av  Xfyeig,  EvQiTtiiri; 

ov  qnjf^l  Tov  ^OgiaTrjv  natsXd'etv  oXxaÖB' 
Xd&Q(f  yccQ  rjX&sy  ov  m^wv  %ovg  hvqIovq. 

ÄI0NY202. 
ev  vq  %bv  ^EQfiijv'  S  ti  Xiysig  6'  ov  (lavd'avQ). 

ETPmiAHS. 
nigaive  %olvvv  ^egov. 

AI0NT20S. 

t&i  niqaivB  av, 
AiaxvX^y  avvaag'  ov  ä^  elg  ro  xcaibv  anoßXeTte. 

AI2XYA02. 
TVfißov  d'  in    ox^ifi  t^de  xrjQvaaat  natQi 
TnXvBiVy  oKOvaai, 

ETPIIIHH2. 
TOvd'*  ^t€QOv  av  dlg  Xiyth 
yiXveiVy  a%ovaai,  tavzov  ov  aaq}i(nata. 


11«5 


1170 


Verb  ipcsip  oder,  was  hier  als  Syn- 
onymam  eintritt,  il&aiv;  wer  aber 
aus  der   Verbannung  heimkehrt^ 

i^efr&a$  (KarUvat,  xarayetv  n. 
dgl.)  ist  das  yerb.  propr.  für  die 
Heimkehr  der  verbannteD.  Aesch. 
Eam.  462:  tcayw  xarel&iür,  tov 
nffb  rw  fsvyatv  XQ^oVy  äteratva 
Tfiy  refcawrav,  Herod.  3,  45.  9,  26. 
Demosth.  23,  52:  o&av  ^17^'  iiä- 
«WTfi  (■»  k^eßXfid^)  TIS  tijv  a^Xü*^f 
owc  ävi  brinov  HorsX&sXv  eis  rav' 
xriv,  —  Srj>  fMTi[j\  Kr.  54,  15,  A.  3. 

1164.  ccAai^s  ifvfifpoQai]  näml. 
ausser  dem  der  zeitweiligen  Abwe- 
senheit von  der  Heimat 

1167.  Diese  kfinstliche  Unter- 
scheidung der  Synonyma  ist  ganz 
im  Geschmaeke  des  Sophisten  Pro- 
dikos, den  auch  Enripides  gehört 
hat;  Tgl.  die  unübertreffliche  Stelle 
Plat  Prot.  337  A.    Der  Sprachge- 


brauch aber  ist  ganz  gegen  Euripi- 
des,  wie  die  zu  1163  angeführten 
Herodoteischen  Stellen  beweisen,  in 
denen  Ton  den  ohne  Einwilligung 
des  Polykrates  zurückkehrenden 
samischen  Flüchtlingen  und  von  den 
eewaltsam  in  den  Peloponnes  ein- 
dringenden Herakleiden  die  Rede 
ist:  Yffl.  überdies  Soph.  Ant  200. 
Eur.  Med.  1015.  Dennoch  gibt 
Dionysos  schüchtern  dem  Euripides 
recht,  indem  er  ganz  naiv  einge- 
steht seine  Worte  nicht  begriffen 
zu  haben. 

1170.  niqtuv8\  1284.  Plut  648  r 
Ttiqawe  xolvvv  ori  X^a&s  avviiat 
noxi,  Eur.  Med.  701:  ni^tvi  fWL 
Xoyov, 

1172.  Diese  Worte  folgen  im 
Prolog  der  GhoSphoren  unmittelbar 
auf  1128. 

1173.  Tov^'  ire^av]  da  sagt  er 
wieder  etwas  anderes  zweimaL 

12* 
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APISWM^ANOrS 


AI0NY20S. 
%t9'vri%6oiv  ycLQ  fAcycy,  c3  f^ox^QB  av, 
olg  ovdi  tQig  Xiyovteg  k^i%vov(jii9a, 

AIZKYAOS. 
av  äk  ntig  inoUig  %ovg  nQoXayovg; 

EYPimAHS. 

iydf  g>Qaaai' 

xofy  nov  älg  eXitoj  taviov  ^  atoißfjv  tdf]g 

hovaav  i§(a  %av  Xoyov^  naTotTttvoop, 

AI0NYS02. 
l'*t  diq  liy*'  ov  yoQ  fioiath  all^  anovozia 
täv  awv  nQoXoyiov  tfjg.So&ottjTog  %ßv  irtdov. 

EYPimAHZ. 
rjv  Oidlnovg  %b  nQWTOv  evdalfiiav  avijQ, 


1175 


IISO 


1175.  Dieser  scherzhaft  gehal- 
tene Grund  passt  nur  für  Dionysos, 
nicht  für  Aeschylos.  So  auch  Mei- 
neke. 

1176.  Die  Sitte,  wenn  man  nach 
einem  Treffen  im  fremden  Lande 
heimziehen  wollte,  die  Namen  der 
gefallenen  dreimal  laut  aufzurufen, 
damit  keiner,  der  etwa  noch  lebte, 
zurückgelassen  würde,  kennt  schon 
Homer  Od.  9,  65  ff. ;  vgl.  Verg.  Aen. 
6,  506.  Später  dachte  man  an  den 
ursprünglichen  Zweck  nicht  mehr. 
Theokr.  23,  43:  xöifia  di  /aoi  xoi- 
Xavovj  Mav  aniinSf  roSe  fto&  rqis 
i7t6vaop*  w  flMy  HsZacu.  —  ole] 
zu  Xfyorree.  zu  Wo. '14ll.^Plat. 
Laches  187  A:  rivcav  fjSrj  aXX(ov 
inifieXtj&h^iS  ix  tpavXcov  xa- 
Xove  ra  xaya&ove  inoirjCare;  So 
auch  Gorg.  492  B.  Staat  5, 466  A  und 
sonst.  —  Wir  dringen  nicht  durch, 
wenn  wir  auch  dreimal  zu  ihnen 
sprechen.  So  im  Latein  mortuo 
verba  facere  (Plaut.  Poen.  4, 2, 18). 

1178.  crotßfiv]  ein  FUckwort 
cro&ßrj  oder  fitos  (Theophr.  Pflan- 
zenk.  6,  1,  3)  ist  die  Flachsseide, 
eine  Schmarotzerpflanze,  deren  Blät- 
ter, wie  bei  uns  Heu  oder  Seegras, 
zur  Emballage  beim  Verpacken  dien- 
ten. Bekk.  Anekd.  515,  8:  eis  ras 


avv&sffsie  rtBr  afMpoqicDv  svx^- 
arai  rj  rcjv  irro&ßtSr  Traodr&ec^e 
vnsQ  rav  fitj  xaxa&^ave<ro'cu  roifS 
afifOQeis.  520,  26:  7ta<ra  Tfo&rj- 
rix^  y^a^,  r^inexat  inl  rrjv  Bv^to- 
vlav,  xod  $iä  rovro  evxQfJffta  ra 
TtQOxalfiBva  fioQut  (die  ausfüllen- 
den Partikeln),  xa&ori  neq  anai- 
xa^ov  avrd  rtt^es  rfj  TtQOCxaifjtdvfi 
cro&ßy  rois  a/Mpo^waiv.  Aristot. 
Theile  d.  Thier.  2, 9  von  den  Gelen- 
ken: xaX  xovS^caSrj  8a  fio^ia  i«£- 
raiv  xmv  xoft'Wecav  aictt^f  oiov 
axotßr]  (Auspolsterung)  n^i  rb 
aXXijXix  firj  r^iße&v.  Sehr  schön  Luk. 
Tim.  1  von  Zeus:  oraf^  ano^müi 
nqoi  ra  fier^,  avroU  noXvcow- 
fios  yivofievos  vTta^aiSats  (sufful- 
eis)  ro  TfiTtrov  rot  fiirqov  xod  ava' 
nirjQoXs  ro  xaxr^oe  rov  ^d'ftov. 

1179.  i?a>  rov  Xoyov]  das  nieht 
zur  Sache  gehört,  Arist.  Poet.  14: 
ra  S^to  rov  $^d/iaros.  Häufig  bei 
den  Rednern  iica  r^s  vTto&iaaafS 
(Isokr.  12,  161),  iSaf  rrjs  yoafrjs 
(15,  104)  u.  dgl. 

1180.  Verb.:  ov  yd^  dXXd  (zu 
58)  axovaria  fwl  ioriv  xrX. 

1181.  S^orijroe  rSv  indäv]  zu 
Wo.  638.  zu  Fr.  801. 

1182  und  1187.  Anfang  der  ^n- 
tigone  des  Euripides,  die  sich  von 
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AI2XTA0S. 

fiä  jov  JC  ov  dijt^y  aXlä  xcmodalfiwv  q)vO€i, 
ivtiva  ye  nqlv  q>vvai  (ilv  aTtoXXtav  iqnrj 
anoxTevetv  %dv  natiqoj  ftgiv  xoi  yeyovivai, 
mag  ovvog  ijv  %o  ngtotov  evdalfiojv  dviJQ; 

EYPmUHS. 
eW  fyivet'  QV'9'ig  i^htotaTOg  ßgortov. 

AI2XYA02. 
fiä  JOV  JC  Ov  drjv*,  ov  fikv  ovv  inavaato. 
Ttwg  yoiQ;  OTB  dri  jtqw%ov  (ihv  av%bv  yevofiBvov 
XBifiwvog  ovtog  i^i&eaav  h  oatQaxipj 
ha  (i^  ^yi%Qaq>B\g  yivoiTO  tov  navQog  g>ovevg* 
€!&'  (ig  üoXvßov  rJQQT^aBv  oidwv  zto  noÖB* 
%7tBi%a  yqavv  ^fiBv  avTog  wv  viog 
%ol  TtQog  yB  TOVTOig  vijv  iavTOv  (iri%iQa* 
bW  i^B%vq)XwaBP  av%6v. 

AI0NT202. 
BvdalfjLiav  Sq'  rjv, 
bI  xdoTQatrjyfjaiv  yB  fiBV*  ^gaaivliov. 


1185 


1190 


119^ 


der  des  Sophokles  hauptsächlich 
durch  das  Ende  unterschied,  indem 
bei  Euripides  zuletzt  Antigo^e  dem 
Hämon  zur  Ehe  gegeben  wird.  Statt 
miBoUfMovy  das  hier  von  Aeschylos 
angegriffen  wird,  steht  in  vielen 
H&s.  und  auch  bei  Schol.  Aesch. 
Sieb.  775  das  weniger  yerßngliche 

1183.  Die  Einwürfe  des  Aeschy- 
los sind  ebenso  sophistisch  und 
splitterrichterlich,  wie  die  des  Euri- 
pides. Aeschylos  will  eben  zeigen, 
dass,  wenn  man  erst  wie  Euripides 
überall  etwas  tadelnswerthes  finden 
tnlly  kein  Satz  mehr  unantastbar  ist. 

1184.  Tt^r  tpvvai  und  1185  n^v 
xai  ytyovirai]  Die  Häufung  der 
Ausdrücke  von  ähnlicher  Bedeutung 
soll  recht  stark  heryorheben,  dass 
Oedipus  schon  vor  seiner  Geburt 
zur  Sünde  bestimmt  war.  So  Eur. 
^ön.  1595:  of  uot^^,  aajt  a^x^e 
WQ  fi*  ffwsai  a&hoVf  ov  xcU  Tt^lv 


ie  tpoii  firjt^bs  ix  yovi^e  /lO' 
XbXv,  ayovov^AnoXAiav  jiata^  fi 
id'doinioe  wovia  yeviwd'au  ^axQos, 

1188.  ov  Brpta\  näml.  iyivero, 
—  ov  /Up  ovv  inavcato]  immo 
mUerrimus  esse  non  desiit 

1190.  xsi/icivoi  ovtoq]  Dieser 
Zug  der  Sage  findet  sich  weder  bei 
Sophokles  noch  bei  Euripides.  Auch 
das  ^  o<rT^ax<p  ist  wohl  eine  Zu- 
that  nach  der  Sitte  der  Zeit  des 
Dichters.  Schol.  Wesp.  289:  and 
rmv  ixr^&sjtiipcDv  na£$afv  iv  x^' 

1192.  noXvßov]  König  von  Ko- 
rinth.  —  ijP^(f*^]  Bi*  4  und  zu 
Wo.  789.  —  oiSm^  rm  jtoBe]  Eur. 
Phon.  25 :  (jiouos)  Si9afin  ßovxoXoi- 
<nv  ht&elvai  ß^^^pos,  Ofv^Sv  <n9fj- 
qa  xivxQa  S$a7tsiqa£  jiii<rov,  o&ev 
viv  'EXittS  (üvSfut^ev  OiSijtow, 

1196.  Einl.  §  13.  14.  Xen.  HelL 
1,  7,  2:l4^x^8ritios  (zu  417) 'Ä^a- 
ütviBri  inißoATflf  hußaXmv Harri'- 
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BYPIIIIAH2. 

IrjQBlg'  iyio  dk  tovg  nQoXoyovg  nalag  moidf. 

AI2XYA02« 
xai  f^rjv  fiä  tov  JC  ov  xct'  i/cog  yi  aov  wiata 
%o  ^rifi    ^Kaatov,  aXla  avv  %olaiv  9'sotg 
ano  Itjüv^lov  aov  tovg  nQoXoyovg  dcaq)&BQw. 

EYPmiAHS, 
and  Xr]xv&lov  ov  tovg  ifiovg; 

AI2XYA02. 

hbg  fAOvov. 
noielg  yaQ  ovt(i}gf  äaz^  ivagfiOTteiv  anav^ 
xa2  Tuodagiow  xal  Xrjxvd'iov  xal  'dvXdxiovj 

iv  %otg  iafißeloiai.     äel^w  d'  avtlxa. 

EYPIIIHH2. 
idov,  av  delieig; 


1200 


1205 


£!XXr]C7t6vrov  avrov  ^x^tv  X^^f"^ 
ra  ovxa  rav  Stj/wv  Harriyo^a^  $i 
xal   Tteql  croarnyias,     aal   ^o|e 

ri9fjv.  Gegen  ihn  mochte  sich  die 
künstlich  erregte  Wut  des  Volkes 
am  ersten  wenden»  da  er  im  Kriegs- 
rathe  nach  der  Schlacht  für  die  Ver- 
Bichtung  des  YorMytilene  liegenden 
feindlichen  Geschwaders,  nicht  für 
die  Rettung  der  schiffbrüchigen  ge- 
stimmt hatte  (Xen.  Hell  1,  7,  29). 
^-  Dionysos  sagt  ironisch:  Nun 
wahrlich,  wenn  Oedipus  unter  diesen 
Umstanden  noch  irgendwie  glück- 
lich genannt  werden  kann,  dann 
fehlte  ihm  zum  vollen  Glück  nichts 
als  dass  er  auch  noch  mit  Erasi- 
nides  Feldherr  gewesen  wäre. 

1197.  xakck]  wie  1177:  Tta« 
inoiets  rotfS  n^oXoyovs,  und  1202: 
?toi8is  yä{f  ovran, 

1200.  ano  ^tev&üfv]  Aeschylos 
will  die  übermässige  Eintönigkeit 
der  wie  auf  dem  Leisten  gearbei- 
teten Euripideischen  Prologe  ver- 
spotten. Nicht  sowohl  die  wieder- 
holte Anwendung  der  caesura  pen- 
themimeres,  die  sich  in  den  Versen 


des  Aeschylos  und  Sophokles  gleich- 
falls sehr'  oft  findet,  wird  an  jenen 
getadelt,  sondern  die  ermüdende 
Verwendung  derselben  Mittel  (z.  B. 
gehäufter  Participialconstructionen 
u.  dgl.)  in  der  Erzählung  und  na- 
mentlich (so  zum  Theil  Wecklein) 
die  lange  Verzögerung  des  Prädi- 
cats,  .welche  es  möglich  macht 
statt  des  beabsichtigten  verbum 
finitum  jedes  mögliche  andere  ein- 
zufügen (Sat^  ipa^/toTresv  anav 
1202).  Der  Spott  hat  solchen  Ein- 
druck gemacht,  dass  wie  es  scheint 
seit  der  Zeit  der  zweite  Theil  eines 
Trimeters,  der  die  caes.  penthemim. 
hat,  also  der  dim.  troch.  catal. 
( -  w  V:iw  w  —  ^^  -)  ^Kv&top  oder 
EvQinlBeuiv  genannt  wurde. 

1203.  &vXmt&op]  Der  sonst  ganz 
ungewöhnliche  Anapäst  im  letzten 
Fuss  ist  bler  ebenso  noth  wendig  wie 
die  dreimalige  Anwendung  des  De- 
minutivs:  Aeschylos  will  die  fade 
Schwächlichkeit  und  die  ewig  sich 
wiederholende  Manier  in  der  Aus- 
drucksweise seines  Gegners  veran- 
schaulichen. 

1205.  tSov]  hier  anders  als  sonst: 
6t  sieh,  das  wolltest  du? 
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AI2XYA02. 


q>tjfHf. 


AI0NYS02. 
aal  dij  xqtj  Xiysiv. 

BYPfflIABX 

AXYvmogf  tag  6  nXeiazeg  eUTf^agtai  loyog, 

*!AQyog  xavaaxtov 

ALSXYAOS. 

XrjyLvd'LOv  amileaev. 
AI0NY202. 
TOv%i  %L  fjv  to  Xrjuv&iov;  ov  xXavaerai; 
Xiy'  ^tegov  aifttp  ftQoXoyov,  %va  %al  yvvi  nctkiv. 

EYPiniAHS. 

Jiovvaog,  og  dvQOoiai  xa2  vsßQcHv  doqaXg 
xa&aTttbg  iv  nevuaiai  üaQvaaov  ncaza 

nTjÖ^  XOQBVWV, 

AI2XYA02. 

Xrj'Kvd'iOv  ocTTwXeüev. 

AIONY202. 
oXfioif  TCSTtXrjyfied''  avd'ig  irto  %rjg  Xtjuv&ov. 

EYPiniAHS. 

aXX^  ovdhv  %atai  nqayfia*  TtQog  yoiQ  tovtovl 


1210 


1215 


1206.  Der  Anfang  des  Jrchelaos 
des  Enripides,  in  dessen  Fragmen- 
ten sieb  das  ^tcvd'ior  auch  sonst 
noch  sehr  gut  anbringen  lässt,  z.  B. 
2,  4  und  6.  7,  2.  9,  3.  Nach  Bergk 
hatte  Euripides  bei  seiner  Reise 
nun  König  Archelaos  Ton  Makedo» 
nien  den  Prolog  des  schon  früher 
anfgeluhrteu  Stückes  mit  einem  an- 
dern auf  die  Verherrlichung  des 
Königs  berechneten  vertauscht  (vgL 
Fragm.  2). 

1208.  iffx.  an,]  Wir  etwa:  kam 
um  seinen  Pomadentopf. 

1209.  Die  komische  Fassung  des 
Verses  hat  mich  bewogen  ihn  dem 
Dionysos  zu  geben,  während  ihn 


sonst  Euripides  sprach;  vgl.  1214. 

1210.  tra  H<ü  yva  TtoXiv]  damit 
ieh  doch  wieder  sehe^  was  das  mit 
dem  XriKvd'u)v  für  ein  Bewenden 
hat. 

1211.  Anfang  der /r^j9n)9y/e.  Der 
dritte  Vers  schloss :  naq^hfoii  |t^ 
JeXfüriv,  vgl.  Wo.  603-606  und 
di«  dort  zu  604  citirte  Stelle  dea 
Ion.  —  iv  Ttevxcuai]  im  Glanz  der 
MenfaekehL 

1215.  av^iv  if&tat  TtQ&yfia]  wird 
nichts  zu  bedeuten  haben,  Pki  Eu- 
thyphr.  3  G:  ro  xaraysXcur&^cu 
Xcfos  oi^iy  fC^Sy^ia,  E:  aXX*  'ürsse 
ov$kv  TtQayfia,  Eur.  Med.  451 : 
KOftiOl  fiw  ovShf  n^yjMu 
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Tov  fCQoXoyov  oix  ^Sei  TtQoaatfßai  Xijxv&ov. 
otm  ^ativ  ooTis  ftdvr'  ocvijq  evdaifioveV 
fj  yccQ  neq>viiwg  ia&Xbg  om  %%bi  ßlov^ 
rj  dvayevrjg  äv 

AEEXTAOS. 
hjiiii9iov  CLTtiüleaep. 

AI0NY202. 
EvQiTtidri, 

EYPimAHS. 

AI0NY202. 

vq)ia&ai  fiot  doxii. 
tb  Xrixv9iov  yaq  %ovto  nvevaelTai  nokv, 

EYPiniAHS. 
ovd^  av  juo  TTjv  ^rjfirjTQa  (pQOvtlaaifil  ye' 
vvvl  yciQ  avTOv  %ov%6  y^  hoiBKOiperai. 

AI0NT20S. 
i&i  d'^  liy    UteQOv  %ctni%ov  Tfjg  Xrjxid-ov. 

EYPiniAHS. 
2idwvi6v  rtOT^  aatv  Kctdf^og  kuXifttav 


122a 


1225 


1217.  Anfang  der  Stheneböa,  Der 
dritte  Vers  schloss:  nXovaiav  a^ 
TtloHo,  Das  hiKvd'iov  passt  sehr 
gut  Fragm.  4,  3.  5,  2.  9,  1.  2.  Der 
erste  Vers  des  Prologs  war  bei  den 
Athenern  sehr  beliebt;  es  citiren 
ihn  die  Komiker  Nikostratos  (28) 
und  Philippides  (18);  auch  Plut. 
Mor.  103  B. 

1218.  ^lov]  victum. 

1220.  vfpiad'ai]  nachgeben.  Auch 
absolut,  wie  hier,  häufig.  Xen.  Hell. 
7,  2,  4 :  intl  oi  l^^eiot  r^  %iofav 
io^ovr,  ov9^  Ss  vflavTo.  vgl.  Anab. 
3,  1,  17.6,4,26. 

1221.  nvevaavrai  noAv\  d.  h.  du 
wirst  dadurch  weit  und  breit  in 
übdn  Geruch  kommen. 

1223.  htM9unpv€(u\  wird  ihm 
sogleich  aus  der  Hand  geschlagen 
sein, 

1225.  Der  Anfang   des  (ersten) 


Phrixös.  Der  zweite  Vers  schloss : 
MCfif'  ii  0rißrfi  niBov  oder  nach 
Tzetzes  (Keil  Rhein.  Mus.  VI)  17^^« 
&rjßalar  x^opa  <PoZrt£  nefvxoiSf 
wozu  Fragm.  2  zu  fügen  ist.  Der 
zweite  Phrixos,  in  welchem  viel- 
leicht nur  der  Prolog  geludert  war, 
begann  nach  Tzetzes :  ei  /Up  xoS* 
rifiaq  jtqcixov  tjv  xaxovuivtp  usw., 
wahrend  diese  Verse  bisher  dem 
Aeolos  (Fragm.  19)  zugeschrieben 
wurden  (Scnneidewin).  —  Bisher 

Sasste  das  hjxv&tor  immer  erst  in 
ie  dritte  Zeile ;  jetzt  schon  in  die 
zweite  und  1238  in  die  erste  und 
zweite,  so  dass  dann  1244,  da  so- 
gar Zeus  seinen  Pomadentopf  soll 
verloren  haben,  der  Kampf  aufge- 
geben und  zu  den  fiälij  überge- 
gangen wird.  In  den  Fragmenten 
des  Phrixos  liesse  sich  das  hjxv' 
d'iov  auch  8,  1.  9,  16,   1   anbrin- 
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AISXYAOS. 

AI0NY202. 

ü)  daifiovi^  otvÖQwVf  artorcQlw  ttjv  Xijx.vd'Ov, 
tVo  fiij  dicoivalar]  %oifg  Tt^oXoyovg  fififav, 

ETPiniAHS. 

iyd  nQmfAat  T^d* ; 

AI0NY202. 
idv  Ttel^  y    l^ioL 

EYPIIILiHS. 
ov  drjv*,  iftel  nollovg  nQoXoyovg  e^o)  liyeiv, 
Iv  ovzog  ovx  ?S«£  Tcgoaaxfjat  Aijxv^oy. 
niXorp  6  TavTiiXeiog  elg  TLtaav  fiolwv 
d'oaiüiv  %7tnoig 

AI2XYA02. 
Xrjuv&iov  aTttiXeaev, 

AI0NT202. 
OQ^g^  TtQoaijxpev  av&ig  av  Tijv  Xtjkv&ov. 
aXX*y  (oydd'^y  Uti  aal  vvv  dnodog  ndarj  fixvrj' 


1280 


1235 


gen.  —  Eine  wunderliche  Sage  ist, 
dass  den  ersten  Vers  des  Prologes 
Isokrates  gesprochen,  als  er  seinem 
Leben  durch  Hunger  ein  Ende  zu 
machen  beschlossen  hatte  (Plut. 
Mor.  837  EF). 

1227.  Der  Vers  ist  an  Enripides 
gerichtet.  —  anon^lio]  kauf*  ihm 
ab.  Das  compositum  kommt  sonst 
ebenso  wenig  vor  wie  änafveia&ai 
(Meineke). 

1228.  $ta»tvaiari\  Bei  Pherekr. 
143,  19  klagt  die 'Musik:  o  $i  TV- 
ftS&Boe  fiB  naroQi&qvx'BP  xal  8&ar- 
x^Kpaac^  aXayiara.  Strattis  1:  Ev' 
^niSov  Si  o^/tA  8$ii(oxaxov  Si» 

Kiwaqov  fjua&anrdfievos  xa  n^mra 
x&p  inmf  XiyB$v  (au  303).  —  xo 
T^;]  zu  7.  Doch  weicht  der  Ge- 
brauch hier  in  zwei  Beziehungen  von 
dem  gewöhnlichen  ab.  Sonst  folgt 


auf  die  Zwischenfrage  sofort  die 
Antwort  (Wo.  748.  775.  Wesp.  818. 
Fried.  696.  826.  Vög.  1038.  Fr.  7. 
40.  Plut.  902.  1076),  und  ausserdem 
hängt  xo  xi  immer  von  dem  Prä- 
dicat  des  Satzes  ab,  auf  den  die 
Zwischenfrage  sich  bezieht  (auch 
Vög.  1038).  VieUeicht  ist  hier  zu 
lesen :  tva  fir]  diaxvaürv  xove  n^" 
Xoyovß  rjftchf  ixt.  ETP,  iya  xxX, 

1229.  iya  n^la^fiai  xc^Ba]  ich 
soll  es  dem  abkaufen?  Ach.  812: 
noüov  nqlmfjtai  aoi  xa  x^^^/^ta; 
815:  {ov^<rofiaf  <roi.  Fried.  1261: 
xovxcp  y  iy(p  xt  So^axa  xavx* 
torrjaoficu, 

1232.  Der  Anfang  der  noch  Tor- 
handenen  Iphigeneia  in  Tauris.  Der 
zweite  Vers  schliesst:  OivofMunt 
yafiei  xoorjv, 

1234.  d^qs]  zu  Wo.  355. 

1235.  Dionysos  ist  jetzt,  da  auch 
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h/jtpei  yocQ  oßoXov  Ttavv  xaXijv  re  nayad^jv. 

EYPimAHZ. 
/icr  %bv  JC  ovTtw  /''  im  yotq  elai  fioi  avxvol. 

OlvevQ  no%^  h,  yrfi 

AISXYA02. 
XriTfdd'iov  dTtaiXeaev^ 
EYPIUUHS. 
$aaov  djtBiv  7t^w&*  olov  fxe  %bv  arixov. 
Olvevg  nor'  Ix  yrjg  noXvfiSTQOv  kaßwv  araxw, 

dvmv  anaQxag 

AISXYAOS. 

Xrjuvd'iov  arcciXeoev. 

AI0NY202. 
fÄBta^  dvcjv;  xal  %lg  ail^*  vq)elXs%o; 

EYPinidHS. 
eaaovj  w  'tdv  rcQog  %odl  ydq  eiTraro), 
Zevg,  cüg  XiXeKTac  rfjg  aXrj^eiag  vno, 

AI0NY202. 
anoXeig'  iget  yoiQ,  Xrjxv&iov  aTtdXeaev. 


vm 


1245 


dieser  Prolog  dem  Pomadentopf 
nicht  entgaDgen  ist,  von  der  Bereit* 
\villigkeit  des  Euripides  ihn  zu 
kaufen  vollkommen  überzeugt  und 
wendet  sich  deswegen  gleich  an 
Aeschylos  mit  der  Bitte  ihn  ihnen 
übitulassen,  da  ja  ein  besserer  für 
wenig  Geld  zu  haben  sei.  ajtoS&' 
$ovM  heisst  auch  im  Activ  zuwei- 
len ablassen,  verkaufen,  £ur.  Kykl. 
239:  Kfaaxop  es  h  ra  iSatha  xrfi 
vribs  ifißaXovres  anoiioceiv  nvl 
Tfir^ovß  fWxXsvsiv.  Thuk.  6,  62: 
xal  ravS^oTtoSa  aniSoaav  xal 
iyivovro  i^  avxöiv  s'üeoai  hcU  ina- 
rbv  rdXavrcL,  welche  Stelle  Kr.  52, 
10,  A.  6  mit  Unrecht  für  fehlerhaft 
hält.  —  naa^  ^eitvi?]  zu  Ri.   592. 

1238.  Der  Anfang  des  Meleagros 
war:  Oivsvs  nox*  hu  yhs  noXvfie- 
xoov  kaßiov  üxaxwy  dvatr  a?ta^ 
Xas  ovx  ftiirav  'ji^Sfuv  (so  Fritz- 
sehe). 

1242.  Dionysos  spricht  mit  er- 
heucheltem Unwillen,  dass  so  etwas 


beim  Opfer  geschehen  konnte.  — 
vfsiXsxö]  Wo.  179. 

1243.  icurov]  Lassihn  nur  machen, 
mdnt  Euripides;  er  wird  uns  doch 
nichts  anhaben  können. 

1244.  Der  Anfang  der  weisen 
Mekmippe,  Der  zweite  Vers  be- 
gann :''^AAf7y  ^xiMxev.  Euripides  hat 
zwei  Melanippen  gedichtet,  tj  cotpri 
und  ^8<r/Mäxte,  —  In  diesem  Prolog 
(wenigstens  im  Anfang)  konnte  das 
Itjxv&iov  nicht  angehängt  werden. 
Dionysos  unterbricht  also  die  wei- 
tere Recitation,  so  dass  der  Zu- 
schauer es  für  möglich  halten  muss, 
dass  auch  Zeus  seinen  Pomaden- 
topf verloren  haben  könne. 

1245.  aytoXsXe]  du  (Euripides) 
wirst  rhiek  umbringen^  meint  Dio- 
nysos, wenn  du  weiter  sprichst: 
denn  er  wird  dir  doch  seinen  Poma- 
dentopf wieder  anhängen.  anoXsts 
fits  in  diesem  Sinne  nicht  selten, 
artoXelQ  allein  Plut.  390.  Hör.  Epod. 
14,  5 :  oeoieUs  saepe  rogando. 
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%b  Xrixid-tov  yag  %ovt    inl  %otg  7tQoi.6yoial  aov 
äansQ  TOT  aSx'  ItvI  toZaiv  ofp&aXfjLoig  %qn)^ 
aXX^  ig  %d  fiHtj  ngdg  tviv  d'Bwv  avTOv  tQartov. 

EYPmiAHS. 

fieXonoibv  ovxa  xat  noiovvza  %avt^  aeL 

X0P02. 
t/  Ttote  Ttgayfia  yevi^aerai; 

tIv^  &Qa  (xifAXpiv  iftoiaei 
ävögt  Tip  TCoXv  nleiata  d^ 
aal  xdXXiata  fiHrj  Tton^- 

aav%L  TÜv  %%i,  vvvL 

fiifÄtpetal  nove  tov%ov 
tbv  ßoKX^tov  avaxta, 
xal  didoix*  ineq  avtov,] 

EYPIIIIAH2. 

navv  ye  fAiXri  d'avfiaata'  del^ei  drj  Tcixct. 


1250 


1255 


1260 


1247.  irvxa]  Feigwarzen,  Hip- 
pokr.:  djttfvfftee  ßXstpa^civ  ^oh 
&»p,  ^md'ev,  TtoÜrnr  fp&Ml^ovx89 
{f^ei^oviraii)  tai  otpitts,  a£  avxa 
inovofULtflvatv,  Poll.  2,  6^:  L^^«* 
CTOwdtnjs  Si  cvxa  rä  ini  rSr  dtp- 

.    1248.  ftäXi]]  ehori  cantica. 

1249.  i'x^f  tos]  habeo  quomodo 
eom  demonstrem  maliim  canticonim 
poetam  esse.  Viel  häufiger  ist 
ovM  ifxo9  {odx  Mariv^  in  solchen 
Aosdrucksweisen  und  ona>s  für  mi 
da  man  jedoch  auch  safft  ovx  Hdxw 
40S  (Soph.  Ant.  750),  ovx  isxiv  ae 
ov  (Soph.  Phil.  196),  so  ist  auch 
itx»  <^  nicht  anzuzweifeln. 

1257.  Die  fofgenden  Verse  (bis 
1260)  enthalten  eine  sehr  auffallende 
Wiederholung  des  in  1251  ff.  ausge- 
sprochenen Gedankens.  Auch  zeigt 
V.  1261,  dass  das  Ghorlied  mit  1256 
abgeschlossen  war  (Meineke).  Da- 


her ist  der  zweite  Theil  des  Liedes 
in  Klammern  geschlossen. 

1259.  Der  bakekucke  König  heisst 
Aeschylos  als  der  grftsste  Meister 
in  der  tragischen  Kunst;  wie  Aeschy- 
los selbst  Pers.  378  den  Steuer- 
mann Htonrji  avai  und  Euripides 
Andr.  447  die  Spartaner  fevBSv 
aranres  nennt  Sehr  komiscn  heisst 
bei  dem  Kom.  Piat.  US  Epikrates 

1261.  $tiSei]  Kr.  61,  5,  A.  7. 
Sohol.  Plai  Hipp.  1:  na^t/tia* 
avTo  dBi^atf  ini  t6^  anwxovvxatv 
T<  fAfi  yivBod'eu,  j^ftvrytM  ^  av« 
ri]S  Hai  K^arivoi  (177)  uai  IlXa» 
xtov  ip  Betutrjfti».  fUfirqrai  S* 
avr^  Hoi  ^ipoxATfi  (Fragm.  352) 
wfxan'  raxv  S^  avro  (nominat.) 
ieiSe*  tav^or.  Ebenso  Lys.  375: 
rav^ov  Tax'  avrb  SsiSsi,  Wesp. 
994:  $ei$8tr  iio$H8v,  Piat.  Protag. 
324  A:  avro  ae  8i9aS$i,  die  Sack» 
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APinxx^ANon: 


elg  €v  yciQ  avtov  ftavta  ta  fiiXrj  ^wtefiui. 

ilONYSOS. 
aal  firjv  Xoyiovfiai  %ctvTa  twv  tpi^qxav  laßtäv. 

(diavXiov  7tQoactvX$L) 

BYPiniAHS. 
0&i(o%^  ^AxiXXBVy  %l  noT*  avÖQoddixvov  cmovwv 

if]  xOTtov  ov  TteXa^Big  kjt    aqiayotv; 
'EQfiSv  fiiv  fCQoyovov  %lofiev  yivog  ol  Ttegi  Xlfivav, 


1265 


selbst  wird  dich  belehren,  329  B : 
avrb  dfjXoX,  Kritias  108  G:  tovxo 
oUv  iffTiv,  aifTO  <rot  raxa  SrjXtO' 
aet,  Eur.  Bacch.  976:  räXXa  S^ 
aixb  ffrifiavsl.  Demosth.  2,  20: 
Bo%B%  S  Sfwiye  delSetv  ovh  als 
/MtHoav.  Tgl.  Rehdantz  zu  [Demosth.] 
7,  32.  Ter.  Eun.  4,  3,  16:  res  ipsa 
indicat, 

1262.  ek  iv  ^vvx8f*oai\  otnnia  eins 
carmina  in  centonem  cancidam, 

1263.  Xayiovfiai]  1268.  1273. 
1278.  Sehr  wahrscheinlich  Dobr.: 
Xoyiov/iai  y*  avra,  —  '^tpafv]  hier 
Steine  zum  Zählen,  nicht  zum  Ab- 
stimmen. —  SuivXiov]  zu  31 1 .  Schol.: 
waci  8a  SmvXwv  Üyaa&at,  orav 
MFurias  ntwrav  yavoftat^s  ilr9ov 

1264  ff.  Euripides  verspottet  durch 
dieses  Sammelsurium  aus  den  Chor- 
gesängen  des  Aeschvios  1)  dessen 
Dunkelheit :  seine  ftaXf^  seien  so  un- 
▼erständlich,  dass  man,  wie  hier  ge- 
schieht, nach  Belieben  einzelne  Zei- 
len aus  den  verschiedensten  Ghor- 
liedero  zusammensetzen  könne;  der 
Zuhörer  verstehe  davon  nicht  we- 
niger als  von  den  voUständigen 
Liedern;  2)  den  Gebrauch  des  Re- 
frains, den  Aeschylos  an  passenden 
Stellen  gern  anwendet,  während  er 
bier  der  komischen  Wirkung  halber 
an  Verse  angehängt  wird,  zu  denen 
er  nicht  passt;  3)  die  pomphaften 
daktyliscnen  und  daktylisch-logaö* 
dischen  Reihen,  die  Aeschylos  von 
den  äolischen  Lyrikern  entlehnt  hat, 
aber  so,  dass  er  die  kurzen  Verse 
derselben  vergrösserte  und  die  Basis 


meist  spondeisch  einrichtete  oder 
(zu  einem  Diiambus)  verdoppelte 
(1264.  1270.  1285.  1291);  4)  die 
häufige  Anwendung  des  langgehal- 
tenen, fermatenähäichen  Trochäos 
semantos,  mit  dem  die  hier  verspot- 
teten Verse  alle  geschlossen  zu 
haben  scheinen.  In  wie  fem  auch 
die  musikalische  Gomposition  ver- 
höhnt werden  soll,  ist  uns  nicht 
erkennbar.  —  1264  ff.  aus  den 
Myrmidonen  (zu  992)  den  Aeschy- 
los. Achilleus  wird  gefragt,  wes- 
halb er,  da  er  die  Männer  mordende 
Blutarbeit  höre,  den  Achäem  nicht 
zu  Hilfe  eile.  avSQoBaixrov  im 
activen  Sinne,  wie  Aesch.  Gho.  860 
Konavtov  apS^^atxrafv  und  Pers. 
105  Ttoke'fiuws  nvQyoSatxtovs,  Mit 
den  Worten  0^»«5t'  ^AxdXvü  hatte 
Strattis  (17)  im  Kipijffias  (zu  153) 
des  Gontrastes  halber  den  jämmer- 
lich dünnen  und  langbeinigen  Ki- 
nesias  angeredet. 

1266.  Aus  den  ^I\)xayayyoi, 
Schol:  70  dk  *E^wdlv  tlofiav  oi 
\A(fHaBai  8ia  ravra.  iv  x^*KvX» 
Xrjvfjf  n  i<mv  6^s  It4^a8iae,  ^*- 
/laro  o  *EQfjiT\i,  $ia  yovv  rtjv  i^ 
oLfjLvrjfiovevxmv  XQ^^^^^  ri/itiv  <oi 
n^oyovos  rovro$s  iSoxai,  Xl" 
fivr}v  Si  Xiyat  rrjv  ^rvfi(paXi' 
Sa,  iv  l^ö^aSiq  ya^  xai  avn^. 
Preller:  'Die  Landessage  nannte  ihn 
(Hermes)  den  Stifter  der  Nation; 
die  ältesten  Heroen  des  Landes 
bauen  ihm  Tempel,  andere  gelten 
far  SprössUnge  seines  Stammes*, 
Unverbürgter  scheint  Fritzsches 
Annahme,  dass  die  ^xf'^yotyol  am 
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DIONYSOS. 

dvo  üot  xonWf  uiiaxvXe,  %ov%w. 

EYPiniAHS. 
xvdiat'  'Axotitov  'Atgitag  TtoXvxolgave  [lav^avi  (aov  nal,  1270 
iri  xÖTtov  ov  neka&Big  In    itqiayvcv^ 

AI0NT202. 

%qIvoq,  AlaxvXBy  aoi  x6nog  ovvog' 

EYPIIIIAH2. 
evq>af^Bit€'  fiehaaovofioi  dofxov  ^Agtifiidog  niXag  oiyeiv. 
ii]  Y,6nov  oi  fceXd&sig  iit^  aQoiyav;  1275 

%vQi6g  eifii  ^Qoeiv  odiov  xQorog  aXaiov  avögtov. 
li}  xoTtov  ov  neXa&€ig  in'  aQwydv; 

AI0NYS02. 
(ü  Zev  ßaaiXeVf  tb  XQVf*^  '^^^  noTtwv  oaov. 
fy(a  fikv  ovv  eig  %6  ßaXaveiov  ßovXof^ai' 


lacas  Ayernus  spielten  und  dessen 
Anwohner  hier  gemeint  seien. 

1267.  Der  Witz  ist  etwa  so  fein  wie 
die  vonBothe  erwähnte  Verhunzung 
des  Weisseschen  Gedichtes  'Als  ich 
auf  meiner  Bleiche'.  Der  dort  am 
rechten  Platze  gebrauchte  Vers  'das 
linke  Bein  entzwei'  wurde  ohne 
Rdcksicht  auf  den  Zusammenhang 
als  versus  intercalaris  gebraucht; 
z.  B.  'da  kam  aus  dem  Gesträuche 
das  linke  Bein  entzwei'  statt:  'da 
kam  -  ein  Mädchen  athemlos'. 

1270.  Wahrscheinlich  aus  dem 
Telephos  des  Aeschylos.  Agamem- 
non wird  angeredet.  —  xvJ*(rr«] 
Hom.  D.  1,  122:  lär^eiSrj  xv9icre, 
—  fiov]  von  /idv&ava  abhängig. 
Kr.  U,  47,  10,  A.  10. 

1274.  Aus  den  'U^aiai  oder  der 
Iphigeneia  des  Aeschylos.  — fuXur- 
aovofwi]  fUXufcai  {Bienen  oder 
Besorgerinnen^  von  fUXecd'cu,  oder 
Sühnerinnen  ^  von  fA$UaatOy  /tei- 
Xiaaw,  Lobeck)  hiessen  die  Prie- 
gterinnen  der  Demeter,  Persephone, 
Rhea  und  Artemis ;  gerade  weil  der 
letzteren  Heiligtum  erwähnt  wird, 
ist   die   Aenderung   fcoXtcaovoftoi 


unwahrscheinlich,  obwohl  schon 
Schol. :  oi  dtave'fiovree  ra  r^  tto- 
Xet»£  f]  oixovprt£  iv  rj  n6Xe$,  /m- 
XitfüovSfun  aber  sind  sonst  ganz 
unbekannt;  vielleicht  fiäXtacat  6» 
ftov,  d.  h.  schweigt  andachtsvoll, 
denn  es  nahen  geschaart  die  Melis- 
sen, um  der  Artemis  Haus  zu  öff- 
nen. 

1276.  Dieser  Vers  lautet  im  Aga- 
memnon (104):  xvptos  stui  d'QOsiv 
oöiov  iCQaro^  aarutv  aÖQon'  iv' 
reXscoVf  ich  Hn  im  Stande  dSiB  glück- 
liche Vorzeichen  zu  verkünden,  das 
die  herrschenden  Männer,  d.  h.  Aga- 
memnon, auf  der  Fahrt  nach  Ilios 
mit  Kraft  und  Mut  erfüllte.  Euri- 
pides  bringt  nicht  einmal  den  Satz 
zu  Ende  und  heftet  an  den  Torso 
den  ganz  unpassenden  Refrain  an. 

1278.  zu  Wo.  2. 

1 279.  ie  ro  ßaXaveiov  ßevlofiat] 
Die  Ellipse  ganz  wie  bei  uns.  Kr. 
62,  3,  A.  1  und  2.  zu  Ri.  193.  Luk. 
Zweim.  Angekl.  10:  fyat  Ba  inl 
Tf^v  mcqojtohv,  näml.  ansifii,  Gic. 
ad  fam.  7,4:  in  Pompeianum  sta- 
tim  cogito,  16,  17:  nam  ego  hinc 
perendke  mane  cogito,  näml.  abire. 
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APIZTO^ANOn: 


V7td  Twv  xOTttDv  yoQ  t(o  vsq>Q(a  ßovßiüvici. 

EYPinUHä 
fiij,  TtQlv  y'  cniOv0r)Q  xatigav  ataaiv  fiekdüp 
Ix  Tcüy  xid'aQ(pdiiiwv  vofifav  elQyafffiivrjv. 

AI0NY£02. 
H&i  drj  Tcigaive,  xal  xonov  fifj  nQoatl&ei. 

EYPmiAHZ. 
Oftijg  'A%aiwv  öI&qovov  TtQotrog,  'EXXadog  ^ßotg 


1280 


1285 


Terent.  Eunuch.  844  (5,  2,  5):  ego 
me  in  pedes  quantum  queo  in  an- 
giportum.  —  Obwohl  schon  zur 
Zeit  der  Wolken  das  Unwesen  der 
Luxusbader  sich  sehr  verbreitet 
hatte  (Wo.  1054),  so  ist  doch  die 
ffesunde,  alte  Ansicht  der  Griechen, 
dass  das  Bad  zur  Erquickung  nach 
grossen  Anstrengungen  {xonoi)  die- 
nen sol],  auch  später  noch  in  Gel- 
tung geblieben.  Aristot»  Probl.  I, 
39:  rovQ  fiiv  d'e^ivovs  xoyfovs 
Xovx^c^  iaff&ai  Sei,  rov€  Si 
Xßi/ieqivovs  aXsififuxxi.  Artemid.  1, 
64:  7r<£Aai  ov  cwaxcis  ilovovro  <h 
av&^omoi,  dkla  rj  noXe/wv  xartt* 
ffr^etpa/ASvoi  ^  fieyaXov  yravtrafu* 
voi  novov, 

1280.  x67t<ov\  doppelsinnig:  Ton 
den  Strapazen,  und:  von  dem  so 
oft  wiederholten  Worte  nonos.  — 
rta  vsq>^]  tesHcules,  <—  ßovftwvim\ 
Poll.  4,  202:  ßovßi»v  ne^i  ßovßtS' 
vas  oXBfifia  uerä  f>Xayf*ovfJ9 
(entzündliche  UeickwuUt).Ly8,9Sl: 
ij  ßovßatviqs  vfco  r^6  oSov; 

1281.  n^iv  y*  axovaw^  Bei 
Thukydides  und  den  Tragikern  ist 
n^lv  ohne  av  c.  coni.  nicht  uner- 
hört (Kr.  54,  17,  A.  3  und  II,  54, 
17,  A.^9).  Aristophanes,  bei  dem 
itqlv  av  c.  coni.  nach  negativen 
Sätzen  sich  ungeföhr  24mal  findet, 
hat  n^v  allein  c.  coni.  in  den  er- 
haltenen Komödien  nur  i^>ch  drei- 
mal: Ekkl.  629  (wo  aber  Reisig 
Xa^ifTaad'cu  für  ji^a^/ffo»»^««)  und 
747  (wo  Elmsl.  n^v  av  Sxnvd'ah' 
fiai  für  Tt^v  ixn.)  und  Lys.  1005, 
wo  leicht  zu  lesen  ist  nqlv  av  a* 


navxBS.  Hier  liest  Reisig  /ei?,  n^iv 
y*  av  axavffrjg,  Elmsley,  dem  av 
als  erste  Silbe  eines  Anapästs  im 
Trimeter  bedenklich  ist:  firj  /lm 
(ausserhalb  des  Verses),  n^lv  av  y 
axovarje,  —  ffraatv  fuläv  nach 
Schol.*  =  araffifiov  fisXo«.  Eher 
wohl  «  aigmt^^  ^^pr-  ]a 

582.  vofiQfv]  zu  Ri.  9.  ^ 
1284.  ni^aiv8\   zu  1170.  —  w- 
nov  /iri  Tt^ari&si]  d.  h.  recitire 
nicht  mehr  Lieder,  in  denen  ein  Re« 
frain  mit  xonoe  vorkommt. 

1285£r.  Diese  Verse  sind,  wie 
1264  ff.,'  aus  verschiedenen  Dramen 
desAeschylos  zusammengestoppelt. 
Die  Art,  wie  Euripides  dabei  ver- 
fährt, ist  hier  deutlich  zu  erkennen. 
1285  und  1289  hängen  nämlich 
Aesch.  Ag.  104  ff.,  wenn  man  von 
einem  parenthetischen  Satze  absieht, 
mit  1276  also  zusammen:  xvq&og 
Ufii  &^eXv  oSiov  xQwcos  aXfftov 
avBqav  ivraXitov,  ontae  \dxaidv 
Si&^ovav  x^roe,  'EklaSos  fjßae 
Svfi^aova  rayäv  (so  G.  Hermann 
und  Schneidewin,  Blomf.  rayov) 
Ttefijtei  ^itv  So^i  tecd  x^Q^  n^- 
xTo^i  d'ov^ios  o^is  Tevx^iS'  in 
alav,  wie  der  Achäer  doppelte 
Herrsehermaohi  (acc.  obi.),  der  kel- 
lenischen  Jugend  einmütige  GeMe^ 
ter  (Agamemnon  und  Menelaos), 
mit  dem  Speer  und  dem  Heere  der 
Rache  der  stürmische  flöget  (der 
Adler)  gegen  das  teukrisehe  lätnd 
entsandte.  Es  hatte  nämlich  ein 
Adlerpaar  eine  Häsin  mit  ihren 
Jungen  verzehrt.  Ein  anderes  auf 
Troias    endlichen   Fall    deutendes 
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Sg>l)ya,  dvaaf^BQiav  TtgvTCtyiv  laSpa,  nifiTtsi 

q>Xatto&Qa%Toq>Xatto&Qa% 
avv  öoqI  xai  x€qI  ftQoxroQi  dvvQiog  Sgrig 

q>'ka%%o&QOtt%OffXcmo9qat 
xvqbXv  naQao%tav  hafiatg  tcvüIv  a€Qoq>olTOig 

q>l(i'fto&Qattoq)XaT%o&Qat 
td  avyKliißig  in'  AXav%i 

(pXtt%%o&QaTtoq>'kai;TO&Qa%. 

AI0NT202. 
%L  %b  q>XaTJO&QaT  tovr*  iaviv;  ix  MaQad-ävog  rj 


1290 


1295 


WonderzeieheD  bei  Hon.  D.  2, 308  ff. 
—  Die  Willkür  der  Auswahl  des 
Eoripides  zeigt  sich  such  darin,  dass 
der  eine  Theil  des  Ghorliedes  (Ag. 
104)  oben  znr  Flöte  (1276),  ein  an- 
derer Theil  desselben  (Ag.  tOOff.) 
hier  zur  Kithar  gesungen  wird. 
Schol.:  T4fiaxl8as  y^fn,  (6s  xtp 
6^&iiff  v6ft(p  xex^ftipov  rot 
AUfxoMv  %ai  avattftafnivoos  (zu 
Ri.  1279). 

1286.  wXarro&^rromXarro* 
d'^r]  Das  Wort  ist  eine  Nachah- 
mung des  Klanffes  der  Kitharsaiten 
und  soll  dazu  dienen  die  munkaU- 
tthe  Begleitung  der  Aeschylischen 
Ghorlieder  zu  verspotten.  Dass  es 
nicht  zu  den  ff^orten  des  Aeschylos 
gehörte,  bezeugt  die  angefahrte 
Stelle  des  Agamemnon.  Von  einer 
Accentuation  kann  bei  einem  sol- 
chen Worte  nicht  fdglich  die  Rede 
sein:  sie  ist  daher  .fortgelassen  und 
das  Wort  selbst  nach  dem  Ray.  ge- 
geben; ro  flcpfro&^,  ist  aus  1296 
entstanden. 

1287.  Aus  d«  Sphinx  des,  Ae- 
schylos; nur  nifmai  gehört  zu 
1289  aus  dem  Agamemnon.  —  Bvff- 
a^iMpioy]  dvffrjfte^ia  braucht  am 
häufigsten  PluUrch,  z.  B.  Mor.  168  G, 
wo  es  Wyttenbach  durch  advern 
suecesnte,  maU  eveniui  erklärt. 
Hier  ^  dies  fune$U,  Soph.  Fragm. 
518,  3:  ßocuei  8e  rov9  fthr  ftoX^ 


dvifa/ieoias  f  rov£  $^  oXßoQ  iifumv, 
roifS  9e  SovXeiae  ^vybv  icxev  a* 
vay%<ti,  —  8v<rafu(ki4itp  hängt  von 
Tff^vraw  ab :  sekiekt  die  Sphinx, 
das  Ungeheuer,  das  böse  Tage  zu- 
theilt.  So  nennt  Ion  bei  Ath.  10, 
447  F  den  Dionysos  ev&ifiav  itvfi' 
nofflov  TT^vTAvcff,  und  ein  anderer 
Dichter  (Ath.  14,  633  A)^  die  Muse 
Y^vm/tatcov  nqvraviv  vpvttfv,  — 
itvva]  zu  472. 

1291.  Vielleicht  auch  aus  der 
Sphinx.  Verb.:  naqaifxotv  irafAois 
mMflp  aa^o^oiroiS  (wohl  die  Adler), 
(S^re)  «v^Xp  {avras  avrov).  Der 
Yers  erinnert  an  Hom.  D.  1,  4.  5. 

1294.  Aus  den  Thrakerinnen,  in 
denen  Aeschylos  (nach  Schol.  Soph. 
Ai.  815)  den  Selbstmord  des  Ajas 
behandelte,  cvyxhres  halt  Dindorf 
für  ein  suspectum  vocabulum. 
Fritzsche  versteht  darunter  die  um 
Aias  dichtgedrängte  Phalanx  der 
Salaminier  (Hom.D.  13,125—135). 
Nach  G.  Hermann  endlich  hat  Ae- 
schylos geschrieben:  ro  ^vyxltpis 

1296.  An  der  sumpfigen  Käste 
von  Marathon  (Paus.  1, 32, 7)  wuchs 
(nach  Schol.)  viel  ipXiwSj  aus  wel- 
chem Seile  gedreht  wurden.  Daher 
mögen  in  Marathon  viele  Seiler  ge- 
wohnt haben.  Seilerlieder  heissen 
des  Aeschylos  Ghorgesänge  hier 
deswegen,  weil  sie  (vgl.  Ekkl.  351) 
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APIZTCXfrANOn: 


7t6&€v  avvilB^ag  lfiOvioaTQ6g>ov  fiilfj; 

AI2XYA02. 

iXX  ovv  kyti  fiiv  ig  to  xalov  hc  %ov  naXov 
fjveynov  av^\  %va  firi  tov  avTOv  OQvvl%(fi 
Xeifituva  Movüdiv  Isqov  6g>&$lr]v  ÖQiftwv' 
ovTog  d^  and  navTwv  fikv  g>4Q€i,  TtaQOivlojv, 


im 


aus  unendlich  langen  Versen  be- 
standen, während  die  Verse  der 
Euripideischen  uihj  meist  sehr  kurz 
sind.  So  nennt  Find.  Dithyr.  Fragm. 
56  die  früheren  Dithyramben  <rx^«  - 
voreveia  aoiSa  (proUxa  canti- 
lena  Böckh),  was  erläutert  wird 
durch  Philostr.  Heroic.  19,  17:  nai 
alXofS  aoipov  iv  roXs  XvQ^fcok 
qfffuici  ro  firi  anorelveiv  aih 
ra  /irf8i  axowornfti  iqya^ec&ou 
(Fritzsche).  Hermog.  Tteol  sv^a, 
4,  4:  rb  9i  vTtiq  xo  rjQtombv 
ffx^^^^^oxBvis  xdxXtjrai  x^V^^/*^^ 
Tt^ooißiloie  /laXiara,  Anonym.  TteQl 

XQ  V7ti^  x6  ^ocDixbr  fiexqovj 
wozu  als  Beispiel  der  zweite  Satz  aus 
Thuk.  2, 102,  2  (Kr.)  angeführt  wird. 

1298.  Aeschylos  meint,  in  seinen 
Liedern  habe  er,  um  nicht  den 
JPhrynickoi  (zu  910)  zu  plündern, 
den  äolischen  Dichtem  und  dem 
lesbischen  Kitharöden  Terpandros, 
dem  Erfinder  des  v6ftos  o^&ioe  (zu 
^  1285  und  zu  Ri.  1279)  und  des 
Trochäos  semantos  (1264),  nach- 
geahmt und  so  aus  der  äolischen 
Lyrik  das  schöne  in  die  Tragödie 
übertragen  (Fritzsche). 

1300.  Xsifimva]  Plat.  Soph.  222A  : 
(ixx^insxat)  inl  xriv  yrjv  uai  tcO' 
xafiovSf  Ttlovxov  %td  vaoxtfxos 
olov  XaifiSpae  a^&6rove,  Phaedr. 
248  B :  17  Tt^offffKovaa  ^XV^  rofirj 
ix  xov  ixeX  Xetficävos  (der  ewigen 
Wahrheit)  xvyx^^^f^  ovaa,  Luk. 
Fischer  7  sagt  Pia  ton :  xov  Xsificiva 
kxBXvov  (unsere  Schriften)  avane" 
ratfavxes  ovx  ixofXvaafiev  S^ins^ 
(T&ai  xal  xo  n^oxohniov  ifiyrlij' 
(Ta/Mvop  anaX&aiv,  Themist.  185  A: 
ix  x&v  nXax(OV0€  xeU  ^Aqtufxoxi" 


Xovs  Xeific&vcov  S^Brpafiavqf  av&rj 
atcrj^axa  ffX8^arov£  nXi^€U  av&^af- 
Ttivrjs  BvBaifiovias, 

1301.  Für  fUv  wipei  wird,  da  /liv 
unerträglich  ist  (Meineke),  9vfMpi(fei 
zu  lesen  sein.  Xen.  Mem.  3,  5,  22 : 
TToAAa  (olficU  atiS'jtavxaxod'ev  ^w- 
svrfvoxivai  Eur.  nas.  Her.  498 :  nwi 
av  (OS  ^ov&OTfxe^e  fniXictra  cvv' 
Bvdyxaifi*  av  ix  7(avx<ov  yooys:  — 
Tta^iviofv]  Die  Vulg.  noavioiiav 
konnte  nicht  richtig  sein  (Wo.  997. 
Kr.  41,  10,  A.  2).  Aeschylos  meint: 
Euripides  entlehnt  seine  Stoffe  aus 
jeder  Art  von  Liedern,  die  ihm  ge- 
rade aufstösst  {ix  navxtov);  und 
dann  zählt  er  einzelne  Arten  auf. 
Somit  war  hinter  ^i^ei  ein  Komma 
und  für  no^viBicDv  ein  Wort  zu 
setzen,  das  eine  besondere  Species 
der  fiihri  bezeichnet.  Tcaqttivia  sind 
TrinkUeder.  Schol.  Wesp.  1240: 
iv  xöie  n^ailkkrjs  q>e^8xat  Ttct^i- 
viois.  Plut  Demosth.  4:  ifvtot  9i 
ioe  noirjxav  xqv<peqa  xal  na^- 
via  y^^vxos  xov  BaxaXov  fiifivrjV' 
xai.  Im  Gegensatz  zu  den  crac^JUa, 
den  von  einzebien  gesungenen  Lie- 
dern, scheinen  die  na^oivut  von 
allen  gesungen  zu  sein.  Athen.  15, 
694  A:  x^iwv  yevdov  ovxofv/  iv 
oh  xa  TtBql  xas  ffwovirias  r/v  ccSo' 
fisva'  CDV  xo  fiav  nqcixov  fjv^  o 
9r^  Ttdvxas  qSstv  vofWS  rjv'  xo  de 
SevxeqoVf  o  Srj  jtavxes  /lav  f}9oVf 
ov  fiTp^  aXXa  ye  xaxa  xtva  neql' 
08 ov  iS  vnoSoxv^ j  xpixov  Si, 
ov  uaxeixov  ovxexi  navxss, 
aXk  ol  (Fvvexoi  Soxovvxas  elvai. 
Die  letzte  Art  sind  die  axSha.  — 
Gleich  im  folgenden  sind  Ktt^ixa 
avXrjfiaxa  und  &^fjvoi  ähnlich  zu- 
sammengestellt. 


fi^TFA|:Oi 
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axoklojv  MeXrjTOv,  KaQixaiv  aifXrjfiOfQiv^ 

heyKOTw  Tig  ro  Xvq$ov.    xahoi  %i  du 

"kvQag  inl  %ov%wv;  nov  ^o%tv  ^  %oig  oatQomoig 

avtfj  TCQOTOvaa;  öevQO,  Movo'-  EvQtftlööv, 


ld05 


1302.  cxoXiiov]  Dass  so  und  nicht 
ai(oL4üv  zu  accentuiren  ist,  lehrt 
Enstathios.  Den  Namen  leiten  die 
einen  davon  ab,  dass  beim  Singen 
der  mcoXia  nicht  eine  bestimmte 
Reihenfolge  beobachtet  wurde,  son- 
dern der  erste  einen  anderen  durch 
Ueberreichung  des  Myrtenzweiges 
(zu  Wo.  1356)  zu  seinem  Nachfol- 
ger bestimmen  konnte,  die  andern 
von  den  Unregelmässigkeiten,  die 
man  sich  bei  diesen  oft  extemporir- 
ten  Gedichten  in  der  Melodie  er- 
laubte. Das  berühmteste  ist  das  auf 
Harmodios  und  Axistogeiton  (Athen, 
15,  695  AB).  —  Meletos  ist  jener 
elende  tragische  Dichter,  der  durch 
die  Anklage  des  Sokrates  den  Hass 
der  ganzen  Welt  auf  sich  geladen 
hat,  und  den  die  Komiker,  vor  allen 
Aristophanes ,  erbarmungslos  ver- 
spotten. Sein  gespensterhaftes  und 
klapperbeiniges  Aussehen  (Aelian. 
Verm.  Gesch.  10,  6)  wird  im  Gery- 
tades  (zu  153),  wo  er  der  abgeord- 
nete der  Tra^ker  ist,  verhöhnt ;  in 
den  Uela^yoi  heisst  er  des  Laios 
Sohn  (Fragm.  386) ;  in  den  FecDovoi 
wird  seine  unzüchtige  Liebe  zu  Kal- 
lias  erwähnt  (Fragm.  176).  Sanny- 
rion  3  nennt  ihn  tov  ano  ^tjvaiov 
vexQov.  Plat.  Euthyphr.  2  B:  ^v 
v^  ix^is  üiTd'ea  (aus  dem  Demos 
niT&os)  MiXritov,  olov  xerav&xqi- 
%a  x€d  oi  Tfaw  evyers^ov,  iniyqv- 
nov  8e.  Nach  Diog.  L.  2, 5,  23,  43 
und  6,  1,  4,  9  verurteilten  ihn  die 
.\thener,  bald  nachdem  Sokrates  ge- 
storben war,  zum  Tode(?).  Die  No- 
tiz des  Schol.  Plat.  330  Bekk.  0^S 
To  yäpoe,  (osld^taTO^avTis  Bat^a.' 
xois  beruht  auf  einem  Gedächtnis- 
fehler.  —  Ka^Mciv  aviajfiaTOfv] 
Plat.  Ges.  7,  800  E:   Ka^ix^  tivi 

Aristophanes  III. 


/lovfffj  n(H)7tifinov<n.  rovs  rekev- 
T'^iTavras,  wozu  Schol.:  Kai^i- 
xrjj  rv^  d'^r^vcaiat.  Sotcovai  ya^ 
ot  Hioes  &^fiyipdo£  rtres  strat 
xal  aXXoxqlovs  vexqovs  ini 
fgiad'^  &^ijva%y.^  Poll.4. 75:  U- 
ysrai  di  ^wyas  tv^eXv  avMv  &^' 
vrjTiHOv ,  ep  x$x^tjc&a$  rovs  Ka^£ 
na^ '  huivofv  Gißovras.  d'ifijvci- 
See  yaq  xo  avXtjfut  ro  Kaqi' 
nov.  76:  yiyy^9.%  Si  ju4%(>6s  res 
avXlcxos,  yoaiStj  xai  &(ftjvriTi' 
xr^v  ^ofvfjr  awßais,  nQOHipQ^oi 
fjLOvari  tri  Ka^Mij,  17  Se  0otpixafv 
yXc^%a  riyy(fav  top  "A^onnv  xa- 
Xal^  x€d  TovTip  6  avXos  inafvofAOr 
arcu.    vgl.  Ath.  4,  174  F. 

1305.  ini  Tovrafv]  näml.  rciv 
raif  Evq^niSov  qafiar<»y.  Plat. 
Staat  3,  399  A:  ravrcus  {räU  xa- 
XcLoaie  a^fioviaii)  inl  nokifunmv 
avoqcäv  iad'^  or*  XifV^^^l  —  octQa' 
xots  x(forov0a]  mit  Scherben  klap- 
pernde, Athen.  14,  636  E:  Jidv- 
fios  Ss  (prjinv  ßicifd'svat  rivas  avrl 
TTJe  Xvoas  xoyxfiXta  xal  ocroaxa 
avyxqavovTos  ^(tvd'fwv  f^z^v  ano- 
rsXeiv  rois  ^^;(ov/Mf^«fi.  luv.  11, 
170:  audiat  ille  testarum  crepi- 
tue,  Bekk.  Anekd.  45,  30 :  x^areXv 
ocrqaxois  ini  rvs  Ev^^nidov  fU' 
Xonoiiae,  or^  ovxi  vvrjffiov  ov$i 
yvricia  xa  fuXtjf  oXX*  ola  nqoe 
offr(faxa  ^Sac&atf  drjXev  noiavvroi 
rov  xofupSoVf  ort  xa  ixXeXvfiä' 
va  TÖiv  fuXa^v xcU  adoxi/ia  nQ09 
ooTQOHa  ri§ov,  ovxi  n^£  Xvqav  ^ 
xtd'aqav,  *  Fritzscbe  vermutet,  dass 
dieser  Vers  auf  die  Hypnpyle  des 
Euripides  geht,  die  in  Nemea  den 
Sohn  des  Lykurgos  und  der  Eury- 
dike,  den  Opheltes,  als  Amme  nährte 
und  mit  einer  Kinderklapper  unter« 
hielt  (vgl.  ApoUod.  3,  6,  4,  1  und 
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AMST(M>ANOn; 


nQog  fjvneg  InitridBia  %av%^  ^hv  fiiXri. 

^ONY202. 
avvr]  7to&*  ^  Movo*  otnc  iXBoßia^sv,  oS. 

AI2XYA02. 
ahivoveg,  oä  noQ^  äevaoig  d'di^cca^rjg 

viyyovaai  vozloig  meQoiv 
^avlai  XQ^<*  ÖQoaiC^oiiBvai' 
a%  &*  VTtwQ6q>ioi  xara  ycavlag 
sleieuuuiliaoete  dtxKtvkoig  q>dXayyeg 


1310 


Preller  Myth.  2,  356.  7). 

1307.  imrriBem  q^siv]  Kr.  55,  3, 
A.  7.  8.  10.  II,  55,  3,  A.  8. 

1308.  &VX  iXaaßlalev]  doppel- 
sinnig :  rie  hatte  mit  den  lesbischen 
Sängern  und  dem  Meister  Terpan- 
dros  nichts  gemein,  und  so  ist  der 
Satz  ernsthaft  gemeint;  und:  sie 
trieb  nie  lesbische  Unzucht ,  wo- 
von gerade  das  Gegentheil  gemeint 
ist.  Wesp.  1346.  Eustath.:  Xecßia- 
t««»'  ro  aiffXQo^oisXv.  Pherekr.  150: 
Oioirai  9d  aoi  ywaTxae  inra  Ae- 
cßlBas,  B,  xaXov  ye  Bciqov,  Ittt' 
^fiif/  XauxojaxQias. 

1309.  Aeschylos  rächt  sich  durch 
ein  lächerliches  Ragout  aus  Euripi- 
deischen  Ghorliedem  und  verspottet 
vornehmlich  1)  die  Sucht  seines  Geg- 
ners ganz  disparate  Gegenstände  und 
Bilder  auf  eine  pikante  Weise  zu 
verbinden;  2)  dessen  Neuerungen 
in  der  Musik,  namentlich  die  Un- 
sitte sechs  Noten  auf  eine  Silbe, 
zu  legen  (zu  1314);  3)  die  durch 
ihn  begonnene  Ausartung  der  Me- 
trik (zu  1323).  Da  1317  wörtlich 
aus  des  Euripides  Elektra  genom- 
men ist,  so  wird  man  auch  bei  den 
anderen  Stellen  eine  Entlehnung, 
nicht  eine  blosse  Nachahmung  ver- 
muten dürfen.  —  1309  ff.,  die  mit 
Iph.  T.  1089  ff.  nur  eine  sehr  ent- 
fernte Aehnlichkeit  haben  und  nach 
Schol.  aus  Iph.  Aul.  entnommen 
sein  sollen,  ohne  sich  doch  in  dem 
erhaltenen  Text  derselben  zu  fin- 


den, stammen  (nach  Fritzsche)  aus 
der  verloren  gegangenen  Iph.  Aul. 
des  älteren  Euripides.  Der  Ghor 
scheint  in  diesen  Worten  alkyo- 
nische  Tage  (Vög.  1594)  für  die 
üeberfahrt  nach  Troia  zu  wünschen. 
Plin.  N.  H.  10,  32,  47:  fetificant 
(halcyones)  bruma,  qui  dies  halcy- 
onides  vocantur,  placido  mariper 
eos  et  navigabili.  2,  47,  47:  ante 
brumam  septem  diebus  totidemque 
postea  stemitur  mare  halcyonum 
feturacy  unde  nomen  hi  dies  traare- 
re,'  reliquum  tempus  hiemat  vgl. 
Ovid.  Met.  11,  410-748,  besonders 
die  letzten  Verse. 

1311.  riyyovaai  Bqoffi^ofisvai] 
Kr.  56,  15,  A.  2  und  dort  die  Bei- 
spiele. —  porlois]  vorios  zweier 
Endungen  auch  bei  Aesch.  Prom. 
401:  vor'iois  iiayaie.  Strab.  15, 
685 :  &alarrT]e  xrfi  vorlov, 

1313.  Nach  einem  Schol.  aus  dem 
Meleagros  des  Euripides,  aus  dem 
auch  1316  entlehnt  ist. 

1314.  eleieisieietliffffers]  rj  in- 
^xraffts  rov  elXiaffere  xarä  filfirj- 
aiv  xriQ  fieXoTtoUas.  Schol.  In  an- 
tiqua  illa  severaque  Aeschyli  arte 
musica  quot  metro  continebantur 
verborum  syllabae,  totidem  notae 
musicae  inerant  in  cantu.  contra 
recentior  Euripidis  musica  non  du- 
bitabat  unam  syllabam  vel  sexies 
repetere,  ut  senis  notis  pro  una  lo- 
cus daretur:  quo  in  genere  magis 
etiam   peccare    solet    musica   ho- 
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latOTtova  nrjviaiiiata, 
xBQxidog  doidov  fieXitag, 
Hv^  6  q)iXavkog  ^TcaXXe  del- 
q>ig  TtQffiQaig  xvavefißdXoig 
fiavteia  xat  oxadiovg' 
olvav&ag  yavog  äfiTtiXoVf 
ßOTQvog  ^Xixa  navalTtovov, 
neQißaXX\  to  tinvov,  dXivag. 
OQ^g  TOv  noda  vovrov; 


1815 


1320 


dierna/  Fritzsche.  Wie  wenn  wir 
in  dem  bekannten  liede  schreiben 
wollten ;  Wann  werd*  ich  dich  einst 
wiiiiedersehn?  oder:  Der  ist  nicht 
werth  eieieiein  Mensch  zu  seiein. 

1315.  Ufronora]  gleichsam  auf 
dem  ß^ebituhl  gearbeitete,  wieanch 
wir  von  Spinngeweben  sprechen. 

1316.  xeQxiios  aoi9ev\  'radium 
canomm  appellat  ob  stridnlum  qnem 
edit  sonum,  dum  inter  fila  staminis 
traicitur,  cuius  soni  tamquam  musici 
et  iucundi  solemne  est  poetis  6rae- 
cis  laudem  adiungere,  sicubipecti- 
nis  meminerint.  Antip.  Sid.  Epigpr. 
9:  xs^iSa  xav  ipiXaoiBov,  26:  xb^ 
xi9a,  xav  OQ&^a  xeh^oridofv  a/ia 
fofvci  fieXnofidpar»  Verg.  Aen.  7, 
14:  arguto  tenues  percurrens 
pectine  telne,^  Brunck.  vgl.  Soph. 
Fragm.  522. 

1317.  Aus  Eur.  Elektro  438  ff. 
xXewai  väes^  at  nox^  ifißaxe  T^oC- 
av  xoXi  oLfAex^xots  i^sx/iais,  ndur- 
novffat  xo^oii  fiexa  Nri^B<ov.  tv* 
6  ^iXavAos  inaXXe  BeXxpU  Tt^i^^aie 
xvavefißSXoiatv  eiXiffffOfievos,  no' 
(>evatv  xov  xae  ^dxtSos  ini  ^iuow' 
xi9as  oicxas,  d.  h:  ihr  berühmten 
Sehi/fe^  die  ihr  einst  mit  den  un- 
%ahWaren  Rudern  nach  Troia  zö- 
get, Reigentänze  aufführend  mit 
den  Nereiden,  wobei  der  flöten- 
frohe  Deiphin  an  den  dunkelen 
Kielen  geschmeidig  sieh  tummelte, 
der  Thetis  Sohn  zu  des  Simoeis 
Gestaden  begleitend.  Zwei  Verse 
davon  sind  aus  dem  Znsammenhang 


herausgerissen  und  mit  Stellen  aus 
anderen  Dramen  in  eine  lächerliehe 
Verbindung  gebracht.  Eine  Gon- 
tinuität  des  Sinnes  hier  aufspfiren 
zu  wollen  ist  ganz  nutzlos;  denn 
wenn  man  auch  den  künstlichen, 
von  Winckeimann  behaupteten  Zn- 
sammenhang von  1317-1321  wollte 
gelten  lassen,  so  ist  es  doch  bis 
jetzt  noch  nicht  gelungen  den  Del- 
phin mit  den  Spinnen  zu  verbinden. 
Aeschylos  wollte  nur  erweisen, 
dass,  wenn  man  mit  einem  Dichter- 
werke verfahren  wolle,  wie  Euri- 
pides  es  mit  seinen  Ghorlied^n 
gemacht,  stets  mit  leichter  Mühe 
etwas  unsinniges  sich  zu  Stande 
bringen  lasse.  —  ifnaXXa]  intransi- 
tiv, wie  Eur.  El.  477 :  xsx^aßafto- 
V8S  iTfTtoi  IfhaXXor,  Ar.  Lys.  1304 : 
ela  fiaX^  ^fißrijftov<pa  naXieiv,  und 
so  auch  Soph.  KOed.  153:  Ssifiaxt 
TtaXXtov, 

1320.  1.  Aus  des  Euripides  Hyp- 
sipyle;  ebendaher  1322.  Nach  Fntz- 
sches  Vermutung  würde  die  erstere 
Stelle  gelautet  haben:  oiva  &'  t 
x^^eis  isQci«  oivap&as  yaros  afi' 
neXoVf  ßox^oG  iXixa  Ttavainovor. 
Der  Wein  heisst  Aesch.  Pers.  615 
tfiTtdXov  ydvos,  Eur.  Kykl.  415 
Jiovvoov  ycvoe,  —  TtawrijtotKPv] 
Alkäos  41  (Bergk) :  olvov  yao  JSe- 
ftäXas  xal  Jlos  vtos  Xa&txaBea 
av&^mmfiinr  ifStoxe. 

1323.  xov  noBa  xovxov]  In  den 
glykoneischen  Versen  sind  in  der 
Basis  alle  zweisilbigen  Verfüsse  mit 
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APiiSTCKhUXon: 


AI0NY202. 

OQW. 

AI2XYA02. 
jI  dal;  %ov%ov  oq^s; 

AIONYSOS. 

OQdi, 

AI2XYA02. 
TOiavtl  liivzoi  av  tcoicov 
ToXfA^g  rafid  fiilrj  xpiyeiv 
avd  t6  dwdexafiijxovov 
KvQTqyrfi  fieXortoiwv; 
td  fiiv  fdiXrj  aov  tavja'  ßovlof^ai  d'  hi 
%6v  idiv  f40f(j)diu)v  diB^eX^elv  rgonov. 


1325 


1330 


.Ausnahme  des  Pyrrhichios,  Yon 
den  dreisilbigen  nur  der  Tribrachys 
erlaubt  Aeschylos  sagt  also  init 
Bezug  auf  1322,  in  dessen  Basis  ein 
Anapäst  ist,  zum  Dionysos:  Be- 
merkst du  wohl  den  fehlerhaften 
Ferifuu?  Soph.  Philokt.  10S6,  wo 
man  diesen  fehlerhaften  Anapästen 
auch  zu  finden  fflaubte,  ist  ver- 
bessert (t/ttt'  otf  f.  xlnvt  oSi). 
Bei  Euripides  ist  er  sehr  häufig 
<G.  Herrn.  El.  doctr.  metr.  538  und 
539).  Euripides  hat  ab^H*  nicht  blos 
Daktylen  und  Anapästen  zugelassen, 
sondern  neben  den  drei  Grundformen 
des  Glykoneus  Xv^,  —  wv^—w--, 
oder  jLwjLv^,  — ^-/v>'—  und  -^v^^— 
w  -  o  -  und  ihren  Variationen  eine 
neue  eingeführt  av^,  -v^w-v^— , 
wodurch  der  choriambische  Cha- 
rakter des  Verses  verwischt,  der 
daktylische  an  seine  Stelle  gesetzt 
und  der  Willkür  Thür  und  Thor 
geöffnet  wird  (G.  Herrn.  El.  d.  m. 
549).  Wegen  dieser  grossen,  zu- 
gleich aber  gesetzlosen  Mannigfal- 
tigkeit der  Glykoneen  und  anderer 
Verse  macht  Aeschylos  1327  dem 
Euripides  den  Vorwurf,  er  baue 
^£^17  mit  allen  möglichen  metrischen 
Formationen  {avc  xo  St^dexa/jf^x^' 
vov).  —  Mit  sehr  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit vermutet  Bergk,  da 


die  fehlerhafte  Anwendung  des  dak- 
tylischen Rhythmus  statt  des  cho- 
riambischen in  V.  1323,  worauf 
man  die  erneute  Frage  li  Bai;  rov- 
xov  o^;  bezog,  dem  Euripides 
nicht  zur  Last  gelegt  werden  kann, 
dass  die  beiden  Verse  1323.  4.  aus 
einem  entstanden  seien:  ti  8a; 
Tovrov  TtoS^  oqa^;  J,  c^<5,  —  Vea. 
lässt  V.  1324  ganz  aus. 

1328.  Kv^riPv^]  In  der  Mppnpyle 
hatte  Euripides  den  Ausdruck  oof- 
BenafirixO'VOV  ä^r^ov  von  der  durch 
die  zwölf  Zeichen  des  Thierkreises 
gehenden  Sonne  gebraucht.  Mit  Be- 
zug darauf  sagt  Aeschylos,  Euripi- 
des habe  in  der  Melik  die  yieUeitig- 
keit  der  Kyrene  nachgeahmt,  einer 
Hetäre  (Thesm.  98),  quae  *vel  duo- 
decim  vel  multa  certe  Schemata 
coitus  inter  se  diversa  profitebatur* 
(Fritzsche).  Ovid.  A.  A.  2,  679: 
venerem  iungttntper  mille  figura*. 
Der  Komiker  Piaton  (130)  nannte 
den  Tragiker  Xenokles  (zu  86)  $t»- 
BeKafi4]xavo9. 

1330  ff.  Um  die  Monodien  des 
Euripides,  eine  eigene  Erfindung, 
auf  die  er  sich  nicht  wenig  einbil- 
dete, zu  verspotten,  dichtet  Aeschy- 
los ohne  durchgängige  wörtliche 
Entlehnung  (Täuber)  eine  solche 
nach.    Irgend  eine  fleissige  Spin- 
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c3  Nvxtbg  TteXaivoipaijg 

OQ^iva,  tlva  fioi 

dvatavov  hvMiqov 

niiifteig  1$  aq)avovg, 

^Alda  ftQOfioXov 

tpvxciv  axpvxov  f^oyra, 

fieXaivag  Nvxtbg  ftalda, 

q>Qix(idr}  deiväv  oipiv^ 

fieXavovexvelfiOva, 

qiovia  q>6via  dsQXOfievov, 

^Byälovg  Svvxog  ^ovra. 

alld  fioi^  afiq)l7toXoi,  Xvx^ov  axpaie 
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nerin  ist  während  der  Nacht  bei 
ihrer  Spindel  beschäftigt  ein  Knäuel 
zu  machen,  das  sie  am  Morgen  auf 
dem  Markte  verkaufen  will  (1346- 
1351).  Dabei  übereilt  sie  ein  un- 
ruhiger Schlummer,  während  dessen 
sie  ein  schreckliches  Traumgesicht 
hat  (1332-1337  und  1352-1355). 
Sie  erwacht  und  hält  eine  pathe- 
tische Anrede  an  die  Nacht,  die 
ihr  die  Erscheinung  gesandt  hat 
(1331.  2),  und  befiehlt  den  Diene- 
rinnen, die  bei  einer  Frau  in  den 
geschilderten  Verhältnissen  sehr 
auffallend  sind,  Licht  anzuzünden 
und  Wasser  zu  holen,  damit  sie  sich 
von  der  Befleckung  des  Traumbildes 
reinige  (133S-1340).  Mittlerweile 
aber  hat  ihre  Nachbarin  Glyke  ihr 
im  Dunkel  der  Nacht  ihren  Hahn 
ffestohlen  (1341-1343).  Daher  wer- 
den die  Nymphen  der  Berge,  die 
Sklavin  Mania  (1344.  5),  die  Kreter 
sammt  ihren  Bogen,  Artemis  und 
Hekate  herbeigerufen,  um  -  der 
Glyke  den  Hahn  abzujagen  (1356- 
1363).  Diese  Parodie  verspottet  an 
den  Monodien  des  Euripides:  1) 
den  Mangel  an  verständiger  Dispo- 
sition ;  2)  die  Niedrigkeit  und  Tri^ 
vialität  des  Stoffes,  die  in  keinem 
Verhältnis  steht  zu  den  zur  Auf- 
stotzung  desselben  verwendeten 
Mitteln ;  3)  den  Misbrauch  der  rhe- 


torischen Figuren;  vgl.  z.  B.  das 
Oxymoron  1334,  besonders  aber  den 
Schetliasmos  (zu  1353)  1337.  1352. 
3.  4.5;  endlich  4)  die  willkdrliche 
Vermischung  aller  Metra;  vgl.  die 
Angabe  der  Metra  zu.  d.  St. 

1331.  o^va  erinnert  an  Iph.  T. 
150:  otap  i86uav  9tpiv  ov$Iq»v 
wfetis^  rriQ  ^|f^i^'  oqfva,  vgl.  auch 
den  Traum  der  Hekabe  68-99. 

1333.  n^ouoXov]  Schol. :  n^h*- 
Bqofjiov  xtd  d'apdr&v  mjftavtixor,- 
Das  Wort  ist  sonst  nicht  nachzu- 
weisen ,  aber  richtig  gebildet  und 
durch  Rav.,  Ven.  (und  andere  Hdss.) 
gesichert.  Man  vgl.  ^;r/^Ao«<Aesch. 
Sieb.  629)^  und  ayxi/iolov, 

1334.  äywxov]  weil  sie  nicht 
mehr  lebt. 

1336.  fisXaropexveifiova]  Zur  Be- 
stattung wurde  dem  todten  stets 
ein  weisses  Gewand  angelegt.  Bei 
dem  Wiedererscheinen  eines  ver- 
storbenen aber  dachte  man  ihn  sich 
in  schwarzen  Kleidern:  denn  der 
Tod  selbst  ist,  wie  die  Nacht  und 
ihre  Kinder,  die  Traume,  fiBl&fifcs- 
Tfloe  (Becker). 

1338.  Dieser  Vers  soll  eine  Re- 
miniscenz  aus  den  Trj/nsridai  des 
Euripides  enthalten,  lieber  die  Fa- 
bel dieses  Stückes  vgl.  Paus.  2,  28, 
3  ff.  und  Nauck ,  Trag.  gr.  fragm. 
S.  463. 
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xakmal  t'   Ix  ftotafiäv  öqöqov  äfote^  ^igficve 

(ig  av  &eiov  oveiQOv  anoxhuao}.  1340 

Id}  Ttovtu  daifiov, 

rade  tiqa  &€aaaad'e. 

Tov  alexTQvova  iaov  awaQmcaaaa 

(pQOvdri  rkiytj, 

Nvfiq>ai  6(f€aaiyovoi, 

w  Mavla,  ^vXXaße.  1345 

lyw  d*  a  jaXaiva  nqooixovc^  %tvxov 

IfiavTYjg  %QYOiai 

Xivov  laeütbv  Stqoxtov 

ehuuiXlaaovaa  %€^oTv, 

xlojatrJQa  noiova*,  S/rcog 

xveipalog  elg  ctyoQotv 


1339.  Es  war  allgemeine  Sitte  die 
sdüimmen  Vorbedeutungen  böser 
Traume  durch  Waschungen  in  Fluu- 
oder  Meereswasser  abzuwenden. 
Aesch.  Pers.  20  t :  xai  ravra  fiip 
Sri  rvttros  eiffiSeiv  Xfyo},  inai  8^ 
ariim^v  Koi  xe(fOiv  xaXXiQOOov 
krpavca  nijyvs.  ApoUon.  Khod. 
4,  660:  ifvd'aök  Kiqxip'  Aow  cUoff 

räiap  ya^  wxioiinv  ovelqaai.v  i- 
ntoitixo,  Philon  üb.  Opf.  848  C: 
oi  (ihf  äXXoi  cx^Bov  ajtavres  ä/nysX 
€8ar$  7f80i(f(foUvovT(u '  d'aiaTtri 
lih> oi TtoMoi, rtvis Si  norafioXi, 
oi  Se  xdXmetv  ix  wrjyiöv  dqvo- 
fuvoi.  Fers.  2,  16:  noetem  flumine 
purgat.  Das  Wasser  dazu  zu  wär- 
men war  nicht  üblich ;  die  Parodie 
vermischt  komisch  den  frommen 
Brauch  mit  den  Vorbereitungen  - 
zur  Wäsche.  —  v8af^]  in  epischer 
Messung,  wie  z.  B.  Hom.  Od.  8, 
426.    Sonst  bei  Attikem  v, 

1341.  Tovr'  ixeivo]  da  haben 
urir's  (zu  Wo.  26);  was  ich  lange 
gefürchtet,  dass  Glyke  mir  den  Hahn 
stehlen  würde,  ist  nun  richtig  in 


1350 

Erfüllung  gegangen.  Dies  als  den 
Inhalt  des  Traumes  zu  fassen,  wie 
viele  thun,  ist  unmöglich  nach  1334— 
1337  und  1355. 

1342.  rd(fa\  ApoUon.  Rhod.  4, 
1408:  vtocaxo  B^  u^^eis  &8iari^a. 

1345.  Sehr  lächerlich  wird  neben 
den  Nymphen,  die  in  der  Prosa  des 
gewöhnlichen  Lebens  nicht  viel  zu 
helfen  pflegen,  die  zuverlässigere 
*Küchenmagd^  (Drovs.)  Mania  (ä, 
zu  965)  gerufen.  Machon  bei  Ath. 
13,  578  B :  Xatas  $^  dv  anoorfitu. 
T«ff  evMycas  xr  afia  r0v  wv  a- 
x^ooetciv,  eü XiQ^Artixrj  yvrrj Tt^oH" 
ijyo^ever*  rj  ^  vofUa^  Maria, 
cMfXQOV  yoLQ  ovofia  ^Qvyta- 
xov  ywtüx*   Mxew. 

1348.^  'kivw\  Eur.  Or.  1431 :«  ^c 
Xivov   ^Xaxdr(i   BaxtvXote  ihace, 

1350.  Zu  dergleichen  Dingen  be- 
nutzte man  häufig  Sklavinnen,  Ae- 
schin.  1,  97:  Tovrt^  xareXiTtev  6 
natriQ  ywäXxa  dfi6((yiva  STtiffTa-- 
fiivriv  i^yd^8ad'a&  xcU  S^ya  Xenrcc 
eis  rrjv  dyoQav  ixipiQOvaav,  — 
xveffaJos]  Die  dyo^  TtXr^d'ovaa 
beginnt  viel  später. 
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g>iQOva^  afcodoif^av 

6  d^  avintaT*  äviTtrav*  ig  al&iga 

xovq>OTaTaig  TtfSQvywv  oatfiaXg' 

doKQva  dangva  t'  otfc^  Of^fiartov 

%ßaXov  ißaXov  a  vlapiiov,  1355 

äXX\  ct)  K^reg,  ^iöag  tixva, 

ta  tÖ^o  XaßovTsg  inafivvave 

TOf  xüiXd  T^  afifcakXere  nvxXovf^evoi  ti^v  oixlav, 

Sfjia  dk  JUtvvva  naig 

"AQXBfAig  yLaXä 

Tag  xvviaKag  *€xova^  kXd'hco  1960 

diä  dofiwv  navtaxij» 

av  d\  0)  ^Jiog,  dinvqovg  avixovaa 

XaiATtadag  o^vtaxag  x^- 

QoTv,  ^Endra,  TtaQagnjvov 

ig  rivxTjgf  OTtwg  av 

elaik&ovaa  qxaqaao). 


1352.  Fast  in  jeder  Tragödie  des 
Euripides  fliegt  irgend  etwas  durch 
die  Lnft  (Seidler). 

1353.  ax8^  oixea\  Dergleichen 
schetliastische  Wiederholungen,  wie 
schon  1337  und  1352,  wendet  Eu- 
ripides sehr  häufig  und  oft  noch 
bedeutungsloser  an  als  hier.  Iph.  T. 
138:  tI  fie  TtQOS  vaovs  ayayes  a- 
yayae;  In  den  Ghorgesängen  der 
Helene  allein  habe  ich  etwa  zwanzig 
gezählt;  darunter  so  gehäufte,  wie 
hier,  650 :  Ttotrw  äfiov  J^o^u««'  i'x^fuv, 
8r  ifMvov  ifiBvov  ix  T^o£as  fwXaw. 

1356.  Aus  den  Kretern  des  Euri- 
pides, wo  Ikaros,  im  Labyrinth  ein-* 
geschlossen,  eine  Monodie  vorträgt/ 
—  Im  folgenden  lassen  sich  die 
Kretiker  vollständiger  herstellen, 
wenn  man  schreibt:  ra  t6^  avaka^ 
ßovres  und :  oifia  $8  JUxvwa  naXs 
OL  xcda,  da  "AqrefAii  wohl  Glossem 
ist  Wesp.  368.^ 

1358.  HaXa  ayanaXlajs]   crura 


leviter  movete;  vgl.  345.  Die  Kre- 
ter sollen  mit  den  Geberden  des 
Waffen tanzes  (zum  Zeichen  feind- 
lichen Angriffs)  dem  Haus  der  Glyke 
nahen.  —  xoiXa  sehr  häufig  bei 
Euripides  von  den  Füssen.  Hek. 
1163:  TOS  ifia£  elxov  /e^as  xai 
xc^Xa.  Phon.  1412:  nqoßas  ^xd' 
Xov  SeSiov,  Iph.  Aul.  614;  aß^cv 
xid'elaa  xaXov, 

1362.  BiTivoavs]  d.  h.  tUraque 
manu  tenens  facem  (Küster).  —  o^- 
roras]  kellleuchtend.  Hom.  IL  17, 
372 :  TtCTtraTO  S^  avyrj  rjeXütv  o^ela, 
14.  345 :  ov8^  av  vcii  SiaS^axoi 
r,^Xi6e  nsQi  av  te  xai  oSvrarov 
niXexai  <paos  eiao^aacd'ai,  Fried, 
1173:  foivixiB^  oisiav  naw  (hoch- 
roth).  Die  hellen  Fackeln,  die  He- 
kate  als  wcaaipo^s  (Fragm.  535)  in 
den  Hannen  trägt,  sollen  —  zur 
leichteren  Aufspürung  des  Hahnes 
dienen. 

1363.  fpa^aofof]  Wo.  499. 
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AI0NY202. 

navüaa&ov  rjdt]  t&v  fulcüp, 

AI2XYA0X 

l/ri  %ov  ata&fibv  yaQ  ctvtdv  ayayelv  ßovXofiai,  1565 

6n€Q  i^eXiy^Bi  jijv  noirjaiv  v^v  fdovor' 
TO  yaQ  ßaqog  vw  ßaaavul  tüv  ^tjfiatwv. 

AI0NY202. 
Yre  ÖBVfS  VW,  eifteg  yc  dei  xal  tovjo  (ab 
avÖQwv  TtoifjTwv  TVQOftcüXrjaai  t^x^tjv. 

X0P02. 

irtlTtovoi  y"  ol  Se^ioL  1870 

rode  yoLQ  %tBQOv  av  viqag 

veoxßov,  atOTtlag  nXitavy 

0  tlg  8v  inevorjaev  aXXog; 

fid  tov,  iyd  fiiv  ovo'  av,  «?  zig 

i^Xeyi  (AOL  twv  i/t$Tvx6vT0)v,  1375 

iftid'OfArjv,  aXV  (^Of^rjv  av 

1365.  Aeschylos  ist  des  ganzen      hkiyxo*^^^  V  ^^  Sax^tov  ßaaa- 
Streites  herzlich  satt.    Ein  solches      vi^ovrai, 

examcn  rigorosum,  wie  es  vorher  lagg.  ^„^  rovro]  als  ob  er  sagen 

angestellt  worden,  hält  er  eines  or-  sollte :    icai   rovro    ue   noi^naai. 

dentllchen  Dichters  unwürdig.    Da  g^tt  noiricon  ist  aber  gleich  das 

er  nun  aber  einmal  in  das  ganze  genauere  rvooTtoAijirat  re'xvnv  ge- 

Yerfahren  gewil  igt  hat,   so  greift  getzt.  -  rv}ona>Xv<fai]  wie  beim 

er  spasshafter  Weise  um  die  Sache  Käseverkauf  abwägen,  vgl.  798. 
knrz  zu  machen  zu  dem  Mittel ,  das         ^otn    jt  /        i   •  j-  I  •• 

allein  noch  aUenfalls  etwas  bewei-  ^^^^^-  f?'^T*^  ^nämtm     qui 

sen  kann :  zur  Wage,  die  über  die  ^,^P?u,5l*^??i  u^^l  ^  ^/5^*^°*- 

gravitas  verborum  entscheiden  soll,  ^l**'  ^***^;-  ^^^  ? ''  ^'^  ^^T«  ^^.•■ 

Senn  in  dieser  (der  gravitas)  hielt  «^^«.W^«  ^X^v/*«*,  Uav  Bi 

er  sich  und  hielt  ihn  das  ganze  AI-  ^^••'^  ''«^  imnovov  avS^oi^. 
tertum  dem  Euripides  für  weit  über-  ^371.    rä^as  t^oxfwp]    Thesm. 

legen.  Der  letztere  weiss  dies  selbst  -^^^  •  ''^  orjöä^KOftat  veoxfiör  av 

sehr  wohl.  vgl.  1399.  xe'^a«;  —  aroniae  TtXäoPv]  Schol. 

1366.  ona^]  die  Prüfung  auf  der  P^*-   Phäd,  tard^iw   ro   ^avfia- 
W^age.  9rov^  xai   ro  aoomjror  uai  aw^ 

1367.  ro    ßttQOs]    ist    Subject,      Ttovofjrov. 

va   Object.  —  ftaaaviäi  in  dersel-  1374.  fta  rSr]  Kr.  50,  5,  A.  9. 

benBedeutung,  wieXen.  Ros8.3,7:  69,  34.  Plat.  Gorg.  466  E:  fijfLU 

n&vra  yag  ravra  xai  r^v  ipvxrp^  ft^  ow  iya)yB,  B.  fiä.  rov  ov  cv 

ei  xa^reqa  xai  ro  a&fia  et  vyiie  ys.   Gregor.  Kor.:  rb   iXXsmti- 

ßaaavi^et.    Oek.    10,8:    (die    ge-  x&q  ofivveiv  fm  rov,  firj  nqoc- 

schminkten  Frauen)  ^  vnb  Id^cöroe  ri&Anas  d'aSv,  'Arrixov  Sart, 


BATPAX(N^. 


201 


avtov  avta  XrjQstv. 

AI0NY202. 
X&i  VW  naqlotaod-ov  naqa  %w  nXaüxiyy  " 

AI2XYA02  %al  BYPIIÜAHS. 


iiov. 


^ONYSOS. 


xai  laßoßivio  to  ^rjfi    ixdtBQog  eXita%ov 

xaf  jui;  f^B^ad'Ov,  nQiv  av  iyw  üg)^v  xoxkvcw. 

AI2XYA02  xal  BYPIIÜAHS. 

ix6fÄ€&ä. 

ÄI0NY202. 

TOVTtog  vvv  Xiywov  sig  t6v  ata&fiov, 

EYPmidHS. 
std"^  wq>eX'  ^AqYOvg  firj  d$otn:t6a&ai  axaq>og. 

AI2XYA0S. 
'SnBQXui  Ttotafii  ßovvofiol  t'  iniaxqotpaL 

ÄIONY202. 
TLOTCiv,  fii&ea&B'  aal  noXv  ye  wxtwtiQCj 


1380 


1378.  Es  wird  eine  grosse  Wage 
auf  die  BAhne  gebracht;  zu  beiden 
Seiten  derselben  stellen  sich  Aeschy- 
los  und  Enripides  auf.  —  i8ov]  zu 
200.  Die  Bereitwilligkeit  des  Dio- 
nysos Forderung  zu  entsprechen 
geben  beide  (durch  idov)  zu  erken- 
nen, wie  namentlich  1381  Hyarov 
zeigt.  Da  aber  1382  Euripides  nach 
seiner  Torlauten  Art  auf  die  an  beide 
gerichtete  Aufforderung  zuerst  ge- 
antwortet hat,  so  richtet  1390  Dio- 
nysos den  Befehl  Xfye  an  ihn  allein, 
während  das  vorangegangene  ^ße- 
ad's  beiden  galt  und  natörlich  auch 
▼on  beiden  (durch  riv  Wov)  erwidert 
wird. 

1379.  Xaffofiipm]  näml.  T^ff  7t Xa- 
(myyoe  ixctrsQos. 

1380.  HOHxvaco]  xoxxv  (1384) 
ist  der  Buf  des  Kukuks.  Yög.  505. 
Hesiod.  Tagew.  484:  ^/los  moxxvS 
Koxn^^ai  S^os  hf  TteraXoKFi. 
Poch  brauchen  die  Komiker  xoxxv' 
^eiv  auch  Tom  Hahnenruf.  Bekk. 
Anekd.  21,  24:  qSsip  aXsxT^vovae, 


arvuecSs  *  rb  9i  xoxxvKhv  xa}fiixol 
Xdyovffiv,  Ekkl.  34:  o  x$^|  (der 
Hahn)  aqriati  Ssvtbqov  xbxoxxV' 
H9V,  Vgl.  Luk.  Hahn  14.  Da  nun 
der  Hahnenruf  am  Morgen  und  der 
Kukuk  im  Frühling  zum  Beginn 
der  Arbeit  mahnt,  so  enthält  der 
Ausruf  xoMtv  auch  die  Aufforderung 
zu  rechtzeitiger,  rascher  Thätig- 
keit.  Vög.  507:  xoxxv,  rpcoloi,  ne- 
dlavBe.  Etym.  M. :  xoxxv  u4mxol 
To  raxv- 

1381.  ixof*^^o]  näml.  T^c  nla- 
ffriyyos,  entsprechend  dem  Xaßo- 
fidvo}  1379. 

1382.  Anfang  der  Medeia,  Der 
zweite  Vers  lautet:  KoXxofv  is 
alav  xvavias  J^fiTtXrjydSae. 

1383.  Wahrscheinlich  der  An- 
fang des  Aeschyleischen  Philoktet, 
der  auf  Lemnos  sich  nach  seiner 
thessali sehen  Heimat  sehnte.  — 
iTturr^Ofai]  SuttQißaiy  Blatrat, 
Hesych. 

1384.  xal  TtoXv  ya]  nicht  bloss 
tiefer,  sondern  sogar  viel  tiefer. 
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X(OQel  to  Tovde.  1385 

BYPUHAHS. 
aal  %l  no%^  kotl  %q%iov; 

AI0NY202. 
o%i  elai&rjiCB  nOTOf^bv  igioncüXindig 
vygov  noiijaag  vovTCog  äaneg  jägia, 

av  d*  eiaidTjuag  tovnog  integaifiivov» 

AI2XYA02. 

aXV  ^BQOv  elTtatw  %t  xavTiatirjactgaf. 

ÄI0NY202. 
Xdßead'e  tolvvv  avd'ig.  1390 

AI2XYA0£  ücd  EYPIIIIAH2. 

rjv  idoi. 

AI0NY202. 
XifB. 

EYPimAHS. 
ovx  %GTi  Jlei&ovg  Iqov  aXXo  nXfjv  Xoyog, 

AtSXYAOS. 
fAOvog  d^eaiv  yag  Qävarog  ov  dcigwv  kgf. 

ÄI0NY202. 
f^i&ead'e,  ^i&ead'e'  ycal  t6  Tovdi  y    av  giftet' 
d'avaTOv  yäg  elüi&rjTie  ßagizatov  Tiaxdiv. 


*k 


^1385.  TovSe]  des  Aeschylos.  —  1392.  Aus  der  iVtoic  des  Aeschy- 

rqriov  »»  ro  atrtov,  los  (Fragm.  147),  wo  der  Satz  wei- 

1388.  knteQtofidvov]  nämlich  das  ter  lautete:  ovr  av  ri  &va)v  ovt' 
durch  seine  Segel  beflügelte  Schiff,  iniaitivdcov  avois  (=  avvoie)  *  ov 
1382.  ßojfibs   ifariv    ov$i   naiafvi^arat  * 

1389.  ayrurrtjacro}]  lasse  ge-  /wvov  8e  Ilsi&tv  Baifiovatv  aTto- 
gen  meines  abwägen.  araxei.   Sehr  schon  stellt  Aeschy- 

1390.  riv  idov\  zu  Ri.  26.  Fried,  los  der  leichtfertigen  Suada  den 
327.  Plut.  75.  Gott  gegenüber,  gegen  den  sie  nichts 

1391.  Aus  der  Antigone  des  Eu-  vermag. 

ripides.  Der  folgende  Vers  (Fragm.  1393.  fie'&acd'e,  fie&ead's]  Her- 

2)  lautete :  xal  ßcofios  avrrjs  ifsx*  werden  (Stud.  crit  4)  xoxxv,  ftdd'e' 

hf  av&QioTtov  wvisstr  (<pQsvn),  Die  cr^emitBezuganf  1380  und  1384. — 

Suada  verehrt  Euripides  auch  sonst  rov$e]  des  Aeschylos.  —  ^iTtei]  von 

sehr  hoch;  Hek.  816  heisst  sie  rv-  der  Wagschale^  wie  Fragm.  445  a: 

^avvoe    av&^a'jTtoie  fiovij,     Isokr.  orav  ya^  Icrc^i  (wägst)  ^  rov  xa' 

15,249 :  Tr,v  TtetO'a)  fiiav  rSv  d'soiv  Xdvrov  ro  ^enov  xdro)  ßa$i^Bi,  ro 

vofii^ovffip   slvai   9cal   ttjv   noX&v  8e  xevov  nqos  rov  Jia.  Hom.  II. 

o^atfSi  xa^'  i-Kaisrov  xov  ivtavrov  22,212:  ^sTts  ^'  "jSxro^e  aurtfior 

d'vclav  avT^  Ttoiovfiavip/,  ijfia^. 
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EYPIIUAHS. 

AIONY20£. 
7tei&(a  öi  xovq>6v  ia%i  xai  vovv  ovk  ^ov. 
akX*  iveQOv  av  ^tjtei  ti  twv  ßagvatad'fiwv, 

o  Ti  aoi  na&ik^eif  xagtegov  te  xal  fiiya. 

EYPiniAHS. 
g>dQe  nov  roiovro  drJTa  fxovtni;  rtov; 

AI0NY202. 

giQocaw ' 
ßißXri'K   'AxiXXevg  ovo  xvßo)  nat  vhroQa. 

Xiyoit'  av,  wg  avtf]  *atl  koisti]  a(p0v  ataaig, 

EYPIÜLiHS. 

aidrjQoßQi&ig  %    Haße  deh^  ^vlov. 

AI2XYA02. 

Ig)'  OLQiionog  yaQ  a(ffia  xai  vexQ(p  vengog. 


1995 


1400 


1396.  vovv  ovic  ^xov]  Eur.  Iph. 
Aul.  1139:  6  vov«  oo^  avros  vovv 
ixofv  ^  Tvvxcivei. 

1398.  xau'äXSsi]  niederzuziehen 
im  Stande  üt,  näml.  die  Wagschale. 
Ghrysost.  Lobr.  Paul. :  rov  xoffuov 
ctvri&ee  anavra,  xod  rore  orpei  x  a  - 
&SXxovaav  rrjv  JlavXov  '^XV^' 

1399.  Die  Wiederholung  des  nov, 
wie  120  des  xiva, 

1400.  EusUth.  1397,^17:  xvßov 
yaq  dixi^s  iXeyov,  avro  re  ro 
oiv€i^Qinrov^8vov  (den  Würfel)  xcU 
Tf^v  äv  avrqf  fiovaBa  (das  Auge  auf 
dem  Würfel,  besonders  die  Eins, 
Poll.  9,  95).  o^ev  Xv&eirj  av  xai 
TO  fyjTOvfievov  iv  t4>  na^^  u4^i' 
erofpavovs  x(ou(^Bovfidv<^  ffrixv ' 
ßißkinx'  ^-ixiAiisve  Bvo  xvßcD  xal 
xitxa^.  Xeyei  ya^  Svo  fiiovaBae 
xcd  tirraqa,  Sxevto  $^  6  ffrixos 
iv  t€}  Ev^tnidov  TfjXifq^  (Fragm. 
3.  zu  Ri.  813.  Wo.  922)  üvv  aUoii 
iofißixole,  ^&a  xvßsvovrae  rove 
rj^aas  eurr^ays»  neQi'QQ  8&  rj 
(ward  getilgt)  $s  oXov  ixaivo 
To  ineicoBov,  ;i{Aeva<r^eV- 
Tos  in  avx€^  rov  n^^'^fiaros, 
vgl.  Eupol.    356:   anofd'aQeU   Be 


Bvo  xvßm  xal  rerraoa.  Der  Vers 
wird  auch  anderen  Tragödien  zu- 
geschrieben. —  Die  Alten  bedien- 
ten sich  beim  Würfelspiel  (die  xiSßoi 
verschieden  von  den  acr^yaXoi, 
K.  Herrn.  Privatalt.  54)  stets  dreier 
Würfel.  Schol.  Plai  Ges.  12:  na- 
Aa«  va^  r^iffiv  ix(fOtvTO  ngos  ras 
Ttaioias  xvßots  xai  ovx  o>9  vvv 
Bvo.  Daher  ist  der  Sinn  des  Ver- 
ses: Achilleus  hat  so  geworfen, 
dass  zwei  seiner  Würfel  je  ein,  der 
dritte  vier  Augen  zeigte.  —  Diesen 
Vers,  der  von  einem  so  leichtfertigen 
Vergnügen  handelt,  gibt  der  schon 
gegen  Euripides  umgestimmte  Dio- 
nysos ihm  ironisch  als  einen  seiner 
schwer  wiegenden  an  die  Hand. 

1401.  h'yoir'  av]  1467.  Kr.  54, 
3,  A.  8.  —  ffraaie]  das  fragen. 

1402.  'Die  eisenschwere  Keule' 
(Droys*)  ans  dem  Meleagros  (zu 
1238)  desEuripides  (Fragm.  5),  1403 
aus  dem  Glaukos  Potnieus  des  Ae- 
schylos  (Fragm.  29):  ly'  a^fiaros 
yaq  aofia  xal  vexq^  vex(f6s,  Xytnoi 
B^  i(p  tnTtots  ficav  kuneifvo/ii- 
voi,  eine  Stelle,  die  Eur.  Phon. 
1194  ff.  nachgeahmt  hat. 
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AI0NY202. 
EYPimAH2. 

AI0NY202. 
öv'  agfiat^  eiaijvByiie  xal  vencgo)  ovo, 
ovg  ovx.  av  agaivr^  ovd^  hia%dv  Alyvntioi. 

ACSXYA02. 
%ai  firjxit*  ifiotye  xar'  ^Ttog,  akV  ig  jov  orad^fibv 
avTog,  ra  naidl^,  17  yvvi^,  Kri(picoq>(ov, 
ifißäg  xa&i^a%^(o  ^vXXaßwv  td  ßvßXia. 
iyof  di  dv^  ertrj  twv  ifitSv  igdi  fiovov, 

♦  4t  ♦  ♦  ♦ 

AI0NY202. 

avÖQtg  q>lXoi,  xa;/€ü  fiiv  avvovg  ov  hqivw. 
ov  yaq  öi*  ^dx^Q^Q  ovdexiQ(p  yevrjaof^ai. 
Tov  litv  yccQ  ijyop/iat  aocpov,  t(^  d^  tjdofiai. 

lUOYTÄN. 
ovdkv  aga  Ttga^eig  coviteg  rjkd^tg  eivexa; 


14QÖ 


1410 


1406.  u4iyv7tru}t]  Zu  den  ge- 
\raltigen  Bauten  ihrer  Könige  hat- 
ten die  Aegypter  so  ungeheure  La- 
sten schleppen  müssen  (Herod.  2, 
124),  dass  sie  den  Griechen  als  eine 
Nation  von  geborenen  Lastträgern 
erschienen.  Vög.  1133: -^tywmoß 
TtXiv&ofo^e, 

1407.  firjüiti,  x«t'    kno£\   näml. 

1408.  Das  Asyndeton  wie  öS7. 
—  Kriftnofav]  zu  944  und  1048. 

1409.  Tce  ßvßUa]  die  Bibliothek 
des  Euripides,  aus  der  er  so  yieles 
in  seine  Dramen  hinfibergenommen 
hat;  zu  943.  Bei  Ath.  1,  3  A  wird 
sie  als  eine  der  bedeutenderen  aus 
älterer  Zeit  erwähnt. 

1410.  Nach  diesem  Verse  nimmt 
Fritzsche  mit  Recht  eine  Lücke  an ; 
1411  kann  sich  nur  auf  eine  verlo- 


ren gegangene  Aufforderung  Plutons 
bezieben,  ohne  welche  auch  1414 
zu  abgerissen  sein  würde.  Ausser- 
dem aber  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
auf  den  Vorschlag  des  Aeschylos 
1407  ff.  eine  Annahme  oder  Ableh- 
nung erfolgte,  die  gleichfalls  auf- 
gefallen ist. 

1411.  cotpoif  das  mehrere  Hdss. 
(für  flhft)  bieten ,  widerstreitet 
durchaus  dem  V.  1413.  Dionysos 
meint:  Die  Männer  sind  mir  beide 
lieb,  und  ich  will  deswegen  kein 
Urteil  fällen. 

1413.  TOT  fitiv]  Euripides,  der 
allgemein  den  Beinamen  o  ao^s, 
der  feine,  philotopfäseh  gelriikeie 
Dichter,  führte;  zu  776. 1434. 1451. 
Wo.  1377.  8.  —  r4>  ^*J  Aeschylos ; 
Tgl.  1468:  ai^aofiai  ya^,  ovneQ 
«  ^XTl  ^^«  mit  1471 :  AlaxvXov 
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ilONYSOS. 
iav  de  xQivio; 

nAOYTÄN. 

tOV    ^J€QOV    XaßcüV    OtJtBly 

AI0NY202. 

eidaifiovoirig.     q>iQ€,  nvd'$(Jx^i  ^ov  radi 
iydß  xavrjX^ov  int  noirjtriv. 

EYPimiHS. 

ilONYSOS. 

iV*  ij  noXig  aw^eiaa  jovg  xoqovq  ayj], 
aftOfeQog  ovv  av  tfj  ndXei  nagaiviaeiv 
liiXXji  ri  xqriQjov^  tovioy  ä^eiv  ^oi  doxw, 
nqditcv  fihv  ovv  ne^l  ^AXxißiädov  tiv*  ex^iov 
yviüfirjv  k'Aaxtqog;  ^  noXig  yäq  dvatoxel, 

BYPmLiHS. 
fx««  dk  negt  avtov  tiva  yvcifirjv; 

AI0NY202. 

flva; 


1415 


1420 


1415.  anet  ist  Indicativ,  nicht 
Imperativ. 

1417.  tvBaifAwolfis]  als  Bezei- 
gung  der  Dankbarkeit  auch  Ach. 
446.  Eur.  Phon.  1086.  Alk.  1137. 
£1.  23 1 :  evSai/iavoiijs ,  /»la&ov 
flBivxwv  Xoyaiv. 

1418.  ini]  zu  69.  —  Aeschylos 
zeigt  überall  eine  ernste  Zurück- 
haltung, indem  er,  um  den  Ausgang 
des  Streites  ziemlieh  unbekümmert, 
mdglichst  selten  und  oft  fast  nur 
gezwungen  sich  in  das  Gespräch 
eiamischt;  dagegen  ist  Euripides 
stets  mit  vorlauten  Fragen  bei  der 
Hand  und  hat  seine  Antworten  zu 
jeder  Zeit  ferUg.  1427. 

1419.  r<Mt)s  ;ko^s]  zu  den  etwa 
zwei  Monate  später  eintretenden 
grossen  Dionvsien. 

1421.  fMi  coxtS]  mecum  decrevi. 
'Sond  /i4H  ubi  siffnificat  videormihi, 
i.  e.  puto  me,  adsumere  et  praesens 
et  praeteritum  tempus  ex  ipsa  rei 


natura  seauitur:  cum  futuro'  con- 
iungitur,  ubi  significat  consiUum, 
propositum,  deeretum  mihi  eti*: 
aptissime,  'si  attenderis  semper  poni 
de  ea  re,  quam  quis  statim  facere 
paret,  quam  quis  sine  mora  fac- 
turus Sit.'  Gobet.  Plat.  Phaedr.  230 
E:  iyo}  fxkv  Boxw  xaraxei(read'a$f 
wo  Heindorf  ähnliche  Stellen  ffe- 
sammelt  hat.  Theaet.  I83D:  aXlu 
fio&  Boxdi  ov  nsüfead'at  avr^. 
Euthyd.  288  G :  iyd}  ovv  fioi  Bomj 
Ttahv  vfpTjyriijaüd'ai  (die  Hdss.  vari- 
iren  zum  Theil).  vgl.  aber  auch 
Plut.  1187. 

1423.  BwsTOxsX]  hier  nicht:  ge- 
biert schwer^  sondern  hat  Unglück 
mit  ihren  Kindern,  M eineke  oiato- 
tut  Doch  ist  mir  dies  Verb  unbe- 
kannt und  die  erforderliche  Bedeu- 
tung nicht  einmal  in  Sürro/ios  nach- 
zuweisen.   Vielleicht  SvcofooeX, 

1424.T»Va]zuWo.214.  Meineke 
hält  den  Vers  für  unecht. 
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aXV  0  ti  voeZtov,  B%naxov  tovxov  jtiqi, 

EYPmiAHS. 
^lato  noXitrjv,  oatig  (otpeXetv  nargav 
ßQadvg  7iig>vHe,  fisyala  di  ßXanjBiv  taxvg, 
"Kai  nOQifiOv  avjfp^  %fi  noXet  d'  cifArixavov. 

AIONYSOS. 
ev  y^y  w  ndaeidov  av  dh  tiva  yvtifArjv  Ix^'^» 

AI2XYA02. 
ov  xQTj  Xiovtog  axvfivov  h  noXei  rQiq>€iv, 


1425 


1490 


1425.  In  den  0^^i  des  Ion 
(zu  706)  sagt  Helene  zu  Odysseus: 
fftvq  fiiv,  ixd'aiqsi  Be,  ßovMrai  ys 
fATjv.  Hier  bezeichnet  Dionysos  mit 
dem  leicht  veränderten  Verse  sehr 
passend  das  eigentümliche  Schwan- 
ken der  Athener  in  Betreff  des  Alki- 
biades.  Naevius :  et  volo  et  vereor 
et  facere  in  prolubio  est, 

1427.  Alkibiades  lebte  damals 
in  freiwilliger  Verbannung  auf  der 
thrakischen  Ghersones  (Einl.  $  12). 
Den  Vorwurf,  der  ihm  hier  gemacht 
wird,  mag  er  früher  verdient  ha- 
ben; damals  gewiss  nicht  (Einl.  § 
11. 12).  —  Eur.  Hek.  861 :  &ilovra 
fiiv  fi  ^x^is  aot  ^fiTtovijaat  xal 
raxyv  TtQoaaQxiaat,  ßqadvv  8*, 
lAxo-Miß  at  8iaßXfi&riao/iai, 

1428.  Da  Rav.  und  Suidas  ^a- 
veXrtti  haben,  so  wird  Hamakers 
Vermutung  Ttitpavrai  richtig  sein. 
Eur.  Med.  769:  ovtos  .  .  .  Xifirjv 
Tt^avrai  tStv  ifiöiv  ßovXevuarcav, 
Plat.  Sophist.  231  C:  Biakoytam- 
fie&a,  onoca  rjfiiv  6  aofptatrfi 
nifpavrat. 

1429.  no^tfiov]  Fried.  1030 
nennt  der  Chor  den  Trygäos  86- 
Htfiov  (pqevi  Tto^ifjLCjf  re  rSX/ufj. 
Thesm.  777:  iyxst^eXv  x^^  ^(?/^ 
no^i/itp.  Plat.  Symp.  2031):  (Eros) 
&T;o6vrTj€  8etvoe  xal  noqifios,  — 
ofirix(tvov\  Eur.  Med.  407 :  ywat- 
xes  de  /Atv  ia&X  äpirjxoLv<&TaTaiy 
xaxmv  8 8  navrcav  rexTovei  aotptO" 
rarai. 


1431.  Der  erste  von  diesen  drei 
Versen  fehlt  bei  Plut.  Alk.  16,  der 
diese  Stelle  citirt,  der  zweite  im 
Ven.  und  drei  anderen  Hdss.,  und 
auch  VaL  Max.  7,  2,  7  scheint  ihn 
nicht  gekannt  zu  haben.  Derselben 
Person  können  alle  drei  nicht  füg- 
lich in  den  Mund  gelegt  werden: 
den  mittleren  dem  Dionysos  zu  Kt- 
ben,  der  die  Worte  des  Aeschylos 
hier,  wo  er  ihn  zur  Kundgebung 
seiner  Meinung  aufgefordert  bat, 
sehr  unpassend  unterbrechen  würde, 
hat  auch  seine  Bedenken,  wenn  man 
nicht  mit  Fritzsche  Aiowxa  lesen 
und  eine  Anspielung  auf  einen  be- 
kannten Athener  dieses  Namens  an- 
nehmen will;  wobei  jedoch  auch 
unbequem  bleibt,  dass  der  bekann- 
teste Leon,  an  den  wohl  jeder  zu- 
erst gedacht  hatte,  der  eine  unter 
den  zehn  für  406  v.  Chr.  erwählten 
Feldherm,  von  den  Feinden  gefan- 
gen genommen  und  ganz  verschollen 
zu  sein  scheint  (vgl.  Xen.  Hell.  1, 6, 
16.  20).  Deswegen  halte  ich  mit 
Voss  und  Bergk  bei  Aristophanes 
nur  den  ersten  und  dritten  Vers  für 
zulässig;  der  zweite,  hier  ausser- 
ordentlich matt,  ist  vielleicht  aus 
einem  anderen  Zusammenhang  hier- 
her übertragen  worden.  Aeschylos 
meint:  Man  muss  einen  jungen 
Löwen  nicht  im  Staate  ziehen,  und 
so  hätte  man  auch  den  jungen  Al- 
kibiades nicht  gewahren  lassen  sie- 
len :  ist  aber  einmal  einer  gross  ge- 
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rjv  d*  ixtgaqnj  tig,  %oig  tQOftoig  vmqqeieiv. 

AI0NY202. 

vq  %ov  JLa  %ov  awriJQO^  dvfhLqlttug  y'  %x(a' 
S  fxkv  Gog>wg  yaQ  elrtev^  6  6^  fstSQog  aaq>€Lg. 
dXX'  Ihi  filav  yvcif^ffv  ixateQog  etnatov 
n$Qi  T^g  TtolBwg  ijvtiv^  ^etov  aiatrjQiag. 

BYPIIIIAH2. 
[ei  ng  nregwaag  KleoxQiiov  Kivrjaiijc 


im 


zogen,  so  mua  man  sich  nach 
seiner  Art  bequemen.  Mit  dem  er- 
sten Theil  des  Ausspruchs  ygl.  Lys. 
14,  16:  fi*  (AXmßtaSm^)  rr]Xixov» 
rov  (d.  h.  veov)  ovra  aneHraivaTS, 
ars  n^carov  eis  vftois  iXaßsxa  i^a- 
/jut^dvovra,  ovx  av  iyivovro 
ffvfi^ocU  ro<ravrai  r^  noXst.  — 
In  ähnlicher  Weise  wird  Paris  als 
ein  gefahrlicher  junger  Löwe  dar- 
gestellt Aesch.  Ag.  717  £  (Süvern). 

1433.  Svffx^irtoe  itj^o}]  Eur. 
Erechth.  Fragm.  12:  atdovs  de 
xavrbs  Bvaxoirtoi  M%to  nioi'  xai 
oei  yäQ  avTijs  xaariv  av  xaxov 
fidya. 

1434.  6  fäv]  Euripides;  zu  1413. 
Denn  des  Euripides  Ausspruch  1427 
ff.  ist  eine  mit  rhetorischen  An- 
tithesen aufgeputzte  subjective  Mei- 
nung ohne  rechten  objectiven  Ge- 
halt ;  der  des  Aeschylos  dagegen  ent- 
hält einen  sehr  deutlichen  {trafm) 
und  den  damaligenUmständen  höchst 
angemessenen  Rath:  denn  in  Wahr- 
heit konnte  der  Staat  nur  durch  Al- 
kibiades  gerettet  werden.  Dionysos 
will  mit  diesen  Worten  keineswegs 
dem  Rath  des  Aeschylos  die  aofia 
absprechen,  die  übrigens  im  Euri- 
pideischen  Sinne  nicht  mit  der  phi- 
losophischen aofia  zusammenfällt, 
sondern  er  meint  nur,  in  des  Euri- 
pides Ausspruch  trete  mehr  das 
aofpov  ^  in  dem  des  Aeschylos  das 
üa(pi^  hervor.  Dass  er  aber  in  dAt- 
ser  politischen  Prüfung  das  letztere 
höher  stellt  als  das  erste,  zeigt  un- 


widerleglich V.  1446.  —  aofSs,.. 
aamwe]  wenn  der  gescheit  sprach, 
gab  der  andere  mir  Bescheid, 

1436.  Ekkl.  396:  iSoSeroXen^- 
ravefft  nsQi  canrjqias  yvtofias  n^- 
'd'sXvai  TTJe  noXeofß.  Die  Stellung 
wie  Wesp.  29:  ns^i  t^s  nolstoQ 
vcLQ  iüTi  rov  axdfov«  oAov  (Weck- 
lein). 

1437.  Die  eingeklammerten  Verse 
passen  nicht  in  den  Zusammenhang. 
1)  Die  Worte  fyto  fiiv  otSa  xrX. 
1442 ,  die  nur  in  dem  Munde  dessen 
einen  Sinn  haben ,  der  sich  zu  einer 
unmittelbar  auf  die  Frage  folgenden 
Antwort  bereit  erklärt,  schuessen 
sich  Tortrefflich  an  1436  an.  Die 
Erklärung  (Wagner) ,  Euripides 
bringe  die  Erfindung  mit  den  Essig- 
fläschchen  nur  einstweilen  vor  um 
sich  auf  etwas  besseres  zu  besin- 
nen und  lasse  sie,  nachdem  er  dies 
gefunden,  sogleich  fallen  um  nun- 
mehr erst  seine  eigentliche  Ant- 
wort zu  geben,  scheint  unzulässig, 
da  gerade  eine  unbedingte  Schlag- 
fertigkeit, wie  oberflächlich  auch 
immer,  nicht  minder  zum  Charakter 
des  Euripides  gehört,  als  das  wenn 
auch  schweigende  Zugeständnis 
eine  Plattheit  gesagt  zu  haben  dem^ 
selben  widerspricht.  2)  Die  Erfin- 
dung selbst  passt  nicht  für  Euripi- 
des ,  der  von  Aristophanes  wohl  bit- 
ter verspottet,  aber  nicht  als  Pos- 
senreisser  dargestellt  werden  durfte. 
3)  Es  ßllt  sehr  auf,  dass  Dionysos 
sich  über  die  Erfindung  gar  nicht 


ao8 


API2I0^AN0r£ 


ai^oiev  avgai  neXayiäv  vnkQ  nXoMt  — 

AIONYSOS. 

yiXovov  av  g>alvoito'  vovv  d*  }L%$i  tlva; 

EYPnniHs. 

(aivouv  ig  tä  ßXiq>aQa  lüv  havtlmv.] 
iyw  (jlIv  olda  xai  x^ilw  g>Qd^€iv. 

Xiye, 

EYPmUHS. 

otav  Ta  vvv  amata  niad'^  ^ywfie&a, 
Ta  d*  ovta  7t tat'  aTtiata, 

ilONYSOS. 

Ttoiq;  oi  ficnf&avw, 
afia^iategov  mag  eins  Tcal  aaq>iateQOv, 

EYPimiHS. 

€i  tufv  noXitdiv  olai  vvv  matevofiey, 
xovtoig  aTtiOTYiaaifiev,  olg  d*  ov  xQWfXBd'a, 


im 


1445 


au88j[>richt.  4)  Wenn  die  Verse  hier 
richtig  wären,  so  würde  Euripides 
ganz  gegen  den  Grundsatz  'einer  um 
den  andern  zweimal  hinter  einander 
Rath  ertheilen,  während  Aeschylos 
mit  Mühe  dazu  gebracht  wird  sich 
einmal  (1463-1465)  auszusprechen. 
Denn  dass  1458.  9  nicht  für  den 
verlangten  Bescheid  gehalten  wer- 
den können  (Süvern),  erhellt  aus 
1460.  —  5)  Auch  1453,  der  übrigens 
im  Rav.  fehlt,  ist  auffällig,  da  im 
Zusammenhange  dieser  Stelle  selbst 
im  Scherz  niemand  ausser  Euripides 
als  Erfinder  der  Posse  angegeben 
werden  konnte.  Bei  der  unvorher- 
gesehenen Frage  des  Dionysos 
konnte  sich  der  Dichter  doch  nicht 
erst  bei  Kephisophon  Rath  holen. 
Vielmehr  scheint  in  diesem  Verse 
der  Schlüssel  zur  Wahrheit  ver- 
steckt zu  sein.  Der  unbekannte 
Verfasser  der  Posse  wollte  andeu- 
ten, dass  er  hier  die  Rolle  eines 
Kephisophon  desAristophanet  über- 


nommen habe.  An  eine  Einschal- 
tung der  Stelle  bei  Gelegenheit  der 
zweiten  Aufiführung  der  Komödie 
ist  nicht  zu  denken.  —  1437  f.  bil- 
den wie  1440  f.  einen  hypothetischen 
Vordersatz.  Der  Nachsatz  würde 
im  Sinne  des  Euripides  etwa  sein : 
aaf&siTjfisr  av,  —  t»6  nieQi&aats] 
statt  des  gen.  c.  partic.  Kr.  56,  % 
A.  4.  Fried.  933 :  tv'  iy  r^HxXr^aiq 
(OB  xph  TtoXeuslr  Xiywv  r&s  oi  xad'- 
flfuvoi'  vno  tov  OBovs  Ar^a»<r 
^lofviHMS  oL  vgl.  Soph.  Ant.  259. 
—  Kleokriios,  von  dem  wir  sonst 
nichts  erhebliches  wissen,  war  eben 
so  dünn  und  schmächtig  wie  Kine- 
Sias  (zu  153).  Vög.  877  wird  er  als 
Sohn  der  grossen  Sperlingsmutisr 
Kybele  zugleich  als  wollüstig  und 
hager  verspottet. 

1441.   ^aivouv]  näml.  xo  oSoSf 

1445.  dfia^eOTB^ov]  Komik.  Stra- 

ton  23 :  ov  /tav&avo»  rovra>v  ovBkv 

ov$i    ßovXoficu'    ay^oixore^os 

ei/i^  (oa&*  anXms  fioi  SuMyov. 
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Tovtoiai  xQYiaalpuad-ay  ata&elrffiev  av. 

ei  vvv  ys  dvatvxovfiep  h  tovTfOnn,  fctag 

Tovarrl*  av  nQa^avreg  ov  Oip^olfied''  av;  1450 

ilONYSOS. 
ev  y* y  w  IlaXdfdridegj  cu  aoq)(ü%a%ri  g>vaig. 
[Tavtl  TtojBQ*  avTog  evQeg  ^  Krj(piaoq>ufv ; 

EYPimAHS. 
iyat  fiovog'  ra^  d*  o^idag  Krjtpiaoipciv. 

iiomrzos.] 

tI  äai  av;  tl  liyeig; 

AISXYA02. 

Tijv  noXiv  vvv  fioi  q>Qaaov 
nqüitovy  rlai  x^^raf  Ttoteqa  tolg  XQriaxolg;  1455 

AI0NY202. 

fto&ev ; 

fiiaei  xaxiata. 

AI2XYA02. 

tolg  fCOVtjQOtg  ä^  ij^ezai,; 


1448.  aof&eiij/iev]  nach  Meineke 
dem  Gebrauch  der  älteren  Attiker 
fremd :  er  schreibt  daher  mit  Yen. : 

1449  f.  Diese  beiden  Verse  ver- 
werfen DindorC,  Hamaker  und  Mei* 
neke;  dieser  halt  sie  nur  dann  für 
möglich,  wenn  man  annehmen  will, 
dass  hinter  1448  ein  Vers  ausge- 
fallen sei,  der  mit  inei  schloss. 

1451.  IIcdaur}d8S]  Xen.  Mem. 
4,  2,  33:  rä  oi  IlaXafifjdove  ovh 
ox^xoas  na&Tjf  ravrov  yao  $rj 
TULVTBS  vfäiyovirtv ,  cas  3ta  aotpiav 
^&atfrjd'ais  vno  rov  ^08vü<fi(oi 
amXXvra*,  Dem  Homer  ist  der 
Mythos  noch  unbekannt  (Strab.  8, 
368) ;  desto  eifriger  haben  die  spä- 
teren Dichter,  besonders  die  Tra- 
giker, ihn  behandelt.  Die  von  dem 
Euripideischen  Palamedesy  aus  wel- 
chem die  Schollen  zweifelnd  die 
Verse  1446  ff.  herleiten,  noch  vor- 
handenen Fragmente  zeigen,  dass 

Aristophanes  in- 


ihm  darin  ein  grosser  Theil  der  Er- 
findungen, welche  das  Leben  der 
Menschen  einer  höheren  Gultur  zu- 
geführt haben,  beigelegt  wurde. 
Eupolis  (303)  nennt  den  Gebrauch 
der  afU^  beim  Trinken  ein  i/aJU- 
fxriBixbv  iSsvüijfia,  und  Plat.  Phädr. 
261  D  nennt  Zenon  rop  ^EXeanxov 
JlaXa/irjSijr, 

1455.  no&ip;  =»  avSa/iiöiSt  wie 
auch  wir  wohl  woher?  brauchen. 
Ekkl.  389 :  ovd'  a^"  av  dyj»  laßoifu 
(den  Ekklesiastensold)  vyv  iX&o^i 
B.  nod'ev;  ovd^  ai  ror^  tjXd'as^ 
oje  .  .  aXnn^div  iipd'iyyvto,  976 : 
fimv  ifne  i/jrats;  B.  no&sv;  vgl. 
Wesp.  1145.  Fragm.  629:  av  d' 
ouiatioi  d'eeis,'  nod'sv;  651:  7t6» 
^Bv  8^  fyto  ao$  avyyevrjs;  Eur.  Alk, 
95.  El.  657.  Andr.  84.  Plat.  Lys. 
208  B:  aXXa  rov  o^imov  ^tvyovs 
hf&r^ejtovai  oo&  a^xsw  nav  ai  ßov- 
Xoio  rvnratVy  i^av  av,'  B,  nid'av 
i^BVi  Aehnlich  nol  Lys.  383. 
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AI0NY202. 

Ol   drjt^  iTieivr]  y',  allä  x^?»cr«  nnbg  ßiav. 

ALSXYA02. 
Ttcüg  ow  %ig  av  atiaeie  toiavTrjv  nokiv^ 

[ÄI0NY202. 

AI2XYA02. 
hiBl  (pqiaaiii    aV  iv&adi  d'  ov  ßovXofiai,. 

dI0NY202. 

AI2XYA02. 

trjv  yijv  otav  vopilawaL  %riv  tüv  TCoXef^iwv 
elvac  a(pe%iQaVf  ttjv  dk  aq>e%iQav  %wv  noXe^lmv^ 

noQOv  di  rag  vavg,  artof^lav  de  %ov  noQOv. 

^  ÄI0NY202. 

Bv,  Tchqv  y*  6  dixaaTtjg  avtä  ^aranlvei  fiovog,] 


1460 


1465 


1457.  av  SriT^  ixsirrj]  zu  1144. 
—  n^oe  ßtav]  gezwungen,  ki  die- 
ser Bedeutung  auch  Ach.  73 :  ^avi- 
^ofuvot  Be  n^os  ßiav  inivo/isv. 

1459.  x^f^'^va]  *ein  zottiges  Wol- 
lentuch zum  Schutze  bei  Sturm  und 
Kälte  (Hom.  Od.  14,  522).'  K.  Her- 
mann. Die  inaiqa  ist  ein  Pelz 
(HtoBiov\  zugleich  als  Lagerdecke 
und  Mantel  gebraucht;  'zuweilen 
wird  es  zweifelhaft,  ob  damit  nicht 
ein  Fell,  sondern  ein  grobes,  dickes 
Zeug  gemeint  sei.'    Becker. 

1460.  Auch  die  hier  eingeklam- 
merten Verse  können  in  diesem  Zu- 
sammenhange nicht  richtig  sein. 
1461  widerspricht  ebenso  dem  auf- 
opfernden Patriotismus  des  Aeschy- 
los,  wie  er  der  Begierde  des  £uripi- 
des  in  die  Oberwelt  zurückzukeh- 
ren (81)  angemessen  ist.  Auch  ist 
es  nicht  in  des  Aeschylos  Weise 
sich  durch  Zureden  zu  etwas  bewe- 
gen zu  lassen,  was  er  vorher  ver- 
weigert hat;  und  endlich  sind 
1463  ff.  in  ihrer  ganzen  Form  (man 
beachte  die  Antithesen  und  den  Oe- 
brauch  der  dreisilbigen  Fasse  im 


Trimeter)  entschieden  Euripideisch, 
nicht  Aeschyleisch.  —  vi  Aia^  nicht 
TT^e  Jioiy  weil  evgiffxe  =  ev^ior 
iariv,  —  avaBvaei]  ist  wohl  als  2.  fut. 
med.  gemeint:  wenn  du  zur  Ober- 
welt emporkommen  willst 

1462.  €vi8$]  Kratin.  165:  «v- 
rofiara  ^'  avrols  ^eoe  aviei  ra- 
ya&a.  Ein  Trimeter  beim  Schol. : 
äMeX  (im  Hades)  ßXinovaa  8ev^^ 
avlei  raya&a. 

1463.  Der  erste  Theil  des  hier 
gegebenen  Rathes  stimmt  ganz  mit 
dem  des  Perikles  Thuk.  1, 143  über- 
ein: TJv  t'  Sni  rrjv  xf^Q^*'  T,fiwv 
Tte^fj  tiüfftv,  fjfisis  ini  rrjv  ixai- 
vo>v  nXevffov/ie&a.  Aber  freilich 
waren  damals  die  Verhältnisse  ganz 
anders. 

1465.  Bergk  schreibt  statt  TTo^o*' 
an  der  zweiten  Stelle  (po^ov,  die 
Tribute  der  Bundesgenossen. 

1466.  Den  Betrag  des  gesammten 
Richtersoldes  berechnet  Aristopha- 
nes  Wesp.  660  ff.  auf  150  Talente 
jährlich :  eine  Summe,  die  Böckh  für 
zu  hoch  hält,  obwohl  dem  Dichter 
an  jener  Stelle  daran  gelegen  sein 
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DAOYTßN. 

hlqIvoiq  av. 

AI0NY202. 

avttj  agxpv  liQlaig  yevi^aerai' 
QiQi^aofiai  yccQ  ovfteg  37  xpvx^  d-iXei. 

EYPiniiHS. 
fiefivrjfiMg  vvv  jüv  ^ewv,  ovg  äfioaag, 

rj  firjv  oiTtd^eiy  fi    oHxaä',  algov  tovg  q>iXovg. 

AI0NY202. 

BYPiniAHS. 

ti  didQanag,  (o  fiiaQioTCCT*  av&Qwncov ; 

ilONYSOS. 

hLQiva  vixav  u4loxvlov.     rirj  yoQ  ov; 

EYPmiAHS. 
aia^taroF  ?^yoy  f«*  kgyaaafievog  ftQoaßlifteig; 

AI0NY202. 


1470 


1475 


musste  sie  so  oiedrig  als  möglich 
anzusetzen.  —  nXritf  ya)  5.  lt.  Ri. 
27.  Plat.  Theaet.  183A:  o^^a?« 
Xiyen.  SS,  nXrjy  ye.  ori  ovjof  t« 
slnov  Hoi  ovx  ovrca, 

1467.  x^ivois  av]  zu  1401. 

1469.  Der  erwähnte  Eid  findet 
sich  nicht  im  früheren  Theil  der 
Komödie;  der  Zusammenhang  von 
V.  1418  widerspricht .  ihm  sogar. 
Eben  so  wenig  erfüllen  sich  z.  B. 
io  den  Fröschen  selbst  die  146-150 
und  die  577.  78  gegebenen  Andeu- 
tungen. Solche  Voraussetzungen 
von  Vorgängen,  die  jeder  Zuschauer 
sich  leicht  in  der  Phantasie  ergänzt, 
sind  bei  dramatischen  Dichtern  nicht 
selten.  Euripides  übertreibt  eine 
Mittheilung,  die  Dionysos,  wie  man 
sich  denken  soll,  ihm  im  Sinne  der 
Verse  66—72  gemacht  hat.  Ein 
wirklicher  Schwur  des  von  Eurip. 
angegebenen  Inhalts  war,  wenn 
Dionysos  bei  seinem  früheren  Vor- 
satz blieb,  überflüssig,  nach  dem 
Wettstreit  unzulässig. 

1470.  ^  firjv]  Kr.  69,  28,  A.  1. 


1471.  zu  101. 

1472.  av&^cSTtiov]  als  ob  Diony- 
sos ein  Mensch  wäre.  Vög.  1638: 
0}  Sai/wvt^  avd'qc^niov  üofteiBov, 

1473.  viMav]  dass  Aeschylos  Sie- 
ger ist  Kr.  53,  1,  A,  3.  —  ptxap 
wird  sonst  gewöhnlich  nicht  hin- 
zugeseUt.  1416.  Vö^.  1102.  1114. 
Diphil.  73:  fiera  tov  xi&a^ip$bv 
o  7ta^a<r^roe  x^iverai. 

1474.  nQoaßXinaiS]  wagst  es 
mich  anzublicken,  Theokr.  5,  35: 
fiiya  8^  äxd'Ofuu,  et  rv  fie  loX* 
firii  ofifiuzffi  rote  ood'o'Ujt  noTi- 
ßXdnev.  Soph.  KOed.  1384:  to*- 
av8^  iym  xrjXXSa  /njrvcas  iurjp 
iq^oXi  ifuXXov  Ofi/ia<nv  ravravs 
6(>av; 

1475.  Im  ^00/01  (zu  850)  hatte 
Euripides  den  Begriff  der  turpiiudo 
als  einen  relativen  bezeichnet,  in- 
sofern dem  einen  etwas  als  schimpf- 
lich erscheinen  kann,  was  dem  an- 
dern für  ehrenhaft  gilt  Als  nämlich 
nach  Entdeckung  des  Incestes  seiner 
Kinder  Aeolos  den  Makareus  viel- 
leicht mit  denselben  Worten  fragte: 

14* 
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EYPiniAHS. 

w  axhXu,  TtBQiotpBi,  fiB  d^  TB&vrjuoTa; 

AI0NY202. 
%lg  olÖBv  d  TO  ^ijv  fiiv  iati  xat&avelv, 
TO  nvelv  öe  demvelv,  %b  öi  xa&BvÖBiv  xoidiov; 

IIAOYTfiN. 
X(OQ€lre  tolvvv,  u)  ^i6vva\  eXaco. 

AI0NY202. 

tI  dal; 

DAOYTßN. 
iVa  §€vl^(ü  aqidß  nqiv  arconleip, 

AI0NY202. 

ev  XiyuQ, 
vr]  tov  Ji*  •  ov  yccQ  ax^o^ai  %(^  TtQayfiati, 

X0P02. 
fianaQiog  f*  ävfjQ  €X(ov 
^vvBOiv  ^xQiß(ofiivr]v. 

aufxi<iiov  iqyov  fi^  iqyaüafiBvoi 
Tt^aßXeneie^  antwortete  dieser :  rl 
8^  idcxqov,  Tjv  [irj  xoXtti  xQ^f'^' 
vote  (experientibus)  Bonfi;  ganz 
nach  der  Weise  der  Sophisten,  die 
den  Menschen  zum  Mass  der  Dinge 
machen.  Sehr  launig  will  Dionysos 
den  Begriff  der  turpitudo  gar  Ton 
der  Willkür  des  Publicunu  abhän- 
gen lassen.  Noch  ärger  wird  der 
Vers  verspottet  von  der  Lais  (Athen. 
13,  5S2  CD).  Plut.  Mor.  33  C  er- 
zählt, Aniisthenes  (bei  Stob.  Anthol. 
5,  82  ist  es  Piaton)  habe  dazu  als- 
bald das  Amendement  gestellt :  aUr- 
XP'^  to  y'  aiax^ovj  o(äv  do9C^  xav 

147?!  Euripides  kann  hier  auf 
sich  das  Sprichwort  anwenden: 
roXs  avrcöv  Ttreoois  aXtCKOfiea^a. 
Die  Parodie  des  Dionysos  gilt  der 
zu  1082  angeführten  Stelle  des  Po- 
lyidos.  Die  Sentenz  selbst  wird 
von  Orpheus  bis  auf  Pfaton  und 
vorzüglich  bei  Euripides  (z.  B. 
Erechthens  Fragm.  11.  Phrixos 
Fragm.  14)  öfter  geftjnden.  Ein 
unbekannter    Komiker   bei    Clem. 


1480 


cxQOipr  a . 


Alex.  Paedag.  2,^S.  154:  dtv  Ärr* 
ro  S^  ovdav  aXX*  17  H^amaXtif 
xSfWS,  ßaXaveX^t  cixQaroGf  ci/uiSsS, 
aqyia  (nach  Cobet).  —  Im  zweiten 
Verse  bildet  nveXv  mit  demviliv 
keinen  rechten  Gegensatz,  und  der 
Witz  ist  schal:  das  tto^'  vnovotav 
beginnt  erst  mit  to  8i  xad'ev8e$r. 
Daher  halte  ich  die  La.  der  Elbin- 
ger  Hds.  ro  Ttovelv  Si  Betrcvtiv  für 
richtig.  —  x(68$ov]  Aristot.  Cresch. 
Th.  8,  10:  Tt^ß&tiür  t«  x(»8ia, 
Sie  wurden  beim  Schlafen  als  Ober- 
betten (Plat.  Prot.  315  D)  und  als 
Unterbetten  (zu  Ri.  400)  gebraucht. 
Im  Deutschen  würden  wir  die  Paro- 
die etwa  so  geben  können:  fFer 
weiss,  ob  nicht  das  Leben  hier  ein 
Sterben  ist^  die  Arbeit  Mahheit 
imd  der  Schlaf  ein  Unterbett. 

1479.  Von  den  beiden  eingela- 
denen {xof^Xre,  Aeschylos  nnd  Dio- 
nysos) wird  nur  der  vornehmere, 
Dionysos,  besonders  angeredet ;  vgl. 
Wesp.  975.  Lys.  1166.  Soph.  OKol. 
1102.  1104.  1112.  Terent.  Ad.  5,  9, 
92-:  si  vobis  mea  vita  invisa,  Ae- 
schine,  est. 
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na^a  di  TtoXXolaiv  fia&etv. 
ode  yäq  bv  q)QOvetv  doyLtjaag 
Ttakiv  ÜTteiaiv  oHxad'  av, 
in^  dya^^  ^iv  toig  TCöXitaig, 
in^  aya^ip  dk  roig  iavtov 
§vyy€viai  te  xal  q>lXoiaty 
diä  td  avvetog  dvai, 
XaQUv  ovv  ^rj  ScoxQottec 
nagana&T^^evov  lalelv 
arcoßaXovTot  fiovaixrjv 
%6t  TS  fiiyioja  TcaqaXiftowa 

tr^g  TQayipdixrjg  tix^rjg. 
%b  d'  inl  aefivolaiv  Xoyoiai 
xal  axaQiq>rja^o7ai  XrjQiov 
diargißrjv  aQydv  noula&Qi 
naQQq>QOvovvTcg  avdgög, 

lUOYTfiN. 
äye  Sfj  xalqwvy  Aia^oXe,  /w^ct 


1485 


1490 
atqofpri  ß'. 


1495 


150O 


1484.  nokldiciv]  zu  Wo.  385. 
Ri.  342.  Vög.  704. 

1491 .  Die  kräftige  Bildung  des  Gei- 
stes und  Herzens  durch  echte  Poesie, 
meint  Aristophanes,  ist  der  belieb- 
ten philosophischen  Abrichtnng 
durch  Sokrates  und  seines  gleichen 
weit  yorzuziehen;  wie  die  Nieder- 
lage des  Euripides  zur  Genüge  zeigt. 

1493.  iu4)vaixfjv]  Dass  Sokrates 
wenigstens  von  den  Jüngern  der 
Musenkunst  nicht  allzu  vortheilhaft 
dachte,  zeigt  Plat.  Apol.  22 Äff. 

1496.  cefivöUnv]  vornehm  tkuen- 
den.  178.  Wesp.  1174:  iTttctriire^ 
Xoyave  <T8ftvove  Xiyeiv  av9^civ 
naqovrtov  noXv/ua&Sv  xal  ^«J«o5r. 

1497.  cxa^ifrjfffiotai]  Isokr.  7, 
12:  avBdva  x^cvov  ras  evrvxicts 
xaraffY^Xv  ^wvff&rjfiep ,  iiXla  t«- 
X^C9i  ote<rxeiQtfr^ffafie&a  xal  S^e- 
Jjvirausv,  was  trotz  der  abweicheur 
den  Erkllirung  Harpokrations  (u.  d. 
W.  9te<ncaQ$ffjaau8d'a)  nichts  ande- 
res heissen  kann  als  'vrir  haben  die 


tms  tfon  dem  Glück  gebotenen  For- 
theile  verzettelt*.  Lobeck:  '«tk«- 
Qtipoi  ro  xa^foSf  festuca,  assula, 
unde  Terbum  ffxa^twa^&aif  i.  e.  as- 
sulose  frangi,  in  restucas  difßndiy 
ffermanicum  %eriplittem\  Hesyeh: 
outffxa^iftjcai  inl  o^iofy  rcip  rols 
owSi  oxakevoptoiv  t^  yrjv  xvqÜ9S 
X^yerai,  So  Heg  es.  bei  Athen.  507  G: 
xootovrjv  rö  tpahmqbv  /*ov  xara- 
ifxaQttpav  xal  xqwt^tnv  TtB^ßXänov- 
aav,  wonach  cxaqt^Ofwi  etwa 
Haarspaltereien  bedeuten  würde. 
Photios  nennt  axaXa&v^/iava  (Wo. 
630)  und  «xaqtfTifia'ta  als  ziem- 
lich gleichbedeutend.  Die  Form  des 
Wortes  wie  XoiBo^fffio^y  fisXXijo* 
fiSe,  oQxnaueSf  x^orijafios  u.  ä. 

1498.  0tarq$ß^v  a^hv]  Isokr. 
4,  44:  firjte  reis  idtdrati  ftffte 
roXe  Sieveyxovin  rrjp  wva^v  a^cv 
etvat  T^  dtar^tßfjif.  'tnätigen  Müs- 
siggang  zu  traben'  (Droys.).  Hör. 
Epist  1,  11,  28:  strenua  nos  eäter- 
cet  inerUa, 
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xal  fi(p^€  ftoliv  TTjv  ifiBtiqav 
yviifiais  aya&alg  xal  naldevaov 
tovg  avoi^tovg'  TtoXXoi  d*  dalv 
mal  dog  tovrl  KkBoq>iivti  q>iQ(ov 
Ttal  tovToval  totai  nogiatalgf 

Tcai  <pQa^  avtoig  vaxiiag  ^hbiv 
(ig  ifdi  diVQl  xai  fitj  fiikleiv' 
xav  fAtj  Toxifog  ijxtDaiv,  iyw 
v^  %dv  ^AnolXiJi  atl^ag  avTOvg 

xal  avfiTtodiaag 
f4€T*  ^AÖBifiavjov  xov  ABVKolaq>ov 


1505 


1510 


1504.  rovrl]  näml.  ro  f^os,  da- 
mit er  sich  umbringe,  zu  1507.  — 
KXeofdSvrt]  zu  679. 

1505.  rovrovffl]  näml.  rov€  ß^o- 
xovs.  Die  Hdss.  rovrl  ^  wodurch 
ein  hier  unzulässiger  paroemiacus 
entsteht.  —  nooitrraie]  Die  Poristen 
haben  für  die  Beschaffung  ausspT' 
ordentlicher  Geldmittel  zu  sorgen. 
Sie  sind  daher  keine  ständige  Be- 
hörde, sondern  scheinen  nur  in 
Zeiten  ungewöhnlicher  Noth,  er- 
nannt und  dem  ragUai  rStv  xoivcSv 
nifoaoSofv  zur  Seite  gestellt  wor- 
den zu  sein  (K.  Hermann  und  Böckh). 

1506.  Myrmex  sonst  unbekannt ; 
ebenso  Archenomos,  —  Nikoma- 
choSf  ge^en  den  Lysias  dreissigste 
Rede  gerichtet  ist,  oohn  eines  SkU- 
Ten,  später  athenischer  Bürger  und 
vTfoy^afifiarevs  f  wurde  nach  der 
Auflösung  der  vierhundert  unter 
die  ausserordentlich  ernannten  ro- 
fiod'irair  gewählt,  welche  die  Ge- 
setzgebung Solons  revidiren  und 
die  beizubehaltenden  Gesetze  öf- 
fentlich ausstellen  lassen  sollten. 
In  dieser  Behörde  ward  er  zum  be- 
soldeten avayqatpsve  voficov  er- 
nannt. In  vier  Monaten  sollte  er 
fertig  sein ;  da  er  aber  seinen  Sold 
nicht  aufgeben  mochte,  verzögerte 


er  die  Vollendung  der  Revision  bis 
zu  den  dreissig,  und  als  er  nach 
deren  Sturz  wieder  in  die  Gommis- 
sion  gewählt  war,  auch  dann  noch 
bis  399  V.  Chr.  Wie  er  den  Oli- 
garchen  gedient  hat  um  Kleophon 
zu  vernichten ,  erzählt  ausführlich 
Lys.  30,  10-14. 

1507.  rhBe]  ro  noüvetov.  Suid.: 
roXi  eis  d'avarov  xarax^i&eun 
r^a  ytaqerld'ovv*   Sly>0Sj  ß^o^ov^ 

Xt&VSiOV, 

151  i,orlSas]  wie  entlaufene  Skla- 
ven, ffriyfiiarlat. 

1513.  Adeimantos,  Sohn  des  Leu- 
kolophos  oder  Leukolophides  (zu 
Wo.  65),  Bewunderer  des  Sophisten 
Prodikos  (Plat.  Protag.  315  £),  war 
einer  der  entschiedensten  Oligar- 
chen  jener  Zeit.  Als  Alkibiades 
zum  unumschränkten  Befehlshaber 
ernannt  wurde,  befehligte  Adeiman- 
tos  unter  ihm  (Xen.  Hell.  1,4,  21); 
nach  der  Arginusenschlacht  und  der 
Hinrichtung  der  Feldherm  ist  er 
Strateg  neben  Konon  (Xen.  Hell.  1, 
7,  1).  In  der  Schlacht  von  Aegos- 
potamoi  ward  er  gefangen  genom- 
men (Xen.  Hell.  2,  1,  30);  gleich 
darauf  verbreitete  sich  ganz  allge- 
mein das  nur  zu  wahrscheinliche 
Gerücht,  dass  er  sein  Vaterland  ver- 


BATPAXOI. 


215 


xaro!  y^g  taxifog  anoTtifxil/w. 

AI2XYA02. 
ravra  noirjao}'  av  di  top  d'cncov 
tov  ifiov  Ttagadog  2o(poxlel  TfiQitv 
napLol  (Jc^^Biv,  rjv  ofg*  iyd  tvoxb 
dBVQ*  ag)lxa)f^ai.    rovtov  yccQ  iyw 
üO(fl(f,  xqIvw  ÖBvtegov  elvai* 
uifivrjao  d*  OTtwg  6  Ttavovqyog  av^Q 
xot  xfßBvdoXoyog  xal  ßwfioXoxog 
firjdinoT^  elg  rbv  d-anLOv  tbv  kfiöy 
^rjd^  axiav  ipcad-edettai. 

lUOYTfiN. 
g>aivBte  tolvvv  vfielg  toitip 
hxfiTtadag  Igag^  X^M'^  TtQOTtefAftere 
toZaiv  tovTOv  rovtov  fxiJieaiv 
aal  ^oknaiaiv  KLBXadovvtBg* 

X0P02. 
ftQüiva  fiiv  evoälav  aya&j^v  &7ti6vti>  7toiri%fj 
ig  (päog  dQvvfiivcp  Sotb,  dalfioveg  ol  xora  yalag, 


im 


1520 


1525 


raihen  habe  (Xen.  2,  1,  32.  Lys. 
14, 38.  Paus.  4,17, 3. 10, 9,  1 1).  Spä- 
ter ward  er  von  Konon  dieses  Yer- 
brechens  wegen  vor  Gericht  gestellt 
(Demosth.  19, 191).  Eupolis  erwähnt 
ihn  Fragm.  219:  ov9e  a^vaUa  drjr^ 
icrl  naax^iv  ravr^  ifie,  rov  Abv^ 
%oh}<pi8ov  TtaXia  rov  Ilo^aovoe; 

1519.  davraqov]  Das  Urteil  un- 
serer Zeit,  das  ihm  den  ersten  Preis 
zuerkennt ,  findet  sich  auch  schon 
bei  den  Alten.  Gic.  Gr.  1,  4:  nam 
in  poetis  non  Homero  soU  locus 
est  out  Archilocko  aut  Sophocli 
out  Pindaro,  sed  horum  vel  seeun- 
dis  vel  etiam  infra  seeundos, 

1520.  o  TtavovQyoi]  Euripides. 
1523.  fiti^^  OHmv]  firjBi  si  nvae 

axovra  rovrov  Xaßopras  xad'üiat 
i&alrjaownv,  Schol.  —  Aeschin.  2, 
153:  av&^a>7to£  yofjs  xcU  notnj^oSf 
OS  ov9^  oof  axtav  aXff&h  ovdip  etnoi. 


1526.  Die  Verse  1528  ff.  (nach 
Arnoldt  vom  Ghorföhrer  vorgetra- 
gen, nicht  vom  Ghor  gesungen) 
haben  mit  keinem  der  erhaltenen 
Lieder  des  Aeschylos  irgend  eine 
Aehnlichkeit;  und  auch  das  vom 
Schol.  aus  Glaukos  Potnieus  citirte 
Fragment  (31):  evoSiav  fUv  nqoh- 
rov  c.jco  crofiaxos  x^o/MVy  liegt  viel 
zu  weit  ab,  als  dass  dadurch  die 
Worte  rdUfiv  rovrov  fiiXeoiv  ge- 
rechtfertigt würden.  Nichts  desto 
weniger  haben  die  ersten  drei  Verse 
des  Ghorgesangs  ganz  Aeschylei- 
schen  Charakter  und  mögen  mit 
Ausnahme  des  Wortes  nowjrv  aus 
einem  für  uns  verlorenen  Drama 
entlehnt  sein.  Arnoldt  glaubt,  das 
von  Pluton  geforderte  Aeschylische 
Lied  zu  ergänzen  habe  der  leichter 
der  Phantasie  der  Zuschauer  über« 
lassen  (Ghorpart.  123.4). 
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%fj  dh  TtoXu  (LieyaXwv  äya-diav  ccya&ag  iTtivoiag,  1590 

Tcdyx'^  ya^  kx  fieyaXtav  ixkav  Ttutvaaified^^  av  ovTtog 
aQfaXiwv  t'  iv  OTtXoig  ^vodwv.     Kktoq^iav  de  iia%ia^(x) 
yLotXkog  6  ßovlofÄevog  tovTwv  rtoTQloig  h  ocQOvgaig. 


1530.  Aesch.  Eum.  1012:  eirj  $" 
aya&wv  ayadij  Biavoia   TtoXirais» 

1531.  Der  Chor  vergisst,  dass  er 
in  der  Unterwelt  auf  der  Asphode- 
loswiese  von  dergleichen  Beschwer- 
lichkeiten nichts  zu  fürchten  hat. 

1532.  Sw68a)v]  die  Gestellung 
unter  den  Waffen,  der  Appell,  nicht 
wie   sonst    oft    Gefecht,    Treffen. 


Aehnlich  wenigstens  Herod.  9,  27: 
intctoLfied'a  avvoSov  rr^Be  fiaxT^ 
e'Cvena  ffvXXeyijvou,  aXV  ov  XoyoM/, 
—  KXeofpav\  zu  679.  Auch  hier 
wird  er  als  fremder  verspottet,  in- 
dem der  Chor  ihn  auffordert  auf 
seinen  heimischen  Gefilden^  d.  h.  im 
Barbarenlande,  und  nicht  auf  atti- 
schem Boden  den  Krieg  fortzufuhren. 
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1—207  iambische  Trimetcr. 

208—267.  (vgl.  Rossbach,  Gr.  Rhythmik  S.  226  ff.,  dem  ich 
jedoch  nicht  überall  folgen  konnte.) 
—  v>  — ,  —  w  -  (nicht  —  ^  w  —  w  v^)  kret 

210  wv^w-'^Z^r}  ^^^^*  ™**  iamb.  Schluss. 

3Z^ZZwl}  ^®*-  ™*^  Anakr. 

*^-, -^v./-, v^  —  Rossb.-Westphal ,  Griech.  Metr.  S.  537, 

\j  —  yj  — 

215  --v^--w-  wie  2llff. 

-Z^wZv^ö}  §>^ykonei8ch  (mit  Anakr.  statt  Basis). 

-, -wv^-v^w  — , ~^-  Rossb.-Westphal,  Gr.  Metr.  S.  537. 
220,  wie  209. 
221—224  iambisch. 
225,  wie  209. 
226  und  227,  wie  221. 
228  -  V^r <J- 

_-v^  -i^^ w  —  »w»  —  «w' 

230-w-i:^--w^Ä^ w__ 

/-v  _  )  Iroch, 

NOvi-  V^  _  _    ^  V^  .»_ 

235,  wie  209. 
236—238,  wie  221. 
239,  wie  209. 

y^       v^-|  j^^^  ^.^  Anakr. 

—  v>  —  —  —  vy—  V 

—  V-/  —  V^  —  V-/  —  v^ 

245  >i:t^v^-— ^^v^w(?)  |>  troch. 

—  v> V^  —  V^ 

_V^ W  —  W 

—  v^  -i^^  v-/  —  V-/  — 
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250  u.  251,  wie  209. 

252 — 267  theils  iambische,  theils  trocbäische  Verse,  meist  nach  dem 

Muster  der  schon  angegebenen. 
268 — 315  iambische  Trimeter. 

316  u.  317  ^ yy bacch. 

318—- 322  iambische  Trimeter. 

324—336  =  340—353.  (Rossb.-Westphal,  Gr.  Metr.  S.  322  ff.*) 

^  — , ^^  —  ^^  —  ^^ bacch.,  ion.  a  min. 

325  ^  —  ^  —  bacch. 

—  w-, v^v^  —  ^w —  cret.,  ion.  a  min. 

wv^  —  \jK^  —  ion.  a  min. 

.  \  ion.  c.  anaclasi 

330  ww-^-w--^w~  -  vgl.  Herm.  El.  d.  m.  S.  471  (lib.  II, 

c.  38,  6). 

ww  — ww anap.,  ion.  a  min. 

ww  — wv^v^—  8.  Anm. 

335  <^^  —  v^v^ *-"^ Kj\^  —  \, 

wv^ v^w--  r'on-  a  mm. 

354—371  und  382.  383  anapästische  Tetrameter. 
372— 376  ==377—381  spondeische  Anapästen  (Rossb.-Westph.  S.  126). 
384—388  =»  389—393  iambisches  System  (Rossb.-Westph.  S.  205). 
394—397  ^-^ 

\  synkopirter  iamb.  Tetram. 

w  ^d^i^  isi  -  o  -,  sÄi.  K^  v:iV5^  v^  —  w  >oder  vers.  Euripid.  (Rossb.- 

__v^-a-w-,^ii=i^-w-v^      J Westph.  S.  203). 
398— 403  —  404— 408  =»409—413  iambische  Strophen  (Rossb.-Westph. 

S.  204). 
414.  415  iambisch  (La.  zwflh.;  s.  d.  Anm.). 

416-418  =  419-421  —  422—424  ==  425—427  —  428—430  =  431—433 

»  434— 436  =r  437— 439  iambische  Strophen  (Rossb.- 
Westph.  S.  204). 
440-443,  wie  394—397. 
444—447,  wie  395—397. 
448—453  =  454—459. 

v^.        w  r  lamb. 


v^j  —  v-/  v^  —  w  — 

3j  —  V>  v^ 


:S:} 


Glykon.  mit  der  Anakrus.  statt  der  Basis. 


_j  _  v^  ^  _  o  Pherekrat.  mit  der  Anakrus.  statt  der  Basis. 
460 — 533  iambische  Trimeter. 
534— 548  »- 590— 604  trochäische  Strophen  (Rossb.-Westph.  S.  154). 

605^^674  [  »^'"^'S^*'«  Trimeter.    (üeber  664  ff.  vgl.  die  Anm.  zu  665.) 

675—685  =  706—716  (Rossb.-Westph.  S.  366). 

675  — v-'w-ww  —  wv^  —  »^^  —  ww  —  ^>v^— ,  —  w—  daktyl  .-kretisch. 
—  ^w-uo'-i:^, -ww-v^v^-  daktyl.-asynart. 
-v^-v^_v>  ithyphall. 


*)  Wenn  dort  324  und  326  choriambisch  erklärt  werden,  so  halte 
ich  das  für  entschieden  irrtümlich. 
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v^v^-ww-w»^-v>v-/_i::i, _v^v^-wv^_  anapäst - daktyl.- 

asynart. 

680    -  w  v^  -  w  v^  -  daktyl.  (Archil.  min.) 
_v^  -  w  —  ithyphall. 
ww  —  v^w  —  ww  —  «w'w—  aoap. 
— ,  —  v-'v-'  —  v^'w'  —  v-zv-/  —  ww  —  v-'v^  —  i=:  daktyl. 

—  v^  —  v^  —  ithyphall. 
686—705  =  718—737  trochaische  Tetrametcr. 
73S— 813  iambische  Trimeter. 

814— 817  =»818— 821  =  822—825  =  826— 829  (Rossb.-Westph.  S.  66). 

}  hexam.  dakt. 

—  wv^  —  v^w  —  <^v^-v^v^-i::i  pentam.-dakt. 
-W-C7  — w—  dim.  troch. 

830—874  iambische  Trimeter. 

875—884  daktylische  Strophe  (Rossb.-Westph.  S.  66  f.) ;  der  letzte  Vers 

—  ^v-^  —  ^^  —  wv^ v^  —  w  —  daktyl.-lagaöd. 

885—894  iambische  Trimeter. 
895—904=992-1003 

wv^ 5=^55  v^^  —  anap. 

Die  übrigen  Verse  sind  trochäisch. 

905—970  iambische  Tetrameter. 

971 — 991  iambisches  System. 

1004—1076  anapästische  Tetrameter  (Rossb.-Westph.  S.  88  ff.). 
1077 — 1098  zwei  anapästische  Systeme. 

1099—1108  =  1109—1118  trochäische  Strophe  mit  vielen  Auflösungen. 
1119—1250  iambische  Trimeter. 
1251 — 1260  glykoneisch-pherekrateische  Strophe. 
1261—1263  iambische  Trimeter. 
1264—1277 

—  w-,  —  ww  — ww  — »^v^ —  iamb.-daktyl. 
1265  c?,  —  ww-wv^  — wv.> daktyl.  mit  Anakr. 

Ebenso  1267.  1271.  1275.  1277. 

ws^  —  v^v^  —  wv^  —  wv./  —  —  dakt. 

wv-'  —  ww  —  v>v.y  —  anap. 
1270  — v^-,  —  ww  —  v-zw  — ww  — v^v^r —  iamb.-daktyl. 
1272  v^w  — wv^'-wv^'  — v^  anap.,  wie  1269. 

ww  —  ov./  —  v^w  —  v*^  —  ^^  —  —  dakt, 

1276  — w»^  —  s^w  —  <^v^  —  v^o  —  wv>  —  —  dakt. 
1278—1284  iambische  Trimeter. 
1285—1295 

1285  w-v^-, -ww  —  v^»^-wv>  —  iamb.-daktyl.  (Rossb.-West- . 

phal  S.  49  f.). 
-v^-s^_v^-  troch.    Ebenso  1288.  1290.  1293.  1295. 

—  ov-/  —  v^w  —  ww  —  v-'w  —  dakt. 
1289  — wv./  —  v>v^  —  ww  —  wv^  —  dakt. 

1291  w-w-j-ww  — ww  — w*^ wie  1285. 

1294  w-v.yw^--v^(?) 

1296—1308  iambische  Trimeter. 
1309—1328  (Rossb.-Westph.  S.  277.). 

—  >i^^  vj»  —  v^  •'^^^  \j^^  —  iamb. 
1310  -w ^i:i  troch. 

jL ww-w-  glyk. 
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vSs^  v>  >i^^  w  —  w  w  —  glyk. 

-vj, -wv^-v^w-v^—  Vers  mit  doppelter  Basis  (die  zweite 
dakt.),  in  dem  das  glykoneische  Mass  in  das  dak- 
tylische übergeht  (Herm.  El.  S.  549). 

x-i-, v^*^-v^-^-w   phalaek.   hendecasyll.  mit 

doppelter  Basis. 
1315  —  w^^^^: w—  troch. 

iw>i^--wvj-  glyk.  (Herrn.  El.  S.  548). 

xSwv^», -w^-w-  glyk. 

■ä--,-^v^-^~  glyk. 

— , -^  — v>'v^-  glyk.  mit  Anakr.  statt  Bas. 
1320  J5.-,-wv^-w-  glyk. 

Aw  v^,  -i^^  w  —  w  *-/  —  glyk. 

vi^  -,  -  v^  w  -  v^  -  glyk.  (s.  Anm.). 

wi.,-ww~ww-.  glyk.  (Herm.  El.  S.  549). 

wA,  -  w  v^»  -  w  —  glyk. 
1325   X-, vjw-   glyk. 

x-, _wv^-v^-  glyk. 

viU^  v^j  -  w  v>  —  w  —  glyk. 

^— ,  -  ^  »^  —  pherekr. 
1329.    1330  iambische  Trimeter. 
1331—1363 

jL-j^w-ww-  glyk. 

^'"'^^J'"        l   choriambische    Verse,    den    Glykoneen 
^ZZ^^^         l     ähnlich. 

1335  w v^ 


v^^  >:2^  v^  «  ^  v^  _  glyk. 

v^^-w-i^^w  — w  iamb.  (od.  pherekr.  m,  anap.  Bas.?) 

—  v^o  —  w<M»  —  ww  —  ww  dakt. 

—  ww  —  ww  —  ow  —  v^v-»  —  v^fw  —  dakt. 
1340 ww-wo-w^  dakt. 

x_,-v^v^-.w  pherekr. 

_v^  —  o_^  —  troch. 

v:^^  v^»  -  w  —  -  w  troch.  mit  antispastischem  Schlnss. 

w w - w ^^:^^, _ w- w - w  iambiseh-trochäisch. 

-^^v^  — ^v^—  dakt. 
1345  —  v-»-,  —  wis:  iambisch-kretisch. 

w w  -,  w  <^^  -  w  >i^^  dodim. 

w w 

v-^,  — ww  — w  pherekr. 

—  i-, ww-  glykon.  mit  Anakr,  u.  Bas. 

— ,  —  ^^-w-  glyk.  mit  Anakr.  statt  Bas. 

1350  v-^,  -  w  —  v^  »w^  -  desgl. 

^,  —  *^v^ —  pherekr.  mit  Anakr.  statt  Bas. 

«^v^  —  ww-wv-z-v-fw  dakt.  mit  zweisilbiger  Anakr. 

—  v^w  — <>w  — v^—  daktylisch -logaödisch    (oder    ein    nach 

Eurip.  Weise  gebauter  Glykon.?). 


KBITISCHER  ANHANG.  221 

<j^  ^  Ky  yy  >^::^  <j  ^i^^  Kj  \j  chor.-iamb. 

vj  si  v^,  >i^^  w  v^  —  v^»  -  glyk.  (die  erste  Länge  des  Chor,  auf- 
gelöst). 
1355  wiw,>^^^w-'-^-  glyk. 

j5._,-.v^v._wii  glyk. 

v-/  —  ww  —  www  —  w^  8,  Anm. 

v^^  -  w  —  w  <:^^  -  w  -,  —  w  —  kretisch-lagaöd.  mit  Anakr. 

sC^^  —  yj^  kret. 

—  ^-v^-  8.  Anm. 
1360  -w--w-~^-  kret. 

^^^^v^ vy-  kret. 

w-w-v^v^  —  ww-v^  iamb.-anapäst. 

—  ww  —  v^w  —  «^  dakt 

—  wv-/  —  v^w  —  o  dakt. 
_  w  —  v./  -  w  ithvphall. 

»^ dochm.)  troch.  semant. 

1364—1369  iambische  Trimeter. 
1370—1377  trochäische  Strophe. 
1378—1481  iambische  TrÄneter. 
1482—1490=1491 — 1499  trochäische  Strophen  mit  vielen  Auflösungen 

(Rossb.-Westph.  S.  155). 
1500—1527  anapästische  Systeme^ 
1528—1533  daktylische  Hexameter  (Rossb.-Westph.  S.  29  unt.,  85  Anm.  6). 
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Personen  -  Verzeichnis :  JI^  PAXOPHrHMA  BA  TPAXQN] 
BATPAXOL  I  JIANJOKETTPIA l  JTO]  UANJOKETTPIA  A. 
nAAOANHf  TcavBonevTQia  fif . 

V.  14»  8.  Ahm.  I  1&  ausgeworfen  Ton  I>indorf.  |  20.  s.  Anm.  |  50.  s. 
Anm.  I  76.  s.  Anm.  |  83.  nov  ^ütwi\  nov  ^a&\'  JION,  onov  ^ar\'  Meineke. 
I  anoix^^*]  oXxexm  R^v.  |  87.  s.  Anm.  |  90.  s.  Anm.  |  94.  s.  Anm.  a.  E. 

118.  o^€t>s]  onri  Yen.  |  46.  ati  vwv]  olbIvojv  Elmsley.  |  48.  xivcav] 
ßiv€^  Bindorf.  |  51.  s.  Anm.  |  55.  s.  Anm.  |  68.  s.  Anm.  |  69.  tors  /ij 
tot'  iy  Krüger.  |  ayeiv]  h^v  Ritschi  Rhein.  Mus.  XXIil  516  f.  |  70. 
tivei  (kK)fiqcvat\  riv'  ^x^p^ovcr«  Eimsley.  Ausserdem  s.  Anm.  |  81.  rov- 
ro  Xifivrj]  Tovro;  Xifivri  Bobree.  Bie  Personenvertheilung  nach  v.  Leutscb, 
Enger  und  Bergk  2  (praef.).  |  84.  s.  Anm.  |  86.  ovov  nonai]  "Oxvov  nXo- 
xas  (wahrscheinlich  Aristarch  und)  Meineke.  |  93.  ovxovv]  ovxaw  Beck.  | 
94.  avoUvov]  AvaCvov  K.  |  97.  ijunleX]  *V*  nWi  Küster. 

204.  a&aXoLVtdTos]  a&aXoLTrevres  K.  |  7.  8.  Anm.  |  16.  Ji(6w(rop] 
Jiorvcop  G.  Hermann.  |  Aiftpoiciv]  Aifu^a^s  Schol.  |  45.  s.  Anm.  |  51. 
AlON,  Yen.  |  53.  y*  aqa^  t'  a^ia  Yen.,  ya^  Rav.]  to^  G.  Hermann.  | 
59^  8.  Anm.  |  61.  JION.  Rav.  |  64.  Ber  unechte  Vers  ausgeworfen  von 
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Dindorf.  |  ßQBHSxtxii  xoa^  xodfl  hinzagefügt  von  Reisig.  |  77.  s.  Anm.  I 
86.  Ttov,  nov  ^axw;\  nov^  Ttov ;  Rav.  Ven.  Mut.  Vat.  Pariser  A  und  D.  | 
iSoTtia&sv]  ^ioTtiC&Bv  Ven.  Vat.  und  Pariser  D.  |  i^ovcta&sv  id'$  Rav., 
ikoTftff&sv  av  t&t  Ven.,  iioma&a  vvv  i&t  die  meisten  Hdss.  Ich  habe 
die  wahrscheinlichste  Gombination  gegeben. 

801.  s.  Anm.  |  4.  yaX^^]  ycdip^  Brunck.  |  8  und  11  sind  schon  von 
alten  Grammatikern  dem  Xanthias  gegeben.  |  24.  noXvnfi^oie]  noXvtl" 
fioii  G.  Hermann.  |  34.  tpihmaiyfjiova  rifuavl  ^ilonafyftova  x*  ifwv 
Bentley.  |  35.  Uqav  hinter  ayvav  hat  Fritzsche  ausgeworfen,  v.  Leutsch 
schreibt  ayvav,  auf  x^^"^^^  bezogen.  |  36.  (ivarais  (/*vatai<n)  fiexa 
/ivcxa^Ui  K.  I  40.  iyB^^6[  inetye^  K.  |  yaq  ipcete  {^t  Rav.  Ven.)  hinter 
iv  x^^^  hat  G.  Hermann  getilgt  |  44.  mMyl  ipsyyarai  9i\  ^Xiynai  Srj 
(pXoyi  G.  Hermann  (wldysTai  auch  Ven.  Vat.  und  Pariser  A  und  D).  |  47. 
ircjp]  hcxmvt  K.  (Plat.  Phaed.  98  G  und  D).  |  58.  s.  Anm.  |  69.  toi^oas 
a7tav96S\  olaiv  anavBci  K.  s.  Anm.  |  71.  s.  Anm.  |  77.  fiqi<trrix€u\  rjfyir 
«rrevra«  K.  |  78.  ai^ti,^  oder  ai^ff,  Rav.  ati^fiis]  a^els  Scaliger.  |  98. 
s.  Anm. 

404«  xaraaxürof  /iiv  . . .  xa^ev^ss  (xaraaxi(Taf  fiiv  . . .  k^wqei  Rav.)} 
xataaxi-ooLfisvoQ  . . .  i^sv^se  K.  |  12.  na^a^^ayevroe]  Biaqqayivros  Rav. 
I  14  f.  Wegen  der  Personenvertheilung  s.  Anm.  |  ^er'  avrrß  ausgesondert 
von  Beck.  |  1 8.  wQaxoQai\  tp^t^ai  Bindorf.  |  27.  s.  Anm.  zu  422  a.  E. 
I  30.  Hvad'ov]  xva&(p  Bothe.  |  71.  axsqovreioe]  lAxBQOvrtoi  Steph.  Byz.  | 
77.  Tst&^aiat  K.]  Tt&q.  s.  Anm.  |  83.  Die  Personenvertheilung  nach 
G.  Hermann  und  Dobree.  1  88.  avxovv]  ovx  av  Scaliger  und  Ven.  1  ravr' 
(y  avr  )  aiqyaaax  oLvriqi  y  Biqyacax  avrjq  avx  K.  {ovriq  av  U.  Her- 
mann). 

505.  xarsqtxrcjv]  xateqsixrofv  Meineke.  |  9.  nsqiorpouai  anel- 
d'ovr^]  TreqioyHtfiaTfsXd'ovr'  Porson.  |  14.  fjS'  ivBov]  rjaij  ^voov  Seidler 
und  Dobree.  |  mc«AA']  ^(abW  Rav.  |  19.  s.  Anm.  |  20.  ml  ort  Rav.  Mut. 
Ven.  (dieser  or ).  |  23.  v'  iffxsvaaa]  ^vaaxsvaira  Eimsley.  |  46.  s.  Anm.  | 
48.  8.  Anm.  |  52.  59.  65.  70.  74.  HANJOKETTPIA  B\  HAASANH. 
I  61  und  62  habe  ich  mit  Bergk  der  JIANJOK.  A  gegeben,  ebenso 
64,  die  zweite  Hälfte  von  65  und  66,  dagegen  die  erste  Hälfte  von  65 
und  jetzt  auch  den  ganzen  V.  67  (dies  mit  Meineke)  der  Plathane. 
Diese  steht  zur  ersteren  durchaus  in  dem  Verhältnis  der  zweiten  Vio- 
line. I  57.  avayvmvai\  av  yvmvat.  Eimsley.  |  65.  Seiaa<ya{\Sataoura  Rav. 
Ven.  I  73.  s.  Anm.  |  76.  rovs]  ras  Schäfer.  |  xoXMas]  x^^^^^  Schweig- 
häuser. I  82.  8.  Anm.  |  95.  xai  ßaXije  oder  ßaXeXe]  xaxßaXsTs  G.  Hermann 
{xaxßaXije  Ven.).  |  96.  'ffvlv]  Vra»  Dawes. 

«11.  fioX"]  fmXX*  Schol.  I  12.  Die  erste  Hälfte  des  Verses  dem  Dio- 
nysos gegeben  nach  Dobree.  |  45.  ov8*]  ovx  K,\ol  /xa  JC  ovx  i/wl 
Boxeie  dem  Xanthias  gegeben  von  K.  |  49.  avvasis;  iarraraT]  avvatts 
T#;  aTTarat  Meier.  I  65.  s.  Anm.  |  73.  noirjaai]  vori<Tat  Ven.  |  82.  s.  Anm. 
I  84.  xsXaSeX  oder  (Rav.  und  andere)  xeXa^^et]  r^^et  Fritzsche.  |  vofiov, 
we]  vofAOV'  (OS  K.  I  99.  airov/iävoie]  ahovfiivovs  Rav. 

711.  xpsvBovit^v]  xpevSoXitqov  PoUux  7,  95  (Xit^).  \  14.  «^ß*«] 
iBdiv  Bentley.  |  19.  xaXovs]  xaxovs  Meineke  (Vind.  Ar.).  |  21.  tovxotatv 
oiciv]  rovroici  loXaiv  Meineke.  |  23  und  24  umgestellt  nach  Bergk.  | 
43.  or/«o£(|)«]  ^fim^s  Brunck.  |  71.  J^]  Bi  Cambr.  1.  Hari.  |  72.  roXs 
(roUtt  Pariser  A)  ßaXavxi.fi(o)r6fioiS\  roXai  ßaXXavrioxofWiS  Lachmann.  | 
90  und  91.  s.  Anm. 

800,   ^/*7njxra  7tXivd'8v{a)ovai  ye   (re)]   Svfinrjxra  -  SAN&IAX 
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TtXiP&svffovffiya^,'  OEPAnQN.  K*)  |  4.  B*  ovv]  ytnfv  K.  |  47.  liilat- 
vav]  /lilava  Rav.,  ein  Pariser  nebst  Schol. ;  s.  Anm.  |  53.  anays]  avaye 
Rav.  Borg.  |  54.  s.  Anm.  |  55.  d'sivtov  (&iv(ov  Ray.)]  d'svmv  Blomfield.  ' 


81.  ^rjfiara]  n^ittva  rs  K.  1  88.  ini&BS  Xaßojv  xal  ^»)  <rv  Xißavanov] 
ini^se  hßavmrw  xai  <rv  orj  Xaß(6^  Fritzsche  (ini&ae  nai  Brj  <rt  Xißa- 
vanov Xaßatv  Ray.).  |  90.  aoi\  aov  Ray.  |  96.  nvä  Xoyatv  i/ifisXeiav 
intre  {ini  ra)]  xiva  XSymv,  riv^  ififtsXsias  imta  K. 

W^  JION.  aXX*  w£]  aXX"  tos  Dindorf.  |  11.  ^  y]  gva  rivä]  gva 
r$v^  av  Yen.  (Sva  riva  Ray.  und  zwei  Pariser).  |  [ijxa&icev]  na&Urev 
Yen.]  19.  xad'olro]  xad^ro  Dobree.  (  26.  ayveara  oder  ayvcora]  äyvw' 
cra  Schol.  Rav.  |  30.  ^t^Butv  riv]  ^48t*  ^  Rav.  Yen.  Yat.  |  32.  iTtna- 
XnccQv6vä\  InTtaXiKTO^a  Botbe.  |  36.  s.  Anm.  |  37.  i7tnacX6HrQv6vaö\ 
InnaXiMxoqai^  Fritzsehe.  |  47.  AI^XTjiO^  JI0NT202  Rav.  |  57.  s. 
Anm.  I  64.  K^/uot;(/')]  xa/iovg  Dobree.  |  65.  fi&Mvfje]  Mavtjs  Fritzsche 
(^at^s  Rav.  Yen.).  |  69.  nov]  ns  v.  Yelsen  (nov  fehlt  im  Yen.).  |  71.  /le'v 
To»  ^yaf]  fABvtovya)  Bothe.  |  87.  x^^^^^ov]  xO'i^tvbv  Lobeck.  |  91.  /ifiA»(i7)- 
ri9ai]  fiahrrloai  Fritzsche.  |  93.  cv  (Si  schiebt  Yen.  ein)  St}  ti  fi^8\ 
av  8e  ri  ipiqB  Bentley. 

lOOl*  8.  Anm.  (  11.  nox^Q<narov€\  fwxd^^ore^ovs  Yen.  (fiox^- 
gave  Rav.).  |  19.  Biesen  Yers  habe  ich  mit  Rav.,  der  freilich  auch  20 
hinzufügt,  dem  Euripides  gegeben,  s.  Anm.  |  28.  s.  Anm.  |  35.  rovd'^] 
TovS^  Bentley.  |  38.  s.  Anm.  |  45.  s.  Anm.  |  47.  s.  Anm.  |  49.  al  ^/lal] 
cLfiai  Elmsley.  |  63.  afiniaxofv]  a/imaxc&v  Fritzsche.  |  äXaeivol]  iXetvoi 
Brunck.  |  66.  na^uMfievoe ,  Rav.  Mut  ns^uiXXofievoe ,  Yen.  naquXXö- 
fiBvoö\  naguXoLfiavos  Gobet  nach  Phot.  s.  Anm.  |  73.  s.  Anm.  I  76.  avti- 
Xfyei  -  iXavvei{v)  xai  nXeX]  avrtXiyetv  —  iXavvBiVt  nXsXv  Halm  Rhein.  Mus. 
Xxin  210.  I  84.  vno  yqafifiaTemv]  vnov^afifiaiimv  Dindorf.  |  86.  s.  Anm. 
I  89.  «üctt'  iTtayavavd'Tjv]  aare  y^  a^avav&ijv  Fritzsche  {afijvdv&rjv 
G.  Hermann). 

110^  avaBiqBtov]  äva  B'  ^gea&ov  Bergk.  |  22.  s.  Anm.  |  32.  s. 
Anm.  zu  33.  |  36  mit  Bergk  vor  32  gestellt.  |  35.  ov^ptSv  v']  avpaviov 
G.  Hermann.  |  ^^,  JIONT^OI]  ETPiniJH^  Ber^k.  |  44.  ixsivov]  ixsZ- 
vos  Rav.  I  47.  i^^/iiagrse]  i^rjfiaqrav  Rav.  |  73.  av^iS]  al  Biß  Bake. 

1209.  ETPiniJH^]  J10NT202  die  älteren  Ausgaben.  |  20.  ÄTTty] 
Me9^  Meineke.  |  ^oiceTc]  BoxbI  Küster.  |  28.  s.  Anm.  |  43.  Sa  avx6v\  Haaov 
Ray.  Gambr.  1.  |  45.  anoXal  «^']  anoiaii  Paris.  C.  |  56.  vvv  ovrofv]  wvi 
Bentley.  |  57.  s.  Anm.  |  58.  rovrovl]  rovrov  Bentley.  |  63.  s.  Anm.  |  Hinter 
dem  Yers  ist  SiatXiov  n^aavXaX  als  ytagaTtiyga^  eingeschoben.  |  61. 
li^x^Xav]  lAx^XXev  Rav.  Yen.  Mut.  Gambr.  1.  |  65.  irjxonov]  it  xonov  Heath, 
und  so  im  folgenden.  |  74.  s.  Anm.  I  81.  s.  Anm.  |  86.  So  Rav.,  der  nur 
noch  drei  Accentie  hinzufügt.  |  87.  ivaa/iaqiav]  BvaafiaqXav  Dindorf. 

1801«  fihf  fi^C\  cvufpi^ij  ?  K.  I  TtogviBltov]  nagoivltov  K.  |  5.  tov' 
rov]  Tovrofv  Gambr.  1.  Fogg.  s.  Anm.  |  15.  latörova]  laronova  Rav.  | 
24  lässt  Yen.  aus.  |  33.  ngSnoXor]  ngofwXov  Rav.  Yen.  Barocc.  Gambr.  1 . 
Par.  F.  I  43.  TaBa  riqaxa]  rdSe  rs'^a  L.  Dindorf  in  Steph.  Thes.  {tdS^ 
haqa  Rav.).  |  57.  s.  Anm.  zu  56.  |  66.  oanaQ  y*  kUylaC\  cnaQ  i^aXaySet 

*)  Die  Ueberweisung  des  letzten  Theiles  von  Y.  800  an  Xanthias 
schreibt  Meineke  Bergk  zu:  ich  weiss  nicht  mit  welchem  Rechte.  So 
viel  mir  bekannt  ist,  hat  Bergk  die  Aenderung  erst  in  seiner  zweiten 
Ausgabe  in  den  Text  gesetzt,  und  diese  ist  spater  als  meine  erste,  in 
welcher  sie  sich  bereits  vorfand. 
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Rav.  I  67.  ve^v]  v{o  Rav.  Yen.  8.  Anm.  |  73.  Das  Zeichen  der  Lücke  nach 
G.  Hermann.  |  84.  fia&elts]  fii&ead'a  Porson.  |  89.  ETPinUBJS]  AI- 
^XTAOJS  HnAm  Rhein.  Mus.  XXIU  211.  |  93.  /ued'sXTe,  fied'eXTs]  ue&en&a, 
ftd&ead'a  Porson.  |  99.  nav  fqaamj]  not;  JION.  op^oirca.  Seidler. 

1410.  /iSva]  fwvov  Rav.  |  Die  Lücke  hinter  dem  Verse  nach  Fritzsche. 
i  11.  s.  Anm.  I  28.  s.  Anm.  |  32  als  unecht  bezeichnet  von  J.  H.  Voss. 
I  36.  acartj^iav]  aanrjoia^  Wecklein  Rhein.  Mus.  XXIH  547.  |  37  ff.  s. 
Anm.  I  50.  xavavxicL\  Tavavxi^  av  Dobree.  |  52. 53  als  unecht  bezmchnet 
von  Dindorf.  |  54.  ri  8ai  Xey$ie  av;]  r£  Stul  <rv;  ri  Xdyets,-  Rav.  |  60— A6 
als  unecht  bezeichnet  von  K.  |  74.  i'^yor  noocßUnBiS  fi^  ei(^Ycurfiivo9\ 
Mqyov  fi  i^yaüauBvoi  n(H>cßie7te*£  luntina  II  (i^yov  aiqyatffiivoQ  TtQOiF- 
ßiensiS  Rav.,  fi  iQyov  ddyavfiivoi  n^ßkinui  Yen.).  |  80.  $«y^iv] 
|«Wga>  Meineke.  |  86.  av&ci  av  Dindorf.  |  89.  tpÜAts]  ^ihnst  Dindorf.  | 
91.  x^^f^^^]  x/^^^v  Rav.  I  97.  axa^ififffwiirt]  ünaqifriafKfUn  Rav.  Mut. 

1501.  Tj/ierd^v]  vfiati^av  Scaliger.  |  5.  xovri]  rovrovai  Bergk.  | 
30.  T«]  Si  Rav.  ' 


Berichtigungen. 

S.  7  Z.  13  u.  12  von  unten  1.:  gegen  ein  Abkommen  mit  ihm. 

Yers  296  l.  <ra 9»'.        V.  649  1.  apvceis. 

Y.  929  fehlt  hinter  innoHorifiva  ein  Komma. 

Y.  1137  L  i  fjLa^Biv.        V.  1139  1.  xovx\        Y.  1406  1.  ixaxov. 

Anm.  zu  Y.  39  Z.  5  1.  xXfj&qa, 

„    „    100  sind  die  Worte:   'Der  Aether  -  zu   Wo.  264 ff/    zu 
streichen. 
r,      „    „    151  Z.  3  v.  unten  fehlt  hinter  'Byzanz'  ein  Punkt. 
„       „    „    186  Z.  8  u.  9  statt  Ai^Bfjs  1.  Arjd'rji. 
n      „    r,    311  Z.  3  V.  unten  statt  ^24  1.  ^24. 
„       „    „    334  Z.  1  1.  Ttaiyv&d. 
„       ^    ,,    337  Z.  2  V.  unten  1.  ix&v^ia, 
n      „    „    659  Z.  3  statt  'Aeakos  1.  'Diener'. 

^      „    „    862  S.  145  Z.  4  ist  das  Komma  hinter  'Kraft'  zu  streichen. 
„      „    „    966  Z.  4  V.  unten  1.  corpora, 
y,      „    „  1021  Z.  4  V.  unten  1.  etnev, 
r,    „  1192  Z.  2  1.  Ij^^ffsv» 
„    „  1264  Z.  12  1.  Myrmidonen  des  Aeschylos.  j 
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EINLEITUNG. 


I. 

Im  zehnten  Jahre  des  peloponnesischen Krieges,  422  v.Chr.,  1 
nachdem  Kleon  und  Brasidas  in  der  Schlacht  hei  Amphipolis  ge- 
fallen ,  war  endlich  der  so  viel  und  so  lange  ersehnte  Friede,  auf 
fünfzig  Jahre,  wie  es  auf  den  Friedenssäulen  hiess,  zwisclien  Athen 
und  Sparta  abgeschlossen  worden.  Fünfzig  Jahre  Frieden,  eine 
Ewigkeit  für  das  heissblütige  Volk  der  Athener,  Frieden  zu  Wasser 
und  zu  Lande,  ohne  Falsch  und  Hinterlist*),  welche  entzückende 
Aussicht  für  alle  diejenigen  —  und  wie  viele  tausende  waren 
das  — ,  die  unter  den  Schlägen  des  Krieges  gelitten  hatten; 
welche  Lust  für  den  Landmann ,  aus  der  schweren  und  schwü- 
len Luft  der  Stadt,  in  die  er  so  lange  eingepfercht  gewesen  war, 
wieder  hinaus  zu  schlendern  auf  seine  Scholle  und  beim  trau- 
lichen Zirpen  der  Grille  Zwiesprache  zu  halten  mit  Weinstock  und 
Feigenbaum ,  und  die  Myrtenhecken  und  die  Oelpflanzungen  zu 
begrüssen,  die  ihn  lachend  empfangen,  und  das  Veilchenbeet  am 
Brunnen  wieder  zu  sehen ,  und  erlöst  von  Käse  und  Knoblauch 
Schild  und  Speer  in  die  Ecke  zu  werfen,  damit  die  Spinnen  ihre 
Fäden  darum  ziehen**). 

Auch  Aristophanes ,  der  so  lange  gegen  den  Krieg  und  die  2 
Männer,  die  ihn  beforderten,  gegen  die  Leidenschaften  des  Volkes, 
die  ihn  nährten,  gekämpft  hatte,  auch  er  mochte  bei  der  Botschaft 
von  dem  Frieden,  der  von  nun  an  voraussichtlich  bis  an  das  Ende 
seiner  Tage  dauern  sollte»  seinen  liebsten  Wunsch  für  erfüllt, 
ein  neues ,  goldenes  Zeitalter  für  eröffnet  halten.  Aber  die  Ent- 
täuschung kam  schnell.  Denn  obwohl  bald  nach  dem  Frieden 
noch  ein  besonderes  Bündnis  zwischen  Athen  und  Sparta  ab- 
geschlossen wurde ,  so  herrschte  doch  Argwohn  und  Misstrauen 
von  Anfang  an  auf  beiden  Seiten ;  und  schon  bei  der  Ausführung 
der  Friedensbedingungen  im  einzelnen  zeigte  es  sich ,  dass  den 
leitenden  Staaten  die  Macht  und  zum  Theil  auch  der  Wille  fehlte 
ihre  Versprechungen  ehrlich  zu  erfüllen.    Da  nämlich  der  Friede 

*)  Tbuk.  6,  18.  vgl.  Arist.  Vög.  634. 

*♦)  Thuk.  2,  52.  Amt.  Fried.  586.  1160.  557.  559.  600.  577.  1129. 
Eurip.  Erechth.  Fragm.  13. 

Aristophanes  IV.  2.  Aufl.  1 


•■-H^ 


2  EINLEITUNG. 

allein  zwischen  Athen  und  Sparta  ohne  Zuziehung  ihrer  Sym* 
machien  verhandelt  war  und  jene  sich  überdies  Aenderungen  und 
Zusätze  in  den  Bedingungen  nach  beiderseitiger  Uebereinkunft 
vorbehalten  hatten ,  so  weigerten  sich  die  mächtigsten  unter  den 
verbündeten  Staaten  dem  Vertrage  beizutreten :  die  Lakedämonier 
waren  weder  im  Stande  Amphipolis  auszuliefern,  da  sie  es  nicht 
mehr  in  ihrer  Gewalt  hatten ,  noch  von  den  BOotern  die  Grenz- 
festung Panakton  zu  erlangen,  die  an  Athen  übergehen  sollte; 
dafür  blieb  Pylos  in  den  Händen  der  Athener ;  ja,  die  Böotor  ver- 
harrten ganz  in  dem  früheren  Kriegszustande,  indem  sie  nur  Waf- 
fenstillstand  auf  zehntägige  Kündigung  mit  Athen  eingingen.  Den 
meisten  Grund  zurUnzufriedenheit  hatten  die  K  o  r  i  n  t  h  i  e  r,  welche, 
obwohl  um  ihrer  Tochterstädte,  Kerkyras  und  Potidäas  willen, 
der  ganze  Krieg  entbrannt  war,  bei  seiner  Beendigung  keinen  ihrer 
besonderen  Zwecke  erreicht  sahen.  Sie  regten  zuerst  bei  dem 
mächtigsten  Staate  des  Peloponnes  nach  den  Lakedämoniern ,  in 
Argos,  das  sich  bisher,  durch  noch  in  Kraft  stehende  Friedens- 
verträge mit  Sparta  gebunden ,  der  Theilnahme  am  Kriege  ent- 
halten hatte,  damals  aber  bei  der  nahen  Endschaft  derselben 
seinen  alten  Feinden  allein  gegenüber  zu  bleiben  fürchten  musste, 
den  Gedanken  an  eine  Symmachie  der  Mittelstaaten  mit  Aus- 
schluss der  leitenden  unter  Argos  Führung  an  und  gaben  dadurch 
Veranlassung  zur  Herstellung  einer  Trias,  deren  vielfach  gegen 
einander  gerichtete  Bestrebungen  in  der  nächstfolgenden  Zeit  die 
Entwickelung  der  Verhältnisse  unsäglich  trübten  und  verwirrten. 
Zuerst  trat  Mantineia  in  ein  Bündnis  mit  Argos;  dann  schlössen 
sich  die  Eleier,  erbittert  über  die  thätige  Parteinahme  der  Spar- 
taner für  L  e  p  r  e  0  n ,  mit  dem  sie  selbst  in  langem  Streite  gelegen 
hatten,  näher  an  Korinth  und  Argos  an ,  und  gleich  darauf  ward 
auch  formell  die  Symmachie  von  Korinth  und  seinen  Tochter- 
städten an  der  thrakischen  Küste  mit  Argos  und  bald  eine  gleiche 
zwischen  Korinth  und  Megara  abgeschlossen*). 
3  Den  Spartanern  erschienen  diese  Bewegungen  der  Mittel- 
staaten sehr  bedenklich :  ihre  Macht  wurde  dadurch  in  der  That 
schwerer  bedroht  als  Athen ,  das  aus  dem  ersten  Abschnitte  des 
grossen  Krieges  im  ganzen  ungeschwächt  hervorgegangen  war 
und  seine  Bundesgenossen  in  weit  strafferer  Zucht  erhalten  hatte. 
Vor  allem  war  es  ihnen  um  die  Sicherheit  im  eigenen  Lande  zu 
thun ;  sie  strebten  daher  mit  allen  Kräften  Pylos  zurück  zu  erhal- 
ten.   Zu  diesem  Behuf  traten  sie  mit  den  Böotern  über  die  Aus- 


*)  Thuk.  5, 22.  26.  35. 27.  28.  29. 49.  31. 38. 
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lieferung  von  Panakton ,  das  die  Athener  für  Pylos  verlangten, 
in  Verhandlung  und  bewilligten  ihnen  sogar,  um  nur  ihren  Zweck 
zu  erreichen ,  ein  besonderes  engeres  Bündnis.  Aber  gerade  da- 
durch wuchs  das  Misstrauen  der  Athener:  denn  in  dem  fünfzig- 
jährigen Friedens-  oder  in  dem  darauf  geschlossenen  Bundes- 
vertrage  hatten  sich  beide  Machte  verpflichtet,  kein  Bündnis 
mit  fremden  Staaten  ohne  Einwilligung  des  anderen  Theiles  zu 
schliessen;  und  überdies  schleiften  die  BOoter  Panakton  vor 
der  Uebergabe.  Als  daher  im  J.  420  lakedämonische  Gesandte 
die  Auslieferung  des  Platzes  in  Athen  ankündigten ,  forderte  das 
Volk  die  Uebergabe  der  stehenden  Feste  (im  N.  Attikas,  nahe 
bei  Oenoä)  und  entliess  die  Botschafter  der  Bundesfreunde  mit 
sehr  unfreundlichen  Worten*). 

V^abrend  der  Friede  von  Seiten  der  LakedSmonier ,  obwohl  4 
sie  im  ganzen  schlechter  dabd  fuhren  als  ihre  Gegner,  dennoch 
im  Hinblick  auf  die  Befreiung  der  auf  Sphakteria  bei  Pylos  gefan- 
gen genommenen  Spartiaten**),  die  bis  zum  Frieden  in  den  Hän- 
den der  Athener  blieben,  lebhafter  ersehnt  worden  war,  hatte 
in  Athen  gleich  bei  dem  Abschluss  desselben  eine  sehr  ansehnliche 
Partei  für  die  Fortsetzung  des  Krieges  gewirkt;  und  nur  durch 
das  Ansehen  desNikias***),  des  eifahrensten  und  erprobtesten 
Feldherren  des  Staates^  war  das  Werk  endlich  zu  Stande  gekom- 
men. Sobald  man  nun  aber  den  Frieden  als  einen  faulen  und 
unsicheren  erkannte,  so  wurden,  da  Athen  damals  in  dem  vollen 
Gefühle  ungebrochener  Kraft  stand,  sofort  wieder  Stimmen  laut, 
welche  gestützt  auf  die  mangelhafte  Erfüllung  der  Friedensbedin- 
gungen die  Wiederaufnahme  des  Kampfes  und  die  vollständige 
Demütigung  Spartas  forderten.  Am  heftigsten  that  dies  A 1  k  i  b  i  a- 
des,  des  Kleinias  Sohn,  der  damals  eben  seine  öffentliche  Lauf- 
bahn begann  und  in  ihr  sogleich  die  glänzenden  Eigenschaften 
seines  ehrgeizigen,  unruhigen,  eigensüchtigen,  ohne  Selbstbeherr- 
schung nach  unerreichbaren  Zielen  jagenden  Geistes  offenbarte. 
Um  Einfluss  und  Ansehen  unter  seinen  Mitbürgern  zu  gewinnen, 
hatte  er  anfangs  alte,  aber  längere  Zeit  abgebrochene  Familien- 
verbindungen mit  Sparta  durch  höfliche  Aufmerksamkeiten ,  die 
er  den  gefangenen  von  Sphakteria  erwies ,  wieder  anzuknüpfen 
versucht;  da  aber  die  Lakedämonier  dem  jungen  und  unzuver- 
lässigen Freunde  mit  fast  kränkender  Kälte  die  Unterstützung 
des  alten  und  bewährten  Nikias  vorzogen ,  so  änderte  er  mit  der 
charakterlosen  Leichtigkeit,  die  seiner  Natur  eigen  war,  sogleich 

*)  Thuk,  6, 36. 39  (mit  der  Anm.  Krügers  zu  §  2).  42. 
*♦)  Einl.  Bi.  S.  16—20.  ***)  Einl.  Ri.  S.  14  f. 
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seinen  Plan  und  beschloss  mit  allen  Künsten  der  Beredsamkeit 
und  List  seine  eigene  Grösse  auf  den  Trümmern  des  spartani« 
sehen  Einflusses  zu  erbauen.  In  der  Zeit  nadi  der  Bildung  der 
Trias ,  im  J.  420  v.  Chr.,  Hess  er  die  Aufforderung  nach  Argos 
gelangen  ein  Bündnis  mit  Athen  nachzusuchen.  Die  Argeier 
waren  dadurch  überrascht  und  erfreut.  Denn  in  dem  wüsten 
Chaos,  welches  damals  aus  der  Auflösung  der  früheren  pelopon- 
nesischen  Symmachie  entstanden  war,  und  dem  wirren,  unsteten 
Durcheinander  der  Bestrebungen  der  zahlreichen  aus  einander 
fallenden  Einzelstaaten  hatten  sie  trotz  aller  Anerbietungen  von 
deren  Seite  bei  dem  Ablauf  ihres  Vertrages  mit  Sparta  gänzliche 
Vereinzelung  gefürchtet  und  deswegen  schon  im  Anfang  des 
J.  420  über  Verlängerung  des  alten  oder  den  Abschluss  eines 
neuen  Vertrages  unterhandelt.  Jetzt,  da  ihnen  das  Bündnis  mit 
dem  am  wenigsten  erschütterten,  in  Sitten  und  Verfassung  ihnen 
ähnlicheren  Athen  in  Aussicht  gestellt  wurde,  schickten  sie  so- 
gleich ohne  weitere  Rücksicht  auf  die  in  Sparta  noch  schwebenden 
Verhandlungen ,  und  mit  ihnen  die  Mantineer  und  Eleier  —  dk 
letzteren  waren  in  Folge  der  nach  dem  Frieden  von  Sparta  be- 
schlossenen Verstärkung  der  Besatzung  von  Lepreon  heftig 
erbittert  — ,  Botschafter  nach  Athen,  um  den  Vortheil  des  Augen- 
blickes eiligst  wahrzunehmen.  Sogleich  erschienen  dort  auch 
lakedämonische  Gesandte ;  und  nunmehr  zeigte  Alkibiades  zum 
ersten  Male  die  ganze  Ueberlegenheit  seiner  ränkevollen  Staats- 
kunst. Die  spartanischen  Abgeordneten  waren  bei  der  drohenden 
Gefahr  eines  Bündnisses  zwischen  Argos  und  Athen  mit  unum- 
schränkter Vollmacht  versehen  worden  zu  dem  Zweck,  die  beste- 
henden Verträge  um  jeden  Preis  aufrecht  zu  erhalten.  Vor  den 
athenischen  Rath  geführt,  hatten  sie  diesen  Umstand  nicht  ver- 
hohlen ;  und  da  man  daraus  eriLennen  musste ,  wie  ernstlich  es 
den  Lakedämoniern  um  die  Wahrung  des  Friedens  zu  thun  sei,  so 
hoffte  Nikias  und  fürchtete  Alkibiades,  die  Volksversammlung 
werde  sich,  des  langen  Haders  müde ,  bereden  lassen  auf  billige 
Bedingungen  hin  allen  Streit  beizulegen.  Deswegen  lud  Alkibia- 
des die  Gesandten  vor  dem  entscheidenden  Tage  zu  sich,  behan- 
delte sie  sehr  freundlich  und  versprach  ihnen  seine  volle  Unter- 
stützung zur  Erreichung  ihrer  Zwecke.  Jedoch  rieth  er  ihnen  im 
Vertrauen,  in  der  Volksversammlung  von  der  unumschränkten 
Vollmacht  ja  nichts  merken  zu  lassen:  der  athenische  Demos 
habe  seine  Launen  und  sei  nicht  leicht  zu  lenken;  wenn  er  ihre 
ausgedehnten  Befugnisse  kenne,  werde  er  die  härtesten  Forderun- 
gen stellen.    Die  Sache  war  glaublich  genug;  die  Lakedämanier 
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gifigen  in  die  Falle.  Als  sie  am  anderen  Tage  von  Alkibiades 
selbst  mit  grosser  Höflichkeit  gefragt  wurden ,  ob  sie  mit  Voll- 
macht kämen ,  leugneten  sie  es  ab.  Der  Rath  und  Nikias  waren 
ausser  sich  vor  Erstaunen ;  Alkibiades  aber  warf  ihnen  mit  gross- 
artiger Unverschämtheit  ihre  Doppelzüngigkeit  vor  und  stellte  das 
Benehmen  Spartas  überhaupt  als  so  treulos  und  zweideutig  dar, 
dass  gewiss  sogleich  ein  Vertrag  mit  Argos  abgeschlossen  wor- 
den wäre ,  wenn  nicht  ein  leichtes  Erdbeben  die  Verhandlungen 
unterbrochen  hätte.  Dieser  Verzug  gab  dem  Nikias  Gelegenheit, 
sich  von  seiner  Ueberraschung  zu  erholen :  in  der  nächsten  Volks- 
versammlung rieth  er  zu  einem  letzten  Versuche  den  Frieden 
zu  erhalten.  Er  selbst  erbot  sich  an  der  Spitze  einer  Gesandt- 
schaft in  Sparta  die  Herstellung  von  Panakton,  die  Uebergabe 
von  Amphipolis  und  die  Entlassung  der  BOoter  aus  dem  iakedä- 
monischen  Bündnisse ,  falls  sie  dem  athenischen  nicht  beitreten 
wollten,  zu  erwirken.  Abe^*  obwohl  das  Volk  auf  seinen  Vor- 
schlag einging,  ward  dennoch  nichts  erreicht:  auch  in  Sparta 
hatte  unterdessen  die  friedensfeindliche  Partei  die  Oberhand  er- 
halten. Es  ward  nichts  bewilligt  als  die  Erneuerung  der  beschwo- 
renen Eide ;  und  in  Folge  dessen  schlössen  die  Athener  nach  des 
Alkibiades  Vorschlag  den  Bund  mit  Argos ,  Mantineia  und  Elis 
ab ,  dem  jedoch  dieKorinthier,  obwohl  auch  sie  mit  jenen  drei 
Staaten  einen  Vertrag  hatten ,  nicht  beitraten  *). 

Im  J.  419  suchte  Alkibiades  die  im  Peloponnes  angeknüpf-  5 
ten  Verbindungen  durch  persönliche  Einwirkung  zu  befestigen. 
Es  begann  bereits  der  indirecte  Krieg,  indem  die  Argeier  mit 
Unterstützung  der  Athener  unter  Alkibiades  das  Gebiet  des  den 
Spartiaten  befreundeten  Epidauros  verheerten ,  diese  dagegen  die 
Stadt  durch  eine  Besatzung  vertheidigten.  Weil  sie  diese  zu 
Schiffe  hingebracht  hatten ,  nach  dem  Vertrage  aber  Truppen- 
durchmärsche durch  das  Gebiet  des  anderen  Theiles  —  und  die 
See  galt  als  Athens  Eigenthum  —  nur  mit  dessen  Bewilligung  ge- 
stattet waren,  so  schrieben  die  Athener  auf  Veranlassung  der  Ar- 
geier auf  die  Frtedenssäulen,  dass  Sparta  den  Vertrag  gebrochen 
habe,  und  brachten  wiederum  Heloten  nach  Pylos,  um  von  dort 
das  umliegende  Land  zu  verwüsten.  Im  J.  416  betheiligten  sie  sich 
sogar  selbst  an  diesen  Piünderungszügen :  dennoch  erfolgte  eine 
Kündigung  des  Friedens  nicht '*^). 

Noch  ernster  wurden  die  Verwickelungen  im  Jahre  418.  6 


*)  Thuk.  5, 40.  34.  43.  44.  45.  46.  47. 
♦*)  Thuk.  5. 56. 
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Zwischen  den  Spartiaten  und  den  ihnen  feindlichen  Peloponne- 
siern  kam  es  bei  Mantineia  zur  Schlacht,  in  welcher  diese  nach 
heldenmütiger  Gegenwehr  besonders  eines  Theiles  der  Argeier 
eine  entscheidende  Niederlage  erlitten.  Auf  Seiten  der  Argeier 
hatten  auch  Athener  gekämpft;  dennoch  ward  der  Friede  nicht 
gekündigt.  Die  Lakedämonier  benutzten  ihren  Sieg  nicht:  zwar 
wurde  im  ersten  Schrecken  zu  Argos  trotz  der  Anwesenheit  des 
Alkibiades  Friede  und  Bündnis  mit  Sparta  geschlossen  und  eine 
oligarchische  Umwälzung  der  bestehenden  Staatsverfassung 
durchgesetzt;  aber  schon  im  h  417  ward  die  Oligarchie  wieder 
gestürzt,  und  416  erlangte  Alkibiades  sogar  die  Auslieferung  von 
dreihundert  Spartanerfreunden,  welche  die  Athener  auf  die  nahe 
gelegenen  Inseln  in  Gewahrsam  brachten  *). 
7  Der  Peloponnes  war  nicht  der  einzige  Schauplatz  des  wie- 
der entbrennenden  Krieges.  Die  Athener  suchten  in  allen  den 
Gegenden,  wo  sie  früher  unbedingt  geherrscht  hatten,  an  den  Kü- 
sten von  Thrake  und  auf  dem  Meere,  was  sie  durch  den  Frieden 
etwa  eingebüsst  hatten,  wieder  zu  gewinnen  und  neue  Erwerbun- 
gen zu  machen.  Sie  verfuhren  dabei  mit  einer  Härte  und  Rück- 
sichtslosigkeit, die  freilich  schon  Kleon  bei  der  Verhandlung  über 
den  Abfall  derMytilenäer'^''')  als  die  einzig  richtige  Politik  gegen 
unzuverlässige  Bundesgenossen  empfohlen,  das  Volk  aber  damals 
in  diesem  Umfange  anzuwenden  Bedenken  getragen  hatte.  Als 
421  das  zu  Brasidas  übergetretene  Skione  erobert  war,  tddteten 
sie  die  mannbaren  Einwohner,  verkauften  Weiber  und  Kinder  in 
die  Sklaverei  und  gaben  das  Land  den  Platäern.  Noch  weit  un- 
verantwortlicher aber  war  das  Verfahren  gegen  Melos.  Diese 
Insel  hatte  als  eine  dorische  nie  zu  der  Symmachie  der  Athener 
gehört,  auch  426  schon  einem  vorübergehenden  Versuche  der- 
selben sie  zur  Bundesgenossenschaft  zu  nöthigen  widerstanden : 
im  J.  416  forderte  Athen  ohne  alle  Veranlassung,  ja  ohne  Vor- 
wand —  denn  die  Melier  hatten  nach  beiden  Seiten  hin  eine 
strenge  Neutralität  beobachtet  —  ihre  Unterwerfung,  indem  sie 
ohne  alle  Verhüllung  nichts  als  das  Recht  des  stärkeren  geltend 
machten.  Und  da  die  bedrängten  die  unerhörte  Forderung  mit 
grosser  Mässigung  ablehnten ,  so  wurde  ihre  Stadt  belagert  und 
trotz  einiger  glücklichen  Ausfälle  durch  eine  seitdem  sprichwört- 
lich gewordene  Hungersnoth  zur  Uebergabe  gezwungen.«  Man 
muss  solche  Fälle  nicht  vergessen ,  um  bei  dem  natürlichen 
Schmerze  über  Athens  endliches  Schicksal  im  J.  404  die  volle 


*)  Thuk.  5, 61—74.  76.  77.  82.  84. 
**)  Thuk.  3, 37  ff.  Einl.  Ri.  S.  9  ff. 
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Gerechtigkeit  der  Nemesis,  die  es  ereilt  hat,  anzuerkennen.  Nach- 
dem sich  Melos  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben  hatte,  wurden 
in  abscheulicher  Benutzung  des  ungerechtesten  Sieges ,  der  je- 
mals «rfochten  worden  ist,  die  kriegsföhigen  Bewohner  der  Insel 
wie  in  Skione  getödtet,  Weiber  und  Kinder  als  Sklaven  verkauft, 
das  Land  von  fünfhundert  athenischen  Colonisten  besetzt.  Der 
gegen  Alkibiades  erhobene  Vorwurf,  dass  er,  obwohl  er  ein  meli- 
scbes  Weib  z^  sich  nahm  und  ein  mit  ihr  erzeugtes  Kind  als  das 
seine  aufzog,  dennoch  vornehmlich  der  Urheber  dieser  empören- 
den und  nichtswürdig  feigen  Massregel  gewesen  sei,  würde, 
wenn  er  erwiesen  wäre,  schwerer  wiegen  als  selbst  sein  spä- 
terer Verrath  am  Vaterlande*). 

Die  Nemesis  kam  schneller  als  man  dachte:  man  hörte  nicht  8 
ihren  ehernen  Tritt;  man  erkannte  sie  selbst  dann  nicht,  als  sie 
ihr  Werk  gethan  hatte. 

Schon  unter  Perikles  war  in  Athen  jene  unglückliche  Sehn- 
sucht {dvaeQcag  'dgiog)  nach  Sikelien  erwacht;  schon  damals 
träumten  manche  von  Tyrrhenien  und  Karthago ,  und  nur  der 
bei  aller  Kühnheit  stets  besonnene  Geist  des  hohen  Staatsman- 
nes hielt  solche  Ausschreitungen. der  Phantasie  {ix,dQOfiijv)  in 
Schranken  **)^  Aber  schon  kurze  Zeit  nach  seinem  Tode  natten 
die  Zerwürfnisse  der  dorischen  und  ionischen  Staaten  auf  Sikelien, 
zunächst  der  Syrakuser  und  derLeontiner,  die  Athener  zur  Einmi- 
schung bewogen.  Die  wunderbare  Beredsamkeit  des  berühmten 
Sophisten  Gorgias  (zu  1701)  aus  Leontinoi,  den  seine  Mitbür- 
ger an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  nach  Athen  geschickt  hat- 
ten ,  entflammte  die  leicht  erregbare  Beweglichkeit  des  Volkes : 
eine  Flotte  von  zwanzig  Segeln  unter  Laches  ging  nach  jenen 
westlichen  Gewässern,  zunächst  um  die  Getreidezufuhr  nach  dem 
Peloponnes  zu  verhindern,  zugleich  aber  auch  um  zu  erforschen, 
ob  etwa  ein  fester  Anhalt  auf  dem  Eilande  zu  gewinnen  wäre. 
Da  die  Erfolge  einer  so  kleinen  Macht  nicht  bedeutend  sein  konn- 
ten, hatte  man  im  J.  425  weitere  vierzig  Segel  nachgesandt,  die 
jedoch  auch  nicht  viel  ausrichteten,  da  im  J.  424  auf  Betrieb  des 
Syrakusers  Hermokrates ,  um  jeden  auswärügen  Einfluss  fern  zu 
halten ,  eine  allgemeine  Versöhnung  der  sikelischen  Griechen  zu 
Stande  kam.  Im  Aerger  über  das  Fehlschlagen  ihrer  Hoffnungen 
hatten  die  Athener  die  Feldherren  bei  ihrer  Heimkehr  in  Strafe 
genommen ,  auch  sofort  bei  dem  Ausbruch  neuer  Feindseligkei- 

♦)  Thuk.5,32.3,91.  5,84—116.    Plut.  Alk.  16.    vgl.  auch  Andok. 
4)  22  f.,  oder  wer  sonst  Verfasser  dieser  Rede  ist. 
♦♦)  Plut.  Per.  20. 21.  vgl.  zu  Ri.  174. 1303. 
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tan  zwischea  Syrakus  und  Leontinoi  im  J.  422  Phäax,  den  Sohn 
des  Erasistratos,  mit  zwei  Schiffen  wiederum  nach  Sikelien  ent- 
sandt; derselbe  war  jedoch  noch  in  demselben  Jahre  ohne  n&t^ 
neftswerthen  Erfolg  aus  jenen  Gegenden  zurückgekehrt^). 

9  Im  J.  416  waren  zu  den  alt^i  Streitigkeiten  zwischen  Le- 
ofllinem  und  Syrakusern  neue  Reibungen  zwischen  den  Nachbar- 
Städten  Seiinus  und  Egesta  hinzugekommen.  Selinus  wendete 
sich  an  Syrakus;  Egesta,  eine  nicht  eigentlich  griechische  Stadt, 
scheiol;  während  des  früheren  Krieges  mit  Leontinoi  im  Bunde 
gestanden  zu  haben  und  begründete  darauf '*''*')  wohl  sein  HiMs- 
gesuch  in  Athen.  Da  die  bisherigen  Untemdunungen  in  jene 
entfernten  Gewässer  nicht  eben  glüdklich  gewesen  waren,  so  zagte 
sidi  das  athenische  Volk  trotz  seines  grossen  Verlangens  zuerst 
äusserst  vorsichtig  und  hatte  gewiss  im  Anfang  keine  Vorstellung 
von  der  riesigen  Expedition ,  die  sich  bald  aus  dem  unschdnba- 
reo  Anlass  entwickelte.  Es  ward  beschlossen,  Gesandte  nach 
Egesta  zu  schicken,  die  sidi  persönlich  von  dem  Stande  der  Dinge 
unterrichten,  namentlich  auch  sich  überzeugen  sollten,  ob  die 
Egestäer  im  Stande  sein  würden  den  grössten  Theil  der  Kriegs- 
kosten, wie  sie  versprochen  hatten,  selbst  zu  tragen.  Dann 
scheint  man  den  Winter  über  wenig  an  die  Sache  gedacht  zu  ha- 
ben :  die  Athener  verzettelten  ihre  Kraft  in  unbedeutenden  Unter- 
nehmungen. In  ArgoUs  hatten  die  Lakedämonier  argeüsche 
Flüchtlinge  in  der  Bergstadt  Orneä  zwei  bis  drei  Meilen  nord- 
wesüidi  von  Ar^os,  hart  an  der  Grenze  des  phliasischen  Gebie- 
tes, auch  nicht  weit  von  der  arkadischen  Grenze,  angesiedelt  und 
mit  den  Behörden  von  Argos  verabredet,  dass  der  Ort  nidit  an- 
gegriffen werd^  sollte.  Aber  kaum  waren  die  Spartiaten  f«rt, 
so  kamen  Athener  und  belagerten  Orneä  in  Verbindung  mit  den 
Altern  einen  Tag  lang.  In  der  darauf  folgenden  Nacht  entwidi 
die  Besatzung  ohne  Kampf  und  so  heiodidi,  dass  die  Belagerer 
nichts  merkten.  Erst  am  nächsten  Tage  wurden  sie  inne,  was 
geschehen  war,  und  schleiften  den  Ort***). 

10  Mitten  in  so  geringfügige  Begebenheiten  des  kleinen  Krie- 
ges traf  im  Frühling  415  die  Bückkehr  der  athenischen  Getond- 
ten  wie  ein  zündender  Funke.  Ihr  Bericht  war  ausserordentlich 
günstig:  die  Egestäer  hatten  sie  sowohl  über  ihr  Staatsvermögen 
wie  durch  einen  besonders  schlau  erdachten  B^rug  über  den 
PrivaiAesitz  der  Bürgerschaft  getäuscht,  und  eine  mit  den  Athe-r 

♦)  Thuk.  3, 86. 1 15. 4, 2.  58. 65. 5, 4.  zu  Ri.  1377. 
**)  Thuk.  6,6  mit  Krdgers  Anm.  zu  (3. 
**♦)  Thuk.  6, 7. 
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nern  eintreffende  Gesandtschaft  brachte  sechszig  Talente  als  mo- 
Batliefaen  Sold  für  eben  soviel  Schiffe,  deren  Absendung  erbeten 
wurde.  Das  Volk  scheint  sehr  rasch  für  die  Bewilligung  gesdmmt 
worden  zu  sein ;  Alkibiades  mochte  im  stillen  in  diesem  Siose 
gewirkt  haben:  gleich  in  der  ersten  Versammlung  beschloss  man 
a«f  das  Verlangen  der  Egestäer  einzugehen  und  die  sechszig  aus- 
rurttstenden  Schiffie  unter  den  Befehl  des  Nikias,  Alkibiades  uod 
Lamachos  zu  stellen.  Man  glaubte  durch  diese  Wahl  dem  Unter- 
nehmen die  drei  hauptsächlichsten  Bürgschaften  des  Gelingens  in 
den  Tugenden  der  Besonnenheit,  der  politisdien  Klugheit  und 
der  Ta^^erkeit  zu  sichern.  Der  Beschluss  muss  sehr  eilig  gefasst 
worden  sein:  denn  wir  hören  nicht,  dass  Nikias  sich  ihm,  als  er 
gefasst  wurde,  widersetzte;  er  brauchte  stets  einige  Zeit,  um  sich 
zu  sanmieln.  Da  aber  am  fünften  Tage  darauf  eine  zweite  Volks- 
versammlung stattfinden  sollte,  um  über  das  einzelne  der  Unter- 
nehmung die  nOthigen  Anordnungen  zu  treffen,  so  wollte  Nikias, 
obwohl  es  utngesetzlich  war,  den  rechtskräftig  gewordenen  Volks- 
beschluss  um  jeden  Preis  noch  einmal  zur  Berathung  bringen. 
Er  erinnerte  an  die  Feinde  Athens  in  Hellas,  welche  die  Zeit,  in 
der  man  den  Staat  durch  Entsendung  einer  so  grossen  Macht  er- 
sdiOpft  haben  würde,  mit  Freuden  zur  Erneuerung  des  Krieges 
brautzen  würden ;  er  wies  auf  die  gänzliche  Unbekanntschaft  der 
Masse  des  Volkes  mit  den  Zuständen  Sikeliens  hin,  auf  die  Gefahr 
in  einen  Kampf  sich  einzulassen,  in  welchem  man  nicht  einmal 
Freunde  und  Feinde  kenne;  er  warnte  vor  der  unüberlegten  Hin- 
^Imng  an  die  leidenschaftliche  Jugend,  der  die  Befriedigung  ei- 
genes Ehrgeizes  höher  stünde  als  die  Sicherheit  des  Vaterlandes  '*'). 
Alles  umsonst:  die  Vorgängerin  der  Nemesis,  die  Unheil  sinnende 
Ate,  hatte  den  Blick  der  Menge  verblendet.  Alkibiades,  ihr  Werk- 
zeug, der  persöulidi  von  Nikias  angegriffen  war ,  bestärkte  das 
Volk  in  s^aem  Verlangen  nach  ungeheurem,  ungeahntem,  indem 
er  ganz  im  Gegensatz  zu  jener  weisen  Beschränkung,  die  Perikles 
stets  als  Hauptgrundsatz  in  der  Verwaltung  des  Staates  empfohlen 
hatte,  die  Nothwendigkeit  rastlosen  Fortschreitens  in  Herrschaft 
und  Ländererweii)  als  das  eigentliche  Wesen  der  aithenisdien 
Politik  aussprach.  Wie  im  Taumel  des  Rausches  ward  der  Be- 
schUiss  gefasst  den  früheren  Beschluss  unter  allen  Umständen 
festzuhalten'!''*'). 

Nikias  gab,  da  er  sich  einmal  ermannt  hatte,  seinen  Plan  n 
noch  nicht  auf.   Es  war  als  ahnte  er  all  das  Unheil,  das  aus  die^ 


*)  Thuk.  6,8-14.  **)  Thuk.  6,  15—18. 
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ser  unseligen  Unternehmung  über  Athen  und  über  ihn  kommen 
sollte.  Aber  die  Ate  machte  selbst  seine  Vorsicht  ihren  Zwecken 
dienstbar.  Er  hoffte  die  Athener  von  ihrem  unüberlegten  Vor- 
haben abbringen  zu  können,  wenn  er  ihnen  die  Grösse  der  Aus- 
rüstung, die  dazii  nöthwendig  sein  würde,  übertrieben  darstellte. 
Als  ihn  daher  Demostratos,  ein  einflussreicher  Demagoge,  auf- 
forderte ohne  weitere  Umschweife  anzugeben,  welcher  Macht  er 
zu  bedürfen  glaubte*),  so  erklärte  er  wenigstens  hundert  Trie- 
ren  und  fünftausend  Hopliten  fordern  zu  müssen ;  dazu  eine  ent- 
sprechende Anzahl  bundesgenössischer  und  leichter  Truppen 
und  eine  ungeheure  Menge  von  Vorräten ,  um  ein  solches  Heer 
in  Feindesland  ohne  Zufuhr  zu  ernähren.  Seine  Worte  hatten 
einen  ganz  anderen  Erfolg,  als  er  erwartet  hatte.  Weder  die 
Egestäer  noch  der  ehrgeizige  Alkibiades  oder  das  leichtberauschte 
Volk  hatten  an  ein  so  riesiges  Unternehmen  gedacht:  sie  hatten 
einen  Theil  der  durch  den  Frieden  verfügbar  gewordenen  Mittel 
des  Staats  für  ihren  Plan  in  Anspruch  genommen :  Nikias  Furcht- 
samkeit war  es,  die  sehr  wider  seinen  Willen  es  dahin  brachte, 
dass  Athen  in  dieser  Expedition  seine  ganze  Zukunft  auf  einen 
Wurf  setzte,  und  die  zähe  Indolenz,  mit  der  er  den  übernomme- 
nen Auftrag  ausführte,  war  es,  die  später  auch  noch  die  letzten 
Mittel  des  Staates  in  die  unersättliche  Charybdis  hineinzog.  Das 
Volk,  dem  selbst  zuerst  bei  seiner  Berechnung  bange  geworden 
sein  mochte,  meinte  den  Erfolg  unbedingt  zu  sichern,  wenn  es 
dem  alten  Zauderer  zustimmte.  Es  bewilligte  nicht  bloss,  was 
er  gefordert  hatte ,  sondern  gab  den  drei  Feldherrn  Vollmacht, 
wenn  selbst  das  nicht  ausreichen  sollte,  die  Kräfte  des  Staates 
nach  bestem  Ermessen  noch  stärker  anzuspannen.  Dann,  meinte 
man,  könne  es  nicht  fehlen*'*'). 
12  Die  Ate  hatte  ihr  Werk  gethan.  Der  Hoffhungsrausch  des 
Volkes  war  unbeschreiblich:  die  ganze  Staatsmaschine  kam  in 
athemlosen  Umschwung;  auf  den  Werften,  in  den  Arsenalen  regte 
es  sich ;  Stammrollen  wurden  angefertigt;  Befehle  ergingen  an  Trie- 
rarchen und  Bundesgenossen,  alles  nötbige  vorzukehren ;  in  den 
Palästren  und  in  den  Werkstätten,  auf  allen  öffentlichen  Plätzen 
der  Stadt  traf  man  Gruppen  von  Leuten,  die  sich  von  dem  was 
bevorstand  unterhielten ;  man  zeichnete  Sikeliens  Umrisse,  seine 
Häfen  und  Städte  im  Sande  ab,  und  weiter  schweifte  die  trunkene 
Phantasie  nach  Italien,  nach  Karthago  und  Libyen,  bis  zu  den 
Säulen  des  Herakles  ♦*♦);  wie  leicht  war  es,  wenn  das  alles  erst 

*)  Flut.  Nik.  12.  Alk.  18.   Thuk.  6, 25. 
**)  Thuk.  6,26.  ***)  Flut.  Nik.  12.  Alk.  17. 
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unterWjorfeD  war,  mit  der  durch  solche  £roberuogen  gesteigerten 
Macht  den  Peloponnes  zu  erdrücken  I  So  wurde  der  eigentliche 
Zweck  des  Unernehmens  in  der  Vorstellung  der  erhitzten  Menge 
nur  Mittel  zur  Erreichung  eines  anderen  Zieles,  das  —  ganz  in 
der  Luft  schwebte. 

Mit  solchen  Riesenplänen  trug  sich  ein  Volk,  dessen  väter- 18 
liebes  £rbe  in  etwa  dreissig  Quadratmeilen  eines  nicht  übermässig 
fruchtbaren  Bodens  bestand :  es  war  noch  das  Jünglingsalter  der 
Menschheit.  Nie  wieder  ist  eine  so  staunenswerthe  Energie  an  ein 
Phantom  gesetzt  worden.  Ganz  allgemein  war  übrigens  die  Be- 
geisterung nicht.  Als  Demostratos  in  der  Volksversammlung  zu 
Gunsten  der  Unternehmung  gesprochen  hatte,  war  von  den 
Dächern  die  Klage  der  Frauen  um  den  früh  dahin  gewelkten  Ado- 
nis,  dessen  Fest  eben  gefeiert  wurde,  erschollen*):  das  galt, 
wie  später  die  Rückkehr  des  Alkihiades  am  Feste  der  Plynterien, 
als  ein  «nglükliches  Vorzeichen ;  und  wie  viel  auf  derartige  Dinge 
selbst  ernsthafte  Staatsmänner  wie  Nikias  gaben,  ist  bekannt. 
Plutarch  **)  berichtet  von  einer  grossen  Anzahl  anderer  Vorzei- 
chen, welche  in  der  Zeit  der  Rüstung  gemeldet  wurden ;  auch  von 
Orakelsprüchen  erzählte  man ,  die  Unheil  weissagten ,  wogegen 
freihch  Alkibiades  Freunde  eine  nicht  geringere  Menge  glückver- 
heissender  auf  den  Markt  brachten.  Nikias  selbst  hatte  die  Feld- 
herrnstelle nur  gezwungen  angenommen ;  der  Mathematiker  und 
Astronom  M  e  t  o  n  (zu  992)  war  so  überzeugt  von  dem  Misslingen 
des  Unternehmens,  dass  er,|im  seinen  Sohn,  einen  der  Trierarchen, 
von  der  Theilnahme  an  dem  Zuge  zu  befreien,  Wahnsinn  erheu- 
chelte und  um  ihn  glaublich  zu  machen  sein  Haus***)  anzündete 
oder  wenigstens  anzünden  wollte;  und  Sokrates  soll  durch  sein 
Dämonion  vor  dem  kommenden  Unheil  gewarnt  worden  sein. 

Wir  lesen  nicht,  dass  das  athenische  Volk  durch  diese 
Vorgänge  in  seinem  Entschluss  wankend  geworden  wäre;  aber 
eine  Begeisterung  wie  die,  aus  welcher  der  Zug  nach  Sikelien  ge- 
boren war,  kann  nicht  lange  in  unverminderter  Glut  ausdauern. 
Die  Stimmen  der  Wahrsager  und  Unglückspropheten  und  die  ge- 
meldeten Wahrzeichen  verbreiteten  doch  eine  gewisse  drückende 
Schwüle,  die  dem  allgemeinen  Freudentaumel  einen  etwas  un- 
heimlichen Beigeschmack  gab.   In  solcher  Luft ,  die  von  über- 


♦)  Arist.  Ly9.  a91.  Flut.  Nik.  13  u.  Alk.  18  verlegt  das  Adonisfest 
freilich  in  die  Zeit,  wo  die  flotte  absegelte. 
**)  Nik.  13.  Alk.  17, 

**♦)  Das  Haus  lag   nach  Wachsmuth,   Stadt  Athen   I  682,  auf  dem 
Kolonos  ayoqdios. 
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massiger  Erwartung  und  Angst  in  voller  Spannung  gehalten  wird, 
entladet  sich  der  jähe  Schrecken  am  leichtesten. 

14  Schon  längst  hatte  sich  in  Athen,  je  mehr  die  Demokratie 
Boden  gewann,  die  aristokratische  Partei,  um  nicht  ganz  aus  dem 
Felde  gedrängt  zu  werden,  in  geheimen  Verbindungen,  Betärien 
genannt,  zusammengeschlossen'*') ;  damals  werden  uns  ausser  der 
des  Aikibiades,  der  übrigens  bereits  von  der  Sache  der  Tornehmen 
abgefallen  war,  die  des  Euphiletos,  des  Phäax  und  des  Nikias  ge- 
nannt. Gemeinsame  Einwirkung  auf  Wahlen  und  Gerichte  war 
der  ursprüngliche  Zweck  bei  ihrer  Gründung  gewesen,  aber  mehr 
und  mehr  griff  der  Gedanke  um  sich ,  vermittelst  derselben  die 
Verfassung  des  Staates  im  Interesse  der  reichen  Geschlechter 
abzuändern.  Die  Hetärie  des  Nikias  hat  solchen  Bestrebungen 
jedenfalls  am  fernsten  gestanden. 

15  Wenn  der  Feldzug  nach  Sikelien  gelang,  so  sollte  nach  der 
ausgesprochenen  Absicht  des  Aikibiades  und  seiner  Partei  Sparta 
durch  die  vereinte  Macht  des  gesammten  übrigen  Hellas  erdrückt 
werden.  Das  wäre  ein  vollständiger  Triumph  der  Demokratie 
und  die  Grablegung  der  aristokratischen  Partei  gewesen :  darum 
war  dieser  die  Unternehmung  von  vorn  herein  ein  Dorn  im  Auge. 
Sie  musste  hintertrieben  werden :  ob  zum  Nachtheil  des  Vater- 
landes, war  schon  damals  den  meisten  Oligarchen  nur  eine  Frage 
zweiten  Ranges.  Das  konnte  aber  am  sichersten  geschehen,  wenn 
aus  der  Zahl  der  gewählten  Feldherm  der  entfernt  wurde,  der  die 
Seele  des  ganzen  Unternehmens,  der  geeignetste  zur  glücklichen 
Vollführung  desselben,  der  zugleich  auch  —  seit  seinem  Abfalle 
—  der  gehassteste  Feind  der  Oligarchen  war:  Aikibiades'*''*'). 
Denn  Nikias  war  ein  erklärter  Gegner  des  Zuges,  und  Lamachos, 
ein  tapferer  Haudegen ,  als  Politiker  und  Diplomat  unbedeutend. 
Aber  wie  sollte  man  den  damals  allgemein  und  besonders  bei  den 
Bundestruppen  beliebten  Aikibiades  aus  dem  Commando  schaffen? 

16  In  Athen ,  sowohl  vor  öffentlichen  wie  vor  Privatgebäuden, 
auch  in  der  Umgegend  auf  den  Strassen  und  an  den  Grenzen  der 
Felder,  standen  einer  uralten  Sitte  gemäss  Bildsäulen  des  Hermes, 
an  denen  nur  der  Kopf  sorgföltiger  ausgebildet  war,  während  der 
Rest  einem  vierseitigen ,  nach  unten  sich  verjüngenden  Blocke 
glich  **'*').  Die  berühmtesten  waren  auf  dem  Markte,  bei  der  Stoa 


♦)  Einl.  Ri.  S.  24.    Einl.  Fr.  S.  7. 8.    Ri.  452. 476. 
**)  Diesen  Zusammenhang  der  Thatsachen  gibt  ausdrücklich  Isokr. 
16, 5  u.  6,  allerdings  in  einer  Rede,  die  parteiisch  für  des  Aikibiades  Sohn 
geschrieben  ist. 

***)  Die  folgende  Darstellung  des  Hermokopidenfrevels  schliesst  sich 
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Poikile  beginnend  und  in  der  Richtung  der  panathenäischen  Pro- 
cession  fortlaufend.  Diese  Hernien  fand  man  im  J.  415,  wahr- 
scheinlich am  Morgen  des  11.  Mai,  mutwillig  verstümmelt;  der 
giOsste  und  schönste,  dicht  bei  dem  Hause  des  Leogoras*),  des 
Vaters  des  Andokides,  war  auffallend  genug  unversehrt  geblieben. 
Bei  der  damals  herrschenden  Stimmung,  mitten  in  den  Vorbe* 
reitungen  zu  einer  für  jene  Zeiten  unendlich  weiten  Unterneh« 
mung,  und  nachdem  schon  mancherlei  bedenkliche  Vorzeichen 
die  Gemüter  beunruhigt  hatten,  war  die  Wirkung  dieses  Vorgan- 
ges von  unvorhergesehener  Stärke,  einem  Blitzschlage  Vergleich- 
bar. Die  Athener  waren  im  ganzen  und  grossen  ein  aufrichtig 
gottesfürchtiges  Volk '*'*);  es  war  ihr  Stolz,  dass  die  Fe^e  der 
Götter  bei  ihnen  am  gewissenhaftesten  und  prächtigsten  gefeiert 
wurden ;  und  nichts  hatte  in  den  Perserkriegen  die  Herzen  so 
sehr  gegen  die  fremden  Barbaren  erbittert,  als  dass  sie  der  Tem^ 
pel  und  Götterbilder  nicht  schonten.  Sehr  passend  vergleicht 
Grote  den  Eindruck  des  unerwarteten  Frevels  mit  der  Aufregung, 
die  in  Spanien  entstehen  würde,  wenn  in  einer  Stadt  sämmtliche 
Bilder  der  heiligen  Jungfrau  während  der  Nacht  in  ähnlicher 
Weise  geschändet  wären. 

Viele  mochten,  zumal  ähnliche  Verstümmelungen  auch  früher  17 
schon  vorgekonmien  waren ,  der  Ansicht  sein ,  der  ganze  Frevel 
sei  von  einer  Schaar  mutwilliger  Jünglinge  ausgegangen ,  die  im 
Weinrausch  bei  nächtlicher  Weile  heimkehrend  ihren  Uebermut 
wohl  auch  einmal  an  einem  Götterbilde  auslassen  konnten.  Viele 
mochten  eine  solche  That  mit  einigem  Grund  dem  Alkibiades 
und  seinen  wilden  Genossen  zutrauen.  Aber  lustige  Brüder  sol- 
chen Schlages  zertrümmern  wohl  einzelne  oder  einige  ^ilder;  die 
Verstümmelung  von  hupderten  von  Hermen  konnte  nicht  die 
plötzliche  That  eines  ausgelassenen  Augenblicks  sein;  sie  war 
die  Ausführung  eines  länger  überlegten  und  wiederholt  erwoge- 
nen, planmässigen  Entschlusses  ^i'*). 

Das  war  es,  was  das  Volk  so  plötzlich  aufschreckte,  so  an- 18 
haltend  und  so  tief  beunruhigte.  Wer  in  aller  Welt  konnte  ein 
Interesse  daran  haben,  in  einem  Augenblick,  in  welchem  der  Staat 
der  Gunst  der  Götter  mehr  als  je  bedurfte,  dem  ganzen  Volke 
und  seiner  Religion  zum  Trotz  eine  so  nichtswürdige  That  aus- 
zuführen, die  auch  dem  gleichgiltigsten  als  ein  böses  Vorzeichen 
für  die  beschlossene  Unternehmung  erscheinen  musste?   Da  sie 

grossentheils  der  Untersuchung  Broysens  an.  Des  Arist.  Vögel  und  die 
Hennokopiden,  Rhein.  Mus.  Ol  169  fiL  lY  27  ft 

♦)  zu  Wo,  109.        **)  Soph.  OKol.260.         **♦)  Andok.  1,61.  62. 
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plaDmässig  und  Überlegt  war,  so  ist  an  Alkibiades  Urheberschaft'*') 
nicht  zu  denken :  es  war  leicht  voraus  zu  sehen ,  dass  sie  seinen 
Lieblingsgedanken  gefährden  musste.  Man  fabelte,  wie  gewöhnlich 
in  solchen  Fällen,  von  auswärtiger  Anstiftung:  dieKorinthier 
oder  .Gott  weiss  wer  sonst  sollte  den  Frevel  veranlasst  haben, 
um  die  Athener  von  dem  Angriff  auf  Syrakus  zurückzuhalten  **). 
Das  Volk  war  zu  verständig,  um  diesen  Irrweg  lange  zu  verfol- 
gen :  es  suchte  mit  Recht  die  Thäter  und  die  Anstifter  daheim. 

Mit  den  geheimen  Hetärien  war  die  Menge  schon  lange, 
meist  ohne  allen  Grund  geängstigt  worden;  dass  solche  be- 
standen, wusste  jeder.  Das  Misstrauen  richtete  sich  gegen  sie: 
es  entstand  der  Verdacht,  die  That  sei  geschehen  zum  Umsturz 
der  Demokratie.  Allerdings  schien  die  Hermenverstümmelung 
und  ein  Staatsstreich  wenig  Zusammenhang  zu  haben ,  und  das 
Volk  ahnte  nichts  von  den  geheimen  Fäden ,  die  denselben  her- 
stellten :  im  ganzen  blieb  seine  Vermutung  nicht  weit  vom  Ziele. 

19  Gleich  am  Morgen  n^ch  der  That  hielt  der  Rath  eine  Sitzung : 
eine  ausserordentliche  Volksversammlung  ward  berufen  und  auf 
den  Antrag  des  Peisandros  (zu  1556),  desselben,  der  411  die 
Einsetzung  der  vierhundert  Oligarchen  durchführte***)  und  spä- 
ter mit  Phrynichos  und  Antiphon  der  schroffste  Gegner  der 
Demokratie  war,  ein  Preis  von  zehntausend  Drachmen  (über 
2600  Thlr.)  für  die  erste  Anzeige  ausgesetzt,  die  zur  Ermitte- 
lung der  schuldigen  führen  würde;  ausserdem  ernannte  man  eine 
Anzahl  von  Inquisitoren,  um  die  Spuren  des  Frevels  zu  verfolgen, 
darunter  den  Peisandros  selbst  und  Charikles ,  der  später  gleich- 
falls einer  der  entschiedenen  Oligarchen,  nach  dem  Ende  des 
Krieges  mit  Kritias  Führer  der  entschiedensten  Fraction  unter 
den  dreissig  Tyrannen  war.  Aber  es  ward  nichts  entdeckt:  die 
Volksversammlungen  folgten  ziemlich  schnell,  aber  vergeblich 
aufeinander;  ähnliche  Frevel  gegen  die  Religion  wurden  ruchbar; 
man  verlangte  auch  hierfür  nähere  Anzeigen  und  setzte  auf  den 
Antrag  des  berüchtigten  Kleonymosf)  einen  neuen  Preis  von 
tausend  Drachmen  auf  die  zweite  Anzeige. 

20  Immer  höher  stieg  die  Resorgnis  und  damit  die  Erbitte- 
rung des  Volkes:  es  hielt  die  Sache  jetzt  für  schlimmer  als  an- 

*)  Lys.  14,42  wird  zwar  die  Hermenversiüminelung  dem  Alkibia- 
des und  Genossen  bestimmt  zugeschrieben ;  aber  ebendort  39  wird  auch 
behauptet,  er  habe  die  Flotte  bei  Aegospotamoi  mit  Adeimantos  an  Lysan- 
dros  verrathen,  was  erweislich  falsch  ist. 

**)  Plut.  Alk.  18.  ***)  Einl.  Fr.  S.  10. 

t)  Andokid.  1,  27.  zu  Vög.  287.  1473  ff.  zu  Ri.  958.  Wo.  353. 
Wesp.  19. 
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fangs,  weil  die  Thüter  sich  in  ein  so  UDdurchdringliches  Dunkel 
zu  hüllen  wussten ,  was  bei  der  unstreitig  sehr  grossen  Zahl  der 
mitschuldigen  um  so  auffallender  w^r.  Endlich  sehr  spät,  als 
die  Flotte  schon  gerüstet  und  das  Feldherrnschiff  des  Lamachos 
zur  Abfahrt  bereit  lag"**),  trat  ein  gewisser  Pythonikos  in  der 
Volksversammlung  auf  und  warnte  die  Athener  sich  nicht  in  ein 
so  grosses  Unternehmen  einzulassen,  dessen  Leiter  Alkibiades 
in  einem  Privathause,  dem  des  Pulytion  ♦*),  die  Mysterien  durch 
Nachahmung  der  heiligen  Gebräuche  vor  den  Augen  ungeweihe- 
ter  geschändet  habe.  Ein  Sklav,  Andromachos,  der  dabei  gewe- 
sen ,  werde  die  Vorgänge  erzählen ,  die  nur  geweiheten  bekannt 
seien.  Die  Anzeige  wurde  absichtlich  so  spät  erstattet:  es  sollte 
eine  genaue  Untersuchung  vor  der  Abfahrt  nicht  mehr  möglich 
sein.  Sie  war  gewiss  richtig;  aber  sie  hatte  mit  dem  Hermen- 
frevel nichts  zu  thun  und  betraf  ein  Vergehen ,  das,  im  engen 
Kreise  begangen,  bei  weitem  weniger  strafbar  erschien.  Doch 
man  wollte  den  Verdacht  erwecken,  wer  sich  also  gegen  Demeter 
vergangen  habe ,  sei  auch  des  Hermenfrevels  fähig.  Die  Pryta- 
nen  entfernten  eiligst  alle  ungeweiheten  aus  der  Versammlung, 
und  der  Sklav  gab  die  Vorgänge  bei  der  Mysterienfeier  richtig 
an,  indem  er  hinzufügte,  Alkibiades  habe  mit  zwei  Genossen  im 
Beisein  von  mehreren  anderen,  darunter  des  P  a  n  ä  t  i  o  s  (zu  440), 
jene  Verspottung  verübt. 

Zu  einer  weiteren  Anzeige  kam  das  Anerbieten  von  auswärts.  ^ 
Sobald  der  Ingrimm  des  Volkes  gegen  die  Rehgionsfrevel  erwacht 
war,  hatten  mehrere,  die  sich  eines  solchen  entfernt  mitschuldig 
fühlten  oder  einer  wenn  auch  ungerechten  Anklage  bei  der  da- 
maligen Stimmung  sich  zu  entziehen  für  gerathener  hielten ,  die 
Flucht  ergriffen.  So  der  Metöke  Teukros,  ein  wohlhabender  und 
angesehener  Mann.  Derselbe  erbot  sich  von  Megara  aus  gegen 
Zusicherung  eigener  Straflosigkeit  zu  einer  Anzeige:  er  selbst  sei 
am  Sfermenfrevel  und  der  Mysterienschändung  betheiligt.  Der 
Rath  der  fünfhundert  ging  auf  den  Antrag  ein :  Teukros  kehrte 
zurück  und  gab  eine  Anzahl  von  schuldigen  an,  jedoch  nicht  den 
Alkibiades.  Es  hat  überdies  den  Anschein ,  als  habe  seine  Aus- 
sage, wie  ja  das  Volk  solche  auch  verlangt  hatte,  andere  Hermen- 
frevel, nicht  den  vom  10.  Mai  betroffen. 

Eine  dritte  Anzeige  machte  eine  Frau,  Agariste:  im  Hause 

♦)  Andok.1,11. 

**)  Es  lag  'an  der  Strasse  vom  peiräischen  Thor  zum  Markt,  d.  h. 
an  dem  Dromos%  und  war  durch  seine  luxuriöse  Einrichtung  bekannt. 
Wachsmuth,  Athen  I  682.  3. 
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des  Charmides,  Vetters  des  Kritias,  pflegten  Alkibiades  und  an- 
dere, darunter  Adeimantos,  wahrscheinlich  de&  Leukolophides 
Sohn  *),  die  Gebräuche  der  Mysterien  nachzuahmen.  Die  genann- 
ten entflohen ,  mit  Ausnahme  des  Alkibiades. 

Endlich  meldete  sich  ein  Sklav,  Lydos,  und  erklärte,  dass 
auch  im  Hause  seines  Herren ,  des  bereits  von  Teukros  angege- 
benen Pherekles,  die  Mysterien  entweiht  seien.  Auch  die  von 
ihm  bezeichneten  ergrifl'en  grösstentheils  die  Flucht 
22  Alkibiades,  obwohl  von  Andromachos  und  Agariste  angege- 
ben, war  durch  seine  Strategie  vor  einer  förmlichen  Anklage  ge- 
sichert: wenn  man  ihm  beikommen  wollte,  musste  er  entweder 
vorher  durch  Volksbeschluss  seines  Amtes  entsetzt  oder  dur(^ 
eine  Eisangelie  belangt  werden.  Man  scl^int '*''('),  und  zwar  auf 
Grund  des  Mystenenfrevels ,  den  letzteren  Weg  eingeschlagen 
zu  haben,  indem  man  nach  der  Lage  der  Dinge  auf  eine  schnelle 
Beseitigung  des  gefürchteten  ohne  langen  Process  hoffen  zu 
dürfen  meinte;  aber  seine  Geistesgegenwart  und  die  geschickte 
Benutzung  der  für  ihn  günstigen  Umstände  vereitelten  den  Plan. 
Zur  Ueberraschung  seiner  Feinde  —  der  Demagog  Androkles 
wird  als  besonders  thätig  gegen  ihn  genannt  —  forderte  er  vor 
der  Volksversammlung  dasselbe  wie  die  Anklage:  schleunige 
Untersuchung  vor  der  Abfahrt.  Trotz  der  Behauptung  des  Iso- 
krates  in  einer  für  seinen  Sohn  geschriebenen  Rede  (16,  7),  er 
habe  die  Nichtigkeit  der  gegen  ihn  erhobenen  Beschuldigungen 
nachgewiesen,  fühlte  er  sich  wohl  nicht  rein;  aber  im  Vertrauen 
auf  die  Begeisterung  des  Heeres,  namentlich  der  Bundestruppen, 
die  nur  um  seinetwilleu  so  grossen  Eifer  zeigten ,  hofite  er  die 
drohende  Gefahr  zu  bestehen.  Auch  seine  Gegner  sahen  dies  ein, 
und  nicht  minder  geschickt  als  er  wussien  sie  der  Sache  auf  der 
Stelle  eine  Wendung  zu  geben,  welche  die  Erfüllung  ihrer  Wün- 
sche zwar  verzögerte ,  aber  eben  dadurch  sicherte.  Es  standen 
mehrere  Redner  auf,  bewusst  oder  unbewusst  im  Dienstdider 
Oligarchen,  die  dem  Volke  zu  bedenken  gaben,  wie  schwer  das 
grosse  Unternehmen  würde  gef^rdet  werden ,  wenn  der  bedeu^ 
tendste  Leiter  desselben  durch  eine  wer  weiss  wie  langwierig» 
Untersuchung  in  Athen  zurückgehalten  würde.  Der  Process 
könne  ohne  Gefahr  vertagt  und  nach  der  Rückkehr  des  Alkibia^ 
nes  wieder  aufgenommen  werden.  Dieser  merkte  ihre  Arglist 
wohl  und  beschwor  das  Volk  ihn  nicht  unter  der  Last  einer 


*)  ElnL  Er.  §  14. 16.  zu  Fr.  1513. 
**)  Plut.  Alk.  19.    Droysen  a.  a.  0.  S.  203. 
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solchen  Anklage  zu  einem  solchen  Kriege  abgehen  zu  lassen. 
Aber  die  Zweckmässigkeit  des  Vorschlages  bestach  selbst  seine 
Freunde :  dei;  Process  wurde  aufgeschoben  —  nicht  aufgehoben, 
wie  die  Gegner  des  genialen  Mannes  zuversichtlich  hoffen  durften. 

Und  nun  verfiel  das  athenische  Volk  aus  der  Aufregung  des  2S 
dumpfen  Grauens  wieder  in  die  der  überspannten  Erwartung. 
In  der  Mitte  des  Sommers  waren  die  gewaltigen  Rüstungen  zu 
dem  sikelischen  Feldzuge  vollendet;  die  Bundesgenossen  sam» 
melten  sich  bei  Kerkyra;  die  athenischen  Streitkräfte  lagen  im 
Peiräeus  zur  Abfahrt  bereit.  Noch  nie  hatte  eine  einzelne  helle- 
nische Stadt  eine  solche  Macht  zusammengebracht;  das  Verhäng- 
nis Athens  wollte  es ,  dass  die  ganze  Kraft  des  Staates  sich  auf 
diese  eine  That  concentrirte.  Durch  den  Wetteifer  der  dabei  be- 
theiligten war  nicht  blos  das  nothwendige,  sondern  mehr  gelei- 
stet: die  Schiffe  herrlich  ausgerüstet  und  geschmückt;  die  sorg- 
Mtig  erlesenen  Soldaten  im  Glänze  der  Waffen ;  eine  unabsehbare 
Menschenmenge  strömte  an  dem  zum  Aufbruch  bestimmten  Tage 
hinab  nach  dem  Peiräeus ;  es  war  wie  eine  Volkerwanderung,  die 
sich  nach  dem  fernen  Westen  ergiessen  sollte.  Die  Abfahrt  der 
spanischen  Armada  aus  Lissabon  am  29.  Mai  1588  n.  Chr.  mag 
einen  ähnlichen  Anblick  geboten,  ähnhche  Empfindungen  erweckt 
haben ;  und  doch  konnte  sich  selbst  diese  schwerlich  der  aus- 
nahmslosen Theilnahme  eines  ganzen  Volkes  in  demselben  Grade 
rühmen,  wie  dieses  grossartige  und  durch  die  vorangegangenen 
Begebenheiten  doppelt  tief  aufregende  Schauspiel  im  Peiräeus. 
Und  als  nun  die  Schiffe  und  die  Mannschaften  in  Ordnung  waren 
und  der  eherne  Klang  der  Drommeten  andächtiges  Schweigen 
heischte  und  auf  den  Verdecken  die  Mischkrüge  bereit  standen, 
um  daraus  mit  silbernen  und  goldenen  Geschirren  die  Weihe- 
spende zu  schöpfen :  da  strömte,  als  der  Herold  die  Worte  des 
Gebetes  vorsprach,  von  den  Lippen  alles  Volkes  das  inbrünstige 
Flehen  um  Glück  und  Heil  für  diesen  Zug  zum  Himmel  empor*) 
—  fxiyag  d^  avivevae  Kgovlcov. 

Die  Flotte  vereinigte  sich  in  Kerkyra  mit  den  Schiffen  der  24 
Bundesgenossen  und  ward  dann  erst  unter  die  drei  Feldherrn 
vertheilt.  Darauf  segelte  man  weiter  über  das  ionische  Meer  nach 
dem  iapygischen  Vorgebirge  im  Südosten  Italiens;  aber  schon  hier 
wartete  der  ankommenden  Enttäuschung  auf  Enttäuschung.  Keine 
der  italischen  Städte  wollte  die  athenische  Macht  aufnehmen,  auch 
die  stammverwandten  nicht;  wenige  gestatteten  ihr  auch  nur  den 


*)  Thuk.  6,  30—32. 
Aristophanes  IV.    2.  Aufl. 
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Einkauf  toh  Lebensmitteln.  Drei  vorausgeschickte  Schiffe  mel- 
deten den  schmählichen  Betrug,  den  Egesta  den  athenischen  Ge- 
sandten im  vorigen  Jahre  gespielt  hatte:  es  waren, nur  dreissig 
Talente  in  der  Stadt  zur  Bestreitung  der  Kriegskosten  zu  finden 
gewesen.    Unter  diesen  keineswegs  ermutigenden  Eindrücken 
wurde  Kriegsrath  gehalten:  Nikias  wollte  sich  auf  den  näch- 
sten Zweck,  die  Unterstützung  von  Egesta  und  Leontinoi  be- 
schränken und  dann  unter  Schaustellung  der  athenischen  Macht 
an  den  Küsten  der  Insel  entlang  heimwärts  fahren;  Lamachos 
rieth  gerades  Weges  gegen  Syrakus  zu  segeln  und  die  Stadt  im 
ersten  jähen  Schrecken  noch  vor  Bergung  des  Eigentums  aus 
der  Umgegend  anzugreifen;  Alkibiades  endlich,  seiner  im  Pelo- 
ponnes  errungenen  Erfolge  gedenkend ,  stimmte  für  diplomati- 
sche Unterhandlungen  mit  allen  sikelischen  Städten  ausser  Seli- 
nus  und  Syrakus,  um  eine  grosse  Symmachie  unter  Athens  Ober- 
hoheit zu  Stande  zu  bringen.  Wahrscheinlich  wäre  auch  hier  der 
gerade  Weg,  den  Lamachos  einschlagen  wollte,  der  beste  gewe- 
sen; Nikias  Vorschlag  stand  in  zu  grellem  Gegensatze   zu  der 
Grösse  der  von  ihm  selbst  geforderten  Ausrüstung;  man  schlug 
also  den  von  Alkibiades  empfohlenen  Mittelweg  ein,  auf  welchem 
er  in  den  Schlangenwindungen  kluger  Unterhandlung  sein  Licht 
hoffte  leuchten  zu  lassen.   Aber  auch  seine  Künste  brachten  kein 
schnelles  oder  glänzendes  Resultat:  Messana  wurde  nicht  ge- 
wonnen; der  Anschluss  von  Naxos  war  unerheblich;  und  nach 
einer  unfruchtbaren  Recognoscirung  des  grossen  Hafens  von  Sy- 
rakus, welche  den  Feinden  die  Macht  Athens  zeigte^  aber,  da  keine 
That  folgte,  auch  minder  furchtbar  machte,  wurde  Katane  weder 
durch  des  Alkibiades  Unterhandlungen  noch  durch  des  Lamachos 
Tapferkeit,  sondern  lediglich  durch  die  Gunst  des  Zufalls  einge- 
nommen.  Auch  eine  Fahrt  nach  Kamarina  war  vergeblich ,  ein 
Scharmützel  mit  den  Syrakusern  kaum  nennenswerth.  Da,  noch 
ehe  die  ungeheuren  Streitkräfte  und  die  drei  besten  Feldherrn 
Athens  den  geringsten  Fortschritt  zur  Erreichung  ihres  eigent- 
lichen Zieles  gemacht  hatten,  erschien   das  salaminische 
S  t  a  a  t  s  s  c  h  i  f  f  (zu  147)  auf  der  Höhe  von  Katane,  um  Alkibiades 
und  etliche  seiner  Genossen  nach  Athen  vor  Gericht  zu  laden.  Er 
wurde  nicht  eigentlich  verhaftet,  sondern  folgte  auf  einer  eigenen 
Triere.   In  Thurioi  gewann  er  Gelegenheit  zu  entweichen ;  man 
suchte  ihn  eine  Zeit  lang,  aber  vergebens  i").   Er  ging  zuerst  nach 
Kyllene  in  Elis,  dann  nach  Argos[;  und  als  dort  seine  Auslieferung 

*)  Thuk.  6,42—53. 
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beantragt  wurde,  im  Winter  nach  Lakedämon.  Waren  die  Er- 
folge des  riesigen  Unternehmens  schon  bis  dahin  winzig  und 
zwergenhaft  gewesen,  so  musste  es  nunmehr,  da  Nikias  nur  ge- 
zwungen an  der  Spitze  stand,  voraussichtlich  im  Sande  verlaufen. 
Die  Entmutigung  im  Heere  war  allgemein :  dem  thatkräftigen  Eifer 
war  'der  Sporn  genomfmen'*). 

Die  Heimberufung  des  Alkibiades  war  ein  Ergebnis  der25 
weiteren  Untersuchungen  in  Athen  gewesen.  Die  beiden  Haupt- 
inquisitoren (§  19),  damals  beliebte  Volksmänner,  erklärten,  der 
Hermenfrevel  sei  ein  Werk  vieler,  das  mit  Bestrebungen  zum  Um- 
sturz der  Demokratie  —  den  sie  später  selbst  herbei  führten  — 
in  enger  Verbindung  stehe.  Damit  war  das  religiöse  Vergehen 
zugleich  zum  politischen  gestempelt,  und  zu  dem  Unwillen 
über  die  Gottlosigkeit  einzelner  gesellte  sich  die  Besorgnis^  um 
die  Sicherheit  aller.  Dadurch  kam  die  Untersuchung  in  Zug: 
Verhaftungen  folgten  auf  Verhaftungen;  wenn  der  Herold  die 
Buleuten  zum  Rathhaus  berief,  so  stoben  die  in  der  Nähe  stehen- 
den Bürger  aus  einander  aus  Furcht  vor  dem  Gefängnis.  Als 
so  das  ganze  Volk  eine  Zeit  lang  in  ununterbrochener  Angst  und 
Unruhe  gehalten  war,  meldete  sich  ein  athenischer  Bürger,  Dio- 
kleides ,  mit  einer  Angabe ,  die  plötzlich  Licht  über  den  bisher 
noch  wenig  aufgeklärten  Hennenfrevel  zu  verbreiten  schien.  Er 
erzählte  vor  dem  Rathe,  er  habe  in  Laureion  einen  Sklaven  zur 
Arbeit  in  den  Silberbergwerken  vermiethet ;  um  die  Zeit  des  Fre- 
vels habe  er  sich  den  Zins  {a7toq)oqci)  von  ihm  holen  wollen ; 
durch  das  Licht  des  Vollmondes  getäuscht  sei  er  schon  in  der 
Nacht  aufgebrochen.  Da  habe  er,  in  der  Vorhalle  des  Dionysos- 
theaters ,  etwa  dreihundert  Menschen  vom  Odeion  zur  Orchestra 
hinabsteigen  sehen  und  aus  Furcht  und  Neugier  sich  in  den  Schat- 
ten einer  Säule  gesetzt.  Bei  dem  Lichte  des  Vollmondes  habe  er 
eine  ziemliche  Anzahl ,  wie  sie  in  Gruppen  zusammen  standen, 
erkannt.  Am  andern  Tage  habe  er  in  Laureion  von  dem  Frevel 
gehört  und  gleich  gedacht,  jene  Männer  würden  die  Thäter  sein. 
Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Stadt ,  wo  die  Inquisitoren  bereits 
ernannt  gewesen,  habe  einer  der  verschworenen  ihm  die  Richtig- 
keit seiner  Ueberzeugung  zugestanden ;  statt  der  vom  Staate  aus- 
gesetzten hundert  Minen  seien  ihm  120  geboten  worden,  wenn 
er  schweigen  wollte.  Da  er  aber  bis  heute  nichts  erhalten ,  so  ^ 
mache  er  jetzt  die  Anzeige.  Zugleich  reichte  er  eine  Liste  mit 
42  Namen  ein,  darunter  zwei  anwesende  Buleuten  **). 

♦)  Thuk.  6,85.    Isokr.  16,9.    Plut.  Alk.  21.23. 
**)  Andok.  1,37—42. 

2* 


20  EINLEITUNG. 

26  Die  Aufregung,  die  dieser  Anzeige  folgte,  war  unbeschreib« 
lieb.  Der  Inquisitor  Peisandros  trug  auf  unverzügliche  Aufhe- 
bung des  Psephisma  des  Skamandrios,  wonach  athenische  Bürger 
nicht  gefoltert  werden  durften ,  und  auf  peinliche  Vernehmung 
der  zwei  bezichtigten  Rathsmitglieder  an.  Diese  flüchteten  an 
den  Altar  {eoTla)  und  erlangten  dadurch  wenigstens  die  Vergün- 
stigung Bürgen  stellen  zu  dürfen.  Aber  kaum  waren  sie  zu  Hause, 
so  setzten  sie  sich  zu  Pferde  und  flohen  zu  den  Spartiaten ,  die 
damals  auf  dem  Isthmos  standen.  Die  übrigen  auf  der  Liste 
verzeichneten  wurden  in  aller  Stille  verhaftet  und  die  Stadt  förm- 
lich in  Belagerungszustand  erklärt,  da  man  fürchtete,  die  Lake- 
dämonier  seien  im  Einverständnis  mit  den  verschworenen  an- 
gerückt und  würden  durch  die  beiden  geflüchteten  bewogen 
werden  sofort  gegen  Athen  zu  ziehen.  Auch  war  von  den  nicht 
genannten  Genossen  der  nur  in  der  Minderzahl  verhafteten  das 
äusserste  zu  besorgen.  In  Argos  sollten  Gastfreunde  des  Alkibi- 
ades  Versuche  zum  Umsturz  der  Demokratie  gemacht  und  die 
Böoter  an  der  Nordgrenze  ein  Lager  bezogen  haben.  Man  glaubte 
mit  genauer  Noth  einer  höchst  gefährlichen  Verschwörung  ent- 
gangen zu  sein :  Diokleides  ward  als  Better  des  Staates  tiuf  einem 
Wagen  und  bekränzt  zur  Speisung  ins  Prytaneion  geführt'*'). 

27  Die  verhafteten  waren  alle  in  dasselbe  Gefängnis  gebracht; 
sie  hatten  den  sicheren  Tod  vor  Augen.  Am  späten  Abend  kamen 
ihre  Frauen* und  Kinder;  es  erhob  sich  ein  lautes  Wehklagen,  als 
ob  sie  schon  verurteilt  wären.  Unter  ihnen  war  auch  mit  sei- 
nem Vater  Leogoras  der  Bedner  Andokides,  der  von  den  wahren 
Urhebern  des  Hermenfrevels  wusste.  Diesen  forderte  einer  von 
den  anderen  gefangenen,  Charmides,  auf,  ein  Geständnis  zu 
machen ;  es  sei  weit  besser,  dass  einige  schuldige  —  die  meisten 
hatten  längst  die  Flucht  ergriffen  —  als  dass  viele  unschuldige 
getödtet  würden ;  auch  werde  nach  Erforschung  der  Wahrheit  die 
Aufregung  des  Volkes  sich  endlich  beschwichtigen  und  der  Staat 
zur  Buhe  kommen.  Andokides  entschloss  sich  dem  Charmides 
zu  folgen.  Was  er  in  einer  weit  später  gehaltenen  Bede  von  den 
weiteren  Vorgängen  erzählt,  stimmt  nicht  ganz  mit  den  kurzen 
Angaben  des  Thukydides  und  den  Erzählungen  anderer '^*), 
vorzüglich  insofern  es  ihn  selbst  und  seinen  Vater  Leogoras  be- 
trifft; doch  sind  die  Abweichungen  für  den  vorliegenden  Zweck 
nicht  erheblich.  Nachdem  ihm  Straflosigkeit  zugesichert  worden 

*)  Andok.  1,  43—45. 
**)  Andok.  1,51  ff.   (üeber  die  Autheniicität  dieser  Rede  vgl  Kirchofi 
im  Hermes  1 1  ff.)     Thuk.  6, 60.  [Lys.]  6, 24.  Plut.  Leb.  d.  Andok.  5. 6. 
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war ,  machte  er  eine  Anzeige ,  die  der  des  Diokleides  durchaus 
widersprach  und  die  Mitglieder  der  Hetärie  des  Euphiletos  als 
die  hauptsächlich  schuldigen  bezeichnete.  Diokleides,  in  Folge 
dessen  einem  scharfen  Verhör  unterworfen,  gestand  bald,  dass 
sein«  ganze  Aussage ,  obwohl  auf  einer  solchen  der  Tod  stand, 
erlogen  gewesen  sei:  der  Phegusier  Alkibiades,  ein  Vetter  des 
berühmten ,  mit  dem  er  übrigens  in  Zerwürfnis  lebte,  habe  ihn 
angestiftet.  Man  hätte  das  gleich  einsehen  können:  die  falsche 
Angabe  fusste  darauf,  dass  VoUmond  gewesen  sei,  und  man 
wusste,  dass  die  Verstümmelung  bei  Neumond  stattgefunden  hatte : 
in  der  Hitze  der  Aufregung  war  der  Widerspruch  übersehen  wor- 
den. Der  eben  erst  noch  als  Retter  des  Staates  gefeierte  Dioklei- 
des wurde  hingerichtet. 

Die  Anzeige  des  Andokides  schenkte  wenigstens  äusserlich28 
dem  Staate  die  Ruhe  wieder:  er  und  die  anderen  von  ihm  nicht 
genannten  gefangenen  wurden  frei  gegeben ;  doch  hat  er  selbst 
später  nie  rechten  Frieden  finden  können.  Diejenigen  aus  der 
Liste  des  Diokleides,  die  geflohen  waren,  erhielten  die  Erlaubnis 
zur  Rückkehr ;  die  von  Andokides  genannten  wurden,  sofern  sie 
in  den  Händen  der  Rehörden  waren,  hingerichtet,  auf  die  Häupter 
der  geflüchteten  Preise  gesetzt  (zu  1074);  der  Relagerungszu- 
stand  aufgehoben. 

Aber  das  Volk  hatte  hinter  dem  Hermenfrevel  mehr  vermu- 
tet als  sich  schliesslich  ergeben  hatte;  und  seine  Urheber  wollten 
damit  sicherlich  mehr  als  die  nutzlose  Verstümmelung  einiger 
hundert  Götterbilder.  Der  erste  Streich  gegen  Alkibiades  war 
fehlgeschlagen;  aber  seine  Feinde  hatten  sich  den  zweiten  für  ge- 
legnere Zeit  vorbehalten.  Das  Volk  war  nunmehr  durch  die 
Schreckenszeit  der  endlosen  Untersuchungen  mürbe  gemacht: 
um  nur  zu  Ende  zu  kommen ,  gab  es  derselben  oligarchischen 
Partei,  welche  später  die  Vierhundert  einsetzte,  Macht  gegen 
seinen  Liebling. 

Obwohl  Alkibiades  wegen  Theilnahme  an  den  Hermenfre-  29 
veln  nicht  angegeben  war  und  in  der  Untersuchung  in  RetrefTdes 
anderen  Vergehens  nach  ausdrücklichem  Volksbeschluss  erst 
nach  seiner  Rückkehr  vernommen  werden  sollte ,  so  ward  doch 
eine  zweite  Eisangelie  gegen  ihn  eingebracht,  die  nur  insofern 
einen  neuen  Vorwurf  enthielt,  als  sie  ihn  der  Mysterienentwei- 
hung in  seinem  eigenen  Hause  beschuldigte*).  Thessalos,  des 
berühmten  Kimon  Sohn,  gab  sich  dazu  her,  sie  einzureichen ;  die 

♦)  Flut.  Alk.  22. 
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Schrift  gab  die  Vorgänge  genau  an :  Alkibiades  selbst  trage  bei 
diesen  Gotteslästerungen  das  Kleid  des  Hierophanten  *),  Puly- 
tion  heisse  Daduch,  Theodoros  xfjQv^y  und  die  anderen  Genossen 
Mysten  und  Epopten.  Das  Volk  nahm  die  Klage  an  und  entsen- 
dete die  Salaminia,  die  den  Alkibiades,  wie  wir  gesehen  haben, 
in  Katane  antraf.  Da  er  dann  entfloh  und  zu  den  wiederholt 
angesetzten  Terminen  nicht  erschien,  so  ward  er  abwesend  zum 
Tode  verurteilt. 
80  Die  Begebenheiten  in  SikeUen  gingen  nach  seiner  Entfer- 
nung ihren  Schneckengang  weiter.  Nikias  und  Lamachos  mach- 
ten einen  vergeblichen  Angriff  auf  Himera  an  der  Nordküste; 
das  kleine  sikanische  Hykkara  wurde  von  der  mächtigen  Armada 
erobert  und  die  Einwohner  als  Sklaven  verkauft,  was  ein  Sünden- 
geld von  120  Talenten  einbrachte.  Im  Winter  kam  man  auf  den 
ursprünglichen  Plan  des  Lamachos ,  aber  zu  spät  und  in  etwas 
schüchterner  Ausführung,  zurück ;  die  Athener  setzten  sich  bei 
dem  Olympieion  am  Anapos,  südwärts  von  Syrakus,  fest  und 
lieferten  den  Feinden  ein  Treffen,  das  mit  einem  wegen  Mangels 
an  Reiterei  ganz  unfruchtbaren  Siege  endete.  Die  eingenommene 
Stellung  wurde  aufgegeben ;  man  ging  nach  Katane  zurück  und 
bezog  die  Winterquartiere;  ein  neuer  Versuch  auf  das  den  Syra- 
kusern  stets  feindselige  Kamarina  schlug  fehl^^). 

Das  war  es,  was  man  von  den  Erfolgen  des  grossen  sikeli- 
schen  Unternehmens  in  Athen  etwa  wissen  konnte,  als  die  Wie- 
derkehr des  Frühlings  auch  die  Wiederkehr  der  dionysischen 
Feste  herbeiführte. 

II. 

Bl  Die  Vögel  wurden  nach  den  aus  den  alten  Didaskalien  erhal- 
tenen Notizen  unter  dem  Archon  Chabrias  an  den  grossen  Dio- 
nysien  Ol  91,  2,  d.  h.  im  März  des  Jahres  414  v.  Chr.,  in  dem 
städtischen  Dionysostheater  zu  Athen  aufgeführt.  Schon  zu  den 
Lenäen  desselben  Jahres  hatte  Aristophanes  ein  Stück,  den  ^Am- 
phiaraos',  auf  die  Bühne  gebracht.  Mit  den  Vögeln  traten  in  den 
Wettkampf  die  ^Komasten'  des  Ameipsias  und  der  'Monotropos' 
des  Phrynichos.  Die  Komasten  erhielten  den  ersten  Preis,  den 
zweiten  die  Vögel,  der  Monotropos  den  dritten. 

Die  Erfindung  des  Lustspiels  ist  sehr  einfach,  die  Entwicke- 
lung  sehr  fesselnd  und  die  künstlerische  Einheit  so  schön  und 
folgerichtig  durchgeführt,  dass  es  schon  deswegen  die  erste  Stelle 
selbst  unter  den  Schöpfungen  der  aristophanischen  Muse  verdient. 

*)  Einl.  Fr.  §  34.    **)  Thuk.  6,  62—71.  74—88, 
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Prologos  (1 — 208).  In  der  grossen  und  glücklichen  StadtSS 
Athen  ist  es  nicht  mehr  auszuhalten.  Warum,  braucht  der  Dich- 
ter nicht  zu  sagen :  alle  Welt  weiss  es.  Auch  sonst  berührt  er 
die  aufregenden  Erlebnisse  der  letzten  Zeit  nur  leise;  schon  damals 
mochte  sein  Grundsaz  sein:  atya,  fiij  fxvrjacxaxijaTjg*).  Da 
sind  denn  zwei  richtige  Athener,  nicht  gerade  Tugendspiegel, 
aber  nach  damaliger  Schätzung  von  der  erträglichen  Mittelsorte, 
von  echter  Abkunft,  im  Besitze  aller  realen  und  Ehrenrechte  atti- 
scher Bürger,  deren  Ideal  ein  ruhiges  und  behäbiges  Leben  ohne 
Plackerei  und  Unruhe  nach  rechter  und  schlechter  griechischer 
Sitte  ist**),  Männer  der  Art,  welche  bei  dem  Rufe  des  Herolds 
zur  Rathsversammlung  aus  Furcht  vor  der  Verhaftung  die  Flucht 
ergriffen,  zu  dem  Entschlüsse  gekommen,  aus  der  heissgeUebten 
Stadt  auf  und  davon  zu  gehen  und  einen  Ort  zu  suchen ,  wo  die 
höchste  Unbequemlichkeit  eine  Einladung  zu  einer  Hochzeit  wäre. 
Sie  sind  ausgerüstet  mit  allem,  was  zu  einer  Ansiedelung  in  frem- 
dem Lande  gehört,  und  wandern  zu  Schwager  Tereus,  dem  Gat- 
ten der  weiland  Athenerin  Prokne,  der  dereinst  Mensch  war  und 
jetzt  Vogel  Wiedehopf  oder  Kukuk  ist:  denn  in  seiner  Doppel- 
natur muss  er  menschliche  Freuden  und  Leiden  und  —  als  viel- 
gereister Vogel  —  die  ganze  Welt  kennen.  So  geht  ihr  Zug  in 
das  Land ,  wohin  man  sonst  nur  seine  guten  ^Freunde  wünscht, 
zum  Kukuk;  und  da  dies  Land  selbst  einem  geborenen  Athener 
nicht  ganz  genau  bekannt  ist,  so  haben  sie  sich,  der  eine  eine 
Krähe,  der  andere  eine  Dohle  zu  Wegweisern  mitgenommen. 

Es  sind  zwei  gute,  liebenswürdige  Gesellen;  beide  ziemlich 3S 
alt,  der  eine  Peithetäros,  Volkrath,  ein  anschlägiger  Kopf  voller 
Pläne  und  Einfälle,  der  andere  ein  gar  lustiger  Bruder,  Euelpides 
mit  Namen,  ganz  ein  solcher  Hoffegut  wie  Bruder  Michel  auch***), 
weniger  erfinderisch  als  von  gesundem  Mutterwitz,  der  überall 
mitthut,  keinen  Spass  verdirbt,  leichter  erregbar  als  der  andere, 
immer  guter  Dinge  und  neckisch  wie  ein  fahrender  Musikant  die 
EinMe  des  ernsteren  Freundes  mit  schnurrigen  Variationen  und 
Arabesken  begleitet  und  nur  bei  naher  Gefahr  ,  die  er  nicht  gut 
leiden  kann,  ein  wenig  ins  weinerliche  verfällt.  Es  geht  ihnen  auf 
ihrer  Reise  wie  den  meisten  Menschen :  sie  jagen  dem  Glück  und 
der  Ruhe  nach  und  unterziehen  sich,  um  ihr  Ziel  zu  erreichen, 
viel  grösseren  Beschwerden,  als  die  waren,  um  deren  willen  sie 
ausgewandert  sind.    Von  ihren  schadenfrohen  Wegweisern  sind 


*)  Lys.  590.  **)  Vög.  130—142. 

***)  evekTttSes  ovres  ffaad^aeir&at  Thuk.  6,  24. 
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sie  kreuz  und  quer  durch  Wald  und  Felsen  in  eine  Wildnis  ge- 
bracht, in  der  alle  Wege  aufhören.  Da  weisen  Krähe  und  Dohle 
nach  oben:  sie  sind  am  Ziele  angekommen.  Der  nächste  Fels 
wuss  die  Hausthür  von  Herrn  Kukuk  sein ;  es  wird  angeklopft, 
und  heraus  tritt  mit  ängstlichem  Schritt  des  Herrn  Kukuk  Kam- 
merdiener"^). Gegenseitige  Verwunderung  und  Angst  nebst 
Versicherungen,  dass  kein  Grund  dazu  sei :  dann  gid>t  der  Diener 
Auskunft  über  die  Lebensweise  seines  gestrengen  Herrn,  die  aus 
Menschen-  und  Vogelsitte  merkwürdig  gemischt  ist.  Jetzt  hält 
er  nach  der  Mahlzeit  eben  sein  Mittagschläfchen ;  der  Diener  ent- 
schliesst  sich  nur  auf  die  dringenden  Bitten  der  ft*emden ,  ihn  zu 
wecken,  'weil  sie  es  sind'.  Der  Wald  thut  ^ch  auf,  und  Herr 
Kukuk  erscheint  in  sehr  grotesker,  aber  schäbiger  KOnigstracht : 
man  sieht,  er  ist  einigermassen  heruntergekommen,  wie  die  Vd- 
gd  alle,  die  in  ihrem  gedankenlosen  Leichtsinn  nicht  säen  und 
nicht  ernten  und  darum  im  Winter  etwas  armselig  aussehen. 
Sobald  er  hört,  dass  die  vor  ihm  stehenden  fremden  Menschen, 
dass  sie  aus  der  attischen  Hauptstadt  sind ,  hält  ^r  sie  natürlich 
gleich  für  Heliasten  und  wundert  sich  nicht  wenig,  dass  es  dort 
auch  noch  andere  Menschen  gibt.  Er  schlägt  ihnen  auf  ihren 
Wunsch  verschiedene  Städte  vor,  wo  es  sich  herrlich  wohnen  lasse 
und  gemütlicher  als  in  ihrer  Heimat;  aber  überall  ist  doch  noch 
ein  Haken:  am  rothen  Meer,  in  Lepreon  (§  2.  4),  Opus  —  es  ist 
überall  noch  etwas,  was  dem  friedlid)enden  Bürger  die  Ruhe  ver- 
bittert. Doch  —  das  gute  liegt  so  nahe,  und  man  sieht  den  Wald 
vor  Bäumen  nicht.  Das  Vogelreich  ist  ja  das  gesuchte  Eldorado. 
Zuerst  lebt  man  da  ohne  Geldbeutel;  welche  ungeheure  Perspec- 
tive: keine  Schulden,  keine  Steuern,  kein  Budget,  keine  Finan- 
zen. Keine  Bezüge  aus  der  Staatekasse,  aber  auch  keine  Nah- 
rungssorgen ;  das  reine  Bräutigamsleben  auf  Kosten  des  grossen 
Vaters  im  Himmel.  Und  die  merkwürdige  Aehnlichkeit  mit  den 
Zuständen  der  Menschenwelt;  nur  alles  reiner,  unbefleckter  von 
dem  Gifte  der  Cultur.  Ein  noch  weit  grösserer  Gedanke  geht 
Volkrath  plötzlich  auf:  was  kann  aus  den  Vögeln  werden,  wenn 
sie  ihr  unstetes  und  flatterhaftes  Wesen  ablegen  1  Dieser  herr- 
liche Luftraum ,  in  dem  sie  leben :  Wolken  und  Himmel  oben, 
Erde  und  Mensehen  unten,  das  wahre  Reich  der  Mitte;  mit  einer 
chinesischen  Mauer  umgeben  würde  es  Menschen  und  Götter 
zinsbar  machen.  Es  erwacht  in  seiner  Seele  etwas  von  dem  alten 
Gigantensinne:  zur  Ausführung  ist  nur  die  Zustimmung  der 

*)  Köchly,  üb.  die  Vögel  des  Arist.  S.  6. 
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Vogel  erforderlich:  Kukuk  muss  sie  zu  einer  Volksversaminlung 
berufen ;  da  wird  man  ihnen  die  Sache  schon  mundrecht  machen. 

Lied  ciTtb  axrjvrjg  des  Kukuks  und  Parodos  des34 
Chors,  verbunden  mit  kommosartigen  Gesängen  (209 — 
4^3).  Kukuk  weckt  die  Nachtigal,  um  mit  ihr  das  leichtbeschwingte 
Volk  der  Vögel  herzurufen.  Es  dauert  eine  ViTeile,  bis  man  einen 
Erfolg  sieht:  dann  erscheinen  erst  einzeln  gravitätischen  Schrit- 
te» vier  aristokratische  Vögel  ^) ,  Flamingo,  der  persische  Hahn, 
ein  unbekannter  zweiter  Kukuk  und  Vogel  Vielfrass;  dann  der 
Tross  der  Plebejer,  vierundzwanzig  an  der  Zahl,  die  sich  in  der 
Orchestra  zum  Chor  ordnen.  In  wahrhaften  ^nea  Ttregoevra 
(310.  315)  fragt  der  Chor  nach  dem,  der  ihn  gerufen,  und  nach 
seiner  Absicht.  Die  Kunde,  dass  jüfenschen  angekommen  sind, 
versetzt  ihn  in  Staunen  und  ViTut.  Das  ist  ja  das  Geschlecht,  mit 
dem  die  Vögel  den  ewigen  Krieg  fuhren,  viel  schlimmer  als  Wölfe. 
Darum  *ßlllt's  Gewehr'  und  ^marsch  marsch  vorwärts  1'  Bruder 
Hoffegut  bekommt  seine  Anwandlung  von  Schwäche ;  aber  Volkrath 
trifft  mit  Hilfe  des  mitgebrachten  Auswanderungsgerätes  seine 
Vorkehrungen :  die  Töpfe  bilden  Wall  und  Mauer,  der  Spiess  dient 
zur  Armiruttg,  und  die  Augen  werden  durch  Pfannen  und  Schüs- 
seln gesichert.  Aber  es  bleibt  bei  der  militärischen  Demonstration : 
Kukuk  vermittelt  und  erreicht  endlich  durch  den  goldenen  Spruch 
^Auch  von  den  Feinden  kann  man  lernen'  wenigstens  so  viel,  dass 
die  Vögel  Volkraths  Rede  anzuhören  beschliessen.  Der  kriegerische 
Paroxysmus  legt  sich :  der  Schlachtbefehl  wird  zur  Marschbereit- 
schaft mit  Gewishr  beim  Fuss(400ff.)  ermässigt ;  die  diplomatischen 
Verhandlungen  beginnen ,  und  der  Chor  geht  aus  der  Angriffs- 
colonne  in  die  friedliche  Paradeaufstellung  in  der  Orchestra  über. 

ErstesEpeisodion  (434 — 675),  verflochten  mit  klei-3& 
nen  Chorgesängen.  Es  wird  Waffenstillstand  geschlossen; 
darauf  Entlassung  der  Landwehren ,  vorläufig  noch  mit  Hinwei- 
sung auf  die  mögliche,  aber  nicht  mehr  wahrscheinliche  Wieder- 
einberufung der  ersten  Altersklassen.  Der  Chor  ahnt,  dass  Kukuk 
Recht  haben  kann,  und  harrt  gespannt  der  Dinge,  die  da  kommen 
sollen.  Volkrath  beginnt  mit  einer  feierlichen  Einleitung,  die  um 
so  besser  wirkt,  weU  die  Vögel  an  derartiges  noch  nicht  gewöhnt 
sind ,  und  bringt  gleich  ein  vierundzwanzigpfttndiges  Wort  ins 
Gtfecht,  das  die  Herzen  mit  einem  Schlage  zerschmettern  soll. 
•—  'Ihr  wäret  einst  Könige.'  —  Was?  wir  Könige?  —  ^Gewiss: 
Könige  der  Welt,  der  Menschen,  des  Zeus,  älter  als  Kronos  sammt 

♦)  Wieck,  üb.  die  Vögel  des  Arist.  S.  9. 
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den  Titanen,  älter  als  die  Erde*.  —  Als  die  Erde?  —  Ja  gewiss: 
und  darum  gebührt  den  Vögeln  die  Herrschaft.  Sie  haben  sie 
dereinst  schon  besessen :  der  Hahn  herrschte  in  Persien  und  trägt 
zum  Andenken  noch  heute  seinen  rothen  Turban ;  noch  heute 
weckt  er  die  Menschen  zur  Arbeit  und  —  zum  Diebstahl.  Der 
Weih  gebot  den  Hellenen;  Aegyptiem  und  Phönikernder  Kukuk ; 
noch  beute  tragen  die  menschlichen  Könige  den  Adler  auf  ihren 
Sceptem ,  haben  die  Götter  ein  jeder  einen  Vogel  als  Flügel-Ad- 
jutanten zur  Seite.  Aber  das  sind  nur  Erinnerungen :  ^vor  alten 
Zeiten  herrschten  einst  die  Milesier';  jetzt  leben[sie  in  der  schmäh- 
lichsten Knechtschaft :  man  jagt,  schlägt,  föngt,  brät  und  yerspeist 
sie.  Das  kann  nicht  so  bleiben :  der  Chor  sieht  es  selbst  ein.  Es 
wird  Friede  geschlossen ,  die  beiden  Ankömmlinge  in  das  Vogel- 
reich aufgenommen  und  sollen  diesem  zu  seiner  früheren  Macht 
verhelfen.  Folgen  die  Vorschläge  Volkraths.  Erstens:  man  baue 
eine  grosse  Vogelstadt  und  rings  um  die  Luft  eine  chinesische 
Mauer.  Zweitens:  man  fordere  di^  Herrschaft  von  Zeus  zurück 
und  eröffne,  wenn  er  sich  weigert,  einen  Kreuzzug;  auch  unter- 
sage man  den  Göttern  ihre  verliebten  Reisen  durch  den  Luftraum 
nach  der  Erde.  Drittens :  zu  den  Menschen  sende  man  einen 
Botschafter  mit  der  Anzeige,  dass  das  eine  und  untheilbare  Vogel- 
reich eingesetzt  ist,  dass  also  jetzt  den  Vögeln,  und  zwar  mit  und 
vor  den  Göttern ,  geopfert  werden  muss.  Alle  Einwendungen 
gegen  die  Vorschläge  werden  glänzend  widerlegt.  Trotz  der  Flügel 
müssen  die  Vögel  für  Götter  gelten :  denn  auch  Hermes  trägt 
Flügel,  und  Nike  und  viele  andere,  und  selbst  des  Zeus  Blitzstrahl 
ist  nach  Homeros  geflügelt.  ViTollen  die  Menschen  solchen  Grün- 
den nicht  glauben,  so  marschirt  ein  Geschwader  Spatzen  auf  und 
macht  einen  Angriff  auf  Gärten  und  Weinberge,  während  die 
Raben  Rindern  und  Schafen  die  Augen  aushacken.  Wird  aber 
die  Oberhoheit  der  Vögel  anerkannt,  so  vertilgen  sie  Heuschrecken 
und  anderes  schädliche  Gewürm ;  sie  prophezeien  den  Schiffern 
den  Erfolg  der  Fahrten,  zeigen  vergrabene  Schätze,  schenken  aus 
ihrem  Ueberfluss  allen  Gesundheit  und  Alter.  Und  vne  billige 
Götter  werden  sie  sein  I  was  bedarf  es  für  sie  der  Tempel  und 
Bilder  aus  Gold  und  Elfenbein?  Das  Laubdach  eines  Baumes  ist 
ihr  Heiligtum,  eine  Hand  voll  Weizen  ihr  köstlichstes  Opfer.  Der 
Chor  ist  entzückt:  er  ernennt  Volkrath  zu  seinem  wirklichen 
Staatsrath  und  Minister;  nach  seinem  Plan  soll  das  grosse  Werk 
hinausgeführt  werden.  Kukuk  lädt  die  Fremden  in  sein  Nest, 
damit  sie  sich  nun  auch  befiedem.  Die  Bühne  wird  leer:  von 
ihrem  gestrengen  Gemahl   entsendet   erscheint  Frau  Prokne, 
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die  Nachtigal,   um  mit  ihren  Flötentönen  das  stolze  Triumphlied 
des  Chors  von  der  Vögel  Macht  und  Herrlichkeit  zu  begleiten. 

Parabase  (676—800)*).  Jede  neue  Dynastie  bedarf  ei- 86 
ner  religiösen  Stütze :  so  auch  das  neue  Reich  der  Vögel.  Die 
bisherigen  Götter  hatten  zur  Beglaubigung  ihres  Rechtes  ihren 
Staatskalender,  ihre  Theogonie;  da  nun  die  Vögel  in  ihre  Stelle 
einrücken,  so  wird  aus  der  Theogonie  eine  Omithogonie.  Die- 
selbe klingt  nicht  minder  prächtig  und  tiefsinnig  als  die  alten  or- 
phischen  Göttergenealogien  und  ist  ganz  darauf  berechnet,  die 
taglebenden  Menschen  mit  Staunen  und  Ehrfurcht  vor  der  Ewig- 
keit, Macht  und  Weisheit  der  neuen  Weltherrscher  zu  erfüllen; 
daran  reiht  sich,  wie  billig,  eine  kurze  und  bescheidene  Darle- 
gung der  unermesslichen  Vortheile,  welche  den  Menschen  die  An- 
erkennung der  neuen  Dynastie  bringen  wird.  —  Die  Ode  preist 
in  lieblichen  Tönen  die  Muse  des  Walddickichts  als  die  uner- 
schöpfliche Spenderin  der  schönsten  Poesie ;  die  Antode  den  Zau- 
ber des  Schwanengesanges,  der  bis  zum  Himmel  hinaufschallt 
und  in  der  olympischen  Götter  Munde  sein  Echo  findet.  Das 
Epirrhema  feiert  in  launiger  Weise  Sitten  und  Gebräuche  des  Vo- 
gellebens, das  Antepirrhema  die  mannigfachen  Vortheile  eines 
^geflügelten  Daseins.' 

Zweites  Epeisodion  (801  —  1057).  Peithetäros  und87 
Euelpides  stellen  sich  in  ihrer  neuen  Tracht  als  gefiederte  Bewoh- 
ner des  Luftreichs  vor.  Demnächst  geht  es  an  die  Gründung  der 
Stadt.  Zuerst  muss  natürlich  das  Kind  einen  Namen  haben;  denn 
auf  den  Namen  kommt  in  der  Welt  alles  an.  Spaila  wird  ver- 
worfen: mit  den  Erinnerungen  des  Erdenlebens  soll  gebrochen 
werden'^'*') ;  das  von  Peithetäros  vorgeschlagene  Wolkenkukuksheim 
mit  verdientem  Beifall  angenommen.  Zum  Schutzgott  der  Stadt 
wird  statt  der  Athena  St.  Gallus,  als  VogelheiUger,  bestellt;  Euel- 
pides zur  Aufsicht  beim  Bau  und  zur  Abordnung  zweier  Herolde 
an  Götter  und  Menschen  entsendet,  das  Weiheopfer  für  die  Grün- 
dung begonnen.  Ein  Priester  betet  zu  den  ne^en  Vogelgöttern, 
ruft  aber  deren  so  viele  zum  Schmause,  dass  Peithetäros  fürchtet, 
für  die  vielen  gierigen  Magen  werde  der  karge  Braten  nicht  aus- 
reichen. Er  schickt  den  Priester  fort  und  ist  eben  im  Begriff 
allein  die  heilige  Handlung  zu  beendigen,  als  eine  grosse  Anzahl 


*)  a)  xo/t/iariov  676 — 684.  b)  eigentliche  Tta^aßaats  685—722, 
eng  verbunden  mit  dem  c)  fiaxqov  oder  TtvXyos  723 — 736.  d)  <p$Tj  737 
— 752.  e)  kTtl^^fia  753—768.  f)  avre^Brj  769 — 784.  g)  avrsTtC^^/ia 
785—800. 

*♦)  Köchly  a.  a.  0.  S.  13. 15. 
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von  Prachtstücken  des  ^gebildeten  Proletariats*,  das  im  alten  Staate 
allen  ehrlichen  Leuten  zur  Last  fiel,  einer  nach  dem  andern  sich 
herbeidrängt ,  um  im  neuen  sich  einzunisten.  Aber  Wolkenku- 
kuksheim  will  keine  Colonie  von  Altathen  sein^  sie  werden  alle 
nach  Verdienst  heimgeschickt.  Zuerst  meldet  sich  ein  Dichter, 
der  zur  Anfertigung  des  üblichen  Gelegenheitsgedichtes  zum  Preise 
der  jungen  Stadt  im  pindarischen  Stile  für  eine  massige  Vergütung 
bereit  ist.  Mann  kann  ihn  nicht  brauchen;  aber  Peithetäros  ent- 
lässt  den  armen  Teufel,  dem  es  hauptsächlich  um  Koller  und 
Wams  zu  thun  ist,  ziemlich  nachsichtig  unter  Gewährung  seiner 
bescheidenen  Bitte.  Anspruchsvoller  ist  der  heilige  Mann ,  der 
nach  ihm  kommt,  ein  Orakelprophet  mit  einem  Spruch  desBakis, 
in  dem  der  entstehenden  ViTeltstadt  alles  Heil  verheissen  wird, 
wenn  man — dem  Ueberbringer  ein  anständiges  Honorar  gewährt. 
Aber  Peithetäros  hat  sich  mit  einem  anderen  Orakel  versehen, 
das  all  solchen  Auswurf  der  griechischen  Städte  schonungslos 
davon  zu  jagen  gebeut;  und  er  richtet  sich  natürlich  nach  diesem. 
Ebenso  wird  der  Landmesser  Meton,  der  einen  vortrefflichen 
Gründungsplan  nach  der  neuesten  Hippodamischen  Mode  anbietet^ 
durch  Schläge  genöthigt,^sich eiligst  von  hinnen  zu  zirkeln';  nicht 
besser  geht  es  einem  Polizeipräfecten ,  der  die  Verwaltung  des 
neuen  Gebietes  sofort  nach  dem  alten  büreaukratischen  Schema 
übernehmen  will,  und  einem  Gesetzsammlungsverkäufer:  um 
ungestört  zu  sein,  muss  Peithetäros  das  Opfer  innen  beenden. 

88  Zweite  Parabase  (1058—1117)*).  Der  Chor  gibt  sich 
(in  der  Ode)  der  frohen  Hoffnung  hin,  dass  die  Menschen  in  rich- 
tiger Erkenntnis  der  Selbständigkeit  und  Macht  des  neuen  Rei- 
ches bald  alle  den  Vögeln  opfern  werden,  und  preist  (in  der  Ant- 
ode)  die  Sorglosigkeit  des  Vogellebens  in  Sommer  und  Winter. 
Das  Epirrhema  parodirt  die  Verfolgung  der  —  nirgends  vorhan- 
denen —  Tyrannen  durch  eine  Preisaussetzung  auf  den  Kopf  des 
Tinklers'  Philokrates  und  aller  derer,  die  sich  gegen  die  Maje- 
stät und  Heiligkeit  der  Vögel  vergehen ;  das  Antepirrhema  ver- 
heisst  den  Richtern,  die  sich  für  die  ^Vögel'  entscheiden  werden^ 
goldene  Berge,  den  andern  —  Vogelmist. 

a9  Drittes  Epeisodion  (1118— 1469).  Ein  Bote  berietet 
über  die  Vollendung  des  Stadt-  und  Mauerbaues :  derselbe  ist  von 
kolossaler  Grösse  und  Pracht,  ausgeführt  durch  die  vereinten 
Anstrengungen  der  Vögel,  ein  rechtes  Beispiel  für  den  Erfolg  des 

*)  Sie  ist,  wie  gewöhnlich,  verkürzt  und  besteht  nur  aus  t^S^  und 
avnpSr^  (1058  —  1071  =  1088  —  1101)  und  inioorjua  und  arrenioonua 
(1072—1087—1102—1117). 
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'viribus  unitis'  und  der 'Theilung  der  Arbeit'.  Peithetäros  selbst  hat 
sieh  die  Ausführung. in  dieser  Grossartigkeit  nicht  gedacht:  denn 
die  Schilderung  des  Boten  klingt  ganz  märchenhaft.    Wie  zeitge- 
mäss  der  Bau  war ,  zeigt  bald  die  Meldung  eines  zweiten  Boten : 
irgend  ein  Gott  ist  incognito  und  ohne  Pass  durch  die  offenen 
Thore  in  das  Vogelreich  hineingeflogen  und  bis  jetzt  nicht  er- 
griffen.   Während  Peithetäros  die  Vorbereitungen  zum  Kampfe 
trifft,  naht  der  unbekannte;  es  ist  Iris,  die  Götterbotin,  von  Vater 
Zeus  mit  ernster  Mahnung  an  die  Menschen  geschickt,  die  rück- 
ständigen Steuern  an  Opferdampf  eiligst  einzutreiben.    Sie  wird 
sehr  unsanft  und  zu  ihrem  masslosen  Erstaunen  durch  die  Mit- 
theilung überrascht,  dass  die  Herrschaft  der  Götter  zu  Ende  sei, 
und  dass  sie  selbst  es  nur  der  Milde  des  neuen  Regenten  zu  dan- 
ken habe,  wenn  sie  ungerupft  davon  komme.  Nachdem  sie  unter 
vergeblichen  Protesten  sich  entfernt  hat ,  kehrt  der  zu  den  Men- 
schen geschickte  Herold  zurück  und  berichtet  das  vollständige 
Gelingen  des  Planes  in  Betreff  der  sterblichen.    Sie  sind  ganz 
vernarrt  in  Vogelsitte  und  Vogelart,  sprechen  nur  in  Vogelmeta- 
phern, singen  nur  Vogellieder,  und  tausende  sind  bereit   nach 
.Wolkenkukuksheim  auszuwandern  und  sich  beflügeln  und  in 
dem  neuen  Reiche  ansiedeln  zu  lassen.  Es  werden  grosse  Körbe 
mit  Federn  herbeigeschafft,  um  die  Ankömmlinge  gebührend 
herauszuputzen.    Aber  wie  Wolkenkukuksheim  früher  mit  den 
Schmarotzerpflanzen  des  ancien  regime  nichts  anfangen  konnte, 
so  ergibt  sich  bald  auch  die  Nothwendigkeit  grosser  Vorsicht 
gegen  die  Liebhaber  der  neuen  Welt.  Zuerst  kommt  ein  ungera- 
thener  Sohn ,  ein  grosser  Verehrer  der  'Grundrechte*  der  Vögel ; 
er  findet  es  prächtig ,  dass  nach  diesen  der  Junge  den  Vater  un- 
gestraft würgen  und  beissen  darf.    Aber  Peithetäros  macht  ihn 
auf  ein  Gesetz  in  dem  'Landrecht  der  Störche'  aufmerksam,  nach 
welchem  die  Jungen  die  invaliden  Eltern  zu  füttern  verpflichtet 
sind.    Dem  verlorenen  Sohne  gefällt  das  nicht;  da  jedoch  seine 
Lieblosigkeit  weniger  ihm  als  den  sophistischen  Jugendverführem 
zuzurechnen  ist  und  er  selbst  sich  guten  Lehren  nicht  unzugäng- 
lich zeigt,  so  überredet  ihn  Peithetäros  lieber  als  freiwilliger  in 
den  Krieg  zu  ziehen  und  die  Feinde  des  Vaterlandes  seine  Kraft 
fühlen  zu  lassen.    Es  folgt  ein  Jünger  der  Zukunftsmusik ,  der 
schwebelnde,  nebelnde  Kinesias'*0,  der  neue  Arien  und  Präludien 
zu  Dithyramben  aus  dem  Luftreich  holen  will.  Er  wird  mit  Hohn 
und  Schlägen  heimgesandt.    Ebenso  ein  Sykophant,  der  Geierfe- 


*)  zu  Fr.  153. 
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dem  zu  haben  wünscht,  um  die  Bundesgenossen  Athens  zu  pei- 
nigen und  «chnell  nach  allen  Inseln  auf  Raub  und  Diebstahl  aus- 
zufliegen. 

Das  dieses  Epeisodion  abschliessende  Chorikon  (1470 — 
1493)  enthält  zwei  launige  Mythen  von  dem  Wunderbaum  Kleo- 
nymos  (§  19)  und  dem  ^Heros  Orestes',  dem  Strassenräuber 
(zu  712). 

40  Viertes  Epeisodion  (1494—1552).  Ganz  unerwartet 
naht  ein  Ueberläufer  vom  Olympos  in  vorsichtiger,  schlau  erdach- 
ter Verhüllung,  um  von  Zeus  nicht  gesehen  zu  werden.  Nachdem 
er  sich  sorgfältig  vor  jeder  unangenehmen  Entdeckung  gesichert 
hat,  entpuppt  er  sich  als  Prometheus,  der  Götterhasser,  und  mel- 
det, dass  bei  den  Göttern  unerträgliche  Hungersnoth  ausgebro- 
chen ist.  Die  BarbarengOtter,  die  über  den  hellenischen  wohnen, 
drohen  mit  Krieg,  wenn  Zeus  nicht  die  durch  Errichtung  des 
Vogehreichs  herbeigeführte  Himmelssperre  aufhebt  und  Opfer- 
dampf und  Kaidaunen  einführen  lässt.  Durch  die  bittere  Noth 
gezwungen  wollen  die  stolzen  Götter  sich  herablassen  Gesandte 
wegen  eines  Vertrages  zu  schicken ;  Prometheus  räth  jedoch  zum 
Frieden  nur  unter  der  Bedingung,  dass  Zeus  den  Vögeln  das 
Scepter  des  Weltreichs  und  dem  Peithetäros  die  Basilcia  (Herr- 
schaft) zur  Frau  gebe.  Mit  vielem  Dank  wird  der^Menschenfreund' 
entlassen  und  tritt,  um  unerkannt  zu  bleiben,  unter  einem  Son- 
nenschirm die  Rückreise  in  den  Hinunel  an. 

Das  darauf  folgende  Chorikon  (1553 — 1564)  verspottet 
die  Feigheit  des  Inquisitors  Peisandros  (§  19). 

41  Fünftes  Epeisodion  (1565-rl693).  Prometheus  hat 
die  Wahrheit  gemeldet.  Poseidon,  Herakles  und  ein  Baschkiren- 
gott erscheinen  als  Gesandte  aus  der  Götterburg,  und  zwar  als 
avTOKQOiTOQeg  (1595),  wie  seiner  Zeit  (§.  4)  die  Abgeordneten 
der  Lakedämonier  in  Athen.  Herakles  kann  seinen  Ingrimm 
nicht  bergen :  er  will  den  Menschen  würgen,  der  den  Göttern  die 
Erde  versperrt  hat.  Aber  Peithetäros  kennt  seine  schwache  Seite: 
er  weiss,  dass  der  lange  Hunger  die  Ursache  seines  Grimmes  ist, 
und  dass  die  Aussicht  auf  ein  gutes  Frühstück  ihn  bald  in  eine 
liebevollere  Stimmung  versetzen  wird.  Darum  stellt  er  sich, 
als  bemerke  er  die  vornehme  Gesandtschaft  nicht,  und  als  sei 
er  ganz  mit  den  Vorbereitungen  zu  einem  leckeren  Mahle  be- 
schäftigt. Herakles  wird  plötzlich  so  weich,  wie  er  bei  der  Om- 
phale  war;  als  er  hört,  dass  Geflügel  gebraten  wird,  ist  Zorn  und 
Krieg  vergessen.  Bei  so  bewandten  Umständen  werden  die  Ver- 
handlungen leicht.   Peithetäros  fordert  sehr  politisch  zuerst  nur 
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§  1  der  von  Prometheus  angegebenen  Bedi|igungen :  das  Scepter 
der  Weltherrschaft  soll  den  Vögeln  zurückerstattet  werden ;  im 
Falle  der  Annahme  lädt  er  die  Herren  Abgeordneten  zum  Früh- 
stück. Ganz  einverstanden,  stimmt  Herakles;  Poseidon  will  des 
Zeus  Macht  nicht  so  leichtsinnig  opfern,  wird  aber  durch  den 
geschickten  Nachweis,  dass  die  Macht  der  Götter  durch  ein  Bünd- 
nis mit  den  Vögeln  nur  vermehrt  werde,  überzeugt.  Des  Basch- 
kiren Abstimmung  ist  nicht  ganz  verständlich,  wird  aber  als  bei- 
stimmend gedeutet.  §  1  ist  angenommen.  Jetzt  erst  erinnert 
sich  Peithetäros  des  §  2 :  Basileia  muss  seine  Gemahlin  werden. 
Poseidon  stimmt  für  Abreise;  Herakles,  da  Peithetäros  zu  rechter 
Zeit  die  Sauce  recht  süss  zu  machen  befiehlt,  will  Frieden  um 
jeden  Preis:  soll  wieder  um  ein  Weib  der  Krieg  entbrennen? 
Poseidon  erinnert  ihn,  dass  er  als  Zeus  Sohn  durch  seine  Nach- 
giebigkeit-für  den  Fall,  dass  der  Vater  sterbe,  sein  eigenes  Erb- 
üieil  schmälere;  aber  Peithetäros  beweist,  dass  er  als  unehelicher 
Sohn  nach  solonischem  Recht,  das  natürlich  auch  im  01ympo& 
gilt,  keinen  Anspruch  auf  die  Erbschaft  habe ,  die  vielmehr  dem 
Poseidon  als  Bruder  des  Zeus  zufallen  müsse.  Um  so  mehr  ist 
Herakles  für  Frieden;  da  Poseidon  dagegen  ist,  so  muss  der 
Baschkire  entscheiden,  der  in  seinem  barbarischen  Kauderwelsch 
dem  Herakles  beitritt,  wahrscheinlich  aus  Rücksicht  auf  die  Kai- 
daunen. Also  ist  auch  §  2  durch  die  Majorität  angenommen, 
Peithetäros  Plan  vollständig  gelungen.  Er  rüstet  sich  mit  der 
Gesandtscl^aft  hinaufzuziehen  und  die  Basileia  in  Person  heimzu-  . 
führen. 

Das  Chorikon  (1694 — 1705)  verwünscht  die  Zungen- 
drescher aus  Gorgias  und  Philippos  Schule,  die  jetzt  ganz  Attika 
in  Verwirrung  bringen. 

Exodos  (1706—1765).  Ein  Bote  meldet  in  stolzen  Wor-42 
ten  die  Rückkehr  des  neuen  Weltherrschers ;  der  Chor  bereitet 
sich  vor  ihn  würdig  zu  empfangen.  Als  er  mit  Basileia  und  dem 
Donnerkeil  des  Zeus  in  seine  getreue  Residenz  einzieht,  wird  er 
mit  einem  Brautliede  begrüsst,  das  an  den  zu  Ehren  der  Vermäh- 
lung des  Zeus  und  der  Hera  gesungenen  Hymenäos  erinnert. 
Peithetäros,  im  Fürsten-  und  Bräutigamsschmuck ,  die  Basileia 
an  der  Hand ,  lädt  das  ganze  Geschlecht  der  Vögel  zur  Vermäh- 
lungsfeier und  beginnt  in  Person  mit  der  Braut  den  Hochzeitstanz. 

MI. 

Um  die  Komödie  und  den  Zweck,  den  sie  verfolgt,  richtig tö 
aufzufassen , .  wird  es  nöthig  sein ,  sich  die  Stimmung  lebhaft  zu 
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vergegenwärtigen,  in  welcher  sie  gedichtet  worden  ist.  Mag  sie 
immerhin ,  um  im  März  414  v.  Chr.  aufgeführt  zu  werden,  im  Fe- 
bruar desselben  Jahres  bereits  fertig  gewesen ;  mag  der  Dichter 
vor  Ende  des  Jahres  415  an  die  Ausarbeitung  gegangen  und  die 
Salaminia  noch  nicht  zurück  gewesen  sein,  als  er  damit  beschäf- 
tigt war""):  so  i^llt  doch  sowohl  die  Conception  als  die  Ausfüh- 
rung des  Werkes  in  eine  Zeit,  in  welcher  der  erste  HofTnungs- 
taumel,  den  der  sikelische  Kriegszug  erregt  hatte,  verflogen  war. 
Die  ernsten  und  düsteren  Erlebnisse  der  Tage ,  in  weldien  die 
Leute  auf  den  Strassen  aus  einander  stoben,  wenn  der  Herold  die 
Rathsversammlung  berief;  in  welchen  ohne  Utiterlass  athenische 
Bürger  verhört,  verurteilt ,  hingerichtet  oder  verbannt  wurden ; 
in  welchen  die  angesehensten  und  besten  Familien  den  Verlust 
ihrer  angehörigen  durch  Tod  oder  Flucht  zu  beklagen  hatten 
und  die  Aufregung  des  ganzen  Volkes  durch  religiöse  Beängsti- 
gung zur  Ueberspannung  getrieben  wurde:  solche  Erlebnisse 
können  schwerlich  eine  übermütige,  hofifnungssichere  Stimmung 
in  einem  Dichter  hervorgerufen  haben,  der  alle  Leiden  und  Freu- 
den seines  Vaterlandes  so  tief  mitfühlte  wie  Aristophanes.  Dass 
zumal  seine  Hoffnung  auf  den  Erfolg  des  sikelischen  Unterneh- 
mens bis  zur  Aufführung  der  Vögel  so  überschwänglich  sollte  ge- 
wesen sein,  um  die  Komödie  als  das  Erzeugnis  einer  Stimmung  er- 
scheinen zu  lassen,  in  welcher  er  dieKtHmheit  dieses  Planes  durch 
einen  noch  kühneren  Gedanken  habe  überbieten  wollen,  ist  nach 
dem  durchaus  nicht  genialen  Anfange  der  Operationen ,  die  seit 
der  Ankunft  der  Flotte  in  den  italischen  Gewässern  nichts  als 
Enttäuschung  brachten  und  endlich  zu  einer  wenig  ergebnis- 
reichen, wenig  consequenten  und  ganz  alltäglichen  Art  des  Feld- 
zuges führten ,  schon  an  sich  nicht  recht  glaublich.  Aber  auch 
in  den  Vögeln  selbst  ist  nichts  von  einer  solchen  Stimmung  zu 
entdecken.  In  den  ersten  Jahren  des  peloponnesischen  Krieges 
erhebt  sich  des  Dichters  Begeisterung  für  Athens  Glück  und  Macht, 
obwohl  er  Friedensfreund  ist,  zu  den  schönen  Chorgesängen  in  den 
Rittern,  in  welchen  (551  ff.)  der  reisige  Fürst  Poseidon  gepriesen 
wird,  dem  das  Wiehern  der  Rosse  und  das  Dröhnen  ihrer  Hufe  ge- 
fällt, der  die  schnellen  Trieren  Athens  zu  Kampf  und  Siegen  führt, 
zu  Siegen,  wie  die  Phormions  waren;  in  denen  Pallas  angefleht 
wird,  mit  der  Nike  den  Athenern  zu  nahen ,  wie  sie  noch  immer 
bisher  ihnen  beigestanden  hat.  Und  nach  der  Abfahrt  der  grossen 
athenischen  Armada,  nach  dem  ergreifenden  Schauspiel  im  Pei- 

*)  K.  Kock,  die  Vögel  des  Aristophanes,  S.  3 — 5.  6.  7. 
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räeus ,  das  die  ganze  Macht  und  Herrlichkeit  der  Stadt  —  zum 
letzten  Male  —  den  Athenern  vor  Augen  stellte;  nach  dem  Aus- 
zuge der  grossesten  Heeresrüstung,  die  je  eine  hellenische  Stadt 
veranstaltet  hatte  —  da  ist  der  Dichter  stumm  und  hat  kein  Wort 
zum  Preise  all  des  Glanzes,  von  dem  sein  Blick  geblendet  sein 
soll?  Die  kleinen  Thorheiten  in  den  Erlebnissen  der  Gegenwart 
berührt  er  an  unzähligen  Stellen;  und  für  die  grosse  That,  die 
seine  Gesinnung  in  eine  andere  Bahn  gelenkt,  seine  Phantasie  zu 
der  herrlichsten  Schöpfung  seiner  Muse  entzündet  haben  soll,  hat 
er  nicht  ein  armes  Wort?  Den  Krieg,  den  er  nicht  billigt,  be- 
trachtet er  mit  so  frischer  Hoffnung,  so  lebendigem  Patriotismus ; 
und  von  dem,  den  er  billigt,  für  den  er  schwärmen  soll,  redet  er 
nicht?  sondern  weidet  sich  statt  dessen  an  der  Süssigkeit  der 
Sänger  des  Laubwaldes,  an  den  Liedern  der  Schwäne  des  Hebros 
und  an  der  paradiesischen  Einfachheit  der  Vögel ,  die  im  Winter 
keine  Kleider  brauchen  und  während  der  drückenden  Schwüle 
des  Sommers  in  kühler  Waldesnacht  tief  im  Busen  der  blumigen 
Wiesen  dem  Zirpen  der  Grille  lauschen  ? 

Wenn  des  Dichters  Stimmung,  als  er  die  Vögel  schuf,  eineM 
fröhliche  und  übermütige  gewesen  sein  kann,  so  war  sie  es  sicher 
nicht  in  Folge ,  sondern  trotz  der  damaligen  Zustände  Athens. 
Aus  der  Schwüle  der  Gegenwart  hat  er  sich  in  eine  reine  und 
gesundere  Luft,  in  eine  freie  Höhe  über  den  Wirren  des  Tages 
geflüchtet,  in  die  ätherischen  Regionen  der  reinen  Poesie.  Nicht 
die  Geschichte  des  Jahres  415  hat  seiner  Dichtung  ihre  olym- 
pische Heiterkeit  gegeben,  sondern  seine  Phantasie  verklärt  und 
vergoldet  die  trübe  und  düstere  Färbung  dieser  wahrhaft  'bleier- 
nen' Zeit. 

Die  Schwüle  jener  Tage  war  gerade  für  die  Komödiendichter  4» 
noch  schwerer  geworden  durch  einen  besonderen  Vorfall.  Die 
Freiheit  der  alten  Komödie,  nach  Herzenslust  zu  verspotten  wen 
sie  wollte  *),  war  schon  früher,  wie  es  scheint  nur  auf  kurze  Zeit, 
beschränkt  worden.  Kurz  vor  der  Aufführung  der  Vögel  muss 
das  wieder  geschehen  sein  durch  ein  Psephisma  des  V.  1297 
beiläufig  erwähnten  Syrakosios.  Die  Schollen  zu  diesem  Verse 
führen  aus  dem  'Monotropos'  des  Phrynichos,  der  mit  den  Vögeln 
um  den  Preis  stritt  (§31),  eine  heftige  Verwünschung  jenes  Man- 
nes an.  Die  Stelle  ist  sehr  verderbt  überUefert ;  aber  die  Worte, 
welche  die  Begründung  der  Verwünschung  enthalten,  sind  durch- 
aus deutlich  und  zuverlässig:  dq)€lXeTO  yciQ  -KOJ^xi^delv  ovg  kite- 

*)  Cic.  de  re  publ.  4,10,  11. 
Arisiophanes  IV.  2.  ÄuÜ,  3 
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MfiovVy  d.  h.  er  nahm  mir  die  Freiheit  zu  verspotten,  die  ich 
(verspotten)  wollte.  Aus  diesen  Worten  geht  hervor*),  dass 
der  Antrag  des  Syrakosios  durchgegangen  und  die  Freiheit  der 
Komödie  wirklich  beschränkt  war:  auf  wie  lange,  wissen  wir  nicht; 
aber  sicher  für  die  Zeit  der  Aufführung  der  VOgel,  da  diese  dem- 
selben Jahre  angehören  wie  der  Monotropos.  Inhalt  und  Zweck 
des  Psephisma  des  Syrakosios  sind  viel  bestritten :  indessen  ist 
die  Ansicht  Bergks  die  wahrscheinlichste.  Danach  wäre  das  Ver- 
bot, das  die  Scholien  mit  den  Worten  firj  Tuofifpöeia^ai  ovo- 
fuxafl  Tti^a  bezeichnen,  nicht  gegen  die  gelegentliche  namentliche 
Verspottung  einzelner — denn  dergleichen  Spott  findet  sich  reich- 
lich in  den  Vögein  wie  selbst  in  den  Fragmenten  der  gleichzeiti- 
gen Komödien**) — ,  sondern  gegen  Angriffe  auf  einzelne  Männer 
vermittelst  ganzer  Stücke  gerichtet  gewesen,  also  gegen  Angriffe 
wie  sie  Aristophanes  in  den  Rittern  und  Wolken  gegen  Kleon 
und  Sokrates,  viele  andere  gegen  Hyperbolos,  der  Komiker  Pia- 
ton später  auch  gegen  Kleophon***)  ausgeführt  haben.  Die  weitere 
Annahme  Bergks,  dass  die  Einbringung  und  Durchführung  des 
Psephisma  nicht  ohne  die  versteckte  Einwirkung  des  Alkibiades 
erfolgt  sei,  ist  nicht  so  wahrscheinlich  f);  das  Volk  mochte,  um 
nicht  durch  ausgedehnte  Feldzüge  der  Komiker  gegen  die  Männer, 
die  im  letzten  Jahre  besonders  bedeutend  hervorgetreten  waren, 
immer  von  neuem  an  den  ganzen  Jammer  der  Hermokopidenzeit 
erinnert  zu  werden ,  auch  ohnedies  einen  Antrag  willkommen 
heissen,  der  das  spätere  Wort  des  Aristophanes  ^olya^  fi^)  fivrj- 
aixaxrjafjQ*  für  jene  Zeit  nicht  ganz  unpassend  zur  gesetzlichen 
Bestimmung  machte.  Doch  wie  dem  auch  war,  in  allen  Fällen 
musste    eine    solche   Beschränkung    der    komischen   Freiheit 

*)  Bergk  bei  Fritzsche,  Quaest.  Arist.  I,  S.  317  ff. 
**)  So  gegen  einzelne  der  an  der  Tragödie  des  Hermokopidenprocesses 
8tark  betheiligten  Personen,  wie  Diokleides  und  Teukros,  in  den  von  Plut. 
Alk.  20  aus  Phrynichos  angeführten  Versen:  j4,  w  ipii/ta&^  'E^firj,  xcU 
ifvXa.'troVf  firj  nsacjv  avrbv  jccL^cae^ovar]  xal  nagaaxti^  Butßoirjv  ere- 
^to  Jw9cXei9f]  ßovXofiipip  xoMov  ri  S^v,  B,  fftvXa^fAai'  Tavx^t^  yoQ 
ovx*^  ßovloucu  uTft'vr^  Bovvai  r^  nala/tvaüp  ievtp.  Sehr  wahrschein- 
lich zieht  Bergk  (hei  Fritzsche  a.  a.  0.  S.  322.  vgl.  Rel.  Com.  Att.  S.  368 
— 370  und  Meineke,  Hist.  crit.  com.  gr.  S.  155)  diese  Verse  zu  den  'Ko- 
masten\  welche  nach  ihm  von  Phrynichos  gedichtet,  aher  von  Ameipsias 
zur  Aufführung  gebracht  wurden,  weil  jeder  Dichter  zu  e  i  n  e  m  Feste  immer 
nur  ein  Stück  unter  seinem  Namen  geben  durfte. 
*♦*)  zu  Wo.  553.  556.  557. 558.  zu  Fr.  679. 

t)  Die  Stelle  des  Aristid.  (lU  444  Dindf.),  worauf  sich  diese  Ver- 
mutung stützt,  ist,  weil  sie  mit  einer  entschieden  unrichtigen  Erzählung 
in  näclister  Verbindung  steht,  nicht  zuverlässig. 
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« 

auf  Dichter  und  .Dichtungen  einen   sehr  bestimmten  Einfluss 
haben. 

Aristophanes  ist  vor  wie  nach  dem  Jahre  414  ein  entschie*4(( 
dener  Gegner  des  Krieges  gewesen.  Die  Acharner  haben  den 
einzigen  Zweck,  die  Freunde  desselben  zu  verspotten  und  die  Se- 
gnungen des  Friedens  zu  preisen;  ebenso  der  Friede  und  nach 
den  Vögeln  die  Lysistrate;  noch  in  den  Fröschen  verwünscht  er 
die  Demagogen,  die  aus  eigennützigen  Absichten  den  Krieg  in  die 
Länge  ziehen.  In  den  Vögeln  ist  nicht  eine  einzige  Stelle  zu  fin- 
den, welche  direct  eine  Sinnesänderung  des  Dichters  bewiese; 
weder  Nikias,  der  in  den  Rittern  weit  härter  mitgenommen  wird, 
noch  der  grosse  Geometer  Meton  (§13)  werden  um  ihrer  Frie- 
densliebe willen  verspottet:  man  wird  also  annehmen  müssen, 
dass  auch  in  dieser  Komödie  Aristophanes  der  Ueberzeugung  seines 
ganzen  Lebenstreu  geblieben  ist,  sofern  es  nicht  unmöglich  ist  dar- 
zuthun,  dass  sich  unter  dieser  Voraussetzung  der  Plan  und  die  Ab- 
sicht des  Lustspiels  vollkommen  folgerichtig  nachweisen  lasse.  Es 
wird  sich  im  folgenden  zeigen,  dass  dies  sehr  wohl  möglich  ist. 

Nach  der  reizenden  und  wahrhaft  rührenden  Schilderung  zu  47 
schliessen,  die  der  Dichter  im  Trieden'  von  den  Freuden  des 
Friedens  gibt  (§  1),  wird  er  das  Treiben  der  unruhigen  Köpfe, 
die,  oft  aus  ganz  selbstsüchtigen  Absichten,  den  Krieg  von  neuem 
zu  entflammen  suchten,  mit  Unwillen  und  Erbitt^ung  verfolgt 
haben;  und  es  ist  durchaus  im  Sinne  seines  früheren  Verhaltens, 
wenn  man  annimmt,  dass  er  den  ganzen  sikelischen  Plan  mit  al- 
lem, was  daran  hing,  den  betrügerischen  Gesandtschaften"*"),  der 
Planmacherei ,  der  zum  Theil  künstlichen  und  unwahren  Auf- 
regung des  Volkes  für  eine  grosse  Schaumblase  hielt,  nur  leider  nicht 
so  gefahrlos.  Es  ist  nicht  eben  wahrscheinlich,  dass  der  Lärm  der 
grossartigen  Rüstungen,  selbst  der  unvergessliche  Tag  im  Pei- 
räeus  ihm  seine  Besonnenheit  geraubt  haben,  auch  dann  noch, 
als  die  hellen  Farben  dieser  Bilder  durch  die  Untersuchungen  über 
den  Hermenfrevel  und  die  Mysterienentweihung  verdüstert  waren. 
Und  nun  das  was  folgte :  die  grauenhaften  Scenen  in  Athen  bei 
der  Wiederaufnahme  und  Verschärfung  der  Nachforschungen, 
die  ungewohnten  Schrecken  des  Belagerungszustandes.  Die  be~ 
sonnenen  Männer,  die  wie  Aristophanes  die  Ausschreitungen  der 
Demokratie  stets  für  den  Anfang  vom  Ende  gehalten  hatten  und 
nunmehr  einsahen ,  dass  der  Staat  in  dem  neuen  Unternehmen 
alles  auf  einen  Wurf  setzte ,  müssen  diese  Wirren  in  Besorgnis 
und  Trauer  durchlebt  haben. 


♦)  Vgl.  Ach.  61fr.  134  ff. 

3* 
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iS  Da  mochte  ^ich  der  Dichter  des  Wortes  ermneru,  das  Nikias 
in  den  Verhandlungeo  über  den  sikelischen  Feldzug  gesprochen 
hatte :  man  könne  denselben  vernünftiger  Weise  nicht  anders  un- 
ternehmen als  in  der  Vorstellung,  dass  man  auswandern  wolle 
aus  der  Heimat,  um  eine  Stadt  unter  stammesfremden  und  feind- 
seligen Menschen  zu  gründen*^).  Ja^,  auswandern,  der  Gedanke 
mag  ihm  gekommen  sein,  das  wäre  wirklich  das  beste,  nur  nicht 
um  Kineg  zu  fahren,  sondern  um  Frieden  zu  finden;  besser  als 
hier  in  dieser  Wirrnis  und  Thorheit  den  Untergang  des  gelieb- 
ten Vaterlandes  erleben  *'*').  Auswandern,  dieser  Grundton  klingt 
im  Anfange  der  Vögel  so  entschieden  durch,  dass  er  fast  als  zu 
ernst  für  eine  Komödie  gelten  könnte.  Fort  aus  dem  glückseligen 
Athen;  hin  nach  einer  anderen  Weltgegend,  wo  noch  *der  fried- 
lichmilden Ruhe  wolkenfreies  Antlitz  lacht'  (1321).  Das  ist  ganz 
unleugbar  die  Stimmung,  in  der  auch  Peithetäros  und  Euelpides 
auswandern,  nicht  der  Uebermut,  der  selbst  das  kühnste  über- 
bieten will.  Ruhe  suchen  sie  und  gemächliches  Lehen,  nicht  hoch- 
fliegende Pläne  und  Ruhm  und  Ehre.  Aber  dem  Dichter  hilft  die 
läuternde  Kraft  der  Poesie,  die  heitere  Muse  der  Komödie  über  den 
Trübsinn  hinweg.  Ja  wohl,  auswandern:  aber  wohin?  Ins  Bar- 
barenland? Lächerlich.  In  eine  griechische  Stadt?  Und  welche 
könnte  sich  in  der  schönsten  Blüte  ihres  Glückes  mit  Athen  messen, 
selbst  in  dieser  Zeit  ?  In  der  ganzen  Welt  gibt  es  keinen  Ort,  wo  man 
so  wohnen  könnte,  wie  in  Athen  :  Hader  und  Streit,  Thorheit  und 
Tollheit  gibt  es  überall.  Will  man  also  von  Athen  fort,  um  das 
rechte  Pausilypon  zu  suchen,  so  muss  man  aus^der  Welt  auswan- 
dern, in  die  Luft,  zu  den  Vögeln,  den  wahren  Kosmopoliten,  die  da- 
hin ziehen,  wo  es  schön  ist,  und  davonfliegen,  wenn  es  ihnen  nicht 
mehr  gefällt.  Dieser  Einfall  ist  das  Fundament  der  Conception 
der  ganzen  Komödie.  Auswandern  in  die  Vogelwelt,  nicht  in  eine 
allegorische,  symbolische***),  sondern  in  die  wirkliche,  reale  Vogei- 
welt :  was  würden  für  Folgerungen  daraus  sich  ergeben?  und  wie 
ist  der  Gedanke  dichterisch  auszubilden  ?    Und  fort  geht  es  auf 

*)  Thuk.  6,  23 :  Ttokiv  rs  vofiiaai  XQI  ^'*'  oiXloyjvXoie  xai  noXefiiöis 
oixiovvras  Uvai,  ein  Gedanke,  welcher  dem  Nikias  nicht  erst  von  dem  Ge- 
schichtschieiber  beigelegt  zu  sein  scheint. 

*♦)  Zu  dem  folgenden  vgl.  Lehrs,  Fleckeis.  Jahrb.  187-2,  S.  187  f. 
*♦♦)  Der  Dichter  hat  die  Vogelnatur  durchaus  nicht  als  eine  reine,  bes- 
sere der  Menschenwelt  gegenüber  (Köchly  a.  a.  0.  S.  21.  22)  darstellen  wol- 
len, höchstens  als  eine  bedürfnislosere.  Was  aus  den  Vögeln  wird,  ist 
das  Werk  des  Peithetäros.  Die  Feindschaften  der  Vögel  u.  ähnl.  hat  er 
einfach  deswegen  nicht  erwähnt,  weil  es  nicht  in  seinen  Plan  passte.  vgl. 
Vögelin,  über  des  Arist.  Vögel,  S.  18. 
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dem  Zaubermantel  iler  Phantasie  aus  all  der  kleinen  und  grossen 
Pein  des  wirklichen  Lebens,  empor  mit  beflügeltom  Sinn,  zum 
reinen  Aether,  um  dort  zu  genesen.  Der  Dichter  sieht  sich  ebenso 
wie  sein  Don  Quixote  und  Sancho  in  der  neuen  Welt  erst  um: 
er  muss  die  Augen  erst  an  das  wunderbare  Licht  gewöhnen ,  das 
ihn  überall  umströmt.  Welch  wunderliche  Gestalten  das  I  welch 
wunderbare  Lebensweise  I  Da  kommt  ihm,  wie  seinem  Peithetä- 
ros,  ganz  plötzlich  und  überraschend  (q)ev,  cpev  162)  die  Ein- 
sicht, wie  leicht  dieser  Gedanke  zu  der  prächtigsten  Komödie,  die 
jemals  gesehen  worden  ist,  entwickelt  werden  kann.  Ein  Athe- 
ner auswandern,  um  träger  Müsse  zu  pflegen  ?  Unmöglich.  Und 
wenn  er  des  Lebens  noch  so  überdrüssig  ist;  wenn  er  noch  so 
sehr  Ruhe  und  nichts  als  Ruhe  will:  bringt  ihn  in  neue,  anre- 
gende Verhältnisse,  und  sofort  wird  in  seiner  Seele  sich  die  Spann- 
kraft, in  seinem  Haupte  das  Getriebe  der  Pläne  und  Projecte  sich 
regen.  Die  faule  Ruhe  dem  Böoter ;  der  Athener  kennt  kein  Le- 
ben, als  das  im  thätigen  Schaffen,  in  der  frohen  Gestaltung  und 
Beherrschung  der  Welt  sich  bewegt  und  verjüngt  und  verewigt. 

So  ist  denn  die  matte  Trägheit,  die  aus  dem  bleiernen  Drucke  49 
der  Wirklichkeit  geboren  dem  Dichter  und  seinen  Auswande- 
rern noch  an  den  Füfsen  hing,  abgeschüttelt,  und  frisch  geht  es 
an  den  Ausbau  des  neuen  Planes.  Wie  Peisistratos  einst  die  in 
Parteileidenschaften  zerfahrenen  Athener  in  e  i  n  e  Richtung  lenkte, 
so  soll  sein  Namensverwandter  Peithetäros  das  zerstreute  Volk 
der  Vögel  in  die  Bahn  bringen,  in  welcher  sie  mit  vereinten  Kräf- 
ten grosses  wirken  können.  Und  nun  kommt  in  der  Werkstatt 
der  Gedanken  das  Triebrad  der  genialen  phantastischen  Dichtung 
in  sausenden  Schwung.  Welch  eine  Aussicht  I  Oben  der  Himmel 
mit  den  Göttern,  unten  die  Erde  mit  den  Geschlechtern  der  Men- 
schen ;  das  Reich  der  Mitte  zwischen  beiden ,  dünn  und  spärlich 
mit  den  beflügelten  Nomaden  bevölkert.  Wenn  man  diese 
zu  einem  Staate  vereinen,  wenn  man  sie  zur  Gründung  einer 
festen ,  ummauerten  Stadt  bewegen  könnte  I  Riesengrosser  Ge- 
danke I  Das  ganze  Gleichgewicht  zwischen  oben  und  unten  würde 
verändert,  der  Schwerpunkt,  wie  billig,  ins  Centrum  gerückt 
werden.  Die  Menschen  müssen  gehorchen:  sonst  fangen  wir 
ihnen  den  Regen  ab ;  die  Götter  müssen  ihre  Herrschaft  mit  den 
Vögeln  theilen :  sonst  legen  wir  Beschlag  auf  Opferdampf  und 
Weihrauchduft.  Freilich ,  die  Vögel  müssen  tiberredet  werden : 
das  ist  ein  Stück  Arbeit;  aber  was  gelingt  einem  Athener  nicht, 
wenn  er  vrill?  Schwager  Tereus  hat  ihnen  ja  die  Anfangsgründe 
des  Griechischen  beigebracht;  und  so  weit  das  verstanden  wird, 
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hat  auch  die  Peitho  der  Athener  keine  Niederlage  zu  befürchten. 
Und  welch  neue  Lieder,  von  Vogelstimmen  ausgeführt!  Wie 
herrlich  soll  gleich  Herr  Tereus-Kukuk  seine  Frau  Nachtigal 
wecken :  noch  heute  glaubt  man  aus  dem  unendlichen  Wohlklange 
der  Verse  die  süsse  Melodie  herauszuhören*).  Und  gar  erst  die 
LocktOne,  mit  denen  er  die  Vögel  zur  Versammlung  ruft:  man 
sieht  sie  vor  sich ,  ^die  Spatzen  und  Lerchen ,  wie  sie  zwischen 
den  Furchen  leicht  d^hinschlüpfen ;  die  Waldvögel ,  wie  sie  auf 
den  Zweigen  sich  wiegen ;  die  Sumpfvögel^  wie  sie  mit  den  langen 
Beinen  über  den  grünen  Moorgrund  einherstelzen ;  die  Meervögel, 
wie  sie  pfeilschnell  über  die  Oberfläche  des^  Wassers  hin- 
streichen' *).  Natürlich  gelingt  der  treffliche  Plan :  die  Vögel  wer- 
den überredet^  die  Stadt  gebaut.  Und  solch  ein  Neubau,  wie  viel 
schöner  ist  er  doch  als  das  Ausflicken  und  Nachbessern  von  alten, 
morschen  und  kranken  Zuständen.  Peithetäros  hat  es  ganz  in 
seiner  Gewalt,  die  Landplagen  der  verwesenden  Welt,  wie  die 
aus  der  Gährung  der  neuen  aufsteigenden  Miasmen ,  alle  Erden- 
noth  und  allen  Erdenjammer  fern  zu  halten:  es  kann,  was  in 
der  Menschenwelt  nicht  mehr  möglich  ist,  ein  jugendfrisches, 
sein  selbst  sicheres  Gemeinwesen  geschaffen  werden.  Bei  so 
gedeihlichen  inneren  Verhältnissen  ist  auch  die  äussere  Politik 
von  den  schönsten  Erfolgen  gekrönt:  die  Menschen  unterwerfen 
sich  freiwillig,  die  Götter  werden  zur  Theilung  der  Herrschaft 
genöthigt;  der  kluge  Peithetäros  wird  Vater  und  Friedefürst,  der 
Begründer  einer  neuen  Tyrannis,  derPeisistratos  des  Weltreiches. 
50  Das  ist  das  phantastische  Bild,  welches  sich  den  Blicken  der 
erstaunten  'Gaffenäer'  bei  der  Aufführung  der  Vögel  entrollte. 
Es  mag  ihnen  doch  etwas  ungewohnt  und  bedenklich  vorgekom- 
men sein:  das  wundervolle  Drama,  über  jede  Preisbewerbung 
weit  erhaben ,  erhielt  den  zweiten  Preis  und  ward  den  Komasten 
des  Ameipsias,  oder  des  Phrynichos,  nachgesetzt.  Der  Dichter 
hatte  versucht  es  mit  den  Zuschauem  ^nso  zu  machen ,  wie 
es  ihm  selbst  ergangen  war:  aus  der  bangen  und  peinvoUen 
WirkUchkeit  wollte  er  sie  durch  den  liebhchen  Zauber  der  konu- 
schen Muse  in  eine  windstille  Heitre  erheben ,  wo  die  gequälten 
Herzen,  für  einige  Augenblicke  wenigstens,  genesen  sollten  in 
dem  Wundergarten  des  Phantasos.  Wohl  mochte  manchem  der 
Sprung  zu  gewaltig  sein. 

Aus  der  wirklichen  Welt  trägt  er  sie  fort  auf  einem  Flügel- 
wagen  weit  über  Land  und  Meer.    Man  sieht  wohl  unten  noch 


*)  Köchly  a.  a.  0.  S.  9. 
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die  mcnschenbewohnte  Erde;  aber  sie  ist  fern,  sehr  fern,  und  ein 
Zauberduft  lagert  über  ihr  wie  auf  fernen  Gebirgen,  ein  Duft,  der 
die  grellen  Farben  dämpft;  und  die  lauten  Stimmen  der  Leiden- 
schaft, die  Seufzer  der  Angst  dringen  nicht  empor  in  diese  Regio- 
nen der  Vogelperspective ,  sondern  yerhallen  unter  dem  luftigen 
Schleier;  und  über  ihm  hörst  du  nichts  als  den  süssen  Gesang 
der  Schwäne  und  seinen  Widerhall  an  den  Felsen  des  Olympos. 
Sq  durchziehen  auch  das  wunderbare  Gedicht  fortwährend  An- 
klänge an  die  Wirklichkeit;  und  es  ist  nur  natürlich,  dass  Peithe- 
täros  auch  in  dem  neuen  Bilde  die  Farben  seines  Athens  Wieder 
erkennt,  dass  er  in  dem  neuen  Staate  ein  neues  Athen  auferbaut; 
aber  ein  neues,  in  welchem  die  Noth  und  Beklemmung  des  alten 
verklingt  in  dem  olympischen  Lachen  der  d'eol  ^ela  ^oiovTeg. 
Ja,  Aristophanes  war  ein  grosser,  genialer,  er  war  auch  ein  zart- 
fühlender Dichter.  Nach  der  schrecklichen  Katastrophe  soll 
auch  die  Muse  des  Spottes  über  die  Vergangenheit  den  Schleier 
des  Vergessens  breiten,  wie  er  in  der  Lysistrate  ausdrücklich  ver- 
langt; das  Jahr  415  war  so  schrecklich  nicht,  aber  dumpf  und 
schwül  genug;  jede  unzarte  Berührung  der  Wunden,  die  das 
Vaterland  sich  selbst  geschlagen  hatte ,  würde  den  Schmerz  und 
die  Wehmut  wachgerufen  haben ,  und  die  passen  nicht  in  das 
heitere  Spiel ,  welches  die  Brust  befreien  soll  von  dem  lastenden 
Leide:  darum  schafft  er  in  lieblichem  Scherz  eine  neue  Stadt 
und  eine  neue  Erde,  aus  Licht  und  Luft  gewoben,  und  beleuchtet 
von  dieser  magischen  Welt  aus  nur  durch  einzelne,  nicht  zu  grelle 
Streiflichter  das  Land,  das  tief  unten  im  Schatten  des  Irrtums 
und  der  Sorge  liegt. 

So  steht  die  Komödie  weder  in  einem  polemischen  noch  in  51 
einem  einstimmenden  Verhältnis  zur  Wirklichkeit.  Diese  hat 
durch  die  Stimmungen,  die  sie  erzeugt,  das  Gedicht  hervorgerufen 
und  insofern  einen  unzweifelhaften  Einfluss  auf  dasselbe:  aber 
das  Gedicht  ist  unabhängig  von  den  sie  bewegenden  Leidenschaf- 
ten. Der  sikelische  Feldzug  wird  weder  direct  noch  indirect  ge- 
lobt, weder  ernsthaft  noch  ironisch  getadelt,  ja  der  Name  Sike- 
liens,  während  die  früheren  Unternehmungen  dorthin  in  den 
Achamem ,  den  Wespen ,  dem  Frieden  wiederholt  berührt  sind, 
nidit  einmal  vorübergehend  genannt:  bei  einem  Spiel,  in  welchem 
der  Staat  sein  alles  eingesetzt  hatte ,  war  es  wohl  Patriotismus, 
Gelingen  oder  Misslingen  in  ernster  Stille  abzuwarten.  Auch  der 
Hermenfrevel  wird  weder  verdammt  noch  entschuldigt;  und  wenn 
der  Dichter  den  Fanatismus  derer  verspottet,  die  Preise  auf  die 
Häupter  ^der  todten  Tyrannen'  setzen ,  so  dient  dieser  an  sich 
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schon  liarmlose  Scherz  nur  dazu ,  um  die  launige  VerkUndung 
der  Vogelreicbsacht  einzuleiten.  Auch  über  die  ihm  sonst  so  ver- 
hassten  Bestrebungen  der  Deroagogeo  und  Sophisten  spottet  er 
nur  im  Vorbeigehen;  die  leitenden  Männer  der  Zeit  erwähnt  er 
kaum :  nur  gegen  Peisandros  lagst  er  einmal  seinem  Unmut  die 
Zagel  Bchiessen;  Alkibiades  ist  nicht  einmal  genannt  und  Nikias 
kaum  mehr  als  genannt.  In  Athen  gibt  es  eben  damals  weit 
weniger  Stoff  zum  L.achen  als  zu  ernster  Erwartung;  darum 
suchte  der  Dichter  seinen  Stoß*  aur  einem  ihm  und  seinem  Volke 
neuen  Gebiete. 
t2  Diese  Erklärung,  welcher  das  schönste  Gedicht  des  Aristo- 
phanes  als  dasjenige  gilt ,  das  mit  der  Politik  und  der  ganzen 
Wirklichkeit  am  wenigsten  zu  thun  bat,  ist  nicht  neu;  sie  ist  im 
wesentlichen  schon  von  Droysen  aufgestellt  und  von  VOgelin*) 
im  Gegensatz  zu  Kochly  festgehalten.  Die  KomOdie  ist  danach 
ein  Kind  ihrer  Zeit  und  ohne  diese  nicht  zu  verstehen;  aber  sie 
bewegt  sich  nicht,  wie  ihre  Schwestern,  in  der  Zeit,  in  ihrer 
Umgebung,  sondern  richtet  ihren  Blick,  wie  man  es  wohl  an  be- 
sonders begabten  Kindern  sieht,  die  deswegen  olt  selbst  von 
ihren  Eltern  nicht  verstanden  werden.weg  aus  ihrem  Kreise  einer 
Welt  zu,  die  nicht  diese  Welt  ist.  Es  gibt  keine  unter  des  Aristo- 
phaneä  Komfidieo,  die  so  kosmopolitisch  wäre  wie  diese,  so  leicht 
in  ihren  allgemeinen  Umrissen  sich  jeder  Zeit  anpassen  liesse. 
DaPUr  zeugt  GOthes  Gedanke,  ihr  unter  uns  Deutschen  eine  neue 
Heimat  zu  bereiten.  Hau  kann  sie  in  vielen  Beziehungen,  so 
verschieden  sie  sonst  von  ihm  ist,  mit  dem  Sommernachtstraum 
des  englischen  Dichters  Tergleicben ;  sie  ist  nicht  weniger  phan- 
tastisch und  nicht  minder  eine  Flucht  aus  der  Wirklichkeit  in 
das  Land  der  TrSume.  Wie  in  diese  sich  oft  Elemente  des  tbat- 
sächlich  erlebten  einmischen,  aber  in  sonderbarer,  unmöglicher 
Verbindung  und  Verschiebung,  so  enthalten  die  Vügel  in  ganz 
anderer  Art  als  die  anderen  Komödien  des  Dichters  solche  schlaf- 
dammernde  Bilder  aus  der  Tagesgescbichte :  so  die  meisterhafte 
erung  von  dem  Wunderhaum  Kleonymos,  dem  Heros  Orestes 
Lichtereinsamkeit,  dem  Peisandros-Odysseus  als  Geister- 
wörer. 

)em  steht  durchaus  nicht  entgegen,  dass  auch  ohne  directe 
;isung  viele  einzelne  Stelleu  der  KomOdie  an  Vorgange  der 
ichkeit  in  ganz  realer  Weise  erinnern  konnten  und  mussten. 
ischauer  mOgen  immerhin,  als  Peitbetäros  seinen  Plan  ent- 
in der  angerührten  Schrift. 
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wickelt,  an  die  Rede  des  Alkibiades  zur  Empfehlung  des  sikelischen 
FeldzugeSy  mitunter  auch,  was  jedoch  zweifelhafter  ist,  an  Stellen 
aus  den  Reden  des  Gorgias  gedacht  haben ;  das  Wort  des  Epops, 
die  fremden  brächten  *den  Wurzelstock  eines  riesenhaften  Unter- 
nehmens' mit,  hat  gewiss  in  jeder  Seele  das  Bild  der  grossen 
Armada  wieder  erweckt ;  und  die  Aufforderung  *des  Nikias  Zau- 
derpolitik aufzugeben'  weist  ohne  Zweifel  auf  die  Ungeduld  des 
Demostratos  in  jener  folgenreichen  Volksversammlung  (§  11) 
hin.  Aber  es  ist  gewiss  nicht  im  Sinne  des  Dichters,  aus  diesen 
und  einer  grossen  Zahl  bloss  vermeintlicher  Anspielungen  den 
Schluss  zu  ziehen,  die  Vögel  seien  nichts  als  eine  grosse  Alle- 
gorie, in  der  Absicht  gedichtet,  den  sikelischen  Feldzug  zu  ver- 
spotten und  vor  der  Gefahr  zu  warnen ,  dass  Alkibiades  —  der 
gefallene,  zur  Zeit  der  Aufführung  gewiss  schon  verbannte  — 
mit  Hilfe  der  gedemütigten  Lakedämonier  die  Tyrannis  in  Athen 
gewinnen  könne'^). 

Da  Aristophanes  überhaupt  ein  Anhänger  der  ^guten,  alten  54 
Zeit'  ist,  zu  deren  Gesinnung  zurückzukehren  er  in  mehreren 
Stücken  ausdrücklich  räth,  so  kann  es  nicht  auffallen,  dass  auch 
in  den  Vögeln  darauf  hinzielende  Gedanken  wiederholt  vorkom- 
men. Aber  auch  das  ist  nicht  im  Sinne  des  Dichters,  aus  solchen 
beiläufigen  Aussprüchen,  namentlich  von  so  ganz  allgemeiner 
Bedeutung  wie  V.  637 1.,  die  Annahme  herzuleiten,  das  Drama 
habe  den  Rath  aussprechen  sollen ,  die  frühere ,  vorzüglich  die 
perikleYsche  Staatsverfassung  wiederherzustellen,  in  welcher  ein 
Bürger,  natürlich  der  einsichtigste,  die  L  e  i  t  u  n  g  des  ganzen,  das 
Volk,  das  sich  ihm  vertrauensvoll  hinzugeben  habe,  die  Ausf  üh- 
rung  seiner  Pläne  übernehme.  Aristophanes  ist  kein  Verehrer 
der  penkleKschen  Politik,  eben  so  wenig  wie  Piaton,  in  den  Achar- 
nem  ihr  entschiedener  Gegner ;  und  eine  Sinnesänderung,  etwa 
in  Folge  der  Wirtschaft  Kleons  und  seiner  Nachfolger,  ist  nir- 
gends nachzuweisen ;  noch  weniger  konnte  er  zu  voller ,  unbe- 
dingter Hingebung  an  den  unerfahrenen  Jüngling  rathen'^*),  der 
damals  aller  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt,  aber  bis  dahin  noch 
durch  nichts  bewiesen  hatte,  dass  er  auch  nur  die  erste  Bedin- 
gung für  eine  glückliche  Leitung  des  Staates,  Selbstbeherrschung, 
dass  er  auch  nur  die  Aufopferungsfähigkeit  besitze,  dem  Staats- 


*)  So  Süvern,  über  Arist.  Vögel,  an  dessen  Auffassung  Bergk  (bei 
Fritzsche  Quaest.  Arist.  I  321)  wenigstens  der  Hauptsache  nach  festzu- 
halten scheint. 

*♦)  So  Köchly  in  der  schon  wiederholt  angeführten  Schrift.   S.  dage- 
gen Vögelin  a.  a.  0.  S.  8.  • 
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interesse  seiDen  egoistischen  Ehrgeiz  unterzuordDen;  der  zurZdt 
der  Aufitihrung  der  Vögel  bereits  zu  den  erbittertsten  Feinden 
seines  Vaterlandes  übergegangen  war. 

56  Gegen  die  oben  durchgeführte  Auffassung  der  Komödie 
könnte  man  einwenden,  was  gegen  eine  andere  eingewendet 
worden  ist*),  dass  ein  solches  von  Politik  und  Gegenwart,  Ton 
der  Parteinahme  für  oder  wider  ein  bestimmtes  Princip  gänzlich 
absehendes  Drama  unter  den  aristophanischen  allein  dastehen, 
dass  es  der  Analogie  widersprechen  würde.  Bekanntlich  ist  der 
Beweis  aus  der  Analogie  seinem  wesentlicheren  Theile  nach  in- 
ductorisch,  und  deswegen  stets  äusserst  schwach,  so.  lange  nicht 
darzuthun  ist,  dass  zur  Auffindung  der  nothwendigen  Eigentüm- 
lichkeit einer  Gattung  alle  Arten  und  Individuen  derselben  genau 
durchmustert  sind.  Im  vorliegenden  Falle  wären  dies  alle  einzelnen 
Stücke  des  Aristophanes;  und  da  wir  nur  einen  kleinen  Theil 
derselben  kennen ,  so  ist  ein  irgendwie  zwingender  Beweis  aus 
der  Analogie  unmöglich ;  er  ist  aber  nicht  einmal  aus  den  noch 
vorhandenen  Komödien  zu  führen. 

50  Denn  es  ist  thatsächlich  unrichtig,  dass  'alle  anderen  Dramen 
des  Aristophanes,  die  der  alte  n  Komödie  angehören,  in  Tendenz, 
Plan,  Gang  und  Schluss  unter  einander  vollkommen  übereinstim- 
men' '*"*') ;  es  ist  thatsächlich  unrichtig ,  dass  der  Hauptheld  stets 
der  Vertreter  eines  positiven  von  dem  Dichter  gebilligten  Prin- 
cips  ist.  Es  ist  dies  zuzugeben  von  den  Acharnem,  den  Wespen, 
dem  Frieden,  der  Lysistrate.  Drei  von  ihnen  bekämpfen  den 
Krieg ;  die  Handlung  entwickelt  sich  durch  die  Thatkraft  eines 
komischen  Helden,  der  theils  sich  allein,  theils  seinem  Volke  den 
Frieden  verschafft;  in  allen  wird  übereinstimmend  die  Thorheit 
des  entgegenstehenden  Principes  mit  Hilfe  der  komischen  Logik 
sehr  anschaulich  bewiesen;  alle  schliessen,  so  mannigfach  auch 
die  Ausführung  der  allgemeinen  Idee  im  einzelnen  sich  gestaltet, 
mit  dem  Triumphe  der  Friedensfreunde.  In  derselben  Art  strei- 
ten die  Wespen  gegen  die  Processir-  und  Richterwul  der  Athener. 
Der  komische  Held  vertritt  in  allen  vier  Dramen  den  gesunden 
Menschenverstand  und  Mutterwitz  des  altattischen  Volkes.  Wenn 
der  Dichter  nun  dieses  Schema  auch  nur  als  Rahmen  des  ganzen 
überall  angewendet  hätte,  so  müsste  man  in  der  Tbat  seinen 
Vorwurf  gegen  seine  Nebenbuhler,  Einseitigkeit  und  Armut  in 
der  Erfindung  des  Grundgedankens***),  gegen  ihn  selbst  kehren. 


♦)  Köchly  a  a.,0.  S.4f. 
*♦)  Köchly  a.  a/Ö.  S.  5.  **♦)  Wo.  546  ff. 
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Aber  schon  die  Ritter  passen  nicht  in  dies  Schema.  Der  Kampf 
gilt  in  ihnen  der  polternden  Demagogie  Kleons;  der  Sieg  wird 
aber  erkämpft  nicht  durch  einen  Vertreter  der  altattischen ,  con- 
servativen  Richtung,  sondern  durch  einen  Menschen,  der  mit 
Kleon  auf  demselben  Boden  steht  und  ihn  nur  in  der  Quantität, 
in  dem  Grade  und  in  der  Stärke  seiner  eigenen  Untugenden  über- 
trifft. Daher  die  Schwäche  des  Stückes,  dass  der  komische  Held, 
damit  das  Drama  nur  einigermassen  befriedigend  abschliesse, 
zuletzt  mit  dem  Herrn  Demos  so  zu  sagen  sieh  selbst  umkocht 
und  eine  psychologisch  höchst  bedenkliche  Umwandelung  seines 
Charakters  durchmacht,  was  weder  Dikäopolis  noch  Trygäos, 
noch  Philokieon  nöthig  haben.  Die  Ritter  sind,  obwohl  sie  durch- 
aus auf  dem  realen  Boden  der  Wirklichkeit  stehen  und  sich  aus 
dieser  nicht  in  das  phantastische  flüchten ,  den  Vögeln  in  einem 
Punkte  auffallend  ähnlich:  der  Dichter  verzichtet  in  beiden  darauf, 
für  die  Thorheiten  der  Wirklichkeit  ein  positives  Heilmittel  anzu- 
geben :  denn  das  ^Abthun  des  einen  Lumpen  durch  den  andern' 
in  den  Rittern  wird  man  nicht  mit  der  Rückkehr  zum  Frieden 
in  den  Acbarnern  auf  eine  Linie  stellen  wollen. 

Auch  die  W^olken  nehmen  einen  ganz  anderen  Gang.  D^r 
Dichter  bekämpft  die  moderne Sophistik;  aber  erstellt  nicht  einen 
biderben  Anhänger  der  alten  Erziehungs-  und  Unterrichtsmethode 
dem  Sokrates  gegenüber  —  einen  Ansatz  dazu  machen  die  zwei- 
ten Wolken  in  dem  Kampf  der  beiden  Redner  — ,  sondern  er 
geht^uf  das  Princip  seines  Gegners  selbst  ein  und  entwickelt 
aus  diesem  heraus  von  innen  die  Nothwendigkeit  es  zu  verwerfen, 
indem  Strepsiades  sich  und  seinen  Sohn  mit  Haut  und  Haaren 
der  Sophistik  überliefert  und  erst  durch  bittere  Erfahrung  wenig- 
stens für  seine  Person  zu  des  Dichters  Ueberzeugung  bekehrt  wird. 

Und  wie  in  aller  Welt  sollen  die  Thesmophoriazusen  zu  dem 
aufgestellten  Schema  stimmen,  in  denen  Euripides,  der  stets  be- 
kämpfte Gegner  des  Aristophanes ,  durch  List  und  Schlauheit 
einen  glänzenden  Triumph  erringt?  oder  die  Frösche  mit  ihrem 
der  Exposition  ganz  entgegengesetzten ,  dem  der  Wolken  sehr 
ähnlichen  Erfolge? 

Nach  dem  gesagten  wird  die  Behauptung  als  begründet  gelten  57 
dürfen,  dass  die  Dramen  des  Aristophanes,  auch  die  .der  alten 
Komödie,  in  Plan,  Gang  und  Schluss  einander  durchaus  nicht  so 
ähnlich  sind,  um  daraus  eine  zwingende  Folgerung  für  die  Auf- 
fassung eines  einzelnen  abzuleiten ;  vielmehr  wird  man  nach  den 
angeführten  vielfachen  Verschiedenheiten  berechtigt  sein  in  den 
Vögeln  zuerst  eine  weitere  Abweichung  von  der  bisherigen  Art 


1K  ^^    \ 
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des  Dichters  anzunehmen,  die  nämlich,  dass  sich  das  Stück  nicht, 
wie  die  früheren,  in  eine  praktisch-reale  Tendenz  zuspitzt,  die 
selbst  auch  in  den  Rittern  noch  vorhanden  war,  wenngleich  der 
Dichter  kein  Mittel  wusste  sie  durchzuführen.  Dies  wird  um  so 
mehr  erlaubt  sein  müssen ,  als  sich  dieselbe  Erscheinung  in  den 
Thesmophoriazusen  und  dann  in  den  beiden  letzten  der  erhalte- 
nen Dramen  des  Dichters,  in  den  Ekklesiazusen  und  im  Plutos, 
wiederholt.  Denn  beide,  obwohl  bei  weitem  weniger  phantastisch 
als  die  Vögel,  haben  dies  mit  ihnen  gemein,  dass  sie  auch  nur 
Spiele  der  dichterischen  Einbildung  ohne  jede  praktische  Spitze 
sind,  da  man  unmöglich  annehmen  kann  ,  dass  Aristophanes  das 
Weiberregiment  oder  die  Operation  des  blinden  Gottes  Plutos 
als  ernsthaft  gemeinte  Lösungen  der  schwierigen  Fragen,  die  da- 
mals Athen  bewegten,  empfehlen  wollte.  Diese  Dramen  aber,  weil 
sie  nicht  mehr  der  alten  Komödie  angehören,  von  dem  Kreise  der 
Analogie  auszuschliessen  wäre  ungerechtfertigte  Willkür,  da  der 
Uebergang  von  der  alten  Komödie  zur  neueren ,  was  Plan  und 
Gang  der  Stücke  betrifit,  ein  sehr  allmählicher  und  unmerklicher 
ist  und  ein  Dichter,  der  diesen  Uebergang  mit  durchlebte,  schwer- 
lich auf  einmal  in  der  letzteren  für  künstlerisch  zulässig  wird 
gehalten  haben,  was  er  in  der  alten  als  unzulässig  vermieden 
hatte. 
58  Noch  ein  anderer  Einwand  bedarf  der  Berücksichtigung. 
Die  Verspottung  der  Götter,  vorzüglich  im  dritten  und  im  fünften 
Epeisodion,  scheint  dafür  zu  sprechen,  dass  Aristophanes  in 
religiöser  Beziehung  eine  bestimmte  praktische  Tendenz  habe  ver- 
folgen wollen.  Fort  mit  dem  alten  Glauben ,  so  ruft  der  Dichter 
nach  der  einen  auf  jene  Thatsache  begründeten  Auffassung*), 
und  fort  mit  den  alten  Göttern ,  die  uns  doch  nichts  helfen ;  wir 
brauchen  sie  nicht ,  und  die  Hermokopiden  haben  viel  zu  wenig 
gethan,  indem  sie  die  Hermenbilder  verstümmelten;  vorwärts 
zum  Sturm  auf  den  ganzen  Olymp  I  Die  andere  Auffassung**)  ist 
gemässigter;  sie  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  in  der  Komödie  nir- 
gends von  einer  Beseitigung  der  Götter  die  Rede  sei ,  denselben 
vielmehr  ihre  Ehren  und  Opfer  wiederholt  ausdrücklich  gewähr- 
leistet werden ;  sie  lässt  den  Dichter  nur  rathen^  in  Zukunft  die 
Religion  dem  Staate  unterzuordnen  und  den  Missbrauch  dersel- 
ben zu  pfäffischer  Inquisition  und  heuchlerischem  Pietismus  zu 
verhindern. 


*)  K.  Kock  a.  a.  0.  S.  12 — 23  und  in  ^Aristophanes  und  die  Götter 
des  Volksglaubens'. 

**)  Köchly  a.  a.  0.  S.  20  ff. 
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Die  letztere  Ansicht  beruht,  wie  VOgelin*)  bemerkt  h^t, 
auf  einem  dem  Altertum  durchaus  fremden  Gedanken :  es  gab  in 
Athen  keine  Ueberordnung  der  Religion  über  den  Staat,  deren 
Beseitigung  man  hätte  verlangen  können.  Die  Religion  der  Alten 
als  solche  setzte  sich  so  wenig  in  Gegensatz  zu  der  politischen 
Entwickelung,  sie  wollte  so  wenig  aus  dem  irdischen  Leben 
das  Abbild  eines  hinmilischen ,  das  ihr  fremd  war,  machen,  dass 
mit  den  Vorzügen  des  Christentums  auch  dessen  Ausartungen 
und  Zerrbilder  fehlten.  In  dem  ganzen  Hermokopidenprocess  fin- 
det sich,  wie  die  Rede  des  Andokides  darthut^  nicht  ein  einziges, 
irgend  erhebliches  Beispiel  für  Uebergrifife  der  Priesterschaft  auf 
das  politische  Gebiet.  Nicht  die  Priester  sind  es,  die  das  Unheil 
der  Hermokopidenzeit  zu  verantworten  haben ,  sondern  die  oli- 
garchischen  Hetärien.  Der  Versuch  des  KaUias  die  eleusinischen 
Mysterien  und  ihre  Satzungen  zu  Zwecken  zu  benutzen ,  !die  der 
Religion  fern  lagen,  ist  ganz  vereinzelt  und  nicht  einmal  einUeber- 
griff  in  die  Politik  zu  nennen ;  und  der  Unfug  der  Orakelmänner 
hat  weder  mit  der  Religion  noch  mit  dem  Gottesdienste  etwas 
zu  schaffen. 

Die  Demütigung  aber  der  Olympier  und  ihre  Unterordnung  59 
unter  das  neue  Vogelregiment  wird  als  eine  nothwendige  Conse- 
quenz  des  poetischen  Grundgedankens  dem  Dichter  wohl  verzie- 
hen werden  können,  ohne  dass  man  ihn  um  des  willen  für  einen 
Himmelstürmer  zu  halten  braucht.  In  der  Tbat ,  wenn  die  Ko- 
mödie jede  praktische  Beziehung  auf  die  Wirklichkeit  vermeidet; 
wenn  sie  lediglich  als  ein  Spiel  der  Phantasie  betrachtet  werden 
will,  dazu  bestimmt,  das  Volk  für  eine  kurze,  glückliche  Stunde 
die  Leiden  der  Gegenwart  vergessen  zu  lassen :  so  wird  man  die 
Scherze  mit  den  Göttern  so  harmlos  finden ,  dass  kein  Grieche, 
selbst  kein  Piaton ,  daran  Anstoss  nehmen  konnte.  Der  Grieche 
hat  den  Abstand  zwischen  Gott  und  Mensch,  wie  Columbus  den 
der  beiden  Erdtheile,  zu  kurz  gemessen :  seine  Götter  stehen  ihm 
näher^  und  er  behandelt  sie,  seit  Homer,  mit  einer  gewissen  Ver- 
traulichkeit und  Familiarität,  der  die  volle  Einsicht  in  das 
Wesen  der  göttlichen  Heiligkeit  fehlt.  Was  Peithetäros  der  Iris 
androht,  das  hatte  ja  die  auf  der  Stufenleiter  der  olympischen  Hie- 
rarchie viel  höher  stehende  Aphrodite  selbst  sterblichen  Männern 
oftmals  gewährt;  und  sollte  diese  nicht  im  geringsten  ernsthaft 
gemeinte  Ausgelassenheit  dem  Aristophanes  als  Frevel  ausgelegt 
werden,  während  Zeus  Sohn,  Herakles,  der  gewiss  nicht  viel  ge- 


*)  a.  a.  0.  S.  6. 
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ringer  galt  als  Iris,  von  der  Komödie  uad  dem  Satyrspiel  wieder- 
holt wegen  seines  stiermässigen  Hungers  und  schlimmerer  Lei- 
denschaften verspottet  wurde  ?  Der  Gedanke ,  der  alte  Zeus  sei 
dem  Tode  nahe  und  die  Erbschaft  des  Weltregiments  werde  bald 
angetreten  werden  können ,  hätte,  bös  gemeint,  zu  keiner  Zeit 
schlimmere  Folgen  haben  können ,  als  in  den  Tagen  nach  dem 
Hermenfrevel  und  der  Mysterienentweihung,  nadbdem  das  Volk 
eben  gezeigt  hatte ,  dass  es  jeden  ernsten  Angriff  auf  den  väter- 
lichen Glauben  niederzuschlagen  entschlossen  sei :  ein  Dichter- 
vorrecht gab  es  in  dieser  Beziehung  gewiss  nicht.  Aber  Aristo- 
phanes  wusste,  dass  man  die  Posse  von  der  Theilung  der  Gewalt 
über  die  Welt  unter  die  Olympier  und  die  Vögel  nicht  missver- 
stehen, dass  sie  selbst  der  gestrenge  Vater  Zeus  belachen  würde, 
etwa  mit  dem  heiteren  Zusatz:  der  ungezogene  Schlingel!  Wieder 
der  Homeride ,  der  die  Liebschaft  zwischen  Aphrodite  und  Ares  ^ 
dichtete,  noch  die  Komiker  haben  im  entferntesten  daran  gedacht, 
mit  solchen  Erfindungen  der  wahren  Ehrfurcht  gegen  die  Götter 
zu  nahe  zu  treten^  ebenso  wenig  wie  die  Narren-  und  Eselsfeste 
im  gläubigen  Mittelalter  dem  Respect  vor  der  Kirche  *)  oder  die 
Spottverse  der  römischen  Soldaten  beim  Triumphe  ihrer  Achtung 
vor  dem  Imperator  Eintrag  gethan  haben.  Gewiss  bezeichnet 
Göthes  Prolog  im  Himmel  einen  gewaltigen  Fortschritt  in  der 
Schätzung  dessen,  was  dem  Dichter  Gott  gegenüber  erlaubt  ist; 
aber  es  ist  das  eben  ein  Fortschritt,  den  das  heidnische  Altertum 
nicht  gemacht  hat. 


*)  Köchly  a.  a.  0.  S.  6. 
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TA  TOY  APAMAT02  nP022IIA. 

E  YEAni  AH2.  AFFE  AOL 

nEieETAlP02.  IPI2. 

eEPAns2N  Enono2.  kjhpyh. 

EnO^.  nATPAAOIAS. 

X0P02  0PMeS2N.  KINHSIA2  Sid'v^afißojtows, 

lEPEYX  2YK0a>ANTH2. 

n01HTH2.  nPOMHOEYX. 

XPH2M0A0r02.  nOJEIAfiN. 

MET12N  yeoffuTQTjs.  TP1BAAA02. 

£ni2K0n02.  HPAKAH2. 
^Hai|2MAT0IIi2AH2. 

Der  in  den  Hdss.  überlieferte  Name  netad'erat^os  widerspricht  den 
iiesetzen  der  Wortbildung  und  entbehrt  aller  Analogie.  Unter  den  drei 
möglichen  Formen  nie&ärcu^  (Treu freund,  Göthe),  JJeiaerai^s 
und  JJeid'eTeu^s  entspricht  die  erste  nicht  dem  Charakter:  cum  r^ye/Ao- 
i^ixos  omnino  sit  ille,  magis  convenit  nomen  ei  dare  cos  Ttei&ovrt  rovs 
iraiQovi  quam  ut  maxs^  irai^i^  (Dobree.)  Ileiaerouqoi  würde  sich 
durch  die  Aehnlichkeit  mit  Peisistratos  am  meisten  empfehlen ;  doch  ist 
Ueid-trai^os  wahrscheinlicher,  da  aus  dieser  Form  sich  die  der  Hdss.  noch 
ungezwungener  erklärt.  Aehnlich  üeid'o^svoi  (Haupt),  nsi&ayo^as, 
Jlsid'avS^os  (Nebenform  von  IlßiaavS^e  C.  I.  I,  183).  Ileid^af^y  XT«*- 
d'oXas  (Thessaler),  Z/^^x^^^^os,  TiqnavS^s  u.  a. 

TPOXIAO^  als  Name  des  Dieners  des  Epops  ist  getilgt,  da  die 
besten  Hdss.  (RV)  beim  Auftreten  desselben  V.  60  ihn  als  d'B^aTtmv 
inonos,  später  stets  nur  als  d'e^a.TtoDv  bezeichnen;  der  Name  Trochilos 
wird  ihm  von  Euelpides  scherzweise  (79)  gegeben  (v.  Velsen). 

RoUenvertheilung  (nach  Beer): 
Protagonist :  Peithetäros. 

Deuteragonist :  Euelpides  (1—850),  Dichter  (904— 953),  Meton  (992— 1020), 
Gesetzhändler  (1035— 1055),  erster  und  zweiter  Bote  (11 22—1 163  und 
1170—1187),  Herold (127 1—1307),  Dithyrambendichter  Kinesias  (1372 
—1409),  Prometheus  (1494-1552),  Herakles  (1565—1693). 
Tritagonist:  Diener  des  Epops  (61—84),  Epops  (91—675),  Priester  859 — 
894),  Prophet  (959—991),  Episkopos  (1021—1054),  Iris  (1199—1261), 
Vaterschläger  (1337—1371),  Sykophant  (1410—1469),  Poseidon  (1565 
—1693),  dritter  Bote  (1706-1719). 
Parachoregema :  Triballos  (1565—1693). 

Wie  etwa  das  Stück  in  Scene  gesetzt  sein  konnte,  zeigen  Schön- 
bom,  Die  Skene  der  Hellenen,  S.  318  ff-  und  E.  Droysen,  De  Aristoph. 
re  scaenica,  S.  55  ff. 
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EYEAniAMS. 

'OQ&rjv  xelevBcg,  jj  to  öivdgov  q)alve%ai; 

IIEieETAIP02. 
diOQQayeitjg'  ijde  d*  av  Ttgci^ei  naltv. 

EYEAinAH2. 

arroXovfied'*  allwg  ziljv  bdbv  7tQoq)OQOVfiiv(o. 

HEieETAIPOX. 
TO  d'  kfik  xoQiivr]  TtuS'OfAavov  %bv  a&liov 
odov  TteQiel&eZv  atadia  nXeiv  rj  xiXia, 


\i^  Krähe  und  Dohle,  Weissage- 
vögel des  Volkes,  auch  Knaben 
und  Bettlern  zu  Kurzweil  und 
Spiel  wohl  bekannt  (Köchly),  sind 
Ton  Peithetaros  und  Euelpides  als 
Wegweiser  ins  Vogelreich  mitge- 
nommen. —  OQ^iiv]  b^ov  Uyai. 
H^ych.  Kr.  62,  3  A.  2.  —  xf- 
Acrcif]  Euelpides  redet  seine  Dohle 
an,  die  auf  einen  Baum  in  der 
Ferne  hinweist. 

2.  ^taqQay^ifis]  1257.  Ri.  340. 
—  ?cr«]  die  Krähe.  —  x^oi^ci] 
Schol.  Arist.  Plut.  689:  htainov 
rdiy  (i^(ay  idiay  qxoyriy  ^Z^i,  (off . . 
xoQijSyij  To  xQ(6C€My.  Hes.  Tagew. 
747 :  XQoiCtt  XfXaQvCa  xo^oiVi^.  — 
naXty]  u^  zovnlata  Schol.,  näml. 
Uvai.  Diese  Bedeutung  (surücAr, 
rückwärts)  auch  bei  den  Attikem 
häufig.  Thesm.  1223:  ov  ndXty 
&m^€i;  Lys.899:  ov  ßadm  naXtr ; 
Eur.  Or.  125:  rij^*  naXiy  fAi/Liytja' 
6&0V. 

3.  arof  xdto}]  Kr.  59,  1,  A.  2. 
«u  Wo.  616.  Ri.  866.  —  nXayvr- 
To fity]  nXayfafÄcd-a,  XQ)fAiX(Sc{J)  cTe 
ixtitarm  (Schol.).    Fiat.  Hipp.  2, 

Arlstophanes  IV.    2.  Anfl. 


376  G:  neQi  ravra  ayto  xal  xceroi 
nXaydiutti,  Luk.  Tim.  24:  ay(a 
xai  XaT(o  nXaydSfiai  ns^iyoazaiy 
(sursum  deortum). 

4.  aXXoJs]  d.  h.  f*dTtjy  (Kr.  66, 1, 
A.  1.  zu  Wo.  1203),  gehört  zu 
n^ogx^ovfiiyo).  —  ng^ofpoQilc&tti 
ist  nach  PoU.  7,  32  dasselbe  wie 
didCeif^i,  ntbtexere  telae  tramam 
atque  adeo  licia  iugo  adnectere 
(Lobeck),  metaphorico  sensu  de 
eis  qui  nitro  citroque  cursitant 
praeter  Aristophanem  dixit  Xeno- 
phon  Gynegetico  (Meineke^  6,  15: 
ai  de  (die  Jagdhunde)  vno  ragäff 
nQotäaty  i^lXXovaai  ra  iX^^ » 
TtgoffOQCVfuyai  naga  tä  txvtd. 
Kom.  Kall.  8:  &antQ  dgdxyni 
T^y  odby  ngofpoQovfjied'a. 
.     5.  t6]  Kr.  56, 1,  A.  6.  zu  Wo.  268. 

6.  ntgieX^fly]  in  dieser  Bedeutung 
{einen  Umweg  machen,  in  die  Irre 
gehn)  sonst  nicht  bei  den  Komikern. 
Plat.  Theät.  147  G:  i&v  ßqaxittts 
dnoxglyaa&ai  ntQiigyitai  ani- 
qayroy  bdoy.  200  0:  (jiaxQay 
nfQieX&oyiec  ndXiy  km  rriy  nqtO' 
ttjy  Ttdgtiffdty  dnoqiay, 

4 
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EY£AniAH2. 

TO  d'  if4€  xoXöitp  Ttei-d'Ofievov  tov  dvafxoQOv 

aTCOOTtodijaai  %ovg  ovvxcig  td)v  dayctvlaiv, 

II£ie£TAlP02. 
aXV  ovd^  oitov  yijg  lofjiev  olö^  i/w/^  evi, 

EYEAniAH2. 
ivvev&evl  tiJv  Ttargid^  av  i^evQOig  av  rtov;  10 

nEieETAIP02. 
ovd^  av  (nä  JC  evyezevd^evi  ^^xeaTldrjg. 

EYEAniAHS. 

nEIGETAlPOS. 

av^iniv,  w  Vav,  Tfjv  oödv  TavTrjv  id-i. 

£Y£AniAH2. 
rj  deiva  vo)  öidgauev  ovx  tcov  dqviiav, 

8.  daTtTvXtav]  Euelpides  klagt,  neke):  ^E^tjxiatidri^  t^^^  Xvgay, 
dass  er  sich  bei  dem  mühseligen 
Klettern  über  Stock  und  Stein  die 
Nägel  der  Zehen  abgestossen  habe. 
TibulL  1,  9,  16:  deteret  invali- 
dos  et  via  longa  pedes. 

9.  onov]  önoi  erklärt  Lobeck 
hier  für  einen  Solöcismus,  während 
not  natviQ  anfori  yij^c  (Eur.  Ras. 
Her.  74)  richtig  ist. 

11.  Euelpides  meint,  aus  dieser 
Wildnis  könne  kein  Mensch   sich 
seine     Heimat    zurückfinden ; 


in 

worauf  Peithetäros  ironisch  er- 
widert, das  würde  selbst  Exekesti- 
des  nicht  im  Stande  sein,  der  doch 
in  der  Ausfindung  einer  ihm  selbst 
nicht  einmal  angehörigen  Heimat 
das  mögliche  leiste.  —  iyy€T€v&eyt] 
18.  171.  446.  448.  644.  894.  954. 
1364.  zu  Ri.  1357.  Diese  Adver- 
bialformen mit  eingeschobener  Par- 
tikel endigen  alle  auf  das  deik- 
tische  (  (Dind.),  das  hier  überdies 
der  Sinn  fordert.  —  "^Jiyx.  ;^'E^ij- 
xtaTidijg.  Exekestides,  ein  Aus- 
länder (764. 1527),  der  sich  in  das 
attische  Bürgerrecht  eingedrängt 
hatte,  war  seinem  Beruf  nach  Ki- 
tharöde  und  hat  wiederholt  in  den 
Pythien,  Panathenäen  und  Karneien 
gesiegt.    Arist.  Fragm.  630  (Mei- 


qyov  Ev&o^ov,  TiTttiyH  xfji&vQoy 
evfj&tj  vofÄOv.  Phrynich.  19:  /u«- 
ydXovs  nid-ijxovff  ow  higov^  ri- 
yas  Xiyeiy,  Avxiav,  TeXiay,  Jld- 
aaydgoy,  'E^tjxeoridtiy.  —  ayw- 
uaXovs  Bhtcig  nid-tjxovc  [yrj  Jla 
Meinekel*  6  f^iy  yt  deiXog,  6  ifk 
xoXaJ  [iif^'],  6  (fe  yo&os,  [H^os^ 
(f  6  rira^Tog].  Anon.  Kom.  144 : 
'E^flxsüzi&aXxidai'  ot  niQi  xhy 
^E^tjxiiJTi&fjy  xai  IdXxi&tjy  zovg 
xi&aQtp&ovg  (Hesych.).  Hesych. : 
'E^t^xeorid/jg,  Tioytjgog,  cvxoq>«y- 
Ttis.  Auch  die  Glosse  'E^ijxeaTog' 
firaiQTixtas  bezieht  Bergk  auf  ihn, 
da  Exekestos  und  Exekestides  ein 
Name  ist.  zu  Wo.  65.  Uebrigens 
gehört  der  Name  Exekestides  den 
alten  Eupatridengeschlechtern;  be- 
kanntlich fährte  ihn  Solons  Vater 
(Plut.  Sol.^  1). 

12.  tttvjriy]  zrjv  tis  to  otfxoi 
^66y.  Schol.  Auf  dem  Weg  nach 
Jf^ehe  mag  ich  dir  nicht  folgen, 
meint  Peithetäros. 

13.  o  kx  T(Sy  ogyicDy]  d.  h.  o 
ix  T(5y  ogyid-ontaXvSy,  wie  Wo.  1065 
6  Ix  TiSy  Xv^yioy  =  6  (X  noy  Xv)^- 
yo7t(aX(i5y.  zu  Ri.  857  u.  1375.  GatuU. 
55,  4 :  ie  quaesivimus  in  omnibtu 
libellis  (bei  allen  Buchhändlern). 
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0  7tivax07t(t)lrjg  (DiloxQdirjg  fieXayxoi'Oiv, 
6g  Tcid'  *eq)aaK€  vcpv  q)Qaaeiv  zov  Dfjgia 
tbv  €7tog>\  dg  OQvig  iyivev^  ix  twv  dQvicjv, 
xamidoto  rov  juiv  QaQQaXiiöov  tovtovI 

14.  ntyctKontaXtjff]  Poll  7 ,  197 : 
ntya^oTnaXat'  ixdXovy  (f  ovrcof 
Ol  noiijtai  Tfjc  Xü}fÄ(fi^iag  ov  fjio- 
vop  Tovg  nlrcacas  TtmQdaxoyra^, 
aXXa  xal  rovc  o^vi£  (ntnqoiaxoy' 
rai"),  «V  nqovxid'iaav  im  mva- 
xüiv  xeQcifjiifoy.  Pliot.:  niyaxonii' 
Xijv'  oQyi&oTJKoXriv.  rlXXoyve^  yaq 
avvä  inl  nlyaxog  hi^SiXay  ol 
nü)XovyT€g.  —  0iX,oxgaT/is:]  1077 
*  der  Finkler '  genannt.  Er  ist  sonst 
unbekannt;  denn  die  von  Eubulos, 
Demosthenes,  Thuk.  5,  116,  Xen. 
Hell.  4,  8,  24  erwähnten,  auch  der, 
gegen  den  Lys.  Rede  29  geschrieben 
ist,  sind  andere.  —  fisXayxoXdSy] 
kimwütig  (Wiel.).  zu  Wo.  833. 
Ekkl.  251 :  (pnooi  haQaqtqoviXy 
avToy,  —  dXXä  vovto  y$  taaffi 
ndyr^S.  —  &XXd  xa\  fjif.XayyoXdy, 
Flut.  12:  jusXaj^oXdSyv'  dnihiuxjji 
fAov  xoy  dtanoTtjy.  366:  ^eAav- 
X^X^g,  fny^Qfons,  904:  yetügyog 
fl;  —  fÄtXay^oXäy  ^'  ovroi  (fo- 
xa^;  BeiAthen.  7, 289E  heisstder 
Arzt  Menekrates,  der  sich  aus  Hoch- 
mut Zeus  nannte,  fÄtXayyoXtay. 

15.  Toicf«]  Krähe  und  Dohle.  — 
An  Tereus  wenden  sich  die  beiden, 
weil  er  Mensch  und  Vogel  gewesen 
und  mit  der  altathenischen  Königs- 
fiamilie  nahe  verwandt  war.  Die 
^Verwandlung  des  Wiedehopfes,  der 
Nachtigal  und  Schwalbe  wurde 
von  den  Alten  sehr  verschieden 
erzählt.  In  dem  sophokleischen 
Tereus  war  Pandion,  König  von 
Athen,  in  einen  Krieg  mit  Lab- 
dakos  von  Theben  verwickelt,  in 
weichem  der  thrakische  König  Te- 
reus von  Daulis  (am  Parnasos, 
nicht  in  dem  später  so  genannten 
Thrake,  Thuk.  2,  29)  Pandions 
Bundesgenosse  ist.  Zum  Lohn  für 
seinen  Beistand  erhält  er  Pandions 
Tochter  Prokne,  das  Kind   dieser 
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Ehe  ist  Itys  (Itylos).  Aber  er  ver- 
führt auch  deren  Schwester  Philo- 
mela  unter  dem  Vorgeben,  Prokne 
sei  todt.  Damit  sie  ihn  nicht  ver- 
rathen  könne,  schneidet  er  ihr  die 
Zunge  aus  und  verbirgt  sie  an  den 
waldigen  Abhängen  des  Parnasos. 
Durch  ein  kunstreiches  Gewebe 
macht  sie  der  Schwester  den 
Frevel  kund,  und  während  der 
trieterischen  Dionysosfeier  be- 
schliessen  beide  Rache.  Sie  tödten 
denltvs  und  setzen  ihn  dem  Vater 
zum  Mahle  vor.  Tereus  verfolgt 
sie  und  wird  in  einen  Wiedehopf, 
Prokne  in  die  Nachtigal,  Philo- 
mela  in  die  Schwalbe  verwandelt 
(Preller).  Auch  bei  Aristophanes 
ist  Prokne  die  Nachtigal;  vgl. 
203.  209.  212.  665. 

16.  Dieser  Vers  gibt  weder  in 
der  La.  ix  idSy  oqyimy  (G.  H. : 
(^  qui  quo  avolarit  nescimus ')  noch 
mit  der  Aenderung  Ix  rtay  'OgyedSy, 
worin  man  |ine  Anspielung  auf 
dleEinl.  §9  erwähnte  Begebenheit 
hat  finden  wollen,  einen  passenden 
Sinn.  Auch  Fritzsches  Erklärung: 
qui  rex  avium  COqyis  im  Gegen- 
satz zu  oQVBo)  factus  est  ab  (ix?) 
aviculis,  befriedigt  nicht.  Köchlys 
Vermutung  os  ogyig  iyivtv*  l| 
itv^Qos  7toT€  ist  zu  gcwaltsam; 
Gobet  und  Meineke  scheiden  den 
Vers  als  unecht  aus;  wobei  uner- 
klärbar ist,  wie  er  in  den  Text 
gekommen  sein  soll. 

17.  Der  Sohn  des  Tharrhaleides 
(der  Name  von  &aQQaXiog)  war 
nach  den  Schol.  Asopodoros^  so 
schwatzhaft  wie  eine  Dohle,  so 
dass  diese  selbst  hier  scherzhaft 
Sohn  des  Th.  genannt  wird.  Te- 
lekl.  52  wird  er  wegen  seiner. 
Kleinheit  verspottet.  Die  Schwatz- 
haftigkeit  der  Dohlen  ist  seit  Homer 
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TioXoibv  dßolov,  vrjvöedl  tgifaßolov. 

TcJ  d'  ov%  ag^  ^otriv  ovdh  alXo  TtXrjv  dcmveiv. 

ycal  vvv  %i  %ejr}V0Lg;  *da&'  otzol  xaT«  t&v  rtB%Quh 

rjpiag  h^  «^««S;  oi  ydg  hr^  ivrav&a  tig 

odog, 

nEIOETAIPOS. 

ovöi  fiä  Jt    ivTav&d  y^  aTQanbg  ovdafwv. 

EYEAnUHS. 
t/  d';  17  xOQcivrj  tijg  odov  %l  Xiyei  Ttigi; 

nEIOETAlPOS. 
ov  TCtvra  xgci^ei  ptd  Jia  vvv  %b  i€al  tote. 

EYEAnUHS. 

%i  dij  Xiyu  Ttsgl  T^g  odov; 

HEieETAIPO^. 

%i  d'  aXXo  y^  rj 
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sprichwörtlich.  II.  17,755:  \pttQiov 
vitpos  tik  noXoioiv^  ovXov  x£- 
xXrjyd}T€g.  Find.  Nem.  3,  143 
(82):  XQctyirai  dk  xoXoiol  tctntiva 
vifÄOvzai.  Arist.  Thierk.  9,19,3: 
xoXotdiy  cf'  iatiy  €i^tj  tqCa,  %v 
(jLiv  6  xoQctxiag,  aXXog  o  Xvxiog 
xaXotfiBPOs'  Ire  &h  h  fxiXQog, 
6  ßmfxoXoxos.  'xoXoiSy  (impu- 
denter  loquacem  interpretatur 
Ernest.)  Agathociem  vocavit  Ti- 
maeas  apud  Polyb.  12,  15,  2.' 
Valcken.  Philon  Jud.  S.  1144: 
xoXoiäiy  (der  ungebildeten)  axo- 
fSfxoi  xai  afjLBtQOfUHs  fptoyaL 

18.  rpyMi]  zu  11.  zu  Ri.^1357. 

19.  aga]  zu  Wo.  165.  —  ,5flnr»7''] 
Etym.  M.  unter  ^a/ney:  latiovin 
ano  Tov  l&eiy  ifoctf  vo  ^vixoy 
^dsiroy  ^atttriy  xal  xara  cvy- 
xonvjy  tris  €i  ^itp&oyyov  xal  rgonj 
TOV  (f  €Cf  <r  yiysrai  tjartjy  oloy 
T(o  o  ccQ  ovoey  ^crtjy  aXXo 
nXrjy  ddxysiy,  £ubul.43, 3:  ovdky 
^dsi  nXfjy  x^XMvag  y^a(p€iy. 
Alexis  209:  o  de  Jiovvaos  oldi 
To  fXi&vaaiuoyoy.  Luk.Harinon  2 : 
ol  fxky  no%i.ol  d-taral  taaai  xqo- 
T^cai  noT€  xai  avgiffai,  xqiyovci 
de  tnra  5  niyre  ij  oaoi  aif.  So 
ist   auch    Amphis    13:    oag   ovdky 


ola&a  nXtjy  iFXv&QtanaCeiy  fAoyoy 
das  o\<s&tt  nicht  in  tiad-a  zu  ändern. 
Denn  obwohl  die  Attiker  sagen 
ovdky  iat'  aXX"  ^  xoa^  (Fr.  227), 
ovdky  yag  kofXev  nXiiv  Uoanddiy 
xal  axttWfi  (Lys.  139),  so  ist  doch 
die  Verbindung  des  ovdiv  ufjn 
nXrjy  mit  dem  Inf.  zweifelhaft.  — 
Peithetfiros  und  Eüelpides  hatten 
gehofft,  dass  die  beiden  Vögel  den 
Jf^eg  wissen  würden;  so  aber 
wissen  sie  nichts  anderes  als  zu 
beissen. 

20.  xix^yas]  er  redet  die  Dohle 
an.  —  xata  T<Sy  nergüiy]  über 
die  Felsen  hinab.  Xen.  Anab.  4, 
7,  14:  fyoyro  xara  T<3y  nsvgdSy 
tpegofieyoi  xal  &ni&ayoy. 

22.  aTQonof]  Fr.  123.  Der 
Gegensatz  zwischen  odog  und 
arganoe,  wie  in  dem  Enniani- 
sehen:  qui  sibi  semitam  non 
sapiunt,  altert  monstrant  vi  am, 
Cic.  Div.  1,  58,  132.  Plaut.  Rud. 
1,  3,  28:  saltem  ego  aliquem  ve~ 
lim,  qui  mihi  ex  his  locis  out 
viam  aut  sefnitam  monstret: 
ita  nunc  hac  an  illac  eam,  in- 
certa  sum  Consili:  nee  prppe  tu- 
quam  hie  guid^m  cultum  agrum 
consptöor. 
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ßgvxovo^  OTtideo&ai  q>rjoi  fiov  tovg  daxtvkovg; 

EYEAnuas. 

ov  äeivdv  ow  ärJT^  iariv  ffiag  deofiivovg 
ig  xoQaxag  ikd-eiv  yuxl  nageaxevaaiAivovg 
%7tu%a  fiij  ^^evgelv  dvvaaS'at  %yiv  666v; 
fifieig  yoiQ,  dvögeg  oi  Ttagovteg  sv  X6y(p, 
voaov  voaovficv  ziqv  svavzlav  2oni(f' 
6  ^ev  yocQ  ovx  wv  datbg  ioßt^d^erai, 
fjfAug  dk  q>vXJj  xai  yivet  Tifitifievot^, 
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26.  ßgvxovaa]  Etym.  M.:  ßQvxo), 
ro  avy^gM^iy  tov^  odovras  fuia 
%p6(fov.  Eustath. :  iga^iia^  fAna 
TtyQS  ?/ot;  ia&Uiy.  Friedr.  1315: 
TtQog  xavxa  ßgvxeri.  Lys.  301: 
ovdk  ydq  no^^  cucT  odä^  (o 
xccTtvog)  €ßQVX€  la^  Xtjf4a£  ifdoi, 
367:  ßQvxov0tt  0ov  tovg  nX^vfio- 
yas  xal  xavTiQ'  i^afiijaof»  Kratin. 
50:  ß^viui  yag  {Adfumoy)  anay 
t6  naqoy.  Auch  $oph.  Trach. 
987:  fi  &'  av  fjuaqd  ßQvxii  (vom 
Schmerze). 

27.  Die  Exposition  unmittelbar 
an  die  Zuschauer  gerichtet,  wie 
Ri.  36  ff.  Wesp.  54  ff.  Fried.  50  ff. 

28.  Wenn  man  sonst  die  Men- 
schen auffordert,  meint  Euelpides, 
iig  xoqaxas  iX&eJy ,  so  sind  sie 
nichts  weniger  als  geneigt  Folge 
zu  leisten,  ff^ir  wünschen  sehn- 
lichst ek  xoQttXttf  (für  das  Genus: 
zu  den  Vögeln)  zu  kommen,  und 
können  den  Weg  nicht  finden. 

29.  imtra]  Kr.  56,  10,  A.  3. 

30.  iy  X6y(^]  etwa:  bei  unserer 
Ferhandlung ,  d.  h.  bei  der  Auf- 
fuhrung. Ach.  513:  cp(Xoi  yciQ  oi 
na^oyzss  iy  X6y(f),  [Eur.]  Rhes.  149 : 
jiff  d^ra  T^cJcoi',  oi  ndguoiy  iy 
Xoyiff,  &iXu  xntontfig  yavg  in* 
*jQy€iü)y  fAoXiXy  ; 

31.  Zdxi}]  Herod.  7,64:  olTliQ- 
cai  ndyiag  tovg  Sxv&ag  xa- 
Xiovci  Sdxag,  Dann  ein  Spott- 
name für  fremde,  die  sich  in  das 
attische  Bürgerrecht  eingedrängt 
hatten;    hier   für   Akestory   einen 


tragischen  Dichter.  Phot.:  Sdxag 
intxaXeUo  6  iQayf^dionoiog  'Axi- 
anaq  (og  ^iyog  xai  ßd^ßagog,  ol 
yuQ  JSdxai  2xv^ixoy  yiyog,  Wesp. 
1221.  Theopomp  60  nennt  ihn 
Myser  und  seinen  Vater  Saker. 
Metagenes  13:  rig  TtoXirrjg  cf' 
iarl  yvy  nX^y  Sq'  il  Sdxag  6 
Mvaog  xal  lo  KaXXlov  yo&oy. 
Auf  ihn  und  seines  gleichen  geht 
Kratin.  206:  ^Ira  Saxag  dtpixyil 
xal  Sidoyiovg  xai  'Eqiußovg,  eg 
renoXiy  dovXiay,  dyoQtSy  yeo- 
nXovTonoyjJQoty.  Eupolis  146, 
14  erwähnt  ihn  ausserdem  als  Pa- 
rasiten: olda  (f*  'AxioTOQ*  avtb 
roy  at  ly  fjiat  iay  nad-oyra ' 
axiaufxa  yaq  tln  dmXvig^  dt* 
avToy  6  naig  SvgaCe  i^ayaydty 
l/ovra  xXoioy  na^idtaxiv  Oiyei 
(quod  publici  carnificis  nomen  fuisse 
videtur,  Meineke).  Als  Tragiker 
verspottet  ihn  Kom.  Kallias  13: 
xaiJSdxay,  oy  ol  ^ogol  (ämovcw, 
und  Kratin.  85:  Axiaxoqa  yaq 
ofjuag  ^ixog  Xaßily  nXriydg ,  idy  (Htj 
cvatgifn  {avaTQaq)^)  rd  nqd- 
yfxata,  ^videtur  autem  Gratinus- 
his  verbis  tortuosam  et  obscuram 
poesin,  qua  et  alii  tragici  et 
Acestor  tunc  maxime  delectabatur, 
reprehendere '.    Bergk. 

32.  ioßtdCiTai]  drängt  sieh  ein, 
näml.  in  civitatem.  Thuk.  1,63,1: 
edoia  ^  ovy  ßidcaad-ai,  ig  rr^y 
JIoT€idaitty.  7,  69, 4 :  ^nXioy  ngog 
t6  C^vyua  ßovXofjuyoi  ßidcaa&ai 
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aUTot  juer'  aatdiv,  ov  aoßovvrog  ovdevbg 
avsTtTO^e^'  ix,  trjg  Ttatgldog  afiq)o'lv  nolv  tcoSoZv, 
avTtjv  (Aev  ov  fiiaovvT^  hcelvtjv  trjv  TtoXiv 
%b  fxri  ov  fieyaXrjv  elvai  q>vaei  xevdalfiova 
aal  Ttäai  TtoivYJv  evaTtortaai  xQrjpLaTa, 
ol  fikv  yag  ovv  %i%%i/yeg  %v(x  ^rjv^  rj  ovo 
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34.  üoßovvTos]  coßsiy  heisst 
eigentlich  Fliegen,  Vögel  n.  dgl. 
wegscheuchen,  Wesp.  211.  460. 
Ri.  60.  Antiphan.  203,  14:  naldfg 
dk  TtaQctxad-ijjLtsyoi  Mßow  {rag' 
nsQKfrcottg),  Kom.  Plat.  19:  6  dk 
ncilg  tyoov  rag  aX&txQvovag  <roßei, 
Menand.  168 :  avTtj  noz'  i^taoßfiCs 
ras  OQVHS  fÄoXis»  Intransitiv  Vög. 
1032.  1258. 

35.  Die  dem  Yogelleben  ent- 
sprechenden Ausdrücke  (avmxo' 
uBd-a)  sind  mit  denen  des  Menschen- 
lebens (a^oZi/  roly  no&olv)  scherz- 
haft genuscht.  —  row]  Die  Komiker 
verbinden  nie  «(jupo)  (Kr.  50^  11, 
A.  19)  mit  einem  Substantiv  ohne 
Artikel,  wie  z.  B.  Soph.  OKol. 
483 :  II  afJt(poiv  /e^oti'.  vgl.  Wo. 
112.  Fried.  1309:  ttU(poly  raly 
yydd-oiy,  Alexis  58:  üfjupolv  roly 
^vd-fioly.  Das  *  mit  beiden  Füssen ' 
bezeichnet  die  Schnelligkeit  des  Ent- 
schlusses. 

31.  to  fxn  oif]  Kr.  67,  12,  A.  6. 
Fr.  68.  In  ov  fJnaovyrB  liegt  im- 
plicite  ein  arm  agyoviuiyta.  zu 
Wo.  1084.  —  g)vaBi\  im  Gegensatz 
zu  dem,  was  Schlechtigkeit  und 
Thorheit  der  Menschen  daraus 
machen.  x^vdaiiLioytt]  die  Krasis, 
wie  Fr.  758;  hinzuzufügen  zu  Kr. 
Dial.^  14,  4,  11.  Die  Verbindung 
fisydXtjy  xal  €vdaifioya  sehr  oft 
bei  Xenophon,  z.B.  Anab.  1,2,7: 
i^eXavysi  Big  KeXaiydg,  r^g  (pQV- 
yias  TtSXiy  f^eyaXrjy  xal  evdai- 
fAoya, 

38.  nadi  xoiyijy]  Der  Grundsatz 
der  Gleichheit  in  der  Demokratie 
wird  hier  komisch  {iyanoriaai 
nag'    vnovoiay     für     iyoix^aai) 


dahin  bestimmt,  dass  jeder  ohne 
Ansehen  der  Person  dabei  sein 
Geld  los  werden  könne ;  wozu  die 
Sykophanten  und  die  Richterwut 
des  Volkes  reiche  Gelegenheit 
gaben,  zu  Wo.  208.  Ri.  1316  f. 
Perikles  bei  Thuk.  2,  39 :  rt^y  yaq 
noXiy  xoiyriy  naQixo/uiy  xal  ovx 
eariy  on  ^iyriXaaiaig  dndqyofAiy 
Tiya  ij  fAad-i^fjtttTog  fj  O^ed/Liarog,  — 
lyanoTiaai]  *omissa  praepositione 
iy  oratio  non  füisset  ^raeca;  He- 
rod.   7,  59:    sdo^e   rtp    SigSu    5 

fiOQog  slyai  imrndfog  iydiard- 
ai  Toy  atgaroy  .  Gobet.  vgl. 
122.  Eur.  Bakch.  508:  Mvcxv- 
/^ö"«*  Tovyofj.'  knitvidiios  e!  (Pen- 
theus). 

39.  xhtiyBs]  Die  südliche  Ci- 
cade  lebt  in  zerstreuten  und  son- 
nigen Bäumen  oder  Gebüschen  und 
*  schwirrt  oder,  wie  die  Alten  es 
nannten,  singt  durch  Blättchen  an 
der  Brust,  vorzüglich  in  den  Mit- 
lagstunden  der  längsten  Tage 
(vgl.  1096),  da  sie  ausschlüpft, 
ungleich  heller  als  unsere  Heu- 
schrecken und  Feldgrillen.  In 
heissen  Ländern  ist  sie  häufig; 
nach  Aristoteles  (Thierk.  5, 24  (30)) 
und  Plinius  (N.  H.  1 1 ,  27 ,  32) 
halten  sie  sich  weder  in  freien 
Feldern  noch  in  kalten  oder  schat- 
tigen Waldungen  auf.  Voss,  zu 
Wo.  1360.  Rom.  IL  3,  151:  wrc- 
yecai  ioixoTsg,  oit€  xaS-'  vXrjy 
dtydgdt^  itptCofieyoi  ona  Xagiosc- 
aay  Ulaiy,  Plat.  Phädr.  230  C :  to 
svnyovy  tov  ronov  d-eqiyoy  t€ 
xal  XiyvQoy  vnir/ti  t^  roiy  rsv- 
riyoay  roQtp,  Theokr.  16,  94: 
tixxi^  sydod^t  diydgoty  dxel  in' 
dxQefddyeaaiy, 
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inl  TcSv  xQaddiv  ^dovo\  ^A&rjvaloi  <J'  aei 
inl  Tüv  äixdiv  ^dovai  Ttdvra  top  ßiov. 
did  TovTa  TOvSe  tbv  ßddov  ßaäl^Ofiev, 
xavovv  d'  ^ovTß  xai  xmqav  xal  fivQQiva^ 
nlavcifiß&a  ^ijxovvte  vojtov  ocTtQayfiova, 
Ofcoi  xad-iäQv&ivre  dtayevolfied'^  av. 
o  dk  atoXog  v^v  iari  Ttaqd  rbv  TrjQia 

«l'  nov  TOiavTtjv  elde  noXiv  rj  ^TtirtteTO. 

ÜEieETAIPOS. 


40 


45 


t  ~ 


ovTog. 


EYEAniAH2. 


%l  ecTtv; 


42.  ßddoy]  komische  Ruckbildung 
(nach  Ttttxog  von  ncnito)  aus  ßa- 
diCoi,  wie  XQayog  aus  XQaCo).  zu 
Ri.  487. 

43.  Das  hier  erwähnte.  Gerät, 
xccyovy,  yvvQa,  juvqqivai.  soll, 
während  das  359  £r.  genannte  Ge- 
schirr zum  Gebrauch  des  Haus- 
haltt  mitgenommen  ist,  dazu  die- 
nen, gleich  nach  Auffindung  des 
ersehnten  Ortes  den  Göttern  ein 
Weiheopfer  zu  bringen,  wie  es 
bei  der  Gründung  von  Colonien 
üblich  war.  —  vtavovv]  850.  864. 
Fried.  948:  to  xavovv  ndgear' 
oXas  ^X^^  ^^^   ftxifjLfAa   xai 

fjicix^^Q^^i  ^^''  ^^Q  y^  tovxL 
vgl.  ebendaselbst  956  ff.  Ach.  244. 
253.  —  Die  x^^Q^  scheint  zur 
Aufbewahrung  des  Feuers  zu  die- 
nen: bei  der  Gründung  von  Colo- 
nien nahm  man  von  dem  heiligen 
Feuer  aus  dem  Prytaneion  der 
Mutterstadt  mit  Herod.  1,  146: 
Ol  dk  ano  tov  nqvxayfjCov  xov 
'A&fivaioDv  oqutj&ivxBff,  Etym.  M. 
nQvraveia:  oxi  x6  Ughv  nvg  inl 
TovTODy  anoxHxar  xal  xovs  Znoi 
noxk  imoixiav  axiXXoyxas  avxö- 
S:€y  av€09-ai  xo  dno  xijs  kaxiag 
nvQ,  oneg  iaxl  CotnvqücS'au  Feuer 
aber  in  Töpfen  zu  bewahren  ist 
gewöhnlich.  Xen.  Hell.4,5,4:  nifji- 


la"*' 


M  e*  t^  >*h  - , 


1-*^ 


i^-*.*^ 


TTCi  0  IdyrioiXaos  dixcc  q>iQoytag 
nvg  iy  ytJr^atf.  Lys.  297 :  ngoa- 
n€o6y  fx  ix  xrig  yvxgag  X(6g)d-aX- 
fXfii  ddxyH  {xo  nvg).  315:  coy  &^ 
iaxiy  Igyoy,  (6  /t;V(iaj  xoy  ay- 
^-gax*  f^syeigeiy,  -*  jxyq^iyc^s] 
Thesm.  37 :  i^igxexai  Ssganojy ' 
xig  avTov  nvg  fjjfoiv  xal  fivg- 
giyag.  ngo&vaöfieyog  eoixe  Ttjg 
noiri€iB(og,  Wesp.  860:  äXk^  (og 
xdx^0xa  nvg  xtg  i^iy^yxccxo)  xal 
uvggivag  xal  xov  Xtßavioxbv 
evdo&ev,  onwg  av  tvicJ/utad-a 
ngcoxa  xolg  d-eoig, 

44.  ängdyuova]  frei  von  ngdy-  ^^ 
/Lioxa,  d.  h.  Processen  und  allen  <^,^^^  iß^ 
anderen  Scherereien,  zu  Wo.  472.   ^   u  ^ 
Wesp.  1426.  ^«rCet 

45.  onoi]   gehört   zu   xa&idgv- 
&ivxB. 

47.  dsofÄiva}]  als  ob  statt  6  ök  t 
cxoXog  v(py   (dat.)  kaxl  vorange- 
gangen wäre  <rxeXX6ue&a,  nogsvd- 
(Aid^a.    Kr.  56,  9,  A.  4. 

48.  ^  IninxBXo]  so  weit  er  auf 
seinem  Fluge  gekommen  ist,  — 
Die  attische  Prosa,  von  welcher 
in  solchen  Formen  der  Flexion  der 
komische  Trimeter  nicht  abweicht, 
hat  nixofxait  knxdfnjv,  die  Tragiker 
7f ixofiat,  htxfjv  und  inxdfifjv;  die 
späteren  tnxafxai,  mxijv. 


ä 
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APISTOOANOrS 


ÜEieBTiilPOX 

^  xoQcivrj  fioi  Ttalai 

EYEAII1AH2. 

Xw  Kokoi^og  ovToal 

avw  ytixqvBv  wanegsi  deixvvQ  ti  fioi, 

xovx  ia^'  onü}g  ovx  eariv  inavd'    ogvea, 

eiaofied'a  d'  avTix\  rjv  TtoirjOtofiev  \p6q>ov, 

üEieETAIPOS. 

EYEAniAHS. 
ov  de  tfj  xeq>aXy  y\  iv'  y  diTtlaaiog  6  tp6q>og. 

nEIGETAIPOS. 
OV  d'  ovv  Xl\^(p  xoxffov  Xaßwv, 

EYEAniAHS. 

navv  y\  ei  doxel. 
nat,  TcaZ. 

HEieETAlPOS. 

Tt  leyeig,  ovrog;  tbv  enoTta  tcoX  xaXslg; 
ovx  ccvtl  Tov  Tcaiäog  a^  ^XQV'^  InöTtol  xaXeTv; 
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49.  naXai]  tarn  dudum,   314. 

50.  ayoi\  cir  ce^ft)  avvijc  yivov- 
arje  ini  Tiya  z6nov  hpt^Xöv,  Schol. 
—  q)QaCH]  weist,    ■ 

51.  ayo)  xixtjyfy]  ore  hiante 
turtum  tpectat/\^l\,  zu  Wo.  172. 

54.  oU»"  o  &Qa0ov]  MadT.  141, 
A.  1.  y^.  80.  zu  Ri.  1158.  — 
^ivi\  nqos  Ttjy  nSy  Ttaidcoy  avy- 
ij&tiay  TOVTo  XiyeL  g)aal  yag 
ixelyot  TtQog  ttMijXov^  idoytis 
SQyea,  dos  ro  oxiXoff  t^  niiq<f 
xtu  maovyjat  xa.  ogyea,  Schol. 
Aehnlich  unser  *Salz  auf  den 
Schwanz  streuen'. 

55.  Aehnlich  Fragm.  488:  nyt 
yvy  ttts  oifivydtxXas  Xaßt^y  tacdl 
xdra^oy  rigf  Xi<p€tX^  aavtov  X(^<^ 
(Dobree). 

57.  Bei  dem  Eingang  in  das 
Yogelreich^  den  ein  Fels  zu  bilden 
scheint,  angelangt  glauben  die  bei- 
den Athener  nach  der  Sitte  ihrer 
Heimat,   um  Einlass  zu  erhalten. 


anklopfen  {xom^ty  tf^y  9v^ay)  zu 
müssen.  Menand.  126 :  rriy  ^qay 
xoij^as  iy»  xaXto  xiy*  aitfay. 
Euelpides  ruft  also  nach  dem 
Thilrhüter,  damit  er  von  innen 
öflBae  (ndl,  nah  zu  Wo.  132. 1145. 
zu  Fr.  37),  wird  aber  von  Peithe- 
taros  belehrt,  dass  man  beim  Wiede- 
hopf (hiotp)  vielmehr  knon^l  zu 
rufen  habe. 

5S.  naMs]  Unndthig  wollen 
Elmsley  und  Gobet  dafär  auch 
hier  na%,  nal  herstellen:  non  quo 
scribere  ita  non  potuerit,  sed  quia 
äytl  TOV  7rai<fo^  scrrpsit  rectissime 
(Haupt),  'amant  veteres,  ubi  forma 
tantum  vocabuli  respicitur,  non  ut 
nos  solemns  facere  in  vocUms  d- 
tandis,  extra  construetionem  iUud 
ponere,  sed  cum  oratione  codec- 
tunt '.  Machon  bei  Athen.  1 3, 578  D : 
SfjfjidTioy  ev^vff  rovxo  fiayluv 
ayiß6a.  Hat.  Theät.  207  E:  Ö«- 
aixTixoy    yQcigxoy   xic,    208 A: 
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EYEAnUMS. 

[ifcofcol,     noii^aeig  %oL  ^e  xortTSiv  av^ig  av.] 
inoTtot. 

OEPAnfiN  Enonos. 

tlveg  ovTOi;  rig  6  ßoaiv  %bv  deafcdirjv ; 

EYEAniAiU. 
*!Mn:oXXov  aTtoxQorcau,  %ov  %aa(JLrjfxaxog, 

OEPAIIfiN. 
oUfJLOi,  Totkag,  OQvid'O'driQa  TOwtoL 

EY£AniAH2. 
ovTwg  %v  deivbv  ovök  xdlXi^ov  kiyeiv, 

OEPAnfiN. 
aniokeiad'ov, 

EYEAniAHS. 

OEPAnfiN. 

%i  dal; 
EYEAniAHS. 

^nodedifag  eycjye,  AißvKOv  oqvbov. 

eEPAni2N. 

ovdlv  Xiyeig. 


60 


65 


BtodtiQoy  intxBiQtoy  yqutpHv 
(das  Wort  Theätetos).  Galpurn. 
Ed.  4,  97:  audito  Caesare  (h.  e. 
audito  nomine  quod  est  Caesar). 
Lehrs. 

59.  Diesen  öberaus  matten  Vers 
halte  ich  für  eingeschoben :  er  fehlt 
im  Rav. 

60.  SEPJnSlN]  So  und  nicht 
TPOXUOS  Rav.  und  Ven.  yg\. 
das  Personenverzeichnis. 

61.  anoTQonau]  zu  93.  295. 
814.  zu  m.  1307.  Wesp.  161: 
"JnoXXoy  anotQonau,  jqv  (Aotvitv- 
fiatog.  Wo.  153.  184.  Sowohl 
die  beiden  Auswanderer  —  diese 
wegen  der  seltsamen  Ausstaffirung 
des  Vogels  —  wie  der*Diener'  sind 
in  Todesängsten. 

63.  Dieser  Vers  ist  jedenfalls 
sehr  verdorben,  die  bisherigen 
zahlreichen  Erklämngs-  und  Bes- 
semngsversuche  sämmtlich  miss- 
glückt. 


65.  Die  griechischen  Vögel  kennt 
der  Diener  alle  und  w&de  also 
einen  mit  Hilfe  ihrer  Namen  ange- 
stellten Täuschungsversuch  leicht 
entdecken;  daher  meint  £uel- 
pides :  du  wirst  mich  nicht  kennen ; 
ich  bin  ein  Vogel  aus  dem  fernen 
Afrika  und  heisse  Aen^stling. 

66.  ov&kv  Xiy^ig]  dummes  Zeug. 
986.  Wo.  644.  781.  —  r«  ngog 
noddv]  daSf  was  vor  meinen 
Füssen  liegt  (iyxixo^e  yao.  Fr. 
479),  wird  dir  zeigen,  dass  ich  mich 
mit  Recht  Aengstling  genannt  habe. 
Wesp.  1236:  BiioQog  ngog  no&üiv 
xatoKkifxsyos,  (Wesp.  438  r«  nqog 
TtoddSy  jQaxoyrl&tj  und  1414  haben 
eine  andere  Bedeutung.)  Kom.  Mne- 
sim.  7,  8 :  &o}Qaxag  ixo/uer,  riQog 
no&(Sy  de  otpsydoyag  xae  ro^a 
Soph.  KOed.  130:  ra  nqhs  no- 
aly,  was  bei  Arist.  gar  nicht  vor- 
kommt. In  Prosa  sehr  häufig  77^0 
nod(oy  und  iy  noaiy. 
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API2:T0<I>AN0rS 


BYEAm^IU. 

xal  fiijv  Iqov  Tcr  TtQog  noddiv, 
OEPAüfiN. 
odl  de  di]  tlg  iativ  ogvig;  oxM  igetg; 

ÜEieETAIPOS. 
^7tix€xoS(og  Sycaye  Oaaiavi%6g. 

£Y£AniAH2. 
avcLQ  av  rl  &r]Qiov  tvot^  «Z,  ngög  raiv  d'ttiv; 

OEPAnfiN. 

OQvig  eywye  äovXog. 

EYEAniAH2. 

'^TTT^&Yjg  Tivog 
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68.    'Enuexo&dtc]    ein    Hosen- 
kakadu.  —  ^ttaiavui6s\  aus  dem 
Phasislande,   das  im  allgeineinen 
ebenso  unbekannt  war  wie  Libyen. 
Die  berühmtesten  Vogel  aus  dem 
Lande  des  Phasis,  damals  zu  'Athen 
besonders  in  der  Mode,  waren  die 
Fasanen,     zu    Wo.    109.      Diese 
hi essen   tpaamvoi,    andere  Vögel 
vom    Phasis     (padayucol.      Luk. 
Schiff  23    werden   als    die   kost- 
barsten Vögel   Bgyi^  h  ^acidoff 
xai  Tatbff  k^'lv&ias  xal  «X^xvQvdßy 
6  Nofjiadixog  genannt.    Da  gerade 
Leogoras    als   Fasanenzüchter    in 
Athen   berühmt  war,   so  liegt  es 
nahe^  dass  die  Zuschauer  bei  dem 
Hosenkakadu  vom  Phasis  an  den 
Sohn  des  Leogoras,  den  Jndokides, 
dachten,  der  sich  im  Hermokopiden- 
processe  durch  eine  Denunciation 
((fdoig,  freilich  a)  das  Leben  ge- 
rettet hatte  (Einl.  §  27).   Dann  wird 
das  Land  am  Phasis  zugleich  das 
Denunciantenland.  zu  1694.  —  Den 
Inhalt  der  Komödie  bis  hierher  gibt 
Athen.  9,  386  F. 

69.  ^fjQloy]  weil  er  ihn  nach 
seinem  wunderlichen  Aussehen  für 
einen  Fogel  kaum  halten  kann, 
vgl.  102. 

70.  ogyif  dovXos]  vgl.  79.  169. 
881.  1009.  1154.  1657.  Kr.  57,  1, 
A.  1.2.  und  Dial.  ebendaselbst.  — 
dovXos  in  zwei  Bedeutungen :  Sklav 
(so  der  Diener)  und  ein  im  fFett- 


kämpf  besiegter  Hahn  (so  Euel- 
pides).    Ein  Dichter  bei  Plut.  Mor. 
7J52  F:     hixri^^    aXixT(OQ    devXoy 
Sg  xkivag  nj^qov.    Die  Hahnen' 
kämpfe  waren   in  Athen  seit  den 
Perserkriegen    durch    das    Gesetz 
eingeführt,   zu  Ri.  494.  Ael.  Verm. 
Gesch.  2,  28 :  fjierä  tijv  xara  ttay 
ITtQadiy    ylxriy   l^d-rjyaloi    yofAoy 
td-syro   dXexTQvoyag  aycDyiCfoO-ai 
dijuoclff  ky  T(p  d-€dTQ<fi  fAiäg 
flfÄBQas  Tov  hovs.    Und  mit  un- 
verfänglichem Anachronismus  Lok. 
Anach.  37 :  ri  cty  nd&oig,  fi  ^ed- 
aaio    xal    dXsxTQvöyioy  ■  dvdSyag 
nag*   ^fity  xai  anovdijy  im  rov- 
Toif  Qv  aixgdy;   ?  yeXd^   dtjXo- 
yoTi,  xai  fidXnfra  i^y  /udOjig,  <up 
vno    y6f4(fi    avTO     dgci/Lisy   xal 
nQoorixaxT ai  natu  roig  iy 
nXixi^  nagelyai  xai  ogäy  ra 
ogysa   dianvxnvoyta    fdi^Qt    t^s 
iaxdrrjc    dnavogevatatg   (Becker), 
zu  759.  Plin.  jf.  H.  10, 2 1 ,  24 :  dimi- 
catione  paritur  hoc  quoque  (re- 
gnum)  inter  ipsos  (gallos),   velut 
ideo   tela   agnata    cruribus   suis 
intellegentes,  nee  finis  saepe  com- 
morieniibus,    quod,si  palma  con- 
Hngitf  staiim  in  victoria  canunt 
seque    ipsi    principes     lestantur, 
victus      occultatur      silens 
aegreque    servitium     paii- 
tu  r.    totis  noctibus  canendo  Boeo- 
tiis  nobilem  illam  adversus  Lace- 
daemonios  praesagivere  victoriam^ 


Siv. 
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alexTQvovog; 

eEPAns2N. 

ovn  äkX^  otB  TtBQ  6  deaTtOTrjg 

OQviv,  IV  dxoXov&ov  öidxovov  %*  exV 

£YBAniAH2. 
detfai  yotQ  oQvig  xal  diaxovov  tivoq; 

OEPAnfiN. 
ovTog  y',  Sir*,  olfiai,  TtQoreQOv  avd'QVDJtog  7to%^  äv 
OTB  fiev  kq^  q>ay%lv  aq)vag  OaXrjQindg, 
tQiXCi}  ^7t    aq)vag  Xaßcav  lyw  to  vQvßXiov. 
%TVOvg  d'  iTTidv^ei,  Sei  TOQvvrjg  xaJ  x^'^Q^^f 
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itacon^ecta  inierpretatione,  quo- 
niam  victa  illa  ales  non 
eaneret 

71.  ovx  ttXX's  nicht  o{fx,  «AA' 
Dach  Meineke  (Com.  UI,  510.  11), 
weil,  wenn  die  Griechen  zwischen 
der  Negation  und  dXXd  eine  Pause 
gemacht  hätten,  ov  und  nicht  ovx 
zu  setzen  wäre.  Die  Regel  ist 
wohl  richtig  für  ovx  ccXXa  (Tffl. 
auch  Plat.  Phaedr.  236  D:  ovx  aXka 
xai  ^rj  XiyoDy  wo  die  Pause  hinter 
olx  noch  nothwendiger  erscheint 
als  hier),  *  ovx  >jy  (z.  B.  Piut.  221. 
Xen.  Hell.  1,  7,  19),  ovx  ti  (Fried. 
828.  Soph.  KOed.  583.  Philokt.  109. 
Plat.  Gorg.  448  D)  ov^  (&^  (Xen. 
Denkw.  2,  6,  36).  Aber  wie  ist 
damit  zu  vereinen  Soph,  Ai.  1010: 
TTcJf  yccQ  ov/;  Ertp  naqa  (so  auch 
Lob.),  Plat.  Grorg.  452  G :  niag  yag 
ovx;  igst  Staat  7,  537  B:  noig 
yag' ovx;  ig)rj. 

72.  Eine  Erweiterung  des  Mythos, 
die  der  Dichter  für  sein  Stück 
selbständig  geschaffen  hat.  Jedoch 
erzählt  Anton.  Lib.  in  den  Meta- 
morph. (Beck),  dass  bei  der  Ver- 
wandlung des  Anthos  sein  Diener 
mit  ihm  Vogel  wurde. 

75.  ovTog  ye]  nänil.  deUai  dia- 
xorov,  —  oluai]  Madv.  193. 

76.  lieber  das  Asyndeton  Kr.  59, 1 , 
A.5.  —  igq]  Ach.  146:  ijga  g>a- 
yety  aXXävTag  i|  'Anatovgifoy,  — 


dg)vas]  ein  LiebUngsgericht  auch 
des  gemeinen  Mannes,  zn  Ri.  645. 
Archestr.  bei  Athen  7, 285 h:  trjy 
dg)V7jy  jufv&ov  näaav  nXijy  r^y 
ky'Ad-iqyais'  tov  yovov k^avdö), 
Toy  äfpgoy  xaXiovaiy  '^(ovag.  xai 
Xaße  ngoofpaioy  avroy  ly  bvxoX- 
noio  ^aXti gov  ayxuioiy  Xrjtp- 
^yra.  Arist.^  Thierk.  6,  14  (15): 
Ttjg  ag)vijs  0  xaXovf4tyog  äg>gog 
yiyysTai  ix  zijg  dfifi(6dovg  y^g* 
ai  <f'  dXXai  ag>vai  yiigovg.  yi- 
yyoyrat  de  ky  rolg  enioxlotg  xai 
iXoidsai  xonoig^  oloy  ntgi  ^A&fjyag 
iy  SttXaiLiiyi  xai  ngos  riß  Befxi- 
CToxXtlffi  (d.  h.  Tdq)(ff  SefÄiaTo- 
xXiovg  ngos  Tt^  fiByicrtp  Xi- 
ij^fe  Paus.  1^  1,  2,  genauer  Plut. 
Them.  32)  xai  iy  Maga&cjyi. 

n,  hl  dg)vag]  um  Sardellen  zu 
holen,  vgl.  79.  zu  Fr.  69. 

78.  Ein  merkwürdiger  Wiedehopf, 
der  noch  ganz  seine  Menschen- 
gelüste beibehalten  hat.  —  rogv- 
yrjg]  SchoL:  crifjieioitioy  ^  Zzi.  to- 
gvyri  Ttayra/ov  hritaxai  (d.  h.  v), 
et  fin  nag^  EvnoXidi,  vgl.  Ri.  984. 
Die  Togvyri  scheint  recht  eigentlich 
zu  dem  %tvos  zu  gehören.  Plat. 
Hipp.  1,  290  E:  oxay  rig  /vrgay 
hffn  eryovg  fxeaxriy,  XQ^^i  rogvytj 
htginei)  avrj  rj  avxiyij;  —  Die 
Sätze  sind  parataktisch  in  dem 
Sinne  neben  emander  gestellt,  dass 
der  erste  die  Bedeutung  eines  tem- 
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VQ€X(^     ^^  TOQVVinV, 

BY£AnUH2. 

%QO%iXog  OQvig  ovToaL 

olad''  ovv  6  dgaaov,  cJ  tqoxIXb;  %bv  dBaftotrjv 

iqfitv  xakeaov. 

OEPAIISm. 

ajÖBi  xaTaq)ay(bv  f^vQta  Tcal  aiQcpovg  %iväg. 

EYEAnidILZ. 

ofjLwg  htiyeiQOv  ovtov. 

eEPAIIS2N. 

olöa  fjiev  aag)üg 
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poralen  Vordersatzes  (mit  oTay)  für 
den  zweiten,  der  zweite  die  eines 
eben  solchen  für  den  dritten  hat. 
Kr.  54,  1,  A.  1.  59,  1,  A.  9.  Diai. 
54,  1,  A.  1. 

79.  Aus  dem  wiederholten  t^ix^o 
(77.  79)  schliesst  fiuelpides,  dass 
er  den  Vogel  T^ox^Xog  vor  sich 
habe.  tgoriXog  oQyig  ist  Pradicat 
(zu  70),  daher  nicht  ovQyig  zu 
schreiben.  —  tq9x^Xoc]  Ael.  Thierk. 
8,  25:  0  TQoxiXos^  ogyig  lau  idSy 
iXiimy  hs,  xal  nccQcc  zas  Sx^-aff 
T(oy  nora/ÄüSy  dXniai  xai  liri  ay 
Tvxfi  nttQ67cXiyu}y  ßoaxitai,  Aristot. 
Thierk.  9,  12,  3:  o  xqoxiX^s  x«i 
XoxfJt'Utg  xaijQeJyXag  oixtl'  dvca- 
X(OT0S^  de  xal  dganirrj^  xai 
fh  ^&o£  iea&eytjff *  fvßior oc  de 
xal  zex^i^os.  xaXeltai  de  nqicßvg 
xal  ßaciXevg  (rew  avium  Plin.  N. 
H.  8,  25^  37).  Bei  den  späteren 
heisst  er  TQOiyXod^rrig ;  Schneider 
zu  Aristot.  gfibt  (IV,  S.  85)  eine 
Beschreibung  von  ihm  nach  einem 
griechischen  Ms.:  evfieyed-icuQoff 
o  ecil  /jitXQtp  6  jQOi)yXodvTris  rov 
ßaaiXiaxov  xal  fAeXdyteqos  xal  irjy 
0  i)  Q  äy  iy  rjy  eg  (ui  y  »i  y  ^jff« 
aei,  Xevx(fi  xareariyfieytjy  ön^ 
a&ty  ;jf^<ü^are.  XaXiajeQOs^  d* 
eazi  lov  ßaciXiaxov.  ßgaxeias^  de 
lag  megvceig  noiehai  xai  dvya- 
f4iy  exei  <]pv<jcx^y(?)  a^iay  &av- 
fjia4Sfxov.  i&  \%i  XkiiQtt  Zaunkönig : 
*Das  Vögelchen  heisst  König  wegen 


seiner    stolzen   Haltung;    es    lebt 
vorzugsweis  an  Ufern;  es  kriecht 

fern  in  Höhlen;  auch  der  Name 
rochilos,  welcher  Läufer  bedeutet, 
steht  ihm  wohl  an,  weil  es  wie 
eine  Maus  laufend  an  der  Erde 
und  in  Löchern  herutnhuscht*, 
Lenz. 

80.  olad"^  ovy  o  dQaaoy]  zu  54. 

82.  (LtvQTa]  zu  1099.  Die  Myrten 
sind  theils  zahme  mit  schwärzlicher, 
theils  wilde  mit  blutrother  Beere, 
beide  sehr  wohlriechend ;  ^e  Beeren 
der  wilden  noch  würzhafter  als 
die  der  andered  und  vorzüglich  zur 
Würzung  des  Weines  beliebt.  Als 
ein  zartes  Gewächs  scheut  die 
Myrte  kalte  Berge  und  kaltgründige 
Gebenden  und  liebt  die  wärmeren 
und  sandigen  M^eresufer.  0er 
Aphrodite,  vielleicht  der  Meer- 
walterin,  war  sie  als  schönes 
Ufergewächs  heilig  (Voss).  —  ae^ 
fovs]  Phot. :  aiqtpoi'  oinregtoioi 
fAvQfArixeSy  ovs  ^fieig  yvfxfpag' 
ovjüi  Jidv/uog,  Kaaaiog  de  Aoy- 
yiyos'  aigtpog  nttjyoy  n  jnaxgoy 
x<ay(oni  euq>eQeg  xata  vh  fiäye- 
d-og'  fieta  de  xov  t  miqipyovg 
(pijitly  elyai  zohg  nreQwrovg  f^vQ- 
ufixag.  vgl  569.  Sprichwörtlich: 
eyeoTi  xav  fjivQUfixi  xay  aiQ<p(ti 
yoX^.  Kom.  Nikoph.  1:  ane^g 
lad-iei  ravtl  rä  noyijQ^  hgylOta, 
<fiQ(povg  liFiog,  cxeSXijxag ,  dxgi- 
dag,  naqyonag. 


OPNieES. 
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ÜEieBTAIPOS. 

xcntfog  av  y    afCoXoi',  oig  fi    artiKTBivag  diei. 

EYEAnidH2. 

oifioi  xaxodalfKüv^  x^*  xoloiog  f^oixerai 

VTcb  Tov  diovg. 

ÜEieETAIPOS. 

ÖBlaag  dqnjuag  %bv  xoXoiov; 

EY£AniAH2. 
eiitd  f40i, 

av  dh  Trjv  noQfovtjv  ovy,  äq)fj'aag  xaraneaojv ; 

ÜEieETAIPOS. 

fict  JC  ovh  €y(aye, 

EYEAniAHS. 

Ttov  ydg  iar^ ; 

nEieSTABPOS. 

EYEAniAHS. 
ovx.  aQ^  acprj^ag;  (jjyd&^,  (og  avÖQelog  el. 

Enoi*. 
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84.  iftp^v  Hv&ia\  weil  ihr  es 
seid,  wie  unsere  Kaofleate  sagen. 

85.  <ri;  ye]  er  meint  den  abge- 
gangenen Diener,  dem  er  mit 
grossem  Mute  nachflucht. 

86.  /ÄoixtTai  .■:=  (Ltüi  ot^nai. 
Kr.  Dial.  14,  9,  A.  12. 

87.  Plut.  439:  (J  dsiXoraroy  <rv 

89.  Tuctanetnoy]  Peithetaros  ist 
vor  Schrecken  hingefallen.  Die 
von  vielen  gebilligte  Verm.  Bergks 
xaTO^eaoSr  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, weil  weder  der  absolute  Ge- 
brauch von  xaraxH^iv  (vielmehr 
stets  xatttxiC^iy  tivog  Wo.  173.  4. 
Kom.  Alkfios  5;  auch  Arist.  Fragm. 
163)  noch  das  Participinm  x€<ra>v 
neben  x^^^^  trotz  /€<r«&'  (Thesm. 
570)  und  xarix^aov  (Kom.  Alk.  5), 
auch  ganz  vereinzelten  Formen, 
gesichert  ist. 


92.  th*"  vXny]  Als  Vogel  lässt 
er  sich  den  Wald  öffnen,  wie  ein 
Mensch  die  Thür.  Der  Vers  hat 
übrigens  tragischen  Anstrich  (Stan- 
ger). —  Ael.  Thierk.  3,^  26 :  oi  eno- 
nis  €i<fiy  ogvid'Oiv  antjpiffra- 
T Ol,  xai  fAOi  doxovci  T<Sy  nqoti- 
Qtov  TiSv  ayd-Qmntx<Sv  ir  fjty^fjtfi 
inonXixeiy  rä^  xucXiicg  ir  ral^ 
kqrifjiois  xcri  xoXs  ndyoig 
ToXs  v%prjXole,  wozu  Jacobs: 
'foetida  loca  upupam  amare  afflr- 
mat  Pallas  in  Zoologia  Rossica,  ubi 
exemplum  affert  huius  avis,  quae 
pullos  intra  ipsas  latrinas  educa- 
verit '.  Aesch.  (nach  Welcker  Soph.) 
Fragm.  291:  Tovroy  cf  hioTtrtjv 
tnona  rtop  avTov  xaxtSy  ntnoati- 
Aa>x£  xanodriXioaag  Irci  S-Qaavp 
nevQaZov  oqvip  bv  nayx^v- 
y  /^ ,  dg  ^Qi  ^y  (pahoyti  dianaX- 
A€i  nrsQoy  xIqxov  XenaQyov*  ovo 
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Tig  fi  TtzeQiaatg;  tig  6  TQonog  nfjg  T^iXog>lag; 

Tivsg  elai  (i    oi  ^rjTOvvveg; 

EYEAIIIAIiZ. 

ol  dofdexa  d-eoi 

flOJV   (AB 

yccQ  ovy  uogoiag  aavet  riag 
o  OTKaqag  ^yix  ay  qav^^  <fTayvgy 
ciUTtj  VW  av&ig  afitpivunfAriau 
nrigv^.  aartj  dk  fiia^X  ToSyd' 
dnaXkayeig  ronwv,  dgvfjiovg  r' 
kgiqfAovg  tj  nayovg  anoixui, 

93.  Herakles  wird  (wie  Apolloo, 
zu  61)  bei  plötzlichem,  oft  auch 
bei  komisch  nur  erheacheltem 
Schrecken  als  Helfer  angerufen. 
Wo.  184. 


95 


94.  Die  Aehnlichkeit  mit  Soph. 
KOed.  99:  noi(^  xa^aofjitß;  tig 
0  TQOTiog  T9jg  ^vficpoQccg  (Wecklein) 
ist  so  entfernt,  dass  an  eine  be- 
wusste  Nachbildung  von  Seiten  des 
Arist  nicht  zu  denken  ist.  —  Der 
Wiedehopf  ist  sehr  dicht  befiedert, 
vorzüglich  aber  zeichnet  ihn  der 
bewegliche  Busch  auf  dem  Haupte 
{iQikoq>itt)  aus,  der  ihm  ein  kriege- 
risches Ansehen  gibt.  vgl.  Aesch. 
zu  92  (nayrivxlci).  Lys.  563 :  niX- 
j^y  aemy  xdxöyTioy,  (San€Q  6  T//- 
QBvg.  Ovid.  Met.  6,  674:  facies 
armata  videtur.  Plin.  N.  H.  10, 
29,  44:  upupa  crista  vUenda  pli- 
catili  conirakens  eamsubrigentque 
per  longitudinem  capitis. 

95.  fx  ol  Cn^ovyjBg]  Das  Hyper- 
baton des  Pronomens  (für  ot  Cn- 
Tovvrig  (jii)yi\t  99.  1550.  Fr.  504. 
Ach.  431 :  TovTBv  dog,  ayrißoXd 
ai  fxoi  Tcc  andpyccya.  Fried.  76: 
oncag  ntniffai  fi  ^v&v  tov  Jibg 
Xaßcjy,  Lys.  753:  iva  /n*  ei  xaxa- 
Xdßoi  6  toxog  ir'  iy  noXsi,  vi- 
xoifÄL     Thesm.    1145:    fxifxytiao, 


OXW7t%€TOV 

TleQCaVy  fA  ii^g  xceraXeineig  d^ 
Xiay,  wozu  von  Bamberg  hinzu- 
fügt Fried  111:  6  mxrijQ-^  anoXi' 
ntay  dniQX^Tai  Ifjidg  igij/uovg  ig 
joy  ovgayoy,  und  Flut.  119:  o 
Zevg  ukv  ovy  dediutg  tcc  vovrcjy 
fZiOQ  €fz  ti  nv9oit  ay  enuQi- 
np€i€.  —  d(6Ö€xa]  Ri.  235.  Thuk. 
6,  54 :  neMitTTQajog  (der  Enkel  des 
Tyrannen)  ruiy  doidexa  d-tiay  ßta- 
ßov  rby  iy  rjj  dyog^  aQxa>y  civi- 
^J7xc.  Wachsmuth  Athen  I  S.  506. 
Es  sind  Zeus  Hera,  Poseidon  De- 
meter, Apollon  Artemis,  Hephästos 
Athene,  Ares  Aphrodite,  Hermes 
Hestia  (die  bei  Homer  noch  gar 
keine  Göttin  ist).  Doch  bildet  diese 
Gruppe  nichts  weniger  als  ein  festes 
System;  sie  ist  vielmehr  in  ihrer 
mehr  oder  weniger  wechselnden 
Begrenzung  dazu  bestimmt  den 
Begriff  'alle  Götter'  zu  vertreten, 
ein  namentlich  dem  künstlerischen 
Bedürfnis  der  Fixirung  unbe* 
stinmiter  Vielheit  entsprungener 
Ausschuss  der  wichtigsten  olympi- 
schen Götter,  namentlich  der  mit  Zeus 
näher  verwandten  (nach  Lehrs). 
Aristophon  10:  dixaiiag  «rr'  anB- 
\l^rjg)i<Tfiiyog  vno  xtay  &£(3y  rtiSy  doS- 
dexa.  Man  scheint  eine  sprichwört- 
liche Wunschformel  ot  dMexa  &eoi 
ndyxa  aoi  douv  räyad-a  oder  dgl. 
gehabt  zu  haben,  statt  deren  Euel- 
pides  nag'  vnovoitxv:  die  zwölf 
Götter  —  scheinen  dich  übel  zu- 
gerichtet zu  haben. 

96.    el^aaiy]   ioixaaiy,    383.   zu 
Wo.  341. 


OPNieES. 
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ogcüvTe  Tfjv  TtxiQwaiv;  tj  ydg,  w  §iva), 

EYEAIUAHS. 

ov  aov  xarayeXüßfiev, 

aXXcc  Tov; 
EYEAniAHS. 
TO  ^af4q)og  fjfxlv  aov  yeXolov  g)aiveTac. 

EnO»F. 
voiavTa  fiivfoi  2ög)oyiXh}g  Xvf^alvevac 
iv  Talg  TQay(pdiaiaiv  kf^k  tov  Trjgia, 

EYEAniAH2. 
TtjQBvg  yccQ  ei  gv;  tcotbqov  ögvig  7}  tacog; 
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^  97.  ^j  ßekk.  Anekd.  1379:  ^ 
ayji  TOV  vniJQyoy,  ios  nagä  'Aqi- 
otofpavii  iy  uQyiaiy  ij  yaq  iyio 
^iyos  «yd'Qionog,  wg  xai  nag« 
nkatiavi  fi  XQ^^^S  ivgrjzai.  Por- 
phyr, in  den  Schol.  zu  Hom.  U.  14, 
533.  Od.  8,  186:  to  ?y  imneXdCti 
yvy,  T(3y  cfe  ^TTixmy  01  /iky 
ttQXcciot  fjtoyoygafAjLicejoy  ^also  ^) 
avrb  7tQO£(piQoyTo,  wofür  Kratia. 
Fragm.  182,  Soph.  Fragm.  399  und 
KOed.  1123  als  Beweisstellen  an- 
geführt werden.  Bei  Arist.  verlangt 
Flut.  29.  695.  822  (Dind.)  das  Me- 
trum die  Form  ^y.  —  yag]  Ihr  lacht 
über  mein  Gefieder:  freilich  ist  es 
etwas  wunderlich:  denn  einst  war 
ich  ein  Mensch:  als  ob  die  Ver- 
wandlung nicht  vollständig  genug 
gewesen  wäre,   zu   103.  105.  291. 

99.  Wir  lachen  nicht  über  dich, 
sondern  über  deinen  Schnabel:  als 
ob  der  nicht  zu  ihm  gehörte.  Der 
Wiedehopf  hat  einen  verhältnis- 
mässig grossen,  leicht  gekrümmten 
Schnabel,  dessen  oberer  Theil  den 
unteren  etwas  überragt.  In  der 
Komödie  wird  er  sehr  grotesk  ge- 
wesen sein. 

100.  2og)oxXiris]  über  die  Form 
zu  Ri.  283.  —  XvfbiaiyeTai]  schim- 
pfirt  mich. 

lOi.  TQayifidiaiaiy]  d.  h.  im 
Tereus.    *An  dem  krummen  Schna- 


bel, worüber  Euelpides  lacht,  war 
Sophokles  unschuldig;  und  wenn 
Epops  das  Gegentheil  behauptet,  so 
ist  das  nur  eine  komische  Ver- 
wechselung des  Sophokles  mit  dem 
Mythus  selbst,  nach  welchem  die 
Gestalt  des  Wiedehopfs  von  dem 
Charakter  des  Tereus  abhing.' 
Welcker.  Die  Verwandlung  ging 
nämlich  (nach  Welcker)  nicht  auf 
der  Bühne  vor  sich,  sondern  wurde 
durch  Hermes  verkündet;  seinen 
Worten  ist  das  zu  92  citirte  Frag- 
ment entlehnt. 

102.  täws"]  Die  ungewöhnliche 
Schreibweise,  die  wohl  aus  dem  frem- 
den Ursprünge  des  Wortes  (Curtius) 
zu  erklären  ist,bezeugt  unter  anderen 
umständlich  Athen.  9,  397  E :  raa^ 
(fk  Xiyovaiy  'Ad-tjyaXoij  wf  g}tjai 
TQvqxoy^  z^y  reXevT aiccy  av^- 
Xaßrjy  nsQ  icndSyreg  xal  <f«- 
avyoyreg,  ngoxeirat.  de  xo  (xag- 
TVQioy  iy  "Ogviaiy  ^AQt<TToq)ä- 
yovs'  TnQtvs  yag  «I  av ;  noregoy 
oqyig  fj  jufog;  xal  näXiy  (269)' 
ogyts  dijra.  tis  not'  iarly ;  ov 
dijnov  xaüisi  Xiyova  dk  xal  r^y 
dorixriy  xaiayii  tas  iy  7(p  avit^ 
(885)  'AQiaxogxxyrjg,  Der  Pfau 
war  damals  ausserordentlich  selten 
in  Athen  (Athen.  9,  397  A  ff.).  Der 
schöne  Demos>  Sohn  des  Pyrilampes 
(Wesp.  98),  hielt  deren,  und  viele 
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£Y£Ani^H2. 

i^BQQvriiiB, 

EYEAniAHS. 
novBQOv  vTcb  voaov  rivog; 

ovx  akXa  %6v  xBifiuiva  navxa  TWQvsa 

aXV  eXnaTOv  fioi,  aq>io  x/v*  iarov; 

EYEAniAHS. 


105 


v(6;  ßgOTvi. 


kamen,  um  sie  zu  sehen,  aus  Lake- 
dämon und  Thessalien  nach  Athen. 
Am  ersten  Monatstage  stand  jedem 
der  Eintritt  frei,  sonst  nicht.  Daher 
nannten  die  Athener  auch  oft  änen 
durch  ungewöhnliches  Aussehen 
aufTallenden  Gegenstand  Pfau;  und 
als  ein  reicher  Mann  (Luk.  Nigrin. 
13)  nach  Athen  kam  und  hier  durch 
seine  prahlerische  Pracht  Aufsehen 
erregte,  fragte  man  spöttisch:  no- 
&€y  6  raotg  ovT9g;  vgl.  Ach.  63: 
axd-ofjiai  ^yot  nqiaße<fiy  xai  fig 
ratiai  rolg  t'  MMCovsvfxaaiy,  So 
erklärt  sich  die  scheinbar  wunder- 
liche Frage:  bist  du  ein  Vogel  oder 
ein  Pfau?  Der  letztere  wurde  we- 
gen seiner  ungewöhnlichen  Erschei- 
nung kaum  noch  zu  den  Vögeln 
gerechnet:  er  bildete  gleichsam  ein 
Genus  für  sich.  Oder  oQytf^=s  Hahn  ? 
Tgl.  Athen.  2,  58  B:  rtSy  tptSy  (paci 
nQ(OTiV€ty  TU  fdiy  raatv  fjt€&' 
a  ilyai  rcc  x^yaXmnixeia,  r  qixa 
TtttTctXiyoytEs  tct  oQyid-aa,  — 
Aehnlich  1203. 

103.  Der  Wiedehopf  der  Komö- 
die erschien  nur  mit  Schnabel  und 
Federbusch ;  im  übrigen  war  er  wie 
ein  Mensch  gestaltet. 

104.  kUqQvn^i]  Luk.  Götter- 
gespr.  4,  1  fragt  Ganymedes  den 
Zeus,  der  seine  Adlerg^talt  abge- 


legt hat:  ovx  aUtog  &Qti  ^cS-a; 
niäs  ovy  TU  TiTtga  aot  ixeXya 
ii€QQvtix€;  —  noregoy]  zu  Fr.  09. 
—  ^710  yiifov]  Aristot.  Thierk.  8» 
20(18),  2:  Tu>y  S*  6oyi»(oy  iy 
Tttlg  aQ(f(oaTia€ff  inidijXog  17 
nriponFiff  ylyytxaf  raQuimui 
yuQ  xal  ov  r^y  ctvt^y  I/Ci  x«eTa- 
ctaaiy^  ijyntQ  vyunyoyvoay.  Vom 
Wiedehopf  wird  es  erzählt  in  dem 
zu  92  citirten  Fragmente;  und  vom 
Pfauen  Plin.  N.  fl.  10, 20, 22  (nach 
Aristot.  Thierk.  6, 9, 2) :  idem  (pavo) 
oauda  annuis  victbus  amissa  cum 
foliis  aröomm,  donec  renascaiur 
iterum  cum  ßore^  pudihundus  ac 
maerens  quaerit  latebram.  Für 
einen  solchen  kahlen  Pfauen  hält 
Euelpides  den  Epops. 

105.  ndyTo]  nicht  ganz  richtig. 
Epops  will  auch  nur  die  relative 
Allgemeinheit  dieser  Metamorphose 
behaupten  und  dadurch  die  sehr 
natürliche  Mangelhaftigkeit  der  Co- 
stümirung  auch  der  noch  femer  auf 
dem  Theater  erscheinenden  Vögel 
erklären,  welche  alle  in  der  Mau> 
serperiode  seien. 

106.  nreQOQQvsi]  dagegen  <pvX- 
XoQQ  o  €ly  (1481),  daxQVQ^oeZy  usw. 
~  m^er]  nämlich  nregd^  was  sich 
aus  megoQQvtt  leicht  ergänzt. 
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nodaTtto  TO  yivog  d*; 


BTIO^. 


EYEAniAHS. 


fiüv  ^Xiaatd; 


anr]XiaaTa. 


ET£Ani4H2. 

fiaXXä  d-aTBQOv  tQonov, 
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TO  OTtigfi^; 


Eno^. 

OTteigerai  yag  tovv^  ixet 


EYEAniAH2. 

oXlyov  ^rjTclßv  av  s^  aygov  Xaßoig. 

Enoi*. 

Tvgdyovg  dh  di^  tov  deofAevo)  dsvQ^  rjXSeTOv; 


108.  Friedr.  186:  nodanos  tb 
yiyos  <f'  b\;  Wenn  die  La.  des 
Verses  (<f'  hat  Dind.  eingeschoben) 
richtig  ist,  so  ist  dies  ausser  Wesp. 
^79  der  einzige  Trimeter,  der  mit 
drei    Anapästen    beginnt.    Gebet: 

al  TQiiiQeif]  Einl.  §  23. 

109.  Die  Processirwut  des  atti- 
schen Volkes  ist  so  bekannt^  dass 
Epops  sich  Athener  nur  als  Me- 
liatten  (zu  Wo.  208)  denken  kann. 
—  fArj  aXXa]  glaub'  das  nicht,  son- 
dern usw.  zu  Fr.  103.  —  tq6' 
Tiovj  Eur.  Med.  807:  ujjd^k  f^e 
wuvhjy  xaa&ey^  po/iiiito)  fAij^ 
tjöv^aiary  aXXä  S-ärigov  tqo- 
nov, 

HO.  anrjXiacTit]  komisch  ge- 
bildetes Wort:  Heliasienfeinde, 
Man  sollte  afptiUaczns  erwarten; 
aber  Tgl.  änrjXtiT/js,  dyTJjXio^  und 
die  Gomposita  von  innoc,*^hcinnti, 
Nutinnti,  Kgarmnof,  Mwcmnoc, 
rXaminnof,  btnaqfjLOifTtis  (Lo- 
beck). 

111.  oniQfMa]  Epops  wundert 
sich  sehr,  dass  Heiiasten/Irmi^e  in 
Athen ,  auf  einem  dieser  Sorte  so 
ungünstigen  Boden,  wachsen  kön- 
nen.   Eur.   Hek.  254:    li/a^Mrror 

Aristophanes  IV.    2.  Anfl. 


CriXovit  tifxds,  Eur.  unbest  Fragm. 
159:  itti  not*  (iffjl)  aniQfAa  xtj» 
Qvxcjy  XdXov,  Iph.  Aul.  520:  rb 
fÄccyjtKoy  näy  fmiqfjia  gnXoTijuoy 
xaxoy.  Demost.  25 ,  48:  nXrjy  si 
av%ocpdyTov  rts  ^al  noy^Qov 
cnig/ua  xai  ^l^ay  ocerttc  tfetr 
vnaQxety  rg  noXfi.  Klearch.  bei 
Athen.  6,  256  B:  ro  <fniQfia  t<oy 
iXXoylfjKoy  xoXdxtoy,  Bei  Aesch., 
Soph.  und  den  Komikern  findet 
sich  das  Wort  sonst  in  dieser  Bdtg. 
nicht.  Plaut  Trin.  1,  1,  8:  sed 
dum  Uli  (boni  mores)  aegrotant, 
interim  mores  mali  quasi  herba 
inrigua  sucerevere  uberrume.  ne- 
que  quicquam  hie  vile  nunc  est 
nisi  mores  mali :  eorum  Hcet  iam 
messem  meiere  maaeumam,  — 
l|  dyqov]  Unter  dem  einfachen, 
kräftigen  Landvolke,  meint  der 
Dichter,  gibt  es  noch  etliche  Feinde 
des  leidigen  Heliastenwesens. 

112.  ngdyovg]  Nur  hier  und 
Lysistr.  706,  bei  den  übrigen 
Komikern  gar  nicht,  nicht  selten 
bei  den  Tragikern,  namentlich 
Aeschylos.  Da  Lys.  706  aus  Eurip. 
Telephos  entnommen  ist,  so  ist 
auch  hier  eine  Nachahmung,  um 
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EYEAIUAI12. 

aoi  ^vyytvia&ai  ßovXoftevia. 

Enov. 

EYEAniAHS. 

oji  TTpcÜTo  HSV  r}a&'  äv&^tUTtos,  äantQ  vw,  noti, 

XBffyvQiov  mqnlXtiaag,  täanEQ  vui,  fioje,  1 

xoix  änoiidovg  ^at^tg,  äatt^Q  vw,  tiori' 

sIt'  av&ig  ÖQvi^wv  fxnaiXä$ag  tpvaiv 

xai  y^v  inintov  xal  &äl(niav  ev  xvkXi^, 

xa!   jTä¥9'    BaanCQ   üvO-gaTiog  oaa  t'   oqvig  tpgovElg- 

■raüx'  ovv  Ixizai  tw  ngbg  ae  devg    äipij'fie^a,  1 

Gl  Ttva  ft6i.iv  tpQaaetag  ■tjftiv  evegov, 

Sane^  aiav^av  fyxataxi.ivijvai  fiaX&ax^v. 

Bno«i>. 
Unena  fiei^to  tmv  Kgavatöv  ^rjTelg  tcöIiv; 


den  Ton  in  komischer  Weise  feier- 
licher zu  machen ,  wahrsdieiolich. 
—  ^MtKHf]  Nach  Elmsley,  der 
(zur  Med.  1041)  den  Unteracliied 
der  Form  in  der  2.  und  3.  Person 
des  Duals  ganz  verwirft,  wäre  zu 
lesen  ^ISiriiy.  Kr.  30,  1,  A.  I. 

11&.  Komische  Antvendnng  des 
zweideutigen  Grundsatzea  'nickU 
nmiet  unter  der  Sonne'  oder  des 
'Aomo  tum:  humani  nii  a  me 
alienum  puto'  (Terent.  Heautaa- 
tim.  1 ,  1 ,  251  auf  das  frühere 
Menschenleben  des  Epops. 

in.  fieiaiüiäiai:  yvair]  iuliao. 
E^isL  18:  ci  fjot  9ifnt  ^y  ' 


IOC       tl^fl 


azTar]  Kr.  BO,  2,  A.  15. 
r'  eiy]  detioegen  nun, 
äga  de$v>egen  aha. 
—  UiTBi\  Kr.  63,  3, 
besonders  dort  Plat. 
TA;    tv^tial   ytyavaTt 

SQÜaiiaf]    Kr.    65,   1, 
laoDders  Thuh.  3,  45 
len  ist.  —  fvtgor]  ärri 


loviväiqoy.  roireSin  yortfl- 
loimv  s(  /Aerouiiioficvoi.  Schol. 
Wie  man  sonst  sagt  ivc^a  ßetö. 
d.  h.  itQÖßajtt  (Kratin.  174}  ivtgvr 
üittiiei'  u.  dgl.,  so  nennt  Euelpidea 
die  von  ihnen  ersehnte  Sladl  iv- 
(gof:  wie  in  der  Uebersetznng 
wollig  an  wohlig  erinnert.  Knm. 
Platan  redet  in  einem  aonst  dunkeln 
Fragmente.  (164)  von  der  tinQta 
des  Hyperbolos  {er  tiut  in  der 
Wolle,  Meioeke). 

1 22.  Verb. :  tiaX^ax^r  iyKaiaxkt- 
>'$>'(«(zu38.Kr.65,3,A.7),  äentg 
amiqay.  —  ntamqav]  zu  Fr.  1450. 
Wo.  10.  Tim.:  aiytuy iniyaaTgtv 
Tnqiviaiilvoy.  I<rri  tf  ort  »at  to 
ipor»  XKi  SyyoTtToy  t/tciil9y,  üf 
xai  ^qtaiotpätnjs.  Aus  Clemens 
Alei.  P5d.  2,  S.  IM;  Tff  ii  «t- 
aiqas  ixavoiTÖTii!  ovatic  intaiQiS- 
a9ai,  laaii  fiij  ifiia^ai  nopipv- 
gl^aiv  q  q>oiyixii}<uy  (Ruhnken) 
geht  hervor,  dass  die  aniigc  vor- 
zugsweise bei  dem  gemeinen  Mann 
in  Gebrauch  war. 

123.  Kgayaäy]  Pindar  nenni 
Athen  mehrmals  xQoyatci  \493yat, 
dat    feltig»,    ita    lö    i^^Bjft'   xaj 
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BYEAnUMS. 

eyio ; 


125 


XiTiToytütv  (Schol.);  die  Schol.  zu 
Ach.  75  erwähnen  es  auch  aas 
Aesch.  und  Sophokles.  Ach.  75: 
fj  Kgavaä  n6Xig,  Lys.  481  heisst 
fl  Kgayaa  die  Akropolis ;  K^at^aui 
für  U^f^yai  nur  hier.  Da  aber 
Schol.  Rav.  Kqavamv  durch  W^i?- 
yalcjv  erklärt,  so  ist  wohl  rij^ 
KgavadSv  zu  lesen.  Denn  Kgapaoi 
ist  der  älteste  Name  der  Athener. 
Herod^  8,  44:  'A^t^yaioi  inl  Ile- 
kacy<ay  ix6ytoiv  rijy  yvy'EXXäda 
xaMOfjiiytjy  ^cay  JTtXaayoi,  ovyO' 
fnaCo/Ätyot  Kqayaoi.  Strab.  9,  397 : 
Kqayaov,  dq>^  ov  xalK^ayaol  oi 
iyoiKoi,  vgL  Ri.  1263:  rgf  K«/^- 
yttia>y  noXti, 

t25.  'ioufTOXQaTEla^ai]  Plat. 
Staat  338  D:  rcSv  n6Xe<oy  al  fjikp 
TVQayyovytat,  ai  dk  drifÄOXQciTovy' 
Tai,  at  dk  aQMToxQccTovyrai, 
Aristokratische  Umtriebe  gegeo 
Athens  Verfassung  waren  schon 
zur  Zeit  der  Ritter  und  Wespen, 
noch  mehr  natürlich  zur  Zeit  der 
Hermokopidenprocesse,  eine  ge- 
fährliche Beschuldigung.  Deswegen 
beeilt  sich  Euelpides,  obwohl  jetzt 
im  Vogelreich,  energische  Ver- 
wahrung dagegen  einzulegen.  Ich 
bin  weit  davon  entfernt ^  und  den 
Aristokrates  —  dessen  Namen  ihn 
gleichsam  schon  zum  Aristokraten 
macht  —  verabscheue  ich.  Aristo- 
krates,  des  Skellias  Sohn,  ist  einer 
▼on  denen,  die  den  Frieden  des 
Nikias  und  das  darauf  abge- 
schlossene Bündnis  zwischen  Sparta 
und  Athen  von  Seiten  des  letzteren 
unterzeichnet  haben  (Thuk.  5,  19. 
24.  Tgl.  Einl.  §  2).  In  der  späteren 
Zeit  spielt  er  eine  ähnliche  Rolle 
wie  Theramenes.  Im  Frühjahr  412 
wird  er  (Thuk.  8,  9)  nach  Ghios 


Beschickt  y  um  den  Umtrieben 
er  Oligarchen  vorzubeugen;  man 
wusste  nicht y  dass  er  selbst  zu 
ihnen  gehörte.  Bei  den  Wirren 
des  J.  411  ist  er  nächst  Therame- 
nes am  meisten  betheiligt  (Thuk. 
8,  89.  Lys.  12,  €6),  weiss  aber  den 
Schein  des  Volksfreundes  ebenso 
geschickt  zu  wahren.  Mit  Thera- 
menes betreibt  er  den  Bau  und 
die  Zerstörung  von  Eetioneia  (Einl, 
Fr.  §  9).  Nach  der  Rückkehr  des 
Alkibiades  wird  er  —  denn  es  ist 
wohl  dersdbe  gemeint  —  nebst 
Adeimantos  (Einl.  Fr.  §  14.  zu 
Fr.  1513)  dessen  Mitfeldherr  (Xen. 
Hell.  1,  4,  21).  In  der  Arginusen- 
schlacht  befehligt  er  den  linken 
Flügel  (Xen.  Hell.  1,  5,  16),  wird 
mit  angeklagt  (1,  7,  2)  und  hin- 
gerichtet (1,7,  34).  Theramenes 
konnte  oder  woUte  ihn  nicht  retten. 
Gegen  diese  Thatsachen  kann  das 
Lob  des  Demosthenes  (?) ,  der  mit 
ihm  verwandt  war^  nicht  in  Be- 
tracht kommen.  58,  67:  IAqioto- 
xqoiffig  b  2x(.XXlov ,  S-€ios  (Sy 
'Bn^yaQovf  tov  ndnnov  rov 
kfioVf  noXXä  xai  xaXic  duutQa^a- 
fÄfyof  egya,  xaracxaipctg  T^y 
UtTit^yeiccyt  ek  ijy  Aaxf&ctifdoyiov^ 
IjfdEXXoy  ot  negl  Kqniay  vnodi- 
j^ead-ah . . .  xatfjyaye  dk  toy  dtjuay 
(näml.  nach  der  Herrschaft  der  Vier- 
hundert), xi^dvytvmy  avzog  toiov- 
Tüvc  xiydvyovg,  iy  olg  xat  naS-tty 
r»  xaXoy  iatiy,  inavas  dk  zovg 
inißovXevoyjag  vfdy.  Piaton  (Gorg. 
472  A)  erwähnt  von  ihm  ein  schönes 
Weihgeschenk,  dessen  Basis  mit 
der  Weihinschrift  (AoiaroxQdtTig 
JSxiXiov  dyi&tjxey  yucfi<iag  Kexgo- 
n(d$  iy  koQxn  . . .)  wahrscheinlich 
noch  vorhanden  ist  (Kirchh.  Inscr. 
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OTttag  Tcagioei  (ioi  xai  av  xai  to  Ttaidla 
Xovaafieva  ^Q(p'  fiiXko)  yaQ  itniSv  yifiovg* 
ytai  firjdafiaig  aXXug  non^orjg'  ei  di  ^rj, 


130 


h 


4t 


AU.  422.  Da  in  dieser  Inschrift 
XxkXiov  (nicht  SxiXkiov)  steht,  so 
vermutet  Kirchhoff,  dass  bei  Arist. 
zu  lesen  sei:  nal  yaq  t9v  Sxb- 
Xiov  fld,  —  Es  gereicht  sowohl 
dem  Scharfsinn  wie  dem  Charakter 
des  Dichters,  der  doch  selbst  der 
aristokratischen  Partei  nahe  stand, 
zur  Ehre,  dass  er  den  Mann  so 
fräh  erkannt  und  yerabscheut  hat. 

127.  ay  ohcolr'  ay]  Kr.  69,  7. 
A.  3.^829.  1147.  Thesm.  196:  xai 
yaQ  av  fiaivoifAid-^  &y,  Lys.  191: 
Tig  ay  ovy  yivon*  ay  ogxoff; 

128.  Snovittj]  Kr.  54jl  13,  A.  3. 
—  Toiadq  Ri.  l376.'Ty8.  407:  JT- 
yof4$y  iy  T(Sy  drjfiiovQytSy  roiadi* 

fO  )[QV€0/6t  xtX, 

130.  Xiyoi]  Kr.  59,  1,  A.  6.  — 
rov  'OXvfÄnlov]  Zeus  wurde  als 
Olympios  an  vielen  Orten,  in  Ko- 
rinth  (Paus.  2,  5,  5.  3,  9,  2),  in 
Sparta  (Paus.  3,  12,  11.  14,  5),  in 
Syrakus  (Paua.  10,  28,  6)  u.  a. 
verehrt.  In  Athen  gehörte  sein 
Tempel  xu  den  ältesten  (Thuk.  2, 
15);  man  führte  ihn  bis  aufDeuka- 
lion  zurück  (Paus.  1,  18,  8);  ein 
neuer,  von  Peisistratos  begonnener 
(Yitruv.  7,  praef.  15),  an  dem  auch 
in  der  klassischen  Zeit  weiter  ge- 
baut wurde,  ist  erst  von  fladnan 
vollendet  worden  (Paus.l,  18, 6  ff.). 

132.  Xcvaafjikya]  Das  Bad  vor 
der  Mahlzeit,  besonders  vor  einem 
Festmahl,  ist  fast  allgemeiner  Ge- 


brauch, zu  Wo.  836  f.  Lys.  1064 : 
tix%x *  ovy  %U ifJtev  z^fie^^y '  ng  y 
dk  X^>1  rot)re  d^ay  XiXovf^i- 
yovc,  avrovs  re  xai  rä 
naidla,  Xen.  Syrap.  1,7:  inetra 
dk  ol  fjiiy  yvfjivacafikyoi  xai  ^^t- 
aäfifyoi,  ol  dk  xai  Xovadfuyei 
noQ^X^oy.  Luk.  Hahn  7:  EvxQtt- 
Tvis  yaQ  /UB  6  nXovcios'  iyrvj^fay 
iy  ayo^a  Xovadueydy  tjTceiy 
ixiXeve  vtjy  äqay  ini  ro  deinyor. 
Schiff  22:  et  di  rtc  niyrjc,  (^4X0- 
(pQoyij^of4ai  töVToy  xai  Xovad' 
fieyoy  tjx€iy  xiXtvfftn  rijy  (S ^ n ^ 
hii  To  delnyoy,  —  ngtp]  o^i-gov 
fla&ioc  Tim.  Hat  Prot.  311 A: 
^177101  ixiXas  tcDfisy  nqt^  ydq 
lüTiy.  dXXa  diarQitptOfiBy  ^  tfüs 
ay  g>(Sc  yiytjrat.  Kriton.43A: 
ov  7t Qf^  hl  soTi;  —  ndyv  fjihv 
ovy.  —  nijylxa  fjLoXntra;  —  Hq- 
^Qos  ßa^vg.  Immer  bezeichnet 
es  wenigstens  eine  sehr  Mhe 
Tageszeit.  Nun  galten  zwar  im 
allgemeinen  Symposien  früh  am 
Tage  als  tadelnswerth(Eupolis303. 
Pherekr.  26.  Kom.  Baton  5);  aber 
beim  Hochzeitmahl  forderte  die 
Sitte,  dass  es  früh  begann;  am 
Abend  danach  wurde  die  Braut 
heimgeholt  (K.  H.). 

133.  tl  di  fiv]  Kr.  65,  5,  A.  12. 
zu  Wo.  1433.  Fr.  629. 

134.  Umkehrung  des  Sprich- 
wortes: fjttj  fjioi  tot'  i^fis»  otfn^ 
kyut  ngaTTot  xaXäg,    Schol. 
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TOlOvvwv  €Q(a  xayo). 


riviov ; 


nEIOETAIPOS. 
OTtov  ^vvavTüiv  (aov  vadl  rig  fiifixlteiav 
aancQ  adurj&elg  naidog  wQaiov  TtairjQ' 
xaküig  yi  (aov  %bv  vlovy  w  2Ti.Xßo)vidr]^ 
BVQUiv  aftiovT^  anb  yvfivaaiov  Xekovfiivov 
ovx  Mnvoag,  ov  TtqooelTtag,  ov  rtQoarjyayovj 
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135.  raXaino^Qiav]   iy  UQ(oyel<f, 
Schoi. 

139.  xaXiiiff  yt]  v^h  1442.  Das 
ist  ja  schön  (ironisch  für:  gar  nicht 
schön)  von  dir,  dass  du  meinen 
S4>bn  nickt  geküsst  hast.  Von  die- 
ser Ausdrocksweise  ganz  verschie- 
den sind  Stellen  wie  Demosth.  9, 
66:  maXt^s  ^OXvyO-i(OP  kcpiiaajo^ 
was  nicht  heisst:  es  ist  schön 
(oder  nicht  schön),  dass  er  die 
Ol.  verschont  hat,  sondern:  er 
hat  sie  schön  (d.  h.  durchaus  nicht) 
verschont.  Nach  der  letzteren  Art 
würde  es  hier  heissen  müssen:  xa- 
XiAS  exvaas,  nicht  ovx  exvaa^,  — 
SviXßiayidtj]  Der  Name  wird  von 
manchen  mit  ütiXßHy,  von  anderen 
mit  aziXnoiy  (Athen.  12,  518  F: 
iüiX^Q^i^^*'^  71«^'  ccvTois  (den  Sy- 
bariten)  dta  x^iy  t^vtpviy  ccy^gto- 
nd^ia  fitXQci^  [x«^]  "tovg  axotnai- 
ovff,  tag  (ftjciy  6  Tlfjuoy,  rovg  xa- 
X9VfJiivovs  naqd  xiai  orfXncjyag) 
oder  mit  Stilbides,  dem  Seher,  der 
mit  Nikias  nach  Sikelien  ging  (Plut. 
Nik.  23)  und  dort  vor  der  grossen 
Katastrophe  starb,  in  sehr  zweifel- 
hafte Verbindung  gebracht.  Da- 
gegea  nimmt  Hiller  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  an,  dass  StiL- 
konides  nach  der  Absicht  des  Dich- 
ters als  des  Peithetaros  eigentlicher 
N«me  gedacht  werden  soll,  den  er 


mit  dem  bedeutungsvolleren  erst 
vertauscht,  als  er  seinen  Gefährten 
und  den  Chor  von  der  Rich- 
tigkeit seines  Planes  überzeugt 
hat.  So  gilt  der  Name  Peiihetäi'os 
erst  von  644  an,  ebenso  wie  der 
bezeichnende  Name  Agorakritos 
von  dem  Wursthändler  in  den  Rit- 
tern erst  sehr  spät  genannt  wird. 

140.  XeXovfAiyov]  *Ein  Gymna- 
sion  und  selbst  einePalästra  kann 
nicht  ohne  Bad  gedacht  werden . 
Petersen.  Vitruv.  5,  11,  2  erwähnt 
in  der  Beschreibung  des  Gymna- 
sions  drei  Räume  dafür.  Nach  Plat. 
Ges.  6, 761 G  scheinen  selbst  warme 
Bäder  früh  mit  den  Gymnasien  ver- 
bunden worden  zu  sein. 

141.  Mit  anderen  Worten  wünscht 
sich  Peithetaros  eine  saubere  Stadt, 
in  der  es  keine  Gesetze  gegen  die 
n^oaytüytia  iXtv&igioy  naidtay 
(Aeschin.  1,  14)  gäbe.  Die  meiste 
Gelegenheit  zp  dergleichen  Ver- 
führungen der  Jugend  gaben  die 
Gymnasien,  zu  Wo.  973—980.  — 
nqoariyay^v]  Xen.  Kyr.  8,  4,  27: 
Xgvadyzay  (f  i{piXrj0e  nQoaaya- 
y6fJL^yos  (indem  er  ihn  an  sich 
%og),  7,  5,  39:  nQOJiiyaty  6  Kv- 
Qoc  TTjy  /ic^tt  nqoüTiyiTo  altovg. 
Hier  in  unzüchtigem  Sinne.  —Die 
Anaphora  der  Negation  wie  979. 1 133. 
Ach.  34.   Ekkl.  452  (v.  Bamberg). 
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o)  detkaxQiiov  ai,  taiv  xaxofi'  o'iiov  ig^g» 
atccQ  IsoTi  y*  OTtoiav  Xiyerov  eidaifÄCov  nokig 

EYEAniiHS. 

oifioi,  (4f]öafii!ig 

fifÄiv  ye  Ttaqa  d-aXattav,  iv^  avaKvxpetai 

xXrjrrjg^  ayovo'  eia&ev  fi  Salafiivia. 

'EkXrjviKYjv  de  TtoXiv  exeig  ri^lv  q>Qaaai; 

EnO«!'. 

t/  ov  tÖv  ^HXbIov  u^irtQBOv  olxl^erov 


145 


142.  (üQ^^miöiaccs]  Suid.:  rdHy 
oQ/((oy   ?i//ü)    aicYQiüg.    Hesych.: 

c&m  naQcc  xols  naiaiv, 

143.  ^BiXaTtqmy]  *  dciXaxgo^  non 
compositum  esse,  ut  vulgo  creditur, 
sed  simpiex  significat  mobilitas  ^ 
ditXdxqa  Arist.  Plut.  973.  Athen. 
697  C.  Lobeck.  Davon  ist  dada- 
xQicDy  ein  hypokoristisches  Deriva- 
tum;  auch  Fried.  193.  —  ottoy]  Kr. 
51,  13,  A.  17.  DiaJ.  5t,  11,  A.  5. 

145.  iQvd-Qay  ^aXairav]  jhy 
iiyuToXücby  (oxeayoy,  Schol.  vgl.  zu 
Ri.  1088.  Der  Name  bezeichnete 
(Herod.  2, 158)  den  indischen  Ocean 
mit  Einschluss  des  persischen  und 
arabischen  Meerbusens  (Wesseling). 
Dass  Epops  mit  seinem  Vorschlage 
auf  die  Sitten  der  Inder  angespielt 
haben  sollte,  von  denen  Herod.  3, 
101:  fil^iff  de  TovTtay  nay  ^Ivdiav 
TfSv  xariXe^a  nayvioy  kfitpayrig 
iüti,  xajaneQ  xiay  ngoßdraty,  ist 
nicht  glaublich;  vielmehr  gilt  der 
ferne  Osten  den  alten  als  ß^under- 
land  Utopien  (Morus),  vom  Zeitalter 
des  Golumbus  nach  dem  Westen  ver- 
legt (Eldorado).  Das  rothe Meer'i^i 
nur  erwähnt,  damit  der  Witz  mit  der 
Salaminia  angeknüpft  werden  kann. 

146.  ayaxvxiiivai]  plötzlich  und 
unerwartet  am  Horizont  auftauchen 
wird.    Fr.  1068. 

147.  xXriTriQa]    zu    Wo.    1218. 


Doch  ist  hier  ein  Ladungsbote  des 
Staates  darunter  zu  verstehen. 
Solche  Ladungsboten  in  Givilpro- 
cessen  für  die  Inseln  des  Archipe- 
lagus  hiessen  xXrir^Qtg  vtjanaTixol, 
1422.  vgl.  Ri.  262.  —  €a}»€y]  eines 
schönen  ilforg-ew* (Wieland),  wo  man 
sich  dessen  gar  nicht  versieht.  —  r; 
2aXajuiyia]  näml.  yavg.  Die  Athe- 
ner hatten  zwei  bekannte  heilige 
Trieren,  die  JldgaXog,  deren  Mann- 
schaft den  Namen  nagaXUai  oder 
ndgctXoi  fährt,  und  die  SaXafÄiyia, 
deren  Mannschaft  die  Salaminier 
sind.  Die  Inschriften  weisen  noch 
eine  dritte,  die  JtjXw,  nach.  Sie 
wurden,  weil  sie  schnell  segelnd 
waren,  zu  Theorien,  Botschaften, 
Ueberbringung  und  Abholung  von 
Geldern  nud  Personen,  desgleichen 
in  Schlachten,  und  in  diesen  gern 
als  Feldherrnschiffe  gebraucht.  Sie 
hatten  wie  die  andern  ihre  Trier- 
archen, wenn  auch  der  Staat  für 
ausserordentlichen  Aufwand  einen 
Zuschuss  leistete  (Böckh).  lieber 
die  Abholung  des  Alkibiades  durch 
die  Salaminia,  worauf  der  Dichter 
hier  anspielt,  vgl.  Thuk.  6,  53  u. 
61.  Einl.  §  24.  Um  vor  solchen 
Hiobsposten  sicher  zu  «ein,  wollen 
sich  Peithet.  und  Euelp.  nicht  am 
Meere  ansiedeln,  wäre  es  auch  bei 
den  Antipoden. 

149.    Toy  MitQtoy]  gewöhnlich 


1  .^1 
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EYEAniAHS. 

OTirj  vrj  Tovs  -J'soig  oo    ovy,  locov 
ßdeXvtTOfiaL  töv  Ainqeov  ctTto  Melav^lov. 
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rb  Aingtoy:  aber  Paus.  5,  5,  3: 
TKoAü*  iarly  kv  t§  ToKpvXia  Ai- 
7fQ€o^,  xai  *AQMTog)aytjg  imUti' 
aey,  <i6r  Ainq^os  ilt!  noXiüfJia 
*HXd(oy,  Der  Name  wird  zum  Theil 
von  einer  Krankheit,  dem  Aussatz 
(Xinoa) ,  abgeleitet.  Paus.  5^  5,5: 
ot  ok  Toi£  ngtoToy  oixi^aaaiv  ip 
tfi  yf]  voaov  g)aaiy  kmyivia^ai 
Xingay,  xeu  ovroi  ro  Spo/ua  Xa- 
ßily  Ttjy  noXiy  inl  rtav  oixtjroQioy 
Tj  avfjKpoq^,  Die  Gegend  war  näm- 
lich sehr  sumpfig  und  ungesund 
(Strab.  8,346).  'poeta  neque  luxu- 
riem'Lepreatarum'notatneque  (nam 
hoc  etiam  adfertur)  puerorum  quo 
£lei  famosi  erant  amorem,  verum 
propterea  tantum  ab  Epope  Lepreus 
conmemoratur  ut  responoere  possit 
Euelpides'  v.  150.  1.  'eodem  modo 
plane  quod  mox  ab  Epope  profer- 
tur'  V.  152,  'nulla  alia  de  causa 
profertur  quam  ut  praeparetur  quod 
Euelpides  respondet'  v.  15^  4.  cf. 
125.  6.  Haupt. 

150.   oxiri]  heisst  bei  Arist.  nur 
weil  oder  dass  und  kommt  in  der 
Wiederholung  der  Frage  (zu  Wo. 
214)  nicht  vor;   daher  ist  es  un- 
möglich zu   interpungiren :    6rfj/; 
vri  tovgit-,  xtX.  —  8<r'  ovx  t&tSy] 
7  ^  If  «0  weil  ich  dasthun  kann,  da  ich 
'  .  i  es  nicht  gesehen  habe.    Plat.  Staat 
5,  467G:  ot  naiigt^^  oaa  ayd-gta- 
not,  ovx  a/uctS-flg  icorrcu  (Holden). 
Z  Ganz    ebenso   Soph.   KOed.   347: 
'     tt9i  yaq  9ox(5y  ifxol  xal  ^vfA,q>V' 
Tkvüai  ToÜQyop  Blgydad'ai  ^lojffÄi?. 
j^^^ycgtfe   xaiy<ay,     Trach.  1214: 

yijctTai);  —  ^.^Äflif-  y'    &y  avios' 
'   tM^^otiipavmy  ^iQoXy  d.  h.  Sorov 

I  noti\ptcvoi(jit.   Thuk.  1,111,1:  xnl 
\  '■'ff  Y^S  ixQarovy  offa  ßi  .»poi- 


avTtjff  XQareiy  i&vyayTo,  ei  fjiri 
TtQotoiey.  4,  16,  3:  kyiyvoyxo 
anoydal  roiaiöe'  wvXdaaty  T>jy 
y^aoy  'Ad-tjyaiovg,  offa  (nrj  dnoßat- 
yoyxoig.  •--*" 

151.     Melanthios    litt    an    der 
Xinga  oder  einer  ähnlichen  Krank- 
heit, daher  das  Wortspiel.   Er  war 
der  Sohn  desPhilokles  und  Bruder 
desMorsimos  (zu  Ri.  401.  Fr.  151), 
tragischer  Dichter  und  seinerSchlem- 
merei  wegen  berüchtigt.  Fried.  804 : 
MeXdy^iogf  ov  drj  mxQOTartjy  ona 
ytjQvcayTog   ijxova* ,     ^yixa    T(Sy 
TQayf^ddSy  tby  ^ogoy  tl^oy  adtX- 
(p6g  re   xal  avrog,    äf^qx»  Pog- 
y6y€g    6\potpdyoi,    ßarido* 
üxonoi,    agnviai,    ygaoao- 
ßcti,  fjiittgoi,  T  gayo  fjLac^ttXoi 
(hircum  olentes  Hör.),  ix^voXv- 
(jiai.    Die  Muse  wird  gebeten,  sie 
anzuspeien.    Fried.   1009  wünscht 
Trygäos,   MtXdyd-ioy  fjxuv  van- 
qoy  dg  rtjy  dyogdy,   rag  dk  (die 
Aale)  mngäff&at,   toy  d*   6totv' 
iety,   tha  usyt^deXv  ix  MrjdEiag' 
oXofÄay,  6Xofi.ay  dnoxrjgcj&elg  rag 
iv  TBvrXoKn  Xo^svofÄiyag.    Und  in 
derselben  Weise   ist   er   die  Ziel- 
scheibe aller  gleichzeitigen  Komiker 
gewesen  (Pherekr.  134.  Leuk.  2.  Eu- 
pol.  31. 154.  Plat.  128).    Archippos 
lässt  ihn  in  den  Fischen  (28)^  an 
diese    ausliefern    ayrißgiod^ticofAs- 
yoy.  Kallias  11 :  ndig  aga;  rovg  Ms- 
Xay&iovg  t<ß  yyvSffofÄai ;  —  ovg  ay 
fAdXiara    Xevxongtoxrovg    daCdrig. 
Athen.    1,   6  C:    MtXdyd-iog    rtSy 
dnoXavffeoiy  igaiy  av^aro  t^g  fjia- 
xqav^syog  ogyi&og  (des  Schwanes) 
toy  rgd^fiXoy  ex^iy,  tyce  Sri  nXet- 
ffToy  Tolg  ^di^iy  iydiargißrj.    Bei 
der  Befestigung  von  Eetioneia  (zu 
125)  ist  auch  er  betheiligt  gewesen 
(Xen.  Hell.  2,  3,  46).    Aus  seinen 
Tragödien  ist  ein  Vers  erhalten:  6 


y .' .  (T  ^ :  N   ■  <•'  ■ 


/v^S 
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all'  Blair  ivegoi  trjg  Ao%Qldoq  ^Ofcovvnoi, 

%va  xQri  natoixeiv, 

EYEAniAH2. 

all'  eyioy'  ^Ojiovviiog 

ovx  av  yevolfirjv  ini  taXdvtq)  xqvaLov. 

ov%og  ÖB  a  tlg  ia&^  6  /uer'  o^I&vdv  ßioq; 

av  yaQ  ola&*  cmgißcHg, 

Enov. 

ovn  axaqui  lg  trjv  tQißrjv* 
ov  ftQü^a  fiev  del  ^ijv  avev  ßaXkavrlov, 

EYEAniAHS. 
TtoXkriv  y'  iq)€ik€g  rov  ßlov  ycißdriUav* 

EnO^P. 
vefÄOfiBO'^a  d'  iv  yuqTtoig  rä  levucc  ai^aafjia 
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&vfÄOg  ...  7a  dBiya  ngdccH  rag 
(pqivas  /xiToixicag  (Plut.  Mor.  433F. 
551 A).  Ob  das  von  Plut  Kim.  4 
dem  *  Dichter*  Meiaothios  beige- 
legte Distichon  von  ihm  herrührt, 
wird  bezweifelt.  Uebrigens  war  der 
Mann  nicht  ohne  Witz:  von  einem 
buckligen  Demagoffen  sagte  er: 
ov  nqotaxttvtu,  otiXa  nQoxsxvai' 
yai  Tfjg  TvoA^oip  (Flut.  Mor.  6331)); 
und  von  einer  Traffodie,  ovx  e^fj 
xaTidfJy  avT»iy  vnb  T(3y  oyo- 
udjojy  inmQoad^ovfdyfiy  (Plut. 
Mor.  41 C). 

152.  Onovyjiot]  Apposition  zu 
hi(^9i.  SchoL:  ccM  naiy  h(Qoi, 
Uinn  TonoL  Strab.  9,  425:  o 
'Onovs  iffTi  fdtjTQonoXig  (TÜiy  An- 
XQtSy),  ani^ii  6k  i^g  ^aXär-* 
tris  mql  myxixaiäixa  ava- 
<fiovf  (Lepreon  wohl  noch  weiter; 
vgl.  146).  Kvyg  <r  kcjt  to  iniy^ir 
oy,  fuia^  de  ^Onovyfog  xai 
Kvy0v  nedioy  tvdat,f4oy.  Es 
wird  schon  Hom.  U.  2, 531  genannt. 
Euelpides  lehnt  es  ab  ein  Opun- 
tios  zu  werden.  Dieser  war  ein 
schuckischer  y  räuberischer  Syko- 
phant,  einäugiger  Rabe  genannt 
(1294)>  dessen  fiiya  ^v/x^  ^VLch 


Eupolis   264   und   Strattis  9  ver- 
spotten. 

156.  tQißijy]  Schol.:  lag  int 
ia&iJTog  n  f^Tag)OQtt,  ityti  tod* 
tis  tny  diaxQiß^y. 

158.  xißdnXi€iy]  vgl.  Fr.  719ff: 
xißdtjXia  ist  nicht  bloss  Verfäl- 
schung des  Goldes  und  Silbers, 
sondern  auch  der  Waaren,  über- 
haupt jede  Art  Betrug  in  Handel 
und  Wandel. 

159.  Der  Sesam  kann  besonders 
beim  Hochzeiikuchen  (daher  161 
yvfitpioM^  ßioy)nichi  entbehrt  wei- 
den. Fried.  869:  {  nalg  XiXovrai^ 
6>jaaf4^  ivfmXdiTaai,  wozu  Schol. : 
nXaxovs  yafjuxos  ano  <ftj<fttjLiov 
ntnoitjfiiyog  did  rb  noXvyoyoy. 
Phot.:  Qt^aofAoy.  lydkvoXs  ydfjunc 
kdidoaay  atjca/n^y,  imi  noMjyo- 
yforaroy  aiqüafxov,  Theophr.  Urs. 
d.  Pfl.^6,  12,  12:  lyw  änaXa  fA&t 
oyta  aßqoija,  ^viqaiyofuya  dkldn^- 
dif4,a  dut  70  (SvyexTihtBifd^at  vb 
ntxQoy  vnb  rot;  f  A/ov,  xa&dnBQ 
70  a^aafdoy  xai  rb  kqy<Si^oy,  tov^ 
T(oy  ya^  yX<aQ(Sy  oyrtay  ovdkv 
Sfftrec&tn  doxel  C^ov  dw  triv  nir 
XQOTtjTdt  xal  dva^v/niar,  ^r^gay-* 
^iyjfoy  dk  fiSXXoy,  oi  dk  d^  xafk-^ 
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v/ueTg  lAh  aQa  ^rJT€,vvf4q>imv  ßiov. 

üEieETAIPOS. 
qpcv  q>ev' 

7]  fiiy^  6V0Q0J  ßovXeviA    kv  ogvid-tav  yivei 
xai  övvafAiv  jj  yivoiT^  &y,  sl  Ttid'Oiad'i  f40i. 

Encp. 

nEIOETAIPOS. 

0  XL  Ttix^rjad'e;  rtQwxa  fikv 
/ÄTj  7t€Qi7tefea^€  TtavTCcxfj  y.ex'fjvoTeg' 
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nol  'xtxl  {togar)  tj de l^.  Piin. N. 
H.  *8,  10,  22:  sesama  ab  Indis 
venu  (daher  sesamum  orieDtale, 
der  weisse);  color  eiut  candiäu». 
Auch  ein  1)eliebte8  Nachtische^seo. 
Kom.  Philippid.  20:  nXaKovptts, 
Intdo^niafxar' ,  (6a,  cijaaiua. 

160.  fiv^ta]  der  Aphrodite  hei- 
lig, zu  62.  —  /utjxcaya]  *  Der  Mohn 
war  der  Geres  heiiifi^  als  Sinnbild 
der  Fruchtbarkeit;  Etym.  M.  sagt^ 
Geres  habe  den  Mohn  zuerst  in 
Mekone,  dem  naehmaligen  Siliyon, 
gefunden.*  Den  Samen  des  weissen 
gab  man  mit  Honig  geröstet  zum 
Nachtisch;  die  Landleute  streuten 
ihn  auf  die  Rinde  des  Brotes 
(Voss).  Plaut.  Poen.  1,2.  113:  m- 
^amurn  papaveremque,  triticum  et 
frictas  nucet.  Petron.  Sat.  1  a.  E.: 
melliti  verborum  globuli  et  omnia 
dicta  factaque  quasi  papavere  et 
setamo  sparsa.  Nach  den  Schol. 
(auch  denen  zu  Fried.  869)  be- 
kränzte sich  der  Bräutigam  mit 
Mohn  und  Minze.  —  ciav/ußgia] 
mentha  hirsuta  L.,  die  rauhe  Minze, 
menthae  hortensi  similis,  sed  la- 
tioribus  foliis  atque  odoratis.  Ovid. 
Fast.  4,  869 :  cutnque  sua  dominae 
(der  Venus)  date  grata  sisymbria 
myrta  (Bothe).  Besonders  zu  Krän- 
zen beliebt.  Theopbr.  Pflanzenk. 
6,  1,  1:  iv  toZff  (rT£q>ttyuiitxoiff 
üi^nvXXo^,    ffiav/ußQioy.     6,  6,  2 : 


Ttay  fAkv  xb  avB-os  uovoy  Z9^' 
aifjLoy,  rdSy  dk  xal  oi  xXaiysc  xai 
TU  (fvXXa  xal  oX(t>ff  ff  näaa  (pvais 
evoijfiog,  oioy  ignvXXov^  aiüvfX- 
ß^iov, 

161.  Ein  Koch  bei  dem  Kom.  Ana- 
xipp.  1,  31:  fjtBiQcixioy  iQutfxi' 
yijy  ^x  ^^  nazQt^ay  ovaiay  xaze- 
ff&isi'  Tovit^  naqid-tjxa  a^niag 
peac  Tivd-idag  kfjißa^fxatioig  yXa- 
(pvQolüi  xexoQtjyfjfUyac  6  yag 
ToiovTog  katiy  ov  deinyrj' 
xixos,  nQos  T<^  q>tXely  dk 
TTiy  ditdvoidy  kcT^  i^^^* 

162.  (pev]  Schol.:  icit  /uky  xal 
axixXiaaxixoy,  yvy  dk  d-avfxa^ 
QXixoy,  —  Ein  echter  Schauspieler 
*  würde  um  V.  162,  während  Euel- 
pides  und  der  Epops  mit  einander 
sprechen,  sich  schon  in  den  Loca- 
liläten  umgesehen  haben  und  das 
allerdings  immer  noch  rasch,  wie 
es  auch  soll,  mit  dem  q>tv  (pev 
herausbrechende  Project  im  kei- 
menden Erwachen  durch  seine 
Gesten   bemerken   lassen/    Lehrs. 

164.  ort]  toorin  ihr  mir  folgen 
sollt,  näml.  fragt  ihr?  299.  608.  960. 
1234.  1499. 1640.  Kr.  51,  17,  A.  3. 
zu  Wo.  214. 

165.  xeYtjy^xeg]  gedankenlos  mit 
offenem  Munde  gaffend.  Ri.  755. 
1263.  Plat.  Phädr.  249  D :  (der  lie- 
bende) ogaiy  xaXXog^  ngoO-vfieixat 
dyanxiad*aiy  advyaxcSydk  Sq' 


f  .» 
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(ig  Tovi^  artfjiov  TOVQyov  iativ,     aitUa 
h.Bl  TtOLQ^  rjfAiv  Tovg  nerofiivavg  fjv  %Qj]t 
%Lg  OQvig  ovtog;  6  TeXiag-  iget  Tadl' 
avd'QWTCog  OQvig,  aaTa&fÄrjTog,  TveTOfnevog, 
aT€KfiaQTog,  ovöiv  oidinot^  Iv  tavrrp  fievwv. 

sno'P. 

vi]  vbv  Jiovvaovy  ev  ye  fifofif  ravjayL 

iL  ovv  nOKafiev; 

n£ie£TAlP02. 

olulaaTe  fiiav  noXiv. 


170 


vi^os  dixtjy  ßXinEi  äv<o,  rdSv 
xato)  dk  ttfXfXtay  ahiav  €^€1  (og 
fjiaviM(5s  diaxeif^eyoff.  Brief  7,  347. 
8:  iyü>  fikv  ßXinta  l|(v  (um  mich 
zu  befreien),  xaS-antQ  oqv is  7t o- 
&a)y  no^€P  äyantiif&aL 

166.  avTixa]  so  z.  B,  gleich, 
vgl.  378.483. 574. 786. 1000.  Thesm. 
151.  Plut.  130.  Ly8.30,20.  19,46. 
63  u.  a. 

167  ff.  Diese  Stelle  ist  sehr  dun- 
kel und  durch  alle  bisherigen  Emen- 
dationen   nicht  geheilt.    An  oqvk 
wäre   nicht   Anstoss   zu   nehmen: 
denn   obwohl   Aristophanes    sonst 
stets  oQvlff  hat  (Porson  zur  Hek. 
208),  so  ist  doch  bei  den  Tragikern 
sehr  häufig  t,  so  dass  im  Arist.  viel- 
leicht nur  zufallig  keine  Stelle  mit  < 
erhalten  ist.   Aber  wer  sind  nag* 
rifuv  ol  nsTo/ieyoi'f   und  auf  die 
Frage:    welcher  Vogel    ist    das? 
welche    Antwort:    ein    fliegender 
Menschenvogel  oder  Yogelmensch ! 
Und    warum    ist    gerade    Teleas 
der  antwortende?   Aus  den  Schol. 
ist  deutlich  zu  ersehen,   und    die 
ganze  Art  des  Scherzes  verlangt 
es,   dass  Teleas   nicht   der   spot- 
tende, sondern  der  verspottete  ist. 
Vielleicht    steckt    in    n^tofxiyovs 
der  Name  des  Vaters  des  Teleas 
(etwa  KXeofAtyov^j  Jtoftiyovg,  -Oio- 
yiyovc  od.  dgl.);    dann    wäre   zu 
lesen :     avtlxa    ixd    nag'    ^fuiy 
Toy  .  .  .  ivovg  tjy  egi^  (Prolepsis 
wie  Wo.  144.  5:  avi^qtTO  \pvXkay 
onoaovs  &XkoiTo    noons)*    rig    6 


yiog  (oder  larev)  ovzog*^  oTtXiag-, 
igova',  ods  (oder  igovai  aoi).  — 
niread-ai  jedenfalls  in  derselben 
Bdtg.  wie  £ur.  Bakch.  332:  yvy 
yag nevei xt  xai  ipgoytay  ovoay 
cpgoyBlg,  —  Teleas  (1025)  wird 
Fried.  1008  als  Schlemmer  und 
Leckermaul  (liyd^rjg),  Phrynich.  19 
als  ayiafActXog  (»»  äardS-firirog)  ni- 
^fjxog,  von  anderen  als  feig,  6%pog)a- 
yog  und  wegen  Unterschleifs  ver- 
spottet Kom.  I^at.  157:  voeX  fuv 
Irc^*,  txtga  dk  rß  yXaizTn  Xiysi. 

169.  ayd-gtanog  ^gyig]  Kr.  57, 
1,  A.  1.  zu  70.  Das  spasshaf teste  in 
dieser  Art  ist  bei  Archipp.  27 :  ay- 
ögEg  Ix^eg,  Athen.  2,  37  D:  ay^ 
dgeg  Tghtayeg,  Luk.  Zeus  Trag. 
15:  (ü  ciydgfg  t^coi,  Athen.  4, 160  ü: 
(o  aydgsg  xvygg,  ihr  Herren  Hunde 
(Meineke).  Hier  ist  ayd-gtonog  der 
Genusbegriff:  ein  Fogelmenschy 
nicht  ein  Menschenvogel. 

17().  aHxfAagTOg]  Eur.  Hei.  711: 
0  d-Bog  (og  €<pv  vi  noixiXoy  xal 
dvffTixfiagtoy. 

171.  /utüfj^]  bei  Arist.  nur  hier. 
Aesch.  hat  je  einmal  fjnafiäa^at  und 
uto/utiTog^  Soph.  einmal  fAtS/u^g. 
Das  Wort  scheint  überhaupt  (auch 
bei  Homer)  nur  sehr  vereinzelt  vor- 
zukommen. 

172.  Sehr  häufig  ist  die  Beant- 
wortung der  zweifelnden  Frage  im 
Goigunctiv  durch  einen  Imperativ- 
satz oder  den  auffordernden  Gon- 
junctiv.  1640.  Thesm.  70.  212. 
635.  652.  925.  Plut.  1197.  (Cobet). 
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Eno^. 

noiav  d'  av  olmaaifiev  ogvid'eg  Tcokiv; 

nEIOETAIPOS. 
aXrjd'eg;  fo  aytaiotatov  elQrjycMg  %7tog, 

ßliifßov  xcrrco.  175 

EIIO«!'.  * 

xai  dtj  ßXino). 

IIEieETAlP02. 

ßle7t€  vvv  OfVw. 

EnO^P. 
ßkircio, 

ÜEIOETAIPOS. 

fteglaye  xov  tqccx^^ov, 

Eno^p. 

aTCoXavaofAai  ti  d  ,  ei  diaaTQaq)riaofiai; 

nEIOETAIPOS. 
eldeg  ti; 

EnO^P. 

tag  y€q)iXag  y€  y.al  tov  ovQavov, 

nEIOETAIPOX 

ovx  ovTog  ovv  drjnov  ^avlv  ogvid-tav  noXog; 

Eno^. 

TtoXog;  Tlva  xqotzov;  180 

ÜEIOETAIPOS. 

äoTCBQ  ei  kiyoig  xonog. 

6%i  de  TtoXeirai  tov%o  xat  diiQXBrai 

173.  Bgyi^ts]  mit  starkem  Nach-  sich  die  beiden  letzten  und  die 
druck :  als  Fögel^  deren  Natur  doch  vorlieffende  merklich  ab,  indem  sie 
der  Gründung  fester  Wohnungen  eine  Vermischung  der  negativen 
widerstreitet.  Frage  (ovx  ovros  lariy  oqvi^my 

174.  aXn^ks]  wirklich?  1048.  noXoc;)  und  der  affirmativen  Be- 
1606.  zu  Wo.  841.  Ri.  89.  Fr.  840.      hauptung  (our  J^  hri  6n  nov  oqy. 

177.    zu   Ri.   175.   ~  ti]   Wo.  n.)  enthalten.  —  noXos]  von  niXi- 

1231.    Absolut  anoXttvHP  Fragm.  a^ai,  noXsla&ai,   locus  ubi  aves 

476,  14:  aniXavaay  aga  ffißoviee  versantur.     Vom    Himmel    Aesch. 

vfiäg,  i&s  av  (pris.  Prom.430:  ovqdviov  noXov,  Eurip. 

179.    ov  &rj   nov]   269.  zu  Fr.  Erechth.  6, 

526.  Ach.  122:  6dl  de  6n  rk  icriy ;  180.  wansQ  d  Xiyois]  vgl.  282. 

ov  dfi  nov  2TQaT<ay;   Ekkl.  327:  Fr.  1158.  DiphU.  Z9:  6  dk  xaydv- 

ris  larw;  ov    d-q  nov  BXinvQoc\  raXi^   oviogrl  dvyarM,   xai  ri 

Ri.  900.  Flut.  261:  ovxovi';raAae(fj7-  BUJiy; —  &aneq   d   dnois   aog- 

nov  Xiyct) ;  <rv  d*  avrbc  ovx  dxov-  ras  (Dobr.). 

€ir     Aus  diesen  Stellen   sondern  181.   Epops   hat   den  Ausdruck 
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OLTtavra  dia  tovtov^  xaXeltiic  vvv  fcoXog, 
rjv  <J*  olxiarjre  tovto  nat  q>Qa^ri&'  ana^j 
ix  Tov  TioXov  TOVTOv  xexkrjaerai  noXig. 
äat^  aQ^ez^  avd'QüiTttav  f4kv  äansg  7caQv6n(x)v, 
Tovg  <J'  av  d'sovg  artoXelte  lifi(p  MrjXlip, 

Eno^p. 

ftwg; 

IIEieETAIP05. 

iv  fiiaifi  dijnovd'Bv  arjQ  eari  yrjg» 
el&^  üOTteg  fifiBlg,  rjv  Uvav  ßovXwfied'a 
nv&dde,  Boiuytovg  diodov  ahovfxe&a, 


185 


iqyi&üiv  noXoi  nicht  verstanden: 
^avfAtt^Bi  Tfiy  Xi^iy.  Schol.  Pei- 
thetäros  gibt  ihm  daher  vorläufig 
ein  Synonymum :  als  ob  man  sagte 
oqvid-füy  xonog.  Da  hiermit  al>er 
das  ungewöhnliche  Wort  noXos  an 
sich  gar  nicht  erklärt  und  die  Frage, 
liya  vqonoy  d.  h.  wie  so  man  von 
eifern  noXog  oQyi&cjy,  da  doch 
vorher  von  einer  noXis^  die  Rede 
gewesen,  reden  könne,  nicht  be- 
antwortet würde,  so  erfolgt  eine 
nähere  Erläuterung,  wobei  jetzt 
unter  noXo^  der  leere  Luftraum 
gemeint  ist.  'Weil  das  Ding  (tovto, 
das  zu  erläuternde)  sich  dreht  und 
alles  seiende  durch  dasselbe  hin- 
durch geht,  so  nennt  man  es  für 
Jetzt  noXos,  leeren  Raum.  Bebaut 
ihr  ihn  aber  und  ummauert  ihn, 
dann  wird  das  Ding  nicht  mehr 
noXos,  sondern  noXig  heissen.' 
Schol.:  noXoy  oi  naXavoi  oi^  (os^ 
Ol  yeohsQoi  atjfustoy  ti>  xai  niqag 
a^oyog,  aXka  to  nt^iij^oy  anay 
(das  Abstractum  Raum),  wg  avTov 
T£ nsQinoXov/xiyov  xal  di'  avTov 
nayTOiy  iQ^ofÄiyojy,  Auch 
noXig  bedeutete  ursprünglich  (nach 
Schömann)  'nihil  ahud  liisi  locum, 
ubi  hominum  multitudo  versatur 
habitatque.*  Die  Wiederholung  des 
Pronomens  (tovto)  ahmt  die  schein- 
bare Genauigkeit  sophistischer  De- 
finitionen komisch  nach  (grossen- 
theils  nach  Haupt). 


185.  TiaQyonojy]  58S.  Ach.  150: 
oaoy  Toyqrifjia  naQyontoy  nQoaip- 
ytTai,  Wie  die  Vögel  jetzt  über  die 
Heuschrecken  gebieten,  so  gebührt 
ihnen,  meint  Peith.,  in  Zukunft  die 
Herrschaft  über  die  Menschen. 

186.  MfjXitfi]  vgl  Eiül^l.  Die 
Hungersnoth,  die  der  Einnahme  vor- 
anging, erwähnt  Thukydides  nicht ; 
sie  wurde  aber  so  sprichwörtlich, 
wie  bei  den  Römern  fames  PerU" 
sina.  Luc.  1,41:  äw,  Caesar y  Pe- 
rusina fames  Mutinaeque  labores 
accedant. 

187.  h  fxiat^  y^g]  man  sollte 
erwarten  xixi  tov  ovqoiyov,  Peithe- 
täros  meint  aber:  die  Luft  ist  den 
Göttern  in  der  Mitte  (d.  h.  scheidet 
sie)  von  der  Erde.  Xen.  Anab.  3, 1, 2 : 
noTafjtol  de  duiQvoy  adiäßaroi  iy 
fjiiat^  TTJg  oiicads  odov.  Kyrop.  5,  2, 
26:  tI  iy  /Liiatp  iüTi  tov  avfAfXi^ai; 

189.  JTvWdf]  Hom.  Od.  8,  80: 
JIvd'ol  iy  rjya&iij.  —  diodoy]  Das 
war  auch  nach  dem  Frieden  des 
Nikias  nöthig  (Einl.  §  2) ;  wie  auch 
in  dem  Bundesvertrage  zwischen 
Athen  und  Argos  (Einl.  §  4)  be- 
stimmt wurde  (Thuk.  5,  47,  7): 
onXa  dk  fjui  iay  ^oyr^g  diiiyat 
dta  T^g  yijg  Trjg  atfeTiqag  fjitjdk 
xaTa  d-dißaaay .  ^y  fxri  tprjwura- 
fxiyoiy  Ttüy  noX((oy  Ttjy  oiodoy 
äyai.  Den  Wallfahrern  zu  den 
grossen  Nationalfesten  wurde  die 
diodog  nie  versagt.^ 


OPNIOES. 
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ovTwg,  otav  dvacaaiv  av^Qwrtoi  ^«oig, 

T^v  fiYi  q>6gov  q^igcjaiv  vfilv  ol  x^eoiy 

[dia  TTJg  TtoXetjg  tijg  aXXozQlag  xal  rov  x^^^S] 

TMv  (AriQiwv  Ttjv  Kvlcav  ov  diaq)Qrja€T€* 

EnO^P. 
iOV  tov 

fAcc  yijv,  fiä  nayidag,  fid  ve(pii.ag,  ficc  dUrva, 

fiTj  ^y(o  vorjfiia  xofxxfJOteQOv  rjxovaa  tko' 

äav^  av  xatoini^oifii  fierä  aov  ffjv  TtdXiv, 

si  ^vvdoKOirj  votaiv  äXloig  ogvioig.  ^ 

IIBieETAIPOS. 

rig  av  ovv  %6  ngayfx^  avTolg  dirjyrjaaivo ; 

EIIO*P. 


190 


195 


eyw  yag  avfovg  ßaQßagovg  ovtag  tcqo  tov 


av. 


190.  dtuKoaiv]  Meineke  wohl 
richtig  d-vtoaw. 

192.  Der  Vers  ist  121 S  an  seiner 
richtigen  Stelle. 

193.  (ffff^^fforcre]  Suid. :  &ia- 
nifj,tpsT(,  Das  Verb,  existirt  nur  in 
(den    drei)    Gompositis:    ix<pQi(o, 

194.  iov]  zu  Wo.  1170.  vgl.  820. 
Der  Schwur  ist  der  Vogelnatnr  des 
Epops  sehr  schön  angepasst.  vgl. 
Wo.  264.424.  627.  814.  Plut.  De- 
mosth.  9:  6  ^aXtjgevs^  JtjfutJTgiog 
(<priOl  TOP  Jrjfiocdiyriv)  xhv  fsfifJti' 
tQ9y  ixityoy  Hqxop  o/noffai  nork 
nQog  thv  dflfAny  Santg  ir^^vat,- 
iStnta*  fjitt  yijr^  fxa  XQijyac,  f^a 
ftorafiOvCf  fJta  vä/uccTa,  wozu  Mor. 
845  B  die  Bemerkung  gefu|^  wird, 
dass  er  6fi6a«cf  rovroy  xoy  roo- 
noy  iy  r^  ^ifJi-tp  S-oqvßoy  ix/- 
yfia^y.  Dieser  Schwur  des  De- 
idosthenes  parodirt  von  Antiphanes 
(307)  und  Timokl.  (37).  —  na- 
ytfas^  527.  Nach  Batrachom.  115: 
^v%i,yay  &6Xoy  iU^QoyxB^,  ijy 
Tutyi&a  xaXiovaiy,  ist  wohl  an  eine 
FaHe  zu  denken.  ,  Nenand.  585: 
no&oy  xetxnvQyoc  ^X^IH'*  ^nuaeX- 
my  ayiiQ  XBXQVfifÄiyri  xurat  na- 
yk  70^  nXtjüioy.    Und  in  dieser 


übertragenen  Bdtg.  häufig  bei  den 
späteren  Komikern  und  Epigram- 
matikern. —  yttpiXag]  Nach  Anthol. 
Pal.  6,  11,  2:  dgyi&cDy  X€nT6jui' 
xoy  yefpiXrjy  ein  feines  Net*. 
Athen.  1, 25  D :  ovde  xoy  diga  xoi^ 
OQPiaiy  fioty  iXev9-egoy,  nayidag 
xai  ytq>iXaff  laxayxig. 

195.  urj] '  Asyndetische  Anfügung 
dessen,  was  geschworen  wird.  Nur 
jUff  deutet  die  Abhängigkeit  von  der 
Schwurformel  an ;  sonst  müsste  ov 
stehen*.  Fäsi  zum  Hom.  II.  15,41: 
tcxta  yvy  xode  yaXa  xai  ovgaybg 
tvQvg  vneQf^ey,  urj  &i*  i/u^y  ioxii- 
xa  1Ioff€tSda>y  iyoaiy&tay  ntifAteU 
yn  Tgoittg,  10,  329 :  ferro»  yvy  Z«V 
ctdxos,  fiTj  fiky  70fr  %7tnoutiP  dy^q 
knißrjüetai  ^aXkog,  Lys.  917:  ^a 
Xoy  An6XXto,  fj,ij  <s*  iyto  xaxaxXi- 
y(S  x^f^^^'  Ekkl.  1000:  fJitt  xijy 
^Ag)Q0^tX9jy,  fitj  ^yta  <T*  dg)ij<fa 
(Reisig).  —  xofi^oxBQOy]  geistrei- 
cheres, zu  Wo.  649.  'xofi^poy  di- 
citur  quidquid  scitum  et  venustum 
est.  plerisque  autem  locis  vox  habet 
aliquid  ironiae,  ut  non  tam  de  vera 
et  naturali  quam  de  nimia  et  adsci- 
iitia  venustate  capienda  videator' 
(Ruhnken). 

199.  ßaqßdqovg]  Barbarensprache 
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^W] 


idlda^a  trjv  qxoyrjVy  ^vyciy  fcokvv  xqovov. 

üEieETAlPOX. 
nwQ  dfjt'  Sv  avvovg  ^vyxaXiaeiag ; 

snov. 

^ffdlwg, 
devQl  yccQ  ifißag  avtlna  (xaV  ig  ttjv  XoxfitjVy 
$7teiT^  aveyelQag  Trjv  ifxfjv  arjdova, 
KaXovfxey  avTOvg'  ol  di  v^v  %ov  q>^syfiaTOg 

iavTtBQ  ifiaxovaiooi,  ^evGOvtat  Sgofiifi. 

HBieETAIPO^. 
üß  (pikvar^  oQvid'ijDv  av,  firj  vvv  saxad-L' 
aü*  avTißohü  ü  y  ay'  c5g  xieiiox"  ig  tijv  koxfiriv 
iaßaivB  nay^yeige  Trjv  arjddva. 

Enov. 

aye,  avvvofdi  fioi,  fcavaai  pikv  vTtvov, 


200 


205 


wird  oft  mit  dem  Zwitschern  der 
Vögel  yerglichen.  za  Fr.  68  t.  2. 
Herod.  2,  57:  neXsuidBC  di  fioi 
doxiovtft,  itXtjd-^yai  nqhs  Jtadta- 
yaitoy  at  yvyaXxE^,  diori  ßdg- 
ßaqoi  tjaavy  idoxovv  di  atpi 
ofJLoitas  oQVKFi  (p^iyysad^ai, 
fÄ€Ta  dk  xQoyoy  Tt^y  neXsidda  dv' 
^qiantiin  <jpa>vn  avdd^aa&ai  Xi- 
yovci^  kni(xB  ra  avvitd  a<pi  avda 
n  yvyij,  Ufftg  dk  ißaQßdQiC^^ 
oQrt^og  TQonoy  id6x€i  cq>i 
qf^iyYta^at,  Da  nun  ßaq- 
ßdqovg  die  Vögel  mit  ihrer 
Sprache  bezeichnet,  so  fehlt  der 
Gegensatz  der  ilfenicAensprache, 
die  Epops  ihnen  beigebracht  hat: 
denn  diese  kann  unter  rny  (pta^ 
niv  um  so  weniger  verstanden 
werden,  da  q>myri  eigentlich  nur 
Stimme  bedeutet  (Auch  721  ist 
^myri  eine  menschliche  Stimme 
nicht    die  menschliche   Sprache), 

203.  i^ih^]  zu  15. 

204.  xaXovfA^y]  Fut.  Der  Plural 
trotz  hfAßds  und  ay$yiiQag,  weil 
er  dies  allein,  das  Rufen  der  Vögel 
aber  mit  der  Nachtigal  ausfahren 
will.    Daher  y(^y  tov  q>&, 

205.  inaxov0(üat]  zu  Wo.  263. 
—    ^ivdoyrai    dQOfAtpi]    auch   in 


Prosa  häufig  (z.  B.  Xen.  Anab.  1, 
8,  18).  vgl.  Ri.  485. 

206.  ^ara^i]  stehe  nicht  müssig, 
zu  1308.  Alexis  146,  15:  kanixaS-* 
vf4€lff,  xditai  di  fioi  ro  nvg,  169, 
10:  dittxhvfis  Matrix*  e/o^y  f^dycci-  ' 
qay,  ngotfiri  niquC^auivQg,  Koni, 
roseidipp.  25:  ol  noXffjuoi,  naget' 
<fiy  6  ßadvg  t^  tpvau  (ftgarij- 
yhg  iint^xtag  ro  ngdyfA     kdi^axo, 

209.  Das  anapästische  System 
als  Nachahmung  oder  Parodie  der 
Tragödie  schlägt  entweder  nur  im 
allgemeinen  den  tragischen  Ton  an, 
oder  es  parodirt  eine  bestimmte 
Tragödie.  Vögel  209  ff.  stellt  sich 
der  Wiedehopf  in  erhaben  patheti* 
scher  Rede  als  den  verwandelten 
Tereus  dar,  indem  er  auf  den  TV- 
reus  des  Sophokles  anspielt  (Rossb. 
Westph.).  —  avyyciJiB]  in  der  Tra- 
gödie nicht  selten  von  Frauen. 
Aesch.  Pers.  704 :  nSy  iutay  Xix-- 
rgaty  ysgaiet  ^vyyof^^,  evyeykg  yv^ 
yai  (Atossa).  Soph.  OKoI.  340 :  at 
dk  avyvüfjioi  (der  Aeg3rptier)  r&^n 
ßiov  Tgog>Bifx  nogavyova*  asL  EL 
600  vom  Manne:  ex  re  <rov  xaxolg 
TtoXXolg  del  hf^ovaa  tov  t€  ifw- 
yofÄov,  Von  Thieren  auch  in  Prosa 
häufig,  vgl.  678. 


OPNIOES. 
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kvaov  di  v6f40VQ  ieguiv  vfiviov, 
ovg  did  d'eiov  OTO^azog  y^Qtjvelg 
tbv  ifxbv  xaJ  obv  rtoXvdaxQvv  "Itvv  ' 
eleli^o^h^jg  d*  legoig  laeleaiv 
yivvog  ^ov-9'ijg 

xad-aga  x^Q^^  ^^<^  q>vlkoTi6ßov 
OfAllaxog  rixüi  ngog  Jiog  ^dgag, 
%v'  6  xQvaoüO^ag  Ooißog  cnt'oviov 
voJg  aoXg  iliyoig  avTixpallcov 
iXe^avTodBTOv  q>6QiLiiyya  x^eüv 
iarrjat  xoqovg*  öia  cJ'  ad'avdriov 

210.  Xvffotf'}  solve  cantum  somni 
vineulis  constrictum  (Lobeck) ;  nach 
der  Analogie  von  axofjia  Xvny. 
Eur.  Hipp.  1060:  ti  dtjta  TOvfAoy 
ov  Xvüi  ax6fdtt\  —  rofÄOvs]  ff^ei- 
sen,  Melodien,  zu  Ri.  9  und  zu 
Wo.  971. 

211.  noXväamqvy]  hier:  Aeaviel- 
beweinten.  Bei  Homer  Beiwort  von 
>^pj7f,  noXifXQs,  vofAiPfi,  bei  Aesch. 
noXvicanovs  yoog  (ßebilit).  Das  « 
uiid  in  idqns  216  die  erste  Silbe 
durch  muta  c.  liqu.  verlängert, 
nach  Art  der  Tragiker,  zu  Wo.  320. 
—  ^Ixvv]  zu  15.  Aesch.  Ag.  1144: 
^Tvv  '^xvv  axivova*  ixfidcSv,  Sonh. 
El.  t4S:  a  ffxoyoiaca,  a'^xvy  aikv 
"ixvy  oXoq>vQexai,  das  zweite  Mal 
t7,  wie  hier. 

213.  iXeXtCo/Liiytic]  hier  passive, 
wie  Pind.  Pyth.  1, 7  (4):  g>6Qfiiy$, 
onoray  nQooi/Ltitoy  ttfißoXag'  (zu 
1385)  Tcvyi?^  IXiXi^ofjiiya ,  wozu 
dasActivOl.  9,21  (13):  (poQfAiyy' 
lXiXiC(oy.  Das  Med.  Eur.  Hei.  (die 
später  aufgeführt  ist,  Klotz)  IUI: 
ayaßodata  ah  xay  doidoxdxay  Sq' 
yi&ft^  u€X(fidhy  dijdoya  daxgvoeff^ 
fftty,  A^k  d$ä  Hovd-äy  y^vvoty 
iX^X^Cof^iya,  ^Qijyois'  i/iolc 
^vysQyöf.  Das  Verb  bedeutet  in 
dieser  Verbindung  das  Vibriren 
der  Saite  beim  Spiel,  der  Kehle 
beim  Gesang. 

215.  q)vXkoit6fAov\  Eupol.  1:  ßo- 
c%6(AB^^    dnoxQoiyovttat    CKpdxoy 
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ivmdti   mal    fffAiXaxa    xrjy  no- 
XvtpvXXoy. 

216.  afjiiXttxos]  eine  dem  Epheu 
ähnliche,  zu  Kränzen  sehr  beliebte 
Pflanze  mit  weissen,  lilienartig 
duftenden  Blüten,  zu  Wo.  1007. 

217.  y^t;<rox(j^ar]  So  absolut  o 
Xqvaoxofias  V\fiA,  Ol.  6,  71,  (41) 
und  7,58(32).  Eur.  Schutzfl.  976: 
ctoidcis,  Xtts  6  XQVdotto/Lias^  IdnoX- 
X<oy  ovx  iydixBXtti.  Tro.  254 :  xiey 
fpoißov  nccg&iyoy,  y  yigag  6  y^v- 
(fOHOfjLag  edojx'  SXtxxgoy  ^oay. 
Vgl.  die  schöne  Erzählung  des  Ion 
bei  Athen.  13,  603  F  ff.,  in  welcher 
Sophokles  dieses  und  ähnliche  Epi- 
theta gegen  den  Schulmeister  aus 
Eretria  vertheidifft. 

218.  iXiyois]  JClageliedenu  Eur. 
Iph.  T.  146:  dXvqoig  kXiyois. 
liel.  185:  ixXvoy  aXvqov  luyoy. 
Bei  Aesch.  und  Soph.  gar  nicht, 
Arist.  nur  hier.  —  dyji^ffdXXfoy] 
Eur.  Iph.  T.  179:  dyxitpaX/uovs^  tßdac 
vfjiyoy  r'  l^ffu^ray  cot  i^avddato. 

219.  iXt<payx6dexoy]  zu  Ri.  532. 
Alkäos  33  (Bergk  Anthol.  S.  377): 
^Xd-iff  ix  ntqdxony  yag  iXtfpayxi- 
yay  Xdßay  XiiS  ^i<pBog  ^Qvaodixay 
^}[(oy. 

220.  ^etSy  Y^Qovc]  Wie  Hephä- 
stos  auf  dem  Schilde  des  Achillens 
einen  festlichen  Reiffen  tanzender 
Jünglinffe  und  Jungfrauen  bildete^ 
in  der  Mitte  den  Sänger  mit  der 
Phorminx  (Hom.  II.  18,  590—605), 
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&eia  ficmaQCOv  olokvyrj. 

£YEAniAH2. 

0)  Zev  ßaaiXev,  tov  q>'d'iyfioixog  tovqvl&Iov 

olov  xarsfieXlTCjae  Tfjv  Xoxf^rjv  oXrjv, 

HEieETAIPOS. 

ovTog. 

EYEAniAHS. 

IIEieETAIP02. 

ov  aioiTcriOBL; 

EYEAniAHS. 

r/  dai; 
ÜEIOETAIPOS. 
ovfcotp  fieltpöelv  av  fcagaaneva^erai, 

Eno^p. 

inOTtononOTtonoTCOTiOTtondl, 
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so  gibt  es  solche  Reigen  auch  un- 
ter den  Göttern:  Aphrodite  geht 
(Od.  1$,  t94)  zum  Tanz  der  Cha- 
riten, und  derHymn.  Apoll.  188  ff. 
(2, 10  ff.)  beschreibt  ausführlich  ein 
Gotterfest,  bei  dem  die  Musen  sin- 
gen, Chariten,  Hören,  Harmonia, 
Hebe,  Aphrodite,  Artemis,  Ares  und 
Hermes  tanzen,  avvttq  6  tPoTßo^ 
^AnoXXtay  iyxi&aQiCd',  xaXa  xal 
v%pi  ßißds, 

222.  oXoXvyiq]  vgl.  783.  zu  Ri, 
616.  Fried.  97 :  atfq>rj/UHy  XQ*l  '^^^ 
fÄTf  aXavQoy  /Litjdkr  ygvCsiy, 
aXX^  oXoXvCitP.  hj8.  240:  tiV 
tüXoXvya  (=  17  oXoXvyrj) ,  Jubelruf^ 
nach  Einnahme  der  Akropolis  durch 
die  Weiber.  Davon  hat  auch  ein 
Vogel,  ^XoXvytap  (Sprosser?),  sei- 
nen Namen.  — -  Die  hinter  diesem 
Verse  eingeschaltete  naQ€niyQaq)ij 
(zu.  ¥t.  Sit)  avXsZf  näml.  o  atUf;- 
rif^*,  deutet  an,  dass  hier  das  Prä- 
ludium der  Nachtigal  zu  dem  Liede 
des  Epops  (227  ff)  beginnt  rovQ- 
yi&iov  223  ist  also  die  Nachtigal, 
nicht  etwa  der  Epops. 


223.  vgl.  Wo.  153. 

224.  oioy]  1211.  1646.  Ri.  367. 
703.  Wesp.^  624.  90L  1329.  1488. 
Ach.  447 :  Bvy^'  olov  ^dtj  ^tifiaritat^ 
kunifinXafjiai^  807:  ßaßai,  olov 
Qo&idCovai.  Fried.  33:  oioy  dk 
XV  ^ag  ead-kt,.  525:  olov  de  nvelg, 
(a$  ij  dv  xtttatrisxaqdias,  Tbesm. 
704 :  oiov  vfitav  i^aQO^a)  Jrjy  ayay 
av^adiay.  Fragm.  303:  w  Zev 
noXvTifxtjd-^a  olov  ivinvevif^  6  /ut- 
ttQo^  (pdaxioXoff  evS-vs"  Xvofjievos 
fxoi  TOV  fJLVQov.  [n  den  Fragmenten 
der  andern  Komiker  findet  sich 
nichts  ganz  derselben  Art.  —  xa- 
TefiiXiTütae]  Wir:  verzuckern  oder 
über  zuckern,  vgl.  908.  Hör.  Sat. 
2,  6,  32:  hoc  iuvat  et  melli  est. 
Nachgeahmt  von  Synes.  38  D:  xa- 
rafjieXivovvT^  ras  andvtatv  äxocig 
di9jy^/jiaTi, 

^226.  Thesm.99:<r^ya-  f^eXtfdeiv 
av  nagacxtvaCerai. 

227.  Der  Vers  wird  wohl  (mit 
Bothe)  dochmisch  zu  constituiren 
sein:  iTtonoTtolj  nonoX,  nonono- 
noi  nonoh  vgl.  230. 
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lü)    l(0    IT(0    Itfü    IT(0    ITÜ), 

oooi  T    BVGTtOQovg  aygoiKUiv  yvag 

vifiea^Sy  q>vXa  fivgla  xgcd-orgaycov 

GTtegfÄoXoycjv  te  yivrj 

Toxv  7t€%6(Lievaf  fxaX&aKrjv  livTa  yfjgvv 

oaa  T    €v  akoKi  d-apiot 

ßwXov  ctfuptTitTvßU^B^^  Code  keuTov 

T£0  Tlb  Tlb  Tib  tio  TIO  Tlb  %i6, 

oaa  &^  vfiojv  xata  nrJTtovg  inl  xiaaov 

xXccdeat  vofxov  %x^h 

xa  re  xar'  ogea  tgc  t€  y,o%ivoTgaya  toi  te  xoiaago(pdyaf  240 
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^  229.  rts:]  Kr.  51,  16,  A.  10.  — 
oidt]  hierher,  bei  Sophokles  sehr 
liaufig.  Ach.  1063:  vnex'  wcfc  rov^- 
ttXiinTQOP.  Fragm.  127:  Udoxo) 
di  TK  xal  %pr,g)oXoy€ioy  tuÖB  xal 
di(f)Q(i)  <fvo.  Dagegen  (im  guten  At- 
ticismus)  nie  =a  iyd-a^e  (Meineke). 
—  o/tionrigoDy]  ganz  nach  Vogel- 
ari  für  ofioanogaty.  Schon  Aesch. 
Schutzfl.  224 :  saubs^  oi^  7E(X€idöü}y 
xlgxüDy  tday  ofxomiQaiy  q)6ßtp.  An- 
ders Pers.  559:  ofÄonteQOi  xvayio-: 
miig  vaBs,  Poll.  6,  156:  ofionxi- 
Qovs  dk  Torff  ofiorgi^ove  (inoy- 
TOS  EvQinidov  (El.  530,  sehr  ge- 
ziert),  2x  gart  IS  (75)  tovs  ofiijXt- 
xas  tljtey  ofÄOJiTeQovS' 

231.  <;pvA«]  251.  777.  1088.  Eu- 
rip.  Chrys.  Fragm.  6 :  (pvXa  d-tj^dSy, 

232.  anegfioXoytay]  579.  Har- 
pokr. :  XiyfTtti  ti  fxixghy  ogyiS-d' 
gioy  xoXoitSdts  cntg/uoXoyos,  <ayo- 
fiuauiyüy  dnb  tov  ta  ifnigf4ara 
ayccXiytiyt  ov  fiy^fjioytvH^Agtaxo- 
fpdytjs  iy  'OQyiai, 

235.  nuq>iTixxvßiC^x%\  xixxvßi- 
Ctiy  ist  aas  eigentliche  Wort  für 
den  Laut  der  Schwalbe.  Hesych. 
xnxvßlCii'  ^s  x^Xtdu>y  qxoy^l. 
Anonym.  Yakk.  S.  231:  /cAf(f(tfv 
TixxvfllCfi,  Ein  Rhetor  bei  Walz 
3,  S.  531,  1  empfiehlt  als  Phrase: 

Ariitophanet^IV.    2.  Aufl. 


ij  ^iXidtay  xixxvßliti  xoy  TfiQi« 
ntQixgavXiCovda.  Dagegen  Poll. 
5,  89 :  etnois  <^*  ciy  xojtxvyas  xox- 
xvCfiy  xal  nigdixas  xtxxvßiCeiy 
^  xaxxaßäCf^y,  Tgl.  die  wunder- 
liche Notiz  des  Athen.  ^  9,  390  A 
(nach  Theophrast):  oe  ^JS-^yrjffty 
ini  xdSs  nigducts  xov  KogvdaX- 
Xov  nghs  xo  aaxv  xaxxaßiCovciy, 
oi  cT'  knixBiva  xnxvßi^ovuiy,  — 
X^nxoy]  zn  xixxvßi^iXE;  wie  fiiya 
ßoay  Kr.  46,  5,  A.  6.  Dial.  46,  6« 
A.  4.  u.  6.  Fried.  800:  oxay  i^giya 
(p<oytj[  }[€Xid(oy  iiofiiyrj  xtXadij[, 

236.  ddofiiytjf]  Eurip.  Hypsip. 
Fragm.  5:  idQtney  extgoy  /^* 
higffi  aiqifxiyos  dygtvfx    «yd-itoy 

238.  'In  der  Monodie  des  Epops, 
einer  durchweg  auf  rhythmische 
Malerei  berechneten  Gomposition 
(Einl.  §  49),  findet  sich  ein  ein- 
zelner ionischer  Trimeter  einge- 
mischt (238),  offenbar  in  der  Ab- 
sicht die  Vögel,  die  auf  dem  Dio- 
nysischen Epheu  leben,  auch  in 
einem  Dionysischen  Rhythmus  zu 
locken.'    Rossb.  Westph. 

240.  xoxiyoxgdya]  x6xiyos,  Ole- 
aster, ist  eine  Art  des  wilden  Oel- 
baoms,  die  Schneider  zu  Theophrast 
(V   424  ff.)    nicht   genau   zu   be<* 
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avvaate  Tteto^eva  nQog  ifiäv  aoidav' 

0%  d'^  ilelag  icag^  avXiovag  o^ürofAOvg 
ifiTtidag  xöttt«^^,  oaa  t'  evÖQoaovg  yrjg  jonovg 
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stimmen  wagt  Voss:  ^x6riyo^  ist 
der  wilde  Oelbaum,  der  niedriger 
als  der  zahme,  durch  stachlichte, 
viereckichte  Zweige,  kürzeres  und 
härteres  Laub  und  kleinere,  herbere 
Beeren  sich  unterscheidet.  Sein 
Laub  bekränzte  die  olympischen 
Sieger  (Plut.  583  ff.).  Ber  Baum, 
den  unsere  Gärtner  Oleaster  nen- 
nen, ist  elaeagnus  L.,  mit  weiden- 
artigen, silbergrauen  Blättern  und 
an  wohlriechender  Blüte  und  Frucht 
den  Oliyen  ähnlich '.  —  xo/uagoffa- 
ya]  Theophr.  Pflanzenk.  3,  16,  4 : 
n  de  MfÄaQos  (arbutui  unedo  L.) 
fl  jo  /uifAaUvXoy  tpiqovaa  ro  ((foJ- 
iifjiov  iavl  fAiy  oix  ayav  fxiya, 
.    tot^  6h  (pXoiby  ivti  X^itop^  nagS- 

fJtOlOV  fjtVQtXU^  TO   dk  (pvKXoV  fitTO- 

Iv  nqivov  xm  ddq)Piis*  o  dk  xag- 
nog  ipiavTtS  nsnatycraty  (Sa&' 
afia  ovfAßaivii  tovt6p  x*  I^hv 
xttl  xhv  tvkqov  «y&eiy.  Hesych. 
fAifAttixvXov '  tau  dl  d^g  fiianiXoy 
fitxQoyj  nvQQoy.  Die  Frucht  galt 
8ls  Nahrung  auch  der  Menschen  im 
Naturzustande.  Ovid.  Met.  1^  104: 
arbuteot  fetut  montanaque 
fraga  legebant.  Verg.  Georg.  1, 
148:  Ceres  mertales  vertere  ter- 
ram  instituit^  cum  tarn  glandes 
aique  arbuta  sacrae  defieerent 
silvae;  wozu  Voss:  *Die  im  Som- 
mer oder  Herbst  reifende  Frucht 
gleicht  einer  gelblichen  oder  rothen 
Erdbeere,  nur  dass  sie  grösser  ist 
und  den  Samen  nicht  auswärts 
trägt.' 

242.  dyvsaTe  nsrofisya]  zu  Ri. 
71.  Wo.  181.  Wesp.  1168. 

243.  'Wie  die  Päonen  in  dem 
späteren  Nomenstile  angewandt 
wurden,  davon  gibt  uns  die  Mo- 
nodie des  Epops ,  welche  augen- 
scheinlich eine  Nachahmung  eines 
aulodischen  Nomos  ist,  ein  klares 


Bild.  Päonen  finden  sich  hier 
243—249  und  260—262,  meist  in 
der  Form  von  Kretikern  und  vier- 
ten (und  ersten)  Päonen;  243  und 
260  sind  beide  Längen  aufgelöst: 

TQiOTO   TQlOltO  tOTOßgi^  und  TOQO- 

TOQOTolgoTOQOTi^,'  Rossb.  Wesiph. 
Danach  wäre  262  wohl  zu  lesen: 
TogoTogojolQoXiXiXi^,  —  avXdiyas] 
Bekk.  Anekd.  163,  29:^  wX^y 
Tonos  inifjinxfjff  tucI  aiByos,  ccyxd- 
Xaiff  oloy  (ogiioyJ)  negie^of/^yog. 
Longos  3,  21,  4:  xoiXog  ttf  ne- 
di(fi  aiXtoy  vnoxHfAiyQS  xai  xov 
fiX^^  **^  «t;roy  (üf  ogyayoy  de- 
XOfABPos.  Athen.  5,  189  D:  Xiyo»^^ 
Tai  dh  l4d-tjyf]ai  xal  kgoi  riyss^ 
avXv5y$s,  xaXo^ci  (T  «  gaiy  i- 
xtog  Tovs  ctvXiSyag.  fSaneg  Sov- 
xvdldris  iy  r/f  icraoTij  (103)  xai 
ndvXBS  ol  XftxaXoyadtiy  avyyga- 
(ffXSy  Ol  dk  noiijTai  &r]Xvxf3g.  Kag- 
xiyog  fjtky  ^A^iXXiV  ßa&tlccy  eig 
avXdiya.  xal  SocpOTtXiig  Zxv&ai^' 
knaxtiag  avXdpyag,  Jedoch  auch 
männlich  (Trach.  100).  189  B:  xai 
diavXtaylC^iy  <pauky  to  dsxofAeyov 
i^  kxazigov  ny^v/na  ^f^gloy.  Das 
Wort  erscheint  auch  als  nomen 
proprium :  vgl.  Hör.  Garm.  2,  6, 8. 
Thuk.  4, 103  und  flerod.  7, 128.  129. 
245.  h^aiofjtovs^  scharfstechen- 
de.  —  ifinidas]  Wo.  157.  Schnei- 
der zu  Aristot.  Thierk.  1,  1,  7: 
ifinig  est  tipula  Linnaei.  aqua- 
rum  viciniam  habitant,  Aristot. 
Thierk.  1,  5,  5:  i/ungoa&ey  i^^i 
TU  xiyiga  /Ltvla  xai  ftvottp  xal 
olargog  xai  ifxnis.  Wie  sie  hier 
in  den  Niederungen  Marathons  er- 
wähnt werden,  so  Lys.  1032:  öint 
kfinig  iariy  tjdB  Tgixogvalß;  Tri- 
korythos  liegt  an  dem  Küstenstrich 
von  Marathon.  —  svdgotfovs]  Paus. 
1,  32,  7:  saxi  dk  iy  xS  Maga- 
&tüyi  Xifjivri  xa  noXXa  iXoidtjg* 
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^6T€  Xeifiuiva  t'  igoevta  Magad'aivogy  og^ 
vig  Tiiigwv  TtoixlXog  %^  avtayag  artayag. 
wv  %    InX  nbvziov  old^a  ^alaaarjg 
q)vi,a  jU€t'  alxvöveaoi  Ttovfjjai, 
devQ*  iTe  Tievaofievoc  tä  ved^ega' 
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^£i  (fe  novafjihg  ix  i^c  %ifji>yris^ 
noog  avTJ  Tj  ^ff^^ti  ßoiTxijfxaoiy 
vaa)Q  iniTijdeioy  nctq^x^fAivog, 

249.  ^ire^o))^]  Hesych.:  d^ogoq- 
viov.  Der  Vogel  ist  sonst  anbe- 
kannt und  die  Emendation  nicht 
ganz  sicher,  das  ursprängliche  ;rr€- 
gonoixtXog  aber  dem  Metrum  zu- 
wider. —  ccTTayäg]  Jacobs  zu  Ael. 
Thierk.  4,  42:  'Guvier  hanc  avem 
esse  censet  aut  tetraonem  bonasiam 
L.  auttetraonemalchatam*.  Schnei- 
der zu  Aristot.  Thierk.  9,  36,  5: 
*Peirou8e  attagenem  veterum  sta- 
tuit  esse  gailinam  corylorum.  in 
quo  G.  Gesnerum  consentientem 
habere  videtur.'  Ael.  Thierk,  4,  42 : 
6  ctTTaydg  to  Idiov  oyofjia  rj 
o&ivsi  gxüp^  (p^iyytToci,  xal  ccra- 
fiiXnsi  avTo  (daher  auch  hier 
wiederholt).  Athen.  9,  387  ¥:  fAi- 
XQ(p  fX€iC(oy  itni  niqdixog,  oXog 
^€  xaray^atpog  (daher noixiXog 
hier  und  761)  r«  n^^l  to  ydäroy, 
xtgafAEOvg  T^y  ^qoay ,  vnonvq- 
QtCoiiy  fiaXXoy.  d-fjosverai  d*  vno 
Ttay  xvytjytov  diä  to  ßctQog  xal  rr^y 
Tcjy  meQioy  ßQayvTfiTa,  Darauf 
bezieht  sich  wohl  Wesp.  257:  xoy 
ntjXoy  taancQ  axxayag  vvgßaaeig 
ßadiCoiy.  Ach.  857  kommen  sie 
aus  ßöotien  zum  Verkauf,  lieber 
die  Fonn  Atiien.  9,  388  B:  neqi- 
andSci  d'  oI'AttixoI  rovyofjta.  Xt- 
xtioy  dk  xal  aixayal,  xal  ov^l 
atvayrjyig, 

251.  fisxa]  Kr.  Dial.  68,  27,  A. 
zu  Fr.  S36.  —  oAxvofcariri]  1594. 
zu  Fr.  245. 1309.  Nachahmung  von 
Alkman  Fragm.  21:  ov  fi"  eri 
yviia  aigtty  dvyarai'  ßaX€  dn 
ßali  xijpvAog  Ufiy,  og  t  im  xv« 
fiaTog  ay^g  ofA*  ahcvoytffci  no- 


t^taiy  yjjXiyig  ^toq  ^w>',  aXi- 
n6q(pvqog  uaoog  SQyig.  Daher 
auch  hier  die  dorische  Gontraction 
noT^Tat,  vom  Schol.  ausdrucklich 
bezeugt:  dib  xal  dtDQtxmg  ilgf^- 
Tai,  Die  Zoologen  wissen  durch- 
aus nicht,  welcher  Vo^el  mit  dem 
Namen  bezeichnet  wird,  so  be- 
rühmt er  im  Altertum  gewesen 
ist.  Freilich  war  er  auch  schon 
damals  (Aristot.  Thierk.  5,  8,  4) 
äusserst  selten  zu  sehen.  Thierk. 
9,  15:  eaii  uiy  od  noXv  fieiCtoy 
tngov&ovy  TO  dk  x^oi/ua  xal  xva- 
yovy  l^ci  xal  j[Xo»Qby  xal  vno- 
noQfpvQoy  fi€fiiyfjiiyoy  de  toi- 
ovTo  TO  adSfia  näy  xal  al  nri- 
Qvyeg  xal  ta  ntgl  xoy  TQ&xrjXoy, 
ov  x*^Q*^  ^•'  llxaCToy  rdSy  jjfpw- 
/iarcuv.  TO  dk  ^vyyog  vn6^X<oQoy 
fjiy,  f^iXQoy  dk  xai  XenToy.  Seine 
Stimme  rühmt  Oppian  Ixeut.  2,  7: 
T(Sy  aXxv6y<oy  ovx  ay  tinoi  Tig 
tig  gxoyrjv  oQysig  ^diovg.  Tag 
^dag  ei  xaTonaveiy  fiiXXoiey,  xif- 
v|  xjjv^  avyexfSg  inemovaai  ai- 
yaat.  Wann  sie  brüten,  pflegte  das 
Meer,  besonders  um  Sikelien,  still 
zu  sein,  daher  1594  &Xxvoyidfg 
ifdgat,,  stille  ruhige  Tage,  biTa 
(jiky  TiQo  TQOTtwy  {T(Sy  ;|f€*/M€- 
Qiydüy),  enTcc  dk  (xeTa  tag  tqo- 
nag  Aristot.  Thierk.  5,8,2.  Simo- 
nid.  12:  c^f  onoTay  yeiuigioy  xa- 
TU  fiijya  Tityvffxri  Zevg  afxaTa  Tic- 
aaga  xal  dixa,  Xa&dyeiLioy  ti 
juty  lagay  xaXioiciy  iniy&oyioi, 
Igay  naidoTQ6<poy  noixSag  dX- 
Tcvoyog,  vgl.  auch  Ovids  Erzählung 
•Keyx  undAlkyone*  Met  11,410- 
748,  besonders  745  ff. 

252.  ntvoofÄtyoi]  trotz  (pvXa. 
Kr.  58,  1,  A.  2.  Dial.  58,  1,  A.  1. 
—  ytiaTega]  Kr.  49,  6,  A.  2. 

6* 
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navta  yag  iy&ade  g>vV  a&QOi^Oficv 

oiwywv  tavaodeiQiav, 

i]xei  yag  tig  dgifivg  ngiaßvg, 

xaivog  yviifirjv 

xaipwv  €Qywv  t'  iyxeiQtjvrjg, 

akV  ?t'  ig  loyovg  auavza, 

devQO  devQO  devQO  devgo. 

JOQOtOQOTOQOtOQOti^. 

Ktnxaßav  xixKaßav. 

%OQOtOQOtOQOJOQOXihXi^. 

IIEieBTAlP02. 

EYBAIUiHX. 

fia  Tov  AnoKkWy   yw  fiey  ot ' 

xaltoi  xixfjyot  y'  ig  %6v  ovgayöy  ßlinuiv. 

nEieBTAIP02. 
älXwg  Sq^  ovTtOipf  tig  eoix^,  ig  tfjy  koxf^tjv 
ifißag  i7t(fi^€  xoiQadQibv  fiifiovfievog. 


255 


260 


265 


253.  al^QotCofAty]  [Eur.]  Iph. 
Aul.  267:  pavßaras  yaaiy  ixarby 
i&Qo'ÜJfiiyovf.  Archil.  62 :  'EQ^irj^ 
n^  dtjvT*  avoXSog  a&QotC^cci 
or^axog;  102:  ti  roi  ngos  at&Xa 
dijflOS'  ij&QotCtTO. 

254.  Tayaodfigüty]  1394. 

255.  (T^i^v^l  hier :  attutut,  Eur. 
Kykl.  104:  o\o  aydga  xQoraXoy, 
doi/ni)  Ziavg>ov  yiyog.  Plat.  Theat. 
173  A  von  den  Demagogen:  iy- 
Toyoi  xal  dgt/jtetg  yiyyoyjat,  km,- 
axdfuyci  roy  d^onortjy  XSyt^ 
&afn€v<fau  t75D:  rby  UfAUi^hy 
ixeJyoy  T^y  rltv^h*'  x^^'  dQtfivy 
xai  dixayixiy.  Staat  7,  519 A: 
jüSy  Xeyofiiytoy  noyijQÖSy  fiiy^ 
<fog)f5y  dif  (ug  d^tuv  ftiy  ßiinti 
TO  ijjvxciQioy  xal  i^itas  diogf 
ndyra,  Ges.  7,  808D:  inlßcv- 
Xoy  xal  ÖQifAV  xal  vßQMTOTaToy 
&tiQlfay, 

261.  xixxaßav]  der  Schrei  der 
Nackteule,  Lys.  761:  vno  yXav- 
xdSy  unoXXvfÄOt  Talg  iyQvnyiaiai 
xaxxaßiCovCiSy    deff    wo    Dobree 


und  Enger  mit  Recht  xtxxaßaCov- 
caty,  da  xaxxaßiChiy  den  Ruf  der 
Rephdhner  bezeichnet.  xtxxaßdCeiy 
hat  ausdrücklich  Eustath. ;  Phot  164, 
20:  xucxaßiCiiy  {xiXxaßdCttyJ)  tri^ 
x(oy  yXavxdSy  gxoytiy  oviatg  xaXel 
'Aqiototpdyfis,  'hodie  teste  Dod- 
wello  xovxovßayia  vocatur  Athenis 
strix  passerina,  cuius  Carmen  isla 
vox  accurate  imitatur*.  Dobree.  Dem 
xixxaßav  entspricht  ganz  das  latei- 
nische cucubare  Garm.  de  Philom. 
40:  noctua  lucifuga  cucubai  in 
tenebrit  (Sturz). 

264.  xi/j/va]  Fried.  56 :  dt  ^fU- 
gas  yag  tig  roy  ovgaybv  ßXintay 
iadl  x^x^iytag  Xotdootixai  r^  Jii. 

266.  kn^it]  von  ino(C(a  (Nauck), 
eig.  a>  lamentari.  Das  fast  ver- 
schollene Verb  oXCfo  kommt  von  oi 
(in  olfAoi)  her,  wie  oifioSCto  von 
otinoi,  xoxxvCot  von  xoxxv,  yovC«^ 
von  yoVf  (pevC(o  von  ^€v,  ctldC» 
von  aiaif  rl^ta  von  t(.  Phot.  588, 
13:  riC^ty'  t(  XiytiM,  ovvtos'Agi^ 
at  of  ayr/c,  —  /or^ad^io»"]  nach  1 141 


OPNIBES. 
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OPNU. 

nBieETA1F02. 
wyotd'  y  aXV  ovv  ovioai  xal  drj  vig  ogvtg  l'^;f€TOi. 

£Y£AnUH2. 
VTj  di    oQvig  drjta,    tig  no%^  iaziv;   ov  di^rtov  ra(og; 

nEieETAIP02. 
ovTog  aitög  v^v  (pQaow  rlg  eariv  oqvig  ovtoai;  270 

Eno^p. 

ovtog  ov  TÜv  ^^ad-iov  rcT^d',  wv  6^5^'  vfisig  asi, 

aklä  Xifivalog. 

£Y£AniAH2. 

ßaßal,  xaXog  ye  xal  (poivixtovg. 

Eno^. 

elxotütg  ye'  xal  yag  ovofi^  avT(^  ^atc  q)0iViX07t%eQQg. 

^ovTOf  avxos  est  avis  quae  modo 
ad  venerat;  quod  absurdtim  est.  lege 
igitur  avTovs,  hie  (Epops)  e<u  (aves) 
nobis  indicabiL*    Bobree. 

271.  ^d-adojy]  d.  h.  ffvyijd-fov, 
Ekkl.  151:  ißovXo/mjv  ftky  Iibqov 
ay  Tfoy  >jd-doo)y  Xive^y,  584:  volg 
^&äai  Xittv  ToXs  aq^aioig  iydia- 
TQißsiy, 

272.  *De  adiectivo  <poiyociovg 
Don  constat,  utrius  sit  declinationis, 
parisyllabae  ut  xega/xiov^,  an  impa- 
risyllabae  (-  ovp,  4ivyTog),*   Lobeck. 

273.  g>oiyM6nTeQos]  Flamingo, 
Kratin.  110:  oQvi&a  <poiyix6m€' 
Qov.  luv.  11,  139:  phoenicopterus 
intens  f  wozu  Schol. :  genus  avis, 
quae  habet  pinnas  colore  phoeni- 
cio.  in  aqua  semper  est,  abundans 
in  Africa :  huius  rostrum  tarn  pro- 
lixum  est  et  curvum,  ut  nisi  merso 
capite  aqua  in  os  ipsius  non  pos- 
sit  intrare.  Martial.  13,  71:  dat 
mihi  pinna  rubens  nomerij  sed 
lingua  gulosis  nostra  sapit.  Da- 
mals war  nämlich  die  Zunge  des 
Vogels  als  Leckerbissen  in  die 
Mode  gekommen  (vgl.  auch  Suet. 
Vitell.  13),  die  nach  Piin.  N.  H. 
10,  48,  68  Apicius  aufgebracht 
haben  soll ;  Heliogabalus  (Lamprid. 
Hei.   20)   verspeiste    sein    Gehirn. 


ein  norafxioy  oqvioy.  Arist.  Thierk. 
9,  12,  1 :  ras  d*  oixtjatK  ot  fjily 
{v6iy  OQyi&toy)  nsQi  rag  X^Q^' 
dQtts  xal  /lyoa^ot;^  noiovyrai 
xal  niioag,  oloy  6  xaXovfjityog 
Xa^adQiög,  htt  dh  6  xfxQccdQios 
Xtti  T9jy  XQoay  xai  Ttjy  tpoiyriy 
tpavXos*  <pa(y£Tai de yvxiatQtifÄi' 
gas  d*  dnodidgdaxei.  Merkwürdig 
ist,  dass  man  glaubte,  durch  den 
Anblick  des  Vogels  werde  die  Gelb- 
sucht geheilt  (Schol.  Plat.  Gorg. 
494B.  Plut.  Mor.  681 C.  Ael. Thierk. 
17, 12).  Schneider  zu  Aristot.  Thierk. 
Bd.  IV  S.  82:  *id  manifestum  fit,  co- 
lorem  avis  fuisse  felleum  vel  aureum . 
de  natura  et  genere  avis  disputa- 
tum  est  diu,  nee  hodie  res  ad 
liquidum  perducta.  sunt  qui  cha- 
radrium  hiaiiculam  Linnaei  inter- 
pretentur,  alii  cum  Gesnero  chara- 
drium  oedienemum  comparare  ma- 
lunt,  quorum  equidem  sententiae 
accedo.'  Es  scheint  die  Art  des 
Vogels  zu  sein  (Schneider  zu  Ari- 
stot Thierk.  9,  12,  1),  vor  oder 
nach  dem  Entschlüpfen  in  ein  Ver- 
steck {k  Ttjy  Xoxf^tjy  ifAßtts)  seinen 
Ruf  hören  zu  lassen. 

269.  ov    dri    nov]   zu    179.   — 
jais]  zu  102. 

270.  oltos]  der  Epops.  —  avxos] 
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APlSTO^I^ANOn: 


EYBAindH^. 


ovjog,  w  ai  toi. 

IIEieETAIP02. 
Tt  ßtaatgelg; 

BTEAIUiiHZ. 

¥t€Qog  OQvig  ovtoai. 

nEiesTAiPOz. 

vi}  JC ,  €T€Qog  drjva, 

Bno<p. 

XOvtog  €^€ÖQOv  x(aQav  e%(av. 

nEiesTAiPOs. 

%ig  not^  ea&^ ; 


275 


Suet.  Gal.  22  erzahlt  als  ein  Bei- 
spiel watinsinniger  Verschwendung, 
dass  Pfauen  und  phoenicopteri  ge- 
opfert worden  seien.  Er  ist  sehr 
langhalsig  (Wiel.)  und,  wenn  er 
gerade  steht,  zwischen  ffinf  und 
sechs  Fuss  hoch.  Sein  ganzes  Ge- 
fieder, die  (schwarzen)  Schwnnff- 
fedem  ausgenommen,  ist  hochroth. 
Sein  eigentliches  Vaterland  ist  Sfid- 
afHka  und  Südamerika,  doch  zieht 
er  jährlich  nach  Spanien,  Italien, 
Südfrankreich;  für  die  Griechen 
also  ist  er  selten  zu  sehen  (271). 
—  Nur  die  267  —  293  erscheinen- 
den vier  Vögel,  die  später  als 
Musiker  dienen  (Wieseler),  ziehen 
imBQtzdtjy  «ein ;  sie  gehören  nicht 
zum  Chor;  dieser  kommt  294  ff., 
24  Mann  stark,  in  geschlossener 
Ordnung  (SOvern)  in  vier  Reihen 
zu  je  sechs,  wie  sie  Epops  302  ff. 
aufzählt,  xmä  oro/jjfov^  (Hornung). 
274.  ai]  ahh.  von  einem  (vgl. 
Soph.  Ai.  71.  2)  vorschwebenden 
xaifS.  406.  658.  zu  Wo.  784.  — 
TOi]  'hebt  in  Anreden  und  An- 
rufungen die  angerufene  Person 
stark  als  solche  hervor.'  Sauppe 
zu  Plat.  Protag.  316B:  ^  JIqoD' 
TaydQUy  TtQos  oi  toi  ^X&ofur, 
Plut.  1100:   ai  roi  Xiyto,   J  Ka- 

Sltor^  ardfjiiwov.  —  ßtoaTQEiQ] 
om.  Od.  12,  124:  ßmavQBlv  di 
K^ttuy.  Später  scheint  das  Wort 
vorzüglich  der  familiären  Sprache 


angehört  zu  haben.  Ach.  959:  ri 
(ut  ßtoaTQiie;  Lys.  685:  noitjaw 
Tovs  d¥i(ji6xas  ßtaaxqüv  ae.  Fried. 
1146:  TOP  Mayljy  ßotarQtjaazto, 
vffl.  1155:  XaQiya&tjrtwSoiaaTat. 
Theokr.  5 ,  64 :  ror  dgvtofioy  ßto- 
atQiiaoid€C* 

275.  Die  Belehrung  über  die 
(auswärtige)  Herkunft  des  Vogels 
musste  wie  271  dem  Epops  ge- 
geben werden.  —  iU^gor]  Der  An- 
fang der  zweiten  Tyro  des  So- 
phokles soll  gelautet  haben  (vgl. 
jedoch  Nauck  zu  Fragm.  588): 
Tis  oQVis  ovTos  (Welcker  dvroir) 
i^edgoy  x^Qav  f^^^*  womit  Tyro 
ihr  unstetes  Leben  zu  beklagen 
scheint.  Arist.  braucht  den  Aus- 
druck in  demselben  Sinne,  wie 
271  ov  T(5y  vi9'dS(ay:  ein  Vogel, 
der  einen  ausländischen  fFohn" 
sitz  hat.  Aehnlich  Soph.  Phil. 
212:  ovx  €$€dQog,  dXX*  eyronoc 
ayviQy  nicht  ausumrts,  sondern  zu 
Hause,  Eur.  Iph.  T.  80:  fiXavyo' 
f4€a&a  (pvyddi^j  H^dQot  yjShoyo^, 
An  die  andere  Bdtg.  von  e^tdQec 
rssovx  ataies^  (Hesych.,  Spanh.  zu 
Kallim.  H.  Pall.  125)  ist  hier  nicht 
zu  denken. 

276.  Auf  die  Frage  des  Peithe- 
täros,  der  den  Hahn  in  dem  son* 
derbaren  Aufputz,  in  welchem  er 
erscheint,  nicht  erkennt,  antwortet 
Epops:  es  ist  det'  berühmte  (o) 
Sänger  der  Musen,   womit  wohl 


OPNieE£. 
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ÜEIOETAIPOS. 

&%07iog  OQvig  aßQoßatrjg. 

ovojua  %ovj(p  Mrjdog  ha%t. 

£YEAniAH2. 

MridoQ;  wva^  ^HgoKkeig* 

äva  ftwg  av$v  xaf^i^lov  Mijdog  äv  daiTttero; 

nfilOETAIPOZ. 
^€Qog  av  X6(pov  TtaveiXrjipwg  vig  ogvig  ovvoaL 


auf  eine  volkstümliche  Bezeich- 
nimg des  Hahnes  in  dem  Sinne 
des  aurora  Mtisis  amica  (vgl. 
489  ff.)  angespielt  wird.  Peithe- 
taros  kann  sich  von  seinem  Er- 
staunen noch  nicht  erholen:  *ein 
sonderbarer  Vogel  das  mit  seinem 
stolzen  Gang ' :  worauf  Epops  ihn 
mit  dem  Namen  Meäos  nennt.  — 
Der  Vers  stammt  nach  dem  SchoL 
aus  des  Aieschylos  'RStavoi  (Fragm. 
56);  doch  ist  leider  nicht  zu  er- 
sehen, was  Aeschylos  gesagt  oder 
ffemeint  hat.  Der  Hahn  (vgl. 
fiehn,  Gulturpflanzen  und  Haus- 
thiere,  S.  277  ff.),  wird  am 
frühesten  erwähnt  Theogn.  864. 
Batrachom.  192  (K.  H.);  dass  er 
aus  Persien  {M^^o^  »e  neQaixie) 
eingeführt  worden  ist,  erzahlt  Athen. 
14,  665  A.  vgl.  485:  487.  707. 
833.  Kratin.  250:  (oamg  6  Ueq- 
a txog  &Qtty naaay  xava^äv  6X6- 
fp(opos{^)  dXixT(OQ.  —  fji9va6fjiay- 
T^s\  bezeichnet  ihn  als  den  sang' 
reichen  und  prophetischen  (das 
Wetter  verkündenden)  Vogel.  Ael. 
Thierk.  7,  7 :  aXixrqvovss  nTsgra- 
cofAtroi  ical  ^Qvartofjieyoi  xal 
vnoTQv(oyTtff  XBifjiSya  ^tjXovaiy. 
Plin.  N.  H.  10,  21,  24:  norwii 
sidera.  caelumque  sola  volucrum 
adspicit  crebro.  habent  ostenta  et 
praeposieri  eorum  vesper- 
tinique  cantus.  —  »ßgo- 
ßdTtjf]  sehr  passendes  Beiwort 
für  den  Hahn  als  den  persischen 


Fogel:  denn  Aesch.  Pers.  1072 
werden  die  Perser  selbst  ^ß^oßa- 
Tai  genannt  als  die  stolz  einher- 
schreitenden^  was  ja  auch  der 
Hahn  thut  Blomfieldi  ^aßgoßdTijg 
qui  delicate  incedit.'  Eur.  Med. 
1160:  äßQov  ßairovca  naXXevxt^ 
noifL  Herod.  1 ,  55  im  Orakel : 
Avdk  nodaßqt. 

278.  xafAißov]  Den  Meder,  und 
wäre  er  auch  ein  Vogel,  kann  sich 
Peithetiros  nicht  denken  ohne  Ka- 
mel. Die  Griechen  hatten  das  Thier 
in  den  Perserkriegen  kennen  ge- 
lernt (Herod.  7,  86^  125),  das  man 
auch  in  der  Schlacht  benutzte:  die 
Schlacht  von  Sardeis  wurde  durch 
die  Kamele  entschieden  (Herod. 
1,  80). 

279.  X6<pop]  Hier  und  291.  3 
Wortspiel  mit  d«n  beiden  Bedeu- 
tungen von  X6<poff  1)  Helmbusch, 
auch  crista  avium  und  2)  Hügel, 
Das  Wortspiel  ist  aber  nicht  recht 
klar:  dass  der  eben  erschienene 
Vogel  auch  einen  Busch  hat(Schoh : 
arri  jov  X6(pop  irtay)  ersieht  man 
daraus,  dass  er  gleich  als  Wiede- 
hopf erkannt  wird;  wie  dies  aber 
durch  kotpoy  xaniXtigxos^  bezeich- 
net werden  kann,  ist  nicht  weniger 
undeutlich,  als  wie  die  gewöhn- 
liche Bedeutung  Xqwop  KaTttkafAßd- 
vsiy,  einen  Hügel  besetzen^  hier 
anwendbar  ist.  Und  doch  scheint 
der  Ausdruck  um  d^  letzteren 
willen  gewählt  zu  sein.   vgl.  293. 


AP12T0«AN0rS 


EYEA11UH2. 

(/  10  %i(ja^tovtlnot*  ioxlv;  ovaifiövog  aq'  t,a&'  'tfiotfj,  2 

Enov. 

äli.'  oviog  fiiv  iati\  tDiXonidovs 
t^  ^Tionog,  iyii)  dk  toCxov  näanog,  wariiff  et  leyoig 
'Ififioyixßg  KaXkiov  x(i|  Innovinov  Kakkiag. 


Ohne  Zweifel  sind  die  beiden  Vene 
'ZTiriind  2ä'  lu  vertauschen,  ob- 
wohl auch  dadurcli  nicht  lifle 
Schwierigkeiten  heseiligt  werden. 
Dann  kämmt  der  ßanies  Sgm 
(zu  267)  hierher  und  bezeichnet 
den  .Kaliiaa  (Wilatnowilz-Moelleu- 
dorft. 

2m.  öp     i<!»a]  zu  Wo.  165. 
2S1.  PhiMln,  Sohn  des  Philo- 
peilhea  von   einer  Schwester  des 
Jatekt/loi,  Vsler  des  Melanthios 
und  AlorsimoB  (zu  151),  ein  nicht 
unbedeutender    tragischer  Dichter, 
der  über  das  MeislerstQck  des  So- 
phokles, den  König  Oedipus,  den 
Si^  errang.    Seine  Persönlichkeit 
wird  nicht  gOnstig  geschildert  und 
erfuhr  reichlich  den  Spott  der  Ko- 
miker, die  an  ihm  mehr  die  SchrofT- 
heiten  als  den  Geist  des  Aeachj-los, 
den  er  sich  lum  Muster  gewählt 
hatte,  waliroihmen.    Unter  seinen 
TragÖdiea  war  auch  eine  Te- 
le Pandionit  (Bernhardy).    Er 
sehr  hässllch—^ewescn  sein 
m.     lt»8):     aus    Vög.    1295 
sst  Frilische,  dass'inn   eine 
ayaiinlanaentslell(e(?j.Wesp. 
ov  ^^Jiuif  Sy  Bvtois  dt{<pv- 
:inig  Uvjcoy  imv  /itiiüy  tmy 
Movt ßißgiaxöiK.  Kratin.431 
mt,   dass  er  einen  Iragiscben 
verdorben    liabe :   Synig  *i- 
1S  tiv  Xöyoy  JU^Sofflv.  AüCh 

leides  |I4|  hut  ihn  verspottet. 
i  ganze  SteUe  ist  sehr  dunkel. 
LS  videtur  esse:  e^o  snm  So- 
isEpops;  cuius  Alias  fuilPhi- 
Epopsi  CUJUS  fliius  est  hie 
t,  de  quoloquimnt:  ergo  sum 
avus.  et  forsan  lecte  se  liabet 


vulgala,  si  canstiuas  ix  •tiXoxUovt 
'^onot.  vertitUemBlerhuaiuaquafi 
esset  loij  '{  liTionoc ,  et  hoc  for- 
lasse verum:  hicegl  fiiius PhilocUs, 
exmelEpope)  prognati;  ut  statm- 
mus  Epopem  minorem  esse  ipsixn 
Philoclis  Terea.  sed  eipende  locim 
1295,  ubi  Philocles  non  vocator 
Epops,  sednoputföf.'  Dobree.  Ganz 
anders  Dmnck,  der  meint,  Epopem 
minorem  esse  filium  Philoclis,  Epo- 
pis  nepolem,  se  vero  poatremi  huias 
Epopis,  cuiua  non  nominalur  pater, 
avum  esse,  Aehnlich  Perizonius. 
Es  ist  nicht  einmal  sicher,  dass  in 
den  Versen  die  Pandionu  oder  der 
Tereut  des  Philokles  verspottet 
werde,  oder  worauf  sich  eigentlich 
die  Parelleie  zwischen  Kallias-Hip- 
ponikos  und  Philokles- Epope    l)e- 

283.  Uebei  l^altiai  vgl.  Fr.  Ein]. 
§  31  und  zu  426,  und  über  die 
Sitte,  dem  Enkel  den  Namen  des 
Grosavaters  beizulegen,  zu  Wo.  64. 
Perizonius  und  Faumier  geben  den 
Stammbaum  der  Familie;  bis  zur 
Zeit  der  Vögel  folgten  einander: 
äatliai,  Sohn  des  Phänippos  iHe- 
rod.  6,  121.  2),  Feind  des  Pei- 
sisttatos;  Afp/ioniftt», genannt ^/i- 
ftuiy,  'der  reichste  der  Athener'; 
Kaltiai  ö  IconianilDvior,  als  Ge- 
sandter zu  Arlaxeixes  Makrocheir 
Seschickt  Ul.  S3.  2;  Hipponiko; 
urch  die  Ohrfeige  des  Alkibiades 
herahmt,  fiel  in  der  Schlacht  von 
Ddion;  EalUat  h  SqSoiixos,  du 
hier  genannte.  Die  Uebereiiistim- 
mung  dieser  Reihe  mit  der  von 
Brunck  angenommenen  Philokles- 
Epops  ist  trügerisch. 


OPNieES. 
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£YBAniAH2. 

KaXXlag  ag^  ovtog  ovQvig  eoTiv"  (og  tttbqoqqvbL 

nBIOETAIPOS. 
Ute  yoiQ  ciV  yBvvalog  vno  te  avKOtpavtoiv  riXXetai,         2S6 
a%  T€  d^leiai  7tqoae%%lXXov(Siv  aviov  va  ntegd, 

EYEAnUHS. 

u)  JIooBidovj  Btegog  av  ng  ßanrog  OQvig  ovtoaL 
rig  ovouaCeral  Ttod-^  ovtog; 

Bnov. 

ovtoal  xarwfpayag. 
£Y£AniAH2. 
Jaxi  yag  xatioq)ay5g  tig  alXog  tj  Kkedvvfiog; 

nETOETAIPOZ. 
TTW^  av  ovv  Kkecivv^og  y^  wv  ovx-  anißaXe  %bv  Xocpov ;  290 


285.  Kallias  VermögeD  ist  von 
Sykopbanten  und  Weibern  schon 
sehr  zerpflückt;  aber  doch  hat 
der  Dichter  damals  von  ihm  noch 
eine  bessere  Meinung  {ctxs  yaq  tou 
yivvttXog)  als  spater.  Fr.  428  ff.  — 
Aehnlich  Anaxandr.  45:  oqpis  xsxXtj- 
<r«.  —  (fi«  ti,  ngog  Ttjc  'Effriag] 
notiQOV  naTtttfaymv  r^y  naTQ(^av 
ovalcLv;  —  ov  d^T^,  dXX^  ort  Sq- 
Qtjy  vno  &TiX€uSy  xeerexontjg, 

287.  Der  Vers  muss  seine  Stelle 
tauschen  mit  279.  Dann  ist  unter 
dem  ßotnxog  Kallias  zu  verstehen, 
der  durch  jede  Art  von  Unzucht 
berächtig^  war.  ßamos  oqvig  er- 
innert nSmlich  an  die  ßantai^  die 
Theilnehmer  an  den  ^  für  unzüchtig 
geltenden  Orgien  der  thrakischen 
(Göttin  Kotytto,  Taucher  oder 
Täufer^  weil  jene  sacra  mit  einer 
Lustration  der  eingeweihten,  die 
durch  ein  Bad  geschah,  verbunden 
war:  und  diese  Geremonie  war  es 
besonders,  welche  sie  in  den  Ruf  der 
Unzüchtigkeit  und  Ausschweifung 
brachte.'  Lehrs.  Solche  Leute  hatte 
Eupolis  in  seinen  ein  Jahr  vorher 
aufgeführten  ßdntai  verspottet : 
'  impudici  describuntur  ab  Eupolide, 
qui  inducit  viros  Athenienses  ad 
iroitationem  feminarum  saltantes 
lassare  psaltriam.  Baptae  ergo  mol" 


les\  Schol.  luv.  2,  92.  Der  Yo^el 
aber,  der  als  kowoy  xajBiXriKpfag, 
gleichviel  in  weichem  Sinne  (zu 
279),  verspottet  wird,  ist  Kleony- 
mos ,  der  *  Fo^el  Fielfrcus ',  eine 
ganz  neue,  für  ihn  eigens  erfundene 
Species.    1473  ff.  zu  Ri.  958. 

288.  Phrynichos  verwirft  utatU' 
(payäg  (xavtaq).)  und  will  dafür 
nur  (payag  gelten  lassen.  *quae- 
renti  cur  xartttpttycig  excluserit, 
respondebimus  haec  verbalia,  in 
quorum  numero  est  g}ayag,  prop- 
terea  quod  habitum  quendam  com- 
munem  significant,  natura  sua  cum 
praepositionibus  componi  non  posse, 
itaque  edacem  quidem  et  voracem 
dici,  sed  neque  comedacem  neque 
devoracem.  verumtamen  quia  vo- 
racitatis  notio  in  composito  xara- 
(payely  proprie  insignita  est,  poe- 
tae  xataKpayäg  (degulator)  signi- 
ficanlius  fore  rati  quam  simplex 
fpayäg^  illam  universalem  rationem 
aut  inscientes  aut  etiam  meditate 
dereliquerunt '.  Lobeck. 

290.  Da  Kleonymos  als  Soldat 
unter  allen  Umstanden  (Wesp.  19  — 
23)  seinen  Schild  wegwirft,  so  ist 
es  zu  verwundern,  dass  er  als 
Vogel  nicht  auch  Toy  ^Xofpov 
anißttXty/ 


■BP- 
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alXa  fxivroi  rig  Ttod'    fi  Xotpuaig  rj  tcüv  6qv€U)v; 
7]  ^Tti  rov  dlctvXov  rjXd'Ov; 

warteg  ol  Kageg  fxhv  ovv 
ini  Xofpwv  oUovaiv,  wya&^,  aaq>alstag  eXve^a. 

IIBieETAIPp2. 

w  Iloaeidov,  ovx  ^Q^9  oaov  avvelleKtat  xaKov 

£YBAniAH2. 

wva^  *'AnoXXov,  rov  vig>ovg»     lov  iov, 
ovo    Ideiv  €T    €09'^  vn^  airtSv  nerofi^vwv  ti^v  eXaodov. 

Eno«p. 

ovtoal  ftigdi^y  iKScvoal  dh  vi]  JC  arvayag, 
oviooi  6b  Ttrjvilotp,  sTieivYjl  6i  y*  ah^viav, 

IIBieETAIP02. 
Tig  ydtQ  io9*  ovTtia&ev  avvrjg; 

iino«p. 

SoTig  kati;  xeigvlog. 


295 


291.  Die  Verwunderung  des  Eu- 
elpides  über  die  Bebtuchung  (A^- 
fpfocig)  der  Vögel  gilt  der  unnatfir- 
liehen  Gostümirung  der  Ghoreuten. 

292.  MttvXog  ist  die  Doppel- 
bahn,  das  doppelte  des  Stadion, 
welches  letztere  (Gell.  1,  1)  600 
Schritte,  in  Olympia  aber  grössere 
mass,  weil  Herakles  sie  ausgemessen 
hatte.  Das  Rennen  im  ^iavXos  war 
entweder  ein  Rennen  unbewaffneter 
oder  bewaffneter  Läufer  {onXiro- 
&Q6/Lioi):  da  die  Vögel  behelmt 
sind^  so  wird  komisch  geschlossen, 
dass  sie  einen  diavXog  onXizris 
(Poll.  3,  151)  mitzumachen  beab- 
sichtigen. —  Ka^c^JHerod.  1,  171: 
kni  ra  xgayea  X6<povg  imdieffd'ai 
KttQig  €iai ol xaradi^ayreg. Schol. 
Thuk.  1.  8:  Kagsg  ngdÜTOi  tvQoy 
rovc  Xotpovs.  Plut.  Artax.  10: 
Tovg  KaQas  ak&(,tQ96vag  ol  JHq' 
aai  dia  tovg  Xofpovg,  olg  tco- 
üfÄOv&i  r«  uf^ayfjy  nQoatjyo^ivor, 
Alkäos  22:  X6g>oy  xi  tnloiv  Ka- 
Qinor.  lieber  ihre  Sitte  auf  Hü- 
geln   zu   wohnen    ist   mir    sonst 


nichts  bekannt;  auch  erhellt  nicht, 
wie  das  knl  Xoqxoy  olxovaiy  von 
den  Fögeln  verstanden  werden 
soll. 

295.  "AnoXXov]  zu  61.  —  vifpovg] 
von  den  vier  und  zwanzig  Gho- 
reuten einigermassen  poetische  Hy- 
perbel (Arnoldt). 

296.  Hüo6oy]  den  Eingang  der 
Orcheslra.    zu  Wo.  326. 

297.  nig^i^]  perdix  graeca  vel 
rubra  (Schneider  zu  Aristot.  Thierk« 
9, 10),  die  auch  gern  auf  den  Bau^ 
raen  sitzt,  zu  767.  —  &xxayag'\ 
zu  249. 

298.  nriyiXoxl)]  'multi  anaUm 
penelopem  Linn.  interpretantur*. 
Schneider  zu  Aristot.  Thierk,  8,  5, 
8.  Alkäos  84:  Bgyid-tg  xiyeg  oid* 
(oxettytS  yag  dni)  mgqaxmy  t^XO-oy 
nayiXoneg  nouctXodeigoi  ttxyv- 
ainxtgoi;  Der  Dichter  Ion  bei 
Tzetz.  zu  Lykophr.  792  nennt  den 
Vogel  g>oiyix6Myyoy  ^  mit  Pur- 
pursaum,  «—  &Xxv(6y']  zu  251. 

299.  oaxig]  zu  164.  zu  Wo.  214. 
—  XEigvXog]  für  xtjg^Xog,    Pcithe- 


oPNieEi:. 
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•  nEIOETAIPOX. 

xeiQvXog  yaQ  eaviv  oqviq; 

EYBAIUAHS. 

ov  ydg  ia%v  JSTtogyiXog^ 

Xctvtfjl  ye  yXav§. 

EYEAniAHS. 

Eno^. 

x/tto,  TQvyciv,  KOQvdoQ,  iXeäg,  vno&vfilg,  TcegiOTega, 


300 


tfiros  wundert  sich  daher  (300)  über 
die  noch  nicht  gehörte  Wortforni. 
'certum  est  avis  nomen  fuisse  xtj- 
QvXoffi  sed  xce^vW  dixit,  niSpor- 
gilo  tontorinomtn  accommodaret.' 
INndf.  Als  ob  der  Name  mit  xc/- 
^0»,  KovQ^ig  zusammenhinge  (i^ar- 
biervoget).  Schol.  Plut.  589 :  nai^et, 
mql  xnQvKov  iy  ^Ogviav,  ev&a 
xal  dia  Tov  rj  voelrai  {  Xi^ig, 
01^  int  Sgyid'Off  ovro)  Xeyofiivov 
xal  dia  di(p&6yyov  dk  (et)  6id 
Tira  xovQia,  (o^ &norovx€iQ<o. 
Antigon.  Karyst.  Wund.  Gesch.  27  : 
TiSy  dXxvoyiay  aoc^VBC  xri- 
QvXoi  xaXovyrai*  oray  ovy  vno 
TOV  Y^Qfos  aa&€yiio(Oöi  xai  f^t^- 
jUti  &vy<oyTai  niT€ir&at,  (pigovüiy 
avTovff  al  &iiX€un  im  vcSy  nre- 
qtSy  Xaßovirai,  worauf  Alkmans 
Fragm.  (zu  251)  sich  bezieht;  je- 
doch hat  Alkman  nicht  wie  Anti- 
gonos  den  xijQvXof  fär  das  Männ- 
chen der  aXxvojy,  sondern  in 
Uebereinstimmung  mit  den  allen 
Schriftstellern  nur  für  deren  Freund 
gehalten.  Des  Arist.  Yogelchor  ist, 
obwohl  diese  Frage  für  das  Ver- 
ständnis der  Komödie  unerheblich 
erscheint,  als  allein  aus  Männchen 
bestehend  zu  denken :  denn  oparra, 
ntgiaregd  sind,  wie  iiXxvtJy,  epi- 
coena.  Man  hätte  ohnehin  den 
Unterschied  in  dem  Gostüm  doch 
nicht  bemerklich  machen  können 
(v.  Leutsch). 

300.  InogyiXos]  ein  Barbier, 
Kom.  Plat.  131 :  to  ^SnoQyiXov  xov- 
QBteyj  ^x^iaroy  riyos.    Er  gehört 


auch  zu  den  Vogelmenschen  (169), 
und  da  er  als  Barbier  am  passend- 
sten zu  der  Art  xbiqvXos  gerechnet 
wird,  so  fordert  die  komische  Lo- 
gik, dass  auch  im^vXos  ein  Vogel 
sein  muss. 

301.  yXav^]  *pro  dorico  yXav^ 
scribendum  est  attice  yXav^*  Lo- 
beck. *-  ^Ad^iiya^B]  komische  Unter- 
brechung der  Illusion,  da  doch  der 
Ort  des  Stückes  nicht  Alhen^  son- 
dern das  Fogelreich  ist.  Das 
Sprichwort  yXctvxae  Idd^i^yaCs  zur 
Bezeichnung  von  etwas  überflüs- 
sigem erklärt  sich  aus  der  Häufig- 
keit der  Eulen  in  Athen:  sie  ist 
der  heilige  Vogel  der  Athene  und 
das  Zeichen  der  attischen  Münzen 
Jzu  358.  1106).  Antiphan.  174:  l»' 
BXiov  (xiy  q>aai  yiyy^o&ai  noXei 
tpoiyixaSi  iy^Ad-i^yaig  &k  yXctvxag, 

302.  xItto]  pica  glandaria  nach 
Schneider  zu  Aristot.  Thierk.  9, 14, 
1 :  ^  xiTTfc  tpiayas  fuy  /LuraßdXXst 
nXsiinttff'  xaS-^  ixdatijy  yccQ  wf 
iinely  tjfxiQuy  dXXtjy  dtpiriai^  wo- 
von Paus.  8, 12,  2  (3)  f.  eine  artige 
Geschichte  erzählt.  —  tQvy(6y\  die 
Turteltaube.  Schol.  Theokr.  7, 
140:  TtoAX»  Toiy  C<f(oy  dnb  wta- 
y^is  ^€i  tfiy  xXfjciy*  hXoXvC(a, 
oXoXvytay  deido),  dfjdoiy  TQvita, 
TQvytoy  xoxxvCfo,  xotcxv^.  Ebenso 
im  Latein.  Isid.  Orig.  12, 7 :  turtur 
de  voce  voea^ur  (Sturz).  — xogvdos^] 
auch  xoQvdog,  Nach  Galen.  Einf. 
Med.  11,  37,  S.  312  B:  j^e*  d«  o 
xoQv&of  inl  jfis  x€g>aXij^  <5anBQ 
Tiyct  X6(poy  ix   r^i/cJs/  avTO<pv^, 
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viQTOg,  liga^y  q)ä%%a,  xöxxt;^,  igv&QOTtovgy  xeßlifiTtvgig, 
nOQfpvqig,   ycegxvyg,   %oXvfißig,   ccfiTteUg^   (frivrj,    dgioifj, 

EY£AnMH2. 

loh  iov  Twv  SgviwVj  iov  iov  raiv  ytoiplx^v'  305 


dl'  dy  xal  6  fiv&o^,  oy^AgiffTotpa- 
vfig  tvQttxffiv  (471  ff.),  knXaoB-ri 
(LobecK),  scheint  alauaa  cristala, 
auch  cassita  oder  galerita  genannt, 
gemeint  zu  sein ,  obwohl  Schneider 
zu  Aristo t.  Thierk.  9,  19,  4  nichts 
entscheiden  will.  Auch  in  Grie- 
chenland sehr  gemein.  Plat.  Eu- 
thyd.  291  B:  «AA'  i^fx^y  ndvv  y«- 
Aocoi,  (SaneQ  rn  naidia  ra  vovg 
xoQvdovs  duoxot^a'  afi  f^oued-a 
ixäartjy   tdSy   i7tiaTyj/jio3>y   avrixa 

Ihre  Stimme  galt  als  sehr  hässlich. 
Alkiphr.  Epist.  3,  48:  oy  iyu»  rijs^ 
drcLQiinov  guayng  tytxa  xogvdoy 
(Meineke  aixoxoQvdov)  xaXtla&ai 
TiQog  ri(ji(Sy  fXQiya,  Daher  das 
Sprichwort:  iy  dfjLovcoig  xal  xo- 
Qvdog  g)d'iyy€tdi,  (Ruhnken).  1295 
wird  Philokles   xoQvdos   genannt. 

—  iXfäg]  unbestimmbar  (Schneider). 

—  vnodifjits]  desgleichen.  —  negi- 
aTfQo]  die  zahme  Taube.  Aristot. 
Thierk.  5,  11,  2:  sari  vccq  hsgoy 
ntXBiotg  xal  TKQiCTBqa*  i^dmay 
fiky  ovy  ^  ntXeidg,  zid-aaahy  dk 
ylyystai  fAäM.oy  jJ  nfQiaregd. 

303.  yigros]  unbekannt  —  liga^ 
accipiter.  Aristot.  9,  24,  1  zählt 
von  ihm  eldti  auf  ovx  iXarrto  rdSy 
dexa.  —  (parra]  eine  Taubenart. 
Athen.  9,  394  A:  'JQiaroTiXtjg  <ptj' 
al  nsQiüTiOiay  ilyai  eidtj  nipre, 
yQttfptay  ovtiog  *  negtCTegd,  oiydg^ 
wd%p,  (pdaaa,  igvytoy.  ^  (pdaca 
üXixTOQog  To  fjiiye&oCj  /^cJi««  de 
anodioy.  noXvxQoyKoriQa  ok  et- 
yai  Xiyerai  jy  fdüca'  xal  yag 
jQidxovra  xal  TSCCaqaxoyTa  CjSf 
Uri.  Alex.  Mynd.  bei  Schol.  Theokr. 
5,  96:  ^  fjtky  fpdcca  vnoxvdytoy 
Ij^ce  Tfiy  X€(paXriy  xal  (xaXXoy  tfi- 
n6Qq)VQoy,  rcSy  te  6fpd'aXfji(öy  Act;- 
xmy  oyTü)v  jo  iyrog  f>iiXay  argoy- 
yvXoy  Ijjfti.  —  igvi^gSnovc]  unbe- 


stimmt. Aristot.  Thierk.  5,  11,  2: 
i;  dh  nsXtiag  xal  fjiiXay  xal  fAtxgoy 
xal  igv&gonovy  xai  tga^v- 
novy.  Sollte  diese  gemeint  sein? 
~  xißXi^nvgis]  unbestimmt :  Feuer- 
köpf;  denn  xißXri  ^xe(paXr(  (Lobeck). 

304.  7iog(pvgig]  Athen  9,  386 
DE:  KaXXifitt^og  disorayai  tpr^cl 
nogfpvgmya  (707)  nogtpvgidog. 
Ibyk.  Fragm.  4:  ahi  u* ,  ä  tpiXt 
&vfjU,  Tayvnregog  d^g  oxa  neg(pv- 
glg,  Fraffm.  8:  tov  (xiy  neraXci- 
Civ  in '  dxgoTaroioi  ^ay&oZai 
noixiXat  nayiXoneg,  aioXodeigoi 
Xa&mogq>vg(d€g.  —  ^^QX'^M  ^^^ 
Thurmfalke,  Hnnunculus,  von  sei- 
ner heiseren  Stimme  so  benannt. 
—  xoXvfjißfg]  Taucherente,  Athen. 
9,  395  0:  n  dl  (nixga  xoXvfxßlg 
ndytioy  kXaj[i<nri  TiSy  iyvdgaty  xal 

ro  ^YX^s  ^^^'  *j|f**  axinoy  t€ 
ra  ofjtfxara,  ra  de  ;ioAAa  xara- 
dverai.  £:  yfjrra  xal  xoXvfA^ 
ßig,  aq>*  oty  xal  to  yjj^eaS-at  xal 
xoXvfxßdy  eigtjTai.  —  af^neXig^ 
PoU.  6,  52:  duneXldeg,  ag  yvy  df4- 
neXuoyag  xoMvaiy,  nach  Buffon 
der  kleine  Fliegenschnepper.  — 
fpnyvi]  falco  ossifragus  Linn.,  so 
genannt,^  weil  er,  wenn  er  das 
Fleisch  des  erbeuteten  Thieres  ge- 
fressen hat,  die  Knochen  mit  in 
die  Luft  nimmt  und  auf  Felsen 
zerschmettern  lässt,  um  das  Mark 
zu  verzehren.  Aristot.  Thierk.  8, 5 : 
fi  (pi^yyj  TOV  aBTov  fieiiioy,  to 
de  xgmfjia  anodoeidtjg,  —  dgvo^] 
unbestimmt ,  vom  dgvxoXdTmjg 
(480)  verschieden. 

305.  xotpix^y]  dies  die  attische 
Form,  die  hellenistische  xocav- 
cpog,  die  schwarze  Amsel^  merulal 
Da  die  xo^i^ot  hier,  ohne  vorher 
erwähnt  zu  sein,  genannt  werden, 
so  scheint  das  Wort  eine  weitere 
Bedeutung  zu  haben.    Wenn  Lo- 
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ola  niTini^ovai  xal  xQixovat  diaKexgayoteg, 
ag'  ciTieikovaiv  ye  vcpv;  olfAai,  i^exiqvaalv  yi  toi 
xal  ßXenovaiv  ig  oe  xa^e, 

nEie£TAlF02. 

rovvo  fihv  Kafiol  öoKeh 
X0P02. 
TiOTtonononononov  ju'   og   iifuiXeae;    ziva  vortov   aga  310 

vi(i€vac ; 

oitool  TtaXav  nageifit  xovx  anoatatü  tpiktov, 

X0P02. 
%t%i/vi%itititnLva  Xoyov  aga  Tioti  ngbg  ifik  (pllov  ^x^^y  ^^^ 

EHOI*. 
xoivov,  aaq>akrj^  dUaiov,  fidvv^  atipeXi^ac^ov, 
ävöge  yäg  XsTitu)  loycozä  devg^  aq>tx^^^  ^^^  ^h^' 
becks  Ableitung  von  xoitosy  dem      hohem   Grade   wahrscheinlich   ge- 


Schall der  aufs  Brett  fallenden 
Würfel,  und  weiter  von  xonTto 
richtig  ist,  dann  würde  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  sein:  un- 
meloaitch  schlagende  Fögel^  Ari- 
stot.  Tbierk.  9,  36,  2 :  h  x6vTvg>o^ 
iv  fAiv  i(p  &iQH  ^6ii,  jov  dk  x^^' 
(jtoSvoQ  naiayii  xal  w&iyytiai, 

307.  ninmCovat]  Goiuro.  R.  R. 
8y  5 :  auseuUetury  si  pipianL  — 
dtaxexgayoTts]  durch  einander 
schreiend,    zu  Ri.  1403. 

308.  olf^ai]  Korn.  Timokles  11: 
ijy  dk  ro  ndd-os  ykXolov,  olfdat' 
tiztaoas  ;)fceibeot;^  ex^^  av9'Q(o- 
nos,  iy^iMts^  bgtSy  ]^fjuadia^  wo 
auch  früher  oifxoi,  (Dobree).  —  xb- 
rri^aaty]  sperren  die  Schnäbel  auf, 
[Anakr.J  25,  12:  ßorj  6h  yiyvkx* 
alki  xixi^oratv  veocauiy, 

310  und  315  Tetram.  troch.  ca- 
*Ul.,  alle  Arsen,  ausser  einer  in  310, 
aafjgelöst.  Die  Verse  malen  un- 
vergleichlich schön  die  neugierige 
Aufregung  der  sprechenden;  es  ist, 
als  ob  die  Vögel,  wo  sie  anfangen 
sollen  menschlich  zu  reden,  vor 
Uttter  Stottern  nicht  dazu  kommen 
können;  daher  das  nonono —  und 
TiTivi^.    R.  Arnoldt   hat    es    in 


macht,  dass  im  folgenden  (bis  447) 
nicht  der  ganze  Chor,  sondern 
immer  einzelne  Ghoreuten  reden. 
Die  alteren  Erklärer  haben  wohl 
theilweise  dieselbe  Ueberzeugung 
gehabt  und  sie  nur  wegen  der 
grossen  Unsitherheit  der  Verthei- 
lung  nicht  ausgesprochen.  Diese 
Unsicherheit  ist,  namentlich  im 
zweiten  Theile  des  Abschnittes, 
wie  Arnoldt  selbst  zugibt,  auch  jetzt 
noch  so  gro3S,  dass  es  gerathen 
erscheint,  unter  Zustimmung  zu 
dem  Princip,  doch  im  Text  noch 
nichts  zu  neuern. 

314.  naXat]  zu  49. 

315.  f;^a>r]  näml.  nagn;  was 
aus  dem  nagsifit  des  Epops  leicht 
zu  entnehmen  ist 

316.  Da  die  Schollen  von  Rav. 
und  Ven.  xoiyov  in  unmittelbare 
Verbindung  mit  ^(ptXriaifjioy  bringen 
{xotkhy  eifpkhiüifjLoy  »yvl  jov  xoi- 
»"ca^cArT),  so  ist  der  Vers  wohl  so 
zu  lesen:  ijdvy,  dog>.,  dix.,  xoi- 
y6y,  ta<peX,    (0.  Lange.) 

318.  Xmva>)  zu  Wo.  153.  320. 
—  XoynfTä]  An  das  athenische  Gol- 
legium  der  kayiarai  ist  nicht  zu 
denken ;  das  Wort  bedeutet  hier  all- 
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XOPOJ. 
nov ;  71^;  nüg  g>r}g; 

(piqpi*   an^   av\^QW7C(Dv  atplx^ai,  devgo  TiQsaßvta  dvo  *  320 

XOPOX 
w  pt,iyia%ov  i^af^agt  V  i|  otov  'TQdq>rjv  iya, 
nwg  leyeig; 

f^rjTtw  (poßri^g  tby  Xoyov. 

'X0P02. 

ti  fi    elQyaoio; 

XOPOJ. 

xai  öidgaKog  xovto  tovQyov ;  325 

Eno^. 

xai  dedgaxajg  y^  ijäofiai, 
X0P02. 
xctOTOv  fjörj  Tcov  TtaQ*  ffilv; 

EUOV. 
*  el  Tcag'  v^lv  b%(i    iyw. 

X0P05. 


f^emeiü  Denker^  eig.  Rechner.  De- 
mosth.  ly  10:  dUatog  Xoywtris  ttav 
naga  vtSy  ^€(Sv  ^ffXy  vntiQewtifdi' 
piay.  18,  229:  diod^fa  Xoyunalg 
äfAa  nal  fxuQTvaüf  vfuv  ^QfOfÄe- 

319.  Die  einsilbigen  Langen  ma- 
len hier  die  sprachlose  Bestürzung 
der  Vögel  ebenso  schön,  wie  vor- 
her die  gehSnften  Kürzen  die  Neu- 
gierde. Auch  die  Vocalisation  ist 
meisterhaft. 

321.  nqifjwov]  zu  Fr.  881.  903. 
£tym.  M. :  Tiqifjafop  xo  ifneyriqä- 
üxov  t(Sy  arBAi^oty  Xiyettti  »al  x  ä 

SeydXa  |vAa.  —  TteXatQiev]  bei 
omer  sehr  häufig,  bei  den  Attikern 
sehr  vereinzelt,  in  der  Komödie  nur 


hier.  Der  Vers  hat  eine  fast  äschy- 
leische  Färbung.  Aesch.  Prom.  151: 
vio^fxois  yifAois  Zehe  Kfpaxvyetf 
xä  ngly  (f<  TfsXoiQift  yvy  aiaxot. 
Find.  Ol.  7,  28  (15)  nsXoigioy  Sy- 
dQa.  Ol.  11  (10),  24  (20)  neX(aQMy 
TcXiog.  PjTth.  6,  41  igyoy  ;i€Aai- 
Qioy.  Aristot.  Rhet.  3,  7 :  avyyyoi- 
fuj  oQyiCofUyt^  TUxxoy  q>dyct$  ov- 
QttvofiftnBS  (zu  Wo.  357)  ^  ticAa^ 
Qioy.  Dem  Epops  erscheint  die  aas 
reithetäros  Plan  erwachsende  Zu- 
kunft ganz  titanenhaft. 

325.  xcti\  und  du  hast  esti^tr/r^A 
gethan,  nicht  blos  beabsichtigt. 

328  ff.  Eine  vielleicht  der  Komd- 
die  eigentümliche  Erscheinung  sind 
die  anapäsUschen  'Ghorgesänge  in 


f.-.- 
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evi^Bxo  Ttedla  nag*  fifjuv, 

naqißri  ftiv  x^eaf^ovg  agxcilovg, 

TtaQ^ßrj  d'  OQxovg  ogvld'cav' 

ig  de  doXov  hdleae,  nagißaXi  %^  ifie  nagä 

yivog  dyoaiov,  oneg  i^or^  iyhex^  kn^  ifiol 

TtoXifiLOv  hQaq)rj. 

ai^Xä  TtQog  tovrov  fiiv  fi^Xv  iariv  vategog  Xoyog' 

TW  de  ngeaßvta  doxel  fxoi  iciöe  dovvac  trjv  dlxrjv 

6caq>0Qr]d'rjvai  ^'  vq>^  i^f^wv. 

HEieETAIPO^. 

(ig  &7t(üX6fA€ad'^  aqa. 


330 


335 


antistropbischer  Form :  ihren  Inhalt 
charakterisirt  eine  äusserst  aufge- 
regte Stimmung,  die  in  einer  sehr 
komischen  Situation  hervortritt  und 
durch  ihr  Pathos  die  Komik  nur 
noch  um  so  stärker  hervorhebt.  So 
Vög.  328  die  Erbitterung  des  ver- 
rathenen  und  Rache  schnaubenden 
Vogelchors.  Die  bewegte  Stimmung 
findet  in  flüchtigen,  vielfach  aufge- 
lösten Anapästen,  so  wie  in  zuge- 
mischten päonischen  Reihen  ihren 
rhythmischen  Ausdruck,  während 
das  hinzutretendePathos  durch  spon- 
deische  Anapäste  bezeichnet  wird. 
Die  flüchtigen  Rhythmen  und  der 
Taktwecfose^  bezeichnen  die  unstete 
Bewegung  derVögel  .'Rossb.W  estph . 

329.  oV]  der  Epops.  —  ofAcrgo- 
(pä]  d.  h.  iy  als  ouav  hQt^6f4,B&a. 

331.  ^Bir/Liovs]  altehrwürdige 
Saiztmgen.  Ael.  Verm.  Gesch.  8, 
10:  XoXtay  tqvs  y^fiov^  avyiy^a- 
tffty»  xal  t6xb  inavsayio  uäd-rj- 
vwoi  YQWfisyoi  Tols  äqoLKoytos* 
ixaXovyro  de  ixalyoi  d-eafioi. 
Auch  die  Satzungen  der  Götter 
heissen  ^ofioi  im  Gegensatz  zu 
menschlichen  Bestimmungen. 

333.  ks  dolor  ixdXtae]  hat  mieh 
in  einen  Hinterhalt  gelockt,  Sil. 
It.  7,  501:  evocat  e  Uquidis  pi- 
scem  penetralibus  esca,  —  nagi' 
ßaXe]  hat  mich  preisgegeben,  Flut. 


243:  nogyaiai  xal  xvßoiffi  na- 
^aßeßhjfiiyos  i^kmaoy.  Kom.  Phi- 
hppid.  6:  uri  Xa/4ßdyeiy  yvyai- 
xa  urjdk  XI)  xv^tj  dia  nXsioytoy 
ctvvoy  nagaßakksiy  n^ayuatmy, 
Thuk.  5,  113:  Auxtdaifiovioig  xal 
Tvxn  ^<x^  iXniat  nUlaroy  naga- 
ßeßXtj/Liiyoi  a(paXtjff€ff&€,  Diod.  12, 
14:  XQeiTToy  dis  iavrby  &aXdjztj 
naQaßaXely  fj  yvvaixl.  Bei  Romer 
so  einmal  das  Medium.  II.  9,  322 : 
aihy  ifji^y  tj^v^^y  naQußaXXofxsyog 
noXffjtiCfty,  Die  Gonstruction  mit  na- 
qa  (j^yn)  ist  mir  sonst  nicht  bekannt. 
334.  cloTc]  nur  hier  bei  Arist. ;  mir 
überhaupt  atu  Attikem  sonst  nicht 
bekannt.  Etwaiforov  C^  ';r'  kfAoit 

336.  Sonst  entsprechen  sich  auch 
die  einem  antistrophischen  System 
folgenden  anapästischen  oder  tro- 
chäischen Tetrameter  genau.  Hier 
hat  der  Ghor  nach  der  Strophe  einen 
Halbvers  (33S)mehr  als  hinter  derAn- 
tistrophe. 

337.  Tfiy  dixijy]  die  verdiente 
Strafe,    wozu    dtatpoQijd-fyat   die 

liähere  Erklärung  gibt.  Soph.  KOed. 
552:  v(pi^6iy  tjjy  dixriy,  Xen.  Hell. 
2,  3,  29:  7iQO0rixii  (avti^)  didoyai 
T^y  dixtiy.  Eur.  Herakl.  1025:  ov- 
j OS  dk  dtoan  T9jy  dixtjy  d-ayuiy  kfJLO  L 

338.  (og]  Ach.  333:  tag  dnaXo- 
fi$&&€c,  und  oft  so  oifLt^  (ig.  zu 
Wo.  773. 
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BYBAniAH2. 

acTiog  fiivfot  av  v(pv  el  taiv  xaKciv  jovtwv  fiovog. 
ini  %l  yag  /u'  inet&ev  r^ysg;  340 

ÜBieETAlPOS. 

iV*  axolov&oirjg  ifioL 
EYEAniAHZ. 
cva  plIv  ovv  TiXdoifn  fAByäXa, 

HEieBTAlPOZ. 

toCto  fxev  XrjQeig  'ex(ov 
xagta  *  Ttwg  nXavaec  yccQ,  fjv  arta^  ye  T(üg>d'akf4W  \KOnfjg ; 

X0P02. 
lü)  lüt,  amatQ. 

irtay  ,  inid'' ,  €niq>€QB  JioXifAiov 

OQ^av  q>ovlav,  ntigvya  t«  Tcavvf  345 

TteQißake  negi  t€  ycvxXüiaac 
wg  Set  Ttid'  olfia^eiv  af4g>(ü 
xal  dovvac  ^vyxBi  tpogßav, 
ovTe  yag  ogog  axiegov  ome  viq>og  ai&egiov 
ovTB  TvoXibv  nilayog  eaviv  o  %l  di^evai  350 

Tcid^  anogrvyovve  /u«. 


340.  ixsld^ey]  von  Athen.  — Die 
ironische  Antwort  des  Peitbetaros 
missversteht  absichtlich  das  M  rl 
der  Frage;  wie  341  das  xXdoi/ui, 
des  Eaelpides  (xAocu'  /u^yaXa)  in 
dem  Sinne  sehr  unglücklich  sein 
(347  olfLttoCity)  braucht 

341.  ^X^oy}  Kr.  56,  8,  A.  4.  zu 
Wo.  131. 

342.  ixtconSi;'}  1613.  zu  Wo.  24. 

348.  Eur.  Andromeda  Fragm.  6: 
ix^Biyat  x^Tti  woQßdy^  parodirt 
Thesm.  1033.  —  Qvyxsi]  Obwohl  der 
von  denSchol.  und  anderen  ange- 
gebene Unterschied:  ^dfAtpos  ^i 
oQviov,  inl  de  /oi^ot;  ^vy- 
Xoc,  ursprünglich  bestanden  haben 
mag,  so  findet  sich  doch  ^vy^os^  in 
der  Bdtg.  Schnabel  so  oft,  dass 
eine  consequente  Aenderung  be- 
denklich erscheint. 

349.  Eur.  Med.  1296:  de»  yd^ 
Vir  ijtoi  yijs  a(pi  XQvq>d-^yai  xd- 


Tta  ^  nrtjyoy  agai  otafi  ks  ai&i' 
gof  ßd&oc,  d  fATi  Tvqdyyiav  d(6- 
fiacty  doiaei  dixi^y.  Orest  1375; 
nd  ^vy(Of  noXioy  ai&ig'  df^nra- 
(Atyog  f  noyioy,  Erde,  Luft,  Was- 
ser als  die  drei  für  lebende  Wesen 
überhaupt  bewohnbaren  Elemente 
der  Welt.  Aehnlich  in  der  Erzäh*^ 
lung  von  den  Geschenken  der  Sky- 
then an  Dareios  Herod.  4, 131.  132. 
350.  noXtby  niXayos  klingt  ho- 
merisch, ohne  es  zu  sein,  da  Homer 
und  nach  ihm  Pindar  noXios  (vom 
Meere)  nur  mit  aXg  und  ^dXaeaa 
zur  Bezeichnung  des  Meeres  in  der 
Nähe  der  Küste,  verbindet,  zu  ni- 
Xayog  aber  kein  anderes  Adiecliv 
als  fiiya  setzt  {fdiifoy  ist  als  sol- 
ches nicht  zu  rechnen).  Soph.  Ant. 
334:  noXiov  nigay  noytov.  Phi- 
lokt.  1123:  noXi&s  noyrov  &iyos 
i(pijfuyog.  Euripides  (zu  349)  nennt 
gar  den  Aether  so. 
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akXd  fiij  fjiiXXuiiA^v  ijdr}  rdde  tiXXeiv  xori  Somveiv, 

rcov  'a^*  0  Ta^iaQxog;  iTtayitü)  t6  de^iby  xiQag. 

EYEAniAHS. 
TOVT^  hcelvo'  nol  q>vy(o  dvotrjvog; 

nEieETAIP02. 

ovvog,  ov  f^evetg; 

EYSAniAHS. 

iv'  vftb  %ov%wv  diaq>OQri&w ;  355 

IIEieBTAIP02. 

Ttwg  ydg  av  jovvovg  doxelg 
ixg>vyeiv ; 

ETEAniAH2. 

ovx  o2<J'  07t(og  äv, 

IIEieBTAIP02. 

all'  iyti  %ol  aoi  Xiy<a, 
ort  (livovvB  öbX  fiaxead-ai  Xoifxßavuv  xb  taiv  x^^^^*»'» 

EYEAniAM2. 
rl  de  xvtqa  voi  y*  tiq>sXriG€i; 

IIEieBTAIP02. 

yXav§  fiiv  ov  TtQoaeiai  v^v. 


352.  fAiXk(afJiiv]  eunetemur, 

353.  Ta^iüQYos]  'Iva  Unter- 
stützung der  Strategen  in  ihren 
militärischen,  administrativen  und 
richterlichen  Functionen  dienten 
die  zehn  Taxiarchen,  d.  h.  Befehls- 
haber der  zehn  Ta|£«$'  oder  Ba- 
taillone, in  welche  das  Landheer 
den  Phylen  entsprechend  getheiit 
war.  Auch  sie  wurden  durch  Ghei- 
rotonie,  einer  aus  jeder  Phyle,  er- 
nannt. Im  Krieg  würden  sie,  we- 
nigstens bisweilen,  auch  in  den 
£riegsrath  berufen  (Thuk.  7,  60); 
daheim  aber  wurde  besonders  die 
Aushebunff  und  Eintheiluog  der 
Mannschau  durch  sie  besorgt'  Schö- 
mann.  —  ro  di^iby  xigag]  Ri.  243. 

354.  TovT*  lx€cVo]  da  haben 
wir*s,  zu  Wo  26.  —  ov  /dtyih;] 
Ri.  240  und  öfter. 

357.  T(5y  x^TQüiy]  Wozu  die 
Töpfe  dienen  sollen,  ergibt  das 
folgende.  365  greift  der  Chor  zuerst 

-     ArlstopkADM  IV.    2.  Anfl. 


den  Topf  an,  386  soll  der  Topf 
und  die  beiden  Schalen  (oder 
Schüsseln)  herabgelassen,  391  bei 
dem  Topf  vorbei  der  Feind  be- 
obachtet werden.  Er  wird,  wie  es 
scheint,  als  eine  Art  von  Bastion 
gegen  die  Vögel  aufgepflanzt. 
*Suid.:  x^TQay  rgitpeiy  ini  kSv 
Ttyav  hid-euay^  onfag  fjkvi  nqoaiq^ 
Xtaytai  al  yXavxec,  Erasm.  Adag. 
111,  6,  24:  oUam  alere  ...  sum- 
ptum  id  est  a  more  civitatis  Athe- 
niensis,  in  qua  oUas  in  tectis  dis- 
ponere  consueverunt  ad  deter- 
rendas  ululas.  Peithetaros  meint: 
so  gut  die  Töpfe  das  auf  den 
Dächern  thun,  werden  sie  es  auch 
in  unserer  Hand.'   v.  Leutsch. 

358.  yXav^  fiky]  die  Eule  jedes- 
falls,  wenn  schon  die  anderen  Vögel 
nicht,  wird  den  Topf  respectiren. 
Die  Eule  (zu  301)  ist  der  Vogel,  der 
Topf  die  Erfindung  Athenes,  und 
auf  den  attischen  Drachmen   und 
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EYBAniAHS. 

Tolg  äk  yafitpiivv^i  toioäl; 

nSieBTAlP02. 

tov  oßellaxoy  aQTtaoag 

elta  xazaTcrj^oy  nqo  aavtov.  360 

EYEAIUAHS. 

tolac  d'  6g>d'akfiolai  %i; 
IIBieBTAlP02. 
6^vßag>ov  ivTev&evl  TtQoaöov  kctßmf  ij  tQvßliov. 

EYEAniAHS. 

w  aogxütav^,  ev  yaq  evgeg  avrb  %al  fltQonrjyixvig' 
v7t€Qaxovti^€ig  ov  y*  i]iri  Niulay  talg  fArjxccvaig. 

X0P02. 
iXeXeXev,  xdQei,  xad-^g  %o  ^vyx^g'  ov  fiikkeiv  exQrjv. 

70  o^vSatpoy  (6f  ßQ^X^'  Antiphao. 
134:  i^ßd<pifi  noTtjQltfi.  So  auch 
hier.  —  zgvßXiot^]  Schale  oder 
SckätsBl,  Napf. 


Tetradrachmeo  ist  (der  lieffende) 
Topf  und  (die  darauf  stehende) 
Eule  das  Münzzeichen  der  Stadt 
(Süvern).  1106.  zu  Ri.  1093.  Kri- 
tias  bei  Athen.  1,  28  G:  t6>'  de 
TQOxov  yaitjf  i€  Ka/nü/ov  r' 
exyoyoy  6VQ€y  KXtiyoratoy  xiga- 
fÄor,  XQtjaifiQy  oUoyeftioy  y  17  tb 
xakov  MaQa^mvi  xaTaarijaaaa 
tQonaUy.  Ach.  284  glaubt  Di- 
kaopolis  den  Angriff  der  Acharner 
nicht  besser  abwehre  zu  können 
als  mit  der  Warnung :  ti^y  x^^Q^^ 
avyxqi\pv[^ 

359.  ruis  yafÄtfßtoyv^i]  näml.  quid 
opponam?  —  roy  oß^Xicxoy]  den 
ßratspiess  soll  Euelpides  aur  Abwehr 
des  Anffriffs  in  die  Erde  stecken. 
388  soll  er  wohl  als  Spiess  dienen. 

360.  tUa]  Kr.  66, 10,  A.  3.  —  reXai, 
d'  6(p&aXfiolai]  der  Batiy  anders 
als  359.  Den  Augen  sum  Schutze  — 
was  soll  ich  da  nehmen? 

^  36t.  o^v/3o9>o>']  Athen.  11, 494 B: 
o^vßafpoy  ^  fiky  *oiyij  avyij' 
&€ia  xaXiX  ro  olovp  detctocey 
ax€vo^'  iati  dk  xal  evofÄa. 
nottiQiov.  OTi  (f'  iari  to  o^v- 
ßatpoy  dSoff  xvXiXOff  fXiXQäs 
XSQtxfÄta^y  naqioTfiaty^AyzKfd' 
yfis  iyMvoTidi  (162)  dia  rovriay 
yQavff  iari  (ptkoivog  inatyovaa 
xvXixa  fAiydXijy  xal  i^ivTfXiCovaa 


363.  vneQaxoytiCsw]  Ri.  659. 
Plut  666:  NhoxXildtiff  iari  f4£y 
tv(pX6^j  xUnrtoy  de  Tohg  ßXmov- 
xas  vne^tjxoyTtxey.  Diphil.  63,5: 
iyravd-a  yovytaziy  ii>s  vnsQtjxoy- 
Tixtas  (Ix^onioXvii).  —  Nuuay] 
Einl.  Ri.  S.  14  ff.  Phryn.  2:i :  hntq- 
ßißXtiXB  noXit  rby  Nixuty  atpHutti' 
yias  (Toup  arqaxfiyimy)  ;iAif^a 
T€  xaftvQijfÄaaiy.  —  /Ujyr4»'w]  in 
dem  Doppelsinn  von  Lisi&n  und 
Kriegsmaschinen,  In  der  Anwen- 
dung der  letzteren  war  Nikias  sehr 
erfahren.  Thuk.  3,  51,  3:  <W 
ovy  anh  t^c  Niaaia^  (in  Megaris, 
427  V.  Chr.)  dvo  nvgyoi  nQitixoytt 
fjtrixayals  ix  &aXaaeijff  an^dx^^ 
Nicht  minder  zeigte  er  das  später 
bei  der  Belac^erung  von  Syrakus. 

364.  iXiXasv  der  Schlachtruf; 
Achäos  Eretr.  35  (Nauck) :  nqeßaX^ 
Xizia  Vif  X^^^  tpaaydyoy  Xaßj, 
adXmyyi  d*    aXkog  mg  twos  <r^- 

Saiyhio'  wga  TayvykW  iXiXiXev» 
esonders  passend  für  ein  Vogel- 
heer. —  xd&€ff]  senke  den  Schnabel^ 
wie  sonst  der  Speer  zum  Angriff 
gesenkt  wird.  Xen.  Anab.  6,  3  (5), 
27 :  xal  a/na  i  adXmy^  i(p&iy^aTO 
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?ix€,  tlkXs,  nate,  öelQe,  ytontB  TtQvitfjv  vtjv  x^^Q^'^»       365 

thni  fioi,  %l  fiiXltt\  Cü  navtcav  xotxiata  d'rj^itov, 
aTtokiaai  Tta&ovTeg  ovöh  avdge  xai  diaOTCoccai 
f^g  ifirjg  ywaiTibg  Svte  ^yyevie  xal  g>vXita; 

fpewdfABod'a  yaq  %i  ruiväe  fiakkov  ruABlg  rj  Xvkiov; 

i]  vivag  tiOaifie&*  aXXovg  Tcivd'  av  kxd'iovg  iti;  370 

EftOI». 
ei  6i  TYJy  fpvaiv  ^ev  ^d'Qoiy  xbv  dk  vovv  üaiv  (piXoi, 

xai  diSa^ovrig  ti  Sevg'  ijxovaiy  vfiag  xQ^<^tf^ov; 

X0P02. 
TTcUg  d'  av  oi'cJ*  ij^uag  ti  xQ-fiOiiiOv  diSa^eiav  nove 

ij  g>gaaeiav^  ovreg  ix^Qol  totai  nanTtoig  xolg  Ifioig; 

Enoi». 
aXX^  otTt'  ixd'Qwv  diJTa  noXXä  fiav^'arovaiv  ol  aoq>oL  375 
^  yoLQ  siXaßeia  ad^ec  rtavva.     itagä  (äsv  ovv  (piXov 
ov  (jia&oig  av  rovd^\  &  d*  ix^Q^S  Bvd'vg  i^rjvayxaaev. 


xttl  inaittviCoy ,  *al  /jiBtic  tavra 
^kaXaCoy  xal  &fAa  tä  dogaia  xa- 
SUaay,  wozu  Kräger:  ^xa&iipat 
ta  doQaTa  perinde  ut  nostrum 
€Uu  Bajonett  ßllen  in  hac  re 
pnopriiim/ 

366.  klni\  zu  mehreren ,  wie 
Wesp.  402.    Ach.  319:  dni  ^oi, 

fAÖTtti;  —  fiiXXsii]  hier  in  anderem 
Sinne  als  352.  364. 

368.  yvyaixos]  als  der  Tochter 
des  Königs  Pandion.  zu  t5. 

369.  Xvx(av]  Ein  Gesetz  Solons 
setzte  einen  Preis  auf  die  Tödtung 
eines  Wolfes.  Plut.  Sol.23:  Avxoi/ 
di  T^  xojAivavti  niyti  ^Qaffjutg 
ildwxt,  Xvxidia  dhuiay.  Naturlich 
sind  die  aitiseben  Gesetze  auch  bei 
den  Vögeln,  später  sogar  bei  den 
Göttern,  massgebend. 

371.  ii  dk]  schon  von  Beck  ganz 

«richtig  ^klärt:  abnimpiti^r  sermo 

Epopis,  qui  additurus  erat:   nonne 

audiendi  sunt?  37  t  und  372  bilden 

nämlich  zusammen  den  Vordersatz; 


der  Nachsatz  fSehlt.  ff^enn  sie  nun 
aber  nur  der  Geburt  nach  Feinde, 
der  Gesinnung  nach  Freunde 
sind  und  uns  nun  gar  noch  eine 
nützliche  Lehre  bringen  wollen? 
werdet  ihr  dann  noch  auf  eurem 
thörichten  Zorn«  bestehen?  Plat. 
Staat  440  D:  aXX'  ä  nqogjovrt^ 
xal  rSde  kydvfitl^  näml.  SfAnyoy 
avTo  yo^atiff,  Aehnlich  der  von 
Kr.  54,  12,  A.  12  und  von  Madvig 
194  b  Anm.  angeführte  Gebrauch, 
der  auch  bei  iay  uiy  sich  findet. 
Plut.  468.  Korn.  Plat.  21. 

373.  Da^Rav.  und  Flor.  (F) 
XQn^ifxoy  f  haben,  so  ist  wohl 
XQtjo^oy  5  zu  lesen. 

375.  Darüber  handelt  Plutarchs 
Schrift:  ntig  ay  Tis  vn^  ix^dSy 
fag>sXolTO ; 

377.  Tovro]  näml.  ro  evXaßtl' 
ff^ai.  Kr.  58,  2,  A.  6  u.  7.  Plat. 
Pbäd.  61 A:  (6f  tp^Xoao^iaff  fiky 
ovatjg  fA^yiaxris  fdovatxfjg,  i/uiov 
dk  TovTo  TtgaTToyTog,  —  i^>j- 
ydyxacey]  Kr.  53,  10,  A.  2. 

7* 
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avvlx*  al  rcoXeig  naq*  avdQwv  Sfia&ov  ix^Q^^  ^^^  q>lX(ov 

kKTtovBiy  ^'  viprjld  relxtj  vcivg  te  uteKvtja&at  fActuQag. 

TO  6i  fict&rjfia  rovto  aii^ei  Ttaidag,  olxov,  x^^/uara.      380 

X0P02. 
Jlati  fih  loywv  oacovaai  nQwvov,  dg  '^fuv  doxel, 
XQ7](ft(^ov'  fia&Oi  yccQ  äv  tig  xaitb  tmv  Ix^Q^v  aotpov. 

nBiesTAiPOs. 

oi'de  TTJg  OQyrjg  xct^ov  ell^aaiv.     avay*  ifti  anikog. 

sno^. 

Kai  dUaiov  y*  iati  nafioi  Sei  vifiuv  ifiag  x^Q^^* 

X0P02. 
aXXa  fAr]v  ov6\  alXo  aoL  nw  ngayfi    ivrjvtiwfie&a.        385 

nBieETAiP02. 

/lakXov  eiQTjvrjv  ayovai  vrj  z//*,  wate  rijv  ;ft;T^av. 

int  (f*iXos  ro  f4tj  ifiqi%ltavta  xu 
rdSta,  diX^  oyrtnQoaanoy  T<Sy 
avTtndXiav  vnoxt»»Qiiy  ^is  rov- 
Triffo).  72,  31:  x^Q^^^  ^^^  (fKiXo^ 
to  oniato  iyaxtoQily  fA^  doyra 
TOip  imtrayriois  zit  vtota.  "OfAfiQos 
dk  Xiyai  •  6Xivop  yovv  yovroff  afMi- 
ßmv,  Eur.  Phon.  1400:  ini  atiXog 
ndXiy  jifcooci.  Meist  findet  mao 
jedoch  bei  den  Historikern  irri 
710  da  ayayeiy  (Xen.  Kyr.  3,  3, 69), 
ayaxtaQily  (Anab.  5,  2,  32),  Inf- 
YoiQtiy  (Aman.  5,  17,  12).  Xen. 
Ayr.  7,5,6  (Kr.) :  «npiaay ,  fwi* 
fA€y  i^uyilro  ra  fiiXtj  nno  rov  t€i' 
yovSy  ini  noda'  inti  dk  l|ai  ße- 
AtSy iyiyoyro,  axqoKpiyns.  Ar- 
rian.  5,  17,  7  sogar  von  den 
Elephanten  Santo  ai  nQVfiyay 
XQovofdfyai  ytjt^  ini  noda  dye- 
XtoQOvy, 

385.  iy9jyTi«if4i(^a]  Die  gewöhn- 
liche Form  tjyayTKafdB^a  (Thnk.  2, 
40,4.  Demosth.  18,  293.  19,  205), 
welche  die  Hdss.  bieten,  war  hier 
des  Metrums  wegen  unzulässig. 
Doch  ist  auch  bei  Thukydides  nach 
Hesych.  unter  171^1; aci' wahrschein- 
lich iyijyrtmfitb^a  herzustellen  (Co- 
bet). 

386.  Die  antistrophische  Sym- 
metrie, die  man  in  diesen  Versen 


378.  avrUa]  zu  166. 

379.  TtirtA  Der  athenische  Zu- 
schauer dachte  sogleich  an  die 
durch  Themistokles  veranlasste  Be- 
festigung des  Peiraeus  und  der 
Stadt  und  an  die  Erbauung  einer 
Flotte  nach  dem  ersten  persischen 
Kriege.  —  fiaxQag]  d.  h.  Kriegs- 
schiffe, naves  longas, 

3S1./4CI']  erinnert  hier  noch  an 
seinen  Ursprung  aus  fi^^. 

382.  x&no]  Da  hierfür  Rav.  nur 
xai  (ohneAccent)  hat,  so  ist  wohl 
xac  Ti  zu  lesen,  (Aayd-ayuy  xi 
twos  ist  selbst  in  Prosa  nicht  un- 
gewöhnlich (Xen.  Kfr.  1,  6,  44. 
8,  1,  40.  8,  6,  17)  Kr.  Dial.  47, 
10,  A.  10.  Bei  Sophokles  nicht 
selten,  zu  Fr.  1270.  Plut.  376:  xa- 
xriyeqHs  ya^  ngiy  (Aad-iiv  xo 
nqay (Att  (aov  ist  fxov  auch  von 
fjiad'tiy  abhängig. 

383.  tns  oQy^s]  zu  Fr.  700. 
We8p.574.  Wesp.  727:  tjjv  6(^yriy 
XaXuoag.  —  ee^oaii^]  zu  96.  — 
avayi]  zu  Fr.  853.  vgl.  Vög.  400. 
1720.  Er  redet  den  Euelpides  an, 
der  nebst  einigen  Sklaven,  welche 
das  Gepäck  tragen,  die  Summa 
seiner  Mannschaft  ist.  —  km  axi- 
Xos]  d.  h.  rückwärts  rieht*  euch, 
Bekk.  Anekd.    14,  6:    aya^togely 


1L^ 
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xal  TÖ  doQv  xQ^p  »oy  oßeUoKOv, 
negirtatelv  ^ix^vtag  r^Aag 
%iliv  OTcXwv  htog^  naq*  avTTjv 
%riv  x^'^Q^^  OKQav  ogwvTag 
eyyvg'  dg  ov  q>ev%tiov  vtpv, 

BYBAniAM2. 

xatOQvxTioofiead'a  ttov  yijg; 


390 


(386  — 392  «.393  — 399)  hat  her- 
stellen wollen,  ist  schwerlich  durch- 
zuführen und  überdies  unwahr- 
scheinlich, da  sie  durch  die  nicht 
zu  beseitigende  Ungleichmässigkeit 
in  der  Personenvertheilung  gestört 
werden  würde.  —  *In  den  früheren 
Komödien  dient  (das  trochäische 
System)  als  Abschluss  einer  in 
troch.  Tetr.  ffehaltenen  Partie.  Dem 
ethischen  Charakter  nach  schliesst 
es  sich  an  die  vorausgehenden  Te- 
trameter an,  mit  denen  es  Fried. 
339  und  Vög.  387  ohne  Satzende 
verbunden  ist;  doch  wird  der  Rhyth- 
mus durch  die  continuirliche  Auf- 
einanderfolge der  Reihen,  die  sich 
ohne  Ferspatue  unmittelbar  an 
einander  anschliessen ,  noch  be- 
wegter und  lebhafter  und  gibt  den 
vorausgehenden  TStrametern  einen 
effectvollen  Abschluss.  Der  Vortrag 
ist  überall  monodisch  oder  amö- 
bäisch  unter  zwei  Schauspieler  ver- 
tiieilt.'  Rossb.  Westph.  Die  Vulg. 
ayovaiy  ifilv  (oder  ^/hip)  ist  sehr 
unwahrscheinlich,  da  für  die  Ver- 
kürzung der  letzten  Silbe  im  dat. 
plur.  der  Personalpronomina  sichere 
Beispiele  bei  den  Komikern  nicht 

/vorhanden  sind.  (Plut.  286.  Lys. 
124.  Eupol.  303, 4  u.  a.  sind  längst 
emendirt). 

387.  xa^Ui]  anders  als  364.  Topf 
und  Schalen  sollen,  da  sie  vor- 
läufig nicht  mehr  nöthig  scheinen, 
auf  die  Erde  gelegt  werden  (vgl. 
Tl^ic^i    lä    Znka).     Der    Topf 


wird  dann  als  Aussenwerk,  wie  es 
scheint,  benutzt  (391).  Mit  dem 
Bratspiess  aber  patrouüliren  beide 
innerhalb  ihrer  Befestigungen  auf 
und  ab.  Xen.  Staat  d.  Laked. 
12,  4:  To  dk  ixotfTa^  r«  do- 
gaia  ael  mgiiivai,  iv  xal 
TQvto  <f€i  Miyai  OTi  ...  aOfpa- 
Xiias  %yixa  77 o  e o  v  a c  (Röchly). 

390.  x^v  onXtotf]  innerhalb  des 
Lagers,  So  häufig  bei  den  Histo- 
rikern. Thuk.  1,  111,  1.  6,  64,  5. 
Xen.  Anab.  2,  4,  15.  3,  1,  33.  5, 
7,  21  usw.  —  Das  folgende  scheint 
nicht  ganz  richtig  fiberliefert  zu 
sein;  weder  die  Bdto.  des  naq^ 
avtfiv  T>jy  j|rt;T^a>^  axqav  ogtoy- 
ras,  wofür  die  Hdss.  naqa  Ttjy 
fnur  eine  nato^  avrijp)  jjtvt^ cei' 
axgay  avT^y  ig,  haben,  noch  die 
Beziehung  des  iyyvc  ist  recht  klar. 
In  Betreff  des  ersteren  vergleicht 
Bothe  Eur.  Phon.  1386:  aiX'  cv 
nqoHfiyoy  aonCdtay  xcvjjfoo»- 
fjkaoiy  btpd'aXfÄoy ,  agyoy Süz€ 
yiyy^ad-at  doov^  d.  h.  so  dass  sie 
einander  mit  dem  Speere  nicht  bei- 
kommen konnten.  Die  Feinde,  ver- 
langt Peithetäros,  sollen  wie  von 
Wachtposten  auf  das  genaueste 
beobachtet  werden. 

393.  ht6y]  beiAristoph.  stets  nur 
in  der  Frage  (eigentlich),  doch  sel- 
tener vorangestellt,  wie  hier.  vgl. 
Wo.  35.  Ri.  32.  Ach.  609:  h€6y,  J 
MagiXadtj,  ^dfj  nmQioßtvxas  <rv 
noXiog  tSy; 
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nEieETAIPOX 

6  Kegafieixög  di^evai  vti. 

örjftoauf  yocQ  IVa  tagxaf^evj 

ifniaofjiBv  nQog  tovg  atQOtrrjyavg 

fioxofiivo}  To7g  nokefiloiaiv 

aTto&aveiv  iv  'Ogvealg. 

X0P02. 

avay'  ig  ta^iv  naXiv  ig  %av%6v, 
xat  %6v  ^vfAOv  xatadov  xvtpag 
TtüQa  tijv  oqyriv  SansQ  ifcXiTrjg' 
xavaftv&tSfie^a  rovade,  rlveg  notk 
mai  7t6&€»  ^okov  in:l  t/wx  t'  irtivoiav. 


396 


400 


405 


395.  KtQafÄttxoff]  die  Töpfer- 
stadt von  Athen.  Die  beiden  haben 
sich  durch  die  Zusammenstellung 
ihres  Töpfergeschirrs  einen  an- 
deren Kerameikos  gebildet.  Zu- 
gleich, meint  Peithetäros,  wartet 
unser^  wenn  wir  fallen  sollten,  das 
ehreoTollste  Begräbnis;  denn  in 
dem  äusseren  Kerameikos  (zwi- 
schen dem  Dipylon  und  der  Aka- 
demie, Wachsmuth  Athen  I  259. 
60)  wurden  die  fürs  Vaterland*  ge- 
fallenen Bürger  auf  Staatskosten 
begraben,  dort  auch  die  berühmten 
Xoyoi  biirdmoi  gehalten^  zu  Ri. 
772. 

396.  dtifiociif]  Der  Daktylus 
statt  des  Trochäus  findet  sich  in 
trocbäifchen  Versen  nur  an  zweifel- 
haften Stellen.  Ach.  3L8.  Ekkl.  1 156. 
^Hfioaia  (so  Brunck)  tagt^rai  ist 
kein  Griechisch.  £twa  dijfio^frf 
Hom.  Od.  19,  197. 

397.  CTQavtjyehs]  welche  für  die 
B^tattung  der  gefallenen  vomehm- 
Ucb  Sorge  zu  tragen  hatten,  vgl.  Einl. 
Bi.  §  19  a.  E.  Einl  Fr.  §  13.  14. 
—  Sehr  schön  ist  der  Entschluss 
für  die  Ehre  der  Bestattung  — 
auch  nach  dem  Tode  noch  sorgen 
zu  wollen 

399.  'oi^v€tiU)  Wortspiel  mit  ly 
ii^yioiff  (unter  den  Vöj^eln).  zu  968 
und  476.  Sehr  launig  wird  die 
Berechtigung    zum  Begräbnis    im 


Kerameikos  nach  dem  jetzigen 
Kampf  durch  Gleichstellung  des- 
selben mit  dem  bei  Omeä  (Einl. 
§  9)  erwiesen,  wo  eben  —  gar 
kein  Kampf  stattgefunden  hatte  : 
die  belagerten  waren  in  der  Nacht, 
wie  die  Vögel,  fortgeflogen,,  Or- 
neä  wird  schon  bei  Homer  (II.  2, 
571)  genannt.  Strab.  8,  382:  'Oq- 
rtal  <r  dalp  inoSpvfAOi  x^  naqaQ- 
qiovii  noTaf4(^,  vvy  fjilv  iQ9jf4ot, 
nQOTSQoy  (f'  oUovfÄ^yai  xaXiSs" 
Xflyrai  <f  vjtkg  rov  nediov  tov 
Swviaviiäv,  r^y  de  ;jfaf^flfr  €^or 
l^QyiXoi. 

400.  ayayt]  zu  383.  —  k  «'«!;»'] 
in  Reih*  und  GUcd.  —  h  ravroyjl 
an  denselben  Platt ,  wie  vor  dem 
Angriff.  Die  Vögel  waren  zu  die- 
sem 'ausgeschwärmt*. 

401.  Der  Chor  behandelt  ilfti^  und 
Zorn  wie  Waffen.  Wie  der  Hoplit 
auf  das  Gommando  Rührt  etich  den 
Schild  zu  Boden  legt  und  daneben 
den  Speer,  so  der  Vogelwehrmann 
den  Mut  neben  den  Grimm.  Hom. 
II.  3,  135:  ot  dtj  yvy  iarai  aiy^ 
(n6XtfAos  dk  ninavrai)  da- 
niffi  xexXifiiyoi,  naga  (T  eyx^^ 
fdcacQüc  Ttinijyey, 

405.  Das  kleine  Ghorikon  (400— 
405)  das  bei  Rossb.  Westph.  S.  126 
fälschlich  als  Aufruf  zum  Kampfe 
beieichnet  wird,  da  es  doch  ge- 
rade zur  Einleitung  des  Waffen- 


cmiieEz. 
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i(d  inoxlf,  oi  TOI  xaXü, 

xaXelg  dk  tov  xXvbiv  d'ihav; 

XOPOX 
%lvBg  7to&'  o%dt  xal  nod^ev; 

^ivtu  aoqnjg  aq>^  'ElXadog. 

X0P02. 

rvxrig  dk  nolag  xofAl- 

^ei  not'  avTw  Ttgog  oq- 
vid-ag  ild'eiv  ^Q<ag; 

ßiov  dittlTfjg  %i  aov 
xal  ^vometv  ti  aoi 
xal  ^vveivai  rb  Ttav. 


9T^9(p9J. 


arti^T^, 


aiQoqni,  410 


EnO«!'. 


ayTi<nQ. 


%i  q>rig; 

Xiyovai  örj  rlvag  Xoyovg; 

äniara  xori  Ttiga  xXveiv, 


X0P02. 


415 


Bnov. 


xopoa. 


^ov  f^ovijg,  OTip  ftifcoid'^ 

siUlBtandes  dient,  htsUhi  aus  fünf 
tmp&stiiehen  akaUdektisehen  Te^ 
trapodien,  die  fünfte  mit  swei  Pm- 
kdeusmatikeni.  'Der  Diphthong  in 
inw%Afnv  ist  TerkürKt'.  RW. 

406.  rof]  zu  274. 

407.  70t;]  d.  h.  v^von  cn  böven  T 
409u  Die  vier  iambiachen  Dime- 

ter  406 — 409,  die  sich  paarweise 
antistrophisch  entsprecben,  sind  in 
reinen  lambengehallen;  nnd  schon 
deswegen  ist  «ie  ionische  Form  |ei> 
vm^  wache  die  Hdss.  haben,  und  die 
m  deni  tragischen  Trimeter  nicht 
selten,  auch  im  ^ominatiT^  häufiger 
aber  in  der  Anrede  yorkommt  (Ei- 
lend t),  EU  yerwerfen.  Bei  Ariatcf^h. 
fiadet  sie  sich  nirgends. 

4t 3.  ßUm  &%ahng\  abh.  vonl^f, 
nitae  vichuque  tui  desiderkmi.  Das 
folgende  ist  lockerer  angefügt,  für: 
xal  igt^s  T#^  ^f  »fMsiK  w4  0pi  nrK 


CTQoqiri, 


arturTQ, 


snqtupfi. 


In  tqios  ito/uCii  avtoi  liegt  km^- 
fuUov,  Wl.  die  dr«i  letzten  Bei- 
spiele bei  Kr.  55,  3,  A.  16. 

4 1 5.  Der  einzelne  lambus  fi  (ptjg ; 
bildet  eine  Art  von  Proodos,  welche 
durch  das  Erstaunen  der  Vörel 
über  die  ganz  unerhörte  Thatsache 
sehr  wohl  motivirt  ist. 

416.  niqei  T^itty]  Verb.:  am- 
(na  nX^iiy  xal  niga,  nfiml.  nSv 
httatfor.  Soph.  Inragm.  195:  id 
nay  cv  toXftijaaaa  xai  niqa^  yii- 
rat  {xAixA.niganavT^s).  Demosth. 
45,  73:  &iiy6y,  ä  yn  xai  d^9<, 
xai  niqa  dttpov, 

417.  Das  folgende  Strophennaar 
besteht  wieder  aus  reinen  lamben. 
—  o^^lniUni.  rcc  avriSy,  ^mi«m»- 

&i%*  SchoL  I^  Chor  erkennt  mit 
Recht  in  dem  «toten  die  Haupt- 
person. 
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Arirro*ANoni 


ifiol  ^vvw 

liyet  fiiyav  tiv'  Si^o»  ov- 
te  Xextov  ovre  niaröf  läg 
aa  iiäyva,  xal 
x6  f^ie  nal  tö  xtioe  xat 
%6  devgo,  ti^oaßiß^  Xiyar. 

XOPOI. 
nöxega  fiatyöfievoe; 

SqiaToy  tög  tpnävt/tog, 

X0P02. 

ht  aofpöv  Ti  aoevi; 

Eno*. 

nDM/ötoTOv  xivaäoe, 

aitpiafia,  xiiffia,  xfflfifia,  natnaXijfi    oXov. 


snov. 


42t.  ipÜMiawl  abh.  TOD  ix*"'- 
Denn  i^iUh/  c.  d*t.  findet  sich 
wohi  bei  Dicfatero  (and  spiteren 
ProMikern),  iber  sehr  selten. 

423.  JiwioV]  glaublich.  —  dt] 
Ober  das  Asyndeton  Kr.  59,  1,  A.  5. 

424.  Eur.  Phon.  31&  :  n<3r  Uiic 


tfiiy  idßi 


XdßiOi — rö  ijrff  UtderLurt- 


ind  Erde, 

i.  n(«aj9ijt$]  Futur:  «r  wird  . 
gleich  überreden,  wenn  ihr 
nf  hdren  wollt.  Schol.  n^aa- 
tw,  te  tat'  Uly«!/  ml- 
.  lu  RL  35.  Plat.  Menon 
}t((o9vfiiJ9efiai,  tär  eUf  x' 
lif  ngeaßißäaat. 
i.  Sipaiev]  Lfs.  198:  rö>-Sß- 
ione»'  ie  hiawuH.  tl4S  mit 
ulation:  i  nguictis  Stparos 
Mc.  Dieser  in  solchen  Ver- 
ing«D  gewöbnlicheD  nm^- 
en  Assimilation  remSss  ist 
dcht  inch  hier  in  lesen  Stpti- 


t«e  äe  ^g.  Dagegen  ganz  richtir 
beiin  Nentniin Herod.  3,113:  iai- 
((!.,.  9t<tniaioy  w  fAi.  Kiflg. 
5t,  10,  A.  t2.  13.  — BiBter  diesem 
Vers  ist  eis  ismbischer  Trimetcr 
(lugeftlleD,  dem  431  entsptiefat 
(Hdoche). 

430.  nvxyiialey]  tehr  klug. 
Hom.  IL  3,  20S:  ^iiVio  naam, 
and  hiafigei  so  Tivtavic.  —  Ttä/n- 


Die 
>beA 

enig/ia,  oixTtgftöe);  -dagegen  ist 
tQlufitt  licbtiB,  TgL  1^^^.  — 
T^lii^]  IQ  Wo.  260.  447.  —  nat- 
nttii^fta]    (Jtamäk^)  'nniverse  aU- 

3 nid  conbuum  et  eommolilvm 
enolat,  sed  praeeipne  didtnr 
de  fnimcntis  in  subtilem  ftiiaan 
molitis'.  Lobeck.  Daraaa  die  n 
Wo.  360  angegebene  Bdtg. 


oPNieEi:. 
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XOPOX. 

XiyeiVy  Xiyeiv  xiXevi  fioi.  int^d. 

yikviüv  yoLQ  wv  av  fxoi  Xiyeig 

äye  dfj  av  xat  av,  vfjv  TtavoTcllav  fiiv  naXiv 

ravtrjv  Xaßovre  xgeiiaacerov  xvxaya^  435 

ig  tov  iTtvov  eXatü  ulrjalov  xovTCiatdvov 

av  de  Tovaö^  kq>*  olajceg  toig  loyoig  avvike^'  iyw 


432.  Verb.:  xiXtvi  {avTovff)  U- 
ytiy  fioi, 

433.  aysTiTigoy/Liai]  Tgl.  1439. 
1443.  1445.  1449. 

434.  ci  xai  av]  Schol.:  tido^ 
tovff  ^tQanovrac,  togkv  xols  ^ijs 
(656)'  &ye  in,  Say»ia  ttal  Mayo- 
cfoi^e.  Wenn  mit  dem  ersten  trv 
Euelpides  gemeint  wäre,  so  könnte 
unter  dem  zweiten  nur  Peithetäros 
Terstanden  werden.  Das  ist  aber 
unmöglich,  da  er  437  zum  Reden 
aufgefordert  wird  und  dem  Folge 
löstet  ohne  jede  Andeutung,  dass 
er  inzwischen  die  Bühne  verlassen 
hatte.  —  nayonXiavl  so  nennt 
Epops  scherzhaft  die  Gerate,  welche 
die  beiden  zu  ihrer  Vertheidigung 
hatten  benutzen  wollen,  Spiess, 
Töpfe,  Näpfe  usw.  —  fily"]  dem 
entspricht  av  6i  437. 

435.  Tvyfi  nytx^]  oder  aya&^ 
Tvxjßi  auch  tvx^  rj  aya^^  wird 
oft  in  dem  Sinne  des  römischen 
quod  bonum  felix  fauitumque  nt 
formelhaft  bei  der  Fassung  wichti- 
ger Entschlüsse  oder  im  Eingange 
TonDecreten  gebraucht.  Ekkl.  13  t : 
rij:  ayoQiviiy  ßovXetai ;  —  iynS.  — 
ntQi^üv  6ri  Toy  axiq>ay9y  xv^a- 
ya&j,  Thuk.  4,  118,8:  idoßs  x^ 
diifAifi ,  *Axauayxig  higvx&ywky, 
^awmnog  iygafifiaxeviy,  Ntaia- 
dtjg  ht€axax€i,  Aa^tis  el^re,  xvxj^ 

x^y  ix£y€iQl€ty,  vgl.  Xen.  Hell.  4, 
1,  14.  aya^g  rt^jj^iy  Xen.  Kyr.  4, 
5,  51. 

436.  So  sagt  Dikäopolis,  als  er 


den  Frieden  mit  den  Lakedämoniern 
ffeschlossen  hat,  Ach.  279:    ^  d* 
aanl^   kv   x^   (pexfjdktp   Kgefitj- 
aixai,  ^  scilicet  ne  aeruginem  capiat.' 
Elmsley.    Aehnlich  Eur.  Erechth. 
Fragm.  13;  Tuia&o)  doqv  fiot  fjiixoy 
&f4<pi7iXixny    dgdxyaig.    —    xov 
imaxaTov'}  in/axaxoy  ist  ein  Un- 
tersatz oder  Gestell,  um  etwas  dar- 
auf zu  setzen.  *et  Atticis  quidem,  ut 
in  huius  modi  rebus  aliud  alibi  voca- 
bulum  frequentius  auditur,  videtur 
usitatius  fnisse  iniazaxoy,  vnoaxa' 
xoy,  kniaxaxti^y  vnoaxaxtis  (quam 
vnoxgrixiqqitiy),  Aristoph.  Av.  436 
rem  conficit,  licet  ibi  quid  sit  l 
imaxdxrjff  sive  to  htiaxaxoy  du- 
bitetur.  tria  enim  scholiastae  pro- 
ponunt :  Vulcanum  ex  luio  fictutn, 
quia  quasi  lar  familiaris  sit ;  trabem 
vel  asserem  ad  eaminum,  unde  ex 
clavis  vasa  culinaria  suspendantur; 
postremo  basin  vel  trij^odem,  in 
quo  oUae  et  lebetes  igni  apponan- 
tur,  quod  Bentleius  verum  iudicat. 
recte.    nihil  enim  in  illo  loco  hac 
significatione   aptius:   nam   Epops 
iubet  arma  suspendi  dg  xhy  inyoy 
nXtjaioy  xolniaxdxov,  h.  e  in  Ca- 
mino non  prope  trabem,   ex  qua 
suspenduntur  vasa,   sed    in   ipsa 
trabe  prope  tripodem  ibidem  sus- 
pensum,  ut  etiamnunc  mulierculae 
tripodes  ibi  suspendunt'.    Böckh. 
437.  av]  Peithetäros.  Verb.:  av 
dk  (pgdaoy  xovg  Xöyovf,  itp*  ola- 
ntg    (zu     deren    Anhörung)    iym 
xovade  (die  Vögel)  avyiU^a,  Durch 
die  Hineinziehung  des  Beziehungs- 
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APiriHMMüvon; 


IIBieETAIP02. 

rjv  ^rj  dia&wvtal  y'  ol'd«  Sia&ijurjv  ifioi 

^VTtBq  6  TTi^KOg  TT]  yvvaizl  diid'sio, 

6  fAQxaiQonoiogy  ^rjjs  dmvuv  xovtovg  ifik 

X0P02. 

ov  %l  nov 
%6vd^ ;  ovSafiuig. 

HRieETAIPOX 


440 


Wortes  in  den  ReUlRTsatz  ist  aus 
dem  AccusaÜT  {rov^  koyovg)  der 
Dativ  geworden  (umgekehrte  Assi- 
milation). Dobree  halt  in  einem  sol- 
chen Falle  den  Artikel  {if*  olcne^ 
Tolf  koycif)  für  ungriechiseh  und 
will  sowohl  hier  {ntu  X.)  wie  Fried. 
67$:  ovx  jr  of*  ovnsQ  ^air  «1- 

71.)  findern.  Mit  Unrecht:  vgl.  £r. 
51,12,A.  u.  Dial.  51, 10,  A.  2,  wo 
Soph.  OKol.  907 :  yvy  f  wani^ 
adtoff  TOV  c  vouove ^iarjXd''  l/oii', 
TovToi^t  novx  aXXo^aiy  etqfio^&ij' 
(FtTtei, 

440.  6  TtUf^tpMc]  (jemeint  ist 
PanäUwf,  ein  Messerschmied,  Sohn 
eines  Mesgers,  der,  selbst  klein  ge- 
wachsen, mit  seiner  grossen  Ehe- 
hälfte, die  er  eiast  beim  Ehebruch 
ertappt  haben  soU,  in  ewiger  Fehde 
lebte,  bis  ikr  hier  erwähnte  origi- 
nale Tractat  zu  Stande  kam.  Der 
Ri.  243  genannte  ist  ein  anderer, 
dairegen  derselbe  Fragm.  347 :  xa- 
T^iTuay  UayatJioy  nid-tiXGy,  ^ni- 
&tixo^  videtur  vulgo  audivisse  non 
tarn  propter  vafrum  ingenium  quam 
propter  oris  turpitudinem  forma e- 
q«e  dedecus,  quemadmodum  schoL 
dicit  ad  Aves  441 :  6  Ilttyaitios' 
fdttyeiQog  xtti  fiiXQogiv^f  ^y,  et 
supra:  x«i  Ji^vfjios,  qti  miaxQos 
TIS  T9iy  o^iy  xtX.  .  pdyttoos  au- 
tero  quod  dicilur,  potius  ad  arten 


quam    pater    professus    erat    re- 
ferendum  censeo:   ipse  enim  ser- 
vos  cultris  faciendis  aluisse  vide- 
tur:  hinc  Aristofkanes  i  f^^xMi- 
Qono^oSy  quemadmodum  Clleophon 
liHiffUfy   Hyperbolus  Xtfjfyonot^ 
oV  vooatur.  non  dsbito  quin  idem 
ille  sity  quem  ex  Andoeide  cognoaei- 
HHis  mysterierum  profanatorum  ac- 
cusatum  et  in  exsilium  coniectuai 
esse'.    Meineke.   vgl.  EIaI.  §  20. 
Andok.    1,   12:  Idy^^ojJiaxog  iXt- 
y^yy  öTi  iv  t{  olxi^  Tg  JIovXvTim- 
yoc  yiyyonc  /4VöT^Q4tt,   ^Ahußta- 
df^y   fAlv    oSy   xal  ,  .  .  MiX^T>0y, 
rovrov^  fiky    twTovs  slyai    t^s 
TtoiovyTas,    ffvfAJitcoiUfai    ffk    Mal 
aXXovg»    13 :  tSy  TIokvffTQaTos  (ühy 
avy^X^fp&ti  xaX  ani&aysy,   oi  dk 
äXXoi    (piiyoyzMg    ^yoyTo^ 
xal    avT(Sy   vfA€ls   B-ayaT^y 
xaTiyyiOTf,    xuC  fjtoi,  dya^rym&t 
Ta  oyöfAttTa'  UXxifiutdtiy . . « Hay^ 
airtoy,     52:    wirra^  d*    ^0my 
vnoXomoi,    o«    ovx    kfji^yv^aay 
vTiQ  T€vxf0v  (EinL  §21)  TiSy  n€' 
noitjxoTioy,  UayaiTiog  xtX,  67: 
T9Ti  dk  aniygayua  TizUiQcts  iv* 
dQttc^  JlaP'aiTiöy  xtX, 

441.  TovTovs]  die  Vögel:  in  dem 
Originaltractate  war  «s  des  Pana- 
tios  Frau. 

442.  oqvTtiiy]  vgl.  Wo. 713 f.— 
oi;  Ti  nov]  zu  Fr.  526. 

443.  i^MÜf]  näml.  Toy  nQotwrey, 


OPNieEZ. 
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XOPOZ. 

nEie£TAIP02. 
KOTOfioaoy  VW  tavta  fAOi, 
X0P02. 
OfivvfA^  im  tovTOiQf  naai  vmSv  to7g  xQitaig  445 

xai  TOtg  d^eatalg  näaiv, 

nsieETAiPOs. 

%a%oti  tavtayi, 
X0P02. 
ei  de  nagaßairjv,  ivl  nQCTfj  vixav  fiovov, 

EnO^P. 

ontoveze  l€(^'  rovg  OTrXltccg  wvfÄevl 

dvelofiivovg  d^änV  oTtiivat  rtaXiv  oXxaöe, 

axOTteiv  d'  o  ri  Sv  7tQoyQCLq>m^€v  iv  %oig  Tttvanloig.     450 


445.  ^Tif  tovtoic]  daza  enthilt 
der  Infiditiv  yueäy  die  Apposition : 
ick  schwöre  unter  dieser  Bedin- 

rng^  nämlich  dass  ich  (der  Ghor, 
h.  die  Komödie),  w«nn  ich  den 
Schwur  halte,  einstimnug  den  Preis 
erhalte,  —  XQiTals]  Hör.  Serm.  1^ 

2,  t34:  Fabio  vel  iuäice  vincam. 
Vergw  Buc.  4,  59:  Pan  eUam  Ar- 
ca£a  dicat  se  iudice  victum.  Für 
die  Beurteilung  der  Komödien 
wurden  in  Athen  fünf  Richter  ge- 
wählt Phot.  411,  1:  ns'yvf  XQi» 
Tai  Ol  tele  xaut^Qic  dnodifXMV' 
fA^oL  Aebnlich  Hesych.  und 
Sttid.  ^1^  niyT$  ttgivdiy  yovaai, 
Sie  wurden  vereidet  (Demostb. 
21,  17.  65)  und  konnten,  wenn 
ihnen  Parteilichkeit  nachgewiesen 
wurde,   bestraft  werden  (Aeschin. 

3,  232). 

446.  tczai]  d.  h.  der  Sieg  wird 
dir  zu  Theil  werden.  Schol. :  Inoi^ 
mnCofura^  dk  ncvrtli  t^r  rinijy 
Tttvia  Xiyii,  —  Tttvway(]  zu  U. 

447.  7ittQaßa(tjy]  laml.  t^y  dw" 
^naujy  (439)  oder  rks  ^neydag 
(46  t).  —  ivl  nqiTJ]  Wer  mit  nur 


eines  Richters  Stimme  siegte,  war '  %».^l  n^t. 
besiegt.  ' 

448.  Die  drei  folgenden  Verse 
gehören  entschieden  dem  Epops^ 
der  in  diesem  Theile  der  Komödie 
allein  das  Gommando  über  die  Vögel 
hat,  und  der  zugleich  allein  Mann- 
schaften entlassen  konnte,  da  Pei- 
thetfiros  solche  mit  Ausnahme  etwa 
der  434  erwähnten  Diener,  die 
schon  abgegangen  sind,  rar  nicht 
besass.  —  ^xovcrc^  scherzhafte 
Nachahmung  des  Stiles  amtlicher 
Proclamationen.  vgl.  1071  ff.  Ach. 
172.  1000:  axoviJi  Xnp'  xara  ra 
ndrQitt  Tovs  jfoas  niy^ty  vno  i^^ 
adXfivyyQs.  Fried.  550:  dxovije 
Ac^*  toii^  y€<»gyov£  aniiyat  tcc 
yeiüQy  ixce  cxivtj  Xaßoyras  iis 
aygoy,  —  yvyfnyi]  zu  11. 

450.  mystxiois]  d.  b.  in  den  öf- 
fentlichen Bekanntmachungen,  vgl. 
Plut.  Penkl.  30:  ro  mydxioy^ 
iy  '(}  ro  tffi^gmrfia  ytygtKfi/uiyoy 
hvy^ayey,  Luk.  Hermot  11:  ni- 
ydxioy  yaQ  ri  ixQifiaro  vniQ  vov 
nvX(oyog  f4€ydXoic  y^dfifdaai  Xi' 
yoy,  TvifuqQy  ov  CVfAfpiiüaofpdy, 
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API£T04»AN0r£ 


XOPOX 

doXeQOv  (ihf  aei  xata  rtavta  d^  xqotkov  ctQOfpif. 

niqn)%Bv  äv^QiOTvog'  av  d*  Ofiwg  ksye  fioi. 
jo^a  yciQ  tvxoig  av 

XQtjOTÖv  i^evQwv  o  ti  fioi  nagogat^  rj 
dvva^lv  tiva  fiel^ü)  455 

TtaQaletnofiivriv  vtt^  ifÄrjg  q>qtvbg  a^vvitov 
av  dk  Tovd'^  ovq^g  Xiy*  ig  xoivov. 
6  yag  av  av  Tvx/jg  f^oi 
ayad'bv  nogiaag,  tovio  xoivov  iatai. 
all*  iq>'  ottpTteQ  ngayfiari  Tfjv   afjv  fjxeig  yvti(^r]v   ava- 

nüaag^  460 

Xiyt  ^'aQQfjaag'   (og  zag  anovdäg  ov  fifj  TtQOTBQOi  Ttaga- 

ßwfiev, 
ÜEieETAIPOS. 
xat  firjv  OQydif  vrj  %dv  Jia,  Kai  7tQ07teq>vQatai  Xoyog  elg 


451.  Nach  Rossb.  Westph.  se- 
hört  diese  Strophe  zu  den  daktylo- 
trochäischen  des  tragischen  Tropos. 
'  Augenscheinlich  ist  sie  die  Nach- 
bildung einer  tragischen  Strophe; 
doch  darf  man  nicnt  in  Alkest.  442 
das  Vorbild  erblicken  wollen.  Die 
rhythmischen  Reihen  sind  schwer 
zu  bestimmen/  Die  Strophe  wird 
vom  Chor  gesungen,  die  anapästi- 
schen Tetrameter  460.  1  vom  Chor- 
führer gesprochen,  der  auch  im 
folgenden  die  Unterredung  mit 
Peithet.  im  Namen  des  Chors  führt, 
467.  470  usw.  (R.  Arnoldt).  — 
dgXiQoy]  Kr.  43,  4,  A.  11. 

454.  f40i  naqoQatai]  von  mir 
übersehen  toira.  Doch  scheinen 
die  Worte  verdorben.  Die  Schol. 
lesen  naqof^^g^  Bergk  n^oo^^g\ 
wenn  das  letztere  richtig  ist,  viel- 
leicht noch  juov. 

457.  ovqifs]  d.  h.  o  oq^s.  Auch 
mit  dieser  Aenderung  (Meinekes) 
scheint  die  Stelle  noch  nicht  geheilt 
zu  sein.  xqv&  *  o  tpiQ^ig  ?  vgl.  540. 
—  ig  Kou^ey]  Eur.  Ras.  Herakl.  85 : 


^my'  ovv  yvdfAfiv  &C(f ,  ^y*  H 
ro  xowov.  Or.  774:  es  xowoy  Xi- 
yety  X^n*  Phoen.  1221 :  U^aytig. . 
ig  xoiyoy. 

460.  Es  ist  beachtenswerth,  dasa 
nicht  Mos  die  Strophe  (451 — 459) 
ihre  entsprechende  Antistrophe  (539 
—547)  hat,  sondern  dass  auch  die 
darauf  folgenden  anapästischen  Par- 
tien, 460—522  —  548—610  (je  63 
Tetrameter)  und  523— 538  ==»611 
(mit  Ausfall  eines  Halbverses)  — 626 
sich  ganz  ffenauentsprechen(  Heibig). 
Den  Zuschauern  wird  diese  Sym- 
metrie auch  irgendwie  durch  Auge 
oder  Ohr  bemerkbar  gemacht  wor- 
den sein.  —  dXka]  zuWo.  ^59  und 
EinL  Wo.  §  44  Anm.  —  Verb.: 
aXX*  ig>'  dri^neg  nqciyfAati  ^X€tg, 
ay,  r.  <r.  yy, 

462.  xa<  /ui^y]  am  Anfange  einer 
inidti^ig  nach  vorangegangener 
Aufforderung  des  Chors  (mit  aAAce) 
Wo.  1036.  Ri.  335.  624.  Fr.  907. 
oQytS]  '  ioyay  proprium  est  terrae, 
quae,  ut  Vergilii  verbis  utar  (Georg. 
2,  324),   vere   turnet  et  genitaHa 
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EYEAnUHS. 

nEie£TAIP02. 

ficc   JL^y    aX'kd   Xiyeiv   ^rjTtH  tglTralai   fiiya  xal  Xagivbv 

CTCog  Ti,  465 


semina  poseit,  yel  plantarum,  quae 
turgent  et  ad  maturitatem  perve- 
nerunt.  Poll.  1,  230:  htl  (pvtmv 
xal  diySQfoy  xaqnoffOQtav  kqüs 
mcfÄditi,  oqyq,  anagy^,  ßgvei, 
deinde  translätum  est  ad  eos,  qui 
Veoeris  cupididate  turgent.  Aelian. 
Hist.  Anim.  1,  26:  oQydSai  dk  inl 
Tag^fjXeiag.  crebro  etiam  snmitur 
pro  ardenti  cuiusque  rd  conse- 
quendae  studio.  Aesch.  Gho.  454 : 
ric  <f'  avTOff  ogy^  fitt&iiy,  Bekk? 
Anekd.  7,  3:  ctxovaai  OQytS'  tri;- 
fÄaiyti  TO  navv  inaigofAai  ngbg 
To  ngä^al  ri  $  axovatti '.  Ruhnken. 
Thuk.  4,  108,  4.  8,  ^,  2.  Auch 
das  Medium.  Kr.  zu  Thuk.  2,  21, 
3.  -^  nQontq>vQatai]  ist  schon 
lange  vorher  eingeinihrt.  In  der 
ursprünglichen  Bedeutung  fjtäia 
ngomvQtj&tZoa  bei  Hippokrates. 
In  der  übertragenen  Thesm.  75: 
Marw  xaxoy  (xoi  fiiya  xi  ngons- 
q>vgafAivov,  Aus  derselben  Sphäre 
iiafActZTity, 

463.  diafxdTxiip]  Hesych.:  dia- 
ffvgäy  Ja  aX<piTa  ngos  xo  noitjf- 
aat  fjid^as.  Ri.  1105.  —  ov  xco- 
Av<i]  sonst  9vihv  xiaXvH  (Ri.  723. 
972).  Steph.  Byz.  unter  Boißy. 
§i  di  xai  Boißalos,  ov  X(oXv€i 
(Dind.).  Anders  schon  Thuk.  1, 
144,  2:  ovrt  yag  ixeiyo  x(oXv€i 
(ist  ein  Hindemi»)  kv  xalg  anoy- 
dals  ovv€  xode.  Paus.  4,  25,  3 
(6) :  xavt^  uly  d^  fd^  nigiif^f^'J' 
vai  a<pas'  ixiaXv€.  Das  t;  in  xq>- 
Xvat  ist  bei  Arist.  kurz  in  iambi- 
schen,  lang  in  anapastischen  Versen 
(Lys.  607.  Fried.  499).  -—  naT]  zu 


einem  auf  der  Buhne  anwesenden 
Sklaven.  — <ni(payoy]  Einen  Myr- 
ienkranz  trug. der  Redner,  solange 
er  sprach^  als  Zeichen  der  Unver- 
letzlichkeit. Ekkl.  131:  xig  dyo- 
g€V€iy  ßovXexai;  —  iyia.  —  ne- 
gi&ov  Oij  xoy  axiipayoy.  vgl.  148. 
163. 171.  Thesm.  380.  Einen  Kranz 
trugen  auch  —  in  der  nachhome-^ 
rischen  Zeit  —  die  Theilnehmer 
eines  grösseren  Gelages,  um  die 
Schläfen  zu  kühlen  (K.H.).  Peithe- 
täros  meint  seine  Forderung  im 
ersten  Sinne,  der  lustige  Euelpides 
fasst  sie  im  zweiten.  Ebenso  im 
folgenden. 

464.  xaxa  x^^Q^^  vd(og]  Die 
Hände  reinigte  man  sich  vor  jeder 
feierlichen  Handlung;  allgemein  ist 
der  Gebrauch  des  Handwassers  bei 
Gastmählern,  'welches  die  Sklaven 
des  Hauses  einem  jeden  Gaste  reich- 
ten' (K.  H.).  Euelpides  fasst  den 
bevorstehenden  Ohrenschmaus  zu 
sehr  als  Schmaus. 

465.  *Der  hier  vorgestellte  Gang 
der  Verhandlungen  hatte  sein  Vor- 
bild in  mancher  athenischen  Ekkle- 
sia,  wo  das  Volk  anfangs  heftig  den 
Rednern  entgegen  lärmte  und  sie 
unterbrach,  aber  erst  durch  ein 
nachdenkliches  ff ^  ort  still  und  auf" 
merksam  gemacht  (465.  6),  dann 
durch  schlauen  Vortrag  und  schmei- 
chelnde Darstellung  eingenommen, 
sich  bald  umstimmen  liess.'  Süvern. 
—  fia  Jia]  ohne  ov  verneinend, 
1422.  1427.  zu  Wo.  330.  —  x^i- 
naXai]  zu  Ri.  1153  f.  —  Xagiyoy] 
mastoehsig,  Fried.  925:  ßovXto^e 
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0  ti  Ttjv  tov%oi¥  &Qavau  tpvxTjV  ov%<üg  vfiwv  vne^kyS^ 

oiTiveg  ovteg  tcqotbqov  ßaaik^g  — * 

X0P02. 

Yj^Blg  ßaailrjs;    xivog; 

nBieETAlPOZ. 

vfieig^ 

TiavTiüv  OTioa*  eativ,  ifiov  nQOJTOv,  tovdl,  xal  tov  ^log 

avtov , 

OLQxaioteQOi  Ttgovegol  ve  Kqovov  xai  Tixaviav   iyeveaS'e, 

xai  yfjg.  470 


\  m 


nai  yrjg; 


X0P02. 
UBieETAIPOS. 


X0P02. 

tovtI  ficc  Ji^  pix  ifcenvofivjv. 
II£ieETAIP02. 
o/ua^^$  yoQ  %q>vg  xov  7ioXv7tQi^yfi(av,  ovo*   Aiaianov  Tie- 

TtciTfjxag, 


<die  Aufstellunff  der  Statue  der 
£irene  feiern)  Aaqtyt^  3ot;  Pbot. 
208,  15:  Xagwoi  ßos^-  AnoXX6d(o- 

Qtyevsitf  yccQ  t6  «riteveiy.  19:  Xa^ 
Qnyoi'  Ol  niovts,  aiviatoL  Athen. 
9,  876  B:  ^Eqavoa^ipvis  xwg  avag 
Xaqiyovff  ngoatjyoQivae ,  furttya- 
yaty  xoi  avrbc  ano  rdSy  XaQiPiSy 
ßotSy,  Ol  ovTcoi*  ixXij^ijaay  äno 
TOV  Xagirevefff^ai,  oneg  iari  ani" 
C^ad-ai.  2(6<pQ(ov'  ßo€c  de  Xagir- 
yBvoyzai.  Eine  ähnliche  komische 
Metapher  Fried.  521:  no^ey  ay 
Xäßoi/it    ^^f^fx  f*vQittjng)OQoy, 

466.  TovTiay]  der  Vögel.  Er 
wendet  sich  zuerst  an  E^elpides» 
der  eben  gesprochen,  dann  aber  an 
die  Vögel  selbst  (vf^iay).  —  d-Qccv- 
aeiLzerschmettern  soll. 

4o7.  iffMlg]  nach  dem  Zweifel 
des  Chors  mit  starker  Emphase:  Ja, 
ihr,  und  zwar  Könige  des  Weltalls. 

468.  iuov]  Peithetaros  weiss 
Yortrefflicn  die  Künste  der  De- 
magogen anzuwenden,  welche  dem 


souTeiioen  Volke,  das  sie  am  Nar- 
renseile leiten,  weis  zu  machen 
suchen,  es  sei  ihr  gnädiger  Herr; 
ihm  gebühre  die  Herrschaft  —  selbst 
über  die  Götter.  —  rovdi]  des.Euel- 
pides. 

469.  DieGonstruction  ist:  oira^eg 
Syjtff  ßactXijg  (467)  StQ^cuoregoi 
iyiyea^e.  —  Kooyov]  zu  Wo.  398. 
929.  —  Der  Dichter  verspottet  die 
Einbildung  der  Athener  auf  ihre 
vermeintliche  Autochthonie. 

471.  noXvnqdyf*<ay]  hier  etwa: 
belesen.  Aehnlich£upol.235:  ovyaQ 
noXvngdyiLuay  iariy,  dXX^  cenrAif- 
^«o^^nachGrolius:  non  euriosus 
iUe  est,  sed  Simplex  nimis.  —  Aiam^ 
noy]  d.  h.  tohg  Ai^cinov  Xoyovff 
(651)  oder  /Livd^ve  (Wesp.  566). 
Wo.  1377:  EvQtnidfjy  für  rä  tov 
ßvgmidov  dgduaTa.  Lys.  190: 
ei^  aoTiio  ,  taaneg  <paa  hrAia^ 
X^Xia  noTi,  f4tjXoif<payovffas.  Wir i 
der  Bröder^  der  Zumpt.  Die  so- 
genannten Aesopiseken  Fabeln,  im 
Volke  sehr  bekannt  und   beliebt. 
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o$  %(paaiie  Xiywv  xoQvdov    navxiav    nQ<üTi]v    egvt^a    yt- 

yr\v  6*  ov%  elvaiy   tbv  di  Ttgoxeia&ai  TcefiTctatov '   trjv  d* 

anoQOvaav 

*^ie  sich  ja  Sokrates  im  Gefängnis 
mit  einer  metrischen  Bearbeitung 
derselben  beschäftigte  (Plat.  Phäd. 
60  D)^  stammten  aus  sehr  verschie- 
denartigen Quellen.  Hermoff.  Pro- 
g^ymn.  AnL:  top  fivd-ov  a^ittvoi 
Ttoöffdvaiy  roZr  yioi^f  ort  ras^  \pv- 
Xots  avTfor  n^b^  zo  ßiXxiov  ^v9-' 
fAi^kw  ^vyavai,  tpaipovxai  (fe  tov- 

^Halooog  fASv  zby  r^r  dt^doyog 
Bbtoiy,  l4Q)[iXoxoff  de  top  rf f  dX(a- 
nkxos  (zu  651).  oyofjki^ftvtai  6k 
dnb  Ttay  tvQoyitay  otfjiky  Kvn^ioi, 
üt  dk  Aißvxoi,  ol  dk  2vßaQiTixoi 
(Wesp.  1427.  1435),  ndyng  dk 
xoiywgJiatSneioi  ^iyoprai, 
dtoTi  Tolg  fÄvO-oig  Atofunos  ixQ^- 
aato  TiQog  xas  avyovaias.  Theon 
Progymn.  3:  xaXovyrai  dk  AiatS' 
ntioi  xtti  Aißvaxfxol  (Aesch.  Fragm. 
123  zu  80S)  $  SvßagiTixoi  je  xorc 
^qvyioi  xal  KtXtxioi  xal  Kaqi- 
xol,  AiyvnTioi  xal  Kvnqioi'  iay 
dl  (ntjd^fÄia  vnaQj^iß  n^oa- 
^rlxTi  arjfÄaiyovan  ro  yi- 
POS,  xoiyoxiqfag  roi^  toiov- 
TOP  Aladinnoy  xaXov  fxtv» 
Eine  Sammlung  muss  damals  schon 
(vor  Demetrios  von  Phaleron)  be- 
standen haben;  in  unseren  heutigen 
findet  sich  die  erwähnte  Fabel  nur 
in  der  aristophanischen  Fassung 
(Halm  211).  —  nindxrixag]  Plat. 
Phädr.*  273  A:  top  ye  Tiütap  av- 
TOP  nviuxrixac  axQißdiff, 

472.  xoQvdop]  zu  302.  Aelian. 
Thierk.  16,  5  leitet  dieses  Märchen 
von  einem  indischen  Mythos  ab, 
nach  welchem  ein  guter  Sohn  die 
auf  der*  Flucht  vor  seinen  bösen 
Brüdern  gestorbenen  Eltern  in  sei- 
nem eigenen  Haupte  bestattet  und 


von  Helios  in  einen  *  schönen  Vogel' 
verwandelt  wird.  Sehr  ähnlich  ist 
dieSaffe  vom  Phönix,  Herod.  2,73. 
'Auf  den  Denkmälern  erscheint  er 
als  eine  Art  Reiher  mit  einem  Fe- 
derbütehel  (plumeo  apice  Plin.  N.  H. 
10,  2,  2)  auf  dem  Kopfe/  Abicht. 
*Wie  Herodot  die  Priester  verstan- 
den hatte,  kam  der  Phönix,  um 
seinen  Vater,  dessen  Leiche  er  in 
Myrrhen  eingehüllt  mit  sich  bringe, 
im  Tempel  zu  Heliopolis  zu  bestat- 
ten; nacl)  dem  Bericht  anderer 
kommt  der  Vogel,  um  sich  selbst 
hier  im  Sonnentempel  in  duftendem 
Weihrauch  zu  verbrennen.  Aus  der 
Asche  sollte  er  dann  wieder  ver- 
jüngt erstehen.  Er  wird  auf  den 
DenKmälern  wie  ein  Kibitz  mit 
einem  Federbüschel  auf  dem  Kopfe 
dargestellt.  Dieser  Vogel,  welcher 
alle  500  Jahre  stirbt,  um  sich  auf 
500  Jahre  neu  zu  gebären,  scheint 
das  Symbol  einer  Periode  von  500 
Jahren  zu  sein.'   Duncker. 

474.  ytjp]  wo  sie  ihn  hätte  be- 
graben können.  —  n^oxfXc^ai] 
TtQoxi&tad-ni  (pass.)  und  nQoxtl- 
a»ai  sind  die  stehenden  Ausdrücke 
von  der  Ausstellung  der  Leichen. 
*\¥ar  die  Leiche  gewaschen  oder 
auch  wohl  gesalbt,  so  wurde  sie  in 
reine  Kleider  gehüllt,  bekränzt  und 
in  ausgestreckter  Stellung  mit  den 
Füssen  voran  (apu  ngo&vQOP  xt- 
xqafAfAipos  flom.  II.  19,  212)  auf 
einem  mit  Zweigen  geschmückten 
Lager,  eine  Salbflasche  neben  sich, 
im  Vorhause  ausgestellt'  K.  H.  fFo 
diese  Ausstellung  im  vorliegenden 
Falle  stattfand,  ist  natürlich  der 
Sage  ebenso  gleichgiltig  wie  dem 
Dichter. 
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v/r*  aiATixavlaq  %6v  natig^  ovr^g  iv  vfj  x€q>al7J  Kotogv^ai.  475 

EYEAniAM2.  ' 

0  nat7]Q  aqa  vfig  xogvdov  vvvi  xelTai  tedy$wg  KB<paXriaiv, 

nEieETAIP02. 
ovnovv    drjt^f    ei  ngotegoi  fiiv   yrjg,   ngotegoi    de   &ewv 

iyivovto, 

(ig  Ttgeaßvjatüjv  avtojv  6vt(ov   og&ag  ia&'  ij  ßaaikuq;^ 

EYEAniiH2. 

vi]  tov  ^AftokXü)'  navv  %olvvv  xgi]  ^vyxog  ßoaxeiv  ae  %6 

koiTlOV ' 

utg   anoddoBi   taxi(og   6   Zeig   %b   axiJTtTgov   t^   Sgvxo- 

lafcrrj,  480 

nEieETAlPOS. 

^Q  ovxt  d'Bot  roivvv  r^gxov  ttiv  av&gtimav  %d  naXaiov, 

iXX'  ogvi&eg,  xaßaailevov ,  nokV  iatl  teKf^rigia  tovrmv. 

avtlxa  d'  v/aTv  TtgcHt^  inidei^w  röv  aXexrgvoy^   (og  irv^ 

gavvei 


475.  Toy  naxiqa  avxrii]  Kr.  47, 
9,  A.  12  u.  1&.  Dial.,  A.  6.  7.  zu 
Wo.  515.  —  Von  dieser  Sage  hiessen 
die  Haubenlerchen  iniTVf4ßidioi  xo- 
ovdaXXi^if  Theokr.  7,  23,  wozu 
d.  Schol.^  al  im  rß  X€g>aX^  tov 
TVfdßoy  (figovc tti  tov  naTgos, 

476.  Ki(paXiiiSiv]  Wortspiel  mit 
xfffttXij  Kopf  und  KiffttXj^ ,  einem 
Demos  der  Pbyle  Uxa^a^'r/c  (Phot. 
159,  2ä),  nach  Paus.  1,31,1  zwi- 
schen Anagynis  und  Pratiä  gele- 
gen.  Ein  ähnliches  Wortspiel  399. 

479.  ivyx^s  ß6üx€ty\  den  Schna- 
bel pflegen,  in  der  Yogelsprache 
dasselbe  wie  den  Bauch  pflegen  in 
der  Menschensprache.  Hom.  Od.  17, 
559:  yaaxiqa  ßoaxijaH^.  vgl.  17, 
228.  18,  364. 

480.  d^s]  ironisch:  denn  natür- 
lich wird  sich  Zeus  beeilen  seine 
Herrschaft  abzutreten.  -  dgvxo- 
XdnTtj]  *picus  Martins  Gazae.' 
Schneider.  Eustatb.:  ix  r^c  dgvo^ 
dk  xal  6  xttTa  TOV  xiofiixov  ögv- 
xoXänTijc,  xuTtt  de'AgiCTOTiXriv 
dQvoxoXanrtjffy   o    näv   divdgov 


T<S  6df4tptt  xoXdnTfov,  Aristot. 
ThierK.9, 10,2:  o  dk  dQvoxoXanTtjg 
ov  xad-fCet  ini  Ttis  ynSy  xonTei  de 
Tccff  dQV£  TiSv  ffxoiAifxaiK  xal 
cxvmiSv  Mvfxsv,  tv*  i^iatciv' 
icvaXiyeTa^  yag  i^tX&ovtag  avToi'S' 
T^  vXiuTT^'  nXaT€lav  d'  bxbi 
xffi  /ueydXijv,  xai  nogfveiai hfl 
ToU  divdqeai  Toxins  ndvTa  Tgo- 
nov,  xal  vTiTios,  laantQ  ol  doxa- 
XaßiÜTtti.  l/cc  dk  Tovg  ow^a^ 
nsfpvxoTag  TiQOf  t^v  dcg)dXsictv 
Trig  inl  Tois  divdQSffiv  iq>tdgHas' 
TovTOve  yag  ifAnijyvvs  nogevirai. 
Plut.  Mor.  268.  9:  tovtov  (den 
Specht)  'jigeos'  leg  ov  vofjtl^ovai 
(die Latiner),  xal  yag  ev  9 agarig 
xal  yavQog  (zuFr.281)i<rr(,  xai 
t6  ivy^os  o^T(as  yf««  xga^ 
Taiov.  tSoTS  dgvg  avaxgineiv^ 
8t av  xonTtav  ngog  t^v  ivT€gii6vrjv 
i^fxtjTai.  Die  Eiche  ist  aber  dem 
Zens  heilig,  der  Specht  also,  der 
sie  anbohrt,  sein  Feind,  und  darum 
im  Fall  eines  Dynastieirwechsels 
sein  oatärlicher  Nachfolger. 

483.  avTlxa]  zu  166. 


.  _■•„ 
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rjQX^  Te  IlBQOCiv^   ngoregog   nccvriov  ^^ageicov  xoi   Meya-- 

viatB  iMxleitai  ÜegaiKog  ogvigani  T^g  ^QX^S  ^^'  huivrig»  töS 

£YEAni4HX 
dia  tav%^  ag^  l;fwy  xai  vvv  äa^eg  ßaaiXevg  6  fiiyag  öia- 

ßaaycei 
hti    Ttjg    xsq>al^g    trjv    ytvgßatjiav    twv    6gvi&U)v   fiovog 

ogd'Yiv, 
nfilOETAIPOJE. 

ovTta  <J'  iaxve  tb  nai  piiyag  riv  totb  xat  ^oXvg,  cScrr'  Hi 

Kai  vvv 

OTtb  rrjg  ^eojury^  trjg  tot'  hceivrjg,   bnoiav  vofiov  og^giov 


484.  JaQiitav]  Kr,  44,  3,  A.  7. 
vgl.  558  f.  1222.  1701.  Fr.  928.  963. 
Ach.  270.  710.  1071.  Die  La.  ?^;^^ 
r€  IlBQCüty  navTüiv  ngoregog  Ja- 
ghiov  utai  Miyaßd^ov  gibt  keiaen 
passenden  Sinn,  ^etenimuttaceamus 
ndyztav  ad  Persarum  nomen  inuti- 
liter  additum  esse,  neque  enim  plane 
simile  est  quod  504  dicitur  Aiyvnxov 
<f *  av  aal  ^oiviKtis  naarig  x6xxv( 
ßaaiXkvs  ^y,  sed  ut  boc  taceamus, 
nobilissima  fuit  inter  Persas  Mega- 
bazorum  sive  Meg^byzonim  gens, 
sed  nuUus  fuit  Megabazus,  qui  tarn- 
quam  rex  Persarum  commemorare- 
tur.  atqui  fuisse  deberet,  si  recte 
dictum  esset  singulari  numeroitfc- 
yaßd^ov,^  Haupt.  Megahazot  hier 
Vertreter  der  persischen  Satrapen, 
weil  Männer  dieses  Namens,  gerade 
auch  den  Griechen  vielfach  be- 
kannt geworden  waren,  vgl.  Herod. 
5,  17—24.  7,  82  (Megabyzos). 
Thuk.  1,  109  u.  a. 

485.  mgamos]  zu  276.  707. 

486.  dtaßdaxd]  stohiri  einher. 
Das  Simplex  Thesm.  783.  vgl.Ri.  77. 

487.  xvQßaaiap]  Fragm.  465 :  xal 
T^y  xvvriv  t^iw  fie  xvgßaatav 
igu^.  Schol.^  Plat.  Staat  8, 553  G : 
tidqa  latlv  ^  Xtyo/niytj  xvgßaala, 
H  ci  HigQioy  ßaaiXelg^  fioyoi  oq&j 
fygiayrOy  oi  Sk  argaTtjyoi  xtuki- 

AriBtophanes  IV.    2.  Aafl. 


/ufv/7.  Xen.  Anab.  2^  5,  23:  r^y 
ini  Tj  xtgxxX^  iictgay  ßaaiXii 
f46y(^  trifft ly  oQ&ijy  f^^iy.  So 
trägt  in, der  berühmten  Mosaik  der 
*^ Alexanderschlacht*  (jetzt  in  Ne- 
apel) der  König  allein  die  Tiara 
aufrecht.  Ebenso  tragen  die  Hühner 
den  Kamm  xixXi/niyoy ,  der  Hahn 
oQ&oy.  Demetr.  nsgl  IQ/Ltrjy.  160: 
xai  iixaaltti  cT'  tiaiy  €vydg$rBg, 
ay  Tay  dXsxzQvoya  Miidi^  CiX«(- 
^ü^i  oTt  Ttjy  xvgßaaitty  o^- 
&9jy  (pi^ti*  ßaatMi  di^  Sa 
nogtpvQtog  kariy  (worauf  bezieht 
sich  dies  ?),  ^  ort  ßo^auvjog  nX^x- 
TQvayog  dyanTjdtäfAty  (490), 
iSantQ  xat  ßaüiXimg  ßoijaayT^c, 
xai  (poßovfAii^a,  (Porson). 

488.  noXvg]  gewaltig,  zu  Ri.  760. 

489.  yofjLoy  oQ&gioy]  Anspielung 
auf  yof^oy  og^toy  (zu  Ri.  1279); 
denn  auch  der  Finihgeiang  des 
Hahnes  geht  aus  einem  sehr  hohen 
Tone.  Aehnlich  Ekkl.  739 :  av  dk 
divQ*  ^  xid-agto&bg  Hi(f-i,  noXXaxig 
dyaaTi^aaad  u  tig  ixxXijaiay  ci(agl 
yvxTütg  diä  i  oy  og&gioy  youoy,  was 
ffewöhnlich  falsch  vom  Hanne,  von 
dem  nicht  im  genug  femin.  geredet 
werden  wurde,  richtig  von  der  aand- 
mühle  (Meineke)  verstanden  wird. 
Theokr.  24,63  i^ogy^x^g  igir^y  ugii 
Toy  ia^aroy  ogO^goy  äeidoy. 
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ditpaif  490 

axvzijg,  ßalctvijs,  alipiTafiOißol,  tOQvevtoXvQaOTtidoTtiffoi' 
ol  dl  ßaöi^ova*  ajtodvüorreg  vvxtußQ. 

EYEAniAHZ. 

ifdi  tovTO  y*  Iqoita. 

xXatvav   yaq  aTtoiXea^    6  fiOx^fiQog  OQvyifav    iglwv    diä 


490.  Plin.  N.  H.  10,21, 24:  (gaUi) 
vigih*  noctumiy  quos  excilari' 
dit  in  opera  mortalibut 
rumpendoque  somno  natura 
genuii.  norunt  tidera  et  temas 
horas  dütinguunt  interdiu  cantu. 
cum  iole  eunt  cubitum^  quarta- 
aue  eaitrenH  vigilia  ad  curat 
laboretnque  revocant.  nee 
iolis  ortum  ineautit  pa- 
tiuntur  obrepere^  diemque 
venieniem  nuntiant  cantu, 

491.  aXfpiTttfAOißoi]  Wo.  640; 
sonst  ÄXtfiton^Xai.  —  toqv,]  ei 
teqyivevat  Xvqag  xcr«  acnidag 
ntiyvfievai,   Schol. 

^  492.  Die  VoI§p. :  pl  dk  ßadiCevc" 
vneöfiadfiiyet  kann  nicht  richtig 
sein.  Euelpides  erzählt  im  An- 
schluss  an  die  letzten  Worte  des 
Peithetäros  ein  Abenteuer,  bei  dem 
er  infolge  des  zu  frühen  Krahens 
des  Hahns  durch  einen  Kleiderdieb 
eines  kostbaren  Kleides  beraubt 
worden  ist;  und  die  Worte  iuk 
tevxe  y*  igeira,  mit  denen  er  clie 
Erzählung  anknüpft,  zeigen,  dass 
er  ein  Beispiel  für  eine  Behauptung 
seines  Freundes  beibringen  will. 
Die  letztere  aber  stimmt  nicht  zu 
dem  ersten,  ist  überhaupt  in  der 
überlieferten  Form  (die  andern  aber 
wandeln,  nachdem  sie  sich  be- 
schuht haben,  des  Nachts  dahin) 
ganz  bedeutungslos.  Mit  otcf^wird 
der  Ueberffang  zu  einer  anderen 
Menschenklasse  gemacht  (yffl.  530), 
die  ebenso  wie  die  Handwerker 
dem  Rufe  des  Hahnes  folgen. 
Welche  Klasse  das  sei,  zeigt  Euel- 


rovtov. 

pides  Erzihlung.  Es  sind  die  Diebe. 
Mithin  ist  zu  lesen  dnodvaoyta 
für  vnodtjadfityet,  wie  auch  Wesp. 
1157111  dnedv€a&a$,  vnoXvecthxi 
und  vnodtta<hxi  in  den  fldss.  mit 
einander  verwechselt  sind.  Ano- 
dvtiy  ist  das  eigentliche  Wort  für 
den  KleiderdiebsUhl.  vgl.  712.  Fr. 
715.  Ekkl.  668:  ov^  dnodv- 
ffova*  dqa  ttSv  rvxrwy;  — 
olx  tjr  Oixoi  y€  xa^eid^f,  ovd* 
tjy  ye  IhSgaC,  toansg  ngongov. 
ßiotog  yaq  nairiy  vnoQ^ei,  tqv  d* 
&7todvn  y*t  uvxos  (der  Besitzer) 
(foiacc  (das  Kleid  dem  Diebe).  Flut. 
930:  inytei.xdXag^dnodve^ai,juik9^ 
if4iQay.  —  yvxTetQ]  Horat.  Epist. 
t,  2,  32:  ut  iugulent  homines, 
iurgunt  de  nocte  lairones, 
Plin.  N.  H.  10,  1,  24:  habent 
ottenta  et  praeposteri  eorum 
vetpertinique  cantus,  vv- 
xxo}q  gehört  auch  schon  zu  aya- 
nridtaaiy  und  ist  nachdrucksvoll 
ans  Ende  gesetzt:  die  .Macht  des 
Hahns  ist  so  gross,  dass  wenn  er 
o^^^ov/Ja^^of  (zu  132  undPlat.  Pro- 
tag. 310A:  lijs  naQiX&ot'trt^g  yv- 
xrog^hißa^ioi  oQ&Qov.  311  A: 
diaTQttpfOf4€y  ?(ag  ay  ip<og  yi- 
ytjtat)  sein  Lied  anstimmt,  alles 
sich  in  Bewegung  setzt,  mag  es 
auch  noch  stockfinster  sein.  — 
i/iik  TovTo  y'  igdSra]  sagt  Euel- 
pides wie  ein  eifriger  Zuhörer,  der 
sich  zum  Antworten  erbietet,  auch 
wenn  der  redende  nicht  die  Ab- 
sicht hatte  zu  fragen:  *  frage  mich 
danach:  ich  kann  es  dir  beweisen, 
denn  ich  hab'  es  erfahren.' 

493.  fdox^iQog]  ich  armer.  Soph. 
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kg   deKortjv    yaQ   note   naidaqlov    ydrjd^elg   vninivov    iv 


aatei, 


xaQti  xct^svdovj   xal    n^lv  duTtvtlv  Tovg   äki.ovg   ovtog 


ag,   fjaev'  495 

xayai  vofilaag  oqd^Qov  ix^QOvv  '^lifÄOvvTade ,   xaQVi  tiqo^ 

XVftTO) 


Philokt.  254:  tS  noXk*  iyw  fjLo- 
X^nQ^S.  —  ^Qvyitiv]  Strab.  12, 
578:  (piQH  &*  6  nsQi  Aao&l- 
xsiay  tonog  nqoßatiav  age- 
raff  ovx  sk  fsaXccxdTrjra  fxovov 
TtSr  igitoy,  ^  xal  ttöy  MiXti- 
ciioy  (zu  Fr.  542)  ^lUfpiQBi, 
äXka  xal  eh  Trjy  xoQa^ijy  /^oav, 
fSffTS  xal  ngoifodevyoyT tti  XafA.- 
7to(Ss  an'  avTioy  &antQ  xa^ 
Ol  KoXoaanyol  ano   tov  outa- 


.»i«" 


yvfjiov  YQiafiatos  nXijcioy  otxovy' 
T£^.  PUn.  N.  H.  8,  48,  74:  acu 
facere  id  (pingere  vestes)  Phry- 
ges  invenerunt  ideoque  Phry- 
gioniae  apeilatae  sunt,'  daher 
phrygto  der  Tuchsticker  (Plaut. 
Aulul.  3,  5,  34).  —  TovToy]  den 
Hahn. 

494.  dexavfjy]  entsprechend  un- 
serer Ktndiaufe.  Denn  am  zehn^ 
ten  Tage  nach  der  Geburt  pflegte 
man  dem  Kinde  den  Namen  zu 
geben:  die  Veranstaltung  des 
Festes  galt  für  eine  Anerkennt- 
nis der  Echtheit  des  Kindes  von 
Seiten  des  Vaters,  vgl.  922. 
Bekk.  Anekd.  237,  26:  dBxaTtjy 
iariäcaf  ro  r^  dBxdrti  if^igijc 
trjs  ytyy^caag  tov  naMg  avy- 
xaXsty  Tovs  ovyyeyeis'  xal  rovp 
tpiXovff  xal  Tt&iyai  oyojna  tt^ 
nat&l  xal  ivfo^ily  rovc  (fvy$XtjXv- 
^rag,  Eubul.  3 :  yvy  ovv  onug  tviy 
yvx^*  ^^Xfjy  iy  rij"  ötxarn  tov 
natdiov  ^oQ^vtrere,  Demosth.  39, 
22:  iyM  ö*  oviiya  vfidSy  äyyoely 
oluai,  oTi  ovx  ay  inoirice  dexarriy 
Qvdslc  nat&iov  f4^  yofÄi^iay  avrov 
dtxaitüs  elyau  —  vTiiniyoy]  eine 
Art  scherzhafter  XiT^rtjg:  ein  wenig 
(zu  Tiel)  trinken.  Phot :  vnonu^Hy ' 


ayjt  TOV  /neOvcxBC&ai.  Poll.  6, 
19:  vnoniyeiy,  o  xal  vnoiffaxdCto^ 
Xirovaty.  Fried.  874:  vnonenoi- 
xoteg,  u.  öfter.  Pherekr.  145 :  xavd 
TK  elney  T<3y  ^f^myoPTtay  tjdn 
<rt;(näml.  änti);  xi  ovx  vnoniyetg; 
Xen.Anab.  7,3,29:  o  deSerofptay 
—  ^dfj  yag  V7ton$n<ox(iig  Myxa- 
y(y  —  dyimvi  O-aQQaXiatg,  Beson- 
ders heisst  es:  sich  am  frühen  Tage 
einen  Rausch  trinken.  Xen.  Hell.  5, 
4,  40:  kfpxtaay  vnonimaxoai  nov 
iy  fAiiS¥ifjißqi<f,  6,  4,  8:  h  r§  fit' 
urifjißqifj^  vnoniyiyjioy.  Danach  ist 
der  Zusammenhang  dieser.  Euel- 
pides  ist  zur  Kindtaufe  in  die 
Stadt  gebeten  und  kommt  vom 
Lande  vor  Mittag  beim  Gastgeber 
an>  trinkt  sich  sofort  beim  Früh- 
Stück,  wie  wir  sagen,  einen  Rausch 
und  legt  sich  nieder,  um  noch 
vor  der  Feierlichkeit  auszuschlafen. 
Ehe  nun  das  eigentliche  Fest- 
mahl {jiQiy  diinytty  tovc  aXXovs) 
in  Gang  kommt,  kräht,  während 
er  noch  schläft,  der  Hahn  usw. 
Die  Deutlichkeit  würde  durch  Do- 
brees  Vermutung  in  V.  495  xal 
TiQoxad^evdoy  (Wesp.  104)  bedeu- 
tend gewinnen. 

495.  ovTog]  der  Hahn.  vgl.  Wesp. 
100,  wo  er  i(p^  laniqag  (oder  ä<p* 
icn,)  kräht,  vgl.  Plin.  N.  H.  10,  1, 
24  zu  492.  Bei  Luk.  Hahn  1  kräht 
er  schon,  während  ovdina)  /niaai 
yvxng  eiffiy, 

496.  Haiimusy  Demos  r^g  Asoy- 
xidog  g>vXfjgf  lag  nach  Demosth.  57, 
10  niyT€  X€U  rgidxoyra  tfrädia, 
also  eine  kleine  Meile,  von  der 
Stadt,  nicht  weit  von  Phaleron 
(Strab.  9,  398). 
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l^co  teixovg,  xai  Iwfiodvttjg  naiei  ^onaXtp  fie  t6  ytatov ' 
xdyüi  nlTttü)  ixiXha  %b  ßoav,  6  d'  aTrißlias  &olfÄaTi6v  fxov. 

nEieBTAIP02. 
intXvog  cJ*  ovv  %oiy  'ElXrjvwv  rjQxev  tote  xaßaaiXevet', 

X0P02. 

TMv  ^EXXi]va)v;  500 

ÜEieETAlPOS. 

xal  T/urtidu^iv  y*  ovtog  nguifog  ßaaiXevww 
7tQOxaXiv6eZa&ai  rolg  iittlvoig, 

EYfiAIUiUS. 

VYJ  rov  Ji6vv90v,  iyto  yovv 

ixaXivdovfirjv  hutlvov  Idtiv  x^^'  vntiog  dg  ivaxaoxo), 


497.  /U€  7«  vafToy]  Kr.  Dial.  46, 
16,  A.  3. 

498.  anißki^e]  flXitiiiy  ist  das 
verb.  propr.  vom  Ausoehmeu  des 
Honigs  aus  den  Bienenstöcken,  zu 
Ri.  794.  PoH.  1,  254:  ßUvrtir  dk 
To  xanri^Hy  raff  fitkiTTaff  xal 
nouiy  itvaxfoqtXy,  Alkiphr.  3,  23: 
i^iQitiae  4k  id-iXta  ßlUtny  ta 
ff^ijytj.  Es  ist  von  fjUXi  so  gebildet 
wie  fküiexta  aus  f4oX  -— ,  ßXd(  von 
fioXcMog.  Daher  anoßXitiity  eig. 
abpretien^  dann  allgemeiDer  rot/^n. 
Philostr.  L.  Apoll.  6,  36 :  roh  Sk 
T019VT0VC  anoßXiTTOvtrty  oi 
^nmotpayrmi, 

499.  ixrU^oil  milvus,  fTeike, 
Milan,  nach  einigen  milvus  nieer. 
zu  866.  Sie  galten  den  Griechen, 
obwohl  Aristot.  Thierk.  8,  18  das 
zu  bestreiten  scheint,  für  Zugvögel. 
Herod.  2,  22  wundert  sich  in  Ae- 
gypten  als  über  etwas  ungewöhn- 
liches, dass  Ixwtyoi  xai  vBXMy^s 
cTi'  €T€«$>  kiyr^g  ovx  avsMiiTnwJi, 

501.  TtQoxaXiy^ua^ai]  'verbum 
vetus  lonum  et  Atticorum  est  xv- 
Xiyifo,  certam  habet  auctoritatem 
Eq.  1249.  Eocl.  208.Nub.375.  Pac. 
134.  xvXtvdily  et  xvXu^tla^ai.  s«b- 
lestae  est  fidei.  praeterea  (antiqni 
habebant)  aXiy&m  et  xaXiySovftai, 
nqoxaXiy^ovfjiai.  post  Alexandrum 


xvXty^di  et  xvXu^dovuai,*  ^n^oxv- 
Xiydouai  et  nQOxaiiydovfiai  sie 
differiiDt,  ut  hoc  adulantü  sit  et 
adorantU,  illud  supplicis,*  Gobet. 
'  Der  Grieche  achtete,  wie  es  scheint, 
sehnsuchtiger  noch  als  wir  auf  das 
erste  Erscheinen  der  Vögel,  deren 
Rückkehr  den  Frühling  verkündigt. 
So  wurde  der  nocA  früher  aU  die 
Schwalbe  erscheinende  Weihe  mit 
Jubel  begrüsst.  Arist.  Vög.  713. 
Die  ausgelassene  Freude  über  seine 
Ankunft  wird  501  durch  nQnxaXu^' 
dii^^ai  Toiff  cxriVo4£^  ausgedrückt.' 
Becker.  Ebenso  wurde  4er  Storch 
begrüsst.  Philostr.  Epist.  44:  toy 
dt  n^aqyoy  ei  nQmtoi  ^la^a- 
utyoi  xal  ngoffxvyovei,  Mn 
Deutschland  finden  wir  noch  beute 
eine  ähnliche  Sitte.  Hören  die 
Bauern  den  Kukuk  zum  ersten 
Male  rufen,  so  wälzen  sie  sich  ein 

Saarmal  auf  der  Erde,  .  .  in  der 
Öffnung  das  Jahr  hindurch  von 
Röckenschmerzen  frei  zu  bleiben ', 
oder  *weil  es  Glück  und  Freude 
bedeute,  wenn  der  Vogel  nach  ge- 
übtem Brauch  fortfahre  zu  guch- 
zen'.  Mannhardt  in  Haupt's  Zeit- 
sehr.  XII  S.  400.  —  PeitheUros 
aber  fasst  das  Zeichen  der  Freude 
hier  als  ein  Zeichen  der  Unter- 
werfung unter  die  Herrschaft  der 
Vögel. 
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oßolov   xateßf Sxd'ica'    Tt^ta  ycevbv    tbv   ^vXaxov   olxad' 

aq)eZXxov. 
II£ie£TAlP02. 
/iiyvnxov  d'  olv  xai  Ooivixtjg  Ttdatjg  miocv^  ßaatXevg  ^v  • 
xdnod'^    6    xoxxv^   eiTtoi   ycoxxv,    tot*    av    ol    Ooivixeg 

aTiavTBg  505 

tovg  TiVQOvg  av  xal  rag  iit^t&ig  h  tolg  Ttediotg  i&iQi^ov. 

£Y£AiniHl. 

tovi'   aQ  ixelv^  iqv  toÜfiog  aXrj&wg'    tloxxv,   ijjwloi,   ne' 

diovde, 

nEieETAiPOx 

^^^oy  (J^  ovTü)  aq>6dQa  ttjv  a^%ijv,  äat^  €%  rig  nat  ßctci- 

Xevoi 
iv  tal^  TtoXeoiv  väiv  ^Ekki^ywv  ^^yaiAifivuiv  i]  MeviXaog, 


503.  Die  Sitte  kleines  Geld  im 
Munde  zu  tragen  war  sehr  verbrei- 
tet, vgl.  Wesp.  609:  n  ^dr^Q  tß 
y%»tTv^  jo  TQuißoX^y  ktxuXafxa- 
Tfti,  uimI  die  Geschichte  Wesp.  789ff. 
Ekkl.   818:    maX^p  yäg   ßoxQvg 

xtSy  ^ft)j/,  wo  auch  der  weitere  Ver- 
lauf zu  vergleichen  ist  Fragm.  111: 
079€^  Xotnoy  fjiovBv  fjy  iy  t§  yyti&i^ 
dttSßßXoy,  144:  iy  r(p  0t6f4at$ 
xqi^fXi&ißiXioy  erioy.  Alexis  122, 
7 :  £i«>'  6  fAky  fotoxsy  c^  toutvx* 
(avxa)  tayov^syoff  lifAijr,  6  d* 
iyxttiffag  To  xi^f*  sh  Tviy  yydd-oy 
k^iy*  dnidoto,  —  xsyby]  weil  et 
nach  Verlust  des  Obolos  das  Mehl 
nicht  mehr,  wie  er  beabsichtigt  hatte^ 
kaufen  konnte. 

504.  Ael.^Thierk.  3,  30:  ogarat 
o  xoxxv^  ^Q9C  ifTta^QfAiyov  eis 
aratoXac  ZeiQ^ov*  lUa  aye^oS^I' 
ety,  Hesiod.  Tagew.  486:  tjfjios 
x6mxv(  xoxxnC^i  dgvoff  iy  nird- 
kcict  to  nqat^y  ti^nd  7€  /9oo- 
TMv  bt*'  »migoya  yaiay.  'Wer 
nach  der  Frdhlingsgleiche  noch 
schneitelte,  sagt  Plin.  N.  H.  18, 
26,  66,  dem  riefen  die  Wanderer 
mit  nachahmender  Stimme  ein 
höhnendes  Kukuk  zu:   denn  man 


hielt  es  fär  schimpflich,  wenn  dieser 
Vogel  die  Hippe  im  Weinberge  traf.' 
Voss,  vgl  Hör.  Sat.  1,7, 30  f.  Eine 
ähnliche  Sitte  hat  hier  der  Dichter 
vor  Augen  gehabt. 

507.  xoxxv]  zu  Fr.  1380.  Der 
Sinn  des  Rufes  war:  Da  der  Kukuk 
geschrieen,  ist  es  Zeit  ins  Feld  zu 
gehen.  —  \po}Xot\  Herod.  2,  104: 
fjiovyoi  ndyxtay  ayd-Qiomav  K6Xj[oi 
xttl  JlyvTtJiot  xal  Ai^-loms  negi- 
Toc/nyoytai  an*  «P/?f  t«  aldoXa, 
*PoiyiXBs  de  xai  SvQioi  ol  iy 
Tj  JlaXaiariyri  xal  avroi  o/xo- 
Xoyiovin  TiaQ*  JiyvTnmy  fÄifia- 
d^rjxe'yai,  —  Aehnlich  Suid.  unter 
&VQaCi:  BiSgaCe  Kaoec,  ovxir' 
^Jy&eaTJJQia.  ot  fiky  oiic  ro  ;iA^- 
^o;>  oixtTtSy  KaQixtay  elQtjaO-ai 
fpaaty,  tag  iy  tolg  *Ay&t<itiiqioie 
€V(o}(4>vf4iy(oy  avTwy  xal  ovx  £Q' 
ya^Ofxiytay,  rijg  ovy  iogtfjg  Tf- 
Xea&Bicriff  Xiyety  inl  rä  tqya 
(zur  Feldarbeit,  zu  579)  ixtii/A- 
noyxas  avxovs» 

509.  Agamemnon  und  Menelaos 
als  Vertreter  der  hellenischen  Kö- 
nige überhaupt:  sie  waren,  meint 
Peithetäros,  Könige  von  Vogels 
Gnaden. 
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ifti  %wv  axrjTttQwv  iyta^rjt'  ogvig  fÄsrixo^v  otidiOQodoxoirj.  510 


SYBAniAHS. 


tovtI  Toivvv  ovx  ^dri   yti'  %al  ü^%a  fi^  ikdfißave  d'avfiaj 
STtot^    i^ik&oi    nglafiog  t$g  Hx^ov   oqviv   iv   rolai   T^cr- 

ytfidolg' 

HEieETAIPOS. 

o   dk   deivotatov  y^   iotXv  anavtwv*   o  Zevg  yag  6  vvv 

ßaailsvwv 
a^ov  OQviv  eOTrjxev  isxfov  inl  %Tig  ^Bq>aXrig  ßaaikevg  äv,  515 


510.  Bas  Skeptron  ist  das  Sym- 
bol der  Richtergewalt,  das  denKö- 
nigeo  nach  dem  Glauben  der  Heroen- 
zeit  (Hom.Il.  1,238)  von  den  Göt- 
tern überliefert  ist  (K.  H.).  Die 
Sitte,  Vögel  darauf  abzubilden 
(Tgl.  Friederichs  Bausteine  $.81. 
82. )>  mag  von  den  Babyloniern  ge- 
kommen sein.  Herod.  1, 195:  atpQtj- 
yWa  ixatnog  tx^i  xcrl  üxrimqop 
X^iQonoiriTov '  in*  kxaaxtff  dk 
(fx^TfTQtfi  l;rc<rr(  ninoitifÄiyoy  $ 
ln^Xoy  ^  fodor  i}  xoiyoy  i^  aierbs^ 
1]  alXo  rc*  ay€v  yaQ  intaijfdov  ov 
<f<pi  ySfjios  iarl  l/fw  axtjniQoy. 

511.  ^dtj]  Heraclid.  bei  Eustath. 
zur  Od.  1946,  23:  Uttixoi  rotv 
toiovTovg  vnCQavyrsXixovs  iy  r^ 
II  /Lioytfi  TifQaTovciy  ^dij  Xiyoy- 
teg  xai  iyeyotixti  xal  in^noitjxtj, 
xai  ovro)  tpticl  üayalrioff  eyeiy 
ras  y^afag  naget  UXajtayi,  Da- 
nach behauptet  Gobet,  dass  im  alten 
AtUciMMUM  die  Plusquamperfect- 
(beziehungsweise  Imperfect-)  For- 
men der  1.  Person  nje  auf-  ny,  son- 
dern auf  'tu  der  2.  nur  auf  -vis  (ausser 
^dtjff&a,  ria^Uy  ^H<rd^a)y  der  3.  nur 
auf  -«e  oder  (vor  Vocalen)  -tw  aus- 
gingen. 

512.  kUXi^oi]  aus  dem  Bühoen- 
gebäude  auf  die  Bühne.  —  ZQayi^ 
6ols\  d.  h.  ky  ruls  Tqaytaiiats, 
Ganz  gewöhnlich  ist  dieser  Gebrauch 
in  etwas  anderer  Bedeutung  (ohne 
die  Präposition^.  Demosth.  18,54: 
ayctyoQ^vüai  {aynnfXy)  ky  rq   *€- 


äiQtp  JioyvaioK  t^ls  fJiiyaXois 
TQayi^&ols  xatyoif  (bei  der 
Aufführung  neuer  Tragödien),  orc 
<fi€<payol  0  SijfJios  Jrifioad-iyriy. 
Aeschin.  3, 36 :  nnuia&at  t^y  ityaQ- 
qrjaiy  xov  OTetpdyov  r q ay  fpdoig^ 
iy  t(ß  d-edtQip, 

513.  aga]  zu  Wo.  165.  —  Lyn- 
kraies  ist  nicht  sehr  bekannt:  er 
soll  nach  einigen  Feldherr,  nach 
andern  ein  obscurus  plagiarius  poe- 
tarum  tragicorum  gewesen  sein. 
Auch  Ekkl.  630:  17  Jvatxqdtovg 
äqa  yvyl  ^Iff  Xaa  Tolai  xaXolifi 
WQoy^asi  und  736:  ro  fdQjdaxoy, 
^  Jvcuc^ttTfjg  /ntXttiyirai,  ffeben, 
selbst  die  Identität  der  Männer 
vorausgesetzt,  wenig  Aufsehlnss. 
Nach  Euelpides  wäre  der  Adler 
auf  des  Priamos  Scepter  dazu  da, 
um  auf  die  Bestechlichkeit  des 
Lysikrates  zu  achten. 

514.  0  de]  mit  folgendem  yaQ, 
Kr.   51,  13,  A.    13.^  Sehr  ähnUch 
Wesp.  605:  0  di  y*  fjdiaioy  rev- 
T(üy  iarly  ndyitoy,   oray   oXxad*  » 
m  rby  /xiffd-oy  i^^^v. 

515.  Wer  hat  je  gehört  oder  ge- 
sehen, dass  der  Adler  dem  Zeus 
auf  dem  Kopfe  sitze  ?  Auf  dem 
Scepter,  heisst  es  510.  So  bei 
dem  Bilde  des  Zeus  in  Olympia: 
Paus.  5,  11,  1:  6  <fe  0^»^  hlnl 
xt^  axijnTQ^  3ca&i}fuy6g  iartv 
6  dsToc,  Pind.Pyth.  \,  XOitvdei 
(f  dya  cxänrtfi  Jios  aUj6s, 
wozuBöckh:  ^aquiia  lovis  sceptro 
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vri  Tijv  ^tjfirjtQ^  ev  tavxa  kiyeig.    tlvog  eYvBKa  TaCf  *  äg' 

nEie£TAIP02. 
iV,  orav  d'Viov  Tig  iniit^  avTOlg  ig  Tfjv  xbIq^j  wg  vofiog 

xoL  anXayxva  äiö^ ,  tov  Jiog  avtol  ngovegoi  tcc  OTtlayxva 

Xaß(oaiv. 
äpivv  t*  ovdelg  tot*   av  avd^Qfinwv  ^eov,  akV   OQvid'ag 


a 


anctvTeg '  520 

^afinwv  (J*  ofjivva*  eTi  xai  vvvl  tov  x^v*,  OTav  i^artOT^  ti. 


insidens  ficta  esse  aDtiquitus  vide- 
tnr;  atque  ita  repraeseoUvit  Phi- 
dias  in  Olympü  lovis  sceptro,  for- 
lasse  Pindaram  maxime  secutus. 
adde  versam  Sophocl.  ex  schol. 
Aristoph.  Av. :  0  ^KfintoßdfAfav  ah- 
t6s,  xvftir  Jios^  Statt  xetpaXij^ 
wird  ein  komisch  parodirendes  Syn- 
onymon  für  <rxi}7iTQov  heraustei- 
len sein:  etwa  axvraXtjc  (K.Koek), 
516.  «Vv^/arjjo]  zu  Ri.  1093.  — 
4^€Qdnmy]  Aesch.  £um.  19:   Jw 

519.  uvTOi]  Bergk  ctvrov.  vgl. 
569. 

521.  JafATtiov]  der  Wahrsager, 
988.  zu  Wo.  332.  Thuk.  5,  19,  2 
nennt  ihn  an  der  Spitze  derer, 
welche  den  Frieden  des  Nikias  und 
bald  darauf  das  Bündnis  mit  den 
Lakedämoniern  von  Seiten  der 
Athener  unteneichnet  haben.  Plut 
Per.  6  erzählt,  Aaunmva  ^  toy 
fiaytit^  ihtny^  Sri  vvohf  ov^tir 
ky  tj  noAc«  dvyttaTtwy,  tj^c  6«v- 
TCvSidov  (S.  des  Melesias)  »al  He- 
(futXiovff,  elf  iya  ntQiawn^f^tat  to 
xQOTog.  £r  stand  bei  Perikles  in 
grossem  Ansehen,  obwohl  er  Ton 
ihm  zuweilen  auch  geneckt  wurde 
(Aristot.  Rhet.  3,  18).  Kratino« 
(49.  50)  verspottet  ihn  als  sehr 
gefrSssig:  Aofintaya,  roy  ov  fl^o- 


TfJv  tprlqios  dvvttzat  tpXiyvQa  (fei- 
Tiyov  wiXfay  dmlgyeiy.  yvy  &* 
av9-^s  igvyyayei  *  ßgvxti  yicQ  anay 
70  naQoy  tqiyXn  (qui  est  piscis 
omnium  contemptissimus^  Meuieke) 
&h  xay  fxaxoao,  —  zoy  jlf^f«] 
Schol.  Plat.  ApK>l.  22  A:  "PaSafjtdy- 
dvog  0^X0$*  ovTOS  ö  xetta  xvyoe 
\  X^*'^^  ?  nXtttdyiiv  ij  xqiov 
11  twog  SlXXov  TOtovTov.  In  den 
alten  Zeiten  einfacher  Frömmigkeit 
und  Gottesfurcht  bediente  man  sich 
solcher  Eide,  um  die  Namen  der  Göt- 
ter nicht  zu  entweihen.  Kratin.  238 : 
olg  ^y  fUyicxQg  oQxog  anayrt 
X6ya  xvfoy,  inetra  x^*^*  ^^oirg 
d*  i<fiya>y.  In  der  damaligen  Zeit 
konnte  ein  solches  Zurückgehen  auf 
die  alte,  aus  naivem  Glauben  ent- 
sprungene Sitte  leicht  geziert  und 
lächerlich  erscheinen  (Bergk  und 
Lobeck).  Dieselbe  Art  des  Schwurs 
hatte  auch  Sokrates.  Philostr.  L. 
Ap<^.  9:  Swxgdttjg  roy  xvya  xal 
Toy  x'i^^  *^^^  ^i*^  TtXdtayoy  mfjtyv^ 
ov/  dg  ^iovg,  aXX*  fya  (Mfi  ^tovg 
luyvn.  *£8  kann  fast  scheinen, 
als  OD  man  ausweichend  toy  xn^*^ 
statt  roy  Z^ya  gesagt  habe,  wie 
auch  bei  uns  dergleichen  Ver- 
drehungen nicht  ungewöhnlich  sind.' 
Becker.  Z.  B.  Potz  tausend  fir: 
Gottes  tausend  Blitze,  Deixel  für 
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ovTwg  vfiag  TBovteg  TtQonQOv  f^eyaXovg  ayiovg  t'  ivofii^ov, 

vvv  d'  av  ixavag' 

üoTtBQ  d'  ridri  %ovg  ixaivofiivctvg 

ßaklova'  vfiag^  xay  Tolg  legotg  525 

7t äg  tig  iq>^  vfilv  OQvi&evtijg 

YoTTjai  ßgoxovg,  nayldag^  ^aßdovg, 

?^xij,  vBq>4kag,  dlxtva,  /ri^XTcrg* 

elta  Xaßovteg  tkoIovo'  a&goovg ' 

ol  cJ*  (ivovvTai  ßXiiiid^oyTeg'  530 


Teufel  u.  a.  —  i^cmatf  rt]  De- 
mosth.  23,  117:  kltmaxiayxiay  ti 
riSy  Jaxidai/noytaty  (Dobree).  20, 
5:  klanatfi&ivzaQ  ti, 

523.  fiayäs]  Mäyije,  ein  gewöhn- 
licher SklaTeoname  (vgl.  1311. 1329. 
auch  656,  Mtwia  zu  Fr.  1345),  isl 
hier  ganz  zum  nomen  appellativnm 
geworden,  *»  dovXoe, 

524.  ^dtj]  So  weit  gehen  sie  nun 
gar  ichon  in  der  Nichtachtung  gegen 
euch,  dass  usw.  —  rov^  ^«rcr«- 
ffirovc]  wohl  mit  Anspielung  auf 
/nayac» 

625.  iy  Totf  U^oig]  passt  nicht 
recht,  auch  wenn  man  mit  Bergk 
ändert:  ßukükova*  tfAag  t&y  toXg 
hqols,  Ttäff  Tf^  i<p*  luiy  d\  und 
an  Eur.  Ion  106  ff.  154  ff.  und  an  die 
Herod.  1,  159  erzählte  Geschichte 
von  Aristodikos  im  Branchidentem- 
pd  denkt  Was  Aristodikos  thut, 
ist  gerade  die  Ausnahme  Ton  der 
Regel ;  und  wenn  der  TesTpeldiener 
die  Vögel,  die  das  Heiligtum  .yerun- 
reinigten,  veijagen  durfte,  so  wird 
man  doch,  auch  damals,  den  Vogel« 
steilem  nicht  eritubt  haben,  ihre 
Netze  in  den  Tempeln  aufzustellen. 
iy  Tuflaiy  ity^tHs  (liirscbig  und  Hai* 
bertsma)  ist  viel  zu  allgemein.  Etwa : 
tiy  Tül^  d^vf4otfJ  oder  xdy  töI^ 

626.  itp"  ialy]  Kr.  68,  41,  A.  7. 
vgl.  543.  Herbd.  1,  61 :  fuxSwy  &k 
6  Jl€tci9T^€BWos  ta  n^uv/Luyn  ht* 
ictfvrrpi  wtmXXdcoiTo.  Ganz  ebenso 
4,  80:  To  yty6fi€yoy  hs'   Icavr^. 


Demosth.  23,  137:  Tt'yoc  tiyixa  a 
ßovXerai,  diaTtga^aa&at  avXXaßa- 
[ji%y  avt^,  xai  tavta  i(p*  i f*ly 
oyi  a; 

527.  ß^oxovs]  Poll.  5,  28:  Uxt 
di  6  ßo^xos'  TO  avy^x^ff  iy  vie 
ducTvoic  XkTQeLyiayoy  did^TtifA«, 
avy€Citjx»ff  CK  xmaoo^y  ofifjuxxuty, 
o  xtiyofjLivtis  fis  mkvos  yiytxai 
^m/ißoudis,  dl*  üS  rjyy  xttpaXiy 
aua&tl  xa  ^iiQUt  las  ditXTuaov' 
fuya,  %a\  n$Q\  txvxo  iyax^^iyra 
aXioKnuti,  Doch  auch  die  einsdne 
Sehlingß,  —  nntyidag]  zu  194.  — 
6äßd9vff]  mit  Vogelleim  bestrichene 
iiuthw.  Ovid.  Metam.  15,474:  r^fui 
cum  peäteüf  laqueos  artesque  d9l<h 
itutollite:  nee  volucrem  vieeata 
falHte  virga. 

528.  %i^xn\  Hom.  Od.  22,  469: 
tag  ax*  ay  n  xZ/A««  xayvalTxrtQoi 
^k  TtiXstai  i^xa  iytTthjitaaiy  xe 
^'  kcxnxfi  iv\  &afiy(pf  wozu 
Eustath:  ^a^evai^  or^of^op  thmt 
futxqn  xo  if^oe,  ifc  ßQox^i  ctng' 
ti^ijyxai  Tx^hs  laexfixu  4fv^f4tXQoy^ 
Phot  1 7 ;  igx^  Tihxxm  xtya  ix  x^ 
Xtiy  oi  xttf/uixoi  oi  nttXauil  xotkov- 
ctyr  wohl  ähnlieh  unseren  Spren- 
keln, -^  yefjpiXas']  zu  194. — nijxxas] 
an  der  Erde  befestigte  Schlingen? 

529.  XaßeyxH]  el  e^yi^tvxm, 
^  Tt&s  xi/f  coUectiven  Sinn  hat 
Kr.  58,  4,  A.  5. 

530.  Ol  d^  die  Käufer,  im  Ge- 
gensatz zu  den  Verkäufer»,  zu 
492.  —  ßXijuaCoyr^s]  Hesydi. :  /8Ä#- 
fjiii^iy'   70   xevc  eqyt^as  in  xSw 
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novd^  ovv,  €L7i6Q  tav'ta  Soxel  dgaVf 
OTttrjadfÄBvoi  Ttagid'ev^^  if^cis^ 
äXV  eTtixvuiaiv  %vq6v,  iXaiov, 
alXq>iov,  o^og,  xal  T^ixpavTeg 
xataxvGfiariOv  ykv^if  xal  liTtaQOv 
xaTceita  nateaxidaaav  d^EQixov 

ütrid^iay  miQaCuv,  Zonar.  1,394: 
%Q  jov  vnoyaCTQueov  xal  xov  attj- 
&OVC  cinTBff&ai,  oneg  noiovaiv  ol 
tdc  oqvi&ttg  (oyovf4€yoi.  In  über- 
truffener  Bedeutung  Lys.  1 164 :  räy 
Jlvkoy,  aantQ  ndXat  deo/neffd-a 
xai  ßki/AccrTo/nec.  Kratin.  295:  c^^* 
dk  fÄtxXttxby  xal  riq^v  t6  jjr^cüTtcfeoi' 
^y,  a>  d-ioi'  xal  ytcQ  ißki/uctCoy 
avTijy,  fj  (f'  i(pQ6yTiC*  ovdk  h'y, 

532.  onrtiaafji^yoi]  Die  homeri- 
sche Zeit  *  kannte  nur  das  Braten 
am  Spiesse;  erst  allmählich  stellte 
sich  daneben  das  Kochen  oder 
Backen  in  Oel,  welches  letztere 
durchgekends  die  Stelle  unserer 
Butter  YertnV  Varro  de  ling,  lat. 
5,  109  unterscheidet  drei  Stufen: 
hanc  (carnem)  primo  atsam,  se- 
cundo  eliocamy  tertio  e  iure 
uti  coepiste  natura  docet  (K.  H.). 
So  meint  Peithetaros:  Wenn  sie 
euch  nun  einmal  zur  Nahrung 
brauchen,  so  würde  es  doch  ge- 
nügen, euch  einfach  zu  braten:  aber 
statt  dessen  bereiten  sie  euch  zu, 
iod^m  sie  allerlei  pikante  Ingre^ 
dienzen  zusetzen  und  dann  noch 
eine  weichliche  Sauce  (tertio  e  iure 
Yarro)  übergiessen.  So  redet  Me- 
nandr.  450  ron  vnoßtytirmytu 
ßQiofiata.  —  naqi^eyro]  Kr.  53, 
10,  A.  2. 

^33.  kntxvtiitiv]  inixy^aat  est 
lerere  et  tritüm  adicere,  '  Beck. 
KSse,  Oel  und  Silphion  wird  bei 
der  Zubereitung  fibergestreut  und 
Ssfflg  angegossen.  So  wird  schon 
bei  Homer  (11.  18,  560.  Od.  14,  77. 
429)  Mehl  über  das  Fleisch  gestreut. 
Davon  terschieden  die  Sauce.  — 
Tvq6y]  Hom.  II.  11,  639:  kni  d" 
eitytioy  *y^  tvQQy  xytjart  ^^ahcf^ij 


535 


(zur  Bereitung  des  xvxsüiy).  Wie 
hier  Fleisch  mit  Käse  angemacht 
wird,  so  erwähnt  Philem.  75  tx^y 
ne(paQfj,ax€v/jiiyoy  tvqoI- 
aiy,  Uebrigens  vgl.  1579 — 1590. 
1637. 

534.  a£X(pioy]  laserpitium.  zu 
Ri.  894.  —  Tqi\j)otyTts\  jQißeiy 
brauchen  die  Alten  vielfach  für  die 
Mischung  zerriebener  Stoffe  mit 
Flüssigkeiten.  Fried.  1169:  xov 
^fjiov  TQißü)y  xvxfSfiai.  Demostb. 
18,  258:  TO  iniXay  tq(ßtay, 

535.  xajaxvafjidiioy]  Die  La. 
der  Hdss.  xard^vc/i*  hegoy  kann 
nicht  richtig  sem,  da  ja  überhaupt 
nur  von  einer  Sauce  die  Rede  ist. 
(Käse,  Oel,  Silphion  und  £ssig  ge- 
hören dazu  nicht,)  Das  Deminutiv 
hat  auch  Pherekr.  106,  11  ge- 
braucht: xa7a;|^v<r^Teo«ac  nayio- 
danoiciv  (vnotnij  (c£U«^^).  PoU. 
6,  56.  68:  «e^  $'  iy  twy  ^dv- 
a/MiTiOP  xal  rä  vnoTQi/ufddzia ,  a 
xal  xaTa^vc/tidtia,  65.  66  erwähnt 
er  auch  eXa^oy,  o^os^  aiXg)toy  als 
fidvcfAaia^  aber  verschieden  von 
den  xaraxvafxdtM, — yXvxv]  Schol. : 
uiXiTidedivf^iyoy,  Athen.  13, 564  A: 
HyijaaydQQf  iy  tote  vnofMy^fJkaat 
t(Sy  idvCfidTioy  <p>jaly  igäy 
Ttdytas  (natürlich  in  einer  ver- 
weichlichten Zeit),  ov  T(Sy  XQeoiy 
ovdk  T(oy  Ix^Qiy'  anoyiyo^iyüty 
yovK  TovTü)y  (rcJv  idvafjutTiay) 
ovdtlf  hl  fidime  ngoatpigtrai  to 
xgia^  Qvdi  tby  ix^y,  —  XmaQM 
Athen.  9,  385  A  erwähnt  zoy  fx^t 
6^vXt7idQov  dXtxTQvöya, 

586.  x&mna]  Kr.  56,  10,  A.  3 
u.  69,  24,  A.  2.  vgl.  674.  zu 
Wo.  409. 
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TOvto  xad'    vfidiv, 

ailcjv  iiioTitQ  xeveßQslfov. 

XOPOJ. 
TCoXv  dl],  Ttolv  dt]  xäkt7t(aTd%ovq  Xoyovg  äyriatQ, 

ijveyxaSf  av^Qutq)' '  dg  idchiQvaa  y*  ifAcüp  540 

rtatiQwv  ^mrjv,  6i 

Taaöe  vag  tifAag  Ttgoyovwp  naqadovtwv 
in*  ifiol  xaTiXvaav. 

av  di  fioi  xata  daifJLOva  xai  %iva  avvtvxiccv 
aya&ijv  ijxeig  ifÄot  aamjg.  545 

ava^elg  yoLQ  iyci  aoi 
rd  T€  vottla  ytaf^avTOv  olx^w  ob, 
aXV  0  ti  XQV  ^Q^^y  ^^  öldaax€  nagdv  *  wg  ^ijv  ovx  a^iov 

et  f4fi  xo/4iOvfie&a  navti  tgofttp  Trjv  '^fÄetigav  ßaaileiav. 

ÜEieBTAIPOl. 
mal  &q  toIvvv  ngiota  diddaytu)  (liav  ogvld'iav  noXiv  elvai,  550 


538.  <xva}y]  vne  über  vertrocknete 
Aeter,  aveg  welk  (Ri.  534)  wird 
vorzüglich  von  Leichen  gebraucht 
Alexis  154:  «rcJ^a  /nkr  ifiov  rb 
^ytijov  avoy  iyiyero,  ro  o*  a^a- 
yoToy  H^QB  nqhs  thy  diga,  Luk. 
Tim.  8 :  ol  de  ra  itna  yvfJtyoSffay- 
Tiff  Kcel  TtBQiTQayotrftff,  ei  di  rcp 
xal  fÄvekhs  iy^y  ixfxvC^irtxyxes 
fyoyto  avoy  avtoy  (lebend,  aber 
wie  todt)  xal  tat  ^iCag  vnoTeTfAtj' 
fiiyoy  xaraXmoyieff,  Katapl.  12 
sagt  ein  todter:  ovx  el^oy  ori  dga- 
aaifii  avoff  Sjdn  xai  \ffvj[QO£  toy, 
Trauer  8:  TdytaXog  in  avrg  tg 
Xtf4yfj  avoff  (die  Hdss.  avroVy  so 
anchEupol.  126  avTalot  für  aüaioi) 
llmtixe  Kiy&vyevtoy  vno  xov  öi\Jfovf 
anod-ayely,  —  xeyeflQemy]  Sehind- 
äser  Reiske.  Erotian.  204:  xeyi- 
ßQe^a' tä  yexQ  ifiala  XQiaovtot 
xaXovyTa^^  tog  xal  liQiOTog>dyijg' 
ovx  eo&fo  xeyißgetoy  oray  ^voifg 
Tt,  xdXei  jue  (nach  Gobet). 

539.  Eur.Alk.442:  noXv  Sn,noXh 
dri  yvyaXx  dgiotay  nogevoag.zu  45 1 . 

540.  flSfl  &ot'7 


541.  xaxtjy]  deiX^ay,  Auch  ifl 
der  platonischen  Prosa  nicht  selten 
(Ruhnk.  zu  Tim.  152). 

543.  in'  if4ol]  zu  526. 

544.  xavä  daiuoyä]  zu  Ri.  147. 
Herod.  3,  74:  fylyete  xarä  ow- 
Tv^ifiy  rode* 

546.  dya&eW\  tuae  curae  eom- 
mittens,   Beck,  zu  Wo.  1453. 

547.  yoTjia]  für  yeoivuc.  Die 
Grammatiker  pflegen  die  kürzere 
Form  als  unattisch  zu  bezeichnen; 
aber  Bekk.  Anekd.  109,  22:  yoo- 
aoy,  x^9*»  ^^^  ^  AiaxvXog  Ki^v- 
|«i'(l03).  Bindf.Eustath.:  to  yoa- 
aos  avyxomei  to  oixeloy  e.  — 
01X101  ae\  will  dich  hier  in  meinem 
Lande  wohnen  lauen.  So  oixiCta 
mit  persönlichem  Obiect  sehr  oft; 
z.  B.  Soph.  OKol.  785.  Darauf 
konmit  es  aber  hier  besonders  aot 
dass  der  Chor  seine  Genehmigung 
%u  der  Ansiedelung  der  Einwan' 
derer  ausdrücklich  erkläre. 

549.  xofiiovfAe^a]  wieder  an  unt 
bringen. 

550.  Meine  Lehre  (mein  Batb) 


i 

i 
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Ttegiteixi^siv  fieydkaig  Ttkiv&oig  OTCToIg,  äantQ  Baßvkwva, 

EYEAniAHS. 
a   Keßgiova  xai  IloQfpvQlwv,  wg  OfABQdaXiov  td  noXiaiia. 

ÜEieETAIPOS. 

leQOv  Ttolef^ov  TtQWvdav  avt^,  xai  tolai  ^Boiaiv  aTteiTielv 


ist:  dass  eine  Stadt  sei.  Peithetä- 
ros  verbindet  als  richtiger  Athener 
den  Plan  des  Thesens,  welcher 
sämmtliche  Bewohner  von  Attika 
politisch  in  eine  Hauptstadt  sam- 
mdte,  mit  dem  des  Themistokles, 
der,  um  Athen  die  Hegemonie  zu 
sichern,  die  Befestigung  (552)  durch* 
setzte. 

551.  To  /Li€Ta^]  näml.  ovQayov 

552.  Der  Umfang  von  Babylon 
betrug  nach  Herod.  1,  178  zmölfy 
nach  Diod.  2, 7  neun  geographische 
Meilen.  In  diesem  Umfang  *hat 
London  mit  allen  seinen  Vorstädten 
zweimal  Raum.'  Abicht.  Herod.  1, 
179:  cfei  dij  fi€  tpQaffaixai  to  T€l' 
Xos  ovTtya  TQÖnoy  iQyacwo.  iX- 
xvcctvxig  nXlvd-evs  ixavas 
iSnTfjffay  avtas  iy  xa/tuVoMT«. 
178:  tilj^og  n^ytrixovTa  fjtiy  mj- 
y€ü}y  ßtttfiXtjiwy  iby  tb  evQog, 
vtpof  dk  dttixoüitay  n^x^my  6  -^k 
ßaaiXijiog  nfixvg  rov  fxerqiov  (d.  h. 
rov  xotyov)  firri  nijx^og  fii^iay 
jqwl  deacTvXotaL  Die  griechische 
Elle  nach  Hultsch  »>  1,47  Fuss. 

553.  KfßQioya]  über  die  Ver- 
längerung der  ersten  Sylbe  zu  Wo. 
320.  tc  statt  fj  Dorisrous.  —  Dem 
Euelpides  erscheint  der  Plan  so  rie- 
senhaft, dass  er  gleich  an  zwei  der 
ffewaltigsten  Riesen  denkt,  Ke- 
iriones  und  Porphyrion,  Ben 
ersteren  vermag  ich  freilich  als 
solchen  nicht  nachzuweisen:  bei 
Homer  (II.  8,  318)  ist  Kebriones 
Hektors  Bruder  und  Wagenlenker, 
von  Patroklos  erlegt  (16,  738  ff.), 


und  dieser  kann  nicht  gemeint  sein. 
Porphyrion  dagegen  wird  von  Pind. 
P)^h.  8,12(15)  und  17  (22)  ßac^- 
Uvg  riydyT(ay  genannt  und  auch 
von  Horaz  erwähnt.  Garm.  3, 4,  54 : 
minaei  Porphyrion  statu.  Sein 
Name  fallt  dem  Euelpides  hier  um 
so  passender  ein,  als  noqfpvqmy 
auch  ein  Vogel  ist  (zu  707;  1249  ff.). 
Vielleicht  war  mit  dem  Giganten- 
könige Porphyrion  ein  Riese  aus 
der  attischen  Sage  verbunden,  der 
von  Thesens  bei  Eleusis  erlegte 
(zu  558)  Kerkyon  (J  Ktqxvoya), 
Ber  Vogel  xegxiioy  ist  freilich  erst 
seit  Alexander  d.  Gr.  bekannt.  — 
a/nBQdttXioy]  homerisches  Wort. 
icniriXTUcoy  Hesych.  —  noXiCfda] 
'  proprie  est  munimentum,  Av.  553. 
1565.  Thuc.  4,  54.'    G.  Hermann. 

555.  yyiaai(jiaxn<flji\  ^seinen  Ent- 
sehluss  ändert^  Krt  zu  Herod.  3, 
25,  2;  in  der  komischen  Sprache 
sonst  nicht;  bei  den  Tragikern  nur 
einmal,  Eur.  Herakl.  706;  auch  in 
der  attischen  Prosa  selten,  öfter 
erst  bei  späteren.  Bekk.  Anekd. 
233,  20:  yyiaatuax^^M  to  yo^y 
Tt^y  iavTov  aitO'iyiucy  ri^y  re  T(Sy 
kvayTifay  la^vy.  ot  dk  ro  yyovra, 
ort  n^bg  xQBiCffoyag  iaoiro  avttp 
i  l^^n»  i<fv^d<fai,  Isokr.  5,  7: 
duxXv(ff&ai  Toy  noXtf^oy  xai  yyto- 
cif^u^ijcayTa  ßovXtvic&ai  T^  xo<- 
yby  aya&oy, 

556.  Ugby  noXijuoy]  einen  Kreuz- 
zug.  xad-b  nqbg  i'iovg  laoero. 
Schol.  Heilige  Kriege  hiessen  bei 
den  Griechen  die  um  Belphoi  ge- 
führten. An  die  frfiheren,  auch  an 


^ 
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diä  Ttjg  x^Q^S  ^^^  vfittegag  ioTVXoai  ftr]  diafpoitavy 
üoTtBQ  TtQOtegov  fAOixevaorreQ  tag  ^Ahtfii^yag  xa%ißaiv9v 
xai  fdg  ^AXonag  aal  tag  2€fiiXag  *  ijvneQ  d^  ircl(üa\  ini' 

ßaXleiv 
aq>gayld^  avtolg  inl  tfjvtf/taXtjvyHi^afifjßivoia*  iV  ixeivag.  666 
rolg   6^  av&gwnoig  OQviv  h:BQOv   ni^xfjai  wijgvxa  xekevw, 
(ig  OQvl'&iav  ßaaikevovxwv  d'veip  ogviai  %d  Xoutov, 
%a7tuTa  &€Oig  vategov  avd^ig'    nQoavu^ao&ai   äh    nge- 

Ttdvfvjg 
ToXai  &eolüiv  rdiv  OQvl^iov  og  av  agfioitj]  xad-^  huxajop' 
rjv  ^AipQodiir}  x^vrjf  yvgovg  oqvi^l  (palrjQidi  &i€iv'         566 


den  zu  Solons  Zeiten,  wird  damals 
niemand  gedacht  haben,  sondern 
an  den  vom  J.  448.  Thuk.  1,112: 

Xovfisyoy  noXt/s^y  iatQccrtV' 
ffoy  nai  Tcqar^Qayng  rot^  iy  JtX' 
ffolc  Ugov  naqiöoaay  Jtktpoig' 
xal  av&tc  vHTiQoy  'A&tfyatoi  ano' 
j^iaqfi9uytioy  alrd^y  mquxi.insayjfg 
xal  xgaTJJaayiis^  Tta^doaay  «Pctf- 
xfvCiy»  —  nQOJvdäy]  d.  h.  tiqO' 
avdäyj  indieere, 

557.  JtfrvxoVt]  1256. 

558.  Alkmene  und  Semele  sind 
bekannter;  Alope,  die  Tochter  des 
eleusinischen  Unholdes  Kerkyon,  ge- 
bar von  Poseidbn  den  Hippothoon, 
den  Eponymos  der  attischen  Phyle 
UippothoontU,  und  setzte  ihn  aus, 
worauf  er  von  einer  Stute  gesaugt 
und  von  Hirten  erzogen  wird;  Alope 
aber  wird  von  ihrem  Vater  miss- 
handelt, bis  Theseus  den  Kerkyon 
erschlägt  und  dem  Hippothoon  zu 
seinem  Reiche  yerhilft  (Preller). 

560.  afpgaylda]  Wir  würden 
sagen:  plombiren.  Tgl.  1213  ff. 

562.  dvBty]  ngb  twy  ^  ^€^y 
Schol.  Beck  vermutet  to  ngtaToy 
für  ro  Xoinoy. 

564.  ttay  oqyi^ny]  Tovzoy,  o^  ay 
xtX,  —  agfMTjtj]  *aQfA6Tj(a  tarn 
saepe  apud  Atticos  occnrrit,  ut  pau^ 
eis  contrariis  exemplis»  (tragicos 
omitto)  mascula  crisi  medendum  sit, 


ut  Arist  Av.  564.'  Lobeck.  Die 
Hdss.  haben  nämUch  uQ/noCg*  Bass 
Dtndf.  sich  cegen  Lobecks  Urteil 
auf  die  Tragiker  beruft ,  ist  zu  ver- 
wundern, da  diese  ja  auch  Tafr^m, 
d^dXaaaa  usw.  haben,  wofür  die 
Komiker  stets  xdrjm,  ^«Aarro. 

565.  yvQovs\  Athen.  14,  645 F: 
ywg^s  (nach  Eustath.  vielmehr  mit 
V  statt  ov  zu  schreiben)  Zri  nXti- 
xovyxos  tldoff,  ISoXioy  iytols 
id/ußots^  tpfjci'  tQ(dyov0ty  ol  fdy 
Ugia,  ol  d*  ßQfy  ttvüiy,  oi  (ff 
trvfifJiifJUYfjiiyovg  v(o)v^ovc  (pa- 
xdioi.  —  (pttXri^idi]  'constat  fitr 
/t'eaifi  Linnaei  intellegi.'  Schneider. 
Ach.  875  bringt  der  Böoter  unter 
anderm  auch  faXagidas  {a  für  9) 
zum  Verkauf.  Athen.  9,  395  E^ 
rechnet  sie  zu  den  Enten:  tj  (ff 
fpaXaqiff  xai  «tvTtj  ffnyoy  ^ovtfa 
To  iv^og,  4TQoyyvXfaTiQa  tiiy 
oiffty  Of  <ra,  iyjetpQOf  r^y  ya^vigOi 
fJlUtQtp  fitXaytiQa  to  ymtoy.  7f 
325 AB:  xaxk  to  na^itnXiicioy  d^ 
olxHOvaiy  'AnoXXotyi  piky  xid-aqoVf 
Jtoyv0(p  dk  xiTJoy  xal  ^AqtQO- 
diTntpaXaqldtiy  tjg*AQimo(pa' 
ytjf  iy  X)Qyt(fi,  xtcwa  avyifjt(pti€iy 
tov  tpaXXoVf  xa*  rrjy  y^zray  ^ 
xaXovfiiy^y  Jloafidioyi  tu^€£  oir 
xBiovai.  Peithetiros  folgt  in  seiner 
Zutbeilung  der  Vögel  an  dieGütter 
nicht  dem  Volksglauben,  sondern 
dem  vermeintlich  rationelleren Prio- 
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rjv  Si  Iloaeiddivi  Tig  olv  rHyj],  vrjtttj  nvQOvg  ytax^ayiCeiv 
rjv  d*  ^HgaxXiet  ^vfjai,  XccQqi  vaatovg  ^veiv  fieXiTovvtag  * 
xav  ^u  &vrj  ßaailet  xgiov ,  ßaaikevg  io%^  OQxlXog  OQvig, 
(^  7tQ0T€Q(i)  de!  Tov  Jtbg  avrov  aiQq>ov  ivoQxrjv  aq>ayia^€iv, 

EYEAniAH2. 

fjadTjv  aiQqxp  afpayio^ofAivq),  ßgovratw  vvv  6  (xiyag  Zav,  570 

X0P02. 
xal  nüg  ^^ag  vofiiovai  ^eovg  av&Qwrcoi  xovxi  nLoXoiovg, 
dl  7tit6fj.Bad-a  Ttrigvyag  t^  ex^fÄSv; 


cip  der  näheren  Verwandtschaft,  die 
freilich  theilweis  blos  auf  dem 
Wege  spielender  Etymologie  zu 
Stande  gebracht  wird. 

566.  p^TTvj]  zu  304. 

567.  ^'ij<re]  wie  Korn.  Plat.  145, 
5:  xay  fiip  ninzf^ai  lä  Xtvx*  Ina- 
yw.  2U  Ri.  1296.  —  XaQfp]  es  ist 
die^avta  desPlinius,  beiAnst(^k. 
oft  ein  Sinnbild  der  Habgier  (zu 
Ri.  956.  zu  Wo.  591)  und  der  Ge- 
frässigkeit  (stets  a),  Desweaen  wird 
der  Vogel  auch  dem  Herakles  zu- 
getheilt,  weil  beide  groue  Fresser 
sind.  Athen.  10,  411  C:  tat^vmy 
ovy  (Toy'HQaxXia)  vnoQtfianfAiPOi 
Tals  ttdtjfpayiatg  xai  Jtoy  og- 
yiioy  dnodedtdxatfiy  avT^  xoy  Xa- 
Qoy  Toy  nooaaygsvofjiiyov  ßov- 
(pdyoy,  Matron  bei  Athen.  4, 134 
£:  c^tde^ey  di  et  ijy  nagdffuitff 
XaiQtwofüy,  n^iymyii  XaQtfi  e^' 
yt^i  iowiüs.  —  vaajehs)  Athen. 
3,  111  G:  yaaths  ugtes  ^Vfjil- 
tris  xaXiliai  fjLiyas.  NtxoffiQet* 
roc  di  (15)*  yaatos  4k  fiiys^es 
rijXiitovrog,  Motmxu^  Xkwios' 
r«  6h  ntixos  vnegixvnrs  rov 
xtivov.  infAfi  <fi,  TovntßX>i^*  inti 
^^HIQ^'^^i  S»**»  'ftadiCi  xal  ^i- 
Xiri  (nefjiiyfdiyti  axfjug  zts  iis 
ras  ityag'  iti  yu^^i^fies  ^y»  .14, 
646  E :  yaavos  nXaxotytes  cldop 
ij(ü}y  iydey  xaQvxiiag, 

568.  oQxlXos]  hier  dem  Zeus  zu- 
getheilt,  weil  sein  Nante  auf  egx'^ts 
hindeutet  (569)  und  Zeus  gar  sehr 
^rrtoy  igtaros  kati  xal  yvyauctay 


(Wo.  1081).  Diese  Gesellung  gibt 
auch  einen  sehr  scherzhaften  Gon- 
trast,  da  der  oq^^Xos  ein  sehr 
kleiner  Vogel  ist.  Hesych. :  6q' 
y/Xof,  OQyiB^ccQtoy  tciy  fvtor^Tioy 
Aiyeroi  dk  hno  riytay  aaXntyxijjg, 
Wesp.  1513:  oaoy  to  nX^&og  xat- 
intffir  TfSy  oQxiXüky,  Bei  Hoch- 
zeit^ galt  sein  Erscheinen  für  ein 
unglückliches  Vorzeichen  (Cupho- 
rion  bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  S.  83). 

569.  aiQCfoy]  zu  82.  —  iyoQxrjy] 
sehr  komisch :  die  Vögel  stellen  an 
die  ihnen  darzubringenden  Opfer 
dieselben  Anforderungen  wie  die 
Götter.  Poll.  1,29:  ra  de  ngoaax- 
ria  0'VfHtra  UQilauQtta,  «to fia, 
oXoxXijQtt^  iyi^y  oLTifiqay  uti  XO' 
Xoßa  fjiridi  €f4nij(^  fx^de  fjxgtaTti' 
QiaOfiiya  /ut^dk  diaat^cpa,  Plut. 
Mor.  437  AB:  dkl  ib  ^vaifjioy  rtp 
re  aoijuaTi  xal  in  iffv^^  xa&aQoy 
ilyai  xal  aciy^g  xal  ädid- 
^'^^aQtoy  (K.H).  Hesych.;  r^/- 
xiHQa  jj  TQiTTva,  d-v0la  ^EyvaXl^. 
d-vtzai  dkTiayxa  toia  xal  tyQQ^a. 
Ebenso  spassbaft  Kom.  Plat  169,  8: 
ngiSta  f4iy  ifdol  yoQ  xnvg^TQ^fpf^ 
ngodv€tiu  nXaxQvg  iyoQ^fjSt 
dfAvXog  ivxvfjuay, 

570.  ^a^^y]  880.  1743.  Kr.  53, 
6,A.  3.  zu  Wo.  174.  RL  696.  Eu- 
elpides  freut  sich  über  die  ge- 
schlachtete  Mucke.  —  Zdy]  die 
seltene,  dorische  Form  steigert  das 
komische  Pathos. 

571.  xolöutvg]  verächtlich;  spe- 
cies  pro  genere. 
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nEIOETAlPOS. 

Xr]Q€lg'  xal  vi]  JC  o  y^  ^Egfiijg 

nitttai    d^ebg   uiv   ntigvyag   te   fpoQBiy    xälloi   ye   9'€ol 

Ttavv  noXXoL 

avtUa    NUt]     Ttiretai    7tT€Qvyoiv    x^faoZi^    xoi    vrj    Ji 

"EQ(ag  y€' 

Iqiv  6i  y^  ^'OixtjQog  %(paaii    UiXtjv  ßrjvai  tg^gußVi  neXely.  575 

6  Zevg  d^  ^fuv  oi  ßgovrijoag  TtifUTtei  Tttegoevra  x€(hxvv6v; 

XOPOX 

^v  d'  ovv  fiiJLag  pikv  vtv^  ayvolag  elvai  vofilawai  xo  f^rjöiw, 

Tovtovg  di  ^sovg  tovg  iv  'OXvfxmp; 

ÜEieETAIPOS. 

t6t€  xQ^i  otQOvd'tav  vig>og  agd'kv 
xoi  aft€Qf^oX6y(ov  in  twv  egywv  tro  anigpC  avtwv  avcnuxtpai* 

574.    ttvt ixtt]  zu  166.  —  Nfxr^]      nrtQoeyra  jec^crvvoV:    nam  ad- 


Zwar  stand  zur  rechten  der  Propy- 
läen ein  Tempel  der  N{»9j  anre^o^ 
(Paus.  1,  22,  4);  doch  wird  sie 
sonst  gewöhnlich  geflügelt  gebil- 
det. Auch  ist  der  Tempel  richtiger 
der  der  Athene  Nike  zu  nennen 
(vgl.  Burs.  Geogr.  I  307).  De- 
mosth.  24,  121:  ol  za  dxQioriJQta 
T^ff  Nixtif  niQtxoiffcivTiff  anfoXor- 
To  avTol  vip'  aviiop,  wozu  die 
Schol. :  Xiyii  ta  nvega  *  ovrio  yäg 
yqa<p€iai  17  Nixri,  ravitig  dk  rag 
nxigvyas  ;|f^t;<raf  nv^as  in^x^C- 
grjaciy  ru^eg  xfxxovgyoi  atpeXiaS'ai. 
—  "Egoag]  697. 

575.  In  der  Ilias  und  Odyssee 
kommt  dieser  Ausdruck  von  der 
Iris  nicht  vor;  vielmehr  von  Athene 
und  Hera  II.  5,  778:  ai  de  ßarrjr, 
rq^Qiain  mXtidtf^y  i9-jua^*  djuoia$. 
Aber  sehr  verständig  Schol. :  01  d^ 
iy  krigo^g  noujfAaaiy  *Ofjiiqqov 
<paal  TovTo  (pigea&ai.  ekai  yaq 
avtov  xal  vfiyoi.  Denn  Hymn.  1, 
114  von  Iris  und  Eileithyia :  Jay  dk 
noaiy  rgiJQtofft  neXticiiny  i&fjiad'' 
ofAolai. 

576.  nifQOiyra]  *ut  alas  volu- 
cribus  nullo  modo  ofßcere  iam  novo 
exemplo  declararet,  fulmen  cumuli 
loco  addidit,  quod  et  ipsum  esse 


iectivum  summam  vim  habet,  quam- 
obrem  pro  nifi^tt  scribendum  est 
nifmH  versusque  deleta  Epopis  per- 
sona in  Pithetaerum  conferendus.' 
Fritzsche.  vgl.  1 7 14.  Der  'geflügelte 
Blitz*  im  wörtlichsten  Sinne  ist  auch 
von  der  griechischen  Kunst  nicht  sel- 
ten dargestellt.  Gonze,  Heroen-  und 
Göttergestalten  I  5.  6. 

577.  liy  dk]  vri.  371.  —  rofii- 
<r<o0i]  die  Menschen:  als  ob  nur 
durch  deren  Glauben  die  olympi- 
schen Götter  Götter  waren.  —  ro 
ur^ddy]  pro  nihilo  habuerint.  Kr. 
Dial.  67,  1,  A.  6.   vgl.  A.  4  u.  5. 

579.  igyoiy'l  Bei  Homer  heissen 
die  bebauten  Felder  sehr  oft  (z.  B. 
Od.  6,  259.  10,  98.)  igy  ay^^ti- 
ntoy  oder  &ydqiay  igya,  14,  344: 
ianigtoi  d*  ^ISh&xtis  tvdeUX^v  igy* 
atpixeyio.  15,  505:  kimigiog  d* 
tlg  tt<nv  Idioy  ifiä  egyu  (meine 
Felder)  xaTei/ni,  So  Herod.  1,  36: 
ein  Eber  rä  rtSy  MvgfSy  igya  di- 
atpMQe^xi.  Diese  Bedeutung  hat 
sich  auch  im  Attictsmus  erhalten. 
Xen.  Jagd  9, 1 1 :  iinayTa$  dk  xal 
nodoüi^qaßai  xak  iXa<potc  iy  rolg 
0Q€<ri  mgl  rovr  XeifitSyag  xai 
ra  QsZd'Qaf  xai  iytoZc  l^qyeig, 
17:    imcxonely    dk   rag    f4ky  h 
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naTteit^  avTOtg  ^  JrjfirjTrjQ  Ttvgovg  nsivtSoi  laergsita).   580 

EYEAniiHS. 
ovx,  i&eXriau  fiä  Jt,   otXX*  oipei  rtgotpaatis  avtr^v  Ttag- 

iXQvaav. 
nBIOBTAlPOS. 
ol    d^   av  xogaxeg  ttSv  ^evyaglwvy    olaiv  tfjv  yfjv  xaxa* 

Qovaiv, 
Tuxl    Tiav    TtQOßatwv    vovg    Ofpd^Xfiovg    hcKOipaviwv   ml 

€l&^  otnoXhav  latQog  y^  atv  Idad^af  (uad'Oq>OQeZ  öi. 


Toiff  oQ€fny  i<n(6üac  fiaXusta 
filv  ttad-fyj  yQ9j  dk  xal  rijf  aXXtj^ 
ifii^ast  iy  ok  xoXs  tqyoig  n^tp, 
18:  TC(  knMvQfjiata  xov  ^Xov  xa- 
rafpay^  iy  rote  tqyois*  Arrian. 
Penpl.  pont.  Eux.  15,  1:  (o^AXvs) 
oQiCii  rcir  Siy(ani(oy  xal  *AfjnatjytSy 
tqya, 

5S0.  /tur^eirai]  wie  es  zuweilen 
wohlhabende  Bürger  (oder  die  Be- 
hörden) zam  Yortheil  der  ärmeren 
thaten.  Demostb.  34,  39:  ore  d"  6 
cXtos  insTifiijd'tj  xal  iyiyno  Ix- 
»aidtxa  ffgocj^fnoy ,  iioayayoyxBg 
nXitovs  ?  fAvqiovs  fiidlfiyovs'  nv- 
QiSy  di€f4€TQij0afi€y  vfxty  rff 

u65y  Toy  fiidiuyoy.  Athen.  5,  214 
F :  *A&>;y(iay  ds  xoipaca  XQt&iSy  liff 
ficcagag  ijfiiQacduftirQn  rolc 
ayo^TOis  'A&rjyaioic,  aXfXTogidtay 
TQOfp^y  xal  ovx  ayd-goinoty  altolg 
dtdovs  (Dobree).  Auch  von  Staats- 
wegen fanden  bei  grosser  Noth 
zuweilen  solche  freie  Komspenden 
{Citodoattti)  statt;  so  Ol.  83,  4, 
als  ein  unbekannter  Psammetich 
von  Aegypten  40,000  Medimnen 
schenkte,  und  Ol.  89,  1,  ein  Jahr 
vor  den  Wespen,  wo  fünfzig  Medi- 
mnen für  den  einzelnen  Bürger  ver- 
sprochen, aber  nur  fünf  vertheilt 
wurden  (Böckh). 

581.  ovx  k^Bhi^ii]  bitterer 
Hohn;  denn  er  meint:  auch  wenn 
sie  es  wollte,  wird  sie  es  nicht 
können. 


^  582.  xo^axcO  Ael.  Thierk.  2,51: 
0  xoqai  hfAom  tois  Cffioig  X^Q^h 
ov  (Aiytoi  toXs  ßqaj[vtato^,  dXk 
oy/fi  tt  xal  Tttvoi^'  xd{^>jtai  yäg 
xaxa  T(oy  Tfyoytaty  xal  xonta 
avTovf,  noXXtSy  dk  xai  6(p&aX' 
juotv  kHxo\piy,  vgl.  Aristot  Thierk. 
9,  2,  6.  Die  bekannte  Erzählung 
von  Valerius  Corvus  Gell.  9, 1 1.  — 
xaragovciy]  sehr  seltenes  Gom- 
pos.  von  aqoia.  Im  Ephebeneide 
nach  PoU.  8, 106 :  xal  irjy  naxqlda 
ovx  iXaTTü)  nagadwffat,  nXevffoi 
dk  xai  xaragoCüD,  onoctjy  (nXiia» 
dk  xai  agtm  oC9jg  Stob.)  ay  na- 
gadi^fOfiai, 

583.  ini  niig^]  zum  Beweise, 
dass  wir  die  Götter  sind  und  die 
Macht  in  Händen  haben,  vgl.  nil- 
gay  Xaßely  und  didoyai,  ig  niigay 
iX&tly. 

584.  laxgog  y*  ^y]  $i  re  Vera 
est  medieus  (Dobree).  Plut.  11:  ia- 
xgog  toy  xai  (jiayxig,  tag  (paoiy^  cO" 
<p6g,  —  iLncd-o(pogBt]  ein  Seiten- 
hieb auf  die  Habgier  der  griechi- 
schen Aerzte,  Daran,  dass  sie  Ho- 
norar erhielten,  nahm  der  Grieche 
so  wenig  Anstoss  wie  wir;  aber 
sie  Hessen  es  sich  mitunter  voraus 
zahlen  (Ael.  Mannigf.  Gesch.  12,  1) 
und  verweigerten,  wenn  sie  es  nicht 
erhielten,  jede  Hilfe.  Achill.  Tat. 
4,4:  ngolxa  ovx  ayoiyiixo  cxofAa, 
dXX'  icxiy  laxgog  dXaCtay  xai  xhy 
jüKrd'oy  ngiaxoy  alxeX  (Becker). 
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EY£AniAH2. 

/4iJ,   TtQiv  y*  av  iyw  tat  ßoida^io)  TWfia)  TtQwxiax^  aTto- 

öwfiai,  585 

HEIOETAIPOS. 
rjv  d^  riytavtai  ak  ^eov,  ai  ßiov^  ai  de  yijv,  ai  Kqovop, 

ai  IloüBidm, 
aya&^  avtoXaiv  rtdvta  rtagearai, 

X0P05. 

l^ye  ärj  fioi  tüv  dyad'div  ev, 
nEIOBTAIPOS. 
TtQcÜTa  (iikv   avTüiv  zag   oivav-d^ag  ol   TtccQvoneg  ov  xari- 

dovraif 
aXkd  yXavxcüv  loxog  elg  otvxovg  y,ai  yLBQX'^iciy  ifCirgiipeL 
bI^'  4)1  KvtTteg  Ttai  tprjveg  ocel  tag  ovxag  ov  KOtidovtaij  590 
älX^  avaXi^ec  ndvtag  xa&agaig  avtotg  dyiXt]  fiia  xixXaiv. 

XOPOX 
TtlovtBiv    de   nod'Bv    dtiüOfAev    aitolg;    xal   ydg    tovtov 

aq>6SQ^  iguiaiv, 

neieBTAiPOs. 

TOf    fiitaXV     avto7g    ^avtevo^ivoig     ovtoc    ddcovai    tä 

XQriatii, 


585.  (ATiy  nqiv]  Wo.  267.  —  /9oe- 
Saqito]  'pes  Choriambus,  cum  enim 
semperAttici  contracte  dicant  ßoi- 
dioy,  votdio^j  ^oiffioy^  SutXoi^ 
dioy,  consequens  est,  ut  contracte 
quoque  secunda  deminutiva  dicant.' 
Porson. 

586.  iytoyTtti]  die  Menschen. 
—  Die  folgenden  Worte  sind  schwer- 
lich unverderbt. 

588.  oiyavl^as]  SchoL:  olycty^tj 

Fr.  1320. 

599.   xigxv^ä(üy\  zu  304. 

590.  %vlnis]  Hesych.:  xylnhs, 
CoiVfpia  Ttüp  ^vXofpaytop.  Aristot« 
Ob.  Wahrnehm.  5 :  xal  7o  luiy  f4i- 
XQcSy  fÄVQiniixii^y  yiyof,  ov^ 
xaXovai  jwig  axylnct^,  Schneider 
zu  Thierk.  4,  8, 15  hält  sie  für  die 
kleine  rotheArt.  —  tp^ys^]  Aristot. 
Thierk.  5, 26, 3 :  ol  di  igiyeol  ex^vüt 


Toifff  xaXov/niyov^  tj/^yccff'  yiyyt' 
Tai  di  TQVTO  ngiüroy  ^xniiXtixtoy, 
ihoc  nsQiqqayiyzoe  tov  digfiatoi 
ixnirtTai  tovto  iyx<xT€tXiinay  o 
tff^y  xal ,  tiedfkrat  €lf  ra  rtSy 
avxdy  fQiya. 

591.  xi^XfiSy]  sicher  unrichtig, 
da  die  positio  debilis  bei  den  Ko- 
mikern nicht  gilt  (zu  Wo.  320). 
Bmncks  xitTtuy  ist  die  wahrschein- 
lichste Vermutung,   zu  302. 

593.  Was  Ta  fihaXXa  xa  XQV' 
Qta  sein  sollen,  wird  schwer  zu 
sagen  sein,  auch  wie  die  Vögel 
dieselben  den  Menschen  gehen  sol- 
len. Deswegen  würde  sich  Cobets 
xa  fxly  aXX^  und  Bergks  de<|o«tfi 
sehr  empfehlen,  wenn  nur  nicht 
das  eben  vorangegangene  nXov- 
ttly  zu  den  Bergwerken  so  vor- 
trefflich passte. 


■_     J 
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%aq  t'   ififtoglag  tag  xegöaleag  ngbg  top  fidwip  xcrre- 

Qovaiv, 
äa%^  dnoXelzai  tdiv  vovkXtjqwv  ovdelg. 


595 


X0P02. 


HEieETAIPOS. 


ntÜg  ovx  änokeltai; 


7t^0€Q€i  tig  aei  tuiv  oqvi^wv  ftavTevofiiv^  negi  tov  tüXov  * 

BYEAIiaiCE. 
yoivXov    xjdifiai   xal    vavKlrjQoi,   noim   av   fxslvaifii   naq* 

ÜEieBTAIPOX 

totfg  ^TjaavQOvg  t'  avto7g  dei^ova',  ovg  ol  tzqotbqov  xot- 

Twv  agyvi^liov'    ovtoi   yag  taaai'    Xiyovai    öi   toi   rdäe 

navTeg'  600 

ovdeig   öldev   xov   ^oavQOv  tbv   ifibv  TtXijv   et  rig  aq* 

OQvig. 

BYEAniAH2. 

Ttwkui  yavXov,  ^TiUftai  Cfzivvrjv^  nat  zag  vdqiag  avoqvxjoj. 


598.  yavXop]  Eustath.:  yavXos 
yaQ  ßu^vxovias  fiffop  nXoiov 
tftQoyyvXov,  ov yq^ck xalnagic 
Tif  xtofAixi},  yavMg  6h  o^toyms 
dyyiioy  noi(jLiyun6v,  Daher  das 
Wortspiel  Antiphan.  224,  5:  yav- 
Xovs  oXoxQvcovg,  —  nXolct^  — 
jovs  xadövs  fuy  oiv  TUtÜMvot-  yav* 
Xovs  ndyTH*  Festus:  gauhu  ge- 
mu  fMvigii  paene  rotundum.  Es 
scheint  phönikischen  Ursprungs. 
Kallim.  Fragm.  217:  Kv7tQ6&€  Si- 
d6y$6f  /A€  xarijyayty  kr^dde  yav- 
W.  Herod.  3,  136:  naxaßdyJH 
ks  Sidmya  niXiv  xqii^qBas  dvo 
fnXiJQwaay  xal  yavXoy  juiyay 
naytolfny  dyad^tSy» 

599.  Ol  TtQÖTiQoy]  die  f^or fahren  : 
denn  auf  fremdem  Boden  einen 
Schatz  zu  heben  galt  als  ein  Frevel, 
der  nie  Segen  bringe.    Plat.  Ges. 

Aristophanes  IV.    2.  Aufl. 


11,  913  AB:  d^tjffavQoy,  oy  Ti^ 
avTtj)  xal  Tols  avTov  xnfÄtj- 
X$Qy  1^670  fiij  Ttüy  hfAtSy  tay 
nariootyj  jUi/^'  €VQtlynoT€&€' 
oU  €viaifji9fy  fAti^*  €VQ(by  xii^jf- 
cai/jti  (Becker). 

600.  tffaai]  wegen  der  Gisur  zu 
Wo.  987.  ^  di]  yil 

601.  nXiiy  at]  zu  Wo.  361.  — 
Schol.:  naQoiuia  i<niy'  ovdds  /U€ 
S-eta^H,  nXfiy  6  naqmxdfAiyog 
OQyis. 

602.  Euelpides  ist  ffanz  der  san- 
guinische Athener,  der  Wünsche 
und  Hoffnungen  mit  wunderbarer 
Leichtigkeit  den  wechselnden  Um- 
standen anzupassen  weiss. — vöqias] 
Hör.  Sat  2,  6,  10:  o  ei  urnam 
argenti  fori  quae  mihi  mon- 
slret. 
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xopo:s. 

ndig    d'    vyieiav    dwaofiev   avxoig,    ovaav    naQot    voZai 

Ssotaiv ; 

nBie6TAIP02. 
Tjv  €v  ftQattwa^y  ovx  vyuia  f^Byalrj  xovt*  lati; 

EYEAniAm. 

(ig  äv&QWftog  ye  Kaxwg  Ttgättuv  atex^tog  ovdiig  vytaivei. 

XOPOX 
nwg  d'  kg  yrJQCcg  no%*  ag>i^ovfai;   xal  yccQ  tovt*  «W   iv 

^  naidaQi    ov%^  afto&vrjaxeiv  del; 

nBie^TAiPOx 

ficc  Jv^  aXXa  tQiaMOi    avTOig 

Hl  TtQoa^rjaova'   OQvid'eg  erij. 

X0P02. 

Ttagä  tov; 

nsiesTAiPOs ! 

naQ*  Ofov;  nag    kavxwv, 
ovx  olod'^  OTi  niv%^  avögcHv  yeveäg  ^tiei  Xanigv^a  xoQfavtj ; 


604.  vyultt]  Ghörobosk.:  (in  dem 
Wort  vyUta)   oi  *J&>;paioi   hxil' 

T9V  tovov  (pvXdrTovtn  Ttjy  avT^v 
y^aipiiy.  Da  hiermit  auch  andere 
Grammatiker  übereinstimmen  und 
ayvoia  für  ayvo%tt  durch  zwei 
(vielleicht  drei)  Stellen  des  Sopho- 
kles gesichert  ist,  so  wird  an  der 
Existenz  von  vyuia  neben  dem 
weit  häufigeren  vyUia  nicht  zu 
zweifeln  sein. 

605.  xttitws  ngdrifavl  in  dem 
Doppelsinn  von  krank  und  in  dürf- 
tigen Umständen.  Weil  der  hyiai- 
viüv  nie  xuxtaff  ngarxiov  im  ersten 
Sinne  sein  kann,  so  schliesst  Euel- 
pides  vermittelst  der  komischen 
Logik,  dass  der  xaxtoff  ngarxiav 
im  zweiten  Sinne  nie  gesund  und 
umgekehrt  der  €v  ngdtTtoy  nie 
krank  sein  kann.  Ariphron  auf  die 
Gesundh.  7:  uiTcc  irelo,  ftdxaig' 
^Yyifia^  ri&aAB  ndvta  xai  XdfLmei 


Xagitaty  iagi,  ifid-sy  dk  x^g^ 
ovTis  i^daifiODy  €ipv.  Sophokl. 
Fragm.  325 :  iUrl  <f'  oinys^  aiyov- 
cty  &yo0or  dydg  *  *  ifjiol  (f '  ovdth 
doml  ilyai  niyfis  oty  avoco^,  dkX' 
dei  yeaily.  Aus  dieser  Anschauung 
entstand  der  Begriff  der  nXov&v- 
yma  (731).   zu  Ri.  1091. 

608.  nag*  orot;;]  zu  164.  zu 
Wo.  214. 

609.  TÜyti]  Hesiod.  Fragm.  163: 
iyyia  ro«  Ctid  yivBas  iaxigvC« 
xogoiytj  dydgiay  fißtayrony  *  ekatpes 
di  TS  T€tQax6gotyo^,  Plin.  N.  H. 
7,  48,  49:  Hesiodus  fabuiose,  ut 
reor,  muita  de  hominum  aevo.re- 
ferent  eomiei  novem  nostras  at- 
tribtUt  aelates,  quadruplum  eins 
cervis,  id  tripHcatum  corvis.  Nach 
einem  deutschen  Märchen  setzen 
Esel,  Hund  und  Affe  von  ihren 
Jahren  den  Menschen  bis  auf 
70  Jahre  zu.  —  Xaxigvtfc]  auch 
Hesiod.  Tagew.  747.  Phot.:  Xaxi- 
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EYEAnfAH2. 

ßaßai,   (üQ.  TcokX^  Ttgelrtovg  ovroi  rov  Jiog  fj^lv  ßaai^ 

leveiy.  610 

nfiieBTAiPOs. 

ov  yoQ  TtokXf^; 

TtQÜTOv  liiv  y*  ovxi  veag  i^fiag 

oixoöofielv  öet  Xi&ivovg  aitoig, 

ovdh  &vQiüaai  xQvaalüi  d'iqaig, 

otiX*  vTtb  x^ccfivoig  Kai  Ttgividloig  615 

oiKTJaovaiv.    tolg  d'  av  atfivolg 

tiov  ogvid-wv  divSgov  IXaag 

6  vewg  iatai'  novx  ig  Jihpovg 

oid*  (ig  ^AfApiinv^  il&ovTeg  ixei 

-S^vaofitv,  all'  iv  ralaiv  xofiagoig  620 

xai  Toig  xoxlvoig  aTarreg,  ^ovreg 

Tigid-ag,  nvQOvg  Bv^6fAe&^  avtotg 

avatBlvovreg  tio  x^^q'  otya^iov 


gv(a  ttoQtat^t^'  17  fMtyaXa  XQaCovffa 
(KQtiCovffat)    Hesych.:   XaxiQvCti' 

XgaXTQltlt  Xoi&OQOff  (pXvKQOf,  f^fy^ 

7cg^C<fvCtt  xoQoSrtj.  ^XcntigvCtt  epi- 
theton  eanis  et  eomicfs  a  vcrDo 
XttXBtv  occulto  quodam  tramite  de- 
ductuDi  optnor/    Lobeck. 

610.  ifdZy]  für  uns,  die  Men- 
schen, ist  die  Herrschaft  dieser,  der 
Vögel,  weit  vortheilhafter.  Euel- 
pides  denkt  augenblicklich  nicht 
daran,  dass  er  die  Menschenwelt 
für  itnmer  verlassen  hat.  Ebenso 
Peithet.  im  folgenden. 

612.  n^tSroy  fiip  yt]  Ekkl.  60: 

XixfJtti^  dacvriga^.  Lys.  589 :  tt^w- 
jiüToy  fjiiy  yt  jfxcvcai  {dmXovy 
TQy  noXifiov  (piQofity).    Reisig. 

613.  Xtd-ii^ovs]  marmorne,  wie 
der  Parthenon  der  Athene. 

616.  üifAyoTc]  Die  dei  minorum 
gentium  unter  den  Vögeln  werden 
sich  mit  Gebüschen  als  Tempeln 
begnügen ;  die  dei  maiorum  gentium, 
die  grössere  Anspräche  machen, 
mögen  sich    einen  Oelbaum   dazu 


wählen.    Unkosten  erwachsen  dar- 
aus in  keinem  Falle. 

617.  iiydQoy]  Plin.  N.  H.  12, 
1,  2:  arbores  fuere  numi- 
num  templa,  prüeoqne  riiu 
simpHcia  rura  etiamnune  deo 
praeeeilentem  artforem  dieant,  nee 
magit  auro  fulgenüa  atque  ebore 
sf'mulaera  quam  lueos  et  in  eis 
silentia  ipsa  adoramus.  vgl.  Hör. 
Garm.  3,  22. 

618.  JtXfpoifi']  716. 

620.  xofjidQotg  und  xoxiyoig]  zu 
240. 

621.  atavxis]  Der  Grieche  betete 
in  der  Regel  stehend ;  'kniende  oder 
niedergeworfene  Stellung  ist,  auch 
wo  sie  vorkommt,  als  auslfindischer 
Gebrauch  zu  betrachten.'  K.  H. 

623.  ityaxdyoyxBsl  *Die  feierliche 
Stellung  des  betenden  war,  die 
Hände  nach  der  Gegend  auszu- 
strecken, wo  man  die  Anwesenheit 
und  den  Sitz  der  Gottheit  annahm; 
also  in  der  Regel  gen  Himmel.' 
K.  H.  Eur.  Iph^  T^  268 :  »ioctßhs 
«f  vifA^y  xic  &y  ayicx^x^^Q^  ^^^^ 
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TtvQOvg  oXiyovg  rtQoßaXovaiv. 

X0P02. 
c3  g>lltav^  ifiol  noXv  TrQeaßvrcHv  i^  ixd'iaxov  fieranlftTiov, 
ovx  %ativ  Sftußg  av  lyw  fco^^    ^tbv  tfg  arjg  yvtofxrjg  h' 

ocq>elfirjv. 
inavxijaag  dk  TOlai  aoig  koyoig 

iitrjTtelXrjaa  xai  xatvifxoaa,  630 

lav  av  Ttag^  Ifii  d-ifAivog  OfiOtpgovag  X6yovg 
dUaiog,  adokog,  oaiog  irtl  S'Bavg  Xrjg, 
ifioi  q>QOVfav  %vvifida^  firj  noXvv  xQOvov 
S'eovg  ^ti  axfJTttga  Tctfiä  tgltpetv.  635 

aXX^  oaa  fihv  de7  ^tifif]  ngarreiv,   iTtl  xavta  tezaiSfde^* 

riixBlg  • 
oaa  dk  yvdfif]   Set  ßovXeveiVj  inl  aoi  tdde  nav%^    ava- 

neitai. 


nQoa£v(ar'   ^hidta^f.    Hei.    1095: 

aariQiay  noixlXfxata. 

627.  {piXtaTi]  Assimilation  im 
Vocativ  für  cu  fÄBToninTtov  fAoi 
(piXrazof  U  ix^larov.  Theokr.  17, 
66:  oXflu  xtage  yiyoio.  —  /Äira- 
Tiinraty]  Lykurg.  Leokr.  60:  ay- 
&Q(antfi  C«oyr$  ünls  ix  tov  xcarnag 

631.  nag*  ^^]  dem  militärischen 
Ausdruck  Ti&ta(^ai  rä  onka  nagd 
Tiya,  arma  cum  aliquo  eoniungere, 
nachgebildet.  Thuk.  2, 2, 4 :  äyitney 
oxiJQy^  ri&fü&at  nag'  avTovs 
TU  inXa.  4,  6S,  2:  Xfjgv^i  roy 
ßovXofjuyoy  Uvai  fS€T«  'Ad-ti^ 
yaday  &tjc6fA€yoy  tä  oTrAa« 

632.  öixuiog,  adoXog]  stehende 
Ausdrücke  in  Verträgen.  Lys.  168: 
xai  Tttg  f4(y  aufSy  ay^Qag  afdkg 
ndtfofAki  nayra  Sixaifos  ade- 
Xoy  sigijyijy  ayii/y.  Im  Frieden 
des  Nikias  Thuk.  5,  18,  1.  ixn  dk 
(lyai  TOS  cnoydas  myrijxoyra, 
adoXovg  xai  dßXafttlg.   5,  18,  9: 


iufiiyäi  rate  ^y&ijxaig  zal<rd( 
oixaiiog  xai  ad4Xütg.  In  dem 
darauf  folgenden  Bündnis  5,  23»  2 
u.  3:  ravra  d'  dyai  dixadas 
xai  ngo&vfiwg  xai  adoXiog.  In 
dem  Öündnis  mit  Argos  usw.  5, 
47,  10:  ijnfity^  rj  ivfifu^i^  di- 
xaiiog  xai  aßXafttSg  xai  ado- 
Xwg. 

633.  inl]  den  Göttern  zu  Leibe 
gehst. 

635.  rgitpiiy]  Arrian.  Epikt.  3, 
24,  15:  ravta  (^(ay  a€l  Iv 
X^Qoly  xai  tgißtay  avjhg  naga 
cavTfß  ohdinoxi  dtiicj^  tov  na- 
ga/Avd-ovfÄiyov, 

636.  tera^ofit^a]  Kr,  53, 9,  A.  2. 

637.  im]  Die  gewöhnliche  Ver- 
bindung ist:  avaTt^iya^  riyi  ti 
(546)  und  aydxiitai  xiyl  TL  Aber 
wie  hier  Antiphon  5,6:  anayxa 
yag  ra  iy  &d^X(p  h'  ovxa  inl 
Tj  xvxfl  f^äXXoy  dyaxtuai  ^  xn, 
ngoyoiff.  Bei  Herodot  öfters  aya- 
XHxai  xi  itg  xiya  (z.  B.  1,  97.  3, 
3 1 ).  Man  beachte  auch  den  schönes 
Parallelismus  der  beiden  Verse.  Der 
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Bnov. 

xal  lArjv  fia  tov  JC  oixi  waTa^eiv  /  h$ 

uiqa  'cjIv  'qfiiv  ovdi  fieXXovixiav^ 

dlV  (ig  ToxiCTa  del  rv  dgav*  TtQwrov  di  toi 

eiaiXd'eT^  ig  veotiiav  yt  %riv  Ififjv 

xal  totfia  xaQg>r}  xal  ra  naQOvta  q>Qvyava, 

xai  tovvofi^  fifilv  (pQccaatov. 

HBieSTAIPOZ. 

aXXa  ^ifdtov. 
ifiol  fih  ovofiß  Het^haiQog,  tt^dedl 
EvelTvidrjg  Kquod'ev. 


640 


645 


Gegensatz  von  ^oi/ui;  und  yyuifjtfj, 
wiepemo8tb.8,75:  r«  /nkp  tq^ya 
nao*  Ifitäy  avTcSy  C'J^iUe,  va  &k 
ßiATiartt  kniotvifjLn  Xiyity 
naqa  rov  nagioytog,  Grabschrift 
des  Demosth.:  ilrnq  tatjy  ^(üfAt^y 

noz*  ay'EXXfjyatr  tjg^^iy'jiQtic  Ma- 
xfdoSy  (Köchly). 

638.  xal  fAtjv  -  y']  *  saepe  ad- 
ditor  y^  in  eadem  sententia  cum 
akka  fxijy,  xal  fjiijy,  ovifk  fiijy,  ov 
fii^y,  sed  numquam  nisi  interposito 
alio  verbo.  Soph.  Oed.  R.  987: 
xal  fAviy  fxiyas  y*  ofpd^Xfjios  ol 
noTQoff  ratpot'   Porson. 

639.  fuXkoyixi&y^  nach  JVtkias 
Art  zu  zaudern,  Wur  könnten  stolz 
äbersetzen:  zu  wartenburgem, 
Plut.  Nik.  8  irrt,  wenn  er  diese 
Verse  auf  das  Benehmen  des  Ni- 
kias  Rleon  gegenüber  in  der  An- 
gelegenheit von  Pylos  (Einl.  Ri. 
\  15.  16)  bezieht:  der  Dichter 
deutet  auf  die  Volksversammlun^y 
in  welcher  er  den  Zug  gegen  Si- 
kelien  zu  spät  zu  verhindern  suchte. 
Einl.  §  10.11.  Thuk.  6,25,1:  xal 
tiko^  Tta^fkdijSy  rtp  vtSy  ^A^t^yattoy 
xal  naqaxakiiras'  Toy  Ntxlay  ovx 

ovifk  diafiiXXe^yt  aU!"  iyay- 
tioy  &nayxmy  ^dtj  (tandem  aii- 
quando)  Xiyttr  t^yttva  alt^  na- 
qatfxiv^y  ji&ijyalo$  ^9j<ptco>yTaL 
Nach  Plut.  Nik.  12  war  der  qui- 


dam  Demostratos:  ayactas  6  f4a- 
Xiaza  Tfoy  dfjfsaywyvSy  inl  tcy 
TioUfÄoy  naqo^yiay  Jijf46atQa- 
roff  iiptj  Toy  Nmiay  nqofpaans 
Xiyoyja  navtniy.  Auch  sonst  über- 
trieb er  die  Vorsicht.  Plut  Nik.  6: 
onov  avTOf  CTgatevoito^  ivlg 
acwaXiiag  kxofJL^yns  xal  ra 
nXeiffra  xatOQ&dSy  naQBxtoqti 
(ging  aus  dem  Wege)  rj  tv^^. 
16:  nayxBs  ntttoyto  {rby  N'ixtay), 
m  ky  T^  oiaXoyiteif^ai  xal 
fdiXXety  xal  ipvXaTr€ü(^ai 
Toy  Tfoy  ngd^stay  &noXXvyta 
xaiQoy,  hgpifiaag  yag  ^v  iysQ- 
yoc  xal  dgaüT^giof,  toXfAif<rai 
&€  /ucXAijT^c  xal  aroXfjiOQ» 

641.  yiOTT%av'\^^toytoa9la{Tx\ 
nidus,  Arist.  Avv.  641,  Theophr. 
Gaus,  plant.  2, 24  etc.  rectius  scri- 
bitur  yio<fCM,  ut  Cfpiixia,'  Lobeck. 

642.  Golum.  R.  R.  8, 15 :  festueae 
sureuiique  pasHm  in  aviariis  spar» 
gendi  suni^  ut  eonligere  possint 
aveSy  quibus  nidos  canstruant.  Mir 
scheint  der  Vers  aus  einem  anderen 
Lustspiel  Ton  einer  passenderen 
Stelle  hierher  übertragen  zu  sein: 
er  lässt  sich  ohne  Schaden,  viel- 
mehr zum  Gewinn  des  Satzes  aus* 
scheiden. 

644.  Tt^didi]  zu  11. 

645.  K^cai^c»']  Harpokr. :  X^co)- 
€vc'  JtffiOir^iyf^c  h  r^  nqhs^  fpal- 
ymnoy  (42,  11).   (ff/ioV  icti  x^s 
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äfiKpuf, 


neioBTAiPO^. 


Enov^. 

devQO  roivvv  eHaitov. 

nBieSTAIFO^. 

HBieETAIPOX 
atitQ  TO  deXva'  devQ^  inavcmgovaai  naXiv, 
g>iQ^  idcj,  (pgdaov  v(pv,  nfiig  iyd  ts  xovtoüI 

^vvBOOfis^'  vfilv  Ttejopiivoig  ov  nsjofiivo); 

En04<. 

xaXdig. 

HEieETAlPOS. 

oga  vvVy  iog  iv  Alatinov  Xoyoig 
iotlv  XeyofAevov  öi]  t«,  t^v  aXoiftex^,  (og 


650 


jLuay, 

647.  t&i  sagt  der  Epops  zu- 
nächst zu  Peilhet.,  mit  dem  er  so 
eben  gesprochen  hat.  Euelpides 
.wird,  wenn  Peith.  folgt,  nicht  zu- 
rfickbleiben. 

648.  T9  dtlycc]  *ita  loquuBtur, 
({uibus  subito  in  mentem  vnil  ali' 
quid  rogare  aut  mon^re,  quod  in 
rem  praesentem  faciat ,  cuius  adhuc 
foerint  immemores.'  Cobet.  Lys. 
921 :  xaiv^i  th  dilya  *  %lfia^g  iffv' 
ifoicfia,  926{  xttUoi  jo  dilva' 
7ig90Xt^itXai^y  ovx  l;|f<if.  Wesp. 
524.  Fried.  268.  870.  --  lutxyä- 
-x^vaai]  Tollstandig  nwfiytty  {dy4x) 
^Qotiir&a$.     Schol.   Thuk.   1,  50: 

TtQvuvay  ayaxqevic^al  icTi  to 
Utax  oXiyoy  äya^fiiQ*^  f*h  (ftqi- 
%^€cvta  70  nXoloy  6  ykq  wi(os 
ay^^iß^fSy  htl  rt^y  ngvfiyay  Xia- 
n^kcdtl,  Liv.  26,39:  rHro  inhibere 
navem:    ^sich    ohne   %u  wenden 


krebsartig  zurückziehen*  Kr.;  bei 
Qerodot  auch  ini  n^vfiyr^y   äya- 

649.  iyoi  r€  ;)fovroir<]  ifii  rc  xai 
tevxoyi  Ri.  1159. 

651.  Motanov]  zu  471.  Nach 
den  Schol.  \Aid  Hermog.  (zu  471) 
ist  die  Fabel  vielmehr  von  Archi- 
lochas.  Die  unter  den  äsopischen 
erhaltene  vom  Adler  und  dem 
Fuchs  (5  bei  Halm)  scheint  dem 
Inhalte  nach  sehr  ähnlich  zu  sm: 
der  vom  Adler  trotz  der  gelobten 
Freundschaft  schwer  verletzte  Fuchs 
ytqaaia  oica  nrtjyoy  duoKiiy 
jjdvyawH, 

652.  Trjy  aXf/inixa]  auffallende 
Vermischung  zweier  Gonstructio- 
nen :  fliy  aXtJinixa  xoiytoy^oai  upd 
17  akionni^  (og  ixotyiSy^0£y,  Anders 
als  Kr.  55,  4,  A.  7  u.  10.  Hier  hat 
wohl  oga  (651)  noch  eingewirkt- 
Aehnlich  1269  f. 

653.  q)XavQ(as]  d.  b.  cum  damno 
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6  diatQayovT^  eaead'ov  iftTsgoßfidvio.  655 

neiesTAiPOs. 

xal  MavoäwQB,  Xafißdvete  rd  avQaifiata, 

X0P02. 
ovtog,  ai  xaXw,  ak  xalui. 

tl  xalng; 

XOPOJ. 

Tovtovs  ^ev  aytav  fxevä  aav%ov 
ctQioTtüov  ev  tiiv  <J'  '^dv^aX^  ^vfMgxovov  arjdova  Movaaig 
xmrdXeig)'    fifAlv    öbvq*    iiißißaaag,    iva    nalawfABv    picr' 

Bxeivtjg.  600 

DBieSTAIPOS. 

ixßißaaov  Ix  tov  ßovzö^ov  TOVi^vL&tov. 


suo.  Herod.  6,  94:  Mag^oyiov 
ffXav^iüs  nQjlj^avra  t(ü  croXt^  na- 
QaXvii  rijf  cxqaxriylag,  Lys  1041 : 
'bvxiTi  oSzi  dgaata  aXavgoy  ov&ky 

654.  ^i^iov]  Sollte  sich  diese 
Wurzel  nicht  auch  in  den  Mythen  an- 
derer indogermanischerYölker  nach- 
weisen lassen?  —  Unten  (1305  ff.), 
wo  es  darauf  ankommt,  nicht  dass 
ein  jeder  Flügel  erhalte,  sondern 
dass  ein  jeder  mit  einer  bestimm- 
ten Art  von  Beflögelung  nach  ver- 
schiedenen Vogelnaturen  passend 
fftr  sein  Verlangen  und  för  seine 
Art  versehen  werde'  (Lehrs),  ist 
das  *Wfirzelchen'  nicht  mehr  an- 
wendbar. ^ 

656.  olotoiszsias  cocf  ^oytaty.  Der 
Sklavenname  AanMioi  ist  aus  den 
Fröschea  bekannt,  Manodoros  eine 
Ableitung  von  May^g,  zu  523. 1329. 
Die  bei&n  sind  Sklaven  des  Pei- 
thetaros  und  Euelpides  und  haben 
das  Gepäck  (ra  ctq„  zu  Fr.  8. 
165)  gelragen« 

659.   aQiCTicoy']  Ri.   538*   ^Qi- 


0Täy  frühstücken,  dgiüriCety  zum 
Frühstück  bewirten,  Kom.  Diod. 
2,  t^iaQiütlaaffiavToy,  iyrQayoSy, 
mtoy,  —  ^Vf4(p(oyoy  Movoais] 
221. 

661.  (5  Tti^^ov]  Soph.  Fragm.^  58 : 
ßcf  TIS'  (S  axoviT€,  393:  iS  iifjKp 
kfjiov  OTtlXat.  So,  ganz  ohne  Voca- 
tiv^  nicht  oft  Denn  Lys.  836  und 
Ekkl.  160  sind  anderer  Art. 

662.  ßovTOfjtov}  Geop.  2,  6^  28 : 
ßovTOfÄoy  yiyettti  iy  tois  iXsai^ 
<pvXXa  de  g>ig€i  ofjioia  Xti^ioig,  ol 
ßots  atfTcc  ^aitas  ßocxoyTai,  xal 
kxßgaaaovci  d^  ix  fiins  §tCls  ov 
xaO-'  ^y,  &XX^  (ag  oi  xt-a/nyoi.  Daher 
rechnet  es  Theophr.  Pflanzenk.  4, 
8,  l  zu  den  Xo^fAtodij  unter  den 
Wassergewächsen.  Ders.  4,  10,  7: 
xo  nqos  faXs  §iiatg  itnctXoy  fiä^ 
Xarra  dir&iii  ta  naidia,  '  butomum 
umbellatum  comparavit  cum  aliis 
Sprengel;  sparganii  {Igelsknospe) 
speeiem  potins  intellegitStaekhouse.' 
Sichneider.  Theokr.  13,35:  Xiifiioy 
ydq  <f(fty  Ixecro,  %y^a  ßovxofjLoy 
6^  ßa^^y  7*  hdfioyro  xvnei^oy» 
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BYBAIUAHZ. 

ixßißaaov  aitov  Ttgdg  &€uiv  aitrjv,  tVa 
xa2  v(ü  d'eaaüipiead'a  trjv  cn]d6va. 

Bno^. 

aXX^  et  doKel  ag>^v,  tavza  xifV  ^Q^^^     ^  nQOxvtj^ 
iüßaive  xal  aavT^v  iftideUw  %o7q  ^ivoig. 

ÜEieETAIPOS. 
(a  Zev  nokvtlfitjd'' 9  dg  naXov  tov^ld'iov, 
wg  d'  andkovy  dg  de  Xevuov. 

BYBAiniiH2. 

kya   diafirjgi^oifi*  av  avtrjv  ^dioßg; 

ÜBieETAIPOS. 
oaov  d'  €X€i  TÖv  XQvaovy  äartsQ  jtaqd'ivog. 

BYBAmiklU. 

lyd  (ikv  avrrjv  xav  q>ilfjaai  (ioi  dondi. 


670 


663.  avrov]  Schot.:  avro&i,  iy 
Ttß  &€aTQif,  auf  der  Bühne,  Da 
aber  Eue^ides  selbst  auf  der  Bohne 
ist,  so  müsste.  vielmehr  kr&dfi 
oder  mit  Rücksicht  auf  hcßißairey 
Stv^o  erwartet  werden.  Wahr- 
scheinlich ist  avxüis  (Meineke)  zu 
lesen :  mach*  ihnen  den  Spass  und 
usw. 

665.  17  ITqoxytj^  zu  15;  wegen 
des  Nominativs  Kr.  45,  2,  A.  6. 

667.  TroAvriTii/re]  fast  ausschliess- 
lich Beiwort  der  Götter.  Daher 
der  Scherz  mit  dem  Megarer  Ach. 
759:  nag*  äfjtk  noXuufiarof  {6 
üiToff),  ifniQ  ol  &€oL  vgl.  Wesp. 
1001.  Antiphan.  143.  Menand.  521. 
Zeus  wird  Ri.  1390.  Fragm,  314. 
Pherekr.  72.  Eubul.  116.  Menand. 
341.  1009,  Herakles  Ach.  807, 
Thesm.  286  Demeter,  Fr.  337  Per- 
sephone,  398  lakchos,  Fried.  978 
Eirene,  Wo.  269.  293.  328  die 
Wolken  so  angeredet,  und  nur 
Fr.  851 :  J  noXvxlfATix'  AUxvU, 

668.  Kratin.  183  vom  Mendäer- 
wein,  wie  verliebt  in  ihn;  oJJu'  tag 
anaXoc  aai  Xbvxoc* 

669.  diafÄtj^iCot/jtt]  Hesych, :  duc- 


f4tjQica$'  TovTO  xai  im  naidtav 
xal  inl  ^tiXtidSy  eUyoy*  vgl.  706. 
1254. 

670.  Der  Flötenspieler,  der  die 
Parabase  des  Chors  einzuleiten  und 
zu  begleiten  (?)  hat  (685  ff.,  vgl; 
683  f.),  ist  halb  wie  eine  Nachtigal, 
halb  wie  ein  'goldgeschmücktes 
Mädchen'  herausgeputzt  'Frauen 
und  Mädchen  trugen  nicht  nur  Ohr- 
ringe, sondern  vielfältigen  Gold' 
schmuek  um  Hals,  Arme  und  selbst 
am  Unterschenkel  über  den  Knö- 
cheln.' Becker.  Hom.  11.2,872:  os 
xai  YQVCoy  ex^^  n6XBfA0vi^ 
X^y,  ^vn  xovqri^  Ein  leichter  bei 
Athen.  13, 564  B:  ovxb  nttidog  aQ- 
ctyof  ovx€  naQ&iytoy  xtSy  x^^' 
cofpoQfay  xaXov  xo  n^ocfonoVy 
jjy  fAvi  xocfAioy  nsuvxp  (Porsoo). 
Daher  Ach.  258  die  Mutter  der 
Tochter^  räth:  mvXdxx&fd'ai  atpo- 
dqa,  fAiq  xis  Xa&iay  cov  neQiXQoyif 
xa  XQvaia, 

671.  xay  <piX^4JM]  mir  kommt  es 
so  vor,  uls  ob  ich  sie  selbst  küssen 
könnte,  vgl.  Rl  620.^  Lys.  115:1;^ 
dk    xay    doxdS    dovy&y    kfAttvtis 
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IIEie£TAIP02. 

akV,  ä  xaxodaifjiOVy  ^vyx^g  oßeXloxoiv  exei. 

EYEAniAHS. 
aXX'  ÜQTtBQ  (pöv  vij  JL^  aTCokiipavTa  XQV 
and  T^^  i^Bq>aXrig  %b  Xififia  x^^'  ovtco  q>cXeiv. 

Enov. 

ÜEieBTAIPOS. 

^yov  dt}  ov  v^v  tvxaya^. 


676 


,  5  ^  xoPo:s. 

cü  g>iktaTOv  OQviiav 
Tcavtwv,,  ^vvvOfi€  zaiv  i^tov 
vfivwv,  ^vrtQOip*  arjdoTy 

^l^$g,  rjld-eg,  iSg>^rjQ,  680 

ijdvv  q>&6yyov  ifiol  tpigova*' 
dkk^  u)  xaXXißoav  Tcghiova* 
avXbv  (pd'iYfAaaiv  rjQivotg, 
aqxov  Tuiv  ava7iala%(av. 

äyB  dt]  (pvaiv  ävdgeg  afiovQoßiOi ,    q)vXXa}v  ysve^  nqoao^ 

fxoioiy  685 


672.  oßtXicxoty]  einen  aus  zwei 
Spiessen  gebildeten  Schnabel;  vgl. 
686  und  xQÖXfjf  j^oAi^  Wesp.  It44 
(Dobree).  Durch  die  Begierde  des 
Euelpides  nach  einem  Kuss  wird, 
wie  es  scheint,  die  passende  Ge- 
leffenheit  zur  Ablegung  des  Schna- 
bels mit  der  Vogelmaske  einge- 
leitet, welche  die  Frau  Nachtigal 
bei  ilurem  Flötenspiel  (zu  670)  nicht 
brauchen  kann. 

674.  ro  Xifi/aa]^  d.  h.  hier  ro 
nQCCtoTtiioy.  —  xqra]  zu  536. 

676.    rv^aya^S]  zu  435. 

676.  lov^ifl  vgl.  die  zu  213  an- 
geführten Stellen.  Aesch.  Ag.  1142: 
olä    TIS    ^ovS'ä   anoQ^og  ßoac, 

679.  ^yzQOipi]  focil  iUyB  avy- 
XOQtvTQut,    Schol. 


682.^  x<Miß6ay]  Soi>h.  Trach. 
640:  o  xaXXifloaf  avXog.  —  x^^- 
xovoa]  xgixsiy  wohl  zuerst  vom 
Schrei  des  Hähers  {xgi^);  dann 
häufig  vom  Klange  der  Leier.  Te- 
lestes  bei  Athen.  14, 626  A  (4  Bergk): 
Tol  (T*  o^v^cJyocr  ntjxriStay  ^ctX- 
fAoig  xqkxov  Avdioy  v/ayoy,  vgl. 
772. 

683.  ijptyoTf]  Sappho  39:  ^oog^ 
SyyeXoff  ifA€QQfpiayog  itii&toy,  Ha- 
maker  setzt  Y.  681  hinter  683. 

684.  nQx^v] praecipe  lugubrei 
eantusYLoT. Garm.  1, 24, 2.  Gewöhn- 
lich pratftr«  (Beck). 

685.  Der  Chorführer  heischt  fdr 
die  Parabase  andächtige  Aufmerk- 
samkeit (686 -692),  wie  derHiero- 

Shant  Fr.  354  ff.  fOr  die  Gesänge  der 
[ysten.  Dann  beginnt  der  Chor  im 
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ohyoÖQaviBQ ,  nXaafiata  nrjXov,  aiuoeidia  <pvV  afxevrjvd, 
aTttijveg  ig>rffii(^ioi,  taXaoi  ßQtnoi,  avi^eg  eiKeXoveiQOi, 
noaxBTe  tov  vovv  to7g  ad-avarotg  '^fi7v,  %otg  aiev  iovaiVy 
toig  al&egioig,  %olaiv  äyiJQqßg,  rolg  atp&ita  firidof4€voiaiv^ 
fV   axovoavteg  rtdvta  na^   r\yL&v  SQ&dig  negl  twv  f4£- 

retoQfov  690 


neuen  Bewusstsein  seiner  erhabe- 
nen Bestimmung  seine  Ornithop^onie 
(Einl.  §  36),  zuerst  im  feierlichen 
Ton  der  orphischen  Hymnen,  der 
aber  mehr  und  mehr  die  komische 
Laune  durchmerken  lässt.  —  Siuav' 

Soßioi]  in  dem  Sinne,  wie  Hom. 
d.  4,  824.  835  itdutXoy  afiavgoy, 
das  glanzlose  j  schattenhafte.  — 
(pvXkmy]  Hom.  II.  6,  146:  ot^  ntQ 
g>vXktoyy€y€ij,  loiiids  xai  ayd^dSy, 
^vXXa  Ttt  fiiy  ?'  «ytfio^  yafiadif 
Xiiif  «AÄa  di  ^'  vXtj  j>;M6üiKfa 
<pveif  iaQ9^  &*  Imyiyyittti  toQti ' 
tSs  aydguiy  ysyiii  ^  uky  <pvn,  ^ 
&*  anoXijy fi,  Simonia.  85:  ^y  cfc 
70  XttXXiaroy  Xios^  hmty  ay^Q' 
oitj  n€Q  (pvXXuty  yfytij,  rotjjöf  xai 
aydQVjy,  vgl.  Psalm  90,  5.  6.  103, 
15.  16.  Jesai.  40,  6.  7.  1  Petri 
1,  24. 

6S6.  oXiyodQayhs]  in  der  Mes- 
sung des  Hexameters,  zu  Wo.  320. 
Orph.  Argon.  432  (428) :  ay^^tanoty 
iXtyo&Qfuyifay  noXvf^yia  tpvvhiy 
^Hifoy,  Bei  Homer  (das  Particip) 
oXtyodQoyitay  nm  »■  oXiytjntXiwy, 
Aesch.  Prom*  547:  lic  igmftigtmy 
^Q^^t^f  old*  idigx^ijf  iXiyo- 
dgayitjy  axixvy,  iaoytigoy, 
^  70  (piartSy  nXaby  yiyog  ifdnt* 
nodiCfAiyoy.  —  nXaafiara  m^Xav] 
Bei  Piaton  Prot.  320  D  bUden  die 
Götter  selbst  die  Menschen  y^g 
iydoy  i*  y^f  xai  nvgog.  Doch  ist 
diese  Sage  wohl  nie  volksmässig 
gewesen.  Luk.  Prom.  in  Wort.  3: 
{UgofAti&tvs^)  avrovg  ayinXaat  * 
avyHQyal^tro  di  ti  *^&9jya  Ifi- 
nyiavua  rhy  ntjXoy  xai  ifitffvxa 
Ttoiovca  rä  nXu9fAav(t.  Hör.  Garm. 
1,  16,  J3.  —cxiotidial  nach  dem 


bei  den  Tragikern  vielfach  variirten 
axi&s  oyaq  oyi>^«i;iop  (Pind.  Pyth. 
8, 135  (95).  —  ufAiynya]  nicht  biei- 
bend,  vergänglich,  Hom.  Od.  10, 
521.  19,  562.  II.  5,887.  Das  Wort 
war  den  Athenern  so  fremd,  dass 
man  es  in  den  Schulen  erklären 
musste.  In  den  J(xi7aA$f  (Fragm.  1) 
wird  dem  Bruder  Läderlich  (zu  Wo. 
529)  die  Frage  vorgelegt:  r/  xa- 
Xovc*  afdtyfjya  xoQtjya', 

687.  anr^ysc]  Hom.  II.  9,  323 
nennt  so  die  noch  unbeflügdten 
Jungen  der  Vögel;  fals  solche  fm- 
flügge  yögel  werden  hier  die 
Menschen  behanddt.  ~  ItpnfAiqiBi] 
zu  Wo.  223.  Auch  Orph.  Arg.  36: 
17 (f'  oca  &ianiCovütv  dyiiQono' 
Xotciy  arttQTmie  tlfv^ai  iq>tjf4€' 
qifoy,  —  xuXctol]  wie  es  scheint, 
nur  hier;  =■  zX^ifAoy^,  —  ctxcAo'- 
yktQot\  scheint  für  diese  Stelle  neu 
gebildet  zu  sein.  Aesch.  Prom.  448: 
hyetQat(üy  ^Xiyxioi  /ttoQtpal^i  roy 
fdaxQoy  xQoyoy  %q>vQoy  tlx^  nayxa, 

688.  Im  Gegensatz  gegen  die 
Etfitagsfliegen^die  Menschen,  legen 
die  Vögel  sich  die  Epitheta  der 
ewigen  Götter  bei. 

689.  fjfidofiiyoiair]  So  oft  xaxit 
u^dar&ai  und  ähnliches  bei  Homer 
ist,  so  weiss  ich  für  n<p&tra  fdijdi- 
cd-ai  kein  Beispiel.  Vorgescnwebt 
hat  wohl  II.  24,  88:  Zivg  aq>&iT4x 

690.  oo^üis]  ganz  im  Sinne  der 
sophistischen  Aufklärer,  welche  dem 
'alten  Aberglauben'  die  neue  ratio- 
nelle Erkenntnis  sehr  selbstgefällig 
gegenäberstellten.  zu  Wo.  638. 
Aber  die  Vögel  überbieten  sie  noch. 
692. 


OPNIBES. 
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qruaiv  olmvuiv  yiveaiv  %t  d^mv  rtotafiäv  t*  ^EQcßovg  re 

Xdovg  T€ 
eidatsg   OQ^wg   naq^    ifiov   nfodUtp    nikdetv    B^trvrjTß    t6 

Xoinov. 
Xaog  i]v  xai  Nv^  ^'E^fsßog  re  f^iXav  ngunov  xal  TuQ%ar 

gog  evQvg. 


6^.  notauiiSp']  unitü  nicht  er- 
w&hnt:  das  Thema  wird  im  allge- 
meioen  angegeben. 

692.  nag^  if*^^^  *^  meinem  Auf- 
trage, LuK.  Todtengespr.  1,2:  av 
dk  olut6(ny  cevtolg  nag^  ifiov 
Xiy€,  Aiym  <roi  xXdew  als  komischer 
Gegensatz  lu  Aiyni  «oc  jjfa/^cei'.  — 
Prodikos  ist  der  berühmte  Synony- 
miker. zu  Wo.  361.  Doch  hat  er,  . 
ynt  Welcker  nachweist,  auch  n^gl 
wvifetas  oder  (und?)  nigl  (pvceto^ 
dy&Q<iinov  geschrieben  und  in 
Athen,  nach  Welcker  kurz  vor  der 
Auffährnng  der  Vögel,  einen  in 
[Plat.]  Axioehos  366—370  ausföhr- 
Kch  erwShnten  Vortrag  gehalten 
über  das  Verhältnis  der  unsterb- 
lichen Seele  zu  dem  gebrechlichen 
Leibe,  in  dem  sie  gefangen  Ist.  In 
der  Einleitung  zu  dem  Werke  wie 
zu  dem  Vortrage  gab  er  vielleicht 
eine  Uebersicht  der  Kosmogonie, 
welche  die  Vögel  hier  viel  authen- 
tischer bieten  zu  können  behaup- 
ten. Zu  der  etwas  spirituidistischen 
Richtung,  die  jener  Vortrag  nach 
dem  Axioehos  gehabt  haben  muss, 
steht  übrigens  die  sehr  nüchterne 
and  materialistische  Ansicht  des 
Prodikos  über  die  Götter  (Sext. 
Empir.  geg.  d.  Phys.  2,  S.  522. 
Gic.  N.  D.  1«42,  118)  einigermassen 
in  Widerstreit. 

693.  Die  komische  Omithogonie 
sehliesst  sich  nicht  eng  an  ein  be* 
stimmtes  kosraoffonisches  System 
an,  sondern  schaltet  in  freier  Will- 
kür mit  den  Elementen  meist  der 
orphischen  Weltbildungslehre,  die 
wir  zwar  nar  aus  den  Werken  einer 

)^  -sehr  späten  Zeit  kennen,  deren  erste 


Formulirung  aber  wohl  jedesfalls 
vor  dem  peloponnesischen  Kriege 
(vielleicht  schon  im  6.  Jahrhundert) 
stattgefunden  hat.  Der  Anfang  er- 
innert an  Hesiod.  Theog.  116:  igfroc 
fdhy  nqtoTiaxa  Xdos  yivBT*^ 
avthq  hikittt  yaV  ivqvtfx^gt^eg, 
TdqtttQa   r'    iJBQOtvTa  (AV^^ 

f^oyoff  tvQvoSeiijg^  r^d^  TSgoff, 
23:  ixXdiog  d^lEgeßof  r«  fii- 
Xatyd  r^  Ni)^  iyiyoyro.  Die  or- 
phische  Kosmogonie  beginnt  (Lo- 
beck Aglaoph.  1,  470  ff.)  mit  der 
inhaltslosen  Zeit,  dyiyytjtog  ^9^' 
yoff,  oy  alfSyct  xttXovoiy,  Aus  diesem 
entspringen  Aether  und  Chaos,  auch 
neXcSQioy /dafjia  genfknnt  Gedren.: 
iyrev^iy  xaxet&ty  tov  ald^igoc  ^y 
Xdos,  xoi  yv^  iofp^qa  ndyva 
xare^c.  Das  Ghaos  rundet  sich 
dann  im  Verlaufe  der  Zeit  zu  einem 
la^oy  a^^v9^ Ol'«  und  aus  diesem 
El  entspringt  dann  Phanes,  auch 
Metis  und  Erikepäos,  aber  auch  J^ro« 
genannt  Procul. :  h  ^Pdyijc  ntgt' 
xaXkrig  alMgos  vlos  oyofidCiiai 
xai  ^Aßqhs  lE^üv  d^ayua^oy  x«*- 
oq^ytts  iy  ttid-iqi  ^yyos  «(X- 
nxoy  toXoy  dniüXiXß^y  XQ^^S 
dd-aydtoio  ^dytijof,  Hermias : 
(WTtfj  dk  Tovxf^  [tt^  fpdytiri,)  TiQui- 
Tip  xal  nxiqvyas  didanfi'  XQv- 
atiaig  nx^gvy^aai  (poQivfdf- 
yos  tvd'a  xai  eyd^a,  Hymn.  Orph. 
6  ruft  den  Erikepäos  an:  ^oyty^ 
Xq^^oiaiaiv  ayaXXofi€yoy 
nteqvviaaiy,  Phanes  schafft 
dann  die  Welt  und  vertheilt  sie 
unter  Götter  und  Sterbliche,  schafft 
Sonne  und  Mond  usw.  Auch  Aku- 
sUaos  und  Epimenides  leiteten  den 
Ursprung  aller  Dinge  von  Nv^  oder 
Erebos  oder  Luft  ab. 
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yfj  d*  ovd*  at]Q  ovö^  oigavog  rjv '  ^fißovg  <J*  kv  afteigoai 

npXnoig 
rlxtei  TtQWTiüTOv  V7tr]vi/Äi0v  Nv^  ^  fieXavomei^g  (pov,  696 
1$  oi  ueQitMofiivaig  aigaig  %ßXaatBv  ^'Eqiog  6  rco&eivogy 
OTlXßfov  viÜTOv  TtteQvyoiv  xQvoatv,  eUiog  av€f4i6xsai  Sivatg. 
ovTog    de  Xde$  ntegoevti   ^lyelg  vvxl(p  xavä   ToQtagov 

evQvv 
heoTtBvaev  yivog  rjiiittqov  xai  TtQwtov  ayijyayev  ig  q>wg, 
TtQOtBQOv   ö^    ov%  riv  yivog  ad^aväitav  y   ngiv '^Egiag  ^wi- 

(Ai^Bv  anavta'  700 

^vfifiiyvvfiivcjv  ö'  itigcjv  higoigyeyov'  ovgavbg  (oxeavog  ve, 
xal  yrj   Ttavtwv  te  S'soiv  inaxagtav  yivog  a(pd'i%Qv,     (ods 

fiiv  icfiev 
noXv  Tcgicßvtatoi  Ttavrtüv  fictxagwv  rj^ug»     iog  d'  iofiiv 

^'EgcuTog, 


694.  ylj]  Auch  dieses  Glied  ist 
negativ  zu  denken.  Kr.  69,  50  A, 
und  daselbst  das  letzte  Beispiel. 
—  a7i£(goai]  Orph.  Arffon.  13: 
KoQvov,  og  iX6)^tvG£y  aneigs- 
aiotg  vnh  xoXnoig  Aidioa 
xtti     ifi<fv^     7tVQü(ania     xv^qop 

695.  vTitjyifHoy^  Athen.  2. 57  E: 
(oa  Sk  ov  uovov  ave/Liiaia  ixaXovy^ 
aXXa  xal  vn^vifjua*  l^Qtcrotpd- 
vf^g.  Rom.  Plat.  18 :  iyioxB  noikal 
T(3y  ttXexT Qvoytoy  ßi^  (contra  na- 
turam  Friflftcbe)  vnyjyifua  tixtov- 
aiy  ^a.  Die  Griechen  nannten  so 
die  ohne  Begattung  gebildeten  Eier. 
Aristot.  Thierk.  6, 2, 5 :  änxai  yag 
ixayaig  ^ifti  äyo^Bvtoi  ytoxti- 
dig  dXiXTOQtifwy  xal  xw^^  ^c* 
xovcai  vntjyifjiia.  6:  C^(pvQia 
di  xaXsiTtti  rä  iTfjyif^ia  vno  xi- 
viay,   oTi  vno   r>jy  iagiyfjy  fSgay 

fpaiyoyjaidex^f^^^^^  "^«Tfyfv- 
fjiaxa  al  Bgyi^eg.  Plin.  N.  H.  10, 
60,  80  (vgl.  10,  58,  79):^  quidam 
et  vento  putant  ea{xa  vntjyifdia) 
generaru 

696.  nBQiXBkkofiiyttig  ^  taqaig] 
nach  dem  homerischen  ntqittXXo- 
fiiyiay  iyittvxüüy,  11.2,551.    Soph. 


KOed.    156:   xl  f*ot  .  .  TugixfXXo- 
fiiyaig  digaig  i(ayva€ig  XQW\ 

697.  aymtoxBai  diyaig]  Schol. 
ApoUon.  3, 26  citirt  aus  den  Orphi- 
cis:  €tvxag  iBootxa  Kgovog  (Xqo- 
yog)  xai  nyivfiaxa  ndvx*  hi- 
xy<a0€,  Eur.  Phon.  163:  avejUcJ- 
xtog  (t&£  dgofioy  y^tpiXag  noaly 
k^ayvüaifjii  di*  alHqog, 

698.  nxiqotyxi]  liesse  sich  nur 
verstehen ,  insofern  x^^^  Wkc\i,  ^* 
aijg.  zu  1218.  leb  vermute  avxog 
Xa€i  tvg^tyxiy  mag  dies  nun  va- 
stus  oder  dumpfig  bedeuten.  Her- 
werden yvx^og, 

700.  Phanes  oder  Eros  ist  der 
Ordner  derWelt  Aehnlich  ist  die  An- 
sichtdes  Anaxagoras,  wonach  ndyxa 
duxoofArioB  yoog.  Aber  das  Werte 
des  Novg  ist  mehr  «ne  Scheidung 
des  anßinglich  gemischten  (ofjLod 
ndyxa  xMff^xxa  tjy)  alsj  eine  f^i^ig. 

762.  (Oob]  weil  wir  die  ersten 
lünderdes  ^«/«n  Gottes  (Eros)  sind. 
Hiermit  verlässt  der  Dichter  die 
orphische  Kosmogonie.  —  fiiy  im 
Uebergange  von  einem  Theile  zum 
andern,  wie  in  xal  xavxa  fiky  d^ 
xavxa  (Wehr). 

703.  Ißgioxog^  des  Erot  linder. 


OPNIBES. 
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noklolg    dijXov'     Tt^Ofiea^a   re    yoQ   xai   %olaiv    iquiCi^ 

noXkovg  öi  xaXovg  ccftOfiWfiOKorag  naidag  fcgög  tig^aaiv 

äqag  705 

dm  %r]v  laxvv  Tr^v  ^fierigav  diefnjQiaav  ävdgeg  egaüTai, 

6  ftev   OQTvya   dovg,   6   dh  mogg^vgltov^    6  Ök  XV^\  ^  ^^ 

negaiHOv  ogviv. 

Ttavta    de   dytitoig   ioviv    a(p'    ^/uoly   tuiv    OQvi&uiv    to 

fUyiava. 


704.  noXXok]  mulHt  argumen- 
tu  demonstratur.  zu  Wo.  385. 

705.  unofJKafAontotas]  niml.  top 
€Q(OTa,  —  TiQfÄatrty]  Die  Grenz- 
marken können  sowohl  den  Anfang 
wie  das  Ende  bezeichnen.  Meist  ist 
das  letztere  zu  verstehen;  hier  der 
erstere.  Aebnlich  in  rigfia  t^c  <ko^ 
rriQiac  (Soph.  OKol.  725.  Ear.  Or. 
1343),  was  das  Ende  der  Leiden 
und  den  Anfang  der  Rettung  be- 
deutet. 

706.  ^ufxnq^aav]  zu  669. 

^  707.  Ein  Epigramm  des  Glaukos: 
n»^  orc  noWag  ^nud-i  naXai  noxh 
dtiga  {ptXsvyrag  oqtv^  xai  ^a- 
nz^  aipaiga  juxl  a^nqayaXoi.  — 
Die  Liebhaberei  für  tFachteln  war 
so  gross,  dass'Gbrysippos  bei  Athen. 
11,4641)  neben  der  yvyaittofnxyia 
auch  die  oQxvyo/Aityia  nennt'  Be- 
cker, zu  1299.  Plat  Lysis  211E: 
ßovXoif4tl9^  av  (Lioi  (piXoy  ayad-by 
y€yia&ai  fjL&Xkop  ^  top  agiaiop 
Ip  äp^gtanoiff  oQTvya  Ij  äXsX' 
tQvopa,  Alkibiades  hatte  einmal, 
als  er  vor  dem  f^olke  spracht  ^vae 
Wachtel  unter  dem  Kleide  (Plut 
Alk.  10).  Plaut  Gapt  5,  4,  5:  ^fl- 
^rteit«  pueris  aui  monedulae 
autanatesaut  coturnices  dan- 
tur^  quiewn  lusitent,  Plin.  Ep. 
4,  2,  3:  habebat  puer  mannuhs 
(Ponys)  muitosj  habebat  eaneSf  (vgl. 
Plut  157  Stanger)  An^e^a^/iMctntVu, 
psittaooi,  merulas,  Ovid.  A.  A.  2, 
269:  fuin  etiam  turdoque  licet 
fniaaque   eolumba    te    memorem 


dominae  testificere  tuae.  —  nog- 
tpvQioiPä]  Es  soll  ftiHca  porphyrio, 
eine  Art  fTasserhuhn,  gemeint  sein, 
verschieden  von  der  noQipvgig  (%a. 
304).  vffl.  auch  zu  553.  Athen.  9, 
388  G:  JgiaiojiXnc  «/ufo^^/ioda 
(pviCiP  avTOP  tlpai^txfw  rc  /  0  (J /u  a 
xvapBOP,  ax^  fjLaxga,  qvyx^s 
riqyfjUpop  ix  xris  xt^utX^g  tpeiPi- 
xovp,  (av^ipa  fjiaxgop,  Aristot. 
Thierk.  2, 12, 16).  f*i^€fog  aXfXTQv 
QPdSt  CT oua^op  d  (^u  Xenrop* 
Sio  T(Sp  Xafjißapof4ip(OP  eh  top 
n66a  Tafiuvtiat  (Aixqas  tag  t/foi- 
jUiSaf  xantfop  ii  nipu,  mpTe- 
ddxTvXog  T€  dip  TOP  fdiaop  |y£i 
fUyiOTOP.  *AX^^apögog  Sk  o  Mvp- 
dios  Xlßvp  t\pai  €ptjai  top  oqpip 
xal  T(Sp  Xttxa  Tt^p  Aißv9jp  &ffOP 
Uqop,  Seine  Nahrung  nimmt  er 
gern  ungesehen,  badet  ^sich  wie  eine 
Taube  xal  iotxfp  ^  aoßagag 
oixias  {  f^iy^  nXova  lag 
&d'vgfjLtii  ilpai  ^  vnodiynai, 
ptiag  avTOP,  xal  awtTog  oXaTat 
xai  Ugog  ntgUiatp  iPTog  nsgtßO" 
Xov.  Ael.  Thierk.  3,  42.  Plin.  N. 
H.  10,46,73:  laudatütimi  in  Com- 
magene,  rottra  eis  et  praelonga 
emra  rubent,  —  X^*^"^]  ^  ^^^ 
sich  Kritobulos  zu  seinem  Ver- 
gnügen Gänse.  Stob.  Anth.  5,  67, 
S.  128  Mein.  (K.  fl.)  Ein  Knabe 
mit  einer  Gans  ringend  war  ein 
beliebter  Gegenstand  der  antiken 
Plastik:  vgL  die  Gruppe  im  capi- 
tolinischen  Museum.  —  Jlegatxop] 
zu  276.  Ein  Eros,  mit  dem  Reife 
spielend  y    in   der  rechten    einen 
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nQwra  fiev  wQag  q>aiPOfi€v  rjfiBig,  i]Qog,  x^H^^^og,  OTtwgag ' 
artsiQsiv    fziv,    orav   yigavog   xqw^ovo^    ig    tijv   u^ißvrjy 

xtti   fttjddXiov   %6%B   vavxXyQcp    (pgct^ei   KQe^iaaavTi   xaO"- 

evdeiv, 
elra  d'  'OgiatTj  x^^^^^  vipaiveiv,  iva  ^rj  ^lymv  aTtodvfj. 
tütlpog  d'  ov  fieta  tavta  q>avBlg  kiiqav  äqav  afcoq)alvei^ 
fjvUa    Tt&ctelv   cS^o    nQoßdvwv   noxov   ^givov    elta    x^' 

Xidciv, 


Fogel,  abgebildet  bei  Gonze,  He- 
roen- und  udUergestalten  XL VIII, 
ein  Eros  ein  Hfischen  tragend, 
ebendas.  XLV. 

709.  Zu  dem  fdr  hinter  ngwva 
kommt  das  di  erst  716,  zu  anelgity 
fiiy  712  tha  if\ 

710.  yigayof]  est  Signum  appro- 
pinquantis  hiemis.  antiottr  per- 
tinet  ad  hiemale  semen  (Göttiing). 
Hom.  II.  3,  3:  tjvTa  mg  xXayyij 
yggdroty  niXsi  ovQtty6&i  ng6y 
cti  r'  Imi  oiy  /«e^cJi^a  (pvyoy  Tcai 
dd'iafjparoy  ofiSgoy,  xXayyß  rat 
yi  nitoytai  in  *Slx€ayolo  godfay. 
dydgdffi  Jlvy/naiotai  (p6yoy  *m 
xijga  (pigovaai,  flesiod.  Tagew. 
446:  (pgdCtaO'ai  d*  £vr'  ayyBgdyov 
(ptoyfiy  inaxovat^f,  ^  r'  dgoTOio  re 
c^/Xa  (pigci xai x^^f^^TOf  digtjy 
ditxyvBi  ofÄßQtjQov,  —  x^a>- 
Covaa]  wie  es  scheint,  nur  hier  vom 
Kranich,  zu  2. 

711.  Nach  dem  Landen  nahm  man 
das  Steuer  aus  dem  Schiff  und  hängte 
es  während  des  ff^inters  zu  Hause 
auf.  Hesiod.  Tagew.  45:  ahjfd  xe 
nvjddXioy  fiky  vnkg  xctnyoS  xata- 
d-Bio.  627:  ntidaX^y  &*  €V€qyk 
vnkg  xanyov  xgeudcac&cch  avrog 
d^  logctXoy  fAifiyeiy  n%6oyy 
ttadxiy  iX&fj, 

712.  Wie  die  Namen  der  Heroen 
als  Namen  historischer  Personen  in 
Athen  überhaupt  ausserordentlich 
selten  sind  (Teulcros,  Oeagros  u.  a.), 
60  ist  auch  hier  wahrscheinlich  der 
Name  Orestes  blos  ein  beigelegter 
Spitzname.     Nur  darf  man   nicht 


aus  dem  Titel  einer  Komddie  des  Ti- 
mokles,  'OQt^TeevtoxXetdijFt  schlies- 
sen.  dass  der  wirkliche  Name  Au- 
tokieides  gewesen  sei:  denn  Auto- 
kleides gehört  in  die  Zeit  des  De- 
mosthenes  (Sehömann).  Vielmehr 
scheint  —  der  Grund  ist  nicht  be- 
kannt —  Orestes  schon  während 
de3  peloponnesischen  Krieges  der 
Spottname  für  nUchUiche  Schwär- 
mer gewesen  zu  sein,  die  denn 
mitunter,  im  Ernst  oder  Scherz, 
auch  Kleiderdiebstahl  trieben.  1491. 
Ach.  1166 :  xatd^kU  tis  altt^  (dem 
Antimachos)  fu^vay  zrig  xefpeA^c 
'Ogiartjc,  was  als  ein  yvxttgiyby 
xcaeby  erwähnt  wird.  Das  uner- 
laubte Gewerbe  des  Mannes  wird 
hier  scherzhaft  dadurch  entschul- 
digt, dass  er  sich  nicht  zur  rechten 
Zeit  Winterkleider  habe  schaffen 
können.  —  dnodvp}  zu  492.  Mord 
war  dabei  nicht  ungewöhnlich.  An- 
tiphon 1,  2,5:  Iffr«  de  tixbg  dtagl 
rmy  yvxttSy  nXaytSfseyoy  ini 
roic  l/uariotg  dtaKp&agrj" 
yat  (Becker). 

^  713.  hriyoc]  zu  499  und  501.  — 
&gay]  ni^l  den  Frühling.  714  ist 
es  die  rechte  ZeiU 

714.  tjgiyey]  Für  zwiefache 
Schafschur  des  Jahres  ist  mir  ein 
weiteres  sicheres  Zeugnis  nicht 
bekannt.  Theokr.  28,  12  beweist 
nichts.  In  Italien  ist  die  einmalige 
Schur  entschieden  die  Regel  {inier 
aequinoctium  vernum  et  soUHtium 
Varro  R.  R.  2, 11,6);  die  zweima- 
lige nur  Ausnahme.  Varro  2, 11,  8: 
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ote  XQit^  x^^**'^^  niaXBiv  ijdri  xai  Xrjda^tov  xi  JtQlaa&ai.  715 
iofiiv     d'     vfiXv    '^fdfiwv,     JeXfpol,     Jwdwvrj,     0oißog 

H96vt€g  ya^  TtQÜtov  in    oQvig  ovtio  nQog  Sftavtec  TQi- 

n(f6g    T^    ifUftOQiav    xal    rtQog   ßiotov    i^'^aiy    xal  nQog 

yafiov  älXog. 
6(^riy  te  vofAl^eve  navd'^  oaantq  neQi  fiaptiiag  diaxQlvei' 
(pfifiri  y*  vfuv  0(fvig  iatlv^  ftTagfdOv  %*  Hgvid'a  xalelte,  720 
^v^ßokoy  OQviVy  gxaviqv  OQyiv,  xß-efaftovi^  oqviv,  ovov  oqviv. 


quidam  hat  (oves  hirtas  7)  in 
anno  bis  londent,  ut  in  Hispania 
dteriore^  ac  temettres  faciunt 
tonsuras,  Geop.  t8,  8:  (avitb  xqv- 
ovff  in  ovxog  ^i/re  ^fqovs  <S^^, 
aXka  fA^üovvtog  ia^og  xeigtty  x^h 
tit  nQoßara. 

715.  XuSaQiop]  Athen.  6,256F: 
6  fnky  tk  xaO^^ato  rohe  tov  fjtU" 
gaxiov  nodag  Xtnr^  Xj^ait^ 
avytj/Atpiaxoig, 

719.  Thom.  Mag.  657:  0Qyi»eg 
idfiog  ol  tig  fAapjd«y  avtfitXovr- 
Tig  oQvt&tg'  a<p'  ov  xal  nav  xh 
iig  fuayrsiap ovvTslyoy  oQyw 
iXiyoy,  ^loy  ntaofioy  $  naXfiby 
9  ri  ToiovToy,  xm  T^y  anXuig  dk 
uayTfiay  ogyiy  ixdXovy,  ^fjtayttia 
ist  oft  jede  YorherverküDdiguDff  der 
Zukunft,  nicht  blos  die  durch  Men- 
schen vennittelte.'  K.  H. 

720.  Quellen  der  griechischen 
Weissagung  werden  vier  gezählt: 
V5ffel,  Vorbedeutungen,  Stimmen, 
Opfer  (K.H.).^  Xen.  Mem.  1,  1,  3: 
Stfoi  fiayiixiiy  yofiiCoyvfg  oiat- 
rois  reYQtoytatxal  fpJJfAatg  xai 
cvfAßoAotgxal&viriaig.  Aesch. 
Prom.  485:  xaxgiya  ngwtog  i^ 
oygiQarioy  a  XQh  vHcto  ytyiad-at, 
xXndoyag  te  dvirxQtrovg  iyyui- 
^ic  avTolc,  ivodlovs  t€  irvf4- 
ßiXovg  yainpayvx^y  '*  ^rif- 
üiy  oltoytiy  axtd-oeSg  dioigiact, 
—  ipijfiai  oder  xiijddytg  sind 
'Schicksalsstimmen,  welche  theils 


ungesucht  sich  vernehmen  lassen, 
theils  aber  auch  absichtlich  gesucht 
werden.'  Schömann.  —  nvagfMoy] 
Hom.Od.  17,541.  Xen.  Anab.  3,2,9: 
TovTO  dk  Xiyoyrog  ni ctQyvxai 
TIS'  Xttl  iSiyofptSy  thtfy  mgi  ata- 
Ttjgiag  tifiioy  Xiy6yt<»y  oitoyhg 
TOV  Jths  xov  ^iatfiqos  ifpnytj, 

721.  avfdßoXot  iyodtoi  sind 
*  Anzeichen,  die  einem  beim  Aus> 
gehen  oder  auf  Reisen  begegnen.* 
Schömann.  zu  Fr.  196.  Gram. 
Anekd.  4,  241 :  iyddioy  di,  %tttp 
ilny^<l1tai  'Ttc  tit  kv  6d<f  anay' 
TtSyza  Xiywy  iay  aoi  vnayrij^ 
xoiovTos  ay^qotnos  ^  T6d$  ßttmu- 
Co>y  9  tode,  ^vfißimrai  <rok  Tod$, 
—  <poi}yij  ist  eine  mentehUche 
Stimme,  ein  absichtslos  gesproche- 
nes Wort,  das  bedeutungsvoll  wird« 
— dtQonoyra]  dnccyTtayra,  —  oyoy] 
Es  galt  dem  Griechen  als  omen, 
einem  Esel  zu  begegnen  oder  sein 
Geschrei  zu  hören.  Ghrysost  zu 
Paul.  Ephes.  4,  Homil.  12:  noX- 
XdSy  dtifiaTuy  avroTc  (foU  "EXXtj- 
c^y)  jj  ^vxi  M^^^'iy  oloy  *  o  dtlyd 
fMi  ngiÜTog  iyitv^iy  i^toyn  t^c 
olxiitf*  ndytuis  fJtvqta  dal  xaxä 
tfVf4n€C€ly\  *lfki  dh  iUX^oyri  6 
ofpd'aXfjtoff  fioi  b  df^iog  xaTta&ty 
ayanijd^*  daxgvüiy  rovto  tiX^ri- 
oioy*  xayoyoe  ttyaXQa^v^  xay 
ttXsxTQViay  xay  ntdqr^T is  xay 
6r lovy  avfÄßj , xa^aniQ fjivgioie 
dtdfuiyoi  deefioh,  nayra  vno- 
Ttttvovciy  (Dobree  und  Haupt)- 
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ijv  ovp  ^fdag  vofiiarjte  ^€Ovg, 

^^ete  xifV^^^^  fidvTeoi  fiovaaig, 

ctijQaig  Xiagatg  xBifiüvi,  ^i^u  725 

fiBtQup  Tiviyei*  KOVK  anodQOP'seg 

nafä  taig  vBipiXoug  üanBQ  x^  Zevg' 

äXXd  TtaQÖvteg  dwaofiev  vfilv 

avtotg,  naialv,  naldwv  naialv^  730 

Ttlovd'vyUiav^  ßlov,  elQi^vrjv, 

veonjta,  yiXw'ia,  x^Q^^Sf  ^allag 

yaXa  t*  OQvid'iüv.     wäre  Ttagiarai 

KOTtiav  vfuv  VTTO  xwv  iyad^av'  736 


724—726.  ovy  deutet  eine  Reca- 
pitulation  des  vorher  gesagten  an; 
deswegen  können  die  Verse  nicht 
interpolirt  sein:  zu  nv  oiv  ^fi,  v, 
^.  wäre  ovx  anodgayrtc  xa^idov- 
fds&a  ein  unpassender  Nachsatz. 
fAaytici  f4ovirt(tff  ffibt  allerdings 
auch  als  /nov^o/uayteai  gefasst 
(Teil ;  Tgl.  276)  keinen  rechten  Sinn : 
ich  vermute  /ndynaiy  oq^oX^.  — 
avgatff  Xiagaig  (die  Vulg.  hat  ägaif) 
Xiif^tSyt,  &iQH  fAitqitf  nyiyu  gibt 
einen  sehr  schönen  Chiasmus.  Hör. 
Garm.  2, 6,  17:  ver  übt  longum  te- 
pidatque  praebet  luppiier  bru- 
mat.  Plat.Phileb.  26A:  /i^^cc- 
fjno^i  Xtti  nyiyB^iy  iyytyofieya 
{tu  fiiTQta)  To  f4«y  noXv  xai  Xiay 
Tcal  ann^oy  cKpeiXito,  ro  dk  ifi» 
fAtTQoy  imiiQyd^axo,  Hom.  II.  22, 
149  u.  11,  830:  vdai%  XittQ(f.  So 
noch  ttlfAu^  QVQofy  fjnyog,  Apoll. 
Rhod.  2,  1034:  Xiagri  yag  vnh 
xyifpag  tXXtmv  av^tj,  Ueber  die 
Dative  /«i/uoTi^c,  ^igti  Kr.  Dial.  48, 
2,  A.  7  u.  8.  Ananios  5,  1 :  eagi 
fiky  xQ^f^^^  iqi<n9s»  ay^-tag  dk 
XjttpiiayL  Andok.  1,  137:  /cc/uoJi^of 
*»>Qif,  Aesch.  (Soph.)  Fragm.  291 : 
^p/  (fuiyoyxi.  Wo.  311:  ^Qi  intQ- 
Xof4€y(fi,  Soph.  KOed.  1138:  x^^ 
fAoiyi,  dies  auch  Hom.  11.  21,  283. 


[Anakr.]  26, 4.  HqiiW,  22, 161.  eo^i 
noUiy  Hesiod.  Tagew.  460  (462). 

727.  a€fiyvy6f4€yoi]  Fr.  1020. 

728.  yt(piXttis]  als  yi<p€X>iytQi' 
itj^.  vgl.  1608  ff. 

731.  ^Aot;^;/at«i']  zuRL  1091. 
zu  Vög.  605. 

732.  ^ttXlac]  Im  goldenen  Zeit- 
alter Tignoyr'  iy  ^aXir^xn  xa- 
X(oy  htToa&ty  anayuay.  Hesiod. 
Tagew.  115. 

733.  flöget'  oder  Hühnertnileh 
sprichwörthch  fQr  ein  fabelhaftes 
Grut  Plin.  N.  H.  1,  praef.  23:  vel 
lactit  gallinacei  sperare  hau- 
stum,  vgl.  1673.  Wesp.  508.  Luk. 
Hausl.  13:  H^K  r^  tns  lÄfxcMdai 
xiQas^  xai  d/ulAlcf^  ogyi^toy  ytiXa. 
Streb.  14,  637 :  JSafAO^  xa^  «U« 
ivdaififoyy  füg  dfXoy  ix  jov  tovs 
inaivovytas  ifpagfAdtttty  avtn 
r^y  Xivovaay  nago^fiiay,  on  tpi' 
Qti  Xtti  oQyi^iay  yaXa.  Kom.  Moe- 
sim.  9:  xai  to  Xayouiyoy  anayuo- 
ttqoy  ndgeCTiy  oQyi&aty  yaXa. 
Sehr  rationalistisch  erklärte  es  Ana- 
xagoras  (iy  xoiff  <pvctxolff)  för  to 
iy  Toh  <^o7p  Xevxoy,  Athen.  2,  67  D. 
Aehnlich  Wesp.  724:  xoaXaxQitov 

ydXa,  Fragm.  490:  ^^v^  y«  ^^*'«V' 
olyof  'A^Q9d£rtjg  ydXa,  Alexis 
121:  ydXct  Xayui  (?). 
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Movaa  loxf^aia, 

vib  TIC  tib  Tid  Tid  Tid  Tioti^, 

TvoiKilrj,  fieS'*  rjQ  eyvi) 

vdrtaial  re  xoQvg>äiaiv  %*  Iv  OQelaig, 

Tib  Tid  rto  riotiS, 

J^oJLievog  fieXlag  iftl  g)vlXoyc6fxoVj 

TLO  TiO   TIO   riOTi^y 

dl'  ifiirj^  yivvog  ^ov&fjg  fAeXimv 
TIavl  vofAOvg  iegovg  avaq>alvoj 
aefivd  T€  f4rjTQl  xoQevfiav'  oqh<^. 


CTQOq)iJ. 


740 


745 


737.  *Der  hyporchematische  Stil 
(dieses  Liedes)  wird  den  nicht  be- 
fremden, der  weiss,  dass  fast  alle 
Oden  derParabasen  nicht  blos  im 
Tone,  sondern  auch  in  den  Aofangß- 
worten  und  sonst  auf  Dichtungpen 
der  chorischen  Lyriker  und  Tragi- 
ker anspielen  (wie  Bi.  1264.  Fr,  675) 
und  daner  meist  Metra  enthalten, 
welche  der  Komödie  an  sich  fremd 
sind.  In  unserer  Ode  ist  die  dem 
Hyporchema  eigentümliche  fjii^viaie 
auf  den  höchsten  Grad  gesteigert, 
bis, zur  Nachahmung  der  Vogelstim- 
men. Das  Metrum  ist  das  hypor- 
chematische Daktylotrochäenmass. 
reo  ist  überall  als  Trochäus  w 
messen.'    Rossb.  Westph. 

739.  TtftixiXri]  wie  der  Gesaug 
der  Nachtigal  selbst  ist. 

742.  fAiXluf]  *Die  Esche,  fraoii- 
nus  excelsior  L.,  steigt  mit  geradem 
und  bis  ins  30.  Jahr  glattem  Sianun 
und  einer  sohöoen  Krone  von  zier- 
lichem, länglich  gerundetem  und 
paarw.^is  hangendem  Laube  oft  zur 
Höhe  von  130  Fuss.  Nur  im  fFalde 
erhält  sie  ihre  natürliche  Schönheit.' 
Voss. 

744.  ^ov^ns]  zu  213.  —  fj^iXitav] 
abb.  yon  vofAQvs. 

745.  Pan^  der  Sohu  des  arkadi- 
schen Alpenlandes  und  der  Geist 
seiner  Berge,  in  Athen  erst  seit 
der  marathonischen  Schlacht  ver- 

Aiiftophanea  IV.    2.  Aafl. 


ehrt.  'Abends  zieht  er  sich  in 
seine  Höhle  zurück  und  bläst  dann 
auf  seiner  flirtenflöte:  kein  Früh- 
lingsvoffel,  der  in  den  vollen  Büschen 
singt,  H9pn  schöoer  flöten.  Er 
wucde  vorzuglich  mit  der  grossen 
Mutier  zusammen  verehrt,  deren 
Dienst  als  Bergmutter  dem  seinij^ 
in  vielen  Stücken  verwandt  warl' 
Preller.  Find.  Pyth.  3,  78  (138): 
in€v.^aad'ai  fikv  iymy  idiiXa}  Jjda- 
TQi,  tav  xovQai  naq*  kfÄQv  nqq- 
dvQoy  avy  Jlavi  (jiiMiovTon  d-apti, 
Fragm.  71:  u»  Jldy,  UQxa&ivff  /U«- 
didfy,  MttjQos  u^yßXas  ^nct- 
d4,  aifjtyciv  Xag^iuiy  /uiXtj/na  r^^- 
nyQy.  Hom.  Hymn.  19,24:  {Jlay) 
Uyv^ja(>y  dyaXXQm^yo^  q>Qiyft 
lÄoXnttis  tv  fAaXccx^  Xaifdwyi.  — 
äyaqjaiyü»]  vgl.  Hom.  IL  t,  86. 
Epigr.  C.  L  ,1,^40^  3:  oc  UXstcc^ 
ttyiq)ijyt  xai   0Qy^«  ndyyv^a  fAv- 

746.  fJin^Ql  QQiiif]  Kybele,'  deren 
Dienst  aus  Asien  vielleicht  schon  in 
der  Zeit  der  Peisistratideo ,  späte- 
stens zwischen  den  Perserkriegen 
und  Perikles  nach  Athen  kam,  ist 
die  Göttin  der  wilden  und  erha- 
benen Berg-  und  Vt^aldnatur.  Der 
Name  KvßiXtj  sagt  (phrygisch  oder 
lydisch)  dasselbe,  wie  fujrr^g  oQiia 
(Preller).  Clatull.  63,  25:  Phrygia 
ad  nemora  deae,  uhi  suevit  Uta 
divae  poliUtre  vaga  cokors. 
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toroTOtoroTOroTOtOTi^, 

Qwv  ylvxetav  (fiddv.      750 
tib  %ih  tio  tiotl^. 

öiaTtliKeiv  ^üv  '^diwg  %6  Xomov,  wg  ^fiag  IVcü. 

oaa  yoQ  iativ  iv&ad*  aia^qa  Tip  v6^({}  KQaTOVfievay      755 

tavta  7tav%^  iarlv  jtaQ*  '^fuv  tolaiv  OQvioiv  xaXd. 

el  yoQ  iv^ad*   iarlv   alaxi^ov   top  TtcttiQa  tvfCTeiv  vofLKp, 

TOVT*  hiei  xaXbv  tkxq'  fi^Xv  kariv,  tjv  rig  tijJ  natQi 

TtgoadgafÄdiv  etrtfj  nara^ag,  oZ^e  TtkrjxvQOv,  ei  fiaxeZ. 

ei  de  xvyxavei  Tig  v^üv  df^aftif^g  eariyfiivogf  760 


749.  /niXiTta]  Hör.  Garm.  4,  2, 
27 :  ego  apis  Matinae  more  modo- 
que  grata  carpentis  tkyma  carmina 
fingo,  Locret  3,  11:  floriferis  ut 
apetin  saltibus  omnia  libant,  om- 
nia  no$  iUdem  depatcimur  au- 
rea  dicta.  [Plat.]  Ion  534  B: 
oi  noirjtal  dno  XQ>jp(oy  /utXiQQiS- 
TOiv  ix  MovfffSy  xtjnoip  ti^tSv  xal 
rttniup  &Qsn6f4froi  ta  /niXti  ffgAlv 
miqovaw  oianBQ  al  fdikiTrai,  Luk. 
Fischer  6:  ravTne  na^'  vatSr  Xa- 
flfop  xal  xaric  v^y  f^iiAirtap 
anay^-iifafABVQg   inideixwfujii, 

750.  Phrynichot  ist  nicht  der 
Komiker,  sondern  der  Tragiker, 
Polyphradmons  Sohn  (zu  Fr.  910. 
1299.  1300),  dessen  Gesänge  all- 
gemein beliebt  waren.  Wesp.  220: 
fUXti  uQ^aiQfiikiai^fovo  (pqvvix^- 
^ttta.  Der  alte  PhiloKleon  geht 
zum  Gericht  fdioy  ^gvyi^ov  Wesp. 
269.  —  an€ß6ax€To]  zu  Ri.  1242. 

754.  dianXixfiy]  näml.  lov  Biov, 
^m.  16,^2,3:  o  <f"  oXßioSy  Batie 
€V(pQ(ay  ttfdqay  öucnXixsi,  Anon. 
Kom.  31:  ini  roU  naQovtn  xov 
ßiov  iuxnXsxi  {naZ,  didnX&ie  Mein.). 
Plat.  Gesetz.  7,  806  A :  yvj/aixaf 
aaxriTixop  Twa  ßioy  xai  ovdafjidig 
q^avXov  dianXixtw  (der).     Herod. 


4,  205:  ovdk  f  ^qtiifJin  €v  r^y 
^ifjy  xttTinXBU»  5,  92,  9:  dta- 
nXi^ayrog  {Kv^pikov)  roy  ßUy  co. 
Euphron  5 :  m  Zev,  ti  tio^'  ^fily 
dovff  yq6yoy  lotJ  Cf^  ß^'^^  ^^ 
xttr  aXv7t(ag  rovroy  ijfiar  ovx  1^; 

755.  iy^ädt]  hier,  in  Athen; 
ebenso  757.  Dagegen  758:  ixii 
nag'  nf^w.  Der  Chor  fühlt  sich  in 
den  Epirrhemen  der  Parabase  ganz 
als  Athener. 

757.  yofAtfi]  yiifif  —  €*-,  ^y] 
Kr.  54,  12,  A.  8. 

759.  nX^xTQoy]  Dass  die  Hähne 
mit  einem  (ehernen)  Sporne  zum 
Kampfe  bewaffnet  wurden,  scheint 
nur  aus  Grammatikern  belegt  wer- 
den zu  können:  unter  TU^xtQoy 
ist  wohl  dier  natüriiehe  Sporn  der 
Hähne  zu  verstehen.  Plin.  N.  H.  10, 
2 1, 24 :  ielaagnata  eruribtu  (zu  70). 

760.  ioTiyfiiyos]  *Eine  sehr  ge- 
wöhnliche Strafe  der  Sklaven  war 
Brandmarkung,  namentlich  für  Ent- 
laufen, Diebstahl  u.  dgl.  Es  wurde 
irgend  ein  Zeichen  auf  die  Stirn 
gebrannt',  wie  den  kriegsgefangenen 
Athenern  von  den  bamiem  eine 
Eule  (Plut.  Per.  26).  Becker.  Da- 
her cxiyfAttrias  (Lys.  .331)  ein  ge- 
brandmarkter Sklav, 
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a'itayag  ovtos  naq^  fi^lv  TtoiMilog  xeKi-ijaerai.      • 
ei  de  %vy%avBt  tig  wv  Oqv^  firjdev  rjtxov  27tiv9aQ0Vy 
q>Qvylkog  ogvig  ovvog  %a%aiy  tov  (Dihfifiovog  yivovg, 
bI  de  dovkog  iati  xol  Kccq  äoneQ  ^^]yLBa%idrig, 
g>vacttia  ftanrtovg  rcaq^  ^f^^^f  xa2  g)avovvtai  (pQateQeg*  7d5 
ei  6'  6  üeialov  nQodovvai  %oXg  atlfioig  tag  ftvkag 
ßovXerai,  ni^di^  yevea^w,  zov  naTQog  veottlov 


761.  attayäs]  zu  249  und  dort 
die  Stelle  aus  Athen.  9,  387  F. 

762.  ^Qv^]  d.  h.  überhaupt 
Nichthellene.  zu  764.  zu  Ri.  2.  — 
STuyd-ägov]  Es  scheint  der  unbe- 
deutende Tragiker  zu  sein:  denn 
dieser  war  Zeitgenosse  desStrattis, 
der  etwa  von  412  an  blühete. 
Suidas  nennt  ihn  einen  Herakleoten 
—  aUo  war  er  Ausländer  —  und 
erwähnt  von  seinen  Dramen  'Hqa- 
xXrjs  ntQixatoficyog  und  ZefuXtj 
xcQavyovfiiyij,  Eines,  den  Parthe- 
nopaos,  soll  er  dem  Sophokles 
untergeschoben  haben. 

763.  (pQvyiXo^]  unbekannt:  man 
vergleicht  fringilta.  Der  Dichter 
wählt  den  Namen  hier  wie  875 
w^en  des  Anlautens  an  ^Pqv^,  — 
^iAijf4oyos]  Wer  gemeint  ist,  und 
darum  die  Beziehung  des  ganzen 
Verses  ist  unbekannt.  —  yiyovs] 
Soph.  KOed.  1383:  roy  <payiyT^ 
ayayyoy  xal  yiyovs  tov  Aaiov, 
Kom.  Plat.  63:  Aiayoog  rXcev- 
xoiyos  Oiy  /AtyaXov  ylyovg, 

764.  Kaq]  Schol.  Plat.  Lach.: 
ol  nttXctiol  T(Sy  *E^i^y(oy  anb  Ka- 
qeSy  xal  Sg^tSy  revg^  dovXovg 
motovyro,  fy&ey  rovf  dovXovs 
KäQac  (zu  507)  layofAa^oy  xal 
Sq^xuc  (auch  fpQvyug  usw.),  xal 
rag  &ovXag  Bg^Ttag  (Ach.  273) 
xtcl  Kttüqag,  Daher  das  Sprich- 
wort: kv  Kaql  xty&vyevrioy  oder 
iy  Kaql  rbr  xiydvyoy  (Kratin.  18. 
Eur.  Kykl.  654).  —  Ueber  Exeke- 
»Hdee  zu  11. 

765.  noTmovs]  Wortspiel  mit 
nannos  Grossvater  und  einem  so 
benannten  Vogel.  Den  letzteren  er- 
wähnt Ael.  Thierk.  3,  30  als  einen 


der  Vögel,  in  deren  Nester  der 
Kukuk  seine  Eier  legt.  Manche 
halten  ihn  für  die  Grasmücke, 
Im  Deutschen  können  wir  das 
Wortspiel  allenfalls  durch  Ahnen 
und  Hahnen  geben,  im  Lat.  durch 
avis  und  avus.  'curet  se  inscribi 
inter  pappos  aves,  et  sie  potent 
ostendere  se  habere  pappos  avos 
poteritque  probare  se  esse  civem 
Atticum.'  Bergler.  *Exekestldes  soll 
als  naqiyyQttntog  gebrandmarkt 
werden,  der  sich  falsche  Phratern 
erkauft  hat,  Leute,  die  ihn  für  ihren 
Sohn  oder  Verwandten  ausgaben.' 
Philippi.  (pviTai  ndnnovs  nach 
wvaai  ntiga  (785)  und  odoyrag. 
Aehnlich  <pvacci  (pgccttgag,  zu 
Fr.  418. 

766.  Des  Peisias  Sohn  ist  der 
Kitharöde  Meles,  seinerseits  Vater 
des  Dithyrambikers  Kinesias  (zu 
1372.  zu  Fr.  153).  Pherekr.  8:  yi^' 
lata,  xi&aq(fidog  tig  xccxiarog  iyi- 
ycto;  —  0  niiaiov  MiXrjg,  Kratin. 
235:  xai  ngtStoy  /uky  naqa  yav- 
Todtxdjy  (e  iudicio  nautodicarum^ 
Meineke;  zu  798)  anayfa  xqia 
xyoidaX*  aya^dtj,  neiffiay,  Oaq>v- 
(oya,  JuiTQi(p/j,  woraus  zu  ersehen, 
dass  auch  der  Vater  schon  recht- 
schaffen verspottet  wurde.  Ueber 
den  hier  erwähnten  Versuch  des 
Meles  wissen  wir  nichts.  Unter 
den  Hermokopiden  (Schol.)  kann 
er  kaum  mit  angegeben  gewesen 
sein,  da  die  Worte  des  Dichters 
seine  Anwesenheit  in  Athen  vor- 
auszusetzen scheinen  (Droysen).  — 
Toig  arifAOig]  zu  Fr.  692;  die  &t. 
aus  dem  Hermenprocesse? 

767.  nigdii]  zu  297.   Der  Vogel 
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dg  not^^  fiiiiv  ovdhv  aiaxQOv  iativ  iyLftegd mitral. 


joidde  KVKifOi, 

'CIO  tio  reo  vid  Jio  ttb  rioti^y 

0Vf4fiiyi]  ßo^v  bfjiov 

vib  tio  TIO  juni^f 


atßti^t^. 


IIQ 


versteht  es  besonders,  sich  schlau 
zu  verstecken  uiid  den  Jäger  in 
tätlichen.  Archüocti.  105:  nt(aO- 
«ovauv  Savt  nigdixa.  Athen.  9, 
389  B:  eazi  dk  xo  ((poy  xaxotj- 
d-€f  X€ti  navovQvov.  Plin.  N. 
H.  10,  33,  51  (nach  Aristot.  Thierk. 
9,  9):  si  ad  nidutn  u  (der  Jäger) 
coepit  äceedere,  procurrit  ad  pedes 
eins  feta,  praegravem  aut  delum- 
bem  sese  sifnulaiu^  subitöque  in 
proctirsu  aut  brevi  aliquo  volatu 
cadit,  ut  fracta  aut  ala  autpedi- 
bns;  procurrit  itefum^  iamiam 
prehensurum  effugiens  spemque 
fmstranSf  donec  in  diversutn  ab- 
ducai  a  nidis.  —  tov  nazqhs 
noxtior]  dignut  patre  pulim. 
Beck. 

768.  ixnaQ&ixiaai]  Hesych.:  x6 
dioXitrd'ijaai  xal  ducdgäyrnf  «nb 
Xfop  7t€Qdix(or  fÄSxawoQtx(3f.  öt- 
fCTtiQdixiffai'  diaXiytjaai  (so  Mei- 
neke,  callide  per  laqueos  effUgere) 
xal  Qttt<pvy€iy,  So  auch  duxnsQ- 
dixiC^w.  Eine  Anspielung  auf /'er- 
dikkas  von  Makedonien,  der  sich 
als  Bundesgenosse  bald  der  Athe- 
ner bald  der  Spartiaten  allen  Ver- 
pflichtungen zu  entziehen  wusste, 
ist  nicht  wahrscheinlich. 

769.  xoutdi]  im  Arnschluss  an  die 
Strophe,  xotädc,  wezu  avfiA^iy^ 
ßofiv  Apposition  ist^  und  ^AnoXku) 
hängt  von  tcatrov  (i)  ab.  —  xv- 
xi^»]  Arist.  Thierk.  9,  13,  2:  oe 
xvxyoi  evßloxoi  xal  €v4^€ts  xal 
fvx^xvoi  xai  Bvytiqoi,  (p  diX9 1 
dif  xal  negl  xag  xiXivias  (J^aXtcxa 
^dovaiy  dyanixorxen  yag  xal 
tef    xo   niXayos*    xai  xivBg   ?(fi? 


nXiovxBS  naga  xrjy  Atßvijy  nB- 
quxvxoy  iy  xj  &aXdtx]j  noXXolg 
^dövai  q>iav^  yoaidei.  Dagegen 
Oopian.  Ix.  2,  19:  ^dövai  6k 
ovyl  S-QijyiSdiCf  «SünsQ  ceAxvoVcc, 
aM  ^dv  XI  xal  fAiXiYQoy 
xal  oiöv  avXolg  rl  xt&agatg 
^Q(6fieyoi.  vgl.  Ael.  Thierk. 
11,  1.  Plat.  Phäd.  85  A.  Dass  die 
Erzählung  vom  Schwanengesang, 
ausser  vielleicht  insofern  er  mit 
dem  Tode  in  Zusammenhang  ge- 
bracht wird,  keine  Fabel  ist,  haben 
die  Naturforscher  der  neueren  2eit 
erwiesen.  Es  gibt  einen  stammen 
und  einen  Singschwan  (in  zwei 
Arten);  der  letztere  hat  einen 
schwarzen  Schnabel  und  keinen 
Höcker.  Er  ist  nur  im  Norden, 
besonders  auf  Island  heimisch,  über- 
wintert aber  südlicher,  selbst  an  den 
Küsten  Kleinasiens  und  Griechen- 
lands. Seine  Stimme  wird  oft  mit 
dem  Klange  von  Sitberglocken 
verglichen  (Lenz,  Zoologie  S.  385  ff.). 

772.  XQixoyxsg]  zu  682.  Wie 
hier,  sehr  oft  bei  den  Dichtern  der 
Anthologie.  192,  3  (von  einer 
Heuschrecke):  ovdi  f4€  xixXi/Ltiroy 
ffxisg^y  ifTtb  pvXXdda  xiQ^tK, 
^9vd-ay  ix  nxigvycjy  i^* 
XQixovaa  fAiXog,  Von  einer  Grille 
(196):  ayxtpdw  flavl  xgixtiy  xi- 
Xadoy.  —  IknoXXo}]  alfi  dessen  ^- 
gdnoyxec  (Plat.  zu  769).  In  einem 
verloren  gegangenen  Päan  (Himer. 
14^10)  dichtete  Alkäos,  dassApol- 
lon  nach  dem  Lande  der  Hyper- 
boreer und  von  dort  zurück  nach 
Delphoi  von  einem  Schwanen- 
gespann  getragen  werde. 
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%io  xib  tio  %io%i^f 

diä  rf'  otid'iQioy  v4q>og  r^X&e  ßoa' 

xvfictTa  t'  eaßeae  vijvefiQg  cd^Qtj, 

%o%oto%o%o%o%o%Q%o%l^  * 

jtag  (J*  e7t&i%v7criü^  ^'Olvfdnog'  780 

elXe  de  d^a/^ßog  arax^«^*  ^Olvf^^iddeg  dk  iiiXog  XiQifsg 

Moviral   t'    eTtialoXv^aV' 
Tid  tib  tio  Tioti^, 


ovdiv  kat^  äfisivov  oid^  ijdiov  fj  (fiifjat  megä.    avxmiQq. 
avtlx    ifimv  TiiSv  ^eatmv  b%  tig  rjv  v7tQf$%BQog, 
elja  Tttivßv  tolg  x^Qolai  xiov  rQay(p6cüv  ijx^CTO, 
iKTTTOf^evog  av  ovxog  rigla^rjoev  iX^iiv  oivLa^e^ 


785 


774.  TB/J^ov]  in  Thrake,  heute 
Miuritza,  wohin  die  Sage  auch  die 
Trauer  und  den  Tod  des  Orpheus 
verlegt. 

776.  dia]  Kr.  Bial.  68,  23,  A.  I. 

777.  nrrj^i]  Verff.  Buc.  8, 3 :  stu- 
pefactae  carmine  lynces  et  mutata 
suos  requierunt  flumina  cursus. 
Tgl.  Hör.  Carna.  1,  12,  9  ff. 

778.  atihQtj]  Hom.  ^Od.  6,  44: 
(der  Olympos)  ovr'  apif^Qtai  ti- 
viac^Tftit  aXka  fAoV  (ttS-gtj  Tfi- 
n^cftai  ari<p(Xo£,  Das  ionische  17 
ist  auch  in  xoQtj,  öiqii,  dd^ecQtj 
u.  ä.  geblieben. 

781.  iyaxTtts]  SchoL:  lohs  ^€- 
ov£'  iyO^fy  xal  avaxroQa  tcc  UQä, 
Hom.  Od.  12,  290. 

782.  "OkvfAmftdis]  Hom.  IL  2, 49 1 : 
'O^vfdnuxdts  Movaat,  Jtb^  actyio^ 
XtiiQ  dvyarig^e.    Hes.  Theog.  ?^. 

783.  eTicoApAvIaJK}  zu  222.  zu 
Ri.  616. 

786.  avrixa]  zu  166. 

787.  taayifidiSy]  Die  dramati- 
sehen  Au^hrungen  begannen  sehr 
froh.  A^sch,  3^  76:  (Demostbenes) 

aßtciy  th  T9  HajQQv,    Für  d^ 
frühen  Anfang  der  Komödien  ins- 


besondere zeugt  Xen.  Oek.  3,  7: 
iyto  001  (Svpoida  inl  xfo/LK^dtotf 
d-iay  Xttl  n&yv  7iq(oi  ayKrzauiv^ 
xal  ndrv  uaxQcty  odoy  ßctdiioyn. 
Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass 
an  den  grossen  Dionysien  die 
ersten  Tagesstunden  für  komische, 
die  spateren  für  tragische  Aqf- 
fohrungen  bestimmt  waren,  an  den 
Lenäen  die  umgekehi'te  Ordnung 
stattfand  (K.  H.).  D^mostb.  21,  10 : 
OT ay  (j  inl  Ar^yaiM  ^  nof^nij  xal 
oi  TQ&yadoi  xal  01  xüifitfi&oi,  xal 
ToXg  iy  aafti  Jioyvaiois  17  nofjmii 
xal  ot  naldff  xai  6  xmio^  xal  q| 
xta/^t^dol  xal  Ol  TQaytpooL  Becker 
meint  aus  dieser  SteUe  der  Vögel 
das  Gegentheil  schliessen  zu 
müssen :  jedoch  braucht  der  Dichter 
hier  nicht  nothwendig  die  Diony- 
sien im  Auge  gehabt  zu  habep. 
Scaliger  und  Bentley  nahmen  an^ 
dass  nier  nicht  die  Tragiker,  son- 
dern die  Nebenbuhler  des  Dichters 
verspottet  würden,  und  vermuteten 
T^vyyd(Syy  wonach  if4ä^  789  ni^ht 
die  Komiker,  sonder  den  Aristo- 
phanes  allein  bjezeichnen  würde. 

788.  lxnj6fjifyo^]   Wie  der  Fall 
des  Patrokleides  (790)  zeigt,  muss 
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e%  %B  nccTQOlileidfjg  iig  vfAuiv  rvyxavBi  x^^iyricuy,  790 

ovx  av  i^ldiaev  ig  &otßati,ov,  alV  avdfttevo, 

%an07totQdiuv  xavaftvevaag  av&ig  av  TtavirtTevo' 

eX  te  fÄOixevufv  Tig  vfißv  iotiv  Sarig  Tvyx^^h 

nuf^^  OQ^  %ov  avdqa  vfjg  ywaiKLÖg  kv  ßovXevfiKcp, 

ovtog  av  fcaliv  fcaq^  v^&v  TtteQvylaag  avifv%eto,  795 

elta  ßivrjaag  hcet^ev  av^ig  av  wx&i^eto. 

aQ^  vnoftXBQOv  yevia^ai  navtog  iativ  a^iov; 

ag  ^^leiTQiiprjg  ye  nvtivala  fiovov  €XO)v  rttegä 

waren  die  Komödien  nicht  für 
Damen;  und  der  scharfe  Gegensatz 
zwischen  den  Epirrhemen  und  den 
übrigen  Theilen  der  Parabase  ent- 
spricht ganz  dem  Charakter  der 
Bionysien. 

791.  i^idiffiy]  zu  Fr.  237.  —  k] 
Ekkl.    345  ff.:    oJf    hvxov  j^«ft- 
xmv ,    ks  Tctf   xo&oqyta   reu    noo 
iy^tl^  UfAijv,  Iva  /arj  * yx^^^^t* 
ks  T^y  ctavQav, 

794.  ßovXtvxixc^  Bas  amtlicbe 
Siizungslocal  der  flovXtj  heisst 
ßovXsvT^Qiop,  ßovUvTixay  ist 
der  Platz  "der  ßovXij  im  Theater. 
Poll.  4,  122:  ixaUtro  äi  ti  xai 
ßovXsvr ixoPfiigosTov  d^eä' 
TQOv  xal  iatjßutor.  Ueberhaupt 
herrschte  im  Theater  eine  sehr  ge- 
naue Ordnung:  was  die  Aufgra- 
bnng  durch  Strack  ausser  Zweifel 
gestellt  hat. 

795.  TiTigvyttTtts]  eigentlich  von 
jungen  Vögeln,  die  ihre  Flügel  ver- 
suchen,  vgl.  1466.  Ri  522. 

797.  dga]  mit  der  Erwartung  der 
Bejahung  Kr.  69,  9,  A.  *m  hisce 
interrogandi  formulis  negantem  par- 
ticulam  pro  arbitrio  vel  addunt  vel 
omittunt.  Oed.  T.  822:   «^'  iq>vy 


es  im  Bionysostheater  verboten  ge- 
wesen sein,  während  der  Auf- 
führung, d.  h.  vor  dem  Ende  des 
einzelnen  Stückes,  den  Zuschauer- 
raum durch  die  Parodos  zu  ver- 
lassen :  es  sollte  jede  Störung  ver- 
mieden werden.  Bie  Beßügeltmg 
soll  also  befähigen  unbemerkt  aus 
dem  Theater  zu  kommen,  nicht 
Zeit  sparen  (0.  Ribbeck). 

790.  y€fi7ir«ai>']  Poll.  5,  91 :  /^ 
cai,  ob'^y  xul  yiaas  IIcctqo- 
xXddtjs,  gebildet  wie  xaroi^pcr- 
yäs  (288 ).  Von  Patrokleidet  wissen 
wir  sonst  nicht  viel.  Bie  Schol. 
erwähnen,  er  sei  später  in  der 
Staatsverwaltung  bedeutend  ge- 
wesen. Er  war  wohl  derselbe,  von 
dem  Andok..  1,  73  sagt:  iml  at 
y^€S  äufp^ttoticay  (bei  Aegospo- 
tamoi)  xal  tj  noXiogxla  ivivcro, 
MovXisv (raffte  nsgl  o/noyolas  xal 
$do^€y  v/uly  rovs  atifAovs  huti- 
fjLovs  noitjaai,  xai  am  Trjy  yyoi- 
fAijy  TlaxqoxXki^ris,  Bas  Psephisma 
selbst  1,  77—80.  —  Wieland  findet 
in  dieser  Anrede  einen  Grad  von 
Pöbelhaftigkeit ,  der  die  Grazien 
auf  immer  hätte  verscheuchen 
müssen^  wenn  sie  damals  schon 
so  züchtig  gewesen  wären,  wie  sie 
es  nach  inrer  Verbannung  in  nörd- 
lichere Gegenden  geworden  sind. 
Aber  die  Grazien  der  Komödien 
sind  von  Anfang  an  —  nackt,  in 
anderen  Epirrhemen  (z.  B.  Ri.l 2f  4  ff.) 
noch  viel  nackter  als  hier.    Auch 


»_> 


a    » 


xaxos;  aq     ovxi   nas    ayayyos; 
Porson. 

798.  JKtTqi(pijs]  Biese  Form 
des  Namens  hat  Emsley  (zur  Med. 
326)  ex  antiquissimo  marmore 
(Kirchhoff  Inscr.  402.  447,  3,  53) 
nachgewiesen.    *atque   haec  scri- 
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oPNieEi:. 
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ÜBieBTAIPOS. 

TCtvtl  TOiavtl'  fici  Ji^  iyu)  fiiv  fCQoyfxa  nta 
yBXoiofBQOv  ovK  eldov  oidemifcoTe. 

BYBAHIiHX 

ÜBieBTAIPOS. 
l/ri  'solai  aoXg  wxvfcriQoig. 
olad^  ^  fiihaw*  ^oixag  iftreQWfiivog; 
eig  evTeXsictv  XV^^^  avyyeyQafifiivifi. 


805 


bendi  ratio  ambigi  potest  utrum 
ad  evitandum  duplex  iota  ioita  sit 
an  ad  si^nandam  productionem, 
auae  plane  apparet  in  Homerico 
aydQitfpopTtj^.*  Lobeck.  lieber  den 
Mann  vgl.  1442.  Fragm.  292:  xano 
T^f  äuiTQi(povff  xqaniCns*  Der 
Komiker  Plato  (32)  nennt  ihn  xov 
fjiatyofuyoy,  rby  KQtjra,  thv  fio- 
yis  'Axzixoy,  Seine  nichtattische 
Herkunft  yerspottet  auch  Kratin. 
235  (zu  766),  da  die  Nautodiken 
die  Processe  gegen  Eindringlinge 
hatten  (Bergk).  Wahrscheinlich  ut 
er  derselbe  y  der  als  Feldherr  der 
Athener  im  J.  413  die  Plünderung 
und  Metzelei  in  Mykalessos  (Böo- 
tien)  veranlasste  (Hiuk.  7,29)  und 
später  als  Genosse  des  Peisandros 
in  Thasos  aie  Demokratie  auflösen 
half  (Thuk.  8, 64,  wo  freilich  J^o- 
xqifns  steht).  Er  hatte  durch  die 
Fabrication  von  Koröflatchen  Reich- 
tum und  Bedeutung  gewonnen,  oder, 
wie  der  Dichter  es  ausdrückt,  auf 
EorbflaschenflOf^eln  sich  empor- 
geschwunffen. 

799.  g>vXa^oc]  *Den  Befehl  über 
die  Reiterei  nhrten  zwei  Bippar- 
ehen  und  ihnen  untergeordnet  %ehn 
Phylarehen,  durch  Cheirotonie  aus 
den  beiden  obersten  Yermdgens- 
klassen,  die  Phylarehen  auch  nach 
den  Phylen  gewählt.*  Schümann. — 


Auch  damals  fehlte  es  nicht  an 
Officieren  wie  die,  von  denen  De- 
mosth.  4,  26  spricht:  ovx  ^ec^o- 
xoPiZxi  dhta  xa^iaQX^vff  xal  axga- 
xfiyovs  xaX  (pvXä^xovg  xai  innaQ* 
^ovs  (fvo;  tI  ovy  ovxoi  noiovauf ; 
xas  nounas  (Paraden)  nifjmov^ty 
vfAty  *  cir  x^y  ayogay  j(€tQoxoytTx€ 
xov^  xa^^aq^ovs  xal  xovg  (pvX" 
dgyovfi  ovx  inl  xoy  noU/noy.  — 
ovotyos]  zu  Ri.  158. 

800.  tnnaXixx^vtoy]  zu  Fr.  932. 
937.  Hier  ist  der  Ausdruck  ^anz 
vortreflflich  gewählt,  weil  Dieitre- 

Sh^  zugleich  als  Reiteroffieier  und 
urch  ein  Bild  aus  der  Yogelwelt 
verspottet  werden  soll.  Und  der 
Hahn   —   fSirniQ  ßaatUvf   diaßd- 

801.  Peithetaros  und  Euelpides 
erscheinen  in  grotesker  Weise  ge- 
flügelt Epops  tritt  nicht  wieder 
mit  ihnen  auf,  —  xavxl  xoitevxt] 
etwa  in  dem  Sinne :  to  weit  wären 
wir  nun, 

805.  üs  ivxiXiiay]  möglichst 
billig,  d.  h.  hier  nachlässig,  zu  Fr. 
.405.  Antiphan.  20 :  xgiag  dk  xiyes 
^Sicx*  ay  iff^loic;  xiyos;  —  bU 
$vxiXiiay,  133:  ro  d€Tny6y  ktnt 
uaCa  nqhs  tvxiXsucy  klmnXwfdyfi. 
Thuk.  8, 4 :  dnov  xi  id6x€i  d^giUy 
dyaXicxic&at ,  (vüXi%X6fuyoi  eU 
ivxiUiay,    8,  86,  5:  $i  dk  tk  d- 


152 


APirrdM^ANors 


BYBAHIAHS. 

ÜEieBTAlPOX 

tavrl  fikv  yxaafdead^ct  natct  rbv  AioxiXov ' 
%6td^  ovx  V7t'  äXXwv,  aXkä  Tolg  txvtwv  Tttegoig, 

ay€  drj,  tl  XQV  ^Qotv; 

ÜBieBTAlPOS. 

TtQunov  ovofia  tfj  TcoXei 
^iod'ai  %i  fiiya  xat  xXeivov,  elva  rolg  ^eolg 


810  , 


t 

u. 


riUiay  ti  ^yjhfifjttti,  navv  ina^ 
ytXv.     —    cvyv€yQaf4f4iy^]    Luk. 
/  j^  Htrod.  4 :^ ^Asrlfard  ipaci  avy^gd- 
'^  *     ipayttt  Toy  'Poi^äytif  xal  'AMfay- 
o   '      dpov  yauoy  tfjy  $ix6va  ini4£((a- 
( .  cr^ai.    Ael.  Venn.  Gesch.  er^i^ähnt 

.  '  V  2,  2  iVTiXetf  y^atpas  t/tal  dri- 
.» .  ^yoys.  Aber  inwiefern  Euelpides 
,  ,  einer  gemalten  Oans  gleichen  soll, 
ist  nicht  ersichtlich;  auch  pflegen 
sich  dergleichen  gegenseitige  Stiche- 
leien in  derselben  Begriffssphäre  zu 
halten:  av  ye  xixuQfJtiytar 

806.  xotpjxtf]  zu  306.  —  <rxa- 
wioy]  So  ohne  Artikel  Lys.  151: 
aiXjtt  TtaQartTtXfÄiyai.  Thesm.  838 : 
)ixd(pioy  anoxfxaQfiiyfiy.  Ach.  849 : 
xexcr^/ili'Of  iUoe;)ro>' (Enger).  Hesych.: 
mcaquoy  eloog'  xovgdf  xfis  xe^aA^p, 
S  XHQBCd-ai  fpatn  ras  haiqcvhv- 
cas'  Äyuidikn^^itqoxaXoy,  Phot.: 
cxdtpioy  xovgä  nigit^oyako^,  Re- 
rpd.  3,  8:  TiefQoytat  (me  Araber) 
mgitgo^aXa,  n€Q  i^voovyrec 
tifvs  XQOTajpovf.  Plüt.  Mor. 
261 F:  der  Tyrann  AristodeOios 
tovs^  fiiy  aQQtyas  naWag  ^<rxce 
xofAUis  »tu  x^v^<f<p^Q^ty,  ra^  &k 
9'fi%iias  ^ydyxaCi  neQirqoxaX'a 
Xii^Bifh'ai  xai  (po^iiy  ((pt^ßofag 
xXafAvdag»  Diese  IStellen  zuSamini^n- 
genommen  ergeben .  dais  üxdiptoy 
1)  ein  Haarschnitt  mr  Männer  und 
bei  Frauen  auflaUend  und  unan- 
ständig war^  und  2)  da^ser  kteiä- 
förniig  um  den  Köpf  fief. 

807.  ^xdafAi0i^a\  so  haben  wir 
uns  mit  Fergleichungen  geneckt 


Plat.Menon  80  AB:  doxik  fjoh  d 
dti  n  xai   cx<ü%lfai,  oueUtazos 

yiyy<a<rx(o  ov  ty&td  /äc  Bixaaas^ 
tyacs  dyreixda^it'  iyölt  dk  rov- 
10  oläa  negl  ndyrioy  x(oy  itciktSyt 
in  j|fae^ot}<r(»'  tliaC^f^^yot' 
aXX^  o^x  dyT^txdcöuai  ffi, 
Xen.Ga8tm.  6,8:  d€iyoff  et  ihtdi^w 
(es  ist  kein  Yergleich,  sondern  ein 
blosser  Scherz  vorausgegangen), 
vgl.  Wesp.  1308. 

808.  Aesch.  Fragm.  123:  <as  <f 
kcrl  uv^ioy  T(3y  AißvütixtSy  (zu 
471)  ioyog,  nXr^yiyT*  dvQaxrq}  ro- 
^ex^  Toy  diToy  slnily  Woyritt  (iij- 
y^yi^y  rniQüi/Liecrog'  idS*  ovx 
vn  fiXXtay,  dXXa  tois  avteiv 
ntt^olc  aXi<Tx6uBa&a.  Das 
letzte  Wort  ist  fortgelassen,  ^  dass 
dadurch  der  Ausdruck  elliptilich  er- 
scheint. Wie  der  Wunde  Adler  er- 
kannte^ dass  seine  eigenen  F^^tn 
(am  Pfeile  d^s  Jägers)  ihm  dfih  Un- 
tergang brachten^  so,  meint  Peithe- 
täros,  haben  vnr  uns  durch  di^  Be- 
fiederung, die  <ifir  b^chto^sto. 
Selbst  läbh^flich  gemächt.  ^  D^r 
Vers  des  X'eschylos  soll  in  keiner 
Weise  durch  die  Parodie  verspotte 
werden,  sondern  erhält  nur  difirch 
die  Veränderung  des  Zusammen- 
hanges eine  scherzhafte  Beki^hunlg 
(Täuber), 

810.  tltd  fiftic  'ifövtö]  Fr.M6. 
Kom.  Sosip.  16:  mddik)EP  tjftMg 
hofStoy  'dcrgoXiiyity ,  hiHta  (Ju- 
ra   ratJx'     Bv^s    dgx^reit^oyely. 


oPNiec^ 
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BYEAIUAHX. 

ravTa  xafiol  cvvdoxet. 
X0P02. 

n£ieSTAlP02. 
ßovkea^e  td  fiiya  tovto  rom  ulcmedaifiovog 
JSnoQTrjv  ovo^a  xaXoifAev  avTrjv; 

fiYEAÜUHS. 

^HgoKleig  * 

ovS^  av  xa^evvfi  rtavv  ye  xeiglav  y*  %%<bav. 

XOPOJ. 


815 


Philem.  89,  5:  htiixa  utrit  rovr' 
tif^^  tl^&ti  d-apoSp  (Porson).  So 
in€it'  ini  td^vöic  Antiph.  82.  Phi- 
lippid. 5. 

^811.  at;r<fox€q  1630.  Lys.  167: 
€1  TOI  döxil  a<p^p  zctvttt,  X^f^^^ 
^vpdoiUl.    Sehr  häufig  bei  Piaton. 

812.  zi  dk]  *g>iQ*  idaty  xl  riad'fip 
etiam  is  recte  dicit,  qui  raudio  elatus 
fuerit;  (fiq^  eitfai,  xi  d  ^c&rip  non 
cadit  lusi  in  eum,  cui  haud  ita 
Ddultum  gaudendi  fuerit  loeus.  (sie 
h.  1.)  Epops  (vielmehr  der  Chor) 
animi  pendens  de  urbis  nomine 
inopiam  conailii  suam  declarat.' 
Fiitzsche. 

814.  'ir^ajOeif}  lu  93  und  61. 

815.  Wortspiel  mit  Sparta  und 
tthdoxr^,  Gnri  vtih  Spart,  zugleich 
mit  BpOfuti  S'i^d'ai  und  cndqvfiv 
^ü&ai  {xf»f*ivpri),  Spartgurten  in 
die- Bettstelle  thun.  Was?  Sparta 
sollte  ieh  m(^ne  Stadt  nennen? 
Nicht  dnttial  meine  Bettstelle  irftrde 
ieh  tanit  Spart  b^annen,  wenn  teh 
üH^ktp  h&tte.  Ein  ähnttcher  Wort- 
witz   bei   Kratin.    115:    SnoQXtjp 

t^p  Xnä^xt^,  ov  xifp  wtte^- 
thhTP,  Solche  missgtinstige  Seit)»- 
bUieke   auf   das  verhMste   Sparta 


finden  sich  übrigens  auch  in  der 
Traffödie  h&ufig,  selbst  bei  So- 
phokles, der  im  Aias  Agamemnon 
und  namentlich  Menelaos  durchaus 
nicht  unparteiisch  behandelt  (Lob. 
zu  Aias  1127).  —  'Die  xXlpn  (das 
Bettgestelle)  war  mit  Gurten  be- 
spannt, um  die  Decken  oder  die 
Matratze  darauf  zu  legen.  Der  all- 
gemeine Name  dafQr  ist  r6poc  (Lys. 
923);  als  (feinerer)  Gurt  heisst  es 
xiiQltt,  und  damit  waren  vermut- 
lich die  anständigeren  Betten  be- 
spannt, gemeinere  mit  Stricken.' 
Becker.  Plin.  N.  H.  19,  2,  7 :  hinc 
(ex sparte)  ttrata  ru4ticit,  Xen. 
Jagd  9,  13 :  xhp  dk  ßQ^^op^  r^j- 
auqldos  n(7§3ayfjUpop  and^ov 
se«!  adxfjp  lijp ctigida'  aürinxo' 
Tax op  yicQ  xovxo, 

816.  ya^ucv»'!;  'bedeatet  ein  nie- 
driges, dem  Erdboden  nahes  Bett; 
Pol].  10,  35:  tdjp  ndo^094Q(ap  17 
XUftwpri*  Becker,  ^^uti^lav]  Dem 
Alkibiades  warf  man  unter  andetn 
Aeosserangen  des  Uebermuts  (Plut. 
Alk.  16)  vor  ixxofxiiff  xctxttm^- 
fidxtip  ip  lalc  xQH^oeaiP,  S^fttac 
fiv^cmiStEQbP  iy*a&uf&oi^  tmqi- 
dr^  dAilivc  fiij  wapia  twr  m^ft^d- 
rmp  knfßt^nftiptup,    Süvern. 
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APiZTO^ANOn; 


BYEAnUH2. 

htev&evl 

%avv6v  ri  navv, 

IIEieBTAIPOS. 

ßovXei  Neq>BkoKOKKvylav ; 

X0P02. 

iov  iov' 

xalov  av  y*  atexvüs  xai  fiiy'  bvqbq  %ovvofia. 

BYBAniAHS. 
aq^  iatlv  avttjyi  Neg>eloiiOKKvyiaf 
iva  xal  ta  Qeoyivovg  to  nolXa  %qr}^axa 
%a  T*  AlaxLvov  y'  artavta; 


820 


819.  jifawoy]  aufgeblaten.  — 
N%fpsXoxoititvYiap\  Die  Wolken  sol- 
len ähnlich  wie  im  Chor  der  Wol- 
ken,  das  luftige,  unsolide  der  neuen 
Stadt  bezeichnen;  und  der  Kükuk 
gilt  den  Griechen  als  ein  leichter 
und  windiger  Geselle.  Kom.  Fiat 
63:  aßfXxiOQuthxxvl  i^Xi&io^  Tic- 
oiio/€ra«.^  bekk.  Anekd.  27,  24: 

pof,  xoxxvya  Xkyevai  zoy  ü^pop 
xal  xövqtop»  Ach.  598 :  ^ttgo- 
jöptjüop  yaq  fAt  —  xoxjcvyiff  yi 
r^€ip.  Mehr  dem  Sinne  als  dem 
Worte  nach  übersetzt  würde  es 
Wolktngitnpelheim  heissen.  In  Lu- 
kians  Müncbhausiade  (Wahre  Gesch. 
1,  29)  behaupten  die  reisenden  es 
gesehen  zu  haben. 

820.  Iov]  zu  194.   zu  Wo  1170. 
822.  ipa]  Wir  sagen:  im  Monde; 

Platen:  am  Cap  der  guten  Hoff- 
nung, —  xai]  wo  unter  denen 
anderer  Schwindler  auek  die  usw. 
—  Bioyipovg}  Diese  Form,  obwohl 
bei  Arist.  ausser  Wesp.  1183  von 
der  andern  BBayiptjc  verdrängt,  ist 
durch  die  besseren  Hdss..  anderer 
Schriftsteller  und  durch  Inschriften 
gesichert  (Dindf.)  Theogenet  aus 
Acharnä  (Lys.  62  ff.)  gehört  zu 
denen,  deren  Unterschrift  unter  dem 
Frieden  des  Nikias  und  dem  Bünd- 
nisse mit  Lakedamon  stand  (Thuk. 


5, 19.  24.).  Während  der  Blokade 
von  Sphakteria  war  er  mit  Kleoa 
zum  xaxdcxonog  der  Lage  (Thuk. 
4,27)  gewählt  worden ;  doch  hatte 
dann  Kieon  die  Strategie  allein 
übernommen.  Xen.  Hell.  1,  3,  13 
wird  er  als  Mitglied  einer  Gesandt- 
schaft an  den  grossen  König ,  und 
2,  3,  2  mit  Aeschines  zusammen 
unter  den  dreissig  Tyrannen  er- 
wähnt. Seine  Prahlerei  verspottet 
1127  (1295  heisst  er  xfi^^aXiJnri^; 
Eupolis  125  nennt  ihn  desweffea 
Kanpog;  Seoyipotg  vtjpiaYeThonni 
Fried.  928;  besonders  soll  er  im 
nigdicd-ai  sehr  stark  gewesen  sein 
(Fragm.  486  b);  weshalb  er  Wesp. 
1183  von  der  Fabel  von  fjivg  und 
yaXij,  welche  letztere  wegen  ihres 
üblen  Geruchs  berüchtigt  war, 
durchaus  nichts  hören  mag. 

823  f.  Aeeehines,  verschieden 
sowohl  von  dem  Sokratiker  wie 
von  dem  Redner  gleiches  Namens, 
wird  Xenoph.  Hell.  2,  3,  2  unter 
den  dreissig  Tyrannen,  2, 3, 13«  als 
Gesandter  nach  Lakedämon  ge- 
nannt, wo  er  eine  spartiatiscbe 
Besatzung  für  Athen  auswirken 
wilL  Er  heisst,  wie  Amynias  (Wesp. 
1267),  h  SiXkev,  womit  seine  oft 
erwähnte  Prahlerei  verspottet  wer- 
den soll.  Wesp.  325.  459.  1220. 
1244.    'HesycL:  tnsWem.  AUfxi- 


TT 


/ 


OFNI^EZ. 
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ÜBieBTAIPOS. 

xai  Xa^üTiyv  fdkv  ovv 
TO  0XiyQag  Ttedlov,  IV'  ol  ^eol  %ovg  yrjyeveTg 

XOPOX 

Xifta(fdv  TO  XQ^ll^^  '^^S  TtoXetag.    tig  dai  d'edg 

SYEAniAHS. 

tI  <J';  ovx  ^Adiriyalav  iü^ev  fCoXiada; 

nSieBTAIFOS. 
xal  nuig  av  h;i  yhav%    av  evvaMog  noXig^ 


825 


ytj£  tig  vniJQXB  2iXXov  xftAoviie- 
roff,  &XaC(oy  xal  iv  rip  ^laMye- 
4r&ai  xal  ir  r^  nqooTtouic&ai 
nXovtBiy,  TiivofAfiyog  oh  xaS- '  tmeg- 
fiQkijy,  nomen  2iXkog  sive  ZiXXiof, 
^cAAcvf ,  ZiXXiog  et  StXkevg,  anti- 
quitus  ad  notandam  importonorum 
panperumque  hominum  (ivtto^aXa- 
Coytoy)  ostentationem  et  iactantiam 
usitatom  fuit/  Meineke.  —  rd  t' 
Aittyiyov  y'  anayta  kann  der 
Dicnter  nicht  geschrieben  haben, 
da  wohl  xai-yn,  nicht  rc-^c  in 
einem  Satze  verbunden  werden. 
Nach  dem  sprichwörtlichen  t«  Tay- 
xdXov  (Kivvqov,  KqoIcov)  xdXayra 
ist  zu  lesen  rd  x  Alaxiyov  rd" 
kayta  (Haupt).  Bei  Kratinos  sehr 
räthselhaft  {ISO)  ZtonvQov  rdXayxa, 
Auch  xd  x'  Aia^*  ßtdXdyxia  (vgl. 
Ri.  1197)  wäre  möglich.  Wegen 
derCäsur  hinter  demDactylus  vgl. 
1226.  Fried.  2^3  {tydo&tp  Rav.) 
u.  a.  —  Auch  die  folgenden  Worte 
sind  schwer  verdorben.  X^axog  ist 
kein  Wort  der  komischen  Sprache; 
nur  einmal  bei  Telekleides  (4)  in 
gehobenem  Ausdruck.  Ausserdem 
ist  die  Verbindung  der  Partikeln 
xal-füy  oiy  unmöglich.  (Haupt.) 
Alle  Besserungs-  und  Erklärungs- 
versuche, auch  die  neuesten,  sind 
unzureichend.  —  xo  ^Xiygof  ne* 
^icy]  Den  Kampf  der  Götter  und 
Giganten  veriegte  man  nach  Pallene, 
der  westlichen  Halbinsel  von  Ghal- 


kidike«  die  früher  Phlegra  hiess 
(Herod.  7, 123.  Strab.  7,330.  Fragm. 
25.  27),  und  später  nach  den  campi 
Phlegraei  in  Gampanien  oder  Spa* 
nien.  —  ynyiywj  Eur.  Ion.  987: 
ohrd-a  ytjPsy^  f^d)[tjy;  —  olrf* ,  ^r 
^Hyqff  ylyayxBs  itntjüay  &Bolf. 
Dieser  Götter-  und  Gigantenkampf 
wird  hier  in  der  Komödie  zu  einem 
fFettkampf  im  Renommireriy  in 
welchem  die  Götter  entschieden 
siegen. 

825.  xadvntQtjx^yxi^ay]  363. 
Plut.  666:  xXinxioy  dk  (der  blinde 
Neokleides)  xohg  ßXtnoyxagvnBQfi- 
xoyxtxty,   Ri.  659.   Diphil.  63, 5. 

826.  Unagby^  zu  Ri.  1329.  zu 
Wo.  300.  —  X9nf*»]  z«  Wo.  2.  Da 
es  sich  aber  nicht  um  die  Stadt 
selbst,  sondern  nur  um  deren  Na- 
men  handelt,  so  ist  wohl  zu  lesen : 
XtnaQoyxey'  Sye/ia  x^gnoXiwg, 

827.  TfoXiovxoff]  zuRi.581.  Wo. 
602.  —  ^oyovfAiy  ninXoy]  zu  Ri. 
566.  1180. 

828.  'J&tiyaiav]  zu  Ri.  763.  zu 
Wo.  614.  So  der  Name  der  Göttin 
noch  1653.  Fried.  271.  Nur  Wo. 
602  in  einem  Ghorliede  wie  bei  den 
Tragikern  l4&dya^  —  iaifABy]  als 
ob  für  Athm  eine  Schut^gottheit 
gesucht  wfirde. 

829.  Sehr  ansprechend  ist  Fritz- 
sches  Vermutung,  dass  diese  Verse 
die  Parodie  einer  Stelle  aus  dem 
Meleagros    des    EurifMdes    s^en, 
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Oftov  ^eog  yvvri  yByovvta  fcotvonXlav 

XOPOX 
zii  dal  xa&^^ei  rrjg  noXetog  to  Tlfhx^ixov; 

nBiefiTAIFOS. 
6qvig  a(p'  vfiuiv  tov  yivovg  tov  TttQaoLOv^ 
dan€Q  kiyerai  deipötavog  elpai  navzaxov 

*!AQe(ag  veotrog. 

EYBAIUAHX 

(0  veofgk  di07zo%a' 


830 


835 


welche  er  durch  die  Verbindung 
mit  Fragm.  II  und  10  jener  Tra- 
gödie also  herstellt:  niS^  oSr  h* 
cty  yipQix'  ay  evraxwof  n6kw, 
li7§9v  yvpit  yeytoeä  (Atalante)  tf/y 
nayonXitty  ürtix'  ix^vua,  MfXi- 
a^^Of^  dk  ne^ida;  ci  xcgxidtty 
fA€y  avdqucw  fMoi  n^¥0£,  yv* 
vatii  &*  \nkiav  kfAni4ot&^  tjdortU; 

Mtsff  xciro«  r  &y  ovdky  iUy.  ovd' 
^fA€is  hl,  ipdov  fih^pvaay  t^y  yv" 
yahc*  dym  X9^*^^  ia&li^y.  di^tn 
d*  d^lay  {&^lal)  Tovutjdeyo^.  Dann 
ist  der  Sdien  fflr  KÜUthenes  (zu 
Ri  1374.  Wo.  365)  um  so  bitterer, 
weil  er  lAr  den  gewaltigen  Helden 
MeleagTos  eintritt.  —  Soph.  Phaedr. 
fr.  606  D:  o^  ydo  not*  ay  yiyoiT^ 
av  a4(pakris  niXts,  h  ^  ta  fjh' 
dUma  Htti  rä  fru^^^o*«  Jiaydify 
TfOTBiTai,  Emt.  Schutzfl.  447:  ticJc 
ovy  €T*  ay  yh^vr*  iy  iö^Qa 
nokif,  oT€cy  ktX.  Die  Worte  sind 
also  ein  alier  Gemeinplatz  der  Tra- 
gödie. —  äj^-äH  Ri.  17.  Fried.  68: 
ntSf  ay  nor'  atptxoifA^y  uy  cv^ 
?•{;  4Us;  Lys.  191:  tls  ay  ovy 
yiyoiT^  i3ty  o^KOi>;  und  sehr  häufig 
ovoe  «90- ay,  1147.  Fr.  5«1.  Wo. 
1^6.  Ach.  709.  Wesp.  508.  Lys. 
3.  361.  Fried.  321  (v.  Bamberg). 

832.  dai]  d^J  -*  n4Uiof]  d.  li. 
iacgonoUtaff.  zu  Ri.  267.  Wo.  69.  — 
ro  HiXa^ntdy]  Dionys.  Rom.  An- 
tiqu.  1^28:  Mv^aXkof  tovf  T^^- 
^ijyvs  ^tr^ty,  imidii  rijy  iav- 
ttSy  iU^moy,  iy  rg  nXmyji  /Lttr^- 


yo/4aad-^yai  JleXaQyovc,  ttSy  ig- 
yitay  toI^  utaXovfjtiyois  neXaoyoif 
iixaüd^yrac,  lig  xarä  iyikag  Itpoi- 
TW  its  J€  rrjy*EXX«ida  ual  T^y  ßa^ 
ßa^oy  xctc  t oig\A^■^yaio ig  TO 

Tii^OC   TO   TtB^l    Tt^y    aXQOTtB' 

Xiy,t6  n§Xa^yiX9y  xaXovfAt- 
yoy^  TovTovg  ntQißaXtZy,  v^, 
auch  Herodot  5, 64. 6, 137.  KaUim. 
Fragm.  283:  TvQ^fiyiäy  rcZ/A^/Mi 
iZfAa^iKoV.  In  den  Perserkrie- 
ffen  ward  es  groseenthells  zerstört; 
der  Rest  wurde  auch  später  noch 
die  pslasgiseh$  oder  pslargisehe 
Mauer  genannt  (das  Enneapylon, 
Wachsmuth  AUien  1  293  f.).  Der 
letztere  Name  ist  dem  Dichter  för 
seinen  Zweck  passender  {die Storch- 
mauer). 

833.  ntgaixov]  füt  uns  S£,  Gal- 
luM,  der  welsche  Bahn,   zu  276. 

835.  Nach  der  bei  Lok.  Hahn  3 
erhaltenen  Sage  war  der  Bahn  ein 
schöner  Jfingling,  den  Jres,  wenn 
er  bei  Aphrodite  weilte,  als  Wache 
ausstellte.  Da  er  einst  seine  Pflicht 
vernachlässigt  hatte,  verwandeUe 
ihn  der  zCUrnende  Gott  in  einen 
Vogel  avTQlg  »nXoic,  tag  hi  t^c 
xo^d'cc  roy  X6^oy  i^^^  ^*'  ^^ 
XB^peAg.  So  ist  er  des  jimt  Küek' 
lein,  aer  aach  noch  als  Vogel  den 
kriegerischen  Sinn  seines  Gottes 
bewahrt.  Kern.  Plat  97  nennt  im 
Peisandros  diesen  selbst,  der  >siiMier 
Feigheit  wegen  T)iel  verspottet 
wurde  (zu  1554^),  ironisch  J^ftuf 
v€oxi6s,  —  yt^tth]  auch  mit  der 
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cog  d*  6  d-BOg  irciTi^deiog  oinüv  im  nezQwv, 

HEieBTAIPOS. 
aye  vvv^  av  (jlev  ßdiiCß  ftghg  %6v  ai^a 
Kat  TOiai  TBixi^ovai  ftagadioKOvei^ 
xdi'i^ctg  ftaQaqtOQBi,  rti]Xov  anoövg  ogyaaov^ 
X€yf.avf}v  ctviveyxe,  xarartea^  otTtb  T^g  xA^^axog^ 
q>vkaY.ag  xaTccatrjaat,  to  tvvq  ^x^vttt*  ««/, 
y.tadwvofpOQWv  TtSQlrgex^  xai  xtid-evi^  IxcZ* 
xrjQvna  ii  Ttipixlfov  tov  pihv  kg  ^sevg  ävw, 
eregov  <J*  avwd-Bv  av  rtag^  av&Qwrtovg  xarw, 

xcmel&ev  avd'ig  notQ^  ipiL 

£Y£AnUHX. 

Ov  di  y*  avtov  (xivwv 

oifAwiCß  Tiag^  ifi^, 

nfiiOETAIPOX. 


840 


845 


Nebenbedeatung  des  neuen  Eenn, 
anstatt  der  abgesetzten  Olympier. 
8^6.  n€tq(5y]  gemeint  sind  die 
Felsen  der  Akr^olis. 

839.  anndvff]  nfiml.  die  Kleider. 
—  Sgyaaoy]  Bekk.  Anekd.  53,31: 
^öynC^iy  nfjXfiy  to  diaßgi^Hv. 
Witt  yaq  to  vy^aiv^w  ol  a^oeoe 
Hyoyat.  Schol.  Hippokr.  MS. :  'At- 
rixol  dk  IdifOff  Xiyovaiy  oqydaai 
rh  TU  vyga  Toi^  ifjQoZ^  luliai  xal 
aycitpvQäaai  xal  oloy  mjAoy  noitly 
(Ruhnken).  Sophokl.  Fragm.  432: 
xoc  ngStoy  ütQyby  nriXoy6QytiCfi,y 
X^goly  (Bergk).  Vom  Wachs  {kne- 
ten) Plat.  Theät.  1MC. 

840.  Sehr  launig  yerbindet  Fei- 
thetäros  ernst  und  scherzhaft  ge- 
meinte Auftrüge. 

841.  Titni}g\  bewahrt  das  Feuer 
und  das  Lieht,  dass  in  der  Nacht 
kan  Schaden  geschieht.  Aristot.  ob. 
Leben  und  Tod  5 :  fi  dl€yxqv\pts 
atoC^i  TO  TtvQ'  ov  yaq  imortyBlv 
XUiXxitTtti  dia  fiayoTijta  r^ff  ri- 
Wfff»  Die  Alten  bargen  es  in 
Töpfen,  zu  43. 

842.  xiod(ayoijpoQ(3y]  Die  nächt- 
lichen fTaehen  wurden  durch  Run- 


den inspicirt,  deren  Führer  ^eine 
Glocke  bei  sich  trug,  um  die 
Wachen  %u  prüfen,  ob  sie  nicht 
schliefen  (Phot.  x^diavofpoQioy). 
Vermutlich  mussten  diese  also  auf 
das  Ertönen  der  Glocke  antworten.' 
Becker.  '  Oder  es  trug  sie  ein  Posten 
dem  andern  zu.  Thuk.  4, 135:  rov 
Xißdioyog  naQ^Ps^^^ivtog  nglv 
inaysX&iiy  roy  nagadtdoytcc  cev- 
tov:     K.  H.  vgl.  zu  1160. 

843.  k  9-hovs\  Der  Herold  an 
die  Götter  wird  nirgends  abge- 
schickt: das  Auftreten  der  iris  und 
ihre  Verwunderung  über  das  ihr 
gauz  unbegreifliche  Vogeiregtment 
zeigt  deutlich,  dass  dort  keiner  an- 
gekommen war. 

S46.  or^cftiCc]  komische  Umkeh- 
rung  des  Abschiedsgrusses  /a?^<. 
—  TT«^*  lfjti\  firunck  erkl&rt  ilen 
Ausdrude  durch  das  Plautinisohe 
mea  causa,  meinetwegen,  fipid.  5, 
2,14:  dum  sine  me  quaeras,  quae- 
ras  mea  causa  vel  medio  in 
mari,  vgl.  Menaechm.  5,  1,  27. 
Mir  ist  ein  solcher  Gebrauch  des 
naqa  ffanz  unbekannt.  Euelpides 
wiederholt  parodirend  die  letzten 
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ovdiv  yoQ  ävev  aov  twvd*  a  Xiyw  fCBrcQaistai, 
iyw  d'  2va  ^iaw  Tolai  nuxivoiaiv  &€Oig, 
%bv  leqia  ftifitpovva  %i]v  TtOf^TCi^v  lutXüi, 
nal,  naZ,  %b  xavovv  at^Ba^s  xori  Tfjv  %i^vi.ßa.  SM 

XOPOZ. 

ovf^TcaQaiviaag  ^w 

TtQoaodia  fxeyahx  aefivä  ftqoaihai  ^eolaiVf 

afut  di  nQoaiti  x^Q^'^^  ivBMx  Jtqoßatiov  ti  dvuv.        855 

iTio  'iTU)  de  Ilvx^iäg  ßod  ^b<^, 

avv&vkeiTw  ök  Xätgig  <^d^. 


Worte  des  Peithetaros,  indem  er 
bei  naQ*  ifdi  wohl  iXd'foy  denkt: 
du  bleib'  hier,  aber  erst  komm  her 
und  lass  dich  prügeln  =s  devQ* 
n&'  lya  xXapgjWo  58). 

847.  x^vQ  a  Ac^^cd]  nihil  Aorum, 
quae  dico,    £r.  51,  10,  A.  2. 

849.  TtifLitl/oytä]  ut  pompam 
sacram  ducat    Bothe. 

850.  nal,  aiif§c^€]  Kr.  IKal.  45, 
3,  A.  7.  Ein  bei  der  h^ligen  Hand- 
lung assistirender  Knabe  wird  an- 
geredet. Diese  selbst  ausführlicher 
Fried.  948.  956  flf.  —  ro  Tueyovp] 
^Ein  Korb,  in  welchem  das  Opfer- 
messer und  die  Opfergerste  waren, 
und  ein  Gefäss  mit  ff^asser  {x^q- 
pitfß)  wurden  in  der  Richtung  von 
der  linken  zur  rechten  um  den  Altar 
herumgetragen.  Das  Wasser,  wel- 
ches durch  Eintauchen  eines  Feuer- 
brandes vom  Altar  geweiht  wurde, 
ward  den  Theilnehmern  des  Opfers 
umhergereicht,  die  ihre  Hände  da- 
rein tauchten  und  sich  wie  den 
Altar  damit  besprengten.  Ebenso 
wurde  ihnen  von  der  Opfergerste 
gegeben,  um  sie  auf  den  Kopf  des 
Opferthieres  zu  streuen.  Bevor  es 
geschlachtet  wurde,  schnitt  man 
ihm  einige  Haare  vom  Kopfe  ab, 
die  an  die  Theilnehmer  des  Opfers 
vertheilt  und  von  diesen  m  das 
Opferfeuer  geworfen  wurden  (x  a  t  - 
aQYiCd-ai  Tov  Ugiiov  959). 
Nachdem^  dann  die  anwesenden  zur 


andächtigen  Stille  und  Yermeidoog 
jeder  Störung  ^mahnt  (959),  die 
Götter  aber  angerufen  waren  das 
Opfer  wohlgeßillig  anzunehmen, 
wurde  das  Thier  geschlachtet. 
Schömann. 

851.  Die  folgenden  Worte  —  man 
weiss  nicht  recht,  welche  —  sind 
nach  den  Schol.  aus  des  Sophokles 
Peleus  (Fragm.  435).  of^ogged'W 
auch  Soph.  Ant.  536. 

853.  ngoaoditt]  sonst  gewöhn- 
lich Lieder^  welche  bei  den  Proces- 
sionen  zu  den  Tempeln  der  Götter 
{nQoaodoi,  zu  Wo.  307)  gesun- 
gen wurden,  hier  die  Processionen 
selbst. 

857.  nv^iiis]  Nach  den  Schol. 
ist  nv&M^  ßovi  iq  (jiix^  avXov  yi- 
vofjUvfi  ßoij,  To  Jlvhiov  fjtiXes»  d.  h. 
ein  Päan,  der  aus  dem  Dienste  des 
pythischen  ApoUon  recht  eigentlich 
erwachsen  ist,  aber  sich  nicht  auf 
ihn  beschränkte.  Er  wurde  ur- 
sprünglich zur  Kithar,  später  — 
seit  wann,  ist  ungewiss  —  mit 
Flötenbegleitung  gesungen  (vgl. 
z.B.  Soph.  KOed.  186).— Eur.  El. 
879 :  äik*  iT(o  SvyavXos^  ßoä  X^Q^» 

858.  Charit,  ein  schlechter  Flö- 
tenspieler. Einer  von  den  schwer- 
sten Herzsüchen  des  Dikäopolis 
Ach.  16  war,  St€  dr^  naQ&cvtpe 
XalQtg  inl  Toy  oQ&ioy  (zu  Ri. 
1279).  Böotische  Flötenspieler,  un- 
ausstehlich wie  Wespen,   heissen 
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nEI€MSTAIP02. 
Ttavaac  av  q>vawv,    "^HgcniXeigy  tovvl  %L  rv; 
tovtI  fxa  JC  iyuf  TtoXkä  dfj  xat  deiv'  ISutv  860 

ovTto)  ytogax    elöov  if^Ttetpogßeiiafiivov, 

iegev,  obv  Hgyov,  Sve  voXa  ytaivoig  d-eolg. 

IEPEY2. 
ögaao)  Totd*.     aXla  nov  'ariv  b  to  xavovv  €xo)v;  863 

evxea^e  rrj  ^Eanii^  %y   ogvi^siip  aal   t(^   ixtlvtp  tq    koti- 
ovx(f  [xal  OQvtüiv  ^OkvfiTtioig  xai  ^OXv/ATclf]ai  Ttaai  xal  na^ 

on<fi^>i\ 


Ach.  866  Xatgi6^£  ßofißaißXioi, 
Seine  Zudringlichkeit  verspottet 
Fried.  951:  np  Xalgi^  vfiäg  «f/?, 
TtQoaiM^y  avküiy  axXtizof,  x^rix 
aa^*  olcf'  oTi  (pvaoiyTt  xal  no- 
yovfiiyifi  ngo0d<6o€T€  ^tinov,  Phe- 
rekr.  8  meint,  er  sei  ein  nicht  viel 
besserer  Flötenspieler  als  Meles 
(ZU  766). 

859.  g)v<f(ay]  näml.  rby  avXoy. 
—  'HQaxXeis]  zu  93  und  61.  — 
tovzI.tI  ^y]  eine  bei  Arist.  sehr 
häufige  Formel  der  Verwunderung. 
*  propius  adspecto  homine  haec  ex- 
damat.  miratur  autem  corvinum 
eins  vultnm  capistratum,  more  ti- 
bicinum.'    Bothe. 

860.  Dem  Dichter  schwebte  vor : 
rovTi  ivia  TfoXka  —  i&aty  ovnta 
€ldoy.  Dann  hat  er  nach  dem  Par- 
ticip  gleich  die  Erklärung  von  tovti 
hinzugefügt:  so  etwas  habe  ich 
doch  noch  nicht  gesehen,  nämlich 
einen  Raben  usw.  Einigermassen 
ähnlich  956. 

861.  ifjin€g)OQßiittif4iyoy]  Eu- 
stath.:  17  (poQßiia,  ^yovy  z6  xal 
nigiCTQfÄtoy  xal  avofjLioy,  o&^y 
xtu  0  nagii  Ttß  xatuutiß  if47fig)0Q' 
ßiuofAiyos»  ^  Der  Riemen,  um  den 
Mund  des  Flötenspielers,  tpoQßsid 
und  capistrum  genannt,  diente  da- 
zu, das  Aufblasen  der  Backen  zu 
massigen  und  das  Ausströmen  des 
Athems  so  zu  beschränken,  dass 
die  von  den  Lungen  eingesogene 
Luft  sich  nicht  zu  schnell  erschöpfte.' 


Wieseler.  Wesp.  581:  xay  avXtj- 
T^f  y€  dixtjy  yucf,  Ttwrijs^  vifuy 
iniytiga  iy  aogßsiä  toloi  dixu' 
araiff  egoooy  tjvAtjo  aniovoty.  In 
übertragener  Bedeutung  sehr  schön 
Soph.  Fragm.  753:  g)va^  yag^  ov 
fffÄiXQolaiy  avXioxotff  €Tt,  aXX* 
iiyqiais  (pvaanri,   (foQßeiäff  &T€q, 

865.  Das  Gebet  hält  sich  ganz 
In  den  Formen  und  in  dem  alter- 
tümlich-ionischen Dialekte  der  offi- 
ciellen  Liturgie,  nur  mit  durch- 
gängiger Parodie,  indem  für  die 
bisherigen  Götter  neue  Vogelgötter 
eingesetzt  werden .  Die  eingemischte 
Prosa,  zur  Erhöhung  der  Illusion, 
ähnlich  1661  ff.  Thesm.  295  ff.  — 
Die  HesHa^  Vesta,  war  in  dem 
Vogelreich  weder  zu  entbehren 
noch  zu  ersetzen;  daher  wird  sie 
nur  durch  den  Zusatz  ogyl&uos 
zur  Vogelgöttin  gestempelt.  In  je- 
dem Hause  war  eine  Hestia,  der 
religiöse  Mittelpunkt  der  Familie. 
Ferner  hatten  bürgerliche  Gorpora- 
tionen  z.  B.  die  Phratrien,  in  dem- 
selben Sinne  ihre  Hestia;  weiter 
hatte  der  ganze  Staat  seinen  reli- 
giösen Mittelpunkt  in  der  gemeiu- 
schaftlichen  Hestia  im  Prytaneion 
(Preller). 

866.  iXTtVy]  zu  499.  —  katiov- 
Xm]  Dieser  ist  sonst  Zeus,  gewöhn- 
lich kgxHos  oder  ifpiazios  genannt. 
Eustath.:  kv  Tj  xaz'  olxoy  kcxiif 
äu  iyiyoyto  &vaiai,  oy  ol  fily 
oiXXoi  ig>i0T loy,    nqoSojos   dh 
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lEPEYZ. 

*u4QJ€fii6i  oKaXav^läi, 

XOPOl. 

ovxiti  KoXaivig,  akX'  cmalav^tg  ^^gtefi^g, 

(1,  44)  iiayixiSff  Xiysi  inianoy, 
Tov  avxop  orta  t (ß  latiov- 
/^.  Dera.:  v«;i«f  ^y  iv  rdiic  oU 
xot^,  onov  T^  'Eatitf  tlhtov,  xai 
aÜTOs  (o  T6nos)  Uoo£  eatiov/t^ 
JtL  Ders. :  iaria  iardga  otxov, 
xa&*  ^y  €&voy  oarjfAiQM  JU  n 
ioTiov^tp  xai  ^tf  Tiyi,  rjy  IxaXovy 
'Eatiay.  Statt  des  Zeus  wird  der 
Milan  König  des  Heerdes,  weil  er 
als  die  rapacistima  et  fametica 
temper  ales  (Plin.  N.  H.  10, 10, 12) 
sich  sein  Fleisch  sehr  h&nfig  aus 
den  Häusern,  ja  selbst  aus  den 
Händen  des  Menschen  holt.  Paus. 
5,  14,  l:  Ol  yitQ  ixTiyf^  nifpv- 
xoTBS  aQnaCiiy  fxdXmxa  6q- 
yid'ioy  a&ixovaiy  oddiy  (y'OKvfi- 
ni^  Tovs  d-voyjas. 

867.  Thesm.  331:  €v;f€<r*f  Tofe 
d-ioiai  ToU  X>Xvfji.nietc  xai  raXs 
'OXvfjiniaiüi,  xai  tolg  ITv&ioig  xai 
talai  nvO-luKn,  xai  rote^  JijXfotg 
xai  TalaidtjXianriy  ToXg  t'  aXXoif 
&soi£.  Menand.  287:  &toU  'OXvfx- 
niots  €^(J^€^a  ^OXvfmiaiai  naffi 
ndüais,  Demosth.  18«  1 :  roXs  &ioXs 
ev^ofxat  naai  xai  ndaaig. 

869.  Die  Zwischenbemerkung^en 
zu  dem  Gebete  des  Priesters  kann 
nicht  Peithetäros  machen,  da  die 
neuen  Götter  för  diesen  als  ihren 
Erfinder  nichts  überraschendes  ha- 
ben können.  Auch  ist  es  passender, 
dass  dem  Gebete  des  Priesters  nicht 
ein  einzelner,  sondern  die  ganze 
Gemeinde  zustimmend  (wenn  auch 
ironisch)  sich  anschliesse.  Da  übri- 

Sens  die  Zwischenbemerkungen  der 
[atur  der  Sache  nach  sich  an  die 
von  dem  Priester  genannten  Na- 
men anschliessen  müssen,  so  glaube 
ich,  dass  vor  869  ausgefallen  ist 


xai  T(p  iigaxi  Ttß  Sovyiaxip  oder 
xai  IloandtSyi  riß  Sevyiiqaxi 
('dxifi%  Endlich  scheinen  die  Worte 
xai  oqyMiy  ^OXvfAniois  —  ndcr^- 
aiy  erst  hinter  877  vor  ifMyai 
N€g)eXoxoxxvyuvaiy  zu  gehören.  — 
2ovyUQaxtj  Aus  Poseidon  Sovpid- 
Qaroff  (zuRi.  560)  wird  in  der  Vogel- 
religion ein  Sunion'ffaln'cht,  und 
aus  dem  Herrscher  des  Meeres  (ni- 
Xayof)  ein  Storehkönig.  zu  832. 

870.  Der  Diener  ApoUoos  (Plat. 
Phäd.  85  A;  zu  772)  nimmt  des 
Herren  Stelle  ein  und  wird  selbst 
Gott  Leto  ist  nicht  mehr  die  Mat- 
ter ApoUons  und  der  Artemis,  son- 
dern wird  zur  WachtelmtUter.  Der 
Name  hat  auch  für  ihre  frühere 
Stellung  eine  Deutung,  insofern  sie 
auf  Ortygia,  d.  h.  Delos,  Mutter 

Seworden  ist.  Strab.  10,  486,  5: 
yofidCsto  &€  (dijXoff)  xai  \)qtv- 
yia  TtQOTfQoy»  Der  flöget  6qtv' 
yofÄijTQa  ist  vielleicht  der  H^achtel- 
könig.  Arist.  Thierk.  8,  14,  6:  n 
dk  OQtvyo/iiJTQa  naganXiiaiog  ritr 
uoQmrjy  zelf  XifAyaioig  küxL  Plin. 
N.  E  10,23,33:  (cotumices)  aqui- 
lone  maxime  volant  ortygo- 
metra  duce.  Athen.  9,  392.  3: 
17  dk  OQVvyo/LiiJTQa  i<ni  ro  ucyt- 
^og  iXixij  TQvytiy,  üxiXrj  de  f*a- 
xgd,  dvff&aXijff  xai  ditXi^. 

873.  Die  neun  Töchter  des  Kö- 
nigs Pieros  von  Emathia  wetteifer- 
ten mit  den  Musen  im  Gesänge  und 
wurden  dafür  (Anton.  Lib.  9)  in 
Vögel  verwandelt,  eine  in  die  dxet- 
Xayd-ig,  von  etlichen  für  gleichbe- 
deutend gehalten  mit  itxay^g^  dxay- 
^XXig  (Distelfink?). 

874.  KitXaiyfs]  unter  diesem 
schon  im  Altertum  dunkelen  Namen 
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XOPOX. 
dianoiva  KvßiXrj,  OTQOvd-s,  f^rJTeQ  KkeoxQhov. 

IBPBY2. 


diSami    NBg>€loxoKKvyi6va€v    vyieiov    xou    aiairj^iav    ora* 

TotQi  aal  Xioiai, 

X0P02. 

XifHoiv  rja&tfv  navraxov  TtiQOüxeifAivaigf  880 


wurde  Artemis  in  dem  Demos  Mv^- 

Si^oüs  verehrt.  Man  nahm  an, 
ass  ein  alter  Fürst  Kolänos,  älter 
als  Kekrops  (Paus.  1,  31,  5),  ihr 
dort  einen  Tempel  gebaut  habe 
(Schol.). 

875.  (pQvy{Xif)\  zu  763.  Mit  dem 
Namen  wird  aur  den  vhrygitehen 
Ursprung  des  Sabaziosdienstes  hin- 
gedeutet. Sabazios  ist  nämlich  der 
jihrygUche  Dionysos,  dessen  Gült 
damals  noch  nicht  lange  nach  Athen 
gekommen  war.  Fragm.  478:  rby 
'^Qvya,  Tov  ttifX^TfJQCc,  top  SSaßa- 
Cmp,  Seine  Mysterien  (verächtlich 
beschrieben  von  Demosth.  18, 259) 
waren  zwar  vom  Staate  verpönte 
Winkelmysterien,  aber  doch  ver- 
breitet Gic.  Legg.  2, 1 5, 37 :  novos 
vero  deos  et  in  his  colendis  noc- 
turnas  pervigilationes  sie 
Aristophanes  vexat,  ut  apud  eum 
Sabazius  et  quidam  alii  dei  pere- 
grini  tudioati  e  oimtaie  eiciantur 
(in  dta^Slqai).  Diese  mit  den  Sa- 
bazien  verbundenen  Nachtschwär- 
mereien werden  Wesp.  9  und  Lys. 
388  verspottet.  Nach  Mo  vers  kommt 
der  Name  von  Saba  her. 

876.  Stau  der  Rhea-Kybele  wird 
nunmehr  zur  grossen  Mutter  (ue- 
ya^  gehört  zu  fjtn^ql)  der  Götter 
und  Menschen  die  grosse  Spatzen- 
mutier.  Der  Spatz  (nicht  der  Strauss, 
der  bei  Aristoph.  nicht  genannt  wird, 
wogegen  Wesp.  207,  Lysistr.  723, 
Vög.  578  ffTQov^oi  Spatzen  sind) 

Arittophanef  IV.    2.  Aafl. 


ist  zu  dieser  Ehre  gekommen  einer- 
seits  des  Gontrastes  wegen,  und 
dann,  weil  er  bei  seiner  sprichwört- 
lichen Verbuhltheit  (Athen.  9,  391 
EF.  Gic.  Fin.  2,  23, 75.  Plin.  N.  H. 
10,  36,  52)  zur  Hervorbringung  so 
zahlreicher  Nachkonunenschaft  sehr 
geeignet  erschien. 

877.  Die  neuolympische  ß^rosse 
Spatzenmutter  wird  TTff^ '  vnoyoiay 
Alutter  des  Kleokritos  genannt,  zu 
Fr.  1437.  Wenn  der  Schol.  meint, 
der  Dichter  habe  ihn  verspotten 
wollen  m  ct^ovd'onoda,  roviimi 
fjoyaXonovy  (also  als  Straussfuss)^ 
so  steht  damit  im  Widerspruch 
Plin.  N.  H.  7,  2, 2,  24:  Eudoams  in 
meridianis  Indiae  virisplantas  esse 
cubitales,  feminis  adeo  parvasy 
ut  struthopodes  appellentur, 

878.  Am  Schlüsse  des  Gebetes 
Thesm.  350:  vftty  tovg  ^eovg 
ivx^od-i  naaais  noXk«  dovyai  xa- 
yctd'd,  Menand.  287,  5:  ^€ok 
%v/i6fud'U  dMyai  aoitTijQiay,  iyi- 
Biay,  ayad-a  noXXoCy  XfiSy  oyttay  t€ 
yvy  ayad-tay   oytjffiy  n«6i  *  ratir' 

880.  XioMw^  Theopomp,  bei 
Schol. :  xas  £v/ar  xoivas  xcci  ntgl 
ixeiyfay  xcti  atpiay  avrtay  {ol  Id&tj- 
yaloi)  htoiovyTo,  xal  aniydoyrtg 
inl  raXs  d^alais  Talg  dijfAOTiXi- 
aiy  ofjtoiiog  €vyoyTO  zoig  d-solg 
Xfoig&Myai  tayad-ä  xal  0q>iaiy 
avTolg,  Eupol.  209:  Xios,  xaXii 
noXig*    nijAmi    yag    lifjXy   yavs 

11 
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IBPBYZ. 

mal  iJQtoaiv  ogviai,  xal  riQtimv  naiai,  no^tpvQloiPi  xai 
fteXeKovri  xai  TteXsHivip  xal  q>Xi^iii  xo2  tetgcaci  xal  tatavt 
%al  ile^  mal  ßaax$  Ttai  kXaa$  xat  igipiifS  xai  ncataggcnctf]  885 


Ktti  TttXXa  nti&ttQx^^  xaJUuf ,  anXtj' 
ntjog  iS<meo  iTmog.  Die  Insel  war 
1»8  dahin  den  Athenern  unwandel- 
bar treu  und  in  allen  bedeutenden 
Kimpfen  hilfreich  gewesen  (Thuk. 
4,  129.  5,  84.  6,  31.  43.  vgl.  6, 
85).  Nach  der  Katastrophe  in  Sike- 
lien  fiel  auch  sie  ab  (Thuk.  8,  5. 
6.  14.  Plut.  Alk.  24).  —  5<F*i7>']  zu 
570.  —  ngo<TX€tfiiyotg]  d.  h.  iv  raU 
ivxols  ngoaxBd'ii^voig. 

881.  riqtaaiy  oqyiai\  zu  den  Fo- 
gelheroen  (zu  70),  näml.  €vxt(f^€. 
865. 

882.  noQg)v^i(afi]  zu  707.  — 
ntX&tSvTi]  1 1 55.  '  Aristoph.  Av.  882 
iuxta  nominat  nsXsxdvTa  xal  neks- 
xhfov  sine  ulla  morum  nota.  sed 
ex  V.  1155  clarissimum  fit  picot 
intellegi  a  caedendis  lignis  rostro 
in  securis  modum  constructo*  (von 
ntUxätf),  Schneider.  Also  bei  Arist. 
eine  Spechlart,  bei  den  späteren 
der  Pelikan. 

883.  ntXixiytp]  nach  Bothe  die 
Kropfgans  (?),  platalea  leucerodius 
nach  von  der  Mühle  (bei  Feiton). 
—  (pXi^iöi]  ganz  unbekannt. 

884.  ritQaxi]  Athen^.  9,  398  D: 
rizga^  to  fjtiyed-og  laog  <m(Q' 
/loXoytp,  70  xQ<üfAa  xtgafuovg, 
^vnagalff  ariyfjiaXg  xal  fÄtyaXaig 
yqafxfjtals  noixiXog,  xagnotpayos. 
ozay  t^oTOXJ  di,  rtT^dCti  rp  cpfoyß 
{gackert,  daher  auch  der  Name 
Gackerer).  398  F:  to  fiky  fiiyi- 
d'og  hihg  dXiXTQvoya  roy  fiiyi- 
atoy,  TO  de  tlSog  noQg)VQmyi  na- 
qanXijaiog'  xai  anb  tiay  (Sttay 
ixariQüoS-ey  fl/e  xq^fidfAiya,  (0(r- 
ntQ  oi  aXexTQv6y(g,  ta  xdXXaia' 
ßaQtia  &^  jjy  ^  (potytj.  Manche 
halten  ihn  für  das  Perlhuhn.  Ne- 
mesian.  bei  Wernsdorf  1,  S.  128: 
tetracenty  Romae  quem  nunc  vod- 


tote  taraeem  eoeperunt  avium 
est  tnulio  ttulHssima:  namque 
cum  pedieat  necH  Mi  conlem- 
plaverit  adstans,  inmemor  ipse  tui 
tarnen  in  dispendia  eurrit  .  .  hie 
radieibus  Apennini  nidificat,  pa- 
tuHi  qua  se  sol  obicit  agris :  per- 
Hmilis  eineri  dorsum^  maculosa' 
que  terra  infieiunt  pullae  caca- 
bantis  (d.  h.  perdicis)  imagine  gut- 
tae.  —  TUiayi]  zu  102. 

885.  kUq]  unbestimmbar.  302.  — 
ßaax^]  wahrscheinlich  identisch  mit 
ßoaxdc  Athen.  9,  395  D:  rdiy  de 
ßoaxddiay  h  fuy  a^q^y  xardyQa- 
wog'  ifftl  dk tjTToy  yi^TTtjg.  exovai 
dkol  Sggiytg  atfui  tb  xal  iXarTO- 
ya  T^  0vufAetq(if  to  i^yrri,  i<nt 
de  xal  cmAo  yeyog  ßoaxddiuy,  fiel- 
^oy  fxhy  yjqtztig,  eXartoy  de  yrj- 
yaXointxog.  Vielleicht  ist  bei  Anst. 
ßoaxddi  statt  ßaax^  zu  lesen. 
''886.  iXaa^  unbekannt  —  igifi- 
dtio]  Reiher  (ardea).  Epicharm.  bei 
Athen.  2,  65  B  und  9,  398  D:  1^^- 
dioi  uaxqoxafjmvXavxi^es*  Ari- 
stot.  Thierk.  8,  5,  6:  mql  dh  Xi- 
fjiyag  eyioi  xal  rwg  norafjtovg' 
oloy  igt^diog.  9,  28 :  Tioy  (f*  ^^^- 
dmy  ioTi  tqia  yiyrj,  o  xe  niXXog 
xal  6  Xevxbg  xal  6  aateqlag  xa- 
XovfAeyog, 

887.  xaxaoqaxTff]  AristotThierk. 
9, 13, 1 :  0  de  xaraQQaxTfjg  CS  f^^^ 
neql  9-aXavTay^  oray  dh  xa&j^  icev- 
To»»  elg  TO  ßa&t\  fiiyei  j^Qoyoy 
ovx  iXattoya  $  oaoy  nXiS'Qoy  di- 
iX&ot  Tig*  eari  d'  iXarroy  tego' 
xog  TO  pgyeoy,  ^petecanum  heu- 
Sanum  intellen  demonstravit  Oed- 
mann.'  Schneider.  —  fjiekayxoqytpifi] 
atricapilla  Gazae,  atriceps  Scalig. 
(Schneider),  sylvia  melanocephala 
von  der  Mühle  (bei  Feiton).  Athen. 
2,  65  B:  UXe^aydgog  6  Mvvdiog 
larogeX  dvo  elyat  yiytj  jov  aiyi- 
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xal  fxeXayxOQvgxp  xat  aiyid^dtXhfi  xal  rJQiaaXmyyi 

nEie£TAIP02. 
Tvav    ig  xOQaxag'  Ttavaai  xaXuiv.     iov  iovy        • 
inl  Ttotovj  (o  xcmodatfiovj  leQstov  xaXelg 
aXia^jovg  xai  yvTtag;  ovx  og^g,  Ott 
ixtZvog  elg  av  jovto  y*  pXxoi&'  aqnäaag; 
an€X&'  aq>^  i^f^uiv  xal  av  xal  tu  atiptfiotva' 
iyto  yaq  av%og  tovvoyl  ■d'voo)  fiovog, 

X0P02. 
eh^  av^ig  av  taga  QOi 
Sei  fie  devTBQOv  fiiXog 
X^Qvißi  &€Oü€ßig  oaiov  iTCißoavj  xaXelv  dk 
fioxagag,  h^a  %iva  fxovov^  eiTtsQ  Ixavdv  eiev*  otpov.       900 


ayrtatQ»  895 


^€tXov,  avxaXida  xai  fjitXayxoQV' 
Kpoy.  Aristot.  Thierk.  9,  16,  1: 
viütxeoii  dk  6  ftiXayxoQ'vtpo^  Iv 
ToXs  diydQim  xal  ßoaxirai  tovc 
cxoiXfixag,  9,  36,  3 :  xai  al  cvxa- 
Xidig  xai  ol  fitXayxoQvtpoi  fAkja- 
ßäXXovaiv  ek  dXXiiXovg. 

888.  aiyi&dXXtp]  Aristot.  Thierk. 
8,  5,  3:  Ta  dk  axathjxocpdyaf  oloy 
ttiyt^aXog.  (dies  nach  Meineke  die 
schlechtere  Form  neben  aiyi&aX" 
Xoff),  ioTi  dk  TiSv  aiyi(^ctX(Sy  cuf^ 
tgitty  6  fjiky  amCitfis  fjiiyiüxos* 
tüJi  yao  Saoy  anlCtt '  ^Ttgog  ogn- 
V9S,  0  dk  johoc  kXdxicxosi  wozu 
Schneider:  'Scaiiger  aegithalam  ma- 
ximamiDterpretaturYasconuin  dur- 
bee:  duro  enim  esse  rostro  et  mul« 
tum  accedere  ad  fringillam.  Ita- 
lorum  qnosdam  vocare  fruon  del 
heeeo  grosso,  de  reliqnis  daobus  du- 
bios haeret*  —  fiQMaXmyyi]  Erük- 
trompeteTy  unbekannt. 

891.  äXtahovg]  Plin.  N.  H.  10, 
3,  3:  haliaeetos  claHssima  oeulo- 
rum  acte,  librans  ex  alto  sese  vi- 
soque  in  mari  pisce  praeceps  in 
eum  mens  et  discussis  peclore 
aquis  rapiens,  'recte  Camus  Be- 
lonii  ossifragam  comparandam  cum 
haliaeeto  censuit'  Schneider  zu 
Aristot  Thierk.  9,  22,  3. 

892.  äs]  vgl.  902.  Fried.  1022. 


Dass  der  Geiz^  des  Choregen  in  sol- 
chen Stellen  verspottet  werden 
sollte,  ist  unwahrscheinlich.  Der 
Dichter,  der  bei  der  Abfassung  sei- 
nes Stückes  den  Ghoregen  noch 
nicht  einmal  kennt,  kann  unmög- 
lich vorher  wissen,  was  für  Thiere 
er  zu  solchen  Zwecken  geben  wird. 
Und  würde  ein  Ghorege  zugeben, 
dass  derlei  Hohn  auf  mn  während 
der  Einübung  eingelernt  werde? 
Etwas  ganz  anderes  ist  es,  wenn 
der  Ghorege  nach  der  Aufführung 
verspottet  wird,  wie  Ach.  1155. 

893.  crifjLfjiava]  die  Kränze  und 
Binden,  mit  denen  er  als  Priester 
geschmückt  ist.  Hom.  II.  1, 14.  28. 

894.  Tovtoyi]zM  11.  Der  Prie- 
ster ffeht  ab  und  tritt  nicht  wieder 
auf  (fyw  fxovog). 

898.  j^f^?•'*/50  d.  h.  nqog  t^y 
xigyißa,  abh.  von  inißoay.  zu 
850. 

900.  f|er']  Ich  glaube,  es  ist 
t^Bi  otf/oy  zu  lesen:  wenn  er  an- 
ders haben  soll  (nämlich  der  dg 
Tig).  Ueber  den  Hiatus  und  die 
Verkürzung  des  ei  Kr.  Dial.  11,  3, 
A.  2.  Ueber  das  Fut.  gleichbedeu- 
tend mit  €i  uiXX€i  Hcii'Madv.  116, 
A.  1.  Fr.  13.  Wesp.  1263:  /la&t!' 
tioy  T&g*  iarl  noXXovg  xtSy  X6- 
yfoy,  iXnBQ  y'  anotiaei  fjtfjdiyf  tjy 
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jä'yoQ  TtaQOPTa  &vfjioi%*  ovdkv  aXXo  ftXijv 
yiveiov  t*  la%l  aal  %iQ€t%a. 

nBIOBTAIPOZ. 
Mov%tg  Bv^iSfiEa&a  tolg  nt€(fivoig  ^Bolg. 

nOIHTH2. 
NetpeXonoxKvyiav  tav  eidaifiova 
nXfjüoVj  (ü  MovaOf  tealg  kv  v^vwv  aoiäalg^ 

nEiesTAiPOz. 

TOvtl  rb  itqayfia  TtodaTtov;  Blni  fxoi'  %lg  bX; 

nOIHTH2. 

iyti  f^BliyXiiaawv  iniwv  Utg  äoidäv 

Movaawv  &BQa7twv  ovQijQogy 

nava  %ov  "OfiriQOv. 

II£ieETAIP02. 

STtBiva  ifjta  iovlog  wv  x6f4t]v  ix^ig; 

nOiHTHX. 
om  itlka  navteg  iüf^ev  ol  didaawxXoi 

MoVffatJV   ^BQaTtOVTBg    OTQtJQOl, 

nBIOBTAIPOZ. 

ovK  hog  otqriQOv  %ai  to  XrjdaQiov  ^x^ig. 

Ti   SqiS  xojcoV.    Sehr  bäufig  bei 
Pia  ton.    Auch  Demosth.  2,  13. 

902.  yireioy]  Bart  und  Hörner 
des  Bockes  (959.1057).  Wir:  Haut 
und  Knochen. 

903.  Peithetäros  will  eben  selbst 
das  Gebet  sprechen,  als  er  von 
dem  Dichter  unterbrochen  wird. 

904.  Der  Dichter  ahmt  in  seinem 
Preise  Wolkengimpelheims  ein  Ge- 
dicht Pindars  auf  die  Gründung  Aet- 
nas  durch  Hieron  (zu  926)  nach. 

908.  Nack  kyia;  ist  vielleicht 
besser  einFragezachen  zu  setzen: 
wer  ich  bin,  fragst  du?  —  fxfX^- 
yX(6aa<ay]  Hom.  II.  1,249:  tov  xal 
dno  yX(Aaaris  uiXiTog  yXmtmv  ^i- 
sv  av^ij.  Bakehylid.  13:  Tixtn 
di  T€  S'yaToitny  iigava  fi€ydka 
nXovxoy  Ttttl  ftaXiyXoiffaaty  äoiday 
Syd-stt,  Aesch.  Prom.  172:  xai  fjt^ 
ov  r«  fAfXiyXtoaisoig  mi^ovs  Inu- 


906 


910 


915 


otdaXaiy  &iXi$i.  Bor.  Epist.  1, 19, 
44:  manare  fM>etica  melia. 

909«  oTQijooff]  bei  Homer  oft 
digrigog  ^igamoyund  oTgtjg^  T<r- 
fU9i  (II.  6,  381).  Hymn.  32,  19: 
aotdoi,  M^vaa^toy  &iQd7iovt€s,  aber 
nicht  Movaao»»'  &€getnmy  otgt^gif. 
Dieser  Ausdruck  soll  im  Margitet 
vorgekommen  sein.  Durch  das  wie- 
derholte xarä  Toy'Üfiiigüy  möchte 
der  Dichter  sein  ganzes  Verhalten, 
auch  seine  Bettelei,  auf  das  er- 
lauchte Beispiel  des  Homer  stützen. 

911.  btiiTa]  zu  Wo.  1249,  860 
und  1042.  —  öovXoc  —  MOftt^y]  zu 
Wo.  14.  Luk.  Schiff  2 :  i?  xofifi  ^^ 
xal  h  Tovmaw  6  nXoxafiQg  avys- 
ankigafjUyos  ovx  iXtuS-igoy  avroy 
tptjeiy  elyai. 

912«  diddwaXQi]  d.  h.  Dichter: 
diddaxeiy  xguyf^diay,  xatfÄt^diop 
usw.  Fr.  1026. 

915.    ovx  hos]  nicht  umsonst, 
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mag,  w  noirjTa,  xora  %l  devQ^  avBg>^aQr)g; 

nOIHTHZ. 
luiltj  nenolrjK    ig  rag  Neg>eloiiOxiivyiag 
%äg  vfietigag  xixXia  te  ftoXXa  xai  xaXa 
xal  Tvag&ivuä  xai  nard  td  Sif^wvldov. 

nsieETAiPOS. 

ravtl  av  noi*  \novt\ooLg;  hrco  Ttoaov  jf^iJyot;; 

nOlHTILE. 
Ttdlai,  TcdXai'drj  Trjvd*  kyto  xXjj^u)  noXiv. 

HEieBTAIPOS. 
oi%  aqti.  &v(o  tijv  demtrjv  javTtjg  iyci, 
xal  TOvvOfi    äüTttQ  TtaidLifi  vvvd^  ^^if4rjv; 

nOIHTHX 
aXXd  tig  (oxela  Movadmv  (pdtig 
oldn^  %nn(av  otfiaQvyd, 
UV  di  ndt€Q,  netiatOQ  AXtvag, 


920 


925 


d.  h.  nicht  ohne  Grund,  Schol.  Plat. 
Staat  8  Ende :  ovx  hos  (nie  ohne 
ofm)y  hrk  ukv  ov  fjtdtfjy,  brk  di 
ovx  &Xoy(as>  Nur  bei  Plato 
(Staat  3,  4t4  E.  8, 568  A)  und  den 
Komikern.  Ach.  411  (u.  413):  ovx 
izbs  )^mXovg  {ntfoyovg)  nouts, 
Thesm.  921:  ovx  hoc  ndXai  jyv- 
midCtu,  Ekki.  245.  Plut.  404. 1166. 
Fra^.  116.  vgl.  Philet.  5.  Anaxil.  30. 
—  OTQijQoy]  hier  im  Wort$piel  **= 
reiQtjfiivoy,  durchlöchert,  —  Ä^- 
daQiop]  zu  ^15. 

916.  Xttttc  T«]  Wo.  239.  —  Äi'C- 
9»^<^^i7f]zii*Wo.789.  Demo8th.21, 
139:  diirot  rwic  tioi  tp^eigtod-ai 
n^hs  Tovff  nXovaiovc  xal  nuQttytu 
xal  fjtat^vqtw. 

917.  Niq>BXoxoxxvYias]  963. 
1023.  Sonst  der  Singular :  wie  z.  B. 
TlXataia  und  JiXatauti. 

918.  xvxXia]  für  die  z^Q^^  ^ 
xA»oi  bestimmt,  d.  h.  Dithyramben, 
zu  Wo.  333.  Fr.  366. 

919.  naQd-iytia]  *|pso  nomine 
demonstrante  cantata  sunt  a  virgi- 
num  choris.'  Böckh.  Plut.  Mor. 
1136  F:  inst,  f&s  n^oiinofÄkr, 
noXv     to     O€fipoy    imy     iy 


tS^oiQiaTi  (zu  Ri.  989)^  tioAA« 
jfoiqia  naQ&iyna  u4Xxfjtäyi 
xalTfiyddgtfi  xal  Sifuayidi^  xial 
BaxyyXtdrj  ntnoitjjat,  Simonides 
von  Keos,  der  berühmte  Lyriker  und 
Epigrammatiker,  der  damals  den 
sogenannten  gebildeten  schon  als  zu 
altfränkisch  galt,  zti  Wo.  1356' f. 
1362. 

922.  diicdTrjy]  Die  neue  Stadt  ist 
gleichsam  ein  neugeborenes  lünd. 
zu  494.  d^V€ty  rnv  dtxdrfiy^  wie 
^iw  svuyyiXw  (Ri.  656)  und  ähn- 
liches. 

923.  ytydri\  Jetzt  eben,  eben 
erst.  Tim.:  yvy  tfif,  tiqo  iXiyov 
XQoyov,  Schol.  Fried.  5:  ovnuf-^r- 
Ttxol  dyrl  tov  agrttDs.  zu  Wo.  825. 

924.  Verb.:  tpatis  Movad<oy 
dxild  rcf  {(pdrK),  näml.  iariy, 

925.  dfioQvya]  eigentlich  von 
den  Strahlen  des  Lichtes.  Hom. 
Hymn.  3,  45:  at  di  re  diyti&diaty 
an*  6(p&aX/4tüy  ofjiagvyai.  Von 
der  schnellen  Bewegung  der  Füsse 
(vgl.  das  lat.  micare)  Hom.  Od.  8, 
265:  fiaqgjtaqvyas  ^fjtXto  no- 
d(5y. 

926.  nduQ]  Er  meint  den  Pei- 


§ti 


166 


APISTO^ANOrS 


ibg  ifilv  0  %i  neg 

IIEieETAIP02. 

tov%l  naqi^Bi  %b  xox^y  rifAXv  TtQayfiora, 

d  (jirj  %l  y^  av%(^  dovreg  a7toq>ev^ovfÄ€&a. 

ovTog,  av  ptivroi  anoXada  xal  xitwv*  ^^^^ 

anodvdi  %ai  dbg  t(p  Ttoitjtf^  %^  aoqx^. 

^e  rijv  OTtoXada'  navrwg  ii  f40i  ^lyuiv  öonetg. 


m 
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thetäros  als  den  Vater  von  Wolken- 
gjmpelheim;  Pindar,  dessen  Worte 
hier  zun  Theil  entlehnt  sind,  meinte 
den  Hieron  als  Stifter  von  Aetna, 
worauf  Ca^ic^y  iiQiSy  6fi(6yvu€ 
geht.^  Schol.  Knd.  Pyth.  2 :  Unioy 
ai,  oTi  roy  knivixov  hil  fÄiaS^tp 
cvyT€^€n£  0  JlirdttQOff  ix  nsQiT' 
Tov  (als  Zugabe)  avyiyga^ty  av- 
rq  ngotxa  vn6Q.yifi(jia,  ov  aq- 
ri'  avy^g  oroi  Xlyfa,  C^S'iaty 
iQtßy  intayvfAi  (Strab.  6,  268 
hftuyv/4i,  d.  h.  Hieron)  ndriQ, 
xziatoo  Atvyac  (diese  Worte 
setzt  Strabo  hier  zu).  Daran  schlös- 
sen sich  (nach  Bergk)  gleich  die 
Worte  (941):  yo/4dd€a<n  yao  iy 
Sxv^aig  äX&jai.  StQtxTioyy  Sg  af^a- 
(oapoQtjToy  ohtoy  ov  ninatat. 
axMtjg  (T  eßa ...  *  Aetna  condita 
Ol.  76, 1  auctore  Diod.  11, 49,  Strab. 
6,  268,  sublata  Gatanae  civitate 
et  denominatione,  qnze  reductis 
post  Hieronis  fata  pnstinis  incolis 
repetita  est  Ol.  79,  V  Böckh.  Hie- 
ron erhielt  in  der  neuen  Stadt  als 
deren  Grfinder  die  Ehren  eines 
Heros  und  war  darauf  so  stolz, 
dass  er  bald  nachher  als  Sieger  in 
den  pythischen  Spielen  sich  als 
Aetnäer  ausrufen  hess  (Schol.  Find. 
Pyth.  1,  1). 

928.  kfüy]  Kr.  Dial.  25,  1,A.  10. 

929.  r€$  xiffaX^]  was  du  durch 
deines  Hauptes  Neigen  huldvoll  mir 
gewähren  willst.    Schol.:  rg  ydq 


XKpalfj   iniy€vovaiy    ol   ßaaiXtXg: 
wie  Zeus  Hom.  II.  1,  528. 

930.  T€iSy]  von  dem  deinigen. 
Kr.  Dial.  25,  3,  A.  1.  Die  Yulg. 
tity  kann  unmö|^lich  richtig  sein: 
denn  sie  gibt  kernen  Sinn,  und  die 
Form  TccV  ist  gar  nicht  dorisch. 
'xity  saepius  doricum  dieitur,  sed 
numquam  legitur  in  puHoribus 
Doridis  fontibus,  ne  apud  Pinda- 
rum  quidem  vel  Theocritum :  quare 
grammatici  Homerieum  xuy  (Kr. 
Dial.  25,  1,  A.  3)  doricae  termiaa- 
tionis  causa  doricum  existimasse 
videntur.'    Ahrens. 

931.  jo  xoxof]  dX^t  Plage  von 
einem  Menschen  (992.  1413),  wie 
bei  den  lat.  Komikern  oft  ntalum 
(z.  B.  Terent.  Eun.  4,  1,  10).  Auch 
in  Prosa.    Cic.  Verr.  2,  1,  20,  54. 

933.  ovtos]  zu  einem  Diener,  der 
bei  dem  Opfer  zur  Handreichung 
zugegen  ist.  zu  850.  —  tmokdda] 
Poll.  7,  70:  anoXäff  de  ^oi^al  & 
diq(A<xTos  (Lederwams)  xara  rehs 
äuovs  hq>tx7fi6fA%vos .  SofpoxXijf 
de  ctvT^y  Aißvaütty  oyofidCn' 
cnoXag  Aißvaaa,  naq&akri(poqov 
digoff. 

935.  SiyiayJ  Hippon,  17:  doc 
yXaiyay  Inne}yaXTi'  xaQxa  ya(> 
^lyio  xal  ßafißaxv^io,  19:  Ifioi 
yaq  ot/r*  idtoxas  ov?e  jca>  rAao'ay 
daa€iay,  iy  y€if4,iSyi  tpaqfictxov 
^iyivg,  o^T*  auxiqu^t  rovg  nodos 
daaeitjeiy  ixqv^as.     [Plut.]  Mor. 


OPNieES. 
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nOIHTH2. 
fode  fikv  ovx  aixovaa  q>iXa 
Movaa  \%6dd\  dwQOv  dix^vai' 
TV  dk  T€$  q>Qevt  fia^e  IIiväaQeiOv  irtog. 

IISieBTAIP02. 

nOIHTH2. 

vofiaäeaat  yäg  kv  Sxv&aig 

akatac  2vQatwVf 

og  vq>av%odova%ov  %a&og  ov  Ttinatat  * 

oKk^rig  d*  %ßa  anoXäg  avev  x^^c^vog. 

Svveg  0  %0L  I4yw. 

nEIOETAIPOX 

%vvrix*  OTi  ßovkei  rov  xitiavianov  Xaßüv. 
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1058  E:  0  (fc  Ix  rff  cto&s  ßotöv 
fUya  xa\  xexQayaig'  iyta  uovos 
%i(ju  ßaaiXevc,  o^Srai  noAXdxts 
in*  aXXoTQiatf  dvQUig  Xiytay  dog 
^Xdlvcty  —  ftaf*BttXvCot, 

943.    vatayroooyavoy  ta^-os  ist 

Sarodirende  YerSnderaug  von  Pin- 
ars  afda^offogijtoy  olxoy  (sKWa- 
Sen).  ^Carmen  inserviebat  celebran- 
ae  yictoriae  Hieronis  mulabus  par* 
tae  ab  auriga,  cui  fortasse  öira- 
toni  nomen:  huie  igitur  aurigae 
poeta  9tittm  currum  ab  Hierone 
pmtulat,  Xafttoy  <fk  if*i6yovff  na- 
Qa'IiQtayoff,  inquit  scbol.,  S^€i  ctv- 
rhy  »al  aQfMtioy,  verba  axXsfiff 
d*  €fla  apectant  rhedam  mularem, 
cui  minor  quam  currui  bonos  etiam 
Oiympiae.  Paus.  5,  9,  2:  amiyfi  dk 
•vre  Kfi  nyfvqifAixn  ovdky  aQ- 
yaloy,  ovre  ivTi^iima  avrg  n^oO' 
9iy,*  Böckh.  Die  Skythen  waren 
bekanntlich  Nomaden  zu  Haaren» 
Aesch.  Prom.  709:  Sutn^nig  (T  aqii- 
^n  vofjiddas^  oF  nXixxag  ctiycts 
7t€däQiH9t  yalovG*  ht^  avxvxioig 
^•i£>.  Hör.  Garm.  3,  24,  9:  com- 
peetree  (Steppenbewohner)  melius 
Scyihae.  fuorum  plauitra  vaga$ 
rite  traktmt  domos.   Bei  ihnen  gilt 


also  niemand  etwas,  der  keinen 
Wagen  besitzt.  Schol. :  o  /4i  t^^^ 
ix€l  afÄCc^ay  atiuoff  x^iy^rui.  So 
in  Athen  niemand,  der  eine  anoXas 
ayiv  x^'^fSyog  hat. 

945.  ^vyif]  Plat  Menon  76  ^  ix 
tovTtoy  d^  hfy^^  0  f Ol  Xiye),  ifpfi 
niydaqoff.  Phädr.  236  ^D:  ix  d' 
andyvtay  wovT<oy  ^yis  o  aoi  Xiy<o. 
Aristoph.  hat  die  Reihenfolge  der 
Sätze  yerändert,  um  an  das  ^yas^ 
gleich  mit  Ivj'^x«  anknüpfen  zu  kön- 
nen. Ueberdies  tritt  die  bettelhafte 
Zudringlichkeit  besser  hervor,  wenn 
das  Versteh'  auch' was  ich  sage' 
der  Bitte  folgt. 

946.  h^ynxa}  Die  Vulg.  h'yiiiLi' 
ist  sehr  unwahrscheinlich:  denn  wie 
auch  die  anderen  Dichter  die  Quan- 
tität des  t  in  i^/ii  behandeln,  bei 
Arist.  ist  es  stets  (an  mindestens 
25  Stellen,  natürlich  die  nicht  mit- 
gerechnet, wo  es  durch  das  Aug- 
ment verlängert  werden  würde)  lang 
und  würde  nur  hier  kurz  ^ein.  — 
XiTtoyiaxoy]  nicht  verschieden  von 
YiTfay,  was  deutlich  hervorgeht  aus 
Plat.  Hipp.  2,  368  G:  vnod^fAora  a 
tlx^ff  H<pi9^tc  ovr^p  axvtoTouijaa^ 
xal  To  ifAUTioy  ^<p^yai xat  roy 
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APl£TO<»ANOn: 


änodv^i'  Set  yd{f  %bv  fcoitjrrjv  wipeXeiv. 
OTceX&e  fovtovl  Xaßwv. 

nOIHTHS. 

xag  %riv  noliv  oiTtei^w  nocfiaw  %ouidi' 

vig>oß6Xa  n^ia  noXino^a  %^  i]Xv&ov' 

aXaXai. 

nSIOETAIPOX 
vi}  tbv  JC  tOX  fjdrj  niipevyag  tavrayl 
tä  nQvtQot  %ovil  %dv  xitißivUmov  Xaßciv, 
tovtI  lia  JC  iyw  %b  xcrxov  ovdinoj^  fjXfCLaa, 
ovT(a  rctxiiog  tovtov  neTtvad-ai  tijv  noXiv. 
avd^ig  av  ntqixiiqei  Xaßdv  trjv  x^^ye/^a. 

XPHSMOAOrOZ. 

jui)  xardg^  tov  tqayov. 
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^iTiayi^xov,  Wenn  Hippias  noch 
ein  drittes  Kleid  getragen  nätte,  so 
wäre  es  hier  nothwendig  angefahrt 
worden  (Becker). 

947.  nnS&vd'^]  wieder  su  dem 
Diener;  dagegen  antk^t  zu  dem 
Dichter. 

949.  Verb.:  nai  dnelMt'  (d.  h. 
wenn  ich  heimgekommen)  yroiffina 
(werde  ich  dichten)  roio^  h  (auf) 
r^f  niXiv  vfjmw.  —  B«  Ictas  anf 
der  letiten  (knraen)  Silbe  eines 
Wortes  (wie  hier  noXo^)  ist  (ausser 
im  ersten  Fosse)  selten,  aber  nicht 
unerhört  Wo.  884  ist  wahrschein- 
lich unecht;  aber  Lys.  52:  ptfiS^ 
a^fnukt  letfüsiy^  101:  6  yovy  kfMg 
dy^^,  Fngm.  316, 14:  vricdigiSag 
iXmTij^ttc,  LeukoQ  1  ^Yniöfiok^FTa- 
xntSfiuwtt  wn9&n&mt9y  (IHnd.)  und 


a^Tbta  fidka  ist  diese  Betonung 
die  Regel. 

950.    Xif!^^^^^^]  'Mc^a.    In 
einer  sapphisehen  Strophe  bei  Athen. 


13,  599  D:   Kilyoy,  «>  X9^^^^Q^*^ 
Mova',  eyumtf  vfiyoy. 

951.  TQ^fu^y]  vor  Kälte.  — 
-»ovi^ay]  weil  so  luftig.  Er  meut 
Wolkengimpelheim. 

952.  ytfpoßSXtt]  >  nicht  schnee- 
beworlene  ( tn^tißSXa } ,  sondern 
tehneeitreutnde^  d.  h.  die  Gefilde 
der  Luft.   —  inkono^]  undique 

953.  aXuXtti\  hurrah,  hier,  wie 
auch  bei  «bs  nivht 'selten,  aosser- 
halb  der^kriegerischen'Sphäre.  Tgl. 
1763.  Lys.  \^\i  iAaha,  i^  ntn- 

9M.  TavT4»yt]  -au  11.  —  fir 
meint:  der  zu  'grossen  Kälte  unse- 
res'  Klimas  bist  du  durch«  den  /ivo- 
vioütos  «BtroBnen. 

958.  (rr]  tum.  850. 

959.  wf^Ut  und  natAo^]  n 
850.  -;  Ach.  237.  241.  Fried.  4^ 
steht  fvqp^£cr€,<€ocpi7fi£lr€  vasitt- 
halb  des  Verses;  ebenso  > cv^^i^« 
"^m^  Thesm.  295  am  -Anfang  dner 
in  Prosa  gesprochenen  Aufibraening 
zum  Gebet.    Aus  diesen  wenigen 


■> 
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ÜBieETAIPOX 

av  d^  el  tIq; 

XPHSMOAOrCXZ. 

ÜEieETAIPOX 

oXfitJ^i  VW, 
XPHXM0A0r02. 
w  dai-f^ovte,  %a  ^ela  fii}  g)avXwg  q>iQe ' 
iig  eari  Bcmidog  x^^^og  ävTiKQvg  kiyiov 
ig  rag  NegfeXoxoxKvylag. 

ÜBieBTAIPOZ. 
n&rceiTa  nwg 
Tovr^  ovx  ixi^rjafÄoXoyaig  av^ftQiv  ifik  zrjv  TtoXiv 

Tifyd*   oiytiaai; 

XPH2M0A0r02. 

TO  ^bXov  ivsTtodi^i  fie. 
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Beispieleo  zu  schliessen^  dass  auch 
hier  sv^ri/nia  '«rro»  ausserhalb  des 
Verses  zu  stellen  uud  dieser  durch 
fÄijniu  y%,  fArinta,  (j^i  xar.  t.  tq,) 
zu  ergänzen  sei  (Meineke),  ist  wegen 
der  Stelle  Wesp.  868 :  evtptiula  fjiky 
nQfSTayvyvnaoyitto  bedenklich.  — 
XqtjafAJQXoyoe]  So  heisst  sowohl  der 
r0rAcüiui«r  von  Sehersprüchen,  wie 
Aet Sammler  derselben.  Herod.  7, 6 : 

(Onomakritos)  X9*i^(*^^^y^^  *^^ 
dta^iwfie  x^^OfAioy  wdSy  MovaaUv, 
*tb  antiquis  xQ*I^f**^^^y^*f  diversi 
fuere  reeentioris  memoriae  arioli, 
qm  ne  risum  praeberent  astutiori- 
bua,  non  sua,  sed  veierum  vatum 
oraeula  recitabant  et  explieabant. 
Sie  xQ^f^^y^^  quidam  apud 
Arist  Av.  963.  975  Bacidis  oracu- 
lum  e  libro  profert.'  Lobeck. 
Gerade  im  peloponnesischen  Kriege 
hatte  der  Unfug  mit  erlogenen 
SeheBspcuchen  überhand  genommen 
(Ri.  997  ff.  Thuk.  2,  21) ;  und  wie 
selbst  die  Staaten  officielle  Samm- 
lungen alter  Verkündigungen  ge- 
habt zu  haben  scheinen,  so  gab  es 
*eine  Menge  von  Privatsammlungen, 
zu  deren  Besitz  ihre  Inhaber  auf 
irgend  welche  Art  gekommen  zu 


sein  angaben,  und  aus  denen  sie 
ffläubigen  wahrsagten.  Sie  sind  es, 
denen  der  Name  Chresmohgen 
recht  eigentlich  zukommt'  Schd- 
mann.  vgl.  Einl.  J§  13.  37.  Ganz 
ähnlich  die  Scene  mit  dem  Ghre- 
smologen  Fried.  1052  ff. 

960.  ootk]  du  fragst y  werf  zu 
164.  —  otfiwCi]  846. 

961.  ^avXmc]  nimm  nicht  leieht. 
zu  Ri.  213.  [Eur.]  Iph.  Aul.  850: 
dXX'  d/LuXi^  doc  atfra  xal  qxtvXtag 
tpiq€.  897 :  rh  4'  kfAOv  ov  gxrvAoo^ 
(pige),  Ekkl.  666:  ovy  vßqultai 
qtavXms    oSt(üs    {so    tmchtfertig). 

962.  Baxi&os]  zu  Ri.  123.  — 
ayTucQVff]  geradezu,  zu  Ri.  63. 128. 
Fr.  741.  —  Uytayis]  Diod.  11,50: 
toy  XQ^^f*^^  ttpaaay  tis  ovdky 
iT$Qov  ^  TO  naoby  Xivay,  Paul. 
Ephes.  5^  32:  iym  dk  Uyo)  tk 
X^tmoy  »al  tk  ^f^y  ixxXtjifiay. 
Bio  Ghijs.  32,  381 :  i^ot  ök  SXXoy 

ä*ovüac$  oy  €h  *OQq)ia  xal  vfji&s 
%X€yu^  (Wesseling). 

963.  N^qtkk^toKXvyiag]  zu  917. 
—  nm  ot)x]  wie  kommt  es,  dass 
nicht. 
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APlSTCM^ANOri: 


ÜBIOETAIPOS. 

akX'  ovikv  olov  iar*  omovaai  tßv  inav. 

XPH2M0A0r02. 
akX^  Stov  olKi^awai  Xvxoi  noXiai  ts  xOQwvai 
iv  %ai)T(i   tb  fÄera^v  Koqiv^ov  nal  2i7tviSvog, 

nEieBTAIP02. 

XPHSMOAOrOX 
fjviSce&^  6  BoKig  Toino  ngög  %bv  aiga,  970 

TCQUjjov  üavdiaQif  &vaai  Xsvxovqixo  xqiov 
dg  öi  x'  ifjKÜv  iniwv  H^  ngdtiGra  ngotprittig^ 

j^  Sofiev  IfiOTiov  nttx^aQÖv  xcri  xatvcr  niiiXay 

n£ieET.AIP02. 

Bveati,  xai  %a  nediXa; 

XPH5M0A0r02. 

Xaßh  %d  ßvßXiov, 

966.   ovifky  ölov]  es  ist   nichts      navviQ  6fpQv6eyia K6Qty&oy  ee^if- 


so  gut  wie  — ,  d.  h.  es  ist  das 
beste,  fo.  62,  1,  A.  3.  Plat.  Gorg. 
447G:  ovöky  oiov  to  avToy  igoi- 
Tay,  Ebenso  481  B.  Demosth.  21, 
46:  ovöky  yäq  oloy  aitoh^w  avthy 
ToyyofÄoy.  Lys.  135 :  ovdiy  yaq  oloy, 

967.  aXk'  ojay]  So  fangen  sehr 
viele  XQI^I^^^  ^^'  zu  Ri.  197.  He- 
rod.  1,  55.  3,  57.  6,  77.  8,  77.  — 
ff^ölfe  und  Krähen  hier  ««  Men- 
schen und  Vögel,  weil  diese  ein- 
ander so  feindselig,  oder,  weil  sie 
durch  die  Natur  so  geschieden 
sind  wie  jene. 

968.  Athen.  5,  219  A:  roy  nv- 
d'6/4€yoy,  €it'  Aiatanog  kajiy  h 
Xoyonoios  »j  aXXof  ri^'  ndis  ay 

Tovc  vli;  x^evciCioy  anexgiyeTo 
(od-w)'  si  ro  fAiaoy  xrijottio 
KoQiyd-ov  xal  SixviSyos, 
Wenn  das  /AcvaCa)!'  in  dieser  Er- 
zählung einen  Sinn  haben  soll,  so 
muss  das  Land  zwischen  Korinth 
und  Sikyon  sehr  unfruchtbar  ge- 
wesen sein.  Und  so  auch  Strab. 
\  382j  /w^ay  (f '  tüx^y  (Korinth) 
ovx  ivyetoy  ctpodqa,  itiXa  axo- 
kidy   T£   Xtti   tQd^eJay,    ot<p'    ov 


xaai.  Aber  Eustath . :  ^vdoi/ntay 
^  Sixv(6y ,  xal dtjXoX avtb  «  naq- 
oifjtla  Uyovffa*  £iij  (aoi  za  ^e- 
ra|v  Koqiv&ov  xal  Sixv- 
dSyos.  Derselbe  meint,  zwischen 
Korinth  und  Sikyon  habe  ein  (an- 
deres, wie  er  sagt)  Omeä  gelegen, 
und  dies  würde,  als  Fogelstadt 
(399),  sehr  wohl  auf  Nephelokokky- 
gia  passen ;  aber  das  uns  bekannte 
Ornea  lag  von  der  Strasse  zwi- 
schen Korinth  und  Sikyon  sehr 
weit  links  ab. 

969.  Die  Korinthier  waren  die 
bitCersten  Feinde  der  Athener.  EinJ. 
§  2.  4.  18. 

970.  nqhg]  wie  Ri.  1086  w. 
Priedr.  47:  ksEXitayatovr^  ahix- 
TBJat,    zu  Fr.  61. 

971.  Pandora  ist  dem  Orakel- 
propheten  nicht  die  des  Hesiod 
(Tagew.  54  ff.),  sondern  die^Tfrn 
der  Bettelei,  —  ^acei]  Kr.  55,  1, 
A.  4. 

972.  Er  nennt  sich  nqetpnxfi^ 
des  Bakis,  wie  Aesch.  Eum.  19: 

nargoff. 
974.  ireoTi]   zu  Ri.  121.  —  to 


^ 


OPNieES. 


171 


Kai  q>idXrjv  dovvac  xat  OTtXäyx^^^  X^^^  iviTcXijam.       975 

IIEieETAIPOS. 
xal  anXayx^a  ioSv*  'dveoTi; 

XPILEMOAOrOS. 

Xaße  TO  ßvßXlov. 
xav  fiiv,  d'iüTtiB  xovge,  noi'^g  Tavd''  wg  iTCitiXXo}, 
aieiog  h  vBfpiXißai  yevrjaeai'  al  ii  xe  firi  dt^g, 
ovx  Mau  ov  fQvywv,  ov  Xaiog,  ov  dgvxoXamrjg* 

nEieETAiP02. 

XPH2M0A0r05. 

Xaßl  %d  ßvßXlov. 
üBieBTAIPOZ. 
oidev  aq"  Sfioiog  ead'*  6  xQV^l^og  novjifii, 
ov  iyo)  naqä  TccTCoXXcovog  i^eyQaxpccfÄrjv ' 
avtccQ  iTtfjv  axXriTog  liiv  avd'QmTCog  aXoiC/fav 
Xvnjj  •Svovrag  xal  OTtXotyxvevBiv  kTCi&vfifj, 
di^  xoTB  XQTi  %v7t%Biv  avTOv  TcXevgdßv  t6  (letot^v,  985 

XPH2M0A0r02. 
oidev  Xiyeiv  olf^al  ae, 

II£ieETAlP02. 
Xaßk  TÖ  ßvßXlov. 

Tai'  t6  <fe  ^vyxoff  ov  <poiyixovy 
l/ce,  xa&ttTKQ  6  KOTTVfpog,  —  Sqv- 
TtoXdnTtjs]  zu  480. 


ßyßXior]  80  (mit  v)  Rav.  zu  959. 
Plaut  Bacch.  4,  9, 100:  estne  ütuc 
Utic  scriptum?  —  en  speeta,  tum 
sctes. 

977.  ^ianu]  Klem.  Alex.  Strom. 
1,  337:  'HaMoff'  Movadtay,  air* 
äyöqa  noXvfpQa&ioyra  ri^sZoi,  S'i- 
omov,  avdjjiyra,  bvteoqov  (aIv 
Yuq  iy  X6yo$c  Toy  noXvfpgadfioytc 
Xiy€i,xal  d-ionioy  rby  if^nei' 
Qoy  Mal  fpiXoaotpoy  %al  r^s" 
aXtj&€ia^  innJTiifjioya. 

978.  aUtog]  der  berühmteste 
Seherspruch  des  Bakis.  zu  Ri.  1013. 
1087. 

979.  TQvyoiy]  zu  302.  —  Xdtos] 
Aristot.  Thierk.  9,  18,  1:  o^owf 
zip  fxiXayi  xoTTVfptfi  inti  Xdio^' 
70  dk  ukyid-os  fjttxgtß  iXavTiay'^ 
ovTOff  inl  TtSy  ner^fSy  xal  inl 
TiSy  7i€Qdf4toy  ricc  diaxQißag  noul- 


981.  Peithet&ros  schlägst  den  lü- 

Senhaften  Ghresmologen  glänzend: 
enn  der  hat  nur  einen  (fingirten) 
Spruch  des  Bakis,  er  selbst  aber 
einen  von  ApoUon. 

982.  i^yQakffd/iitiy]  zu  Fr.  151. 
Soph.  Trach.  1 165:  {fAayTtla)  iioe- 
yqa\pdfAfiy  nqos  rnc  natq^as  xal' 
noXvyXiaaaov  dqvos   (in  Dodona). 

983.  dXa^üiy]  1016.  zu  Wo.  102. 

984.  anXayxy€V€iy]  d.  h.  /ucra- 
Xaßety  rmy  anXdyxyo>y,  Athen.  9^ 
410  B:  dnoyiipdfteyoc  avrog^  xai 
Ol  aXXoi  Ol  anXayxy^voyjig  vd(oq 
Xaßtay  xdd'aiQi, 

985.  Lustige  Parodie  von  968, 
987  von  978. 


1, :.: 
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nal  g>eiiov  firjdiv  f4tjS'  aierov  ev  vetpikr^aiv, 
firjT*  rjv  AaiATtiav  ^,  piri%^  ijv  S  fifyag  Jiorcel^g. 

XPHSMOAOrOS. 
xol  tavT*   ireoT*   ivTov&a; 

IIBieETAIP02. 

Xaßi  vo  ßvßUov. 
ovx  el  ^^o^';  ig  xoQaxag. 

XPHZM0Apr02. 

oifioi  ÖBvkaiog, 

IIEieETAIP02. 
ovxovy  itigtoue  xQtioiioXoYriOBig  htxqixiov; 

METSN. 

^'xcü  TtaQ*  vfiSg  — 

II£ieETAIP02. 

^eQOv  av  %ovTi  naxov. 
%i  d^  av  av  ÖQaowv;  %ig  idia  fiovleif^atog ; 
zig  ij  ^Tclvoia,  tlg  o  nod^o^vog  -r^g  oöov; 


990 


988.  Att(m(ay\  zu  521.  zu  Wo. 
332.  —  Jiomi^fis]  «u  Ri.  1085. 
Er  war  es,  der  im  J.  396  in  Sparta 
mit  dem  Orakel  vom  Nahmen  Kdnig- 
tum'  gegen  Afesilaos  zu  wirken 
suchte  (Xen.  Hell.  3,  3,  3.  Plut. 
Agesil.  3).  Da  er  unter  Perikles 
den  Anaxagoras  verklagte,  so  hat 
seine  Wirksamkeit  eine  lange  Reihe 
Ton  Jahren  gedauert. 

990.  <^v^e]  ^wohl  sie  doch 
nicht  im  Zimmer  •sind.  Ri.  607  und 
sehr  oft  hei  Homer.  —  (fc/)lator] 
Wo  1473.  zu  Ri.  139. 

991.  Ach.  828:  xXamy  yt  9v,  ei 

XOiv,  —  knqix^i^  in,  wie  es  scheint, 
ähnlichem  Sinne  Diphil.  19:  ovx  ix- 
&Qaf4£l  Xaßotv  Tode; 

992.  Meton,  der  berühmteste 
Mathematiker,  Astronom  und  Me- 
chaniker seiner  Zeit  (Einl.  §  13), 
Schöpfer  eines  netten  Kalenders  (zu 
Wo.  615),  Sohn  des  Pausanias,  aus 
dem  Demos  Leukonoe  der  Phyle 
Leontis.  Phrynith.  20:  ris  <f'  k<niv 
6  fASia,  tavra  tpqovxi^&iv ;  —  Mi- 


T$>y  6  Aevxoyoevg,  —  iv^d*,  6  zag 
xqrivas  ayo}y,  DerDicnter  geisselt 
unter  seinem  Namen  die  habgie- 
rigen Landmesser,  die  bei  Goloni- 
sationen  und  StSdtegrQndungen  so- 

fleich  mit  Landv^rmetsunffen  und 
tadt^länen  nach  der  neuen  (fi^- 
podamischen)  Mode,  in  der  die  m- 
gelmässit^keit  die  Hauptrolle  spielte 
(zu  Ri.  327),  bei  der  Hand  waren. 
'Durch  die  IndiTidualieirang  der 
dramatischen  'Person  wurde  die 
Gattung  gleich  lebendiger  versimi- 
licht,  als  durch  ihre  generische  Be- 
nennung hätte  geschehen  können'. 
Süvem.  —  xaxop]  zu  931. 

993.  dqcMrwv]  näml.  ^x€tg  oder 
naQ€i;  —  i&ia]  Wo.  547.  Fr.  382. 
Dagegen  1000  mehr  wie  Wo.  289. 

994.  Tcod^oqroi:]  die  tragische 
Fussbekleidung.  Daher  der  Sinn: 
ad  quod  iter  te  tammagmfiee  ae- 
cinxisti?  Hemsterh.  isgl.  Fr.  -47. 
Nachgeahmt  tmi  Luk.  Menipp.  2: 

fyiviT4>,  rig^ko  r^t  yrop€W  ^«- 
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MBT12N. 

yetJf^eTQrjaai  ßovlof^at  %6v  aiga 
vfjuv  dielelv  te  xorcr  yvag. 

IIBieETAIPOS. 

av  d    eZ  rig  avÖQwv; 

METfiN. 

oatig  tXfi^;  iyii  Mirwv, 

ov  oldev  ^Ellag  x^  Kohovog. 

nEieETAIP02. 

vavji  de  aoi  tI  %ain; 

METfiN. 
%ctv6vBg  aiQog. 
mvUa  yoQ  ctriQ  eoti  rfjv  löiav  olog 
xcctä  Ttviyia  fialiata.    Ttqoa&ug  ovv  iyta 
%dv  %(xv6v*,  aviad'Bv  TOvxovi  %bv  naßTtvXov 

ivd'etg  dtaßri%riv  —  fiav^aveig; 

IIEieETAIP02. 


d95 


1000 


995.  y€ü)fuwQ¥J0ai  tov  aioa,  wie 
aedificare  navem,  hortos,  pisciiias, 
equum.  yg;L  1232. 

996.  yvcif]  ein  Flächenmass,  nach 
Hesycb.  und  Etym.  M.  gleich  dem 
Plethron  (Hultsch). 

998.  Wie  wenn  man  sagte:  ganz 
Deutschland  und  Buttelstädt  (Wie- 
land). —  o  KoXiovSs'']  Der  Kolono$ 
ayoqtdos  war  der  Sammelplatz  der 
athenischen  *  Eckensteher'  (Ko^a>- 
vUct^),  in  dessen  nachsler  Nähe 
Meton  wohnte.  *  Hellas  kennt  ihn 
ebenso  wie  seine  Nachbarschaft.' 
*  Sein  Haus  nämlich  laff  nahe  an  der 
Poikile  (Ael.  Verm.  Gesch.  13,  12. 
Plut  Nik.  13).  Möglich  auch,  dass 
er,  wie  eine  Deberbeferung  meldet, 
auf  dem  Rolonos  einen  Brunnen  ein- 
richtete und  ein  astronomisches  In- 
strument (avtt^rifjui  aaxQoXoyucor) 
dort  aufstellte  (Schol.).'  Kräffer. 
Ausführlicheres  Wachsmuth  Athen 
I  178.  Anm.  5.  3481 


999.  xta^yn]  Fr.  799.  801.  — 
digos]  zur  Vermessung  der  Luft. 

1000.  avtha]  zu  166. 

1001.  nviyji£t\  zu  Wo.  96. 

1002.  xavovK]  das  Lineal,  das 
überall  nur  zur  Ziehung  von  gera- 
den Linien  dient.  Aeschin.  3.199: 
ky  Tj  rcxroi^ix^^,  orav  eidircu  ßov- 
X(6/Lt€d-a  To  oQ&oy  Tcal  to  /lu^,  tov 
xayoya  ngoaq>iQOfi€y,  ^  diayi- 
yy(acx€Tai,  Luk.  Geschichtschr.  5 : 
toy  itayoya  rovtoy  ngoadyoy- 
TBg,  tjyneg  y€  dS^u  og&hc  ilyat, 
Meton  will  es  anlegen  (nQoad^Big 
1001  und  1004),  um  die  Strassen 
der  Stadt  alle  schnurgerade  zu  zie- 
hen. Demnächst  soll  die  Grenze  der 
Stadt  ein  ganz  regelmässiger  Kreis 
sein;  um  um  zu  beschreiben,  wird 
der  zweiarmige  (xafjinvXos)  Zirkel 
von  oben  eingesetzt.  vgL  Wo.  178. 
Wie  hier  der  Zirkel  xmfjinvXog  heisst, 
so  sonst  der  Heber  {aiq>v}y). 

1003.  fJLay^ayngi\  Fr.  195,  und 
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MBTfiN. 

OQ^^  fiergi^aw  xavovi  rrQoati&eigy  %va 
6  xvTiXog  yivrjtal  aoi  jetgaytüvog^  xav  fiiotf 
ayoQOf  g>iQOvaac  J'  waiv  bIq  avm^v  bdoi 
OQ&al  ftQog  avtb  %6  fiiaov,  äanBQ  d^  äarigog 
avtov  xvxXoTeQOvg  onog  og&at  Ttavtaxf 
anTtveg  aTtoXifinopoiv. 

üBieETAIPOS. 
avd'QiüTiog  öakijg. 

BflETSN. 


1005 


1010 


ti  eariv; 


II£ie£TAIP02. 
ia&'  6t ii]  q>ilw  a^  iyw, 

nafJLol  Tti&Of^evog  VTtaTtoxlvBi  trig  odov, 

MBTS2N. 
TL  S*  iofl  ÖBivöv; 

nEieETAIP02. 

äaneq  iv  ^axedalfiovi 
^BvrjlcttetTaij  xal  xeKlvtjvjai  q>Qiveg. 


eingeschoben  sowie  am  Ende  einer 
Belehrung  häufig  bei  den  andern 
Komikern  (Krates  20.  Pherekr.  66. 
Antiphan.  49.  Enbul.  104.  Alexis 
126,  15.  149.  Anaxipp.  8.  Damox. 
2,  23.  53),  zum  Th^  besser  ohne 
Fragezeichen,  wie  6q^,  zu  Wo. 

355.  Ebenso  IvKeVi  Alexis  126,6. 
Diphil.  32,  13. 

1004.  f^€TQ^aoD]  Eur.  £1.  52: 
yy(6f*ijff  novtjQoXc  xaydffiy  ava- 
jbHTQOVfieyo^  to  cafpQov,  fiek. 
602  (nach  Porson):  xovvo  &'  i^v  Jig 
€v  fjta&ii,  oldey  Toy^  aitrxQoVjXa- 
vovi  tov  xaXov  fieTQfSy, 

1005.  xvxXoe^  xiXQttytavog  ist 
nicht  die  Quadratur  des  Zirkels, 
sondern  ein  durch  zwei  senkrecht 
auf  einander  stehende  Durchmesser, 
die  am  Centrum  vier  rechte  fFinkel 
bilden,  in  vier  grosse  Quartiere  ge- 
theilter  Kreis. 

1006.  Ganz  nach  der  Art  des 
Hippodamos.  Bekk.  Anekd.  266, 27: 
'iTinoifttfieiOff  dyoQa'  dno  ^nna- 
ödfiov      MiXijfflov      a^irixToyos^ 


nomicavtos  ^AB-vivaioig  jov  Jlsi- 
gatäxal  xarateuorToc  t^gno- 
XBios (der Hafenstaat?)  rag  odovg, 

1007.  To  fdaov]  das  Gentrom 
des  ganzen  Kreises  und  des  Marktes. 

1008.  avtov\    näml.  tov  fjdaov, 

1009.  apd-Q(onos  BuX^g\  das  ist 
ja  ein  Mann  wie  Thaies,  ein  Thaies- 
Mann,  zu  Wo.  180  und  über  die 
Verbindung  at^&g.  B,  zu  70.  vgl. 
Kr.  45,  2,  A.  4.  Fr.  652;  av^qm- 
nos  Uqos. 

1011.  «7ia:ToxA'«]  Thesm.  924: 
xovxi  novriqov  a}X  vnanoxi^nj- 
rioy»  —  o6ov\  zu  Fr.  174. 

1013.  SanB^  iv  Aaxsd,  gehört 
nur  zu  ^iytjXat€tTai,  Xen.  Staat  d. 
Laked.  14,  4:  snlaraficn  dk  tov- 
TOV  Bvkxa  ^eyijXaffiac  yiyvofxiwas, 
Znfos  f^ri  ^(fiiovoylag  ol  no- 
XiTtti  dno  TiSy  ^iy(ov  ifjin$fÄ- 
nXalvxo.  ^Ausländern  Mrard  An- 
siedelung in  Sparta  nicht  gestattet; 
zeitweiliger  Aufenthalt  war  ihnen 
nicht  verwehrt;  aber  sie  wurden 
sorgfaltig  beaufsichtigt  und  ausge- 
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METfiN. 

(Awv  avaaia^eze; 
üEiefiTAIPOS. 
lia  TOP  ^i    ov  071%  ' 

MBTfiN. 

oKka  Tiiig; 
nEieBTAIP02. 

oiio&vfAadov 
OTtodeiv  aTcavtag  tovg  aiM^ovag  doxei. 

METfiN. 
vTtiyoifjii  tag*  äv, 

II£ieETAIP02. 

VT]  Ji  ,  iag  ovx  oio    oq    u 
g>^alr]Q  äv  kTtlxeivtai  yag  iyyvg  avtaU, 

METS2N. 

oifioi  xaxodaifiiov. 

ÜEieETAIPOS. 
oim  Skeyov  kyw  Ttalai; 

ovyt  avafieTQfjaeig  avvbv  otTtiwv  allaxij; 

Eni2K0n02. 
nov   TCQO^BVOl; 


1015 


1020 


wiesen,  sobald  ihre  Anwesenheit 
den  Ephoren  unrathlich  schien.' 
Sehömann.  —  Die  Vulg.  xal  x€- 
xiytpftal  Tivis  nXfiyal  at;r;jfi'a/ kann 
nicht  richtig  sein:  denn  weder  xi- 
vBw  nXtjyäff,  noch  die  Verbindung 
von  cvyyoi  Twt^  (dagegen  oXiyoi, 
ov  noXXoi  rwis  Kr.  51,  16,  A.  4) 
dürfte  nachzuweisen  sein.  xativtiV" 
Tai  q)Qiyeff,  die  Gemüter  sind  auf- 
geregt, wie  1238.^  Soph.  Trach. 
974:  fjiri  xivi^ffijs'  aygiay   o^yfjy* 

1014.  nXrjyai  ^vx^ai]  näml.  d- 
oiy,  Kom.  Xenarch.  7, 11:  ^ifay  dk 
nXfiyai, 

1015.  n(üs;]  wie  kommt  ««denn 
sonst,  dass  nXtjyal  cvj^yai  bei  euch 
im  Schwange  sind?  —  ofjto^fjta- 
dey]  gehört  zu  doxsl,  es  ist  ein- 
mütiger BesehluBs, 

1016.  onodOy]  Wo  1376.  Fr. 
662.  —  itXaCoyas]  zu  983. 

1017.  vndyotfxi]  zu  Fr.  174.  — 


yri  Jitt]  näml.  es  wäre  das  beste, 
vndyity.  —  ei  —  ay]  Kr.  54,  6,  A. 
6,  wo  die  angeführten  Beispiele 
beweisen,  dass  diese  Stellung  auch 
üblich  ist.  Tgl.  auch  Xen.  Kyr.  1, 6, 
41.  Dagegen  häufiger  ovx  old  ay 
eL  Eur.  Med.  941  u.  Alk.  48 :  ovx 
old'  ay  dniiaaifjn,  Plat  Tim.  26 
B:  ovx  ay  olda  ei  dvyaif^tjy 
anayra  ky  f^y^J^S  ndXiy  Xaßuy. 

1018.  avraie]  Schol. :  ainXtjyal. 
äfAa  dk  tvnt$i  avToy, 

1020.  ayafjiSTQijaeiS'^  wirst  du 
dich  nicht  fortzirkeln^  weil  er 
Geometer  ist.  zu  Wo.  1296.  — 
avToy]  Kr.  51,  2,  A.  15.  zu  Wo. 
960. 

1021.  Harpokrat.:  ot  naQ^'A&tj- 
yaioiy  eig  ras  vntixoovs  noXkis 
inioxhlfaod'ai  tä  nag'  kxaozoig 
TU^nofuyoi  inioxQnoi  xal  (pv- 
Xaxeg  (Thuk.  4,  104  in  Amphi- 
polis)  ixccXovyTO,   ovc  oi  Adxoavis 
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ÜEieETAIPOS. 

Tig  6  SagättvoTtallog  ovtoai; 
£III2K0n02. 
iftiaxonog  ijxo)  devgo  t(p  •avifif^  Xa%fav 

ig  rag  Neq>BXoxoxxvylag. 

nEieETAIP02. 
knlaxoTtog ; 
^7t€f4tpe  de  vlg  ae  devQO; 

BinsKonox 

(pccvXov  ßvßXiov 

Teliov  T£. 

IIEieETAIP02. 

ßovXu  drjja  töv  iiia^bv  kaßwv 

Eni2K0n02. 

vri  Tovg  d-BOvg, 
ixxlrjaiaaai  yovv  ideofiriv  oXxoi  fiivcjv. 


1025 


&q[AoaTag  iXsyoy,  Sie  wurden 
wahrscheinlich  auf  Kosten  der 
Städte,  denen  sie  vorstanden,  be- 
soldet (1025).  Dadurch,  dass  ein 
Episkopos  nach  Wolkengimpelheim 
gesendet  ist,  wird  dies  also  wie 
ein  ÄöV^'er  Bundesstaat  bebandelt. 
—  7I0V  nqi^iyoi;]  ohne  Artikel, 
wie  Wesp.  905^:  nov  '  o^'  vdiOQ*^ 
Lys.  445>:  nev  r 9^6x11^ ^  441 :  n9v 
^axw  hßQf  to^ozfig  ;  Dagegen  Lys* 
184:  noi  '  a^"  17  Sxv^tuya;  (Do- 
bree.)  —  I^o^ngo^^yoi,  Staatsgast-- 
freunde,  sind  mit  unseren  Resident 
ten  oder  Consuln  zu  vergleichen: 
sie  wurden  gewöhnliich  von  dem 
einen  Staate  aus  den  Bürgern  des 
anderen  bestellt,  sich  der  angehö^ 
rigen  des  ersteren  anzunehmen, 
sofern  diese  rechtlichen  Schutzes 
und  Beistandes  bedurften:  docb  er- 
nennen nicht  selten  audt  Staaten 
aus  ihren  eigenen  Bürgern  einige 
zu  Proxenoi  für  die  fremden  (Schö- 
mann).  *'  Gesandte  (und  wohl  auch 
andere  Beamtete)  wohnten  gewöhn^ 
lieh  beim  Proxenos '.  Böckh.  Da- 
rauf scheint  hier  auch  der  Epi- 
skopos Anspruch  zu  machen.  Poll. 


3,  59:  0  nQo^syoc,  oxav  noksotc 
drifiociif  noo^eyff  rv  iy  aXk^  no- 
Xet,  (if  vnodoxi  ^  t€  rcay 
it£i&€y  <pQ  oyriC^iy  nalnQoa- 
6dov    T^g   ngog  xoy    Srjfioy    xal 

yamäXkog]  der  reiche  und  über<- 
mütige  König  von  Assyrien  (Herod. 
2,  150),  dem  der  Episkopjos  sich 
ganz  gleich  geberdet.  Ausführlich 
erzahlt  von  ihm  Atllen.  12, 528  F  £ 
In  seiner  Grabesinschrift  (Schol. 
und  Athen*  8»  336  A)  beisst  es  1  xcZr' 
f^f*^  oaa*  €<p€tyQy  lunl  k(pvßqiaa 
xal  isvv  Iqiiti  wiqnv*  iruiäoy, 

1022.  iw€uiui]  d.  h.  durch  das 
Loos,  wodurch  bekanntlich  zu  Athea 
die  meisten  ordentlichen  Aemter, 
auch  das  Archontat,  besetzt  wurden. 

1025.  Ueber  Teleas  zu  1&7.  Ist  er 
hier  als  yQafXfAazevs  der  Thesmo^ 
tbeten  zu  denken?  'dicit  autemcpai;- 
Xoy  ßvßXioy  (ein  garstiger  fr  iseh^ 
Donner)  quasi  iratus,  «juod  cum 
mandatis  aliorsum  sit  nussns,  neo 
domi  licuerit  ei  manere  et  res  ma- 
gts  arduas  expedire.'  Bergler.  vgl. 
1027  f.  —  Toy  fitffd^hy]  die  Besol- 
dung,  zu  1021. 


Mattv  yä^  ä  3t'  iftov  ninQmnai  tpagvöatt}. 

nEiesTAiPos. 

atci&i  Xaßfäv  •  iath  d'  ö  fiia96^  biröal. 

^  snizKonos. 

Tovri  rl  ij»; 

IIB19BTA1P02- 

ixxh}aia  rtegi  Oa^vmtov. 
BIUZKOnOX 
ftafi%viiätiat  tvTcräfuvog  tSv  inimtotios. 

IIBieBTAIFOX. 
oiix  anoooß^aetg;  ovx  arrpiottg  tu/  xääto; 
ov  detvä;  xai  ninfiovmv  ijdri  'tsuniöttovs 
ig  Ti;v  n6Xiv,  n^iv  tuti  tedva&at  voi^  ^eoig. 

VH<t>IZMATOnSAHS. 
iav  d'  b  Ne^eXoxoxKvyieve  föv  'ASif^valoy  äiixjj  • 


1028,  ntngaxtai]  unlerhendult 
mit  Phirnskes,  dem  Satrapea  von 
DaskjlilU  in  Votderasien  (Thuk.  3, 
61.  5,  1).  Die  GuDst  des  Peraer- 
kfinigs  und  einflussreicher  Satrapen 
vorde  dimalB  schon  titng  geweht, 
r^l.  Ri.  4TS.   Ach.  61  ff. 

1039,  Xaßtiv]  lay  /J«r»ör.  — 
«vreof)  er  schiigt  ihn. 

1031.     /laifiveoftai]    Wo.    49S. 
,  1222.  1297.   Fr.  638. 

1033.  öaaaaßijvtK  (transitiT  Rt. 
60),  hier  inlransitiT,  wie  13G3  nnd 
htqmeßtJy  I43&.  —  rw  xfiTiu]  xä- 
(Toi  oder  xnAvsst  hiessea  die  Ge- 
Amc,  in  welche  die  Richter  beim 
Abstimmen  ihre  tl/^tpei  warfen. 
'  /Arar  toarmi  stcei,  eines  von 
KuptN,  in  welches  mnn  denji 
Stein  warf,  wodurch  man  sc 
teil  aussprach,  und  welches  de«- 
weseii  xvpiof  xadiaieaf  hiess;  das 
•Mcre  TOQ  Holi,  in  welches  der 


r  f 


sngeliSrige  sonst  in  Sffentlichen  und 
in  bedeutenderen  Privat  Processen 
ihr  Recht  in  Athen  nehmen  muss- 
len,  die  Leitung  der  niederen  Ge- 
richtsbarkeit gehabt  haben, 

1033.  Koi]  da  achicken  sie  gar 
schon  nsw.  Dagegen  1034  »ai  auch 
nur.   Kr.  69,  32,  A.  19. 

103F>.  Die  Entwiekelnng  und 
UebertreiboDf  der  VolkshtrrschaR 
brachte  es  mit  sich,  dass  der  son- 
Vertne  Demos  zuletzt  seine  mo- 
mmlangn  BnekliUit  [tfin^iafim») 
neben  nnd  über  dia  Geittx»  stellte. 
Aristot.  Pol.  4,  4,  3;  higer  if* 
tldos  iti/iox^atlat ,  xvQMv  tXvat 
ri  Til^tfof  xai  fiii  TW  yiftoy 
raöis   ii  ylytTat,   irav   ta  tfi^. 

lefiaTB  xv^ta  p,   iXlä  ftii 

röftes-  avftßairtt  äi  xavTo  ätk 
<ii  StlftayatYmc.  Cic.  Rep.  1,  21; 
jtlheniemel  quibtadam  tmipori~ 
btunifiilniri pofuti Mtitii  age- 
bttnl  (K,  n.).  Da  die  Psephismen 
nnn  mit  der  wachsenden  Demo- 
kratie sich  stark  vermehrten  ond 
die  abblngigen  Staaten  ein  giDsses 
Interesae  hatten  nicht  unbekanntda- 
mit  in  bleiben,  so  wurde  die  Auf- 
leichnnng  '  und  der  VerkBuf  der- 
selben von  einer  eigenen  KlasM 
13 
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HEie£TAlP02. 

tovtI  ti  iüniv  av  xox«y;  %l  m  ßvfillov; 

«fH^ISMATOnfiAHJE. 

fjxw  TiaQ*  vfiag  devQO  niahqaunf. 

ÜBiefiTAfFCKI. 

«I^HcMSBtATOIIftAHX 

XQTJa&ai  N€q>eloxoitKvytig  toig  ovtolg  ftitQOiai  xal 
atad'fAoXoi  [xo2  ilnjq>l9piaüi]  xa^ttTteQ  'OXogw^toi. 

HBieXTAIPOS. 

av  di  y^  oloTtiQ  WTOwv§iOi  x^riou  xotj^a. 

«KH«>ISMATOIIfiAIiX 
ovtogy  %l  ftaax€ig; 

IIBieBTAIP02. 

ovK  arvoiaeig  Tovg  vofiovg; 
7iiy(^ovg  lysi  ooi  tijfifigov  öbI^w  voftovg. 

£IH2K0nQS. 
Kalovfitti  neid'itaigov  vßQBfag  ig  rov  piowtxißyßt. 


iom 


lOiS 


Ton  Gesoh&fUleuten,  deo  ^n^tafjta- 
T^n^ai,  betrieben.  «Einer  dÄnelben 
liest  hier  ans  seiner  Sammiung 
{ßvßXior  1036)  eine  schon  far  die 
neue  Golonie  getroffene  feeBtimmung 
vor.  —  iw}  Der  Nachsäte  fehllt, 
da  die  Recitation  unterbrochen 
inrd. 

1038.  to  ti;]  zu  Fr.  7.  1228. 
zu  Wo.  748. 

1040.   Andok.   t,  83:,  Icfolf  t^ 

xata  xä  naroia,  ififiotc  ^i  ^Q^' 
ad-ai  tqU  SoAWMOf,  xai  fAixQOis 
xm ata 9-fA oic,  otirnig  ix^iafu&a 

104t.  xai  V^ia^iff^aff«  kann  nicht 
echt  sein:  denn  d^e  neue  Golonie 
hat  sich  natflrlioh  (in  der  Vorstel- 
lung der  Attiker)  nach  den  ^jy^'- 
afiara  Athens  zu  richten,  ohne  dass 
es  darüber  erst  einer  Bestimmung 
bedfirfte.    Bergk:  jmv«  po^ia/Aaei. 

1042.  Olaphyxos  liegt  auf  der 
östlichsten  Halbinsel  von  jChalkidike 
am   Athos   (Thuk.  4,  109),   daher 


siegln  den  attischen  .losobrifien 
(z.B.  Kirchh.  259  S.  im)  ziunTheü 
'OXQfviwi  U  "^^f»  (EXSASO) 
heissen.  Der  Name  erinnert  ao 
^c(pvQiii^iu;  und  das  böseikneo, 
das  in  der  Gleichstellung  Wölken- 
gimpelheims  mit  dem  «Iten  Beul- 
bronn  liegt,  erbittert  den  Peithe- 
taros  so,  dass  er  den  Psephismea- 
Verkäufer  .nach  Mass  und  •Gewicht 
der  (%n^T^u)S9ui0iuUidler  (Don- 
ner) zu  behandeln  droht  (Qx^ni- 
ii^t  von  hxQTviiw;  Lys.  520:  1%ü- 
Tv£i€^€u  fian^ä  T^yutqi^aXijr).  Da- 
mit schlägt  er  den  Verkialer. 

1044.    Fragm.  614  Ber|^:  oh 
,<l  Xaßmv  &vQaii  xa  ipiitpiofnaHt . . . 

.1046,  Ein  kdchst  gelungenes  Ter- 
zett, indem  immer  der  eine  der  bei- 
den Eindringlinge  abwechselnd  an 
die  Luft  gesetzt  wird  und  wieder- 
kehrt. —  ^uiXoHuai]  zu  Wo.  1218 
und  1220.  —  ifigmc]  JAt  alteo 
Grammatiker  erwähnen  drei  Arten 
von  Beleidigungen:  di'  aior/^ot^ 
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nEiesTAiPos. 

aii?i>«fo  ovTOg;  hi  yag  ivjavd'^  vja&a  av; 

^Ha>I2MATOn5UIU. 
ifiiif  di  jig  i^elavvf]  tovg  ägx^^'^<*S  xc(l  f^fj  di^^ai 

ÜEieETAlPOS. 
ollfioi  xaxodaifiiov,  xai  ov  yoQ  ivvav^^  rjad''  hi; 

Bni2K0n02. 
anoXbi  ae  xa2  ygaw(a  ae  fiVQiag  dgaxftas  — 

I     ÜEieBTAIPOS. 
iyw  di  aov  ye  tw  xaJco  diatntedaS. 

«fH^LSMATOnSZAHS. 
fiäi^vfjo^  OJB  t^g  atijXTjg  Kot&Ulag  kgnigag; 

nBieBTAiPOX 
cdßol'  Xaßitia  %f,g  m%6v.    omog,  ov  fispelg;    . 
aniioiitv  fipiBlg  dg  %a%io%*  evt€v&evt 
&6a4Xif9(g  Biffoi  tolg  ^eaXci  %ov  jQ^iyoy. 


\f 


1055 


yioff,  Schändung  des  JCdip«»,  (f  «,a 

Schm&hiifiigen.  Di«  Utikre  Art 
wurde jmiatUcb  schwerlich  für  Sft^tf 
Mif  esehen  (lle&eff  u.  Scbtoann). 

1047.  ftavß^^^ya]  al^o  «nf  den 
nickfiten  ManAjU  Per  Name  lautet 
abet  ft^Pf^ttiy,  nicht  /^ovrvx» 
Kirchh.  Jnser.  215:  "A^^utg  Mo- 
r^la.    273  f  15:  U^U/mOo^  Mo- 

1048.  &hi^]  zu  174. 

1049.  we  iifx^vfttg]  die  übrig' 
heit,  d.  b.  hier  Tor  kaCanwiov, 

1050.  (tfi^A^»']  F^riräge  mit 
fremden  gleichberechtigten  wie  un- 
tergeordneten Staaten  wurden  in 
Allüen  aof  Säulen  yeradchnet.  So 
G.  I.  1,  70  ein  Vectrag  zwischen 
Athen  und  Erythra;  die  Stele  imit 
dem  Frieden  des  Nikias  und  dem 
spiteren  Buodesvertrag  Thuk.  5, 
\S,  10.  23,  5.  56,  3.  I4ys.513:  W 
ßifi0vU«T4*i  n(Qt  j<3y  aa^ydHy 
iy  rff  (ft^Xn  nagay^a^pcu;  Eine 
solche  Friedenssfiule  errichtet  Di- 
k&opolis  Ach.  727. 


1052.  ygdilfto]  Da  yg4q>ef^M4 
verklagen  y  yguqaa  einen  ^nfrag 
stellen  bedeutet,  so  wird  man  die 
Rede  für  nicht  yoUendet  zu  halten 
hüben :  ich  werde  btemitlrisigen^  da$s 
du  zehntausend  firachmsn  «n  die 
Staatskasse  zahlest  oder  dgl.  An- 
taphan.  242:  argißXovy  ygufpoti^% 
TovToy  (Of  xardaxonoy,  Alexis  125, 
17:  äU*  cIc  yitoTd  ^iia$  yqd^iy 
xg^fAafdyovs  (nioXily  zohs  ix^vo* 

1054.   Der  Vers  war  dem  Pse* 

Shismenhandler  zu  geben  schon  um 
er  Symmetrie  des  Terzettes  wil- 
len. Auch  deutet  wohl  mjXnf  auf 
1060.  —  pifAPiiio"  o«]  Kr.  54,  16, 
A.  2.  56,  7,  A.  13.  Dial.  54, 16,  A. 
3.  -r-  xörtraoff]  zu  Fr.  366.  Derr 
gleichen  Beschuldigungen  wainen  ^h- 
mals,  emsthait  gemeint,  bei  der 
angeregten  Stimmung  des  Volkes 
sehr  gefShrlich. 
^1057.   forft»]  Fried.   1020:    «AA' 

X(uy  divQ*  lx^£^c,  jjrovrft»  zo  71q6- 
ßawoy  tif  X^Q^yV  ^f^Cf^c^** 

12* 
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X0P02. 

xai  navtOQXV  ^vtjftol  navteq 

&vaova*  evxralaig  evxctZg» 

naacty  fikv  ^oq  yav  OTttevo), 

0(6^(0  i*  ev&aXBtg  xaQrtovg 

xteivwv  najKpvKiov  yivvav 

&rjQwv,  a  nayt^  iv  yai(f 

Ix  TuiXvxog  cev^avofievov  yivvai  nafig>ayoig 

dhöfeal  r'  ig)f]fiiva  %aQ7tdv  aftoßdaxetai' 

Yxeiviav  d*  ot  xi^Ttovg  evtadßig 

q>d'BlQOvaiv  Xvfiaig  ixi^lorat^f 

iQTpera  te  xat  dixeta  ndv-S'^  SaafteQ 

(Otiv  ift'  ifiSg  Tttiqvyog  ix  tpovctig  ollwai. 


4ftQ0^p^, 


vm 


1065 


lOTÜ 


1058.  Im  Hochgefühle  seiner  Ma- 
jestät lefft  sich  der  Chor  die  dem 
Zeus  inkommeodeo  Epitheta  des 
Allschaaers  und  Ailherrschers  bei. 
Soph.  GKol.  1085:  l<a  Z<r,  &Hiy 
nctyrag^e,  Ttaytönra, 

1060.  €^xTaiats]  sonst  gewöhn- 
lich votig  expetfius  oder  invocatus, 
hier  verstfirkend  zn  e^ai  gesetzt 
(wie  XtjQor  Xi^qetyjßehenUieh,  Pitt. 
Ges.  10,  906  B:  nei^ovai  d^tonei- 
ais  Xoytay  xai  ir  evxjttlais'  ticlv 

1061.  onuvu)]  nirgends  sonst 
nachzuweisen. 

1062.  ev^ttXils]  5,  vgl.  igid^^ 
Ai/V,  wohl  zu  unterscheiden  Ton  ev- 
*aAi?V.  Eur.Tro.  217:  tiiy  Utjyei- 
ov  atfiyay  ycigay  oXßi^  ßgiOiiy  fpu- 
fjiay  ijnovir   ivd'aXii  t'  ttmagnei^, 

1064.  &riQt3y]  meist  das  jagbare 
Wild.  Den  Vögeln  erscheint  als 
solches  das  lotsecten-  und  Würmer- 
geschmeiss,  mit  dem  sie  Krieg 
führen.  —  Verb.:  yiyyay^  a  {^yiy 
ytti^  diySg^ffl  rc  ktprifAiya  {ifpfi- 
fjikyri)  yiyvat  nafjKpayais  napra 
xaQnoy  ix  xdXtntos^  txv^avofi^yoy 
anoßocxitai.  —  iy  yai^]  am 
Boden  kriechend, 

1067.    Da  eine   gute  Hds.  nach 


Dobrees  Notiz  xtiytoy  <f*  hat,  was 
nichts  anderes  ist  als  xiiirmy  &*, 
so  habe  ich  dies  hergestellt.  Der 
Satz  wird  dadurch  schöner  gebun- 
den: fra»C<u  xaqno^y  xvtiyaty  n, 
yiyyay  ^.,  XTBiPoty  dk  xik.  —  xif- 
Tfvs]  Gartenbau  und  Bhimenzucht 
werdien  bei  den  klassischen  Schrift- 
stellern selten  erwähnt;  doch  darf 
man  daraus  bei  der  grossen  Vor- 
liebe für  Blumen  und  i^nze  lüdit 
auf  Vernachl&ssigung  schliessen. 

1070.  vn^  IfA&snziQvyo^  (so  die 
Vulg.)  ist  weder  mit  iinw  noch 
mit  oXkvtai  verbunden  mögtieh. 
In*  kfAcis  nx,  im  Bereich  meinet 
FliigeU.  Schiller:  ihm  gehört  das 
weite,  was  sein  Pfeil  erreicht,  das 
ist  seine  Beute,  was  da  fleucht  und 
kreucht.  Soph.  Ant.  787:  ovt* 
it9-ayAtü>y  tp^^uos  eddeiff,  ov^^ 
etuigiay  in'  ay&geSmoy  (mit 
Unrecht  angegriffen).  Xen.  Staat 
d.  Lak.  11,  2:  EaciOTiig  ini  no- 
Xtatf  ^^QtSyrai  ay&Qotnotf  nAywmr 
tovTuty  xai  ini  mqatkos  ^vne- 
qov<su  Thuk.  5,  34>  1:  Ain^koy 
xfifuyQy  ini  tilg  Aaxe»yiK^s 
xai  T^g  ^ksiag.  vgl.  ra  ini 
B^xng  (1^9)<  —  ix]  zu  1456.  zu 
Wo.  792. 


oPNiefis. 
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*  ryde  fiivtoi  d^f4iQ(f  fialiat'  inavccyoQBvtrai,        Mqf^fjfÄa, 
rjv  aTtoxtein)  tig  vßwv  ^layoQCtp  %bv  MijXiov, 
Xafißaveiv  zakavtov,  ijv  tc  t«3>'  ttrQOPVtay  zig  vivct 
%,wv  Te&vfjxar a^v  QTtoxTelvf],  tdlaviov  laf4ßßV€iVw  1Q7& 

ßovXo^Bod^a  vv¥  aveiTtstv  taitd  xVf^^^S  i^^^B' 
r^v  anoKttlvrj  zig  vfidSv  flHXaxQOfti  z6v  Stifov^iov, 
h^tpevai  zakavzoYy  ijv  di  ^y  zig  iyayfj,  zizzagüy 


1072.  ^^fäß^]  eine  sehr  seltene 
Krasis,  bei  Arist.  nur  hier  (Lob.  zu 
Ai.  756)  und  Thesm.  76.  vgl.  Krfig. 
II,  14,  2,  A.  20.  —  /Jia^una]  vgl. 
das  lat.  nunc  cum  maxime,  — 
Inm^ayuqtvixmi,]  wird  durch  He- 
roldsruf (Poll.  8,  138)  verkündet. 
Dergleichen  öffentliche  Ausrufungen 
worden  sowohl  vdn  Staats  wegen 
als  auch  von  Privatpersonen  (um 
verlorene  Sachen,entlaufene  Sklaven 
wieder  zu  erlangen)  veranlasst. 

1073.  Juxydqay]  zu  Fr.  320. 
Wo  830.  Die  Flucht  des  Diagoras 
aus  Athen,  in  Folge  deren  die 
Athener  einen  PreU  auf  seinen 
Kopf  setzten^  kann,  wie  Fritzsche 
zu  Fr.  320  bewiesen  hat,  nicht  in 
die  Zeit  kurz  vor  der  Aufführung 
der  Vögel  fallen.  Aus  den  Schol. 
zu  unserer  Stelle  ergibt  sich,  dass 
Diagoras  aus  Athen  nach  Pellene 
in  Achaia  —  später  ging  er  nach 
Korinth  —  geflohen  ist,  und  dass 
die  Athener,  da  Pellene  die  gefor- 
derte Auslieferunff  verweigerte,  ihn 
und  Tovs  fiij  ixoMyraff  JI$XXiiy£Zc^ 
(so  ist  unzweifelhaft  mit  Meier  und 
Fritzsche  zu  lesen)  geächtet  haben. 
Nach  Schol.  Fr.  320  öberredeten  sie 
sogar  die  anderen  Peloponnesier 
ihrem  Psephisna  beizutreten.  Beides 
passt  weder  in  die  Zeit  des  Krieges, 
in  welchem  Pellene  auf  Seiten  der 
Lakedämonier  stand  (Thok.  2, 9. 8, 3), 
noch  auch  in  die  Zeit  des  faulen 
Friedens.  Andok.  1,  29  sagt  mit 
Beiiehung  auch  auf  Diagoras,  dass 
seine  Ankläger  Xoyovg  cl/roy,  cwc 
n^cw§^oy  kriomy  a/Liafi6y^ 
tiay   *al    acffltjoayfofy    n(Qi   rd» 


d-€{6,  ola  KxaCTac  avziSv  ina&e  xal 
hi^Qn^n  (vgl.  [Lys.]  6, 16—18). 
Da  er  in  seiner  ganzen  Rede  den 
Diagoras  nicht  dn  einziges  Mal  als 
bei  dem  Hermenfrevel  oder  der 
Mysterienschändung  des  J.  415  be- 
theiligt erwähnt^  so  zählt  er  ihn 
offenbar  zu  den  anderen ,  die  früher 
an  Demeter  und  Persevhone  gC" 
frevelt  haben.  Endlich  deutet  auch 
Sokrates  Beiname  in  den  Wolken 
b  MnXios  (830)  darauf  hin,  dass 
Diagoras  nicht  erst  nach  der  Ein- 
nahme von  Melos,  sondern  vor  423 
nach  Athen  gekommen  und  dort  be- 
kannt geworden  war:  ja  die  Bitter- 
keit des  Beinamens  ist  erheblich 
schärfer,  wenn  Diagoras  damals 
auch  schon  geächtet  war.  Arist* 
meint  also  hier:  die  neulich  be- 
schlossene Aechtung  der  entflohenen 
Hermokopiden  und  Mysterienschän- 
der ist  ebenso  vernünftig,  wie 
wenn  man  auf  des  längst  ent- 
wichenen (oder  gestorbenen)  Dia- 
Soras  Kopf  einen  Preis  setzen  oder 
ie  gleichfolls  längst  todten  Pei- 
sistratiden  (das  sind  die  ivqayyoi 
1074)  für  voffelfrei  erklären  wollte. 
Der  Ausdruck  ist  absichtlich  und 
aus  gutem  Grunde  etwas  zurück- 
haltend und  verschleiert 

1077.  cpaoxoarj?]  zu  14.  Wie 
Diagoras  als  Frevler  gegen  die 
olympischen  Götter  unter  dem 
Namen  o  HnXiog  bekannt  war,  so 
erhält  Philokrates  wegen  seiner 
Frevel  eegen  die  Migestät  der 
Vogel  den  Beinamen  'Finkler' 
{ijqovd-iQs), 

1078.  CH  Bekk.Anekd.22,16: 
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OTf  0vr€lQ(ov  vov$  onivovg  ntaXu  xa&*  iTtta  tovßoXov^ 
elta  (pvawv  tag  tlx^^S  Mn9va$  xai  lvpiaiveva$,^  t06ö 

voig  v€  KOTplxoiaiv  ig  tag  (hag  iyxel  tä  nttqii 
tag  ftBQiatefag  ^*  hfnoitag  ^vlkmßdv  €^^#p  ij^, 
xiftavayxa^H  nalev$0if  deöifii^ag  h  Stxtwfi. 
tavta  ßovMfi$if&'  ifBinilv  *  x^cif  tig  H^vc^ag  t^^i 

T]v  de  ßri  Ttl&fja^e,  cvkXtjtp&dvteg  ino  t&v  ogviiov 
av-S^ig  vptfflg  etv  tcu^'  f^fjuv  ÖBÖefidvot  rtakevö^ts. 

svöaifiop  ^vXov  ftttjvuiv  ivTHftQ. 

ottüvdSif,  öt  X^^f^ß^og  pdiv 
%kalvag  ovx  aiiJtiAfxvovvtaC 


iov  Ttttl  ro  iiHvtay^  las  ro  aroföf 
9m ^  kal  C^os  Zm*  xai  C^v  17 
äitiäri^ii.  Dag'eg^ii  wird  die 
Accentnatioo  C^g  Bekk.  Aüekd. 
1196  oAten  ausdrücklich  gefordeit. 
So  Hörn.  ir.  $,  887  CwV  und  16, 
44^  C<»V.  Spltifner  will  auch 
Herod.  1, 194  auä  den  besten  Hd^. 
opös  ^füi  hergestellt  haben.  — 
iitiüQa]  tii  ^r  Aeditortg  des 
Difl^oras  hiess  es :  kiiy  &i  rir  ^riö- 
xtitytj  Jiccyo^ay  thy  M^Xiat, 
Xtt/ußdyiiy  ä^yvQtöi)  tdXayröy  *  iicP 
di  rv  CtSi^tä  dydygy  Xa/Ltßdy^iy 
Sr&o.  Schöl.  ZU  10T3.  Die  Vögd' 
als  Herren  der  Welt  können  mehr 
bieten. 

^  1079.  ^iiiyövs]  Fried*.  1149:  xäf 
ifiov  <f*  iyeykdrüi  xtg  t^y  xi^^^ 
ikat  T&  anlpo},  Fragitt.  344  prehfC 
es  als  GliOfck  des  Friedens  S^<fi 
^^c^ai  öTtiytdioiC  tiitä\XixXais, 
B«i  den  äfjKpidgdf/tä  ist  es  nach 
Eubul.  132  Brauch  tiXXity  tpatttis 
x(d  xixXas  tfjixt^  antvöis.  Er  hat 
von  seinem  Laute  diän  Nameä. 
Arat.  1024:  antyos  dnlCfäy.  Zeisig 
oder  Ftnk,  —  tad^  hfnli\sepMidf^. 
lOSO.  <fitffßv]  um  sie  grösser 
uüd  feisten'  ausgehen  ztr  lasseU. 
Xen.  Anab.  3,  !^,  9:  nq6ptixa  intb- 
daoiyra  x«i  Vnäml.  dii  Felle!)  (pe- 
örj&iyta  ^ifdmg  &y  nttQixoi  Tfjy 


im 

Sittßä&ii^.  -^  iaf  xt^Xas]  ta  Wo. 
339.  —  diBiXyv&(]  zut  Schau  itütU, 
Aritiphan.  175:  Sor&ts^,  ndg  dvj- 
fidtäts  Biviglmi^  fein  Bäcker)  Ic^i- 
Uy>    fhitttt  d€iyfji&j  tu  M  979^. 

lOHi.  xotpi^oiaty]  zu  306.  — 
iyX^t  ta  ist  schwerlich  richtig, 
eine  überzeugende  Verbesseruii^ 
aber  nicht  gcninden. 

1083.  nuXtvHy]  Bekk.  Anek<(. 
59,6:  THAtv^ifta'  Uanatöiöa.  xi- 
d-ixai  inl  xiiy  6gyid^y  xtSy  l|ff- 
na^tSyxwy  xa  aXXa  oQ^vea,  xai 
uaXiaxa  int  Ttiy  Tugtaxig^y, 
IHese  zu  Lockvögeln  bestinunten 
Tauben  wurden  oft  geblendet 
Aristot.  Thierk.  9,  ^v  ^'^^^  ^^9'' 
0X€Qal  C^ai  xai  hxxta  tx^  al  xt- 
xvfpXoifAiyai  vnh  X(5y  nai^vxqias 
XQBtpqyxary  avidf.  Eubul.  84  nennt 
die  Hetären  (pdifdovf  x^Qfdäziay 
naXivxgiag  (lat  iliices*  Plaut  Asin. 
1,3,  67  f.). 

1085.  aiX^]  Die  avhl  ist  'im 
griechischen  Hause  der  Theil, 
wcflk;lie#  dem  rön^s^e»  oatnsm 
aMum  eotspriebi,  den  inneren 
freien  Raum  und  die  ibn  «n- 
gelwiideB  Säulengänge  umfessend^ 
£•  ist  «teto*  ein  SnaiS-ffcy  und  eift 
dutnys^f^iyoff  xoncc'    Becker. 

1087.  av^if  al]  hinwMmmmf 
d.  h.  eurerseits  9ktr  FergeUung, 


^'C;:;. 


i,. 


0Pllii9£S, 


t89 


canlg  wiXavyijg  &akfrw 

aXk^  äthS>ri^v  Xe^tavfop 

q>vkX(oy  t*  iv  T^ohm^ps  vuiuf^^ 

'^p&i*  av  6  '^Mixiaiög  o^  f^log  ax^'^og  1095 

X€if4>d^(ü  d^  i»  moÜiavQ  auTQOtg 
vvfiq>aig  ovQeiatg  ^v^Tro/^W* 

1001.  Aehnlich  Sopb.  Traeh.  145      runtpmt  arhuita  ciesdae  (Sturz) 


von  der  glöcklichen  Juffend:  xae 
vm  oi  9-ahtos^  &t6d,  o^dr  Hfjtßqos 

alUt'     i^oyalff    SiA^d^v    i^aigei 
ßh>>.  —  Ttyiyüvsy  g6it  temp.,  ent- 
spl^diäOd  d'em  j^cc^uiCfKOf  1089. 
109t.  vgl.  Fr.  373^. 

1095.  &i€7H9MS\  die  Cicade  ald 
Aet'gmüiffke  Sänger.  Hom.Od.  \% 
159:  ^Bi^finav  fjiky  7tQ<SToy 
aPtiw  &tan€atcctdy  cp&^fyyüy 
aXtvntad^at.  —  o^'  fjtiio^]  ihr- 
sekrHl^  Li^d,  abh.  von  io^.  — 
aXittts'l  zu  39^.  AtiBtot.  Thierk.  5, 
24  f 30V:  ttay  &k  titjiytoy  vtyff 
im  aiö '  oi  uiP  ftue^,  tri  dl  fjts- 
yäXm,  oh  ^oo^rsff.  xttXtfSm  &k 
rd^V  pfiyaXovc  xcti  fS^ovrtts 
äxittte,  Hesiod.  Tagew.  580: 
fJX^iztt  tiTT$^  dey&l^itf  ii^eCo- 
f*syoc  Uyv^tiy  xcttaytvst  aoid^p 
nvxyoy  vnh  ntt^ifay ,  &ig€€tf 
xOfitttf^diog^  cSffn.  AlkSos  39: 
aytt  &*  ix  nitafwip  äx^ra  {/^ädiay 
rittt^,  ntt&6yai0'  d*  tno  xctxxhi 
Xiy^ay^öihty,  Ptfed.1159:  iJj^Äe'* 

d^NtxM'ßy  fi&UfMi  tag  ifjotätovs^, 

1096.  iXiitift(Aßgwifk]z\k  39*.  Kom. 
Aristo^oil  9, 6 :  nvfyos  vJtüfi^€c$ 
xai  fi$iTftiJtPQias  XaXiXr  tit- 
jt^,  Anadios  5:  dte^  Hgöc  r* 
«  g^iTM  paß^t&aty.  ferg. 
Bttc.  2,  12:  muvii  iole'  sub 
ardentt  monant  arhttsta  ci' 
eadh,  6ecii|f.  3,  327."  indk  übt 
quariff  iitim  cattH  towlet- 
j^e-rit  hora  tt  cantu  qnefutae 


—  ^Xiouayris]  sonnenbegeistert* 
12ST.  1284.  1290.  So  yvyaiuayris 
Horm.  IL  3,  39.  ^o&o/iayijg  Eur. 
PhÖQ.792.  doQifiayiß  £ur.  Schutzfi. 
485.  ^Xofjiayiig,  S  r^ig  ^äig  yaU 
Q(ov  ßesYch.  /^i^cro^ayifff,  cfb|o- 
fjtttyrig,  igyi&iOfZttyijg  (zu  1284). 

1097.  /fifie^fa)]  was  sonst  qxa- 
Xioi  odief  gxoXevto  hefsst, 

1098^.  Grotten  als  Wohnungen 
der  Nymphen  gedacht  siAd  in 
Griechenland  nicht  selten;  so  ausser 
der  anf  Ithaka  namentlich  die  ko- 
rykische  auf  dem  Parnass  (v^l. 
auch  Bürslan  Geogr.  l  333.  358'f.). 
In  der  korykfschen  werden  Nym- 
phen und!  Vögel'  lusamn^en  erwähnt 
AeSch.Eumen.22:  ffifibt  diNvfx(p€tg„ 
ty^ä KtaQVXis  itit^a  kolhj,  qfiXag- 
yi£.,  däifxoyoiy  ayaorgofpii  (Lehvs), 

—  ^fmaiilwy]  Adflla.  2:  {Jio- 
yv04§l)  daiidXtjg  '^QCac  kai  Nv/ncpai 
xvayäniwBgTfögwvQiri  r*  'Aagootttj 
cvfmctiCovKSw.  Soph.  KOea.  1109: 
Nfi>(JiKpäy  . .  ah  n&iitrct  ovfjmaiCH 
(Stanger).  Fried.  817:  Meioa  ^tä, 
f4€r'  Jfio^  ^unmie  r^y  ioQTijy, 
Atfch  Anaxandr.  27 :  xai  ovfjmai^H 
xctgidaglösg  ist  wohl  ein(]Vfeer-)Gott 
zu  denken:  Wie  die  ^$ol  Ma  ^fiioy- 
T$g  gern  mit  einatid^r  und  mit  Nym- 
phen und  Menschen  spielen,  so  wol- 
len auch  die  Vögel  sich  herablassen. 

1099.  igiyä]  d.h.  im  Frühling: 
denn  die  Beeren  der  Myrte  werden 
erst  fm  December  reif.  Golum.  R. 
R.  17»  38:  m^nse  deeemöri  fere 
maiura  sunt   myrti   semina.  — 


-^^^5^1 
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Xevx6tQog>a  f^vQia  XagitcDv  ve  xrjnevf^ata,  UOO 

tolg  Ti^italg  liftBlv  %i  ßovlofiea&a  vrjg  vixrjg  nigi,   o«nr&rc^^. 
Sa^  ayad'',  tjv  xQlvüHfiv  i^f^äg,  naaiv  ctitolg  dfoaofiep, 
wate  xQBivTüi  düga  TtoXh^  Toiy  'AXe^ayd^ov  laßäiv^ 
ft^wra  fikv  yaQ,  ov  fidhata  nag  XQitijg  itpietai^  1105 

ykavTteg  vftSg  ovnfn    kniXMlfovai  Aavgwanuai' 
aXX^  ivoixrjaovciv  h>dov,  h  re  totg  ßakkovrioig 
ivveottevaovai  xcmXitffovai  fi0t^  xe^ßctfa. 
eha  TtQog  xov%oiaiif  äantq  iv  l^oig  oiw]ae€€* 
tag  yag  vßuiv  oixlag  igiiffOfiev  TtQog  äetov 

TtaQ&iput]  Venen  sacram  et  eoniU' 
giu  fuisse  notum  est  Schneider 
zu  Gate  R.  R.  8. 

1100.  %ivx9Tf^o<fa\  d.  h.  weisS' 
strotzende,  Golum.  R.  R.  12^  38 : 
duo  sunt  gener a  myrti,  quorum 
alierum  est  nigrum,  alt  er  um 
album  (er  meint  die  Farbe  der 
Beeren).  Pün.  N.  H.  15 ,  29 ,  37 : 
Calo  (R.  R.  8)  tria  genera  myrti 
prodidit^  nigram^  candidamy 
coniugulam,  fortassis  a  coniugiis, 
—  ^tJ^ra]  zu  82. 

1101.^  Xaghaty]  Theokr.  16, 
104:  Ti  yaq  Xaghtay  ayanajoy 
ävd-Qianois  änav%v&€v;  Ihre  At- 
tribute  sind  Rosen  und  Myrten 
(Preller).  —  rt]  verbindet  die  Be- 
griffe zu  einem  ^v  dtic  dvoh^,  — 
xijmv flava]  Find.  Ol.  9,  40  (27): 
avv  rivk.fiokQi4tq  naXaf*^  HaiQ^ 
XQV Xaqijtov  vifdOjuai  xanioy 
x€tyai  yccQ  <Sna<rav  ta  Ttgnyd, 

1102.  yixtjs]  yixti  est  victoria 
theatralis.   Beck. 


1103.  nf^ag]  naml,  yixar. 

1 104.  Wie  Älexandros-Ptim  unter 
den  drei  Göttinnen,  so  haben  die 
Preisrichter  unter  den  Komödien  einer 
den  Preis  ^r  Schönheit  zu  ireben. 

1105.  ov]  näml.  fov  fAtiiinoxB 
htXi^miy  yXavxag. 

1106.  yXavxtg]  d.  h.  Münzen. 
zu  301.  358.  zu  Ri.  1093.  vgl.  die 
Geschichte  von  den  durch  Gylippos 
aus  der  Beute  Lysanders  entwen- 
deten 'Eulen*.    Plut.  Lys.  16.  — 


AavQ€iwrmai]  Etym.  M.:  dia  t^s 
n  dig>d-6yyov  ygätp^xai  xal  nQO- 
nago^pyiiah  Aavf^iioyt  xonos  ir 
UrTutg,  Paus.  1,  1,  1:  nUoyri 
dh  k  TO  TtQoata  (von  Sunioo)  Aav- 
Q{()t6y  ioTiy^  l^^a  noii  AS-tj- 
yaiots  ^y  aoyvQov  fiircrAAa. 
vgl.  Herod.  7,  144.    Thuk.  2,  55. 

1108.  iyyiOTiivaovifi]  wie  wir 
von  Heeketkalem  reden.  —  ixli- 
^ovai]  673.  Kratin.  J108:  A^da, 
4fby  €gyoy'  dsi  a'  oniag  li^xn- 
(Aoyos  aXtxiQvoyog  fji9jdiy  dioicats 
xovs  TQonovf^  M  Ttßd*  httaCovc  , 
fas  ay  ixXi^^c  xaXoy  ^f^  o^yeoy. 
—  xiQfiata]  Scheidemünze,  naq 
vn6vowy  für  viotxta,  zu  503.  Plut 
379:  ro  tnofji  inißvaag  xiqfxa^iy 
TOJy  ^tjTOQny.  Wesp.  789:  dQixx- 
(jiiiv  d^xiQfiatiC^  iy  rolc  f/Ä- 
aiy  (auf  dem  Fischmarkt). 

1110.  vfitSy]  über  die  Stellang 
Kr.  Wal.  47,  9,  A.  5.  —  dsroy] 
Wie  vorher  <Ue  doj^pelte  Bedeutunj; 
von  yXav^f  so  ist  hier  die  von  a^oc 
zu  einem  Wortspiele  benutzt.  acroV 
(..  uhfaiiia)  ist  nämlich  auch  das 
Giebeldach.  Eustath. :  ix  rov  «Urov 
xal  fiiQOe  rc  rtSy  yaiay  ov  fjLoyoy 
airtafÄtt  iXiyiro,  aXXä  xai  aeroi, 
d$a  ro  kowiyai  nrigv^iy  aerov. 
Die  Dacher  waren   in  der  Regel 

Shilt;  indessen  halte  man  auch  hohe 
»ächer,  und  wenngleich  das  Giebel- 
dach als  nur  den  Tempeln  zu- 
kommend genannt  wird,  so  ist  dieses 
doch  wohl  nur  von  dem  der  Strasse 
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xoi^  XaxovJBQ  aqxiöiov  el^^  aQftaaat  ßovXrja&i  ti, 

o^vy  leQfXüiaxov  ig  läg  x^^^9  ^^^  dciaofiBv, 

i]v  di  nov  deiTtviJTe,  TtQrjyoQcSvag  vfilv  nifixpo^ev. 

fv  dk  f^Tj  xiflyrjTB,  xaXxtvBCd-fi  ^rjvlaxovg  q>OQBlv 

äoTiBQ  ayÖQiavreg'  dg  vfiuiv  dg  Sv  firi  fiijv*  ^,  llt5 

orav  ^Te  x^^^^^  XevKrjy,  xSte  piAXiad^  ovju)  dUtjv 

dojOed'^  fi^lvy  Tiaai  Toig  ogviai  ncetavildfievoi. 

IIBieETAlP02. 
Ta  fikv  Uq*  fj^lv  iatiVj  wQvi&eg^  xalct' 
aXX'  (ig  and  tov  teixovg  TtaQeoTiv  äyyeXog 
otfdeig,  Stov  7teva6(4e&a  roKei  Tcgayf^ata,  1120 

dXX^  ovtoal  Tfixu  Jig  ^AXq>udv  Ttviwv, 

.4rrEA02  A. 
7t ov  nov  nov  Vtc,  nov  nov  nov  ^oti,  nov 


nov  nov  ^aii 


zugekehrten  Giebel  über  der  Fronte 
des  Gebäudes  zu  verstehen.'  Becker. 

IUI.  ttQyiiioy]  ein  Aemlchen, 
—  T*]  zu  Wo.  1076.  Eine  solche 
entschuldigende  Verkleinerung  liegt 
tueh  in  Uqaxiaxos,  Der  kleine  Ha- 
bicht soll  ihnen  zeigen,  wie  man 
krumme  Klauen  (wir:  lange  Fin- 
ger) macht.  Bekanntlich  hatte  ein 
Anüochos  den  Beinamen  Uqa^,  Luk. 
Göttergespr.  7,  2:  o^xias  o^v- 
/<c^  iari  (Hermes),  xa&äntQ  kv 
rg  yaor^i  (x^s  fjuiXQos)  ix/n^Xf- 
rijca^  T^y  xXtnrixijy, 

lltd.  TfQfjyoQfSyaff]  gebildet  wie 
«c^n^oiK,  nid^y,  nvXeiy,  f*vXtiy, 
^Qüiy  (Reiske). 

tili.  ;)fa^€t;€<r^c]  laut  euch 
schmieden,  —  fjtfjviaxovff]  SchoL: 
üxtndüfAOTa ,  em^Q  kjHn^iatn 
xctU  XMfpccXäic  xiSy  ecydöidyxiay 
ita  xh  ui  «Tumax^ly  xat  avxiSy 
(xaroriJuu/U€roi  1117)  xä  Sgyia, 
Phot:  fLitiyiaxovs  ^  Tovg  knl  xah 
XifpaXduc  xiSy  uy&Qidyxioy  ri^c- 
fjtiyovc,  tytc  xä  igyia  fjtij  ngoifiCv- 
Tffi.    Dasselbe  1115  fn^y. 

1115.  fji^ytt]  Kleomedes  n€Ql 
fA€x$mQiay  (S.  514  Bas.  Ausff.):  { 
OiXijytj,  %xay^  c^yiuc^tdtic  xtp 
ax^fiotii  fi^y  xaXtlxai,    Hier  ist 


aber  das  Schirmdach  doch  in  der 
Gestalt  des  FoUmonds  zu  denken. 
1116.  jfAttKÄÄxJ  *  ein  feines  Ober- 
gewand  aus  milesischer  Wolle  (zu 
Fr.  542),  in  heisser  Jahreszeit  oder 
sonst  Yon  Zärtlingen  getragen.'  K. 
H.  Wohl  auch  von  andern  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten.  —  Xivxviv\  bei 
uns  umgekehrt^er  «cAu^arM^rac^. 

1118.  Nachdem  das  Opfer  innen 
(1057)  vollendet  ist,  tritt  Peithetäros 
wieder  auf,  um  zu  sehen,  ob  noch  kein 
Bote  vom  Mauerbau  gekommen  ist. 

1119.  o»r]  Hom.  n.2l,273:  Zjt; 
ndxfQ,  cü^  ov  xis  f*i  9-%iay  IXutyov 
vniifxri  ix  Ttoxcifjioio  irectSaeu.  Od. 
16^  364:  (u  n6noh  tk  xSyd*  ßy- 
dga  d^ol  xaxoxtjxoff  iXvoay,  vgl. 
noch  Od.  10,  38.  18,  26   (Ameis). 

1121.  'AXtpsioy]  Strab.  8,  353: 
larc  dk  iy  x§  Unfaxidt  xb  kgoy 
(Olympia),  nQ6cx€$xai  (f  aXaos^ 
iy^aXalety,  iy  qt  xe  ffxddtey*  na- 
QaQQti  d*  b  ^AXtpiieg,  ix  x^g 
AQXtidiaf  ^ayy  ic  xr^y  TQtfpvXia- 
x^y  9'dXaxxay.  —  nvitay"}  wie  unser 
Rache  schnauben,  zu  Fr.  1016. 
Symmachos  beim  SchoL:  «vroi 
avyxoyfag  xQixii^  (o^bI  ^yXvunut- 
xbf  madutdQOfiOf,  wozu  das  gewal- 
tige A<f<en  (1122)  vorzüglich  passt. 
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nEieETAIP02. 

tig  6  SaQÖttvdnakXog  ovtoai; 
£III2K0n02. 
eniaxonog  ijxw  devQO  %i^  "nvapufi  Xa%wv 

ig  tag  N€q>€Xoxoxxvylag, 

nEIOBTAIPOS. 

irclaxoftog ; 
€7t€fttp€  de  tig  ae  ösvqo; 

Ein2K0n02. 

qxxvXov  ßvßkioy 
TbUov  ti. 

nEieETAIP02. 

ßovkei  drjta  tbv  (iiad'bv  Xaßcüv 
fATj  nQayfiat^  %XBtv  akX*  artUvai; 

EmsKonos. 

y)J  tovg  d'BOvg. 
kxxlrjaiaaai  yovv  ideofitjv  oXxoi  fiivwv. 


im 


aQfAoajctg  iX$yoy.  Sie  wurden 
wahrscheinÜGh  auf  Kosten  der 
Städte,  denen  sie  vorstanden,  60- 
soldet  (1025).  Dadurch,  dass  ein 
Episkopos  nach  Wolkengimpelheim 
gesendet  ist,  wird  dies  also  wie 
ein  Äö>%'er  Bundesstaat  bebandelt. 
—  7E0V  ngi^st^i;]  ohne  Artikel, 
wie  Wesp.  90&:  nov*o&^  vdwQ^ 
Lys.  44&>i  nev  ro^c^r^p ;  441 :  7t9v 
^atw  hßQ^c  rofoztig ;  Dagegen  Lys* 
184:  nov  '  a^'  j-  Sx^^oiPa;  (Do- 
bree.)  -^  Dio^ngo^^yoi,  Staattgatt-^ 
freunde,  sind  mit  unseren  Residen' 
ien  oder  Consuln  zu  vergleichen: 
sie  wurden  gewöhnUch  von  dem 
einen  Staate  aus  den  Bürgern  des 
anderen  bestellt,  sich  der  angehd^ 
rigen  des  ersteren  anzunehmen, 
sofern  diese  rechtlichen  Schutzes 
und  Beistandes  bedurften;  doch  er- 
nennen nicht  selten  audt  Staaten 
aus  ihren  eigenen  Bürgern  einige 
zu  Proxenoi  für  die  fremden  (Schö- 
mann).  *'  Gesandte  (und  wohl  auch 
andere  Beamtete)  wohnten  gewöhn^ 
lieh,  beim  Proxemts  \  Böckh.  Da- 
raul scheint  hier  auch  der  Epi- 
skopos Anspruch  zu  machen.  Poll. 


3,  59:  o  nQo^iPOff,  oray  noXeatg 
drifjioiSi(f  noo^eyß  rv  iy  akk^  no- 

Xu,  t^c  vnoii^x^^  ^*  ^^^'^ 
i*BZd-€y  {pQ  oyjiC^i'f^  xaingoo- 
6S0V    tris   nqog  xoy    Stjfjioy    xai 

ydMäXXosf]  der  reiche  und  über^ 
mutige  König  von  Assyrien  (Herod. 
2,  159),  dem  der  Episkopos  steh 
ganz  gleich  geberdet.  Ausführlich 
erzahlt  von  ihm  Athen.  12,  528  F£ 
In  seiner  Grabesinschrift  (Schol. 
und  Athen.  8^  336  A)  heisst  es  s  xtüf^ 
€^(0  oaa*  €<p€ty9y  xetiiipvßgiaa 
xae  <fvy  1^7«  Hqtiv^  in^Ö'oy, 

1022.  xvcriiA»]  d.  h.  durch  das 
Loos,  wodurch  bekanntlich  zu  Athen 
die  meisten  ordentlichen  Aemter, 
auch  das  Archontat,  besetzt  worden. 

1025.  Ueber  TeleaszvL  1&7.  Ist  er 
hier  als  ygafAfiarevs  der  Thesmo- 
theten  zu  denken?  Micit  autem^pat;- 
Xov  ßvßXior  (ein  garstiger  ^iseh, 
Donner)  quasi  iratus,  ^uod  cum 
mandatis  aliorsum  sit  nussus,  nee 
domi  licuerit  ei  manere  et  res  ma- 
gts  arduas  expedire.'  Berglnr.  vgl. 
1027  f.  —  rby  fiiad^hy]  die  Besol- 
dung,  zu  1021. 
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nEieBTAlP02. 

anix^i  Xaßmv  iarlv  d*  ^  ^la&bg  bvtöoL 

finuRonos. 

tovtl  %L  riv;  1080 

HBieETAIPOS. 
ixxlrjaia  TteQi  OaQvmov. 

BinzKonox 

fji4XQ%v(ioiAai  tVTitQfuvog  wv  htia%onog. 

nEIOBTAIPOS. 
ov%  cifcoaoß'qaeig ;  ovk  dn^Qia^tg  tttf  xado); 
ov  detva;  xal  nifAnavaiv  tjdtj  'Tttanomyvg 

ig  rrjv  nSkiv,  nQiv  nal  VBdvad'ai  zolg  ^Boig, 

«I<H<PIZMAT0nfiAH2. 
lav  d'  6  NBq>€XoxoxKvyisvg  rdv  'A&rjvatov  adixjj  —     1035 


1028.  ninQaxTai]  unterhandelt 
mit  Pharnakes,  dem  Satrapen  von 
DaskylHis  in  Vorderasien  (Thuk.  2, 
67.  5,  t).  Die  Gunst  des  Perser- 
königs  und  einflussreicher  Satrapen 
wurde  damals  schon  eifrig  geweht, 
vgl.  Ri.  478.   Ach.  61  ff. 

1029.  Xafitip]  roy  /4itr»6v.  — 
ovr^drc]  er  schiigt  ihn. 

1031.  fÄOQTVQOiLiat]  Wo.  495. 
1222.  1297.   Fr.  528. 

1032.  dnoaoßijtre^f  (transitiv  RI. 
60),  hier  intransitiv^  wie  1258  und 
htqinoßilv  1425.  —  ra>  x<{(f(u]  «ir- 
<foi  oder  xa&iaxoi  hiessen  die  6e- 
ftsse,  in  welche  die  dichter  beim 
Abstimmen  ihre  tlf^(p9t  warfen. 
^  Ihrer  waren  zwei,  eines  von 
Kupfer,  in  welches  man  deivjenigen 
Stein  warf,  wodurch  man  sein  Ur- 
teil aussorach,  und  welches  des- 
wegen xvQiOQ  tadimtes  hiess;  das 
andere  von  Holz,  in  welches  der 
andere,  ungiltige  Stein  geworfen 
wurde,  Satv^og  xer<f^incor  genannt.' 
Meier  und  Schömann.  Da  mit  dem 
Dualis  (rft»)C()e<fft»)  gerade  diese  Rich- 
terurnen bezeichnet  werden  zu  sol- 
len scheinen,  so  muss  man  wohl 
annehmen,  diass  die  htlanonoi  in 
den  unterthanigen  St&dten,  deren 

Arivtophanei  IV.    2.  Aafl. 


angehörige  sonst  in  öffentlichen  und 
in  bedeutenderen  Privatprocessen 
ihr  Recht  in  Athen  nehmen  muss- 
ten,  die  Leitung  der  niederen  Ge- 
richtsbarkeit gehabt  haben. 

1033.  xcrcl  da  schicken  sie  gar 
schon  usw.  ])agegen  1034  xa/  auch 
nur.   Kr.  69,  32,  A.  19. 

1035.  Die  Entwickelung  uud 
Uebertreibung  der  Yolksherrschaft 
brachte  es  mft  sich,  dass  der  sou- 
veräne Demos  zuletzt  seine  mo- 
mentanen Besehlüfse  {ipvifpicfji<xt€t) 
neben  und  über  die  Gesetze  stellte. 
Aristot.  Pol.  4,  4,  3:  htgoy  i' 
ciffof  6tif40xqatiac,  »vg^ov  dyai 
ro  nl^^of  ftal  (avi  roy  yefxoy 
tovzo  dk  ylvtiM,  Sray  tä  tf/ti' 
cpliff4€tTa  xvQia  ffy  iXXa  fAtj 
0  yofAOS'  avfißaiyn  6k  tovto  &tic 
tovs  dngjuxyeayty&g.  Cic.  Rep.  1, 27 : 
Atheniensei  quibusdam  tempori- 
bus nihil nisi  populi  scitis  age- 
bant  (K.  H.).  Da  die  Psephismen 
nun  mit  der  wachsenden  Demo- 
kratie sich  stark  vermehrten  und 
die  abhingigen  Staaten  ein  grosses 
Interesse  hatten  nicht  unbekannt  da- 
mit zu  bleiben,  so  wurde  die  Auf- 
zeichnung '  und  der  Verkauf  der- 
selben von  einer   eigenen  Klasse 
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IIEie£TAIP02. 

tovtl  xl  %üxiv  ctv  xaxiv;  %i  wi  ßvßXlov; 

<I<H<PIXMATOnfiAHZ. 

f]X(ü  nag^  vfiSg  ö&jqo  Tcwki^atav. 

nsiefiTAnPOs. 

I^HcllISBlATOnftAHS. 
XQ'^üd'ai  N€q>$loxoxiwyias  xölg  avtoig  ftitgoiai  xctl 
üta&f40lai  [xal  tln]q>l9piaai]  na'&OTTeQ  'Olognf^ioi. 

HBieBTAIP02. 
üv  di  y*  oloTteQ  wtoxv§u)i  x^i^on  xaxu* 

«ra[a>izMAToni2Aiix 

ovTOS,  %L  ftaax€ig; 

IIEIQETAIP02. 

ovx  artolOBig  tovg  vofAOvg; 

ftixfiovg  lysi  ooi  trujL^gov  dei^ta  vopiovg. 

filHSROnOS. 
xalavfiot  nei&itai^ov  vßqBtag  ig  tov  piovnxißva. 


1040 


lOiS 


Ton  Gesoh&ftoleuten,  deo  ^fn^tafia- 
Twt^Xai,  betrieben.  <£iner  deraelben 
liest  hier  aus  seiner  Sammhmg 
{ßvßXi^y  1036)  eine  schon  für  die 
neue  Golonie  getroffene  beBtimmang 
vor.  —  lor]  Der  Nachsatz  iehlt, 
da  die  Recitation  nnterbrochen 
wird. 

1038.  70  Ti;]  zu  Fr.  7.  1228. 
zu  Wo.  748. 

1040.  Andok.  1,  83:^  i^off  t^ 

««c ata ^fA 0 Ic ,  oUmiQ  ixi^iafu^a 
ly  ?^  TiQoa&ty  X^6ytfi, 

1041.  nal  \pnq>iafAa9i  kann  nicht 
echt  sein:  denn  die  neue  Golonie 
hat  sich  natürlich  (in  der  Vorstel- 
lung der  Attiker)  nach  den  ^nfpi- 
ciAaxu  Athens  zu  richten,  ohne  dass 
es  darüber  erst  einer  Bestimmung 
bedürfte.    Bergk:  luu  vo^i0fM»ai, 

1042.  Olopkyxos  Hegt  auf  der 
östlichsten  Halbinsel  von  Ghalkidike 
am  Athos  (Thuk.  4,  109),  daher 


sie^n  den  attischen  ({nsofarifien 
(z.B.  Kirchh.  259  S.  13Q)  z\m  TheU 
^OXofÜwi  Ü  U^m  (EXSAeO) 
heissen.  Der  Name  erinnert  an 
^o(pvQS«f^tu ;  und  das  böse  Okneo, 
das  in  der  Gleichstellung  Wolkeo- 
gimpelheims  mit  )dem  «Iten  Meid- 
bronn  liegt,  erbittert  den  Pdthe- 
tltfos  so,  dass  er  den  Psetphismeo- 
verkäufer  .nach  Mass  und  •^wieht 
4cir  (üngirten)  Smä^nsiädler  iDon- 
ner)  zu  behandeln  droht  {^Q^fv- 
.|m(  von  IroTvCeiy;  Ly8.520:  ho- 
TvS$€(k{U  f*w^a  Tijv  tuginhjy).  Da- 
mit schlägt  er  den  Verk^uler. 

1044.    Fragm.  614  Ber^k:  oox 
.d  Xaßmy  Sv(fiK^%tt  ^IftKßiafAOMH . . . 

1046.  Ein  köchfiit  ffelungenes  S^er- 
zett,  indem  immer  der  eine  der  bei- 
den Eindringlinge  abwechselnd  tn 
die  Luft  gesetzt  wird  und  wieder- 
kehrt. —  naXavuai]  zu  Wo.  1218 
und  1220.  —  SfiQim]  Die  alten 
Grammatiker  erwihnen  drei  Arten 
von  Beleidigungen:  di'  aUrxQ^^ 
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n£ie£TAiPo:s. 

äXfjd^eg^  ovtog;  tri  yäg  ivravd'^  rjo&a  ci; 

^HcPUMATOJIfiAH^E. 

xoTa  tr]v  atriXriv,  10(M) 

ÜEieETAIPOS. 
oXfAOi  xaxodalfitav,  xai  av  yaq  ivravd'^  ^ad''  hi; 

EnisKono2. 

anokbi  üe  xal  yfawo)  ae  fiVQiag  dgaxf^ag  — 

1    IIEie£TAIP02. 
iyw  di  üov  ye  tw  ytadta  diaaxBdtS, 

«l'McPUMATOnfiAI». 
fAi/üPfja^  oje  jrjg  anjiajg  iiar&p>lkag  kgniQag; 

nBieBTAJPOX 
oAßol'  Xaßitu)  %ig  avtov.    ovTog^  oi  fieveig; 
ciTtifo^ev  ^fielg  wg  taxtax*  evtevS^evt 


[^ 


1055 


yiaf,  Schändung  4e8  JCöip^en,  diä 

Schmähiuiigen.  Die  leUtere  Art 
wurdejuriatisch schwerlich  für  SßQ$f 
aAfetefaen  (Maer  u.  ScMmaan). 

1047.  fMtiß^if[U5pa]  alflo  «uf  den 
niehsten  Mdml.  Der  Name  lautet 
aber  fimmt^Hf^y,  nicht  ^ovrvx» 
Kirchh.  Jnser.  215:  "A^iu^g  Mo- 
r^ici.    273  f  15:   U^vifuOog  4£o- 

1048.  &hi(^]  zu  174. 

:1049.  t^ifc  äifx^t^w]  (He  Obrig- 
keit, d.  b.  hier  top  kn(9nfioy, 

1050.  (tfr^A^y]  Ferlräge  mit 
fremden  gleichherechligten  wie  un- 
tergeordneten Staaten  wurden  in 
Alnen  auf  Säulen  veraeichnet.  So 
C  I.  1,  70  ein  Vectrag  zwischen 
Athen  und  Erythra;  die  Stele  imit 
dem  Frieden  des  Nikias  und  dem 
spiteren  Buodesvertrag  Thuk.  5, 
18,  la  23,  5.  56,  3.  £ys.513:  ti 
ßißovXaiTAi  nt^l  Ttäy  mt^yd^r 
iy  ip  CT^kjiji  TtaQay^dijfcu;  Eine 
solche  Friedenssiule  errichtet  Di- 
k&opolis  Ach.  727. 


1052.  yQdip(o]  Da  y^tpefAta 
verklagen^  ygiu^pw  einen  4nlrag 
stellen  bedeutet,  so  wird  man  die 
Rede  für  nicht  voUendet  zu  halten 
hiiben :  ich  werde  heaa/lrßgen^  da$s 
du  %eknt4mtend  firaehmsn  «n  die 
Staatskasse  zahlest  oder  dgl.  An- 
tiphan.  242:  CTQsßXovy  y(^u«pov^i 
TovToy  <aff  xatttcxonoy*  Alexis  125, 
17 :  sU'  elf  yiatTa  ^tf^ri  ygti^iy 
XQifdUfiiyovff  {rtwXtly  rotv  (jf^vo* 
ndXag  ravf  ly^vc). 

1054.   Der  Yers  war  dem  Pse^ 

Shismenhändler  zu  geben  schon  um 
er  Symmetrie  des  Terzettes  wil- 
len. Auch  deutet  wohl  mnXijf  auf 
1050.  —  ^fAytia'  w]  Kr.  54,  16, 
A.  2.  56,  7,  A.  13.  Dial.  54,  16,  A. 
3.  rr- xoTBTiXas]  au  Fr.  366.  Der- 
gleichen Beschnldigvngen  wacfp  da- 
mals, ernsthait  gemeint,  bei  der 
au%eregten  Stimmung  des  Volkes 
sehr  gefShrlich. 
^1057.   €U<o]  Fried.   1020:   «U' 

Xmy  Mq*  ixgfi^f»  )(ovtio  ro  n^i- 
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X0P02. 

fjdrj  'fioi  t(p  navtoittq 

%ai  navxoQxq  'S'vritoi  Ttavteg 

d'vaova*  tvxTaiaig  eixct^S- 

naaav  fikv  ^ag  yav  OTttevia, 

Oii^w  d*  ev&aXetg  naQftovg 

%xBiv(av  naf4(pvX(av  yivvav 

&rjQuiy,  a  nav%^  iv  yalq 

Ix  xaXvKog  av^avdfievov  yivvai  nafiqxxyoig 

HvÖQBCi  t'  iqnrifjiiva  xagttdv  aftoßdaKetcti' 

XTUv(ov  d'  Ol  xi^ftovg  evtadeig 

g>d^sigovaiv  Xvpiatg  ixd^lataijg, 

i^Tpera  te  aal  dccKeta  naV'^^  ^6oanBQ 

iativ  in*  ifiag  Tvrigvyog  ix,  ipovc^g  Sllwai* 


4fT^0ipiJ, 


t060 


1065 


loro 


105S.  Im  Hochff^ffihle  seiner  Ma- 
jestät lefft  sich  der  Chor  die  dem 
Zeus  xukommendeo  Epitheta  des 
AUschaaers  und  Ailherrschers  bei. 
Soph.  OKol.  1085:  ia  Zcr,  &&ap 
nayra^e,  navt6nta, 

1060.  iifKxalat^]  sonst  gewöhn- 
lich votis  exnetitu»  oder  invocahu^ 
hier  verstärkend  zu  c^cr/  gesetzt 
(wie  IfiQoy  Xtjqily)flehenelieh,  Plat. 
Ges.  10,  906  B:  nBi&ovci  ^conrc^- 
<tcf  X6yioy  Htm  ip  tvxratttt^  iialy 

1061.  ont^vüji]  nirgends  sonst 
nachzuweisen. 

1062.  kv^aXds]  5,  vgl.  Iqi^v^ 
A^ffWohl  zu  unterscheiden  von  «v- 
^«Aiff.   Eur.Tro.  217:  xav  Jlrtp^ir 

fjtay  ^xova   ev^aUX  r'  iv^agnal^. 

1064.  ^QtSy]  meist  das  jagbare 

Wild.     Den  Vögeln  erscheint   als 

solches  das  läsecten-  und  Wärmer- 

?^eschmeiss ,  mit  dem  sie^  Krieg 
Uhren.  —  Verb.:  yiyyay^  a  {^yiy 
yttl^  ^iySQUti  tc  itpijfiiya  {itpfj- 
fjiiyvi)  yiyvai  nafjtg>ttyoi^  nayra 
xagnby  ix  xdXvxo^  civiay6fi€yoy 
artoßoaxnai.  —  iy  yai^]  am 
Boden  kriechend, 
1067.    Da  eine  gute  Hds.  nach 


Dobrees  Notiz  xilytov  <f*  hat,  was 
nichts  anderes  ist  als  xTiiymy  <f% 
so  habe  ich  dies  hergestellt.  Der 
Satz  wird  dadurch  schöner  gebun- 
den: adC^  xaqnWi  xrtiytoy  n, 
yiyyay  ^.,  XT€(yü)y  dk  xtX.  —  xif- 
n9vg]  Gartenbau  und  Blumenzucht 
werden  bei  den  klassischen  Schrift- 
stellern selten  erwähnt;  doch  4arf 
man  daraus  bei  der  orossen  Vor- 
liebe fär  Blumen  und  Kränze  Dicht 
auf  Vernachlässigung  schliessen. 

1070.  vn^  kfi&gnzigv^os  (so  die 
Vulg.)  ist  weder  mit  tCTty  noch 
mit  oXkvxai  verbunden  möglich. 
i;i'  kfiag  nz,  im  Rereieh  meines 
Flügels,  Schiller:  ihm  gehört  das 
weite,  was  sein  Pfeil  erreicht,  das 
ist  seine  Beute,  was  da  fleucht  uud 
kreucht.  Soph.  Ant.  787:  orr* 
a^ayarioy  gtv^uog  ovdeigj  ov&* 
etuBQiay  in'  ayd-geHneny  (mit 
Unrecht  angegriffen).  Xen.  Staat 
d.  Lak.  11,  2:  StroKme^  inl  no- 
Xitag  ;(QiSytat ay&gtuJiotf  ndywe»y 
TOVTüiy  xal  inl  mqati&s  \vne~ 
Qovai,  Thuk.  5,  34>  1:  Ainqioy 
xilfiiyoy  inl  t^c  Aaxmyix^g 
xtcl  rijs'  *UXBias.  vgl.  ta  inl 
Ö^Äijf  (1369).  —  ix]  zu  1156.  zu 
Wo.  792. 
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*  ryde  fiivtoi  ^(jiiq(f  (aoIiot'  htavayoQtvf^at,        kni^^fifui» 

Xafißavetv  zakavtovy  ijv  je  tw  JVQcn^vuiv  tIq  tivct 

ßovXöfiea&d  vvv  av€in%Xv  javjd  %fi(iBiq  ivd^dä^' 
T^v  anoyaeivT]  ttg  vfiwv  (tHlox^affi  tdv  STffoi^iov, 


1072.  ^ifUQ^]  eine  sehr  seltene 
Krasis,  bei  Arist.  nur  hier  (Lob.  zu 
Ai.  756)  und  Thesm.  76.  vgl.  Krug. 
II,  14,  2,  A.  20.  —  /udXuna]  vgl. 
das  lat.  nunc  cum  maxime,  — 
lnayayoqivixaC\  wird  durch  He- 
roldsruf (Poll.  8,  138)  verkündet 
Dergleichen  öffentliche  Ausrufungen 
wurden  sowohl  vdn  Staats  wegen 
als  auch  von  Privatpersonen  (um 
verlorene  Sachen, entlaufene  Sklaven 
wieder  zu  erlangen)  veranlasst. 

1073.  Jtaydqay]  zu  Fr.  320. 
Wo  830.  Die  Flucht  des  Diagoras 
aus  Athen,  in  Folge  deren  die 
Athener  einen  Preis  auf  seinen 
Kopf  setzten^  kann,  wie  Fritzsche 
zu  Fr.  320  bewiesen  hat,  nicht  in 
die  Zeit  kurz  vor  der  Aufführung 
der  Vögel  fallen.  Aus  den  Schol. 
zu  unserer  Stelle  ergibt  sich,  dass 
Diagoras  aus  Athen  nach  Pellene 
in  Achaia  —  später  ging  er  nach 
Korinth  —  geflohen  ist,  und  dass 
die  Athener,  da  Pellene  die  gefor- 
derte Auslieferung  verweigerte,  ihn 
und  xovg  f4tj  hnoMwas  TltXXtjPilc 
(so  ist  unzweifelhaft  mit  Meier  und 
Fritzsche  zu  lesen)  geächtet  haben. 
Nach  Schol.  Fr.  320  öberredeten  sie 
sogar  die  anderen  Peloponnesier 
ihrem  Psephisma  beizutreten.  Beides 
passt  weder  in  die  Zeit  des  Krieges» 
in  welchem  PeUene  auf  Seiten  der 
Lakedämonier  stand  (Thuk.  2, 9. 8, 3), 
noch  auch  in  die  Zeit  des  faulen 
Friedens.  Andok.  1,  29  sagt  mit 
Beziehung  auch  auf  Diagoras,  dass 
seine  Ankläger  koyovg  <l;ioy,  t»£ 
nqdzk^oy  ktiqiav  äf^a^idy^ 
Tiay  K€tl    dc$ßticayw(ay    ntQi   ra> 


&ü6,  ola  KxacTOf  avitSy  Inad-B  xal 
h^f{ü)Q^^t|  (vgl.  [Lys.]  6, 16—18). 
Da  er  in  seiner  ganzen  Rede  den 
Diagoras  nicht  ein  einziges  Mal  als 
bei  dem  Hermenfrevel  oder  der 
Mysterienschändung  d^s  J.  415  be- 
theiligt erwähnt^  so  zählt  er  ihn 
offenbar  zu  den  anderen,  die  früher 
an  Demeter  und  Persephone  gC' 
frevelt  haben.  Endlich  deutet  auch 
Sokrates  Beiname  in  den  Wolken 
h  MriXiog  (830)  darauf  hin,  dass 
Diagoras  nicht  erst  nach  der  Ein- 
nahme von  Melos,  sondern  vor  423 
nach  Athen  gekommen  und  dort  be* 
kannt  geworden  war:  ja  die  Bitter- 
keit des  Beinamens  ist  erheblich 
schärfer,  wenn  Diagoras  damals 
auch  schon  geächtet  war.  Arist« 
meint  also  hier:  die  neulich  be- 
schlossene Aechtung  der  entflohenen 
Hermokopiden  und  Mysterienschän> 
der  ist  ebenso  vernünftig,  wie 
wenn  man  auf  des  längst  ent- 
wichenen (oder  gestorbenen)  Dia- 
fforas  Kopf  einen  Preis  setzen  oder 
oie  gleicnfolls  längst  todten  Pei- 
sistratiden  (das  sind  die  tvQoyyoi 
1074)  für  voeelfrei  erklären  wollte. 
Der  Ausdruck  ist  absichtlich  und 
aus  gutem  Grunde  etwas  zurück- 
haltend und  verschleiert. 

1077.  ^tXoxgdTn]  zu  14.  Wie 
Diagoras  als  Frevler  gegen  die 
olympischen  Götter  unter  dem 
Namen  o  MiXiog  bekannt  war,  so 
erhält  Philokrates  wegen  seiner 
Frevel  ^egen  die  Migestät  der 
Vögel     den    Beinamen    'Finkler' 

1078.  CH  Bekk.  Anekd.  22, 16; 
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Ott  ffwüqwv  tovg  arcivovg  mahfi  xad-'  inra  TOvßoXov, 
elta  (pvatov  tag  idxJ^  Mn9V0$  xoe  l^aivevoi$,^  1080 

%otg  %i  KOTplxoiaiv  ig  tilg  §hag  iyx^l  ra  nv^a, 
t^g  7teQtat€f6tg  &*  ipioUag  §vXkmß€iv  e^^mg  ^j^, 

el^fiivovg  vfMiy  iv  avli}^  <pQa^f4€p  fse&iSw&t^  lOSS 

fjv  de  fit]  nldt]a&€,  avXXf]q>d'ivt€g  vno  %viv  OQviiov 
av^ig  vfielg  «t;  Ttaq'  f^lv  dedefiivot  TtaXevö^te. 

wdaifiov  tpvXov  fttrjvuh 
oltavCh,  6t  itiftSfog  pih 
Xkalvag  ov%  afiitiaxvovvwai' 

äiiCioy  näv  xh  oil  ^cJi^*  rdiä^- 
iov  xai  ro  itiiytovy   tuf  rh   QtStg 

ttltiäTii(i,  Da^egM  wird  die 
Äccentaation  itig  6ekk.  AAekd. 
1196  n'Alen  ausdrücklich  gefordm. 
So  Hönli.  tr.  5,  887  ^oiV  und  16, 
44£i  >V.  Spiti^er  will  auch 
fferod.  1, 194  auä  den  besten  Hd^. 
ivts  ^(6s  hergestdlt  haben.  — 
iittä^a]  tii  dier  Aethturig  des 
Dia^oras  hiess  es :  iäy  ffi  xis  ^Tiö- 

Xafjißiviip  a^yv^iö^  xdtavtöv  •  khP 
&i  TIS  C^t>T&  elydyg,  Xafjtß&pup 
<ftJo.  Schöl.  zu  1073.  Die  Vögd' 
als  Herren  der  Welt  können  mehr 
bieten. 

1079.  ^iv6vs]  Frietf.  1149:  üä}^ 
if^ov  &*  ivtyTtaxü)  xtg  trip  j^^Xj^i^ 
itäl  xS  cnlpio,  Fragm.  344  preM 
es  als  Gltlfck  des  Friedens  E^iff 
^^o^ai  aniyt&lag  xekäiitij^Xaig. 
Bei  <fen  &f4(pi^Q6[j£iä  ist  es  nach 
Eubul.  132  Brauch  xiXUiy  (p&txäs 
niäl  Tnix^ag  hfAt^  cntvoig.  Er  hat 
von  seinem  Laute  den  Nameö. 
Arät.  1024:  anivos  dniCtiiv,  Zeitig 
oder  link.  -  tad^  kfnii\teptMifä. 

1080.  fptffßp]  um  sie  grösser 
udd  feiste^  ausgehen  ztr  lasseri. 
Xen.  Anab.  3,  &,  9:  nQ6ßcixa  dTtö- 
daoipxa  nai  (näml.  diö  Felld)  ^r- 
6ii&iytiX  (^dftog  dtv  nttqi^m  x^y 


mPXKfTQ. 

lÖÖtf 

dtttfldi&ti^.  —  tä^  la^Xäs]  «f  Wo. 
339.  —  dishepv&i]  zwt  Sdhau  mttt 
Alltiphan.  175:  SqrMg,  o^s  d^- 
(jL6x<tts  SiviQlmp  (ein  Bft^er)  l<%f- 
Icv.    B'ahci'  Se}yfi&,  tu  Rt.  979^. 

1081.  xo\J;i;^oiciv]  zu  306.  — 
iyX^T  xa  ist  schwerlich  richtig, 
eine  überzeugende  Verbesseniit'g' 
aber  nicht  gciunden. 

1083.  naX£vuy]  Bekk.  Anek<^. 
59,6:  TfoXetjQMi'  iicaiaxiSaa,  ri- 
^crori  Inl  xmy  dgyi&my  x(oy  ll^cr- 
naxtuyrtay  xa  aXka  oQ^ysa,  xal 
udXicxa  ini  xiSy  TUQ^cxiQfSy. 
Diese  zu  Lockvögeln  bestimmten 
Tauben  wurden  oft  geblendet. 
Aristot.  Thierk.  9,  Ö,  4:^««  ?j«^<- 
axtQah  C^ci  utai  6xx(a  crij  ai  re- 
xvipXm/aiyai  vno  x(oy  nttMvx^ias 
XQitpoyxary  avxas.  Eubul.  84  nennt 
die  Hetären  guXiadovg  xiQfAdxoty 
naXtvxgiaff  (lat.  itlices*  Plaut  Asin. 
1,3,  67  f.). 

1085.  a^X^]  Die  m>k4  ist  'im 
griechischen  Hause  der  Theil, 
wcHcher  dem  römlsiäiett  oatfwn 
a^ium  eotflpriebi,  den  inneren 
freien  Raum  lind  die  ihn  «m- 
geltenden  Säulengänge  umfessend^ 
Es  ist  9tel»  ein  Snai^goy  und  eilt 
6iany%4fiiyog  xonoe^    Becker. 

1087.  twd^it  cä]  hinwiederum^ 
d.  h.  eurerseits  ifur  FergeUung, 
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aii*  av  -^egfifj  nviyovg  '^f>iag 
catslg  vtiXavyij^  &ikn%r 

q>vXX(ov  t'  h  xoibrofs  voto^v 

XUfAa^w  i*  kß  KCikacg  ävTQOtg 
vvfAq>aig  ovQÜaig  IvfiTro/^W' 
riQiva  te  ßaam^e^  mxQ^iv^a 

1091.  Aehnlich  Sopb.Traek.  145 
von  der  glücklichen  Juffend:  xai 
VW  ol  &aXjtoff  &t6S,  oi!r  Sftßgoc 
oihfk  m^vftdt^v  ovdiv  xXavtt, 
a)tA'     i^oyalff    ßaü^^op    k^aiqii 

ßi6j>,  —  Ttviy^vsj  gett".  temp.y  ent- 
8pre«jii<iad  dem  x^^f^yot  1089. 

1094.  vgl  Fr.  373f. 

1095.  &$^7tiüioc]  die  Gicacte  atö 
der'^Üidae  Sängef.  Hom.Od.  1^ 
15d:     Jfff^ifretfK    (uh^  ngtSToy 

aXtvetff^ttt.  —  6^'  fiiXos]  ihr 
tehrütes  Litfd,  abh.  von  ßo^,  — 
azirasj  zu  391  Aristot.  Thieric.  5, 
24  (30V:  rar  dk  TitTtytoy  vtyri 

T6h's  pftydXovs  xal  ^&Qvrcts 
aj^itac.  Hesibd.  Tagew.  580: 
iX^itet  tijT$^  dsy&i^itf  ifpeCo- 
fAiP&s  Xiyvi^tiv  xaray^f^  aoi&^p 
nvxyoy  vnh  irtt^vffov ,  ^g$€fc 
xäffitxti^'^iog  (Sgn.  Alkäos  39: 
äyit  &*  ix  mtaXtjy  a^iTa  (rrfd««)' 
ritti^,  ntt&Siyaip'  d*  fno  xccx^ia 
Xiyv^^ayMi^,  FH«d.ll59:  ^r^' 


109$ 


ay&  axhtes  &d]ii'thyft^yi^u'ov, 
dtMx&ntßy  iwfittt  tag  &fm&tovr, 
1090.  fXt&nf^ß^^yoZfflzn  39.  Koro. 
Aristophon  9, 6 :  Ttyfyog  vTtöfitlyai 
xaX  fjtiffijfjißQiag  XaXeXv  tit- 
Tff.  Anadios  5:  Stcey^  94q^s  r* 
S  ^irctt  ßttß^t&aiy,  1*erg. 
Bqc.  2,  12:  mu^s  iole  9uh 
ardenti  r^nonmtt  arbtfsta  ci" 
eadis,  Ckiorg.  3,  327r  t';r<fe  uhi 
qnütiff  iitim  cattH  tontet- 
gerit  kora   et  cantu  qneruhe^ 


rumpmt  {trbMta  eie&dae  (Sturz)- 

—  fiXiouayfis]  sonnenbegeistert' 
12ST.  1284.  I29<r.  Sa  yvyüiuay^g 
Ifoftti.  ir.  3,  39.  ^ö&OfAayifg  Eur. 
Phon.  792.  doqtfJLav^g  Eur.  Schutzfl. 
485.  ^Xofxav^g,  S  Vttlg  iSXatg  yaU 
q(av  Hesvch.  ;|f^<ro^a>7?V,  00^0- 
(LtayijC,  iqyi9tfiayris  (zu   1284). 

1097.  ;^£i^c^(a)]  was  sonst  901- 
Xi(o  odier  gxaXevm  hef^sst. 

1098;  Grotten  als  Wohnungen 
der  Nymphen  gedacht  siAd  in 
Grfechenland  nicht  selten;  so  ausser 
der  auf  IChaka  namentlich  die  ko- 
rykische  auf  dem  Parnass  (vffl. 
auch  Bürsfon  Geogr.  l  333.  358'f.). 
In  deir  korykfschen  werden  Nym- 
phen und  Vöger  zusammen  erwähnt 
Aedchi£umen.22:  <rißto  dkNv^qiag^ 
iy^ä Kmqvxis  Ttit^a  xalXrjy  gjiXog- 
vig,  däif46y(oy  äyaorgogii^  (Lehrs). 

—  ^vf4naiSü}y]  Analo'.  2:  {Jio- 
yvo^)  daüdXfjglßQOig  Xai  Nvfitpai 
xvay(6niaBgnoq(pvQifi  r'  'Awgoaizij 
fSVftnttiCowfy.  Soph.  KOed.  1109: 
Nt>f4g)Sy  . .  alg  7r««<rr«  OvfmaiCu 
(Stanger).  Fried.  817:  Moiictn  ^«a, 
^«T*  Jfio^  ^unmCi  trip  ioQt^y, 
Atfch  Anaxandr.  27 :  xai  avfAitalCH 
xa^i&aQloig  ist  wohl  ein(Ilfeer-)Gott 
zu  denken.  Wie  (He  S^sol  Sita  (tii^oy- 
TBg  gern  mit  einaudc^r  und  mit  Nym- 
phen nndMeosdhen  spielen,  so  wol- 
len auch  die  Vögel  sich  herabfassen. 

1099.  tjoiya]  d.h.  im  Frühling: 
denn  die  Beeren  der  Myrte  werden 
erst  Im  December  rdf.  Golüm.  R. 
R.  17^  38:  menie  decemÖri  fere 
matura  sunt    myrti   sentina,  — 
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XevKOtQOipa  lAv^xa  Xagitwv  jb  xtjfcevfiata.  1100 

Sa^  aya&*9  fjv  xQhuHiiv  i^fiäg,  naoiv  aitoig  iioooixBv^ 
äaxe  xQBi%%ia  duiga  TtoXhp  %üv  ^AXe^vÖQOv  laßsiy. 
ft^wta  fikv  yaQ,  ov  f^ahata  nag  ntgitijg  iq^esai^  1106 

ykavxeg  vfiag  ovTtot*  IniXdipovfH  uiavQUW9txai' 
all*  kvoixrjaovüiv  Mov,  If  ts  totg  ßaXXavrioig 
ivveottevüovüi  Tc&xXiitfovat  fiix^  xigfiata, 
elta  TtQog  lovxoiaiv  äantq  iv  legoig  oiwjaeve' 
tag  yäg  vßdv  oixiag  igixfßOfisv  nQog  derov 


Tiagd^iyia]  Venen  stcram  et  eoniU' 
giU  fuisse  notum  est.  Schneider 
zu  Gato  R.  R.  8. 

1100.  JUvxoroo^a]  d.  h.  weiss- 
strotzende,  GoIudl  R.  R.  12^  38 : 
duo  sunt  gener a  myrti,  quorum 
alierum  est  nigrum,  alter  um 
album  (er  meint  die  Farbe  der 
Beeren).  Pün.  N.  H.  15,  29,  37: 
Cato  (R.  R.  8)  tria  genera  myrti 
prodidit ,  nigram ,  candidam, 
coniugulam,  fortassis  a  coniugiis, 
—  fivgva]  za  82. 

1101.^  XaQiTOfy]  Theokr.  16, 
104:  rl  yaq  Xaglitay  ayanajby 
ay^Qtonoig  änartv^^y ;  Ihre  At- 
tribute sind  Rosen  und  Myrten 
(Preller).  —  «]  verbindet  die  Be- 
griffe zu  einem  %y  dia  dvoiy,  — 
xiimvf^aTa]  Pind.  Ol.  9,  40  (27): 
cvy  Tiyi.(AiiiQi4i^  naXifjuf  l^ai^t- 
Toy XaQiTüty  yifjtoj^at  man^y 
xiiyai  yuq  (Snaaay  ta  nqnyd, 

1102.^  yix9is\  yix^i  est  victoria 
theatralis.   Beck* 

1103.  vyuad  naml.  yixäy, 

1 104.  Wie  Ätexandros-Vdj\&  unter 
den  drei  Göttinnen,  so  haben  die 
Preisrichter  unter  den  Komödien  einer 
den  Preis  ^er  Schönheit  zu  ffeben. 

1105.  ov\  n&ml.  rov  fn^oinon 
ixXeCntiy  yXavxa^, 

1106.  yXavx€^]  d.  h.  Münzen, 
zu  301.  358.  zu  Ri.  1093.  vel  die 
Geschichte  von  den  durch  Gylippos 
aus  der  Beute  Lysanders  entwen- 
deten 'Eulen*.    Plut.  Lys.  16.  — 


1110 


AavQ€iwTuta^]  Etym.  M.:  dia  tns 
st  diw9-6yyov  yqdtptxai  xal  nge- 
nttqolvyitati,  AavQttoy,  xonos  ir 
Uijutg,  Paus.  1,  1,  l:  nUovit 
dh  h  ri  nqocia  (von  Sunion)  Aav- 
q(i)Uy  k<nu^,  iy&a  nori  Ad-ti- 
yaioif  tjy  aqyvgov  ftivaXka, 
vgl.  Herod.  7,  144.  Thuk.  2,  55. 
1108.  iyy$oTTtvaovci]  wie  wir 
von  Heekethalem  reden.  —  ixU- 
«//ovtf«]  673.  Kratin.  ^108:  Aijda, 
aoy  €Qyoy'  dii  a'  ono}£  cvtfjjfif- 
f^oyof  aXtxrqvoyof  fjLfidhv  dioUw 
TOV£  TQonovffy  knl  Tipd*  in(oCovc\ 
a>f  ay  IxXitJ^j^g  xaXoy  ^iLZy  oQytoy, 
—  xiQfittTa]  Scheidemünze^  naq 
vnöyoucy  für  ycorrAx.  zu  503.  Plut 
379:  To  ßxofjL  hußvcas  TcigfAt^iy 
rftJy  ^ijwoQiay,    Wesp.  789:  dj^ax" 

Qny  (auf  dem  Fischmarkt). 

1110.  vfjLwy]  über  die  Stellunc 
Kr.  Dial.  47,  9,  A.  5.  —  &€v6v\ 
Wie  vorher  die  doppelte  Bedeutung 
von  yAovl,  so  ist  hier  die  von  acroV 
zu  einem  Wortspiele  benutzt,  diros 
(>■  uitdifjLa)  ist  nämlich  auch  das 
Giebeldach,  Eustath. :  kx  tov  aaw 
xal  f^igos  fi  ziSy  yaiay  qv  (Aopov 
ttiriafÄa  iXiytrOf  aXXä  xai  atroi, 
dui  ro  lotxiym  Tnigviiy  derov. 
Die  Bacher  waren   in  der  Regel 

Shitt;  indessen  halte  man  auch  hohe 
icher,  und  wenngleich  das  Giebel- 
dach als  nur  den  Tempeln  zu- 
kommend genannt  wird^  so  ist  dieses 
doch  wohl  nur  von  dem  der  Strasse 
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xay  Xaxivteg  afx^öiov  cl^*  a^ftaaui  ßovXrjad'i  ti, 
o^vv  legoxiaKOv  ig  tag  x^^^9  A^^^  dwaofi^v, 
i]v  öi  nov  dein:vi]T€y  nQrjjfOQWvag  vfilv  TtifixffOfAev. 
rv  di  fiij  TiQlvrjte,  x^^^^^^^'^^  f^rjvlcxovg  (poQelv 
äüTtBQ  avdfiavreg*  wg  v/iwv  6g  &v  fiij  (iijv*  ^XU» 
8%av  S;^T€  x^^^^^  levxiijp,  %6t€  fidlia^*  ovtw  dlxtjv 
ddae^^  fifAiVf  naai  toig  OQviai  xcnaTtXwfievoi. 

ÜBieETAlPOS. 
rä  fikv  lig*  'q^ly  ia%tv^  ußQvt&eg^  xalci' 
aXX'  (ig  otno  tov  teixovg  naqeativ  ayyskog 
ovdeig,  dtou  TtBvooixt&a  tmu  Ttgay^iOTa.  1120 

iXX*  ovjoal  TQix^i  %ig  ^uikqieiov  Ttviwv. 

ArrSAOS  A. 
nov  nov  ^atiy  nov  nov  nov  'art,  nov  nov  nov  ^att,  nov 


xugekehrten  Giebel  über  der  Fronte 
des  Gebäudes  xu  versteheD.'  Becker. 

1111.  ä^iiioy]  elD  Aemlchefi, 
—  Ti]  zu  Wo.  1076.  Eine  solche 
entschuldigende  Verkleinerung  liegt 
auch  in  h^axlaxog.  Der  khine  Ha- 
bicht soll  ihnen  zeij^en,  wie  man 
krumme  Klauen  (wir:  lange  Fin- 
ger) macht.  Bekanntlich  hatte  ein 
Antiochos  den  Beinamen  Uqn^,  Luk. 
Gdttergespr.  7,  2:  o^xtac  o|v- 
j€i^  kcxi  (Hermes),  xa^mg  kv 
rg  yaOTQi  {zijg  fjuixqog)  ixfieXt' 
ri^cas^  Tt^y  xXinrixijy, 

ins.  ngtiyogmraf]  gebildet  wie 
x§Qttf4tiy,  n$d^r,  nvXoiy,  fdvXmy, 
^giiy  (Reiske). 

1114.  ;)fcrAx€t)«rt^]  lasst  euch 
ichmie^cn,  —  fiffyiaxovg]  SchoL: 
mciTidüfiintt ,  «n$Q  iTHTi^iairt 
ToU  xt^aXaic  nay  aydoiäyTiay 
Suc  ra  ui  a7wnur€iy  xat  avj(5y 
{xaTUTUU6f4iyoi  1117)  zic  Sgysa, 
rhot.:  fir^yiaxovs^  tws  knl  zak 
tutpaXatc  TtSy  aydgtayxioy  rc«^c- 
f^iyovff,  §yte  rä  igyia  fxii  ngoviC^- 
%m.    Dasselbe  1115  ixny. 

1115.  fjuiytt]  Kleomedes  mgl 
fientigtay  (S.  514  Bas.  Ansff.):  { 
CiX^yij,  ^ray  ^  ciyfi04id^f  Tiß 
cr/^/iorc,  f4ijy  xaUXtM,     Hier  ist 


aber  das  Schirmdach  doch  in  der 
Gestalt  des  FoUmonds  zu  denken. 
1116.  ;|fAa>'«Va]  *  ein  feines  Ober" 
gewand  aus  milesischer  Wolle  (zu 
Fr.  542),  in  heisser  Jahreszeit  oder 
sonst  von  Zärtlingen  getragen.'  K. 
H.  Wohl  auch  von  anaern  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten.  —  Xtvxviy\  bei 
uns  umgekehrt^er  seh'war%e  Frack. 

1118.  Nachdem  das  Opfer  innen 
(1057)  vollendet  ist,  tritt  Peithetäros 
wieder  auf,  um  zu  sehen,  ob  noch  kein 
Bote  vom  Mauerbau  gekommen  ist. 

1119.  a»f]  Hom.  I1.2U273:  Zjt; 
naxkq,  dg  ov  xls  fii  &§iSy  iXteiyoy 
vniaxfi  ix  rroxatfiolo  irawatu.  Od. 
16,  364:  <5  n6noh  tag  xoy^  &y- 
dga  S-eel  xaxoxtjxog  eXvcay,  vgl. 
noch  Od.  10,  38.  18,  26   (Ameis). 

1121.  'AXgfMy]  Strab.  8,  353: 
wi  dk  iy  xj  Jliaaxidi  x6  Ugoy 
(Olympia),  ngoaxtuai  <f  aXcoc 
ayguXaiaty,  iy  (i>  x6  axddicy '  na- 
gaggeX  (f*  6  *AXq>£i6g,  ix  x^g 
'Agxttdiac  ^oyy  ic  x^y  TgttfwXia- 
xtjy  ^iXaxxay,  —  nyitity']  wie  unser 
Rache  schnauben,  zu  Fr.  1016. 
Symmachos  beim  Schol.:  evxto 
avyx6pmg  7^/<S  tt^<^  tfXvunta' 
xog  axttdutdgofAog,  wozu  das  gewal- 
tige Fusten  (1122)  vorzüglich  passt 
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APi2r£0«ibNon: 


nuesTAiPOs. 
wfWiL 

AFFfiAex  A. 

ÜBI^TAIPOS. 

iv  Xiyeig, 

ATTEAOJL  A. 

xaXXiOtoP  ifyov  xcre  fi^X^nf^^i&taTOv' 
aioT^  av  Inavta  fiiv  IlQo^i&tjs  6  Kofiftctüisvg 
xal  Beoyivtjg  hetptltü  &u*  Siffitcre, 
%fV7t(av  vn6v%wv  fA^ytSeg  daöf  6  doiifiGg, 
VTtb  tov  TtXoTOvg  av  ^üQ€Xcttfättf]y. 

^HQchiXeig. 


1125 


llSd.  Bq^^tri&iis]  eioer  ron 
den  nTtttxmiaCoyiff  welche  die 
Athener  aach  nanyi  Bannten.  Da^ 
rauf  dentet  6  Kokm«mtvSj  wie  voa> 
einem  (fingirUw)  DemoMamenATitM»- 
pa$a  gebildet:  Him$'  von  Pmhkn-* 
fels,  Telekleid.  18  veroj^tUte  ihn 
als  naf€if/^voy  j^  iti^fj^an,  Wesp^ 
324  fleht  PhilokleoA.  zn  Zeus:  v 
fu  n^ltfßQv  nttnvhr  i$ai(pyrj^  n 
H^lfr/di;!'  ri  T9y  JSiJÜiw  (zu  823)^ 

1127.  esayiyTtt]  zn  822^  —  ^v' 
uQpwwt]  gar  keine  sd  übertriebene 
Breite,  zu  552.  Herod.  1, 179  von 
Babylon:   Ir^vm   di   V9v   tt^^oc 

poxofXa  (ein^ckige)  iditfuty,  n- 
TgafAfA^a  h  aXXt^im'  ro  fjiia%y  ^ 
TcJy  oixtjfietwur  eXatoy  rt^qinn^ 
ntgiiXac^y,  Diod..  %  3  von  ftinive: 
To  fiky  yoQ  wl>eg  «I/c  ro  vi^^ 
nadiäy  ütt^oy,  vo  4k  7>A«r^  r  ^  «* 
aly  ^Qfjta^iy  lnT$a<r%fioy  ijy. 
Und  von  der  Matter  utt  de»  Pei^ 
räeus  (nicht  ganz  denUich)  Thuk. 
1 ,  d3,  3 :  d^o  yitQ  «^mi|cc«<  iyay9ia$ 
dXk^Xa$f  ißohs^^  Xi^ovf  kn^yoy^  — 
lieber  den  Loxas  mit  Wagten  in 
Athen  zo  Wo^  15. 

1128.  üafiy]  AristdI.  Thierk.  8, 


5,)1:  Uftti  <f*  h  ^ift^ißfl^  ^^  fUy^ 
&Q£  ^<toP  UtJyöSi,  9,  134  3:  6  dk 
xvfttydlc  i<m  ^ii^^e^'  otfof  U- 
qaS.  —  <roi;^4#f}.  SchoL  PlaHTheat. : 
tXetfle    r^Bro    dni    vet»    «fov^c^Mr 

yift  joig  taolXow  «dfov  fecn:<ni(itK 
tpayrtity  iav99ig  r^iy  ct^i^ra»*'.. 
Yerg.  Aen»  2,  15*}  ini$iap  m^mtis 
equum  diviüa  Palladü  arU  «tiAqft- 
cant  seePaque^  inteamU  abi&te^ 
eosia$  (von.  dd^).  Andere  ^e  Ab- 
leitung bei  Eur.  Tro,  10:  *PaNtivc 
'E^cioi*  Am^Hx^irt  U^Xkiidoc  iy- 
xvf49P*  Innty  itvjfimy  ^vy^o^tid" 
ittts  nvqyioy  inff4\p€y  ivtog^  \iL^ 
dftoy  ßa^o^'   S(kty  rr^of  aydgtSy 

tfUMtf  nqvmhy  a fini9ii»r 
(fo^v.   Schol.:   aWx€lf4  Ir  «je^o- 

d.h.  ein  ehernes  Nachbild^  Pa«*.!» 
23>  10)^  iniy^tt^ijy  e^y  '  Xat^ 
dt/ftog^  Eiuyyiko^  h  KöHifc  myi' 
d^ntey:  DielnschnftaufdeKllFusa 
langen  Basis  mit  dem  Nwnen  des 
Kfinstlersy  Strongylion,  ist  unter 
den  Trümmern  der  Akropolis  wie- 
der aofgefunden.  (Rfoss.  Kirchhoff* 
Inser.  iftt.  406). 


1»' " 


L. 


OPm&EL 
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ArrBA02  A. 

90  di  fiijxog  iati,  xai  ^cSi^  lixiT(^*  avt*  iyd,  1130 

hcatovtOQoyviov. 

HRieETAIPOX 

(o  IIoüBidov,  jov  fidxQOvg. 

rlveg  (fixodofitjacnf  avtb  Trihadov^evl; 

ArrBAOS  A. 
OQVid'^y  oidelg  aXXog'  ovx  Alyvnviog 
7tXiV'9'oq>6Qog,  ov  Xi^öv^y^g^  ov  timfop  nafijv, 
aXX^  avTOxeigeg,  Sotb  &a!Vfi6ieiv  ifU.  1135 

Jx  fxiv  ye  uiißvijg  rjxov  wg  f^iüfAii^iai 
yigavoi  d^efieXlovg  xatotfteitiayLvtat  Xt&övg'^ 
töVTOvg  d'  i^xi^öp  äl  yc^hceg  tötg  ^vyx&ifty. 

1130.  iUJ7«of] hier:  diem/ie.hon      thgtl  Bände hliitn,  Lys.  209:  ^^- 
der  Grösse  des  mensehlichen  LeiNlB      tit^'^ia/Mr  ovroyetoic  nacas. 
Hom.    Od.    11,  311.  20,  71   (Hol-    .     1136.   Ix  Aipins]  710.  ^ 
den).  LTlvv^■vv^.^,      1137.  xara7r€;rojxv7(Xi]  «y^*  %q- 

1131.  ixavovTOQeyviov]  yYioU:      ^tfror  1429.   Nach  dem  Volksaber- 


(so).    lAqiCttKpavvig.     o^^^ve«    (so 

gewöhnlich),  'rfi>  Klafter^  ist  der 
laam  zwischen  den  Spitzen  der 
nach  beiden  Seiten  ausgestrecleten 
Aräie.  Sie  betrug  vier  Ellen  oder 
sechs  Fqss.'  l!faltsch.  Üanach  w§re 
die  Mauer  etwa  noch  einmal  so 
hok^h  wie  die  babytoniscAe  (zu  552). 
—  fjtaxqovs]  To  fjidxQög  nirgends 
als  hier.  Schol.:  orifuifoaai^  8ii 
To  fjtdxQos  Xiysi.  'ex  Herodiani 
lliaca  proSödia  schelia  II.  23,  419: 
ßecgtto'ptjjiop  rb  &rtXi^o^  .  .  .  ov- 
tias  tl^t  3Cai  ro  fiäxQog  tio^'U^c- 
&(oq>&yH^  (S  Ttod.,  i.  gx,y  ßagvvo- 
fAivov  xai  fjifi  bfjLOTovovy  j^  o^^yt- 
fjiiptfi  aqatviiii^ . . .  ceterum  joua- 
liQög  hödie  Graed'  dicere  solent, 
*ot  docet  Coraes  in  ffeliodor.  p.  132. 
i<iem  sermonis  vitium  (repugnUt 
enim  to  f^dx^og  anatoglae)  non  dfü- 
bito  iäm  Aristophänils  aetate  plefte- 
cttlam  Atticani  conkmisisse.'  Haupt. 
1133.  ÄiyvTttiög]  zu  Fr.  140B'. 
ttte  Aegyptier  hatten  das  nlny^^- 
tpoqety  bei  dem  Öau  der  Pyramiden 
geterni 
ll3$.    avT6x€tQ€s]    als  ob   dfe 


glauben  versehlucken  die  Kraniche 
einen  Stein,  quo  se  per  inania  nu- 
hila  librenL  Aristot.  Thierk.  6, 
14,  5:  TO  &k  TttQi  JOV  Xi^ov  tffiv- 
66i  k<fti,  Xiyiteci  yAq^  tos  eyov^iy 
tqfjtd  Xi&oy,  9^  ytyrttai  xoi^tpös 
nqhs  zas  tov  xqv4Tov  ßao6tt^6tt^ 
ozay  dyt/LiieiiotuP,  NA<ih' einer  an- 
deren Sage  nahmeti  die'  machte  von 
den  Kranichen  arusgesCelltert  Wachen 
einen  S^ein  iri  den  äüfgehobetted 
Fuss,  um  wachsam  zu  bleiben,  tihd 
damit  der  fair  die  unaufmerksamen 
rerriethe  (Ael.  Tlifierk.  S^,  13.  Pütt. 
N.  H.  10,  23,  30).  Die  erste  SÄ^er 
wird  komiscn  übertriebet,  indem 
die  KrUtiiche  nunihehr  gdr  gaAze 
F*imdafnenUteirie  Terschlntken. 

1138.  hvitiiop\  Von  tt^og,  Pdl.  j 
7,  IIB:  n^  &^v^a  t(0i^  Aar^^io>| 
xaXihui  tixog.    lSl5:  ai^qta  Xi-< 
(fovQyuctt   Tvxöi,  d<p*   tSy  xal  tb 
TvxiCeiy,  — •  iighti^^  Sdiol.:   t^ 
oqyioy  i$h  ndyv  re  ivyyev  §fö^. 
Aristot.  thierk.  9, 16,4r  ?  d'i  xq^^ 
rh  fjtly  ^&og  fidxif4ef,  t^p'  dk  Sid- 
yoiay  älfM^v^ydPö^    nghs    rot 
ßioy.   zu  6li7.    'Mhis  aquatticüir^ 
von  der  Mühle  (Bd  Fdton). 
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APurro4»ANor£ 


^BQOi  d'  iTcXtv^ovQyovv  ftehxQyoi  fiVQioi' 
vdwQ  d*  lq>6Q0vv  ndtw&Bv  ig  tov  aifia 

ol  x^Q^^Q^ol  Ttal  t&XXa  Ttordfii^  ogvea. 

ÜEieETAIPOX 
iTtrjXotpoQOvv  d'  avtoiai  tlvsg; 

ATTEA02  A. 

iQtpdioi 
Xenavaici. 

IIBieETAIP02. 

tdv  de  ftYjXov  heßaXXovto  fuig; 

ArF£A02  A. 
Tovt'y  wya&^,  i^evQtito  nctl  aoq>wt€na' 
ol  x^^^S  vrtotvTtTOvteg  wcTteg  %atg  afiaig 
eg  vag  X&iivag  ivißaXXov  cfvrolg  totv  nodolv* 

IIBieETAIP02. 
tI  örjra  nodtg  av  ov%  av  i^yaealaro; 

ArrEA02  A. 
xal  1^  ^Jl*  al  vfjttai  ye  negie^iDtyfiivai 
k7tXivd'0q>6Q0vv  *  avia  de  xbv  vnaywyia 


1X40 


1145 


1139.  neXaffyoi]  wie  sie  das 
JlfXagyixov  r<i/of  (zu  832)  erbaut 
haben. 

1141.  ragadgioi]    zu    266. 

1142.  igtfifiol]  zu  886. 

1144.  Xtti]  Kr.  69,  32,  A.  18,  wo 
besonders  das  letzte  Beispiel  zu 
vergleichen  ist 

1145.  Verb.:  ol  ^^^^^  (die  das 
mit  ihren  breiten  Füssen  am  besten 
können)  vnorvnzoytif  roty  no- 
doty  iSifTisQ  taX^  a/icri^  iyißaXXoy 
{Toy  TtfjXby)  avToXf^  (To«r  iQ(pdiolff) 
h  ras  Uxecyae,  Peith.  hatte  ge- 
glaubt diese  hatten  das  sich  selbst 
ffethan,  daher  iytßdXXoyro  1143. 
vnozwmty  ist  der  eigentliche  Aus- . 
druck  für  das  Einsehlagen  einer 
Schaufel  oder  dgl.  in  den  Boden. 
Herod.  2,  136:  xoytfli  yjtg  vno- 
Tvntoyjis  h  Xiuytiy,  oxi  ngoa- 
ffXoiTo  (hingen  blieb)  rov  nijXov 
TOI  xoytfp,  xovTO  9vXXiyoyT£e 
TiXiy&cvg  HQvcay  (ähnlich  6,  119). 
3,   130:    vnoTvnrovaa  d^  avtiwy 


kxaatfi  (piaXj^  xov  %qv<fov  üvy  ^-^jxtj 
idüßgiero  toy  Jfjfiox^&ta.  In  über- 
tragener Bedeutunpf  Plut  Mor.  896  £ : 
'EnlxovQOC  (fpfjaiy)  vno  nayovs 
Tov  aigoc^  {tovVvnoxii^iyov,  vda- 
Tfodovs  oyvoSf  aymCQOvofAiytjy  {Ttjy 
y^y)  xal  oioy  vnoTVTtrofUytjy  xi- 
ytlc^ai, 

1146.  «vToiV]  wie  1142. 

1147.  Ein  Sprichwort  sagte:  rc 
S^ra  YilQi£  oifx  av kqya^aiaro ; 
— cfiroj  Kr.  Dial.  30,  4,  A.  6.  zu 
Ri.  1296.  Wo.  1199. 

1148.  nBQuitnafjiipai]  wie  die 
Maurerburschen.  Die  Zeichnung  der 
Enten  ist  als  wenn  sie  eine  Schürze 
trügen.  'Auf  der  vorderen  Seite  am 
unteren  Theil  des  Halses  steht  ein 
weisser  Halbzirkel.'    Wilmsen. 

1149.  knXiyd'otpoQovy]  Die  Schil- 
derung beobachtet  nicht  die  Reihen- 
folge der  Wirklichkeit;  diese  würde 
sein:  1)  nnXhy  if^ßaXXety  1143— 
1146.  2)nfiXo^OQ€iylH2.  3)7TAa^- 
&onoi€ly  1139—1141.    4)  nXiy&O' 


TT" 


0PNieE2L 


iniTOvT    ^x^^^^''  T^ci'^oniv     .     .     ,     . 
.     .     .     .     .....     äoTteg  Tcaidla 

%bv  nrjlov  iv  toig  oxopiaQiv  al  xekidovtg. 

nEieET4IP02. 
%L  dri%a  f4ta&wT0vg  av  hi  ixiad^olto  %ig; 
(piQ^  Xdo)'  %L  öai;  t^  ^vXiva  tov  %BL%ovq  tiveg 

Arr£A02  A. 
Sgvid'eg  rjaav  rexroveg 
üoq>tixcaot  ftBlenavteg,  ot  zotg  ^vyx^<^^'^ 
aftBTteXiytifjaav  tag  TtvXag*  ^y  <J*  h  ycTVTCog 
aiföiv  neXexwvTCJv  iSoTceg  iv  vavTcrjyltj). 
xai  vvv  anavr'  hceJva  neTtvXanai  jtvXaig 
xai  ßeßaXdvunac  nai  g)vXdTt€tai  xvxitc^; 
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U50 


tl55 


^OQ€iy  1148.  5)  Das  ohtodo/ntty  rh 
Tilxof  fehlt ;  nur  die  Vorbereitungen 
dazu  1149  f.;  und  dabei  6)  das  Zu- 
tragen des  Mörtels  1 150  f.  —  vna- 
ytoytvs  wird  doppelt  erklärt;  als 
Maurerinstrument ,  ^  na^i^^oy 
(PoU.   7,    125.    10,    147).  ^Schol.: 

d-vvQvai  rits"  nXiy&ovc  ngoc  dX' 
XijXaff,  Twks  dk  ovro  nagnivifToy 
xaXovifiy,  Oder  als  luium^  quo 
utuoiur  eaementarii  ad  iateres  co- 
agmenttndos  (Meineke,  nach  dem 
anderen  Theii  der  Schol.  u.  Hesych.). 
Aber  die  zweite  Bedeutung  scheint 
nur  aus  falscher  Auffassung  dieser 
Stdle,  in  der  man  die  Lücke  mchi 
erkannte,  hergeleitet  zu  sein:  man 
glaubte  vnaywyia  und  tov  nriXor 
(da^  eine  dann  als  erklärende  Appo- 
sition zu  dem  andern)  von  l/ovcra« 
ahhSngig  machen  zu  müssen.  Hier 
hat  es  jedenfalls  nur  die  erste  Be- 
deutung. DasSubject  au  knirovxo 
ist  ausgefallen;  weder  die  Enten 
noch  die  Schwalben  können  es  sein, 
da  die  ganze  Darstellung  auf  der 
TheilungderArbeiUXietmU  Irgend 
welche  andere  Vdgel  fliegen  als  die 
eigentlichen  Maurer  mit  dem  vnct" 
ywyivff  zur  Arbeit^  und  diesen 
tragen  die  Schwalben  ror  ntiXoy 


zu,  nicht  denselben,  der  1142  von 
den  Reihern  gebracht  und  1139  zu 
Ziegeln  verarbeitet  wurde,  sondern 
den  Mörtel,  welchen  sie  —  und 
sie  verstehen  das  von  ihrem  Nester- 
bau her  —  erst  im  Munde  dazu 
geschickt  machen.  —  ayto]  capite 
gestabant  roy  vnaywyia,  sicut 
pueruli  humeris  gestant  ea  auae 
adulti  manu  tractant.  Hemsterh. 

1150.  Die  Beziehung  des  dicn^Q 
natdia  ist  durch  den  Ausfall  der 
dazu  ffehörigen  Worte  undeutlich 
geworden. 

1154.  0Qyi^€c  TixTorts]  zu  70. 
Hamaker:  viytff  antiqydaa^i*  oq- 
yi(k€c;  —  ^<fay  xrX. 

1155.  nsXixäyT^s]  zu  882. 
1158    nmvXiUTtn   nvXais]    vgl. 

614. 

1159.  flifiaXdyftrm]  Ekkl.  361: 
yvy  fxiy  yaq  ovvos  ß$ß€cXayanc€ 
T^y  &v(fay.  Die  Thfiren  wurden 
(zum  Theil)  durch  *zwei  von  bei- 
den Seiten  her  sich  begegnende 
Riegel'  geschlossen  und  diese  durch 
die  ßdXayoc  mit  einander  verbun- 
den, *  einen  Bolzen,  der  in  eine 
HöUung,  ßaXayodoxfi,  gesenkt  den 
Riegel  mit  der  Thür  verband  und, 
da  er  selbst  hohl  war,  mittels  eines 
hineinpassenden  Instrumentes,  ßa- 


190  APizüMAMon: 

iq>odeverai,  xwdwvoipoQBltai,  navtax^  1160 

hf  total  TtvQyoig.    aiJ/  iyw  likv  anotQixiav 
a7tovt\lH)f4ai'  av  d'  avtb^  ijdrj  taXXa  ÖQa. 

X0P02. 
avtogj  t£  Ttoulg;  a^a  d'avfid^eig,  ^i 
ov%(a  %6  %et%og  kKterelxiOtai  vc^;  litt 

IIBieBTAIP02. 
»fij  tovg  ^eovg  fywys'  xcti  yaQ  ü^tov' 
Xaa  yoQ  ahj^wg  g>aiv€tai  ixoi  tp€vd$aiy. 
all^  ode  gwla^  yäq  vßv  imet'^ev  äyyeXog 
iad^et  TiQog  ^f^ag  devQO  nvQQixrjv  ßXittiar. 

ATTEAO;^  B. 

iov  lov,  lov  iov,  lov  lov.  ino 

.  .mtieiBTAjpox 

%i  tO   TtfiffiCt  %4hf€lf 

ATTBAOS  B. 

t&v  yccQ  d'euiv  tig  aqti  tüv  na^a  %ov  Jibg 
diu  tuiv  i^vXiov  elai/tjew*  ig  %by  äiga, 
la&w  noXoiovg  fpvXemag  i^fieQoaxortovg. 

kaydy^j    wieder    heravsffezogen  schweigt  in   Staanen    versunken, 

wurde.'    Becker,   vgl.  Thuk.  2,  4.  wüireod  man  erwartet,  daas  ef  re^ 

1160.    iq>od€vtTail    alles   wird  den  wetde.  Die  Verse  1164^1169 

vonMumUnwMchrittm.  Xen.flell.  sind  nöthig,  um  dem  Schauspieler, 

2^  4^  24:   <f«'  amaximf  kipui^vm^  der  den  orsten  Boten  gespielt  hatte, 

To  tttp*  iani^ttc  xava  rä  vBir^,  Z&i  zur  Umkleidung  in  den  zweiten 


Polyb.  6,  U,  11:  ht€M»^  iuäa-  au  geben  (Dindf.). 

X»<fi  T«r  tpvXwtäff,  yq«q>riv  Xa/ji*  1168.  iäldr^yaQ]  aäar^es  B«ns 

ßdyovai,    noaas    M   ig)oSivaai  noch    etwas    anderes    zu  aaeldea 

ij^XctMttff,  —  xw4myofpo^eUai]  zu  sein:  denn  usw.  *~  rtiv  bwid^f] 

842.  abh.   von   £iyyAas  mm  rä  itcel^4i^ 

nm.   ^pvxroi^^i]  PolU  1,178:  ayyüXmy, 

infar4WT0U[    dk    to    nv^oiv^M,  1169.    TWQ^igßiif^    m    Fx.    163. 

Z)^v»r4ü^^aai,   ^qvKTonQia,  Dem  Sinne  nach  hier  <«*  tuAäfJLm^ 

ys.    13,  67:   7t§tqa^^vximQ%v6>'  ßkbm»v,  t67L  auBi.^l.  1^.562. 

fuyog  -roZff  n^fjtiotc  Xtf<p»^  vnh  592.  603. 

Aufic^ov  ansvvfmta^iü&vi.  11T4.    Enr.  Bei.  1189:  Jtai  ¥vy 

llß.   anoyitffOfutt}   den   Staub  ninv0fÄat  ^fmvBQay  'EXiuiyo}y  xt^u 

und    Schweiss;    trotz    Luft    und  h   yntf   äiptg^^i    »al    iUA^^vcri 

Aether.  ^Jtenov^,  f roi  »oroirT^r  ^xÄsfoüp 

1164.     Ti  noi€k;]    Peithetiros  ^ij^fsey^y  'EXitnjr. 


WNie£2. 


1«1 


ÜEieETAIPOZ. 
w  deivov  ^dgyov  xal  axitliov  etQyaafiivog. 

Arr£A02  B. 

DBlOBTAiFOS. 

ovxovv  örjta  ^€Q,tTt6lovg  kx9^ 

ATFBAOl  B. 

TQtOfiVQlovg  l€Qonf,ag  imfgai0^6s^' 
XtaQ^l  ii  ^Sg  v^  Üvvxog  ^pwXütpiiyog, 
^€QX^Sy  'fQf^X'lSf  7^^^  %v^vdig,  d^og  • 

ald^f  öovehai  tov  d^eov  ^ifjtoviAivov' 

xäot'  ov  fioxqav  antüS'Bv,  aXV  hra^^d  nov 

TJdrj  'ativ, 

HEieBTAIPQ?. 


1175 


1180 


1185 


1177.  m^mokovi]  Die  attiselien 
Jdnglioge  hatten,  wenn  sie  nach 
Ablauf  tdes  18.  Jahres  ond  Ablei- 
atung  des  ^Börg^ereides  techyiah 
mündig  geworden  waren, dem  Staate 
zwei  Jahre  hindurch  innerhalb  des 
Landies  .als  ne^ifioXei  oder  Grenz' 
wäüfäer  zu  dienen  (K.  H.). 

1178.  xai^  avToy]  iäuf  seine 
Spur, 

11§0.  ^ynvkmfjiiyof]  die  Krallen 
zum  Angriff  gekrümmt  (vgl.  «yxv- 
Xoxnhis). 

11 81*  9i6f^is\  zu  304.  —  TQ$dg' 
X^is]  Arist.  Thierk.  8.  6,  1 :  ian 
dk  0  T(fi6qxfi£  70  ^yi&oc  oaoy 
hcrlyof,  9,  24, 1 :  ffSy  aki^Qdxiar 
6  XQ'dr $4fjos'  6  TQUo^^s*  Pltn. 
N.  H.  10,8,9:  triorchem  a  numero 
Hitium:  hutaonem  hune  appel- 
lant  Rowumi  (fako  buteo  Unn.).  — 
jtvfjittfiic]  Hom.  IL  14,290:  oovidii 
kiyv^  iyaXiyvtiee^  $r  t*  iy  ogtü' 
ciy  x^Xxiia  xu^anovai  ^toi,  cb^ 


&Q€^  dk  ^tcvfitydiy,  Aristot.  Thierlc. 
9, 13,  3:  6  (fl  ^(Aiv&is  (9,  22,  3  n 
^i\  hkwdms  fuv  fpaitfttai'  oufet 
yag  r«  B^tt'  ^^  ^^  fiihits  *^l  f^- 
yB&of  Eaoy  Uqa^  6  <ptMMtj<p6yoc 
ncAoufuuyac»  i^^c  tijy  iaiay  fiaxQo^ 
xtti  Xtnv6s,  Plln.  N.fl.  10,  8,  10: 
n^ctU4^n>us  ue^ipiier  cymin- 
dis  vooBiur^  rartu  etiam  in  silvis, 
interdiM  minus  Jemens,  beUumin- 
iernieeivnrn  gerU  cum  afuila,  co- 
haerentesfue  »mepe  prifhenduntur, 

1182.    ivf^ij}  Wo.  407 ^(u- 

C^/naaiy']  stsnaoribus.  Hom.  iL  16, 
36t:  üxmxfr*  hun&y  vi  ^ot^oy 
xtcl  dov ne  y  anoyrmy.  Od.  9»  315 : 
noXXj  T$  ^oiCf  {ßcknilles  Pfeifen^ 
n^og  o^off  T^ins  nioya  fMufXa  Kv- 
jcAaiy.  Die  wiederholten  ö  malen 
das  Schwirren  dßr  FiOgel, 

1 163.  doysiTni]  Durch  die^Kriegs- 
rüstungen  |[egen  Hellas  if  *Airi>i 
kioyiizo  kni  t^kt  Ire«.  Herod. 
7,  1. 
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xai  TO^a'  xwqbi  devQO  Ttaq  vntjQitrjg ' 
to^evB,  ftaU^  ag>Bvd6vtjv  tlg  iioi  doto). 

X0P03. 
noXBfiog  äigerai,  ftoXeidog  ov  gxnog  ^r^o^jf. 

n^og  ifiii  xal  &eovg.     aXXa  q>vXa%fB  nag 
aiqa  ft€givig>BXov,  ov  **B^ßog  it4x^o, 
fif]  CB  Xadji  d'Biüy  Tug  xixitj}  pcegäv* 
.     .     .     .     ä&QBi  di  nag  xvytX(p  axondiv, 
(ig  iyyvg  ^drj  daifiovog  nsdagalöv 
divrjg  ntBQWTog  q>d'6yyog  i^cmovBtai, 

nEieBTAIP02. 
avtrj  av  not;  not  not  nitBi;  fi^^,  ijavxßg, 
€x^  atQifiag  avtov'  at^d'\  iaiaxBg  %ov  öqo^ov, 

%ig  bI;  nodaniq;  Xiyet/k  hcQ^^f  ono&ev  nor'  «I. 

IPIZ. 

noQa  Tuiv  &Buiv  üytoyB  tcüv  '0Xvfinl(4tv, 


1190 


1195 


1200 


^^  1189.  ai^ivai]  Kein.  Plat  103: 
oV  nQtSra  /aky  KUotyi  n6Xif^oy 
^Qdfitjy,  —  ov  iparog]  d.  h.  JDgei». 
Verg.  Aen.  2,  3:  in  f an  dum,  re- 
jrtna,  iubet  renovare  dolorem. 

1190.  nghs]  Der  Krieg  wird 
erhoben  gegen  die  Vögel  (von  deo 
Gottem)  und  gegen  die  Götter  (von 
den  Vögeln). 

1193.  "B^eßoff  irixiTo]  Das  war 
693  nicht  gerade  gesagt 

1197.  Ohne  irgend  ein  bestimm- 
tes Vorbild  in  der  Tragödie  nach- 
zuahmen oder  gar  zn  verspotten, 
erhebt  sich  oft  der  komische  Aus- 
dmclc  je  nach  dem  Inhalt  zu  echt 
tragischem  Pathos ,  sowohl  in  der 
Wahl  der  Worte  wie  im  Rhythmus 
des  Verses.  Die  alten  Grammatiker 
nannten  das  naQuiffayt^eiy  (Tän- 
ber).  Tgl.  1231.  1238.  1706.  Dies 
tragische  Pathos  zeigen  hier  so- 
wohl die  tragisch  gebauten  Tri- 
meter  als  anch  die  Enallage  epi- 
thetorum  in  diytjf  Ttn^mio^  tfy^oy- 
yos  nnd  der  Gebrauch  von  ntduq- 
CIO  f.  Dieses  (äolisch  «■  futd^- 
ciofy  fiitifOQog)  ist  ein  Wort  des 


Aeschylos  (Prom.  269.  710.  916. 
GhoSph.  845),  der  auch  sonst  Gom- 
posita  mit  nM  liebt  (ntdaiyf^ioi, 
nMoQoi  Ghoeph.  589,  neaoucov 
Frigm.  46):  Sophokles  hat  nichts 
der  Art;  aber  Euripides  hat,  wie 
auch  sonst  oft,  den  Gebrauch  des 
Aeschylos  restaurirt  (z.  B.  ntSai^to 
Ras.  Her.  819.  872.  Phon.  1027. 
Rhes.  372). 

1199.  Iris  erscheint  mittels  ei- 
ner Maschine  fliegend,  wie  Trygios 
Fried.  174.      ^ 

1200.  1/'  aTgifActg  avvov]  Wo. 
261.  Fr.  339.  Thcsm.  230:  ^1;^' 
aTQifiaf  ttvTov  Kayattvitr^  (Mei- 
neke).  Zu  ar^d-^  wird  nie  ein 
aviov  oder  fihnl.  hinzugesetzt.  Plut. 
448:  CTtj^',  dvTißoXia  <rf>  tfr?^. 
Wesp.  1 149: «/',  äyaH,  xal  irrij^t, 
1361:  dXX*  tS!f  TOfUiia  mfj&t 
(T.  Bamberg).  —  knicxH]  zu  Ri 
847.  zu  Wo.  1047.  Fr.  522. 

1202.  Dies  Gespr&ch  zwischen 
Peithetaros  und  Iris  ist  durch  Witt, 
Lebendigkeit,  durck  die  concitatio 
animorum  und  die  brevitas  dicendi 
einzig  in  seiner  Art. 


OPNieES. 


19» 


nSIOBTAIPO^* 

ovofia  di  001  %l  lo%i;  ftloiot  ^  Kwi]; 

,  IPia. 

Iqiq  TaxBia. 

nEIOETAIPOZ. 

JlciQaXog  ij  2aXaftivia; 

rl  di  Tovto; 

nsieBTAiPOs. 

Tavttjvl  Tig  ov  ovXhjtperai 

avantoiÄBvog  tqloQXOg;. 

IPI2. 

ilii  ovXXr^tpivai ; 

ti  TtOT^  iotl  tovtI  to  nanov; 

ÜBieETAIPOS. 

IPIX 

aronov  ye  %ov%i  ngayf^a, 

nEI6£TAIP02. 

xora  nolag  nvlag 
Bio^k^eg  ig  to  Tsixog,  cJ  fiiaQüJTartj ; 

IPI2. 

ovx  olda  fid  /iC  eywye,  xatä  noiag  TtvXotg. 


1205^ 


1210 


1203.  Das  groteske  Gostüm,  id 
welchem  Iris  auftritt ,  macht  den 
Peithetaros  zweifelhaft,  zu  welcher 
Klasse  der  ihm  bekannten  Wesen 
er  sie  rechnen  soll  (vgl.  102).  Das 
tegelartig  sich  bauschende  Kleid 
lässt  sie  wie  ein  Schiff  erscheinen ; 
den  Kreit  des  Regenbogens,  der 
in  komischer  Karilürung  ihr  Haupt 
umgibt,  macht  sie  einem  breit- 
krämpigen  arkadischen  Sonnenhut 
(xvy^  zu  Wo.  268)  ahnlich.  Soph. 
Fraffm.  261.  2  (auch  von  der  Ins): 
yvytt  tig  ^dc;  xvitXttg  'Aqxd&oc 
»vf^n^  (fi  Fragm.  129  wird  Per> 
seus  gefragt:  mnoiaw  ^  nvfAßaia 

1204.  Iqic  Tox^la]  Tgl.  Hom.  U. 
8,  399.  Da  Iris  auch  als  Schifft- 
name  vorkommt  (Böckh),  so  ver- 
mutet Peithetaros  (naturlich  iro- 
nisch),   sie  gebe  auf  den  ersten 

AriftophaoM  lY.    2.  Anfl. 


Theil  seiner  Frage  die  bestätigende 
Antwort,  dass  sie  allerdings  ein 
Schiff  sei,  die  schnelle  Iris.  Und 
da  ferner  Iris  die  Götter^o^m  ist 
lind  ihr  Name  deswegen  am  pas- 
sendsten fär  ein  Botenechiff  ge- 
w§hlt  wird,  so  fürchtet  Peithetaros, 
sie  könnte  eines  von  den  Staats- 
botenschiffen, die  Paralos  oder  die 
Salaminia  (zu  147)  der  Götter  und 
dazu  bestimmt  sein,  sein  Vorhaben 
durch  eine  ähnliche  Schreckens* 
botschaft  zu  unterbrechen,  wie  die 
athenische  Salaminia  den  Krieg  in 
Sikelien. 

1206.  TQioQxog]  1181  TQioo^fjg, 
wie  tpQovQaQxog  und  (pQOvqaQXVS^ 
u.  a.  Hier  mit  obscöner  Anspielung 
an  oq^iis» 

1208.  ttxenoy]  zu  Fr.  1371.  — 
jovti  ist  allein  Subject. 

13 


>-**  j 
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mieBTAiPOX. 

^novaag  avttjg  olov  eU^atveiitai; 

nQog  Toig  %oXoiafxovg  Ttfoaijl^Bg;  ov  Xiyag; 

IPtt. 

%l  %o  nomov; 
ÜBieBTAlPOX. 
tmi  iXaßeg; 

BP«. 
vyiaiviig  fUv; 

ÜBieETAIPOS. 

ovdi  avfißoXov 

inißaX^v  iQvl&afxog  ovdelg  aoi  nagdv; 

IPI2. 
fAct  JC  ovx  ifioiy'  inißakew  ovdel^,  ä  (niXe. 

BBieSTAIPOS. 


1215 


1211.  PeitheUros  thut  als  glaube 
er,  dass  Iris  sieh  so  unwissend  in 
Betreff  des  neuen  Vogelreiches  nur 
stelle.  —  ^nevüag']  er  spricht  zum 
Chor.  —  oloy]  zu  224. 

1212.  xoXoiaQx^vs]  komisch  nach 
der  Analogie  von  ptna^x^c  u.  a. 
gebUdetes  Wort.   vgl.  1216.  1174. 

1213.  0W(kay%da]  SchoL:  «ioy 
cvfißoloy  im  ttS  ovy)[CDQii^ijyat 
na^tX&ilr.  Strab.^  9,  3,  31 :  o» 
i^Tfigiüi  jUxQoi  €X99irw  Inl  rg 
^Hfioti^  WfpqmyWi  xhv  iansgov 
acrigm  iyxtyaQttyfiiyoy.  (Becker.) 
*Mit  Reisepässen  oder  Passkarten 
brauchten  sich  die  reisenden  wohl 
nur  in  dem  Falle  zu  versehen,  wenn 
die  Stadt,  wohin  sie  reisten,  sich 
im  Kriegszustande  befand.  Ein  sol- 
cher Pass  heisst  ..  ctpgayic^  weil 
er  mit  dem^  Staatssiegel  versehen 
war,  auch  cvfißoXoy,  welcher  Name 
allgemein  von  Legitimationszeichen 
gebraucht  wird.'  Schömann.  Viel- 
leicht verspotten  die  Worte  des  Pei- 
Ihet.  die  Erschwerung  des  Fremden- 
verkehrs während  der  Schreckens- 
zeit in  Athen. — Uebrigens  vgl.  auch 
Herod.  3, 128.  Hier  aber  muss,  da  Iris 


weder  den  Pass  noch  das  Staats- 
siegel nagä  tiSy  neXaQytSy,  son- 
dern nur  den  ersteren  van  den 
Göttern  haben  könnte ,  <rq)Qayic 
das  untersiegelte  FUa  des  frem- 
den Staates  oder  einen  Passirschein 
bezeichnen.  —  nAagyeiy'l  Dt 
auf  dem  JleXaQytxoy  nicht  die 
TuAo^o^,  sondern  der  Hahn  zom 
Wächter  gesetzt  ist  (832),  so  ist 
vielh^cfat  nvXagxdy  zu  ItaeD.  Alf 
der  athenischen  Akropolis  war  das 
Wachtlocal  fär  die  nvJ^ci  wahr^ 
scheinlich  im  Södflagel  der  Pro- 
pyläen (Bursian),  also  nahe  am 
nfXaigyix6y. 

1214.  fiiy;]  So  in  der  Frage  bei 
Arist  nur  hier  (Wehr).  Eur.  loo^ 
520:  €v  ^Qoyelf  fAsy  rj  s  ^^M 
^tev  %is  .•  pUMßn;  Med.  1129:  n 
^fH^'t  ^goy€k  ftiy  oqd-a  xov  utii' 
y<c . . . ;  —  avfÄfioXoy  scheint  hier, 
entsprechend  seiner  Bedeutung  als 
teseera  hospüalü^  eine  Art  polizei- 
licher Aufenthaltskarte  zu  hemchr 
nen.  Zugleich  hat  die  Frage  'bat 
dir>  keiner  der  Omitfaarchen  soa 
Siegel  aufgedruckt?'  eine  obscone 
Nebenbedeutunff. 

1217.  ^mn^  so  in  aüerSUlkt 


_V. I 


opi«ie£z. 
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dia  Trjg  noXewg  Trjs  alXot(kiag  xal  tov  x^ot;^; 

IPU. 
noiif  yag  akXfj  XQ^  nixtcd^ai  tovg  d'BOvg; 

IIBieBTAlP02. 
ovK  olSa  fiä  JC  %ywyv  jfjde  f*kv  yoQ  ov.  1220 

advK^lg  öi.    xoi  vvv  aga  y*  ola&a  tov&^y  o%i 
di%ai6%a%*  av  hjq>&$iüa  naa&v  'igldwv 
ani^vsg,  bI  jijg  a^iag  i%VYXot¥£g; 

IPI2. 
aXX*  ad'onKxtog  tifi', 

nBIOBTAlPO^. 

äXX*  dfiwg  av  a7ti&av€g. 
deivojota  yoQ  toi  rc€Uf6fiead''y  iftol  doxelv,  1225 

ei  %wv  fiiv  aXXwv  aQxofiev,  vfdeTg  d'  ol  ^eoi 
oMoXaaTavetve,  xovSinw  yvwaBad'*  o%i 
äxQOati*  vfuv  iv  (liqu  tcSv  xqbivtovwv. 
q>Qaaov  6i  toi  (äoi,  t(o  ntigvys  not  vavatoXetg; 

IPI2. 
iyoi;  ngog  av&QWTtovg  mitofiai  notqa  tov  natgög        1230 


d.  h.  ohne  dich  bei  den  Behörden 
zu  melden. 

1218.  /aov^l  Schol.  zu  192:  ayzl 
TOV  aigog  vvv,  tas'^ßvxog*  no- 
Tora»  <f  iy  aXXoTQttfi  /a€c.  Schoi. 
zu  Hesiod.  Theog.:  Baxxvkidtjff  dk 
jjfaoc  Toy  «iga  (oyofAace,  Xivtoy 
mgi  tov  anov'  yfofiätai  d  Ir 
oT^vyiTifi  X^^^*  Ruhnken  und  Din- 
dorf  halten  die  beiden  Fragmente 
fOir  identisch.  £urip.  Kadmos  Fragm. 
451  N.  (sehr  verderbt):  ro  (f  h 
fJii^tfi  t<H;t'  (so  ich  för  rot;)  ovQa- 
yöv  T$  x€ti  j^d'oyos^  ol  fÄ^y  oyofjid^ 
Cowft  (xoAov<ri?)  xdoff, 

1220.  PeithetSros  wiederholt  pa- 
rodirend  der  Iris  eigene  Worte  1210 : 
was  weiss  ich!  —ulv  ya^l  Fried. 
125:  yatik  f*ky  yaq  ovx  «Icc  <r€ 
ravTijy  tfiy  odoy  (v.  Bamberg). 

1222.  'fQ^dtay]  zu  484. 

1223.  Tnf  d^(aff]  So  Fiat.  Apol. 
36  B,  D.  u.  E.  rJ7f  aSiag  (xara  r^v 

1226.  n^x^fAiv]  Die  Bedeutung 


des  Präsens  ergibt  sich  sofort,  wenn 
man  statt  der  Beiordnung  der  Sätze 
die  Unterordnung  wählt:  'weoo, 
während  wir  alle  übrigen  beherr- 
schen^ ihr  stets  euren  Mutwillen 
mit  uns  sollt  treiben  können. 

1227.  &xoXaaTayttrt]  Kom.  Afne- 
sfm.  4,19:  &xoXaaTaiytt  yovff/nt^ 
gaxioty,  Lys.  398 :  roiorr*  dn'  ai- 
Twy  kati/y  dxoXa<nd4fuaTa. 

1228.  ^x^oar^a]  Thuk.2,37,3: 
ov  naqayofAOvuiy  t(oy  rc  asl  iy 
ttOYJ  ovriay  ax^oda  i  xal  riay 
y0f4(oy  {Gehorsam  gegen  usw.)  — 
iy  f*iQ€t]  vicissim^  ut  nos  olim 
paruimus  deis.  Beck. 

1229.  yavcToXtk]  üeber  die  Ver- 
mischung der  Vorstellungen  des 
Fliegeus  und  Schiffens  zu  Wo.  337. 
Aesch.  Ag.  52 :  nTtgvymy  iger/uol- 
aiy  iQ€0a6f4iyo$,  Ovid.  Met.  5,  558: 
remi  alarum.  Verg.  Aen.  1,  300: 
remigium  alarum, 

1230.  natoof]  Iris  ist  (Hesiod. 
Theog.  266)  Tochter  des  Thaumas 
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q>Qaaovaa  -^veiv  TOig  ^OXvfirtloig  &€Oig 
fir]loag>ayetv  te  ßov&VTOig  t'  irt'  ioxotgaig 

xviaav  dyviag, 

nBIOETAIPOS. 
tI  üv  Xiyeig;  Ttoloig  d'eotg; 

IP13. 

noloiöiv;  ri(juVf  TOlg  iv  oigav^  -^eoTg. 

ÜEieBTAIPOS. 

-^Bol  yag  vfisig; 

IPI2. 

rig  yaQ  iat*  aXlog  &e6g; 

nEie£TAlP02. 

OQvt&eg  av&QW7ioiai  vvv  elaiv  &€ol, 

olg  &v%iov  avTOvg,  akXä  fia  JC  ov  T<p  Jil, 

1PI2. 
u   fx&QB,  fitüge,  fxr  ^bcHv  nlvei  q>Qivag 
öelaag  orcwg  (xri  aov  yivog  navwXe&QOv 
Jibg  fiomilXf]  Ttav  avaatgitpei  JUrjf 
Xiyvvg  6i  awfia  xal  dofiiov  nBQiutvxag 


1235 


1240 


und  der  Elektra ;  aber  in  den  Kreis 
der  Olympier  anfgeDommen  (zu  1262) 
erhält  sie  Zeus  zum  Vater,  als  den 
Vorstand  d^s  olympischen  Haus- 
haltes und  naxfiQ  a^dQiSp  rc  ^cctiv 
T€  (Lehrs). 

1231  ff.  Auch  diese  Verse  haben 
wieder  ganz  tragische  Färbung,  zu 
1197.  Schafopfer  und  Riaderopfer 
als  die  beiden  Hauptarten  der  Opfer 
überhaupt  (v.  Velsen).  Eur.  Alk. 
1154:  aaxolg  iyyinü)  x^Q^^^  ^^' 
idd-XaZ^  avfitpoqaiaiy  iatayai  ßo)- 
fxovg  Ti  x^May  ßov&vTOiai  nf^oc- 
TQonaXg.  Pleisth.  Fragm.  4 :  /nJiXo' 
a(payBZji  (ai)  daifioraiy  in'  Icyd- 
f^ais,  Soph.  OKol.  1495:  haXitp 
&eq   ßovd-vToy  katiay  ayiC(oy, 

1233.  xricay]  zu  Ri.  1320,  wo 
noch  hinzuzufügen  Luk.  Prom.  19 : 
nyiaäy  ras  ayvids  und  Zweim. 
Angekl.  2:   ixyiatoTOi  ai  ayvial. 

1234.  noioiiny'l  Der  sonstige 
Gebrauch  wärde  onoioiaiy  verlan- 
gen,   zu    164  und   zu   Wo.   214. 


noioany  zur  Frage  des  Peithetäros 
zu  ziehen  (v.  Bamberg),  so  dass  die 
Antwort  der  Iris  erst  mit  ^f^ly  be- 
gönne, würde  äusserst  matt  sein. 

1237.  avTovs]  Kr.  56,  18,  A.  3. 
zu  Ri.  72.  ~  Sehr  komisch  wird  bei 
Zeus  selbst  geschworen,  dass  man 
ihm  nicht  mehr  zu  opfern  brauche. 

1238.  zu  1197  und  1231.  Plaut 
Bacch.  4, 7, 16:  o  ttulte,  stulte  ne- 
scis  nunc  venire  te, 

1240.  ^ox^U^j  Aesch.  Ag.525: 
Tqo(ay  xajaaxaijjayja  rov  ducrj' 
q>6qov  Jihs  (AaxiiXfjj,  Soph.  Fragm. 
767 :  fÄCcxiXkn  Zijyoff  iiuyaaiQaqij. 

1241.  nt^uiTvxac]  von  Aeschylos 
und  Sophokles  gar  nicht,  von  Euri- 
pides  mit  Vorliebe  und  in  mannig- 
lachen  Verbindungen  gebraucht. 
Phon.  1357:  TBiritay  7i£^c;xn^a/. 
Hek.1015:  ui/atoty  vavXoxoi  m(f^ 
niv^af,  Schutzfl.815:  &6^\(off7t€- 
QuiTv^aZci  ^i  Z^QOts  ngoCttQfio- 
aaa*  huoig  Iv  ayxc50i  rixy«  S-tS- 
fjiccL   lind  Ion  1516  gar:  tpa^yyeik 


OPNIBES. 
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xataid-aXtiaei  aov  Ai^vfxviaig  ßoXaig. 

nEIOETAIPOX 
äxovaov  avttj'  navB  %viv  naq>Xaa(iatu)v' 
^'  atqifAa.     (piq^  XSü),  TtoxsQa  Avdav  rj  Oqiya 
tav%l  Xiyovaa  fio^fiakvTfsa&ai  doxeig; 
oQ*  ola&'  Ott,  Zevg  $i  /4€  Xvnijffet,  Ttiqa, 
fieka&Qa  fikv  airov  xai  dofiovg  Idiitplovog 
xarai^aXciau)  nvQg>6Q0iaiv  aetoXg; 


1245 


tiXiov  mqtnrvxoXff,  Mit  diesem  Wort 
scheint  Arist.   doch  zu  ironisiren. 

1242.  xaratd^aXoSaa]  zu  1248. 
—  Autvfiyiais]  Likymnios  (zu  Wo. 
1261)  war  auch  ein  Drama  desEu* 
ripides.  lieber  den  Inhalt  desselben 
ist  nichts  erhebliches  bekannt,  und 
namentlich  sind  wir  in  Betreff  der 
Likymnischen  Donnerkeile  ledig- 
lich auf  die  Schol.  und  Hesychios 
angewiesen,  wonach  durch  diesel- 
ben ein  Mann  oder  ein  Schiff  ver- 
brannt sein  soll.  Sollte  etwa  der 
Rhetor  Likymnios  mit  verspottet 
werden,  des  Polos  Lehrer,  der  sich 
besonders  in  naQiaoiaeiffy  naqovo- 
fitioiat  und  dynd-iaei^  auszeich- 
nete (Fiat.  Phadr.  267  C)? 

1243.  Peithetäros  ist  aber  allen 
*  kindischen  Aberglauben'  weit  er- 
haben, wie  Ghremylos  Plut.  124: 
oUi  yuQ  slyat  rrjy  Jihs  xvqav- 
piSa  xal  Tovs  xtgavyovg  allovg 
TQt(oß6Xov;  —  rdSy  na(pXaafjid' 
jioy]  zu  Ri.  919.  Hier  sind  es 
verba  turgida  et  insolentia, 

1244.  Av^hy]  d.  h.  einen  dum- 
men Sklaven,  zu  764.  zu  Ri.  2.  — 
Eur.  Alk.  675  antwortet  Pheres 
seinem  Sohne  Admetos,  der  sanz 
erbittert  ist,  dass  der  alte  Mann 
nicht  für  ihn  sterben  will:  J  ndi, 
Tty'  av^tls  noTiQa  AvSoy  ^  ^^v- 
ya  xaxoif  iXavytiy  aQyvQfoyfjroy 
ci&€y;  olx  olc&a  Bi<t(t<xX6y  /ab 
x&nb  BeacaXov  mxtqog  yi/tSrcc 
yyijiri(oc  iXivd'B^or; 

1245.  f4oquoXvTTBa&ai]  von 
uo^fAof.  zu  Ri.  693.  zu  Fr.  925. 
Plat.  6org.   473  D:    fiOQfAoXvtTU 


aVy  a>  yfyyaU  JltSXe,  xal  ovx  iXiy- 
yus  (terriculamenta  adhibet^  Hein- 
dorf).  Dazu  Schol.:  fAOQuoXvTiti, 
fpoßiig,  naQ^iereci  de  re  Qtjfia  äno 
T(3y  nQoaojnslfoy  rdSy  iy  Talg  jQa- 
ytpdiaig  vnoxQiT^y^  a  ixdXovv  /lioq- 
fioXvxiXa.  ToiovTotg  dk  xai  al  yv- 
yaXxeg  ra  naidCa  (poßovaiy,  'a  pro- 
pria  penonae  significatione  tran- 
siit  ad  latiorem  et  usurpari  coeptum 
est  de  rebus  eis,  quae  inanem 
afferunt  terrorem.'  Ruhnken. 
Thesm.  417 :  MoXozxixovs  rgifpovct 
fxoqfxoXvxtXa   xoXg  fioi^ols  xvyag, 

1246.  naqavqaylifdiX  xal  avros 
(Peithetäros).   Schol. 

1247.  Die  Wörter  do/uovs  "Afji- 
q>ioyog  und  der  folgende  Vers  sind 
unverändert  (daher  Ufx<ployog  für 
Atog)  aus  der  Niobe  des  Aeschylos 
(Fragm.  148)  entlehnt.  Aeschylos 
meinte  mit  den  nvQ<p6qoi  dfiol, 
die  Peithetäros  wörtlich  verstanden 
wissen  will,  die  Blitze.  Die  Nach- 
ahmung des  trafiischen  Pathos  würde 
noch  tauschender  sein,  wenn  man 
uiXa^qov  avxov  nüt  der  bei  den 
Tragikern  üblichen  positio  debilis 
läse.  —  Amphion  ist  der  Gemahl 
der  Niobe. 

1248.  xarai&aXoiata]  bei  Aesch. 
nur  noch  in  diesem  Bruchstück. 
Prom.  992:  aid-aXovcüa  fXo^.  So- 
phokles hat  das  Wort  nicht,  aber 
Euripides  wieder.  Schutzfl.  640: 
(KamxyivCy)  oy  Zeig  xtQavytß 
nvQ7t6Xifi  xaraid-aXoT,  Ion  214: 
{Zihg)  xoy  ddioy  Mifiavta  nvql 
xaxat&aXot  Tro.  60:  {Tqoiag) 
TfVQi  xatr^d-aXfOfiiyiqg, 
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nifitpw  di  7tOQipvQl(avag  ig  %bv  ol^avbv 
OQvig  in*  oAxov  noQduXag  ivtjfifiivovg 
nXeiv  k^omoalovg  top  afi^fiov.    xal  drj  nOT$ 
elg  noQqw4fi(av  av%^  nagiaxe  ftfayfiara. 
9v  d'  €?  /i€  XvTtijaeig  ti^  tijg  dioKOPOv 
nQwttjg  avoTilvag  %w  axiXr]  diccfitjgm 
trjv  fyiv  ctvTi^v,  Sa%4  &avfia^€iy  Znotg 
ovt€ü  yiQwp  tüy  atvofiai  xQiifißoXov. 

IPI2. 

dioQQoyeirjg,  to  fiil^^  avrolg  ^rjfAaaiv, 

ÜEieBTAIPOS. 

orx  aTtoGoßriOBig;  ov  taxiwg;  evQcc^  natd^. 

IPIZ. 

f]  fiTjv  CB  Ttavaai  Ttjg  Sfigetag  ovfiog  natriq. 

ÜBieETAIPOZ. 

oi'juoi  valag.    ovxovv  itigwtre  netoiiivri 

xataid'aXiooeig  %div  vewtiQiov  %iva; 


1250 


VI» 


1260 


1249.  Der  noqavQiwy  (zu  707) 
ist  ein  ganz  harmloser  Vogel,  aber 
der  Namensvetter  des  furchtbaren 
Gigantenkönigs  (zu  553).  Martial. 
13, 78 :  nomen  habet  magni  voluerit 
tarn  parva  gigantit. 

1250.  Die  Pard§lfelU  sollen  die 
f.  friedlichen  Yögri  furchtbar  machen, 
,      wie  bei  Homer  (11.3, 17)  Paris  ein- 

herstolzirt  nuq^aXiviy  wjd^iaiy  ix^^' 

1251.  nUly  ISaxoifiovs]  Kr.  49, 
2,  A  3.  Lobeck  zu  Phryn.  410 f. 

1254.  TiQüirijs]  du  solut  zuerst, 
noch  vor  Zeus  gestraft  werden. 
Natürlich  ist  die  6ii$to¥og  (äUs) 
die  Iris  selbst,  nicht  etwa  eine  Die- 
nerin der  Iris.  —  ^utfAijQnS]  zu  669. 

1256.  avvofAm]  557.  Peithetaros 
will  auch  in  dieser  Beziehung  dem 
altev  Weltherrscher  Zeus  nichts 
nachgeben.  —  j^U(AßoXoy\  Acc.  des 
Inhalts:  üTvcfiai  T^iifißoloy  axv- 
fta.  Hör.  Epod.  12,15:  Jnachiam 
ter  noete  potet,  i  i/ußoXof  oder 
zo  t(AßeXoy  ist  *da8  mit  einer 
starken  Erzkappe  bewehrte  Ende 
mehrerer  neben  einander  in   eine 


Spitze  auslaufenden  Balken  am  vor- 
deren Theile  des  Schiffes,  meist 
mit  drei  stumpfen  Zacken  über  ein- 
ander versehen,  deren  mittelster 
länger  war  als  die  beiden  andern, 
TQäfißoXoy'  (W.  Ribbeck);  aber 
auch  ro  niog,  Fragm.  301  :^  olroy 
(fc  nlrkw  ovx  iaffm  JlgdfiTMy, 
ov(f  aXXoy  otnis  ineyB^cl  rof 
Sfdßokoy, 

1257.  ^taQQuyeiijs]  2.  —  aifTok] 
Kx,  48,  15,  A.  19  (Dial.  A.  16).  za 
Wo.  1302. 

1258.  anocoßjicusl  zu  1032.  — 
€VQa$  nara^  ist  wahrscheinlich 
nichts  als  eine  onomatopoetische 
Nachahmung  des  Klatschens  der 
uvioaoßri  (zu  RU  59). 

1259.  n  fJLny]  Wo.  865.  1242. 
zu  Fr.  104. 

1261.  itatai^akmaiis]  mit  Be- 
ziehung auf  1242.  'sensus  autem 
hie  est:  nonne  talia  minaberis  iu- 
nioribus?  nam  ego  senex  novi, 
quanti  aesümanda  sint  lovis  ful- 
mina'.  Bothe.  Andere  fassen  es 
in  dem  Sinne  von  entflammen,  d.  h. 


•OFKieES. 
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XOPOZ. 

a7to%fxX'^iiafiBv  dioyevBtg  ^eavg 
Tpd«  ßfOTuiv  &€otai  ftififCBiv  xaftvop. 


itvT%9rq. 


12S5 


nsieBTAiPOS. 

dtivov  ye  tov  X9;^t;xa  tov  fcaga  rovg  ßqotovg 
olxofievov,  d  fifjdirvoTe  voatr}üBi  naXiv. 

KHPYS. 

HEieBTAIPOS. 

%l  av  liyeig; 


1270 


Teriiebt  madien,  wie  [Anakr.]  10, 
15:  üif  (f*  iv&i(ag  ^  nvQtoaorf 
in  weldier  Bedeutung  aber  xawai- 
0akwy  nicht  nachgewiesen  ist. 

1202.  d^nyivkXg^  ein  ungenauer 
Ausdruck,  der  mcht  Mos  Zeus* 
Kinder,  sondern  ihn  selbst  und  seine 
Geschwister  mit  beidchnet  (Lelirs); 
hier  in  demselben  Sinn  wie  'olym- 

Sische  Götter'    im  ivegensatz  zu 
en  neuen  Yogdgdttero. 
1264.    Das  gewöhnliche  wärde 
sein:  «Stfrc  fAfi%h%  iwatiqäv, 

1266.  Verb.:  ujyd)^  xttm  p^oTwy 
ark  danad^y .  (hier  an  ^p  niior) 
ap  nifiTfity  in  (unabhängig  nvdtk 
&y  hl  nitmoi)  r^cfc  (durcn  unser 
Gebiet,  die  Luft)  ^iolci  jeanrop 
U^6&vr9r  {heiligen  Opferraueh), 
1269.  Vermisoiung  zweier  Gon- 
stractionen:   1)  &^iv6y  y$  roy  xif- 

rma  fd^  yom^y  und  2)  dB$y6y  yt, 
jtf  ^1  $1  fdrj  yomjatt,  AehnUch 
652.  —  (feir^,  it\  Plnt  829 :  iflii- 
yhy  yuQ,  wl  tPttiß4X»v  fiky  ifyiKu 
40ttC6u€ü&'  IxMnor*  ky  TnmtXn- 
9l^,  mnhy  ik  roy  TtXe^toy  na^* 


x^^tnca]  844. 

1272.  <ro^curar(]  Die  Wieder- 
holung ist  sehr  auffallend.  Es  ist 
wohl  zu  lesen:  J  *|«y<»r«T*,  J 
ykatpvonraTe.  Aesch.  Ag.  1022: 
dvai  i(ox^Tat€tt  ^qeydiy  itergo- 
fÄoytttc,  Eur.  Schutzfl.  689 :  Jlao- 
&€yön€^Ci  cfcfbf  Hloroirmroc*  Soph. 
Fragm.  518:  nMnc  Hoxes  Smos 
tßXaaxsy  «AAot;.  —  yXctwvqtStatky 
Bekk.  Anakd.  32,  23:  yAatpvohg  b 
e^QtanXof  (zu  Wo.  1003)  xtti  ya- 
Qiiiff.  Bei  Arist.  nur  hier.  Dipnil. 
61 :  r^  d^tnytiQiey  tpf  yXaavgby 
atpodga  (iekrfein)»  Korn.  Ihonys. 
3:  yvy  tt  r«  xofitftoy  if  ^ofpey 
$  yXafpVQoy  oleS'a,  tpteytqoy 
noiti^oy  lovro.  Alexis  108,  20: 
aXX'    iyw   aetpiSc  ravr'    o^xo^'o- 

ä^ati  jrorc  yXa<pv^tSc  xal  notxQiat^, 
[achon  bei  Athen.   13, 579  B :  ßov- 
Xofifyo^ilytti  yXafpvQ^c  (r(rr<I- 

1273.  naremiXtvaüy]  aitm^yxij» 
^v^ey,  Sdhol.;  anders  als  fr.  207* 
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KHPYS. 

ateg>äytp  ae  XQvoif  ttpde  aog>lag  eiveKa 
a%Bq>avovai  -Kai  ti^waiv  ol  fiixyteg  ketf. 

ÜBIOBTAIPOX 

KHPYS. 

(ü  xktivoTccTTjv  al&iQiov  olxlaag  tcoXiv, 

oix  ola&\  oarjv  ti^yjv  na^i    avd'^anoig  q>iQ€i, 
Saovs  %*  kgaazäg  tijade  rijs  X^^<^S  hc^^S- 
TtQiv  fiiv  ya(f  obclaai  ae  Tiqvde  r^v  noXiv, 
ilotxcavofiavovy  aTtavTeg  av&QWTtoi  voje, 
iKOfianf,  knelvwv,  Iqqvtciov^  icwuQartoVj 
iaxvtaXiog>6fovv'  yvv  d^  vfiooTfi^payteg  av 


1275 


1280 


Poll.  4,  9S:  xaTaxijQvfttt  ^ffv- 
X^^^»  0  xai  xavaxiXivaai  Xhov- 
Uly,  Dobree  will  die  Worte  la  xa- 
raxikevaey  dem  Chor  ^eben :  huic 
importuno  nlerUium  impone, 

1274.  ctiwavif  X9^^^  Eurybi- 
ades  und  Tnemistokles  erhielteii 
nach  der  Schlacht  von  Salamis  in 
Sparta  Kränze  Ton  OeUweigen 
(Herod.  8,  124);  Athen  soll  einen 
solchen  Euerst  an  Perikles  ertheilt 
haben  ( Val.  Max.  2, 6,  5 ;  Pauly  R£.), 
und  selbst  die,  welche  'nach  der 
Anarchie  das  Volk  von  Phyle  nach 
Athen  zorückführten,  empfingen  nur 
Zwm'gkränze ,  die  damals  höher 
geachtet  wurden,  als  die  goldenen 
unter  Demosthenes.'  B6ckh.  Das 
erste  mir  bekannte  Beispiel  des 
goldenen  Kranzes  ist  der  aem  Bra- 
sidas  von  denSkionäern  im  J.  423 
ertheilte  (Thuk.  4^  121).  —  ao^ia^] 
Herod.  a.  a.  0. :  agiaTijia  fjthy  Icfo- 
0ttv  EvQvßiadu  kXairie  ati<payoy, 
0otpliis  dl  x«2  de^ioitjioff  Ss- 
jniaToxXii,  »al  rovrif}  aTi<payov 
kXaiiis, 

1281.  iXtttiavofjL9tvovv\  'DieHin- 
neiffung  zu  Sparta  in  Athen,  welche 
noch  zu  Kimons  Zeit  in  Nacheife- 
rung  schlichter^  aber  tüchtiger 
spartanischer  Gesinnung  sich  kund 
gab,  hatte  im  Lai^fe  der  Zeit  und 


imGeffensatz  zu  derrom  pelopon- 
nesischen  Kriege  her  datirenden 
Erschlaffung  und  Verweichlichung 
der  Sitten  zu  burschikoser,  gecken- 
hafter Nachäffking  der  schHchten 
spartanischen  Tracht  sich  ver- 
flacht Dergleichen  Renommisten 
mit  wüstem  Bart  und  Haar  {hto- 
fitop  1282),  mit  Stock  {axvtaXioy 
1283)  und  Babuschen  {anXal)  und 
kurzem,  groben  Kittel  (r^ißaty, 
tifißtoyioy),  Messen  Lakonisten. 
Em  Prachtexemplar  dieser  Gattung 
war  (in  der  demosthenischen  ZeiQ 
Archibiades.  Plut.  PhoL  10:  ^^ 
di  re^  k^j|fi^iO(f^r  inixaXovf4€yo^ 
Xaxtayiaxtjs,  nnSyütya  t€  tut^BifAi- 
POS  vniQav^  fuyi&Bi  xal  TQißatya 
aoQfSy  Ml  xai  axv^ofonaCfoyJ 
Westermann  zu  Demosth.  54,  34. 
Tgl.  Plat.  Prot  342  B  und  dort 
Sauppe. 

1282.  katiX(faTtay]  komisch  ffe- 
bildetes  Wort  Weshalb  auch  So- 
krates  seinem  äusseren  nach  zu  je- 
nen Lakonisten  gerechnet  werden 
konnte,  ergibt  sich  aus  Wo.  102  t 
363.  414.  421.  835  fi*.  Doch  ver- 
spottet dieser  selbst  (oder  in  sei- 
nem Sinne  Piaton)  dies  Lakonisten- 
Unwesen  Protag.  342  BG. 

1283.  Die  Vul^.  (rjevToAc'  ig>6- 
Qovy  kann  nicht  nchtig  sein,  da  in 


qpNieET. 

OQvt&Ofiavovoi,  Ttavxa  ö    vnb  rr^g  '^d&vrjg 
Ttoiovaiv  aftBQ  OQvi&eg  ixfiifiovfievoi' 
TiQuitov  /ihr  ev^g  ndvjeg  1^  evvijg  afia 
inifovd'^  evDd'BV  äaneg  fifxBig  ItzI  vofiov' 
xäfteir'  av  Sfia  xaTr^QOv  ig  tot  ßvßXla* 
elt^  av  ivsfiOVT'  evravd^a  la  iprjtpiafiava. 
(OQvi^Ofidvovv  d'  ovTU)  7tBQi.(paviog,  äave  xai 
ftoXXoiaiv  OQvl&wv  ovopiCLj^  iqv  xeifieva. 
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axvTdkioy  stets  a.  Der  Sehol.  führt 
zwar  zum  Beweis  für  a  Nikoph.  2 
an:  ano  rov  CKvrtiXiov  xcci  x^s 
dif^^igac,  dieser  Vers  ist  abwr  je- 
denfalls verdorben  (Meineke).  oxv- 
TaXio<poQ€iy  ist  gebildet  wie  ^aßdo- 
q>0Qelv,  xartjgfOQsh^.  Mit  der  sog. 
lakonischen  axvrdXtj  hat  der  Ans- 
diruck  nichts  zu  thun. 

1284.  oQy^of4apov0i\  Athen. 
11,  464  D:  Ttjy  fjiaplav  tevff  noK- 
Xovs'  q>fjci,v  o  Hqvnatnos  xoXs 
nXiUnois  nqoadnxBisd-tti,  xocXbI- 
ad-ai  yovv  trir  /^ky  yvvaixofxavC- 
ayt  rrjy  dk  igrvyofAaylay,  riyhs^  dk 
xal  io^ofiavilg  xaXovai  xovc  q>^ 
Xo&6^ovff,  xad'dnBQ  rovr  ffiXogyi- 
&ag  ogy^d-ofiayek  (Dobree). 

1286.  Das  eigentliche  Frühstück, 
ttxgdTi0fza,  aus  Brot  bestehend,  das 
man  in  ungemischten  Wein  (axgct- 
T^s)  tauchte,  wurde  gleich  am 
frühen  Morgen  {€iad'€y)y  wenn  man 
sich  vom  Schlaf  (l|  ivyiiff)  erhoben 
hatte,  eingenommen  (Becker).  Wie 
die  Vögel  sich  also  gleich  früh  inl 
yeuoyy  zur  fFeide  wenden,  so  die 
Athener  zum  Essen  und  Trinken. 
An  ein  Wortspiel  mit  yofios  ist  nicht 
zu  denken. 

1288.  xax^^oyl  ^xataigitv  di- 
cuntur  cum  qui  mari  narigant  tum 
qui  terra  iter  faciunt.  contrarium 
est  dnalgity,*  Ruhnken.  Dann  über- 
haupt: sich  wohin  begeben.  Von 
den  Bienen  Plut  Mor.  41  F:  al 
(jiiXiocai  noXkdxis  my  xal  ^6- 
Sny  xal  vccxivd-my  dianiTofuyai 
XiifAfSyas'  int  roy  rga^vraroy  xai 
dgifAVTetroy  9vfAoy  xaraigovai  xal 


rovrm  TiQoaxd&rjyraL  -^  is"  rd 
ßvßXla]  auf  den  Büchermarkt,  zu 
13.  Ein  ähnliches  Gompliment,  wie 
Fr.  1114.  Wie  die  Vögel  nach  dem 
Frühstück  ihrem  Vergnügen  nach« 
gehen  ih  xds  vXas  xal  tovs  XeifÄtoyac 
xazaigovTBs,  so  begeben  sich  die 
Athener  in  Schaaren  zu  den  Buch- 
händlern, um  das  neueste  aus  der 
Literatur  kennen  zu  lernen.  Wir 
etwa :  begaben  sich  in  die  Gondito- 
reien,  um  dort  die  Blätter  zu  lesen, 

1289.  Die  \pvnficuaxa  (zu  1035) 
sind  das  tägliche  Brot,  die  Haupt- 
nahrung der  Athener,  gleichsam  ihr 
aoiaxoy  {Mittag),  — kvxav&a]  wohl 
mit  Hinweisung  auf  die  Pnyx, 

1291.  xeifi€ya]imposita.  Im  tref- 
fenden Finden  solcher  Neck-  und 
Spitznamen  zeigte  sich  der  attische 
Witz  in  seinem  vollen  Glänze,  zu 
822.  1126.  Korn.  Plat.  102:  rXav- 
nhijff  1]  tp^xxa.  Alexis  166:  ^^ft>- 
xoy  fdky  rjy  <toi  (beim  Gelage  zu- 
gegen) KaXkifiiofay  6  KdqaßoSy 
eniixa  Kdgvde^y  KoaßUoy^  Kvgti- 
ßifoy,  h  SxofiBgoc,  ^  ^uidaXic,  — 
HgdxXiiff  qiiXi*  dyogaCfAax',  ov 
avfinoaioy  uqijxa^,  ^So  hiess  De- 
mosthenes  BaxaXoc,  der  frostige 
Tragödiendichter  Theognis  Xitay, 
ein  spitzfindiger  Philosoph  Aaßv- 
giyd'os,  Theramenes  Ko&oqyo^, 
Anaxandr.  34:  vfAiiff  ydg  dXXriXovc 
a$l  xXivdCiT^*,  old'  dxg^ßfaS'  ay 
fjiky  ydg  n  ris  tvnoin^^,  iegoy 
ydfioy  xaXilxv  iay  de  fjinxgoy 
nayxiXiag  dyS^nioy,  axaXay- 
(jLoy  /a«'0€c  xis  av^f^oSy  $  ^vntäy^ 
xoyiogxos dyanifptjysy,  Bniff&By 
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kpnie^^/morz 


nigdi^  fdkv  ilg  xarrrjXog  (ovofia^ero 
XioXog,  Mevlnntf  d*  ^r  x^^^  tovvofim, 
^Omovvrltp  i*  otp&aXfibt  oix  ^car  xo^ofi 
noQvdbg  0iXoxXieif  x^/vaXwnTj^  &eayivBi, 
Ißig  AvTfLOvqyiffy  Xaif€q>uivti  vvxTegig, 
2vQaxoai(p  di  yUrra'  MeiSlag  d^  IxeZ 


1295 


dxoXov&d K^Xaf  Tifi,  Xifißof  hu- 
tthtXfirai.'    Becker  und  K.  H. 

1292.  Der  wiriüiche  Name  ist 
hier,  wohl  wegen  der  Bedeutungs- 
losigkeit des  Mannes,  verschwiegen. 
Denn  ni^*^  ist  nur  Beiname,  der 
freilich  Fragm.  148  und  Pbrynich. 
52  ganz  als  wirkliches  nomen  pro- 
prium behandelt  wird.  Da  der  Mann 
lahm  war  (lU^di^  YtaX6f  auch 
fragm.  148),  so  mag  aer  Beiname 
wohl  Yon  dem  kunen,  schwer- 
fälligen Fluge  des  Rephuhns  ent- 
lehnt sein.  Xen.  Aoab.  t,  5,  3: 
niroyia^  yao  ßqu^v  nal  ret- 

1293.  Wer  der  hier  verspottete 
•Menippos  war  und  warum  er 
Sckwaibe  hiess,  wissen  wir  nicht 
Er  könnte  noch  derselbe  sein,  mit 
dessen  Weibe  Perikles  nach  den 
Komikern  ein  Verhältnis  gehabt 
haben  soll.  Er  wird  auch  als  ^;f  •- 
ctgartiydpy  desselben  genannt  (Plut. 
Per.  13.  Mor.  812  D).  Thuk.  8,  18 
erwähnt  einen  Hippokles  Meybrnav 
als  Befehlshaber  einer  Flotte  bei 
Leukadia,  und  ein  Menippos  ist  Ur- 
heber des  Psephisma,  wodurch  dem 
Andokides  (2,  23)  &^ia  för  seine 
Anzeige  gewährt  wurde  (Einl. }  27). 

1294.  Onovi^tiif]  zu  152. 

1295.  noQvShff]  zu  302.  —  4»«- 
XenUit]  zu  281.  —  ;|fJ7voila»n7l] 
Aristot.  Thierk.  8,  5,  8:  ntQ*  rovc 
notufAovff  seai  Xipvas  lotl  x^^<^- 
Xi^nn^,  Plin.N.H.  10,22,29:  an- 
serini  generis  sunt  ehenaiopecei, 
'  est  anas  tadoma  Linnaei,  quae  vnl- 
pis  instar  cavernas  terrae  habitat, 
vuipanserGazae*.  Schneider.  Fuehs» 
ent§  oder  ägyptische  Gans.  Herod. 
2,  72:  Igovff  dk  roü  NtiXov  <paahr 


ilyat  rcSr  ooyl&oty  rovg  YiirtAai- 
nmas,  Ael.  Thierk.  5, 30:  ^ihx^v- 
ttXtinfi^  lj|f€»  fiiy  ro  il$oe  xh  zw 
X^y6g,  nay9V(fyi^  :<l^  äixtiU' 
Tora  aytix^iyoivö  &y  zj  ^UUvticri* 
sMu  iati  ^y  y^yhg  ßqaxvTiqos^ 
ayd^Ute^of  dSxai  x^Q^^  ouiiK 
diiyoc,  iifjtvywtai  yövy  itnl  amw 
Kai  atX;av^9y,  —  Be^yirii]  zu  823. 

1296.  lßt£]  der  igyi>ti8che  Vogel, 
beschrieben  von  Berod.  2,  75.  76.— 
Lykurgos  ist  »icht  zu  verweobadi 
mit  dem  beröbmteren  Zeitgenosseo 
des  Demosthenes,  dem  Redner,  deo 
Bergk  för  den  Enkel  des  hier  er- 
wähnten hält  Kratin.  22:  roovoi«( 
d*  Srna^y  hw  ditp^ov  giigotty  Av- 
nov^yog,  ^(tty  TtaXdaiQiy:  woea 
Meineke:  'ad  eins  peregrioitaUsno- 
tationem  spectat,  quod  calasiride, 
veste  Aegyptiaca,  indutus  conspici- 
tur.  Aegyptom  enim  Lycurgi  pa- 
triam  fiiisse  kabitam  praetm  Aristo- 
phanem  doc^  Pherecrates  Agiüs 
(9),  Aegyptios  Lycurgi  patriotai 
appellans'.  Deswegen  heisst  er 
auch  Jöis,  Doch  ist  der  Vorwvl 
ä^ptischer  Abstammung  wohl  auf 
die  Komiker  zurückzuföbren  ond 
(mit  U.  Köhler)  vielleicht  daher  xu 
erklären,  dass  der  ältere  Lykurgos 
bei  der  St^ung  des  Diemtes  der 
Isis  in  Athen  sich  betheiMgt  hatte 
(Hermes  V  352).  —  Ueber  Gbare- 
phon  zu  Wo.  104. 

1297.  Ueber  Syrakosios  EinL 
§  45.  'propter  hquaeitaiem  cum 
ae/iT/7  comparatnr.'  Meineke.  vgl 
Aristot.  Thierk.  9,  14,  1  zu  302, 
Eupoli8  215:  ZvgoMoaws  f  hrny, 
fiytx  ay  Xiy^,  roU  Ttvytdioiffi  r#*- 
aty  Ini  xiäy  THvirny  ayaßas  Y^ 
hfl  rb  ßifi'  vMixrtt  m^ft^^fy. 


OPNie££. 
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OQtvS  iiictXeiro  *  mal  yicg  ^y.biv  OQwyi 

in'  igTvyoMTfov  r^v  x€q>ai,ijv  ftBftlrjyfiivifi, 

7]dov  d^  vno  q>iloQ9fi^iag  Ttuweg  f^fj^ 

OTtov  XBXidfhv  fiv  %ig  ifircefvoitjfiivrjj 

rj  fCTjvikotp  fj  %Yiv  Ti$  i]  TteQiOTBQa 

rj  TtjiQivyeg,  rj  tctcqov  %i  %cu  cfitugov  nifoafjv. 

voiavva  /ier  taneld'ev.     Hv  6i  aoi  Xeyw 

fj^ova^  htBi&ev  devgo  ftketv  fj  yvQioi 

TtreQSov  deofievoi  xai  tQOTtwv  yoifxxpwrvxiav* 

wat€  TTTeQCJv  aoi  rotg  iTtolxoig  deX  rco&iv. 

IIEI6BTAIP0X 
ov  taQa  fiä  ^C  fi^lv  %%*  egyov  kaiavai. 


1900 


1305 


^Mjt^Ue\  Plat.  Alkib.  1,  120AB: 
3iud(uv  TOP  o^Tvyotq&^y  nal 
:alUt«vf  t^iovTovs,  all  ra  r^ff  noXi- 

'ap&qanodoid^   tqi^a  ixortBc 

dk  paqßaq(C<iyf^s  iXijXv&aai, 
xcXaxiva^mff  rijr  noXwj  äXX' 
w%  ao|o>^cf  (Bergk.).  Schol.Luk.: 
o  (fc  Mn&Uic  ogrv^'oxonoc  ^v,  t^s 
nXttTtoy  HiQiaiyii  (105)«  xal  ta^ 
noptjQOP  &€  xai  xopttXnp  xcr«  xtop 
•  df^fÄoamp  poetp^miiv  ^ifvpix^c 
(4.  43)  )tiu  nXoTiap  (78)  dlaßdX- 
Xovaip,  Phrynichos  4  rechnet  ihn 
auch  zn  den  nvioyahit^oPBS,  Meta- 
genes  11  beschuldigt  ihn  xXonfig 
rtSy  dfjfAoaiiüP.  Ais  IqvvyoiMnüg 
erwähnt  ihn  auch  Athen.  11,  506  D. 

1298.  ixHP]  Bekk.  Anekd.  1379: 
itvji  Tov  itpxfi'  o^rvl  ixuX^two' 
xtti  yuQ  gx€iy  Sorvyii  wie  knfnoi- 
S'Sipyfo,  1347,  nduPy  S^iP  {ngoü- 
jß€ty^  TtB^t^sip)  überall  die  For- 
men für  die  <fn7to  Person  sind  (zu 
511). 

1299.  IgTvyoxonov]  Die  Waeh- 
Uln  (zu  707),  nicht  minder  streitbar 
als  die  Hfihne,  wurden  wie  diese 
vielfach  zu  Kämpfen  benutzt.  Aus- 
serdem hatte  man  ein  Spiel  nait 
ihnen,  0^rt;voico7r/o  eenannt. 
*Po!l»  9. 109 :  0  fikp  litrriy  top  oqtv* 
ya,  o  VC  txunxt  xt^  Xi^opifi  (Zeigte- 


finger)  fj  xit  ix  xvig  xeipaXtjc  nxi- 
ga  anixiXXi'  xai  $i  uiv  iyxaoxt- 

Q9J<f$l€P  6  OQXvi,  ij  PIXri  TOV   d'^i- 

tffttpxos'  avxop  iyipixo,  Mopxog 
ah  xai  vnofpvyopxog  o  xonxup  Ij 
6  tIXX(op  iplxtt.  Man  hatte  dazu 
ein  besonderes  GestelL  xrjXia.  Da- 
rauf war  ein  Kreis  beschrieben,  oder 
vielmehr  wohl  das  runde  Brett  hatte 
einen  erhöhten  Rand,  und  inner- 
halb dieses  Kreises  fanden  die 
Kämpfe  der  Hähne  sowohl  als  der 
Wachteln  und  auch  die  ogxvyoxo- 
nia  statt.'  Becker.  Einer  solchen 
betäubten  ff^aehiel  gleicht  hier 
Meidias  selbst. 

1301.  kfJLmneivifiipvi]  hinetng&' 
dichtet.  Solcher  Lieder  gab  es 
viele:  z.  B.  [Anakr.]  25  (33).^  Si- 
monid.  74:  ayyikk  xXmxa  saQue 
aSvo^fiov,  Tcvapia  x^Xi^l,  Sappho 
87:  ri  (Ui  Jlapdiop^ff,  (ü  "gappa 
XiXddiOP  usw.  Alkman  61 :  olia 
&*  ogpiXtap  p6ums  ndpxiap.  Vgl. 
auch  das  Volkslied  ^X&\  ^X&e^S" 
AkToiV,  Ber^  Anth.29,  S.  4 16  (537). 

1302.  n^piXeiJ/]  zu  298.  —  m- 
i»i0x§Qa]  vgl.  [Anakr.]  14(9). 

1304.  ^p  di  oot  Xiya]  1531. 

1307.  aoi]  alae  tibi  in  tdvena- 

rum  usum  sunt  comparandae.  Beck. 

^1308.  igyop]    Lys.   424:    «AA| 

wdky  tqyop  kaxüBPtti,  614:  oi^xix* 

Ifqyop   lyxaMdBW.     Plut.   1154: 
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alX'  üe  TÖxiara  av  ßkv  latv  tag  aQqlxovg 
xai  rovs  xoqtivovg  anttrrag  iftniftnXi)  ntstfiÖt' 
Mav^g  de  qie^izu  /tot  ^ßa^e  va  mefä' 
hceivtav  rovs  ti^ooiövzas  ii^o/tat. 
XOPOX. 
}^  noi,vävoea  rdvde  ttöXiv 
Jtg  aY&qtanuv. 
tövov  nQoosii]. 
ivai  d'  fgoireg  sfiäg  noi-etitg. 

nBlSBTAIPOS. 
V  tpiQctv  xeAetu. 

X0P02. 
>  ovx  ivt  xavtTj 
'tu   Ist'    ovJir  at^Bipiöi'. 

ilwi-  Tfenur.  Und  schon 
lid.  23:  »h;  fiTßBf  Ip^-ov 
ißoXäs.  —  iatärat]  lu  '20fl. 
<jv\  ein  SkliT,  wie  IHanti 
n  a23.  —  ägQlxcve]  Bekk. 


liU'  Kppt/oc  Da  xp^o'Of 
kern  gar  nicht  setten  iat, 
linl  ioQixac  nur  als  das 
aaBtindigereWorlempfohlen 
eo.  Poll.  [,245  nennt  XD9>i- 
er  den  yno^ymä  t^altla. 
'ngia.  763:  xonQaXej'il 
ev  laßiöy.  Xeo.  Mem.  3, 
täqiiyct  »ajifaXiyot. 
iMilunX^]  'Altici  l/intfi' 
diceDSPt  et  ifutlfuiia' 
ja»e  formae  ubique  iDvitis 
reslitaendae  aunt ,  mttro 
tbenle,  ttmpgr  ptrmiilenfB  : 
■raeculis  dematn  ficiae  sunt 
Ifininoifu  et  ifininlaf4ai.' 
tkI.   TheaiD.  149  (tuitiu- 


IS.  Her.  244  (iftnl/mQtui). 

(liotl/iJtia/iai). 

Mantt  braucht  gar  nicht 
:  ID  sein  wie  Manodaro* 
und  wenn  er  ee  wäre,  so 
nidit  aufbllender  als  wenn 


'derselbe  bediente  an  einer  Stelle 
Friedrich  oder  Johann,  ao  der 
andern  Fritz  oder  Haus  hiewe: 
nnd  ^r  .  .  an  einer  Stelle,  wo 
man  ihn  aU  dummen  Hotu  be- 
zeichnen wollte'  (Lehrs). 

1313,DieseWortell313ff.  ISISff, 
132GE  1330  fr,|  wird  man  sich  (mit 
R.  Arnoldt)  nicht  fuglich  anders  als 
vom  Koryphaeoa  vorgetragen  denken 
können.  —  ni)Xvävoqa\  ein  sehr 
seltenes  Wort.  In  anderer  Be- 
deutung Aeseh.  Ag.  62.  Eur.  Iph. 
T.  1282.  Thuk.  6,  IT:  JioXvmi- 
iQttvcw  ai  JiöitK,  wo  Kr.  lu  vd. 
—  är^gaiTiiay]  zieht  man  wohl 
besser  in  noAtraVo^s,  da  die 
Sladt  bitker  nur  von  /'o'^fl/n  be- 
wohnt war;  wie  Sgahttt  aaniimf 

1316.  Kar^evai]  scheinbar  ia- 
Iraositiv,  Kr.  52,  1,  A.  3,  wie 
Thuk.  I,  10,  1.  II,  3:  ö  XiyK 
KBiixti.  Em.  Hipp.  1466:  iwr 
yng  fityalair  äSioncfSfli  if^- 
fiat  fiSiXoy  xnrijifaucFo'.  Theoph. 
Pflsni«Dk.  3,  1,  6:  Siay  Ino/t- 
ßfjiai    xnfäaytiai    itiflai    vQÖi'or, 

1317.  An  Manes  gewenaet  — 
^iQiiv]  rsvf  xoipivov!  tüf  nie- 
^wv.     Sehol. 

1318.  Verb.:  ri  ya^  naXir  ir- 
(fji  oiK  Ivt  <&f«r()  Toirp  (iij  nö- 
Utj,    ((Sirrt)   fitfatxtlr   (nvräf  it 


I 
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xaXöv  avdgl  fievoixelv; 

Soq>la,  Ilod'og,  a^ßgoaim  XccQiTeg  1320 

TO  T«  Tfjg  ayav6q>QOvog  ^Hav^lag 

tVtnfXBQOV  nQoacjTtov. 

ÜEieETAIPOS. 

(üQ  ßXoKixoig  Sutxovelg*  ov  &aTtov  eyi^ovijcHg; 

X0P02. 
q)eQi%ia  xdXad'Ov  %a%\)  vig  fcveQvynjv,  avtiatq.  1325 

ai)  d^  av&ig  i^OQfia 

Tidvv  yäf  ßQadvg  iatl  tig  äoTteg  Svog. 


avTiqv),  —  fAivoixH^  scheiot  auch 
das  Verhältnis  zu  bezeichnen,  in 
wdchem  die  neuen  Ankömmlinge 
in  Wolkengimpelheim  stehen  sol- 
len: in  dem  der  Metölten.  Die 
Eindringlinge  des  zweiten  Epeiso- 
dions  kamen  in  dem  anmassenden 
Glauben  an  die  Ueberlegenheit  der 
Mutlerstadt;  die  neuen  Gaste  sind 
fast  zu  leidenschafUiohe  Verehrer 
der  Colonie, 

1320.  Hier  scheint  dem  Dichter 
Pind.  Ol.  13,  6  vorgeschwebt  zu 
haben,  wo  das  'gesegnete  Korinth' 
gepriesen  wird:  ly  rf  yitg  Evyo- 
fjtia  vaUi  xairlyptjTtti  tc,  ßad-qop 
nuXiiov  datpaikc  Jixa  xal  ofjto- 
tqnTfg  Elqaya,  rafiiai  itvdqdai 
TMovrov.  Weisheit  nebst  Pothos 
und  den  Chariten  weilen  auch  in 
Athen;  aber  dort  leuchtet  jetzt 
nicht  y  wonach  der  Dichter  vor- 
nehmlich sich  sehnt,  der  friedlich- 
milden  Ruhe  wolkenfreie*  AnUita. 
Denn  diese  Ruhe  ist  innerer  und 
äusserer  Friede,  Pind.  Pyth.  8^  1 : 
yMtpqop  jicvxftx,  JUtts  cJ  fAiyi- 
monoM  dvyariQ,  ßovXav  r£  xa« 
noXifjuap  tyousa  ikaloas  vmqxarae^ 
eine  Ode,  aie  auch  die  Ruhe  preist 
zu  einer  Zeit,  in  der  (nach  Böckh) 
*desKrieffes  Stürme' tobten.  Fragm. 
228(BöcKh):  xo  Koiyoy  tK  datiay 
ky  €v&i^  Tid-€k  kqBvyaaavfa  fit- 
yaXayegof'Acvxittf'^o  gxn- 
^Qoy   g>tiog,   ein    Gedicht,   das 


nach  Polybios  die  Thebäer  vom 
Kriege  gegen  die  Perser  abhalten 
sollte.  Und  der  Friedenschor  Lys. 
1289:  daijuoyag,  oh  knifjtaoxvoi 
XQ'jo6f4$d'  0^  btiXi]Cf4oaiy  tjav- 
//«r  Ttigi  xifs  ayayoipQO- 
yos  (so  Reisig),  n^  inoltjas  d'eic 
Kvnqis,  Interessant  ist  die  Notiz 
Plut.  Nik.  13:  ein  Orakelspruch 
habe  befohlen,  die  Priesterin  der 
Athene  aus  Klazomenä  zu  holen; 
sie  hiess  Hesyehia:  also  xr^y  iqav- 
)[iay  ayiiy, 

1323.  ßXaitwtas]  ßXti^  von  fia- 
Xaxoff,  (jittka^  (Lobeck),  wie  ßho- 
<rxQ>  von  fjLoüXy  (zu  498).  Etym. 
M.  198 :  ßXd^,  0  iiij&tig  xal  iiQyo^ 
xal  avoiixos,  *Aqiaxo(pdyris'  ßXäxic 
ifvyegyot.  Xen.  Anab.  2,3,11:  <f 
TK  avxfß  öoKolff  xioy  ngoc  xodxo 
xixayfUyfay  ßXajUvuy,  inttuy  ay, 
5,  8,  15:  ix  xo^xov  xai  aXXoy, 
onoxi  tdoifH  xa&ij ju^yoy  xai 
ßXaxivopxa,  ^Xavyoy,  Plut. 325: 
xov  xaxsßXaxivfjiiytag,  vgl.  den  kri- 
tischen Anhang  zu  Wo.  S.  205'*'). 

1326.  lloqua]  feure  den  Manes 
an,  näml.  xt/Txxoty,  — *  (odi]  durch 
die  entsprechende  Pantomime  ver- 
deutlicht. 

1328.  rv]  wie  Thesm.  752:  yi- 
X6xixy6g  xh  A  fpvCBi.  —  oyog\ 
auch  bei  den  Alten  zuweilen 
Schimpfwort.  Kom.  Lvsipp.  7: 
sl  (Afi  X€&ia<f{tt  räc  ^Ad-t^yac,  äxi- 
Xi^og  c{*  ^i  <^^  xid'iactti,  fAn  r<- 
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kftaO^JMKZ 


nsiesTAiPox 

Mavijg  yäf  iazi  detXög. 

X0P02. 
tri  di  rä  mtiftt  n^ärov 
*  '"  ;  täit  xöa/iffi, 

ftovaix'  iftov  tä  ts  ftttvtaM  xai 

ttvdq'  ögäv  TtTEifwatis- 

IIBieBTAIFOZ. 
'.  fiti  TÖff  Mfxyfjiag  hi  aov  axtjoof^at, 
OKüiv  ae  deiXdv  Srra  xai  ß(/advv. 
nATPAAOUS. 
\av  alnog  viftitriras, 
¥  fiOTa&eiT}v  vftiff  .  .  .  ennvyHov  yXav- 


D»  iT',  öne.  IHog.  L.  7,  ITO: 
fttvss   qWog^fTs    xai    ävtg 

(Becker). 

d.  h.  Jfarqi'(l9lt)^oß  litt- 
t<ni  AiUf .  Tgl.  &13  (Haupt). 
.  Er  uDtencfactdet  die  Sing- 

die  Haubvbgt]  —  deoD 
ind  besonders  fioyitxal  — 
:  Setyiati. 

.  nffbe  iriqa  tfür]  mdoh 
w  eonridarala.     Beck.  An- 

S.  38,  3:  iö_<r  iy  ulqn 
'yffa  iffäy  tjiti  iiiiiäav. 
Um  die  Btrophische  Ent- 
nggvnxdurchiurahreD,  ver- 
Hanpt,  dass  die  beiden 
335.  6  BUS  einan  verstäm- 

eatatandra  seien,   den   er 


u  navijql.  Der  Tribracnya 
fnss  des  Tetrameiers  Dicht 
(i.   B.   Ri.    435.   S&3.   S63. 


10.  893.  8991.  —  ua  täs 
Peilhetiros,  rolJsländig 
tisirt,  flucht  schon  bei  den 
.  lu  194.  —  cav  c^qVo/iat) 
a  te  abttintÖo. 
ü.  Die  Wut  des  'Wenn  ich 
{lein  wir'  wird  verspottet, 


altfic  ^wi^riir  schon  bei  Hon. 
II.  12,  201.  319.  13,  822.  Od.  10, 
243.  Doch  und  dieaer  und  itie 
folgenden  xweiVene  tu«  dem  Om»- 
maoi  des  Sophokles.  Ich  glaube 
iber,  dass  der  Vatcrscbiiger  nur 
den  ersten  Ven  singt  nnd  die  bd- 
den  anderen,  die  für  seine  Absicht 
bedeDtuQgslo8,Ja  widersinnig  wireo, 
aus  dem  beigeschriebenen  Citat 
in  den  Text  gekonuneD  und.  vgl. 
zu  Fr.  065.  Ke  von  Meineke  nit 
Recht  angMiomincnG  Lücke  wird 
mSD  wohl  ausfüllen  dOifeu:  iaig 
ai9tgoi  äifvylTev ,  nach  Hol& 
U,  n,  42B.  Hymn.  6,  67.  451. 
vnig  mit  dnn  Genetiv  in  dieser 
Bdtg.  liiier)  ist  ziemlich  häofif. 
Aesch.  Ag.  b76.  Sieb.  89.  Sopk. 
AnL  lOB.  117.  Ai.702.  1279.  Ksd. 
Pylh.  2,  68  (127).  AehnÜdi  Kor. 
Hip{i.  732:  iiXißäiait  inti  up- 
»ftaiai  yiroifiay,  tra  fis  nttottiv- 
aar  ögro'  kr  ntarais  äyiXalM 
»tili.  Theckr.  3,  12:  aUt  yt- 
veifiear  ä  ßafißtvau  juilioon  mh 
h  rtiv  arrqar  Uetaav. 

1339.  Uurat]  d.  h.  des  Meeres. 
vgl,  die  Sophokidache  Stelle  in 
Fr.  S65.     Auch  schon   bei  Homec 


.1 


\ 
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nBie£TAiP02. 

loiX6v  ov  tpevdayyeXi^aeiv  ayyeXog. 

fd(av  yoQ  odt  tig  aerovs  nqoaiqx&cai,. 

HATPAAOIAS. 
alßoi. 

ovK  %ati.v  ovdkv  Tov  fiitea&ac  ykwivteQOv. 
[igw  6^  2ywy€  tuiv  h  ogviaiv  yo^wy.] 
OQVid'OiAavw  yaQ  xai  Jtiread'ai  ßovlofiav 

nsieBTAiPOs. 

noiiov  vojAwv;  7to},Xol  yaQ  oqvI&wv  vofxoi. 

nATPAAOIAS. 
nävttav*  f^ahata  d',  oti  xaXov  vofii^eve 
%bv  Ttatega  %oTg  OQviaiv  ayxuv  aal  dcmveiv. 

nsieBTAiPOs. 

xal  yi}  ^/'  avÖQBlov  ye  naw  vofil^ofiev, 

og  av  Ttenki^yt]  tov  natiqa  veovTog  äv. 

nATPAA0IA2. 
6ut  %avta  jAivTOi  devg^  avoixiad^Big  iydo 


1340 


1345 


1350 


80  ZQwtilen.  11.  13^  21.  32.  24,  79 
und  vielleicht  Od.  3,  1. 

134Ö.  ^€v6ayyeXijccty]  es  scheint, 
dass  der  Bote  sich  nicht  alt  Lügen- 
böte  erweisen  wird, 

1342.  aißot]  Schol.:  ol  f^tSrey 
hil  cj^itkiaa^eS  rb  aiftel,  &XXä 
xal  inl  ^^ovijs,  mff  xal  pvp. 

1343.  Die  Scholien  erwähnen 
ausdrücklich,  dass  dieser  Yers  zur 
Ausfüllung  einer  Lücke  eingeschoben 
ist.  Wahrscheinlich  fehlten  io  der 
Hds.  die  bdden  folgenden  Verse 
(Hamaker). 

1344.  OQPid'OfiayM]  zu  1096  und 
1284. —  Die  Vulg.  niroftttt  xal 
ß^vXofjtai  ohutlr  kann  nicht  richtig 
sein,  da  der  vnlorene  Sohn  erst 
1360  ff.  befiedert  wird  und  zu  diesem 
Zwecke  nach  Wolkengimpelheim 
kommt.  Könnte  er  jei%t  schon 
fliegen,  so  hätten  auch  1337  ff. 
1342  keinen  rechten  Sinn,  'neque 
de  figurato  verbi  (nijofjtai)  usu  co- 
gitari  potest,  quem  nemo  iatdlec- 


tnrus  erat  ubi  deavibus  fitsermo/ 
Haupt.  —  x^xBly]  x^xiay  Thesm. 
349  (Haujpt)  xt^y^y  Fr.  511.  x<^- 
an(arijy  Rratin.  42. 

1347.  Peithetäros  wird  schon 
ganz  zu  den  Vögeln  gerechnet, 
vgl.  1353. 

1348.  rok  oqytciy]  abh.  von 
xaXoy,  Ueber  dieses  Grundrecht 
der  Vögel  758  f.  —  Syx^iy]  Aehn- 
lich  legten  manche  auch  des  So- 
krates  Ansicht  von  dem  Verhältnis 
zwischen  Eltern  und  Kindern  aus. 
zu  Wo.  1327. 

1350.  mnXi^yjjil  nicht  Perfect, 
sondern  Ck>i^unctiv  des  epischen 
Aoristus,  'der  mit  absichtlichem 
Archaismus  in  der  fingirten  Ge- 
setzesformel beibehalten  ist*. 
Glassen. 

1351.  fdyvot]  *  steht  hinter  dem 
recapitulirenden  Pronomen'  (vffl. 
1348)  'i^erade  so,  wie  das  einfache 
fiiy'  bei  Homer  (Nägelsbach). 
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APlSTCM^ANOrS 


ÜBieBTAIPOS. 

a^V  ^ariv  ^fuv  votaiv  SQviaiv  vofiog 
naXaibg  h  tatg  %wv  TteXaQyßv  xvQßeaiv 
iTtrjv  6  ftatrjQ  6  neXaQybg  ixftBZYjalfiOvg 
navrag  non^ajf]  rovg  TreXaQyiüjg  TQigxav, 
det  Tovg  veorrovg  zbv  naziga  TtaXiv  zqicp^iv, 

IIATPAA0IA2. 
artilavaa  z&q*  av  vrj  z//'  iX^wv  iv&adL, 
eXnBQ  yi  fiot^  xai  zbv  naziqa  ßoaxrjziov. 

IIEieETAIPOS. 

ovdiv  y\     ifteidrjfteg  yccQ  rjld^eg,  w  ju^ie, 
evvovg,  ftzegcSaw  a*  aioTteQ  oqviv.  6Qq>av6v. 
aoi  d*,  w  v€avlax\  ov  xfxxuig  vno&rjaofiai, 
aXl*  olaneq  avzbg  ifiad'ov,  oz€  naig  t],     av  yoQ 


1355 


1360 


1352.  näpt'  ^c»*"]  alle  Habe 
des  Vaters  in  Besitz  nehmen,  vgl. 
1543.  1687.  Ly8.929:  ijdijndf^T' 
iycDj  d.  h.  alles,  was  ich  brauche. 
Menand.  290:  ovdik  inXovttjaty 
ren[iiai  dixaioff  wy  6  /uky  yag 
avT<ß  ifvX^yii  xai  <peio€wai,  o 
dk  Toy  naXai  rijQovrr*  ivi' 
dQ€vaa£  nuPT*  l;|f<c.  Anders 
1460. 

1354.  xvifßeciy]  zu  Wo.  448. 
Ael.  Thierk.  3,  23:  TQigjttr  xovs 
natiqag  nfXaqyol  yeytjgaxoTag 
xai  id-iXovat  xai  i/neiiTtjcay  xe- 
Xivei  ^  avx oXg v6 fxog apB-QfO' 
nuos  oifdi  elf  Tovro,  aXXä 
ahia  TO^TfOP  m^^ig  dyad-^.  Plat. 
Alklb.  1,  135  E :  neXagyov  aqa  b 
ifiog  tgois  ovdkv  diolasi,  <«  naga 
<roi  iyyeoTTtvaac  igara  fßnh  rov- 
xov  naXiy  d-iqanevüttai, 
^  1356.  hmitriii(fjiovg\  Fragm.  592: 
elcl  61  ijdti  ngof  ayogas  kxmtri- 
ififjLoi  axB^oy  (Stanger). 

1358.  dniXavaa  dy]  ironisch: 
da  hätte  ich  ja  einen  schönen 
Profit  gehabt,     1692.    Fr.  743. 

1359.  xai]  zü  ßoaxijrioy,  wenn 
ich   ihn   nicht  nur  nicht  würgen, 


sondern  ^ar  noch  füttern  soll. 
Herwerden  erkennt  das  Hyperbaton 
nicht  an  und  will  xai  vor  ßoaxu- 
rioy  setzen.  —  roy  nariga]  Kr. 
56,  18,  A.  2.  vri.  1634  f.  Flut. 
1085:  cvyexTtoti^  eatl  aoixeclTnr 
tgvya, 

1360.  ovdiy  yi]  zu  Wo.  694. 

1361.  In  einen  fFaisenvogel 
verwandelt  würde  er  vaterlos  und 
mithin  der  Vaterpflege  überhoben 
sein  (Voss  Sohn). 

1362.  Peithetäros  wählt,  um  dem 
Jüngling  seinen  guten  Rath  zu  geben, 
die  Worte  des  Theognis  (27  L), 
die  allen  Athenern  von  der  Schule 
her  in  Erinnerung^  waren:  tfoi 
&* iyta €v g>goyioy  vnofi-ijaofiaif 
old  neg  avTOf,  Kvgy^,  dno 
TtSy  dyad-^y  naXs  fr*  lutr 
ifiad-oy.  Daraus  erklärt  sich  die 
sonst  auffallende  Hervorhebung  des 
aol  &i  am  Anfang  des  Verses  und 
1363  der  Anapäst  im  zweiten  Fuss 
mit  Wortende  hinter  der  Thesis 
(£d.  Hiller). 

1363.  n]  hier  ausdrdcklicfa  von 
den  Schollen  verbärgt  (nicht  ij»"). 
zu  97.  zu  511. 
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rbv  fikv  TtatiQa  fii}  %vntB'  Tavttjvdi  kaßwv 

rfjv  TcriQvya  Kai  tovtl  %6  tc^xtqov  d'atiQtf,  1365 

vofilaag  oikeKtQvavog  ^eiv  tovöI  Xotpov, 

(pQOVQBi,  atQcetsvov,  fiia&og>OQüiv  aavtbv  tQig>€, 

%bv  fcariQ^  1«  ^'^v  •  ikX-  iTteid^  f^cixifiog  et, 

ig  fotTtl  QQqtxrjg  aftonixov  xaxei  fioxov. 

HATPAAOIAJ. 

vfj  tov  Jiovvaov,  €v  yi  fioi  doxeig  liyeiv.  1370 

ycal  fveiaofial  aoi. 

ÜBieBTAIPOS. 

vovv  aQ^  ^^eig  vij  ^//or. 
KINII2IA2. 

avanetoiiai  dij  Ttqbg  ^'OXvfiTtov  nteQvyeaai  xov(paig ' 
Ttdrof^ai  (J*  6dbv  aXXot^  iu^  alXav  fisXiwv^ 

nBieBTAlPOS. 
tovti  tb  Ttgayfia  q>OQtlov  delvai  TttBQwv,  t375 

KINH2IA2. 
aq>6ß(p  tpQBvbg  ofi/AaTi    .     .     yeveär  itpiTtwv  — 

ÜEieBTAIPOS. 
äüTca^OfiBad'a  (piXvqivov  Kivtjaiav. 

1364.  TttvTijydi]  zu  tl.  333.  Er  singt  bei  seinem  Auftreten 

1365.  Gewissermassen  wird  dem  ein  Lied  Anakreons  (24):  ayani- 
Jungen  sein  Wille:  er  wird  ausge-  To^uac  &^  tiqos^  'OXvunoy  mtqv- 
rastet  wie  der  Vogel,  os  xovsna-  ytaai  xovtpais  &ia  xoy  tqtox^ .  ov 
rigaff  auvytrai,  zu  Wo.  1427.  8:  y&Q  ifÄol  naU  i^iXai  cvvtjßay. 

er   erhalt  den   Schild    als  Fldgel,  1374.   6dov]  so  &ecg>ttTtüy  odoy 

das  Schwert  als  Sporn,  den  Helm  Eur.  Phon. 911.  zu  Ri.l0l5.  Soph. 

als  Hahnenkamm.  KOed.  311.  OKol.  1314. 

1367.  fpQovQti]  garnisonire.  1375.    Weil  Kinesias  soviel  von 

1368.  fÄdytfAQf]  felddienstfähig.      F liegen  VLüd  Flügeln  redti^  so  füTch- 

1369.  Tunl  O^cex^f]  wo  die  tet  Peithetaros,  seine  Befiederung 
Athener  seit  Anfang  des  pelopon-  werde  eine  kleine  Schiffsladung  Fe- 
nesischen  Krieges  fast  unablässig  dem  erfordern  und  dadurch  sein 
zu  kämpfen  gehabt  hatten,  und  wo  *  ganzer  Vorrat  erschöpft  werden, 
das  im  J.  424  an  Brasidas  abge-  1377.  yivkay]  riiv  nay  ogyi-^ 
fallene  Amphipolis  noch  immer  d-tov.  Schol.  Da  sich  dies  jedoch 
nicht  bezwungen  war.  Gegen  Ende  keineswegs  von  selbst  versteht,  so 
des  Sommers  414  schickten  die  Athe-  fflaube  ich,  dass  vor  ysyeciy  das 
ner  ein  neues  Heer  unter  Euetion  in  Wort  nxijyiSy  ausgefallen  ist.  — 
jene  Gegenden  (Thuk.  7,9);  der  Iq^inuty]  fitruay,  Schol. 
Beschluss  dazu  mag  schon  vor  den  1378.  acnaCousa&a]  zu  Wo. 
Dionysien  gefasst  worden  sein.  1145.  —  Das  Epitheton  (piXvgiro^^ 

1372.  Ueber  den  Dithyrambiker  aus  Lindenbast  (Hör.  Garm.  1, 
Kinesias  zu  Fr.  153.  1437.  zu  Wo.      38,  2  nexae  philyra  coronae),  er- 

Arlstoplianes  IV.    2.  Aufl.  14 
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APßT(M»ANori: 


tl  devQO  ftoda  av  ytvkXbv  ava  kvkXov  xvKXetg; 

KJNH2UZ. 
OQvig  yevia&ai  ßovkofiai  hyvg>&oyyos  arjdiiv, 

nsieBTAiPOs. 

navoai  f4$XfpdwVy  akX^  o  %i  Xiyeig  elrci  jioc 

KINH2IA2. 
vTtb  aov  TtteQwd'elg  ßovXofiai  f^etagoiog 
avaTttOfievog  ix  %wv  v^tpeküv  xaivag  laßelv 

aeQodovrjtovg  Tiai  viq>oß6Xovg  avaßoldg* 

ÜEieBTAlPOS. 
Ix  twv  veg^eXtiv  yaQ  av  %ig  avaßoXäg  Xäßoi; 

KINH2IAX 
Tigef^atai  fikv  ovv  htev'9'ep  fj^tov  17  T^yij. 


1380 


138» 


klärten  schon  die  Alten  verschieden. 
Athen.  12,  551  D:  £Uo«  <f  avxov, 

^Iqiqxaai  (ptXvQ^yoy  KiVfiüCay^  ^la 
t6  fpiXvoae  rov  IvXov  kafißdroy- 
ta  navlia  avjU;r€p4(iJMrv(r^<Ki,  \ya 
fÄtj  xdf*ntritai  (HCT  rc  ro  fiijxoc 
xttl  Tijr  icyyitfita,  was  doch  wohl 
nur  ein  Scherz  der  Komödie  ist, 
obwohl  Alexis  96  von  den  Hetären, 
die  ihren  Wuchs  besser  erscheinen 
lassen  wollten,  ganz  ähnliches 
erzählt  Eujphrouios  beim  Schol. 
erklärt  es  einfach  durch  xovwov^ 
d.  h.  80  leicht  wie  Lindenbast. 
teiovToy  yaq  xo  ^Xoy  xovfpoy. 
xai  kXatpf^iy. 

^1379.  xvXkhy]  Poll.  4,  188: 
EvnoXig  dk  xai  rby  rijy  /Ci^a  7t€- 
nriqfUfjUyoy  x^Xoy  itquixey  (xvXkii 
yeiQ  selbst  so  Ri.  1084.  5),  oi  to 
lyayrloy  inl  nodos  Aqiaxoq>dytis 
xvXXoy,  wonach  PoUux  hier  xvXX6s 
im  Sinne  von  lahm  aufgefasst  hat 
So  Hephästos  bei  Homer  (II.  18, 
371.^20,  270.  21,331)  KvXXonodicuy, 
—  dyic  TCvxXoy]  in  oröem^  nach 
Art  der  lahmen.  In  wiefern  etwa 
noch  auf  des  Kinesias  Poesie  ge- 
spottet wird,  ist  heute  nicht  zu  er- 
kennen. —  xvxXbIs]  Soph.  Ai.  19: 
l;i'  dydgl  &vfff4€y€l  ßdcty  xvxXovy- 
za.   Ant.  226:  hdols  xvxXtSy  kfAav- 


xoy  €ic  dyanqofp^y,  Eur.  Or.  632: 
not  irby  nod*  inl  irvyyoi^  xvxXtic; 

1382.  navcat  /tAdii^dtSy]  ans 
dem  Streit  der  ungleichen  Bruder 
Amphion  und  Zethos  in  der  Antiope 
des  Euripides  (W.  Ribbeek).  Anon. 
Kom,2Ab  inavcaifjieXf^dQtc',  dXXä 
Tt^CS  f^^^  (pQaaoy, 

1383.  In  UebereinstimmuDg  mit 
der  gehobenen  Sprache  des  Kinesias 
will  Herwerden  aus  1197  n^daq- 
cios  herstellen. 

1384.  Ix  x(äy  y€g>iX6iy]  zu  Wo. 
333.  337. 

1385.  a€Qod6yijxovs]  wtrbel- 
windige,  d.  h.  inanos,  vgL  943. 
1183.  —  yi^oßoXovff]  verspottet 
das  frosHge  der  Dithyramben.  — 
ayaßoXds]  vgl.  Pind.  Pyth.  1, 7(4) 
zu  213.  Schol.  Plat.^  Theät:  ro 
dyaßdXXta&ai  inl  xcSy  xt&agtoy 
xijc  t^dijf,  oloy  xo  i^gyscd-äi  xi^a- 
qiikty'  xo  xi  yaq  naoxQovfjia  x^c 
xi^dqas  (da*  Präludium)  ayttSoÜf 
xaXtlxai,  Hom.  Od.  1,  155 :  tj  roc 
o  aoQfjLiCoiy  dyißdXXexo  xaXby 
dcidMiy,  Fried.  827  ist  Trygäos 
auf  seiner  Luftreise  nur  einer  oder 
zwei  Seelen  von  Dithvrambikem  be* 
gegnet, welche fv^^eie^^oy^r'  dya- 
ßoXac  noxtSfjieyai  {xaxa  xby  di^a). 

1387.  xgif^axai]  wie  wir  sageo: 
hängt  in  der  Luft. 
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ädgia  xat  axoteiva  xal  xvavavyia 
xal  meQodovrjta'  ov  dk  xXvwv  Biaei  tctxce, 

nBieBTAIPOS. 

ov  6rJT^  llytoye. 

KINH2IAX 

vrj  tbv  'HgauXia  av  ye, 

Sfiavva  yäg  dleifii  aoi  röv  aiga, 

eidmka  TtBveivwv 

aid'BQoiqoiAiav 

oicavwv  ravaodelQiJV. 

IIEieBTAIPOS. 


1390 


ao7t* 


1395 


kinh2Ia:e. 

xöv  aXaÖB  ÖQOfiOv  akafievog 
afi*  avifiü)v  nvoaloi  ßairiv, 

ÜEieETAIPOS. 
vi]  xov  JC ^  rj  'yd  cov  xaTOftavew  tag  Ttvoig. 

KINH2IAS. 
xoti  (xhv  vOTlav  ateixiav  ngog  odov, 
TOtk  d*  av  ßoqiff  owfia  neXa^wv, 
aXifievov  ai^iQog  avXoKa  tifiviov. 


1400 


1388.  ra  Xtt/nnQa]  die  glänzen- 
den Stellen. 

1389.  nvaravyia]  sehr  selteaes 
Wort;  nicht  bei  Pindar,  Aesch., 
Sophokles.  Eur.  Alk.  261:  vn* 
o<pQvci  xvaravyici  ßXintay  nji- 
ofojos  "Mdac.  Kinesias  meint  wohl 
den  dunkelblau  strahlenden  Him- 
mel, an  den  die  Prachtstellen  der 
Dithyramben  erinnern  sollen. 

1390.  nuQodoytjia]  bezeichnet 
den  gewaltigen  FlügeUchwung  der 
Dithyramben. 

1391.  iyoiyi]  nXvity  flevkofiai. 
—  <rv  yt]  axovcBi,  €tTB  ßQvUi,  it- 

1393.  Dem  die  Lnlt  durchschwim- 
menden Dithyrambiker  erscheinen 
die  schnell  vorüberschwebenden 
Vögel  gleich  Schattengeitalten^ 
wie  die  liSiaXtx  xaf46rf(oy. 


1395.  (aon]  Schol.:  lUXsvOfJta 
.Twy  kqiCCQvttap  xmanavoy  r^y 

xointjXttcltty.  zu  Fr.  180,  Ins 
preussische  fibersetzt :  Bataillon 
kalt! 

1396.  Ein  sentimental  -  roman- 
tischer Wunsch,  der  in  ähnlicher 
Art  bei  Euripides  nicht  selten  wie- 
derkehrt, vffl.  Iph.  T.  1137  ff.  Ion. 
7  96  ff.  —  drifjLiay  ny^mat]  nach 
dem  homerischen  aua  nvoi^s  avi- 
fjioiQ  II.  24,  342.   Od.  1,98.  5,46. 

1397.  nvoas]  verspottet  das 
nt^alüi  des  vorigen  Verses :  deine 
starkathmige  Begeisterung;  was 
man  mit  Horazens  Worten  suhlt- 
mem  anhelilum  nennen  konnte. 

1400.  dXifiiyoy]  ist  logisch  mit 
ai&iQos  zu  verbinden :  den  hafen- 
losen  Aether  furchend^  wie  Verg. 
Aen.  5,  158:   sulcant  vada  salsa, 

14* 


j!i 
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nBieETAiPOi. 

>  av  xatQtii  nTeQoäöytjtog  yevofievog; 

KIMI2IAI. 
netoljjxag  vov  xvxXtoitddaxaiAfv, 
Ol  q>vXais  ftsfifiaxV^S  <^M    ^^h 

nBIOBTAlPOI. 
Sidäaxeiv  xai  na^    ^fitv  ovv  fiiviav 
*Ofpldt]  xotöv  ntJOftiviav  h^vi<av 
lida  tfvXriv; 


■Od.  1:  u  r^r  tr  aaiffw 
'  itftroty  iiir.  Während 
:  Verse  sprach,  iit  Kioesics 
I,  worQber  er  1401  seine 
in  erkennen  gibt:  1109  eiit 
Igelt  TOD  dinnen.  Aber 
laranf  (1402)  beBügelt  ihn 
iFO«    mit    Peitschenhieben, 

mit  ironischer  Anspielung 
IS  ond  1390  attoaSiriitat 

denn  ntteä  sind  auch  die 
[elli.     1463. 

itmAtoMä^ttAoy]  in  Wo. 

ifv%ak\  denn  nicht  blos 
und  Choiegen,  sondern  auch 
/«n,  welche  die  Choregen 
h  wihlten ,  kimpften  mit 
r  und  theilteo  mit  jenen 
fcsruhm.  'Die  Ton  den 
n  gestellten  Uhocegen  wur- 
n  Archen  den  Dichtern  lu- 
,  was  man  Chor  gtbrni 
hlern  sehst  rnnsste  der 
den  von  ihm  (aus  seiner 
zussmmengebrachten  Chor 
inen  Lehrer  {^ofoiiäöaxa- 
terrichtea  lassen  und  die- 
(jlr  bezahlen;  die  Lehrer 
raren  vorgeschlagene,  nnd 
regen  erhidten  sie  durchs 
ihne  Zweifel  so,  daaa  das 
ur  entschied,  in  welcher 
^  man  auswählen  dnifle, 
•eder  Stamm  und  Chor«g» 
'tn  bellen  haben  wollte.' 
—   ntQifiiji>itac\    Thesm. 


319:  »iqn  JiiXar  oUoSaa  atftftä- 

1406.  Kinesias  soll  nach  den 
ironischen  Vorschlage  des  Peilhe- 
tjras,  in  welchem  Athen  und  Wol- 
kengimpelheim  wieder  durch  ein- 
ander spielen,  die  RoUe  des  Chor- 
lehrers  für  den  (in  Athen  befind- 
lichen) Leotrophidei  als  Choregen 
Übernebmen.  Dieser  passt  Dämlich 
TortreffUch  zd  Kinesiai  und  dem 
Chor  fliegender  Vögel,  da  er  über- 
aus mager  war.  Hermipp.  35: 
äfänijQa  aat  9i<iviiw  ^dij  ßeitia 
AiuTfoifiiov  XtntirtQa. 
Theopomp.    34:    Admijaiplöiii   i 

xal  zoQ't*^  äoTifg  rugit.  Luk. 
Wie  man  Gesch.  sehr.  34:  (ä^ya- 
rof)  f  ix  futlvßio«  ^fiiaiy  äat- 
gi^fai  ^  BTih  Auut^o^ifav  Mi- 
imva  iSifyiiaaaiai.  Dass  er  Dt- 
th yrembendie Afar  gewesen,  ist  eine 
nnwahrach  ein  liehe  Behauptung  des 
Schol.:  Kinesias  wird  wohl  aar 
seine  eigenen  Dithyramben  zur  Auf- 
rohrung  eingeübt  haben.  —  ipytai-] 
Alt-Athen  kennt  zwar  kyklisehe, 
tragische ,  komische ,  Satj'rehSre, 
Pyrrhichisten  usw.,  aber  Chäre  von 
fliegenden  Vögeln  sind  eine  neue 
Erfindung  von   Wolkengioipeiheim. 

1407.  Paumiers  Vermutung  Kip- 
xioniia    würde  ans   der  attischen 


eben,  die  ins  Vogelreich  nicht  paa- 
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1UNH2IA2. 

Ttatayek^g  f40v^  dijXog  eh 
akV  ovv  iyiay^  ov  Ttavoofiai,  tovt^  la-S'^  dti, 
tzqIv  av  fttegtod-elg  duxÖQdfita  tov  aiga. 

SYK0(I>ANTH2. 
OQVi&ig  Tiveg  oYd^  ovdiv  Bx^vteg  TttegortoUiloi, 
tavval7tt€Q€  Ttoixlka  ;^€^edo7. 

IIEieBTAlPOS. 
tovrl  To  xoKOv  ov  q>avXov  i^eyQtjyoQSv. 
od^  av  fiivvQl^wv  devQO  719  7tQOoiQ%9xai. 

SYK0OANTH2. 

tavvaiftreQS  TtOixiXa  ^aX'  av^ig. 

IIEieETATP02. 
ig  ^olfiatLOv  tb  axoXiov  ^deiv  iioi  doxel' 
dela&ai  d'  Hoixev  ovx  oXiytov  x^k^^ovu)v. 

2YK0(I>ANTH2. 

tlg  6  msQwv  devQ^  iatl  tovg  cKfixvovfxivovg; 


14t0 


1415 


sen.  An  die  mythischen  Kerkopea 
ist  gar  nicht  za  denken.  Für  den 
Schwanz  der  Vögel  ist  x^^xoc  (statt 
Qv^d)  trotz  Aristot  Theile  der 
Thiere  4, 10  bei  den  Attikern  nicht 
üblich.  Ich  vermute  KQSHonida^ 
von  »gi^  (zu  1138).  —  d^Aoc  clj 
hinzuzufügen  bei  Kr.  55,  4,  A.  8. 
Lys.  919:  jj  roi  yvyfj  (ptXeX  fii, 
dtjXij  ^  ariy  xaXdS^.. 

1408.  tc»"  on]  Kr.  69, 48,  A.  2. 

1409.  diaifQu/jin]  in  der  Ursprung« 
liehen  Bedeutung,  anders  als  1392 

1410.  Parodie  von  Alkaos  84: 
OQyt^if  tiy€f  eSücf'  taxittyta  yis 
anv  nioqdxiay  i^X^v  navikonus 
nounXoiii^oi  Tayvc(nj€Qoi ;  Der 
Sykophant  meint  mit  den  Sgytd'is 
vtytc  sich  selbst,  da  sein  Kleid  dei- 
ü^a^  ioutty  odx  oXlyiay  x^Xtd6rfoy, 

1411.  rayvtfhiTtQt]  passt  für  die 
Schwalbe  weit  weniger,  als  für 
die  aliUSy  quae  ingentUnu  alis  pa- 
itUae  atque  porreetae  praevolant 
Gell.  6  (7),  6,  12. 


1413.  iuxxhy]  zu  931.  —  g>av- 
Xop]  tev0,  —  iHyQijyogiy]  Kom. 
Kanthar.  1:  xi^agtfdby  i^tjydQar^ 

1415.  fidX'  ay&if]  naml.  /crt^c. 

1416.  TQ  ifidnoy]  da  dies  aus 
vielen  Fetzen  bunt  zusammenge- 
setzt ist  {noixiXa),  —  oxoXioy^  zu 
Fr.  1301.  zu  Wo.  1356.  Hier  be- 
zeichnet es  allgemein  ein  oft  ge- 
hörtes Lied. 

1417.  vpl.  1375.  —  io*x€y] 
näml.  das  Kleid.  Dies  ist  so  faden- 
scheinig, dasses,  um  ohne  Frösteln 

fetra|^en  zu  werden,  eines  vollen 
rühhnffs  (adultovere,  Bergler)  be- 
darf. Und  auch  nach  dem  Sprich- 
wort der  Griechen  (Aristot.  Eth. 
Nik.  1,  6)  fiia  x^^^^^  ^^Q  ov 
noui  (Becker). 

1418.  divQQ]  Die  WortsteUun^ 
ähnlich  wie  Fried.  1305:  vuiSy  lo 
Xomoy  ^gyoy  ^dij  'yravi^a  xiay 
fjtMyoyte^y,  Plut  338:  Xoyoc  ^y 
bil  Touri  xovQiioMi  ttSy  xa^ij- 
fiiyufy. 


214 


APISTO&ANOrS 


II£ieETAlP02. 

6di  TtaQeatiV  akV  Srov  ö^t,  x^V  ^^y***'« 

2T&0<I>ANTH2. 

TtTBQwv,  ntegaiv  del'  fit]  n:v-9j]  tb  devte^ov, 

II£ie£TAIPO:S. 

fifSv  ev'^  IlelXfjvifjg  nitta&ai  diavoet; 

SYKOOANTHS. 

zal  avxowttvtrig 

nEieBTAIP02. 

c3  ftanagie  Ttjg  vexvrjg. 

2YKO<l>ANTH2. 

xac  TtQayiicetoditprig»     elta  diofiai  ntega  Xaßoiv 

nvxlfp  n^Qiaoßetv  tag  nokeig  KaXovfiBvog. 

nBieETAIP02. 
Vfial  7vt€Qvy(üv  tl  nQoaxaXei  aoqxoTBQOv; 

/ua  ^/*,  alV  iV  Ol  XrjOTal  tb  fitj  XvTtdal  fie, 


1420 


1425 


^  1420.  Aesch.Fragm.  133:o7rAa>i', 
onX(oy  (fct.  Auch  u^  nv4f-n  t6 
d€vr€Qoy  wird  zu  aes  Aeschylos 
Worten  zu  ziehen  sein,  da  sie  ohne 
Zweifel  dem  Achilleiis  gehören,  der 
nach  des  Patroklos  Tode  ungedul- 
dig nichts  reden,  sondern  nur  Waf- 
fen haben  will. 

1421.  iliXX^pfjff]   im  Osten  von 
Achaia.   Strab.  8,  386:  ecndixal 

JTeXXriytxai  ^Xalrat,  &*  xai 
ad-Xcc  hid-eiray  iy  jols  ayiSci, 
Phot.:  JltXXtjruial  rXatvai*  diä- 
(poQoi  (PoU.  7,  67  eiMxi/Liot)'  xal 
ToXg  yu^aafsi  vä  '^Qfjtaitc  i&idoyro» 
Pind.  (M.  9, 98  (148):  xal  ^v/^äy 
IV  diay^y  (pdQjuaxor  avQtcy 
neXXay^  q>iQe,  Nem.  10,  44  (82): 
ix  dk  JleiXayac  (amßay)  knucca- 
f^eyoi  ydÜToy  uaXcexatat  xqoxatg. 
So  vermutet  Feithetäros  ironisch, 
der  Sykophant  wünsche  beflügelt 
zu  werden,  um  sich  schleunigst 
ausPellene  einen  Mantel  zu  holen. 

1422.  fid  Jia]  465.   zu  Wo.  330. 
—  xXtitfiq]  zu  147.  —  vtiCiüiJtXQg] 


*Der  xXtixiiQ  yijinoDTtxos  ist  der 
sykop  hantische  Ankläger  seiäst, 
welcher  ein  Giewerbe  daraus  macht, 
die  Bundesgenossen  mit  Klagen  zu 
chicaniren.  vgl.  1425.  1429.  1431. 
1455.  1457.  1460.*    Schömann. 

1424.  nQay/nttTodig>^c]  vgl.  iQ€- 
ßodiquociy  Wo.  192. 

1425.  n€Qi<roßtiy]  zu  1032.  Von 
dem  n€Qi  hängt  tdc  noXsig  ab. 

1426.  vnai]  Die  homerische  Ne- 
benform der  Präposition,  bei  den 
attischen  Dichtern  sehr  selten,  ha- 
ben hier  wohl  die  meisten  Hdss., 
darunter  Rav.;  und  da  zu  Ach.  970 
die  Schol.  sagen,  dass  vnat  nzi- 
^vycjy  aus  einem  bekannten  Liede 
sei  (jLHUHTtti  dk  To  fUXos),  so  ist 
auch  nier  die  Form  festzuhalten. 
Ueber  den  Gebrauch  des  Ivro  Kr. 
69,^  43,  A.  1.  Hom.  U.  18,  492: 
ötttdiay  fono  Xafinofi&^diay.  Ach. 
1001:  vno  rijs  aaXn%yyos,  Pind. 
Ol.  4,  4:  vTih  noivwoqfityyos 
doi&äg.  Häufig  vtt'  avX&y,  tm* 
avXtiTQldmy, 

1427.  f4tt  Jia]  ov/  tya  aoipw- 


I 
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fiBta  twv  yegaviov  t'  htBtd'ev  avaxwQto  maXiv, 
ofd^*  €Qfiatog  ftoXXag  naTOTteTTWKcbg  dixag. 

ÜEieBTAIPOS. 
TOVTi  ya^  iQya^ei  av  rovQyov;  elni  fioi, 
veaviag  (Sv  avKoq>avi;€lg  tovg  ^ivovg; 

XYK0<1>ANTH2. 
tI  yaQ  Ttad'w;  axaTtTstv  yoQ  oifK  eTtiarafiai. 

IIEie£TAIP02. 
dH*  ^ativ  ^ega  vi]  dC  igya  awq>ifOvci, 
a(p*  äv  dia^ijv  ävöga  xQi]^  toaovtovi 
Ix  Tov  dincalov  fiaXlov  rj  dixoQQag>elv, 

2YK.0OANTHS. 
Oß  iaifAOviB^  fdi]  vovd'itBi  f4,\  alkä  Tttigov. 


1430 


1435 


TiQov  nQoffxaXwuat,  TtTf^yuty 
diofjiai,  —  XrjcTai]  Homers  Xt^un^' 
Qfff  (Od.  3, 73).  —  XyTuSai]  Thuk, 
4,  53,  3:  Xf^arai  t^p  Aaxfovixiiv 
^acor   iXvnovy  ix  d-aXdccfjg, 

lintQ  fÄoyoy  oioy  x*  rjy  xaxovQ- 

1428.  yiqayiay]  zu  710.  1137. 
Verg.  Georg.  4,  194:  (apes)  saepe 
lapilloa^  ut  cymbae  instabiles  fluetu 
iactante  saburramj  toUunt:  his 
sese  per  inania  nubila  librant, 

1431.  ytaylas]  der  mit  gesunden 
Armen  und  Beinen  einen  anstandi- 
geren Unterhalt  suchen  kann. 

1432.  axanrity]  Ein  Sprichwort 
beim  SchoL:  ncCS  ßtxdlCfa*  vt\y 
yaQ  oifx  biiavafAai,  Luk.  Ikaro- 
mentpp.  31 :  nXtXy  fiky  $  ysiaoyeZy 
niqixihy  Avai  /not  doxiZ,  xixga- 
ya  dl  xal  xit  vnh  rwv  aXXtay 
yiyyofiiya  irvxo(payttS,  Und  der 
ungerechte  Haushalter  Lucas  16,  3: 
dnty  iH  irkavjt^'  xi  noifi9m\ 
c*AnT%ty  ödx  luxvio^  inai- 
x€iy  aicxvyofitti.  Fragm.  212  (Jai- 
TdXns)  ira^  Bruder  Lüderlich  un- 
willig: dxd  f4€  axdnxitp  xeAmc^'; 
und  Wesp.  959  mit  .leichter  Ver- 
drehung xi&aQiCttv  yäq  oht  hfi" 
naxai,  (Täuber). 

1434.  Plut  906  wird  der  Syko- 


phant  gefragt:   n^s  ovy  diiCns 
ij  no&sy  utjdky  nowy; 

1435.  \Vo.  1116.  So  ix  xov  cfi- 
xalov  Xen.  Anab.  1,  9,  16.  19. 
Lys.  19,  9.  ix  xov  xaXov  xal  6i- 
xttiov  Xen.  Oek.  7,  15  (v.  Bam- 
berg). Ohne  Artikel  Plut.  755: 
ovx  ix  Sixalov  xoy  ßiov  xexr^- 
fiiyoL  — dtxoQQag>iiy]  znVfo,  1483. 

1436.  nxigov]  beflügele  mich, 
meint  der  Sykophant  im  eigent- 
lichen Sinne;  Peiihetäros  fasstdas 
Wort  in  übertragener  Bdtg. :  erhe- 
ben^ bereistem,  'usi  sunt  hoc  ver- 
bo  poetae  pariter  atque  pedestris 
orationis  scriptores,  ex  tragicis 
quidem  poetis  Aeschvlus  Ghoeph. 
229:  ayenxi(fti9-9j£  xid6x€i^  oQtty 
i/Lii,  et  Enrip.  Orest  876:  f4(5y  xi 
noX€fs((»y  näga  ayy^ifÄ*  äymxi- 
Qtoxt  Jayät&my  n^Xw ;  ex  comicis 
praeter  Gratinum  et  Aristophanem 
£up(^8:  6  /uky  ydq  ovy  Xiytay 
q>vy>fs&f  iytmxiQol:  ex  scripto- 
ribi^  autem  prosae  orationis  Herod. 
2, 115,  Xenoph.  Symp.  9, 5,  Helleii. 
3,  1,  14,  saepius  etiam  recentiore^. 
Aristophanes  autem  videtur  repre- 
hendisse  nimis  frequentem  usum 
huius  verbi,  qui  ista  aetate  per- 
crebuisse  videtur;  vocabulum  autem 
Atbeniensium  levitati  accommoda- 
tissimum  fuit.'    Bergk. 
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APl£TO«ANOrS 

nsreBTAiPOz. 


ZYKOtfANTHX 

wxl  rrüf  av  Xöyoig 
Svi^a  itrenfäiiuac  ov; 

nEieBTAIPOS. 
nöanei  toi  loyotg 
avamtpovvtai. 

ZTKOIIANTHZ. 


IIEieBTAIF02. 

ovx  äx^oag, 
dtar  Uyioatv  ol  fiati^eg  haxavore 
ToJg  it}fiÖTaie  Iv  xolat  xov^etoic  tadl; 
deiviäs  yi  (tov  %o  fietffäiuov  Juitgi^tje 
liyujv  ovKrriQaixet'  uo^'  irtfoilatitv. 
b  di  Jtc  toy  avjov  tf^aiv  itil  tQayifidt^ 
avente^äV'S'ai  xai  ttetzot^a&ai  tag  qi^ag- 

XYS.O'bANTBJ. 
Xöyoiai  t«Qa  xtil  nttgovvtai; 

nsiesTAiPox. 

^fi'   fyw. 
vrto  yaQ  löytav  6  voSg  te  ßeitiofi^^ai, 


IUI.  Die  Valg.  Tale  /uifotUK 
ist  ebne  Zweifel  bUdi.  Der  Ver- 
mutung MeiaekM  ^«iUiav  würde 
ich  i^fiöiatc.  was  mir  änferdlen 
wir,  voniehen.  tbI.  Wo.  210. 
1210.  1219-  1322.  ßi.  320.  Ach. 
319.  32S.  333.349.675.  Fried.  921 
(hier  wohl  in  inderw  Bdtg.}.  Lys. 
333.  esg.   Ekid.  1023.1116.   Plut. 

»4.   322.    —      XQVQtlovi     'AUSMT 

dem  Marlcte  mid   den  GyoiDaBien 

b«8uchle  man  sehr  biufis  die  Uden 

der  Haarvergchneider,  der  Silbeo- 

hbtdler  und  anderer  (Lya.  24,  20); 

tonnte  sog»t  xun^Vorwaife 

en   nnd  als  übles  Zeichen 

wenn   man   diese'  Oerter 

b  mted'.   Aus  Lys.  23,  3  u. 

t  sich,  dus  die  Einwohner 

T  Deroen,  wenn  sie  nach  der 


Sudl  kamen,  stets  bestimmte  tg- 
yavx^gia  vt  ihren  Tersammlunga- 

Elätzen  wUilten  (Sedier).  Die  ti- 
elische  Niederlage  wurde  luent 
in  einem  xavotlny  bekannt  (Plot 
Nik.  30). 

1442.  Amäf  ytl  Tgl.  139.  — 
Jungifiif]  lu  T9S. 

1443.  'mnnXaitir]  Wo.  IS.  69. 71. 

1444.  I  dt  tk]  d.  h.  SiXoc  AI 
fif.    Schul. 

1445.  iTfnsrq«#<ii]  ni  Wo.  319. 

1446.  itfB  in  der  TerwunderleB 
Folgerung  auch  1542. 

1447.  utitt>gtSeiai}  in  eigent- 
Ucher  Bedentang  Wo.  405;  in  der 
übertragenen  scheint  das  Wort  erst 
bei  den  spaleren  häofirer  geworden 
lU  sein.   Plut. Demoslh.  18:  nn^s- 


^■^1 

n 
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inalgeral  S"*  av&QWTtog,     ovtw  xai  a*  iy<a 

avaTCtBQüiaag  ßovXof^ai  %Qria%olg  Xoyoig 

vgeifjai  ngdg  %qyov  vofiifiov.  1450 

2YK0(I>ANTH2. 

alV  ov  ßoiXoiiai. 
.    HEieBTAlPOS. 
%l  ial  noiT^aeis; 

2YK0a)ANTH2. 
%6  yivog  ov  xataiaxvvw, 
nann^og  6  ßiog  avxoq>avt€iv  iü%i  noi. 
aXka  TttiQOv  pie  zaxifn  Kai  7iOvq>oig  nxt^olg 
iiQonog  ^  Kegxvfjdog,  dg  av  tovg  ^ivovg 
xaXiactfievog  x^t'  iyKealrjKwg  ivd-adi  1455 

xcrr'  ot;  nitianoti  ftaXiv  hcBlae. 

HBieBTAIPOS. 

f^avdavw, 
wöl  Xiyeig*  Srciag  av  (üq>Xi^xr]  dlxrjv 
iv&ad€  tvqIv  ijxeiv  6  ^ivog.  , 

2YK0OANTH2. 

Ttavv  fiav&dveig. 

nsieETAiPOs. 
xaTteid"^  6  fiiv  rtkel  devQO,  av  d^  huia*  av  Ttitei 

« 

CMii^ei,  ro>^  d^uoy  lals  iXnla^y,  Verhandlung  der   Klage  (seitens 

Diod.  11,  41 :   oio  xal  fjteretDoiCo-  des  Anklägers)  vor  Gericht.  ^  De- 

fiCFor  (Themistokles)  inl  xp  dö^jj^  mosth.    34,    1:    ovdefÄtay  noinoTS 

noXh  fuiCoifiy  knißoXaig  (^^J7<ra-  dütiy  nqos  vu&g  (die  Richter)^  ^A- 

ro.    TffL  13,52.   Luk. Ikaromenipj).  ^^f*^  ^^''^  iyxaXovvr^s  ovt*  ky- 

3:  iyä  hq^  futimqog  kifuvno  retv  xttAovfJtkvot,  —   kvd^aäi]  als  ob  er 

koymy.  in  Athen  wäre. 

1451.  To  yiyof]  ich  werde  mei"  1456.   xar']    Tmesis.   zu    1070. 

ner  Famf/t>  keine  Schande  machen.  Kr.  Dial.  68,  48,  A.  1 — 4  und  68, 

Wo.  1220.   Eur.  Bakch.  265 : 'E/i-  46,  A.  3.  zu  Wo.  792.  —  iuay*<i»'a>] 

ovof  <f  d)y  nalff  xaTaiarvyiic  yi»  ich  versiehe,   1003. 1529.  Fr.  1444. 

yog,  Orest.  1154:  i  Tvyoaqlff  nah  So  1462:  fJiay9^y(o  ßifAßtxa^  d.  h. 

KOT^aXvyBy  viyos.     Der  Eid  der  ich  yerstehe,  was  du  mit  dem  Krei- 

attischen  Epheben   (Poll.  8,  105):  sei  meinst 

ov  %ataufp}yfS  ra  tnXa,  1457.  d.  h.  damit  er  hier  {iy&a- 

1454.  ifffaxeg]  zu  HU.  —  ntQ-  de,  wie  1455)  den  Proeeu,  wegen 
/i^dof]  zu  304.  nicht  rechtzeitigen  Erscheinens  in 

1455.  KttX$iad'at  bezeichnet  die  contumaciam  verurteilt,  schon  ver- 
Ankändigung  (der  beabsichtigten  loren  habe,  noch  ehe  er  ankommt. 
Klage  (zu  Wo.  1218),  iyxaXily  die  1459.  Das  folgende  hängt /og^^cA 
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XYK0(1>ANTH2. 

nävt'  ^s/ff. 
tos  ovikv  diaipi^eiv  ie7.. 

DBieBTAIPOZ- 

/tay&ävfa 
M  •  xtti  fiijy  Hart  /ioi  vij  ihv  Jia 
na  Ken^vqata  toimiri  ntenä. 
2YK.0«ANTH2. 
täi.as,  ttäatiy'  tx^ig. 

nEieBTAIP03. 

nvefut  ftiv  ovv, 
'e  TtoirjOa  T^fttfov  ßmßixiäv. 

2YK.O(l>ANTHZ. 
■täXag. 

neieETAiPOi. 
oi)  nrefiyttis  ivrevSerl; 
rtoXißa$tiS,  fit  xäxiaz    anoXovfitvog; 


W  Sniat  ec><(l4&T)gb;  aber 
hingige  Sati  ist  dei  Form 
den  unabhingigeD  Tenrio- 


rai;  —  v^  Jia,  fiäXintä 
nanlQ  y^iftotpalrai;  — 
hw.  Henand.  241 :  avx 
vdiy..  ly  ärSeeiniiu  tpva€i 
JuiyMi/toü ...  i  diag>igmy 
p  näyi'  ijfft.  Anden  1352. 
ßtfißutttl  So  schnell,  wie 
Isel  sicli  dt«bt,  will  er  nt- 
'itf^aavt.    Wesp.  1517; 


eodis.  1530.   Kill.  Epigr.  1, 
öp'  vtii  JiJflj'jöi    9oäs 

KttfXVQaJa]     PeitheUros 
ioe  ktrkyräüehe  PaÜtehe. 


Ol  K4f*iiQaiai  fiäatiytt.  olöixal 
dinlär  {daher  nrigä  1464]  aiiTÖf 
(ipaaar  (Irai,  (I/or  ii  iiLiipavti- 
ravt  rnönac  xoi  r^J  fitytHi  nt- 
picrni  iaar.  Plut.  ftlor.  842  D: 
(der  Redner  Lvkurgoa)  ^yxelnai/- 

A9^yal»iy   yi   : 


ivyiyuta- 


rafüyaiv  avrav  Jij^ijyopswTK 
ÜMXgayiy  dJ  KfQXVQatB  fi- 
atii,  uSf  noUiüf-  Talriciat*'  « 
ofin.     Daher  (kr  Sykophant:  ^a- 

1466-  nrtpiT'ffb]  in  795. 

1467.  än»Ußäiw\  Du  Veit 
nur  noch  in  anem  unücheren  Fng- 
Qiente  (44)  des  Pherekrales  ond 
Eupol.  236:  tj  aoa  npae  tavtip' 
ßlintK;  ovx  äueXtßäStK  tk 
äntoilav  twä;  Die  Alten  leitetea 
es  (sehr  nn wahrscheinlich)  von  q 
Xißäe  ab.  Suid.:  evriefitis  äya- 
rtiQilatK.  Etvm.  If. :  äneJÜfltitv 
aniAAu,  Äntigtifim,  naga  rqv  li- 
{Snifa.  —  änaiovfUrK]  Ki.  Dial.  45, 
2,  A.  2. 
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TtixQav  rax*  otpei  o%QB\f)oiit,onavovQyiav. 
iftiw/ÄBv  fiiiBlg  ^vXXaßovTBQ  ra  n%BQa. 


X0P02. 

rcoXXa  drj  xai  xaivä  aal  d^av- 
fiaat^  iftBTtTOf^ea&a  xai 
dsiva  nqayiAat'  e'tldofiev, 
%a%i  yäq  öiviQOv  negwKog 
hcTonov  %i  Kagdiag  a* 
TtiotiQU)  KXecivvfiog, 
XQTjavfioif  fiiv  ovdhf,  aX- 
Xaig  de  deilov  xal  iiiya, 
vovTO  vov  fiiv  rjQog  a$i 
1468.  nixQciy]  Thesm.  853:  ni- 

uifos  lf««f.  —  dTQitlfodtxonapovQ- 
yiay]  Wo.  434. 

1470.  In  den  späteren  KomöAieü 
des  Aristophanes  *  finden  wir  trochä- 
ische  Systeme  als  Ghorlieder  in  an- 
tistrophischer RespoDsion.  Diese 
Lieder  sind  frei  von  der  Aufregung 
und  Leidenschaftlichkeit,  welche 
den  nichtstrophischen  tn>chäischen 
Schlusssystemen  (z.  B.  .387—399) 
eigentümlich  ist;  sie  zagen  viel- 
mehr eine  gewisse  Behäbigkeit  und 
Gemächlichkeit,  die  sich  rhythmisch 
in  der  Häufung  der  retardirenden 
irrationalen  Thesen  und  der  im 
ganzen  nur  selten  zugelassenen 
Auflösung  der  Arsen  ausspricht 
Auch  das  skoptische  Element, 
welches  in  den  trochäischen  Stro- 
phen der  Vögel  (1470—1481  » 
1482—1493  und  1553—1564  — 
1694—1705),  den  frühesten  und 
abweichendsten  Bildungen  dieser 
Art,  hervortritt,  sucht  sich  hinter 
einer  angenommenen  Einfaltigkeit 
zu  verstecken.'  Rossb.  Westph. — 
Rieh.  Amoldt  glaubt,  dass  diese 
Ghorika  (1470.  1482. 1553. 1694  ff.) 
von  je  einer  Hälfte  des  Chors  ffe- 
sungen  seien.  Als  Stichwort  der 
sich  ablösenden  Halbchöre  betrach- 


CTQetpij,   1470 


1475 


tet  er  iifji,  das  allerdings  in  allen 
vier  Strophen,  aber 'an  sehr  ver- 
schiedenen Stellen  wiederkehrt. 

1473.  Ueber  Kleonymos  zu  287. 
zu  Wo.  353.  zu  Ri.958.  Die  Dar- 
stellung vom  ihm  als  von  einem 
fFunderbaume  ist  einzig  in  ihrer 
Art.  In  des  Eupolis  Demoi,  (die 
nach  Meineke  nicht  später  als  Ol. 
91,  1,  nach  anderen  Ol.  92,  1  auf- 
geführt sind)  werden  Läspodias  (zu 
1568)  und  Damasias  mit  Bäumen 
verglichen  (126):  ra&i  dk  ja  8iy- 
doa  Aansnodicis  nal  JafAa^lag 
iwaioi  Talg  xyijfiaiaiy  axoXov&od- 
ni  fjioi. 

1474.  Der  Wunderbaum  ist  in 
attischen  Landen  nicht  heimisch: 
sein  Vaterland  ist  weit,  weit  ab, 
noch  hinter  Kardia  j  wir  würden 
sagen:  hmitt Herzberg,  Wortspiel 
mit  Kardia,  der  miiesischen  Pflanz- 
stadt am  Halse  der  thrakischen 
Ghersones,  und  xagdia,  Herz,  Mut 
Denn  Kleonymos  hatte  xqadlriv 
lXttq>oio, 

1476.  «fUwf]  Er  ist  zwar  nichts 
nutze,  aber  sonst  {nag*  vnoyouty) 
gar  feige  und  gross.  Oder  ist  (f<i- 
yoy  zu  lesen?  nichts  nütze;  aber 
sonst  gar  furchtbar  und  gross  an- 
zuschauen. 
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AP12T04»ANOr2: 


ßXaatavu  %ai  avxoq>avt€i, 
xov  di  %tmi!ivo^  TtaXiv  tag 
aOTtidag  q>vXXoQQO€L 
eati  d'  av  xiiQa  jtQog  aiftfp 
t^  anorq}  noggo)  tig  iv 

iv&a  xoig  fJQwaiv  «y^gca- 
Ttoi  ^vvaQiatwai  xai  ^v- 
eioi  7tXf]v  %fjg  ianigag. 
rf)viyi€nrra  6*  ovx^'  rjv 
aaq>aXig  ^vrsvyxavBiv. 
tl  yag  lv%v%oi  zig  ijQfp 

tWV  ßqOT&V  VVXtiOQ  ^OQiotjj, 

yvf4vbg  ^v  nXtjyeig  vtt'  avTOv 


1480 


«>T««T^. 


1485 


1490 


1479.  üvxo<payi€f]  bezieht  sich 
auf  seine  Thatigkeit  beim  Hermo- 
kopideoprocess,  und  zwar  wohl 
nicht  Mos  auf  das  von  ihm  einge- 
brachte Psepbisma  (Einl.  §  19). 

1480.  Im  warmen  Wetter  des 
Frühlings  gedeihen  solche  Bursche 
wiedierilze,  ahet  m  fFinterHurm 
des  Krieges  (in  übertragener  Be- 
deutung: denn  im  Winter  ruhte  der 
Krieg)  beginnt  der  Fall  ihrer  — 
Sehtlde  {na^'  vnoyoiay  für  ßtäl- 
ter).    zu  Wo.  353. 

1484.  Die  Xi&x^^^  kqfifxia  ist 
eine  komische  Parodie  der  sprich- 
wörtlichen 2xv&(ay  kqfifjtia  (Ach. 
704),  der  grossen,  unbewohnten 
Steppe  der  Skythen.  Eine  solche 
Wüste  ist  auch  in  Athen,  aber 
eine  LtcAterwüste.  Nun  gab  es 
Strassenbeleuchtung  vor  der  Kaiser- 
zeit nicht  einmal  in  Rom  (Becker), 
noch  weniger  in  Athen.  Auch  ist 
weder  an  erhellte  Hiuser  (so  die 
erste  Ausg.),  da  die  Zimmer  der 
Hfiuser  sicn  nach  den  inneren  Höfen 
öflheten,  noch  etwa  an  Lampen  in 
den  nach  der  Strasse  gelegenen 
Arbeitsräumen  der  Handwerker  zu 


denken,  da  diese  doch  nur  aus- 
nahmsweise bei  Licht  arbeiteten 
(Kom.  Baton,  4,  2).  Vielmehr  sind 
hier  Xv^oi  die  den  in  der  Dunkel- 
heit auf  der  Strasse  verkehrenden 
vorausgetragenen  Leuchten  (Wesp. 
219. 246-282.  Ekkl.  27 :  o^u  jwii 
kv^yor  ngo^MPTa.  Pherekr.  41: 
ayvcoy  nox*  i^^Jhoy,  mtirosysto 
yiyyttaij  xal  toy  kv^ov^oy  ixqttq 
iy^eh  Toy  X^yey)\  und  die  liekter- 
arme  Einöde  ist  also  die  Gegend 
der  Stadt,  wo  man  in  der  Dunkel- 
heit wenig  Verkehr  und  deswegen 
wenig  Leuchten  zu  sehen  bekam. 
In  diesem  Stadttheil  haust  der 
Kleiderdieb  Orestes  (zu  712),  der 
hier,  als  ob  er  der  Sohn  Agamem- 
nons  wärty  Heros  heisst.  Und  wie 
die  Heroen  in  früheren  Zeiten  fried- 
lich und  freundlich  mit  den  Men- 
schen verkehrten,  so  ist  es  dort 
auch  noch  jetzt;  aber  nur  bei  Tage: 
denn  am  Abend  wird  der  Heros 
sofort   wieder  zum  Strassenräuber. 

1490.  9^fti]  Kr.   Dial.  21   unUr 
dem  W. 

1492.  yvfAyis  wird  erklart  durch 
498.  zu  Wo.  498.  965.  Alexis  77- 
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IIP0MHeET2. 

ol/AOi  taXag^  6  Zeig  üftiog  ^rj  /u'  Stpevai, 
nov  nei&itaiQog  iat^; 

üEieBTAlPOS. 

la,  tovti  %i  rjv; 
tlg  ovynaXvfifiog ; 

nPOSdHeBYS. 
tüiv  d-ewv  OQ^g  xiva 
ifiov  natoftiv  ivtav^a; 

ÜEieETAlPOS. 

fid  JC  iyco  fjiev  ov. 
tlg  d'  el  av; 

IIP0MHe£Y2. 

ftrivu    iativ  aqa  ti^g  rjfiiQog; 

ÜEieBTAIPOS. 
ortrjvlxa;  oiiiiK^ov  tt  fxetä  fieaijiaßQiav. 

alXa  av  %ig  el; 

nPOMHeBYS. 

ßovXvtog  7]  negaiti^w ; 


1495 


1500 


nBieBTAIP02. 


ol'/Ei*  (ig  ßdelyttofiai  ae. 

r^ff  yvxto^  olx%s  xovs  dTtayrtoy- 
rof  noui  yvuvovg  anavxag,  — 
nXviyiUil  Die  Alten  hatten  den  Aber- 
glauben, dass  man  bei  einem  unver- 
muteten Begegnen  mit  einem  Heros 
Yom  Schlagfluss  {anonXij^la)  ge- 
troffen werde.    Athen.  11,  461  G: 

T<ay  daifjtoytoy,  ^^aXtnovf  yicQ 
nXtjxTttc  Tovp  tjgmaff  yauiCovtrij 
xal  f/täXXoy  yvxnaq  ri  fjtid-^ 
^uif^ay  (Dobree).  Zenob.  5,  60: 
ot  yicg  iJQfOif  xoMovy  Iroi/ioi  uaX' 
Xoy  fi  eviQyiTsly,  &s  tpfia  Mtyay- 
dQOf  <447).  Tgl.  Strab.  6,  255  (lei- 
der sehr  verdorben).  Alkiphr.  3, 58, 
3:  T(fifie  (TQij[s^)ifaHibyT6^€lXoCj 
laff  ec  ioyS(yijXQy  ^QtanaQioyisfff 
f*i  xaxoy  Ti  TtQOüXaßpff.  So 
trifft  auch  der  Heros  Orestes  die 
ihm  begegnenden;  aber  —  mit  dem 
Knüttel. 


1496.  6  iyxaXvfijLtoff]  von  iyxa- 
XvnT€C&at.    Wo.  735,  740. 

1499.  Prometheus  achtet  gar 
nicht  auf  Peithetaros  Fragen  und 
Antworten ,  sondern  nur  auf  seine 
eigene  Sicherheit.  —  ^mjyiKä]  da 
fragst,  welche  Zeit?  zu  164  und 
zu  Wo.  214. 

1500.  dXXa]  Dieser  Ictus  auf  der 
letzten  Silbe  von  äXXd  in  den  älteren 
Stuclcen  nicht.  Dagegen  noch  1693. 
Lys.  463.  Ekkl.  351.  723.  Plut. 
1157.  vgl.  auch  1167.  Ekkl.  714 
(Enger).  1527.  — •  ßovXvros]  Hom. 
II.  16,  779  und  Od.  9,  58:  ^fiog 
<f'  ^iXtoff  fiiTsyiffCiro  ßovXvT6yd{, 
und  dazu  der  Schol.:  xaiQos,  Iv 
((i  ßoK  dnoXvoyzai  x&y  sgya^y. 
Hör.  Garm.  3,  6,  41 :  sol  übt  mon- 
tium  mutaret  umhrat  et  iuga 
demeret  bobus  fatigatis. 


»7'>, 
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nPOMHOBYX 

tI  yaQ  6  Zeig  noul; 
äfcai&Qia^ei  vag  veipilag  rj  ^vvvitpei; 

nEiesTAiPOx 

oiuw^e  fi€yaX\ 

nPOMHOBYS. 

ovtw  f^kv  hataXvtpQfiai. 
HEieBTAIPOS. 

w  mlXe  noofirj&ev. 

nPOMMOEYS. 

Ttave  Ttave,  fn^  ßoa, 
IIBieETAIPOJE. 
tl  yccQ  tOTi;  1506 

nPOMHOBYS. 

alya^  fÄtj  xdkei  fiov  TOvvofia' 

otTtb  yuQ  fi    oXelgy  eX  ^*  h&dd'  6  Zevg  bipevai. 

aXX'  %va  (pQaaw  aoi  Ttav%a  tavw  ngay^ata^ 

TOVfl  Xaßciv  fiov  TO  axidÖBiov  iniqiXB 

ävcjd'sv,  (ig  av  inq  fi    oguiaiv  ol  &eoL 

msieBTAiPOs. 

iov  lov'  1510 

ev  y    inepofjaag  avtb  xal  fCQOfirjd'iTiwg. 

vnodvd'i  %otxv  dri  n^ta  &aQQT^aag  Xiye. 

nPOMHOBYZ. 
OKOve  iri  vvv, 

IIBieBTAIPOZ. 

iig  omovQvtog  Xiye. 

nPOMHOBYZ. 

artoXwXev  6  Zeig. 

ÜEieBTAIPOX 

Ttt]vU'  ärr'  aTtfoXero; 

ibOl.  ri  6Z€v^7toi€i;]  wiemaxk  1348.      Thesm.   822  ff.    wird  der 

auch  sagt:  o  Zivc  vdotQ  noiel.  Sonnenschirm    den   Weibern    f&r 

1503.  o^TO)]  nun  so,  da  die  Sa-  ebenso    unentbehrlich   und   eigen- 

chen  so  stehen:  als  ob  otfji<aCB (ab-  tümlich    erklärt,    wie  der  Schild 

yaXtt  eine  sehr  befriedigende  Ant-  den  Männern.    Daraus  ergibt  sich, 

wort  wäre.  dass  Männer  sich  seiner  getoöknr 

1506.  ano  ii    hXtk^  Tmesis. zu  lieh    nicht  bedienen;    und   wenn 

1456.     Du  wirst  mich  ins  Fer-  Prometheus  ihn  hier  trägt,  so  hat 

derben  bringen  (durch  dein  Schrei-  er  dabei  den  ganz  besonderen  Zweck, 

en),  wenn  mich  Zeus  hier  sieht  die  Götter  zu  täuschen. 

1508.    cxia&Hov]   zu    1551.    Ri.  \h\\,nvivi*    arta]  wannunge^ 


_jrJ 
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nPOMMOBYS. 

i^  ovTtBQ  viiBlg  (fixiaate  rov  aiqa. 
^u  yctQ  ovdetg  oidh  avd'Qcirtiov  Mti> 
'9€o7aiv,  otfdk  xvZoa  firj^lwv  ano 
avfjXx^ev  (ig  fj^ag  an*  ixelvov  tov  XQ^^^^> 
akX*  (oOTcegei  Q€afioq>OQiotg  vrjarevofisv 
av€v  d'vtjXwv'  ol  dk  ßaQßagoi  O^eol 
Tteivfovteg  äofteg  ^IlkvQioi  xe^iyotsg 
iTtiatgatevaeiv  q>aa*  ävcad'ev  rcTj  Jil^ 
ei  (Arj  Ttafi^ei  raßftOQi*  avsfpyiaiva, 


1515 


1520 


fähr?  Das  zagesetzte  pron.  indef. 
hat  dieselbe  Bedeutuog  wie  in  no- 
cos  TIS  und  noi6g  Tis  Kr.  51,  16, 
A.  3.  Bial.  51,  14,  A.  3.  Dieselbe 
Art  der  Verbindung  in  mjyUafia- 
XuTTa  (Gobet).  Thom.  Mag.  288 : 
TttjyUa  fifi  itTt^s  ini  /^oVov 
iarl  yag  iSgas  diiXtoTMoy  oloy 
iay  etntjs  t(a&ey  ^  nsgl  fjti- 
ffvifjtßqiay.  Doch  auch  von  der 
Jahreszeit.  Fragm.  476.  7  :  ovxix* 
ovdtls  o!cf^  onrjyac*  (UtI  tolyt- 
avTov,  und  dann  allgemein  gleich 
noTi,  Demosth.  18,313:  iy  tlffty 
ovy  ah  y^aytas  xai  ntjyixa  Xafi- 
TtQos;  In  der  Verbindung  mit  atra 
Fragm.  499;  nv^ov,  x^^^^  ^1' 
rix'  arra  walyirai*  mal  naXiy 
oTtfjyix  atd-  vfJtBis  xoniaT  oQ' 
^ovfiiyoi, 

1516.  Dieselbe  Klage  Plut.  1177: 
^Biy  ir^  ovdels  d^ioi. 

1517.  Hoin.Il.  1,  317:  xyiifij  d" 
ovQayoy  iX€y, 

1519.  0€irf4og>oQiots]  Die  Thes- 
mophorien  dauerten  vom  9.  bis  13. 
Pyanepsion  (Anf.  November).  Auf 
eine  zweitägige  Vorfeier  in  Halimus 
folgte  'das  dreitägige  Hauptfest  in 
Athen  selbst,  dessen  erster  Tag  der 
gemeinschaftlichen  Rückkehr,  der 
zweite  dem  strengen  fluten  (ytj' 
OTtia)  gewidmet  war,  das  den  Geist 
zum  Danke  fär  die  Wohlthaten  der 
Göttin  vorbereitete,  um  derentwillen 
sie  am  dritten  als  KaXkiyiy^ia  ge- 


feiert wurde'.  K.  H.  Plut.  Mor. 
378  E :  xal  yaq  li&ijytiCi  ytjCTiv- 
ovaw  aiyvyaXxH  iy  BtüfAOfpoqiois 
X^t^oX  xtt&ijfuyai,  Demosthenes 
starb  (Plut.  30)  an  dem  Taj^e,  iy 
ff  Tfjy  axvd-Qtanotartjy  xtay  Bt- 
CfiofpoQifay  ifiigay  ayovaaiTJ  d-iijl 
ytjCTBvovaty  ai  yvyaJx€s. 

1520.  ^tjXtSy]  ein  seltenes  Wort: 
bei  Arist  nur  hier ;  bei  Aesch.  gar 
nicht,  bei  Soph.  nur  El.  1423.  Auch 
bei  Homer  nur  einmal,  II.  9,  220.  — 
Sehr  komisch  construirt  der  Dich- 
ter das  Reich  der  Götter  wie  die 
Erde.  Wie  auf  dieser  fiber  den  Helr 
lenen  (d.  h.  aufwärts  nach  dem  Bin- 
nenlande  zu)  die  Barbaren  wohnen, 
so  im  Olymp  über  den  hellenischen 
die  Barbarengötter. 

1521.  "IXXvgioi]  Strab.  7,317: 
xoiavtfi  d*  ovca  (so  fruchtbar  und 
gesegnet)  toXiyfaofXro^  ^  *lXXvgtx^ 
nagaXitt,  Taya  f^  xal  xar'  äyyiU' 
ay  t^s  aQiTijs  (ihrer  Trefflichkeit), 
70  fxiytoi  nXioy  dia  Tfjy  dygi* 
dtfixa  T(5y  dy^goinaty  tmI 
To  XnaTQtxoy  i&os»  —  xtxgi- 
yoTts]  fiiufjcis  icTty  ovx  eis  toy 
nX^*^»  d^  eis  Ttjy  dffdffBiKy  T(3y 
fiaQßagtxdiy  diciXixTfoy»  Schol.  vgl. 
1615.  1628.  1678.    zu  Fr.  681. 

1523.  ayet^fAiya]  wahrend  sie 
natürlich  während  des  Krieges  ge- 
schlossen waren.  Demosth.  2,  16: 
xexXfifAiyfoy  raiy  ifmoomy  rtSy 
iy  TJ7  x^Q9  ^^^  ^^*^  TtAifAoy, 


224 


API£T04»AN0n: 


iV  Biadyoito  ortXayxva  xavaterfirjfxiva. 

ÜEieETAIPOJE. 

elaiv  y&Q  hegot  ßotqßäQOi  d'toi  tiveg 

ävw&€v  v^uiv ; 

nPOMHOEYS. 

oi  yag  elai  ßaqßaqoi, 
od'Bv  6  7tatQ(p6g  ioriv  'E^rjxeariörj ; 

nsiesTAiPOs. 

ovofjLa  de  rovtocg  %oXg  ^eotg  toig  ßaQßaqoig 

%L  lax IV ; 

nPOMHOEYZ. 
0  Tt  iativ;  TQißaXXoL 

nSIOETAIPOS. 

^avd-ikvio. 
ivtev&ev  oQct  rovTiitQißeiTjg  iyivero. 


1525 


1530 


1524.  tiaayotTo]  Kr.  54,  8,  A.  3. 
zu  Fr.  24.  766.    Ri.  134. 

1527.  nccTQtfos^]  'Die Götter,  die 
von  den  Geschlechtern  in  ihren 
Privatculten  verehrt  wurden,  heis- 
sen  die  ^co«  nazQf^oi  derselben, 
ihre  Gälte  hqa  nettQtßa,  von  den 
Ahnen  auf  die  Nachkommen  ver- 
erbte. In  allen  Geschlechtern  wur- 
den also  verehrt  Zeus  und  ApoUon, 
der  erste  als  i^xBtof,  der  zweite 
als  ntxTQtßoff.  £in  Tempel  des 
Apollon  Patroos  stand  in  der  Nähe 
der  Königshalle  und  der  Halle  des 
Zeus  £leutherios,  und  hier  pflegten 
die  Kinder  von  ihren  Vätern  hin- 
geführt und  dem  Gotle  §;leichsam 
vorgesteUt  zu  werden.*  Schömann. 
PolL  8',  85 :  €x«AtTro  ^  &i  rv  ^f- 
auod-iTiay  avaxgioif,  ti  ^Ad-tiyaioi 
iloiy  ixaTiQM&ty  ix  Toiyoyia^,  xai 
Toy  d^fioy  nod-iy^  xat  ei  IdnolXaty 
lüxiy  avTolg  nazQt^og,  Exekesti- 
des  (zu  11)  kann  nun  zwar  keinen 
hellenischen,  aber  er  muss  doch 
auch  einen  O^tog  nargt^oc  haben; 
und  der  gehört,  wie  er  selbst 
Barbar  ist,  zu  den  Barbaren- 
göttern. 

1529.    'Triballi  gens   Thraciae 


(Thuc.  2,  96.  Strab.  7,  301)  longe 
fortissima  et  ferocissima  fuit,  sed 
eadem,  ut  ceteri  Thraciae  populi, 
fera  et  parum  liberaliter  exculta. 
hos  propter  importunos  et  incondi- 
tos  mores  saepe  comici  notaverunt, 
ut  Alexis  236:  ovS  iy  TQtßaXkols 
ravTa  y*  IqxIv  eyyofia,  Demosth. 
54,  39:  axov(o  ^AgtCToxQaTJjy  xai 
Koyutya  rovroyl  Tq  ißaXXovg 
Imayvfjtiav  lyeiv  rovrovg  rd 
rc  'ßxaraia  xqii  rovg  OQ^eis  Jovs 
ix  ttJÜy  ^oiQiay ,  ols  xaS-aiQovaiy, 
OTuy  dffUyai  fxiXkiaai,  avXXiyoy- 
tag  ffvydBtnyeiy  aXktjXo^.'  Bergk. 
Westerm.  zu  Dem.  a.  a.  0.  ver- 
gleicht Polacken,  Tartaren,  Kroaten. 
Das  Wort  hatte  auch  eine  unzüch- 
tige Bedeutung,  zu  Wo.  350.  £u- 
bul.  75, 3 :  TQtßttXXononccyolf'Q&na 
ueiQoxvXkta,  £tym.  M.  Miller  me- 
langes  S.  285  :  rolg  aaeXy^cjcuois 
fioy  lii&jnyijin  TgiBaXkiZy^  lay  ^xa- 
arog  oio  ay  r^g  avrov  (juitqog  dni' 
c^oiTo  (so  ich  für  äyawy,)  (alyetfjiiyeg, 
1530.  To  iniT^tßBifjg]  als  ob  4er 
Name  Triballer  etymologisch  mit 
ifHTQißijyai  zusammenhinge.  — 
Der  Fluch  iniXQißiing  Thesm.  557 
(Stanger). 
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IIP0MH9SYX 

fÄdkiarojTtavttov,     ^v  de  aoi  Xdyo)  autpig' 
i]^ovci  nQiaßeig  devgo  neqi  ditLXXetyuiv] 
TtaQot  Tov  JMg  xa2  %wv  TQißaXXäv  tuiv  ävw 
vfAelg  dk  fiilj  arcivdead'^  ictv  (Arj  Ttaqadidt^ 
%b  OT/t^TttQov  6  Zevg  %olaiv  oqviaiv  ftaXiv 
xcri  %iiv  BaalXsiotv  ooi  yvvaX%    %%hv  dtdtp. 

IIBieETAIF02. 
Tlg  eOTiv  17  BaalXBta; 

nPOMHeBYZ. 
xaXXiart]  xoqvj, 
fJTteg  xa^uvBi  top  xegawov  zov  Jiog 
xaJ  %aXX^i\ot7ta^a7tavtay  rr^v  evßovXlav, 
%riv  svvofilav,  tijv  a(aq>Qoavvrjv,  tä  vecigia, 
TTjv  XoidoQlok,  tbv  x(oXa)igitriVj  xit  fQuaßoXa, 


153ft 


1540 


1531.  H  1304. 

1536.  Die  Weltherrschaft  4es 
Zeus  wird  nach  dem  Yorgaoge  Kra- 
Uns  (421)  zu  einer  schönen  Jungfrau 
personiftcirt,  und  als  seiche  soll  sie 
Petthetaros  zur  Ehe  fordern.  Biod. 
3,57:  y&tio&ai  d^  avrcSi' (Ge  oder 
Tttaa  und  Uranos)  »tti  ^vyaviQaSy 
wy  €lyai  dvo  tag'  TtQBCßvrdraf 
nokv  T(Sy  aXXo}y  iTUfpayearatac, 
T9jy  xaXovfiiyny  BaciXeiay 
xal  *Piay  t^y  in  iyiofy  JlaydoS' 
Qoy  6yofAa<t^tCay. 

1541.  XoidoqUty]  Zu  diesem 
Worte  macht  Reisice  die  eben  so 
kurze  wie  trefiend#  Anmerkung: 
non  concoqno.  Man  sagt :  Zank  und 
Streit  gehören  zum  athenischen  Staat 
(und  mithin  auch  zum  olympischen, 
den  der  Dichter  sich  jenem  ganz 
analog  denkt)  ebenso  nothwendig 
wie  Schiffswerften,  Richter-  und 
Ekklesiastensold.  Aber  der  Seherz, 
daes  Basileia  ^XtSehm&hung  (denn 
•das  heisst  XoidoQia)  ebenso  wie 
Jene  anderen  Dinge  unter  ihrem 
Yerschlnss  habe,  ist  überaus  frostig. 
Nun  hat  Schol.  zu  1536  folgende 
Bemerkung:  Evq>QQyiog,  ott  Jthg 
^vyaxfiq    tj    Ba^riUia    (das    sagt 

Ariftophane«  lY.    2.  AafL 


Arist  nicht,  auch  nicht  1753).  xal 
dorn,  ro  *azä  ziiy  «d-aya* 
aiay  avieß  oUcy^fUiy,  ^y  H/^ 
xal  Ttaga  BmcrvXidjj  (54)  {  'ji99i»ä 
TifiTvdil  dtacovaa  t^v  id-a- 
yaüiay  ....  iriAi  4k  ccvr^y 
a&avaciay  xaXov€iy.  Hieraus 
scheint  hervorzugehen,  dass  der  Vf. 
düeißr  Anm.  nicht  Xoido^iayy  son- 
dern dfAßqoülay  gelesen  hat. 
Dann  halben  wir  ganz  wie  840  iL 
zwei  a^iifiattt  naga  ngoadoxlay, 
die  durch  die  Vermengung  des  In- 
yentars  des  olympischen  mit  dem 
des  athenischen  Staatshaushaltes 
entstehen :  hinter  wiiy  amfpQOffvy^y 
die  ymiguc  und  hinter  der  äfAßgo^ 
ff(a  den  xoßXaxQijtig  mit  den  un- 
vermeidlichen TQuSßoXtt.  a^ya- 
aia  setzt  geradezu  für  außgoala 
Luk.  Göttergespr.  4, 5 :  nioyra  r^g 
iid^vaüiag  aye  oiy^yoijffoyTa  rifAly, 
~-  xmXaxgirtjy]  Wesp.  695.  724. 
Die  Form  des  Wortes  (xcoAiuc^., 
nicht  xofXayQ,)  ist  durch  die  besten 
Inschriften  gesichert  Kirchhoff Inscr. 
Att  20.  45.  93.  'Die  Kolakreten 
hatten  seit  Kleisthenes  die  Yer- 
waltung  der  Kasse,  aus  weicher 
theils  die  öffentlichen  Speisungen 

15 
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ÜBieBTAlPOZ. 

artavtct  vag*  avTfp  tafiuvei; 

npoBoieBYx 

ijv  y'  tjv  av  TtciQ*  ixeivov  TcagaXaßr]^,  itavx^  ^€^^« 
xovtiiiv  hfBMi  d^Q^  fjk&oVf  %va  q>QaaaifAl  aov 

ael  not*  äv^Qwnoig  yoQ  evvovg  eXfi    iyco. 

HEieETAlPOX 
fiovov  O-eciv  yctQ  dia  a*  aftavd'Qcnil^oi4Bv. 

nP0MHeBY2. 
fiiaw  d'  aftavtag  lovg  &€Ovg,  dg  ola&a  ov> 

ÜEieETAlPOS. 
vfi  Tov  JC  ael  dtjra  d'eofiia^g  )ig)vg, 


1545 


im  PrytaodoD  (und  soiwt),  theils 
die  Soldzahlungen  an  die  He- 
Hosten  bestritten  wurden.'  Schö- 
mann.  'Den  Richtereold  vertheilten 
sie  wohl  persönlich,  als  Unter- 
beamte des  Vorstehen  der  Ver- 
waltung.' Böckh.  Daher  waren 
sie  bei  den  ärmeren  Bürgern  sehr 
populär. —  lä  T^mißoXtt]  zu  Ri.5t. 

1542.  ragä]  zu  1446. 

1543.  Der  Vers  klingt  unserem 
Ohr  nicht  schön.  Aber  vgl.  1290. 
1401.  1406.  Ri.  113.  1374.  Ach. 
538.  1022.  Fried.  439.  Ekkl.  543. 
Flut.  664.  720  (v.  Bamberg).  — 
ndyt'  l/€if]  zu  1352. 

1545.  äyO^tSnoic]  er  vergisst, 
dass  er  im  Fogelreiche  ist  — 
yoiQ  in  der  vierten  Stelle  ist  sehr 
häufig;  z.  B.  Wo.  1198.  Plut.  146 
(v.  Bamberg).  Oft  noch  viel  auf- 
fallender. So  Alexis  35:  o  deano- 
xtis  ovfjLOs  negl  Xoyovg  ydg  nori 
dUTQitjff.   Dionys2.2:  roy  fidyn- 

reooy,  Philem.  57:  rovr  iv  tn 
no%ti  fidqivQac  l/o)  ydg,  oti  xtL 
Menand.  9:  ngo^  anayta  dtiXoy 
6  7tiy9ic  Itfri  ydg,  14:  ^cof  iari 
zols  Ygfi<noXs  all  6  yovg  ydg  usw. 
—  evyovs]  Aesch.  Prom.  11 :  wg  ay 
dida^^g  trjy  Jiog  tvqayyida  aiig- 


yOTf  fpiXay^QtinQv  di  nttvi- 
a&ai  T Qonov,  28:  toiovt^  dmjüQ» 
Tov    g>iXayd-Q(anov    r^oTiov. 

1546.  dnm^QoxiCofuy]  im  Wort- 
spiel mit  ^nay&otaniCiiy  zum  Men- 
schen machen  (Stob.  Ekl.  Phys.  l 
S.  1096).  zu  Wo.  97.  zu  Fr.  506. 
Beides,  Humanität  und  den  Ge- 
brauch des  Feuers,  hat  Prometheas 
die  Menschen  gelehrt.  Aesch.  Prom. 
235 ff.  443-506,  besonders  505 f.: 
ßgox%l  de  fjtvd-iif  ndyxa  avXk^ßdtiv 
fidd-i'  näaai  ri^^yat  ßqozoUftP  h 

1547.  Aesch.  Prom.  975:  anl^ 
Xoytjf  xovg  ndytas  ix^aigw  ^-tois» 

1549.  Die  Worte  Tifjuay  tta^a- 
Qog  scheinen  ^besser  dem  Peithe- 
täros  als  dem  Prometheus  gegeben 
zu  werden,  der  im  Olynipos  keine 
Gelegenheit  hatte  von  Timon  za 
hören  und  sich  durch  eine  Ver- 
gleichung  mit  ihm  einigermassen 
erniedrigen  würde.  Timon ^  Sohn 
des  Echekratides ,  aus  dem  Demos 
Kolyttos  (Luk.  Tim.  7.  50),  ist  der 
aus  Lukian  und  Shakespeare  be- 
kannte Menschenhasser.  vgl.  die 
hübsche  Fabel  über  ihn  Lys.  808  fL 
Phryn.  18.  zu  Fr.  129  ff.  Plut. 
Anton.  70.  Der  Monotropos  des 
Phrynichos    ist  wenn    nicht    auf 


i.'"' 
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npoMHesYJs. 

q)iQB  ro  amdöeiov,  %va  /i€  %w  6  Zevg  lör] 
ävwd'eVj  ccKoXovd'Biv  doxw  xcnfrj^OQip. 

nEiesTAiPos. 

xal  %dv  diq)QOv  ye  diq>Qoq)6Q€i  tovdl  laßdv. 


1550 


X0P02. 

nQog  ök  tolg  2xLanoai.v  kl" 


CTQO(pVi, 


ihn,  so  doch  auf  seine  Nachäffer 
Redichtet  (Einl.  §  31.  45).  Aus 
Lys.  809:  Tififay  ^y  rif  kann  man 
nicht  folgern  (wie  Enger  thut),  dass 
er  damals  schon  eine  geraume  Zeit 
müsse  gestorben  ffewesen  sein ;  der 
Paralielismus  zu  dem  Schicksal  des 
mythischen  Melanion  forderte,  auch 
sein  Schicksal  als  (nv^of  zu  be- 
handeln. Dass  er  auch  die  Götter 
Sehasst  habe,  was  Luk.  34  aller- 
in^s  sagt,  scheint  eine  ungerecht- 
fertigte Folgerung  aus  der  vor- 
liegenden Steile:  Prometheus  sagt 
nicht,  er  hasse  die  Götter  wie  Ti- 
mon;  sondern  er  hasse  die  G6tter 
so,  wie  Timon  die  Menschen,' 
Enger.  —  xaS-a^os]  ein  reiner, 
echter  Timon.  Antipnan.  10:  xa- 
■S-agoc  SovXos»  otovel  anijxQifl(0' 
uivos  (ein  richtiger  Sklay).  Al- 
kiphr.  3 ,  21 :  TlaQ(Aipi<ov  C^uiu 
xad-aqi  (ein  wahres  Kreuz),  tat. 
purus  putus,  Plaut.  Pseud.  4,  7, 
103:  purus  putus  hie  sycophan- 
tast,  Aehnlich  auch  Xen.  Denkw. 
2,  2,  3:   eiXixQty^^  Tis  cidixia 

1550.  Verb.:  lya,  xav  v  Zw 
idtj  f4€  ayta&sy,     zu  95. 

1551.  xaytiq>6Q(^]  In  dem  Zuge 
der  panathenäischen  Procession  er- 
schienen auch  die  schönsten  und 
edelsten  attischen  Jungfrauen,  die 
fast  nur  bei  solchen  Gelegenheiten 
öffentlich  auftreten  durften.  Sie 
trugen  {Xivxoiffiy  äXtphoiay  iy^ 
tiTQif4f4iyai,  d.  h.  gepudert,  Her- 
mipp.  26)  Körbe  (xayä)  mit  Opfer- 


gerät und  gewissen  Heiligtümern 
auf  dem  Kopfe,  und  ihnen  folgten 
Metökentöchter  mit  Schirm  und 
Sessel,  worauf  der  nächste  Vers 
geht.  Die  Zumutung  an  Zeus,  den 
mit  Schirm  und  Stuhl  bepackten 
Prometheus,  obwohl  die  xay>i<p6Qoc 
fehlt,  für  eine  solche  Metökentöchter 
zu  halten,  ist  sehr  ergötzlich,  vgl. 
Ach.  253.  Ekkl.  732:  oTroif  äy 
iyT€TQi/4uiyij  xayijfpoQng,  —  nov 
'a^'  ^  iifpQoqiOQosi  Thuk.  6,  56. 
1553.  2xia7ioSts'\  Marpokr. : 
td-yos  kail  Aißvxoy.  Ktriaias  iy 
nsQinXtfi  ^Aaias  (pnoiy  vnkg  &€ 
TovTtay  Sxicino&^s  Syofia  rovs  rt 
no&as  S(miQ  oi  y^y^s  t^ovci 
xagra  nXariag,  xal  oray  d'ig/nij  p, 
vmioi  dyanecoyTeff  agayieg^  za 
cxiXij  QxidCoytcii  xoXg  noaiy. 
Noch  ungeheuerlicher  Plin.  N.  H.  7, 
2,  2,  23:  item  hominum  gentu 
(Gtesias  scribit),  qui  Mono  coli 
vocarentury  singulis cruribus, 
mirae  pemicitatis  a d saltum,  eos- 
demque  Sciapodas  vocari^ 
quod  in  maiori  aestu  humi  iacentes 
resupini um b r a  sepedumpro- 
tegant.  Bei  diesem  in  der  Sage 
schon  etwas  schattenhaften  Volke 
fingirt  der  Dichter  einen  See,  etwa 
wie  man  sich  den  lacus  Avernus 
bei  Gumä  zu  denken  hat,  d.  h.  mit 
einem  Eingang  in  das  Reich  der 
Schatten,  An  solchen  Seen  gab  es 
förmlich  eingerichtete  Ansialten  zu 
Todtenbeschwörungen ,  if^v^onofA- 
nsUc  und,  wenn  man  Orakel  oder 
Prophezeiungen    von   den   citirten 

15* 
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fxvt]  Tig  iot',  alovtog  ov 

tpvxceytayel  SwycQorrjg' 

^v&a  tuxl  nslaavÖQog  rjk&B 

Geistern  haben  konnte,  tf/vxofiav- 
T€l€c  g^enannt.  Max.  Tvr.  14,  2 :  tjr 
dk  r^r  ^liaXla^  ntgl  Xifiytiy''AoQ- 
vov  fxavt^lov  avtqov  xai  d-tga- 
ntvT^Qts^  T(fi  ayTQ(p  xjfvyaytayoi, 
kvTavd-a  0  Mfx^yog  awinofAivoSy 
iv^afABvog»    lyTBiKoy    a<pa- 

üfv^hy  OTOvdi^  TiSynatigtoy 
tj  wiXaty,  xal  avtt^  anriyra 
€ To 0) Xoy ,  afdvdgoy  fiky xai  Idsty 
afA(picß^TtjcifÄoy ,  (p&tyxTixby  Sk 
xai  fioytucoy,  xai  ovyyByo/nByoy 
vnkg  (ay  idiXro  dmjXXavTiTo.  Das 
älteste  Beispiel  die  Nekyia  der 
Odyssee,  die  nach  Strabo  5,  244 
von  einigen  an  den  Avemer  See 
vCTlegt  wurde,  vgl.  Plut.  Mor. 
109  €.  Diod.  4,  22.  Solche  Insti- 
tute gab  es  auch  in  Griechenland, 
2.  B.  am  Fluss  Acheron  im  Thes- 
proterlande.  Herod.  5,  92.  Paus. 
9, 30,  3  (K.  H.).  Peisandros  scheint 
ein  solches  aufzusuchen,  nicht  um 
ein  Orakel  zu  holen,  sondern  um 
seine  eigene  Seele  zu  schauen. 

1554.  aXovTos]  zu  Wo.  837. 

1555.  if/vxay(i}yti\  doppelsinnig: 
animos  allioit  idocendo,  delectando 
cet.)  und :  animas  evocal  ex  Orco. 
Phrynich.  Bibl.  Coesl.  469:  ol  f 
a^aioi  (tffvxayiayovff)  xove  tag 
tpvyäg  T(ay  a&yrixotioy  yorirHa%s 
Tiaty  ayoyzas.  Hier  thut  Sokrates 
sehr  gegen  seine  Gewohnheit  das 
letztere. 

1556.  Peisandros,  zum  Unter« 
schiede  von  einem  gleichnamigen 
(6  axQißXog)  Eupol.  188  6  fxiyag, 
o  'Oyoxiy&ioff  genannt,  aus  Acharnä 
gebürtig  ^  (Schol.  Aesch.  2,  176), 
Archon  Imoyvuos  des  J.  414/13, 
vom  Komiker  JPlaton  in  einer  be- 
sonderen, nach  ihm  benannten,  um 
Ol.  92,  2  (Ol.  89,  3  Meineke)  anf- 
gefährten  Komödie  verspottet,  ist 
in  die  Geschichte  jener  Zeit  viel- 
fach verflochten.    Erst  ein  Schein- 


1555 


held  der  Demokratie,  enthüllte  er 
sich  ^ater  als  der  eifrigste  Partei- 
gäuRer  der  Oligarchie  j  über  seine 
Wirksamkeit  bei  der  Einsetzung  der 
Vierhundert  im  J.  411  vgl.  Fr.  Einl. 
S  6.  7.  Im  Hermenprocess  war  er 
In'^mrjg  (Einl.  §  19).  Als  solcher 
suchte  er  namcDtlich  den  Glauben 
zu  verbreiten,  die  Hermenverstüm- 
melung sei  geschehen  kni  rj  tov 
SrifAov  xaraivati  (Andok.  1,  36); 
er  trug  nach  der  falschen  Anzeige 
des  Dtokleides  auf  Aufhebung  des 
Psephisma  des  Skamandrios  und 
Folterung  der  angegebenen  Buleu- 
ten  an  (Andok.  1,  43.  Einl.  $  26), 
wahrscheinlich  um  durch  so  über- 
mässige Strafanträge  den  Verdacht 
von  sich  abzulenken.  Nach  dem 
Sturz  der  Vierhundert  floh  er  nach 
Dekeleia,  seine  Güter  wurden  ein- 
gezogen (Lys.  7,  4);  er  selbst 
scheint  nicht  wieder  nach  Athen 
zurückgekehrt  zu  sein.  Der  Vor- 
wurf ungewöhnlicher  Feigheit  wird 
nicht  blos  von  den  Komikern  gegen 
ihn  erhoben.  Eupol.  30:  Ilefaay- 
dQog  tig  naxtoaXoy  iargarevsTo 
xaytttv&a  r^g  atgartag  xaxiatog 
fjy  dy^Q,  Hanow  vermutet  ig 
SnccQTotXoy,  wonach  man  an  eine 
Thuk.2, 79  erwähnte  Unternehmung 
des  J.  429  zu  denken  hätte.  AU 
422  nach  Ablauf  des  Waffenstill- 
standes die  Athener  einen  Zug  nach 
Thrake  vorbereiteten  (Thuk.  5,  2), 
weigerte  er  sich  mitzugehen  (Xen. 
Symp.  2,  14:  diic  to  firi  &vya- 
a&ai  Xoyj^aig  dyrißXinuy),  worüber 
Fried.  395  spottet:  t*  ti  Jlnffay- 
(fboi;  ß&sXvirsi  rovg  X6cpovg  xai 
rag  6(pQvg.  Und  dennoch  war  er 
der  grösste  Prahler  und  für  die 
Fortsetzung  des  Krieges.  Lys:  490 : 
tya  nticay^Qog  yuQ  i^ot  xXi7tT€a' 
Xoi  Talg  dqx^'k  inixoyreg  (auch 
wohl  noch  aus  anderen  Gründen) 
dei  Tiya  xoQXogvyiy  Ixvxtoy.   Den 
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6$6fA€vog  ijJvxtjv  ideiv,  rj 

aq>Ayt    %%u)v  xotfitjkov  a- 
fAvov  %iv^,  rjg  Xaißovg  tBfiiav  &a- 
TtBQ  Tiod'^  ovdvaaevg  anijX&e, 
x<ft'  avJjXd'^   ccvjip  xdvca&ev 
nQog  %6  Idlfia  trjg  xafiijXov 
XaiQefpöiv  fj  vvxteglg. 


1566 


Beinamen  ^Oyoxfy^to^  erhielt  er 
*a  yasta  et  defonni  corporis  sta* 
tara,  quam  ridet  etiam  Hermippus 
(12),  qui  eum  Byoy  xay^ijUoy  vo- 
cat'.  Meineke.  Ob  er  der  ist,  der 
in  der  Gefrässigkeit  mit  KleoBymos 
zttsammeogesteilt  wird  (Athen.  10, 
41^  D.  Ael.  Verm.  Gesch.  1,  27) 
and  den  die  Komilier  deswegen 
Dach  Enstathios  selbst  als  Menschen^ 
fresser  verspotteten,  scheint  nicht 
so  sicher  (nach  Meineke,  Hanow 
und  Fritzsche). 

1557.  Zum  tffvxonofjiTitioy  kommt 
man  stets  MfA^yos  tlfvrrjy  idely. 
Aber  Peisandros  will  seine  eigene 
sehen,  die  ihm  (aus  Feigheit)  abhan- 
den gekommen  war.  Das  Opfer- 
thier,  das  er  der  Beschwörung 
halber  schlachten  will  (zu  1553), 
ist  seiner  Art  angemessen:  kein 
Lamm,  sondern  ein  Kamellamm: 
ein  Spott  auf  seine  Rörperiänge. 
So  hat  Kleon  n^taxioy  >  xat4ijXov 
Wesp.^  1035.^  Fried.  758.  Philyll. 
24:  ^Ttff  (^  Tif)  xafAfiXoff  Irexc 
toy  ^iXtayCdtjy  (der  auch  sehr 
gross  ist).  Antiphan.  171:  lo 
TiXtvTaloy  d^  6  fidy€i^of  SXoy 
tigae  ontricas  fdtydXtfi  ßactXiX 
^tQfÄ^y  nagi^rjxe  xdfiijXoy.  Galen. 
Band  6 ,  S.  664,  11 :  ol  6y(6Siis 
na\  xufiriXio^iig  ayO^Q(07to$  lijy 
V'vnf^»'  xal  rb  atifia.  —  xdfifiXoy 
ttfiyoy']  zu  70. 

1561.  dniX&i  kann  nur  aus  dem 
folgenden  tty^k&B  entstanden  sein: 


denn  wie  kann  Peisandros,  der  eine 
Seele  citiren  will,  nach  gebrachtem 
Opfer,  ehe  &m  etwas  erschienen 
ist,  fortgehend.  Das  that  auch 
Oäysseus  nicht:  sondern  nachdem 
.Opfer  blieb  er  ntnen,  der  Ankunft 
der  Seelen  wartend.  Hom.  Od.  11, 
49:  ixiXu/au  f^t^Xa,  ra  &i  xaii' 
x€»t'  iaq>ayfÄiya  ytjXii  x^"^^» 
&€iQttyTi»c  XttTttxiiai'  avjoc  <fl  {/- 
ipog  o^v  iQuaadfütyoc  nagä  fiijifov 
^fit^y,  opd*  itaty  yBxvaty  d/iityijya 
xdgtfya  aXfjittTQS  enfwoy  ifjtiy,  82: 
yiSi  fib^  ?/i€^'*  iX&9  if  ial nf»fx^ 
(AnzQos.  Folglich  ist  zu  lesen: 
xa^nwto» 

1563.  XaXfAa  ist  kein  Wort;  aber 
Xaiyua,  was  fientley  dafür  setzte, 
scheint  auch  nicht  zu  passen,  da 
Hesych.  erklärt:  Afx///uara>  niu- 
lAaxa  Ugd,  &7tdQy(LtaTa.  Es  fehlt 
bis  Jetzt  an  jeder  genügenden  Ver- 
besserung und  Erklärung  der  Stelle. 

1564.  Peisandros  hat  ««ine  Seele 
unrettbar  verloren;  selbst  des  So- 
krates  Geisterbeschwörung  kann  sie 
ihm  nicht  zurückbringen.  Aber  da 
er  in  der  letzten  Zeit  (zu  U56), 
freilich  ans  Furcht,  so  heftig  und 
leidenschaftlich  aufgetreten  ist,  so 
muss  eine  andere  Seele  in  ihn  ffe- 
fohren  sein,  und  zwar  —  die  des 
hitzigen  {aq>odQo^  iip*  o  n  ^^/uif- 
asu)  Ckä'rephon»  zu  Wo.  104. 
Diese  Erklärung  der  schwierigen 
Stelle  ist  mir  wahrscheinlicher  als 
die  von  Fritzsche  zu  Thesm.  811. 
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nO^BUSN. 

tö  ftev  nöXto^ia  v^s  NetfeXoxoiotvylas 
oßäv  toSi  ttägeatiy,  ol  iTffeaßevOfisy. 

,  ri  df^g;  in'  agiarig'  ovzutg  i/irt4xu; 

laßcckei  ^olftöjiov  wd'  iai  äe^iä; 
Ttaxödatftov ;  ^aiajcodlae  el  vtjV  ipvaiv; 


.  Die  Stadt,  die  blos  in  der 
ietirt,  zu  seheu  wird  ledig- 
r  Phantasie  des  Zosehaners 
scD  (E.  Droysen).  ^ 
.  Die  La.  des  \ea.  ioär  wire 
m  lu  erklfirea.  tu  Wo.  355. 
,  Die  ersten   beiden  Verse 

Poseidon  ta  Herakles;  mit 
wendet  er  sich  an  den  Tri- 
—  in'  ÖQiaif^ii^  Unter  den 

ist  Poseidon,  hier  lugieich. 
iceps  legationis,  derVertre- 

Tornebmen  ond  feinen  Ari- 
e,  wie  in  Athen  die  bmSs, 
Schutipatron  Poseidon  tn- 
t.  20  Wo.  83.  RI.5S1.  Da- 
ert  er  sich  schwer  übet  den 
eben  Trjballer,  der  nicht 
das  Kleid  nach  derSitUiu 
TCrateht.  'Das  Inißi^fitt 
tgißX^/ta  (i/jönor  'ifUqf  i- 
ik.  Haasl.  25)  wurde  zuerst 
ie  linke  Schulter  gewurfen 
it  dem  Arme  festgehalten, 
i  Rücken  nach  der  rechten 
her  den  rechten  Arm  oder 
im  hinweg  gezosen  und  wie- 
r  die  linke  Schulter  oder  den 
Lmi  gescblaeen.  Das  nannte 
li  Arftä  araßäHfii9ai. 
leit  175  E  gibt  als  Merkmal 
tXti9tQos  an,  ävafläHt- 
fik   IndnaeSat  lai  iifiä', 

Artemidor.  3,  24  bezeich- 
älliaitoii  TiiQtßtßXiiaiat 
I  bSser  Vorbedeutung.  In 
(cner  BdCg.  Ephippos  23: 
'{(>'     If    i^    af6fuat   Ttiv 

Läipodiai  wird  Thuk.  6, 
[zwdter)  Führer  eines  Ein- 
nannt,  den  die  Athener  im 
^gen  alles  TÖlkeirecht  in 


lakanika  machten;  im  J.  411  vcn 
haften  ihn  als  Gesandten  der  Vier- 
hundert nach  Sparta  die  Panier 
tic  Tmr  oiiji  nicisrii  xtaaXvaäyztt» 
löv  iijiitn'  trta  {Thuk.  8,  86). 
'eundem  sive  legati  sire  praetolis 
munere  fungenleni  Thracen  obiisM 
conicias  ex  fregmentia  oratiopis 
Antiphontig  xattt  AcHarto&iav ,  in 
quibns  frequeos  Thraciamm  urbiniD 
memoria'.  Meineke.  Phrynich.  16 
erwihnt  seiner  löt  tioUfitxov  yt- 
ycy6ioc,  woraufsich  vielleicht  auch 
Kon.  ApoUod.  13,  16  bezieht:  mi 
AaioTtaaiiSy  yag  (law  äytnt' 
TQafifitrai  (ai  niliK),  Am  mi- 
sten ward  er  Ton  den  Komikern  ver- 
spottet wegen  eines  Fehlers  an  den 
w^/ioK  (Strattis  18),  weshalb  tx 
(Theopomp  39)  uatä  axdiäy  itpo- 
gu  10  IfiinQv.  'ilaijue  Ciceroai 
simiijs  fuit,  quem  vances  quas  in 
ciuribus  habe  bat  toga  occuluisse 
auctoi  est  Quintil.  1 1,  3,  143'.  (?) 
Meineke.  lu  dem  zu  1473  ange- 
führten Fra^m.  des  Eupolis  (126) 
wird  er  mit  einem  Baume  ver- 
glichen 'proptet  proceram  corporis 
statu ram.  Der  Tribalter  gteichl 
ibm  natürlich  in  der  Art  das  Gewand 
zu  tragen  nur  sehr  anabsichtlich  und 
aus  Ungeschick.  'Das  Ifiäiiair  sollte 
wenigstens  bis  an  das  Knie  oder 
woh)  noch  über  dasselbe  hinabfsl- 
len,  und  eine  kürzere  ävaßoi^  galt 
für  unanständig:  aber  ein  bis  zu  den 
Knöcheln  herabhängendes  Gewand 
galt  für  ein  Zeichen  der  Ueppigkeit 
und  des  Hochmutes.  Demoslh.  19, 
314:  {Atax^yti}  <^'"  'W  äyo^ii 
noQfiirai  »aifiäriay  nu^tit 
Sjrgi  täiy  aipvgüy,  tätyyi- 
»aes  tpiiaay-.    Becker. 
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el  tovTOvl  y'  ix^iQOTÖvrjaav  ol  &Boi; 
M^eig  atgifiag;  oX^cj^b'  ttoXv  yaq  dri  <r'  iyw 
ioQcma  Tvavrwv  ßaQßaQwxarov  &b(Sv. 
aye  drj,  rl  ÖQüi^ev,  ^HqcckXbiq; 

HPAKAH2. 

axrjxoag 
ifiov  y*,  OTi  %6v  äv&Qwnov  ayxtiv  ßovXofiai^ 
oatig  Ttot^  ?cF^'  0  tovg  ^eovg  anoTBLxlaag^ 

nOSBIifiN. 
aiA',  c3ya^',  fjQT^fAea&a  rtegl  SialXaywv 

nqiüßug. 

HPAKAHZ. 

diTtXaalwg  fiakXov  ol^xbiv  fioi  doxei. 

nEIOETAIPOS. 

vqv  TVQOuvrjOtlv  Ttg  dovw  q>iQe  all(piov' 
rvQOv  q>€QiT(a  Tig*  tivqtioXbi  tovg  av&Qcncag. 

nOSEUS2N. 
vdv  avdga  xalQBiv  ol  ^eol  neXevofÄBv 
TQetg  ovTsg  '^fisig. 


1570 


1575 


1580 


t570.  Ach.  618:  J  ötjfioxQaTia, 
ravxa  d^t*  ayaaxetdf  (Täuber). 
Spasshafter  Weise  ist  die  Demo- 
kratie  auch  schon  zu  den  Göttern 
importirt. 

1571.  Da  6di  ys,  ovroci  ye  u. 
dgl.  selten  sind,  vermutet  Elmsley: 
rovToyi  nsxi^QOToy^xaa  \ 

1572.  Die  Worte  Heic  atqifAag 
müssen  mit  Bergk  dem  Poseidon 
gegeben  werden,  da  der  Triballer 
kein  richtiges  Attisch  snrecfaenkann. 
F^oseidon  nämlich  will  dem  nnffe- 
schickten  Gotte  das  Kleid  höchst 
eigenhändig  nach  der  Mode  nm- 
h&ngen ,  wogegen  der  Barbar  sich 
sträubt  Deswegen  sagt  Poseidon 
zu  ihm:  wirst  du  wohl  stille  halten? 

1575.  Der  unbändige  Ingrimm  des 
Herakles,  freilich  nur  eme  Folffe 
des  langen  Hungers,  contrastirt  sehr 
schön  mit  der  bald  folgenden  'Zäh- 


mung des  widerspenstigen'  durch 
ein  gutes  Frühstück. 

1577.  SiotiiXaytSv]  nicht  zum 
fFurgen(ayj^iw),  sondern  zur  Her- 
beiführung em^r  Versöhnung. 

1579.  Diese  beiden  Verse  spricht 
Peithetäros,  als  ob  er  die  AnKunft 
der  Götter  nicht  gemerkt  hätte,  zu 
seinen  Dienern.  —  'tvQ6invvicii;y] 
vgl.  Hom.  11. 11, 639  zu  533.  —  fig] 
quando  in  scenam  aliquid  proferri 
sibique  porrigi  postulant,  fere  legi- 
timum  est  dorm  jk,  Marot  ris. 
Hemsterh.  zu  Plut.  1195:  aXA'  Ix* 
SStia  Tig  diVQo  4^6ag  ^fiftirag. 
vgl.  1693.  zuFr.  871.  1304.  Wesp. 
529.  Fragm.  127:  hdoTot  dirtcro 
%lf^g>oXoysXoy  <aÖ€  xal  ditpQia  dvo. 
Kom.  Plat.  9 :  doTot  dh  rriy  xi^or- 
Qay  XK  ivdod-iy  xal  Tovnmoq- 
naf4a.  Aber  Wesp.  935:  af^ida 
fioi  d6tt^{Tiff  (f.?). 
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lUieETAlPOZ. 
HPAKAHX- 

nsieBTAiPos. 

Stivid-4i  Tcyes 
träfitvei  TOts  it}f40ttxo7oty  dfvioig 
•  diouZy. 

HPAIURS. 
el%a  d^TO  aiXtpiov 
i$  ttQÖrtfOv  avtdiaiy; 

ÜBieETAIPOZ. 

nOXElASN. 

tilfeaßevoytss  ri/telg  ^KOfiev 

nsieBTAiPOi. 

UPAKAHZ. 
Jv  xä  ^'  iqytd'tta  kutät'  slyai  aqijitt, 

nOXBldfiN. 
Tc  ;ü^  AoA^oSvTCC  ou  xeffdaivofiey, 
%'  av  fßJv  tots  *«oZg  Svtes  tpUot 
)y  vdiiif  ay  s'ixer'  iv  to7g  Tilfiaoty, 


'^ 


inbani]  tag  btbai*t,    an 
lienu  scfiditat,  wie  nvo- 
680.    n  S33.  —  «O^im«'] 
■a  Ri.  894. 


hitafMtiftmti^  «tcA  «nha- 


let  eiiMn  Anfetand  mit  An- 
r  Gegoer  veibimdui.'  Kr. 
k.  (1,  ll6,i),  der  daiWort 
I  (rft  «0  gebraucht.  Und 
Icrod.  3,  63:  i/wi  <ft  itf 
lltiiaiMy  i  bttwenttis!  i 
f  »i  ftmyot  ttoi  lot  oi 
rtiüiff.    —    tlf^sioroiS»'] 


d.  h.  die  demokntiflchea.  Der  Ge- 
gCBMti  voD  DenokiUie  nod  Ari- 
sUkratie  Ut  aUo  Bofort  auch  iiu 
Vogelreich  gedrungen. 

1586.  Die«e  Stelliuig  statt  i 
'HgmtiiK ,  yaiqi  Ri.  13E4.  Adl. 
812 :  w  z"^  BvMirt'rfMv.  Frie4 
623:  J^oi^'  ^naf«.  1354:  S 
XttlftitfgBioij'  SfiffK.  Lyi.853: 
u  ^"'(^  ipüi^zf.  1097 :  J  ]■>{- 
piT  ui  AÖKaiyte-  Auch  bei  den 
TngUEern :  Aeach.  Ag.  !1.  Schvad. 
002.  Saph.  Ai.  91.  El.  666.  Bur. 
Herakl.  574.  Rw.  Her.  523.  EL 
1334.  (hmt.  477  (Porsos).  vgl. 
Kr.  Oial.  46,  3,  A.  9. 

1589.    Wo.  56. 
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ahcvovldag  v^  av  rjyex^'  '^^i^ag  aeL 

Tovtijv  Ttegl  nopttov  aitOHgatoges  ^xopiev.  1595 

nEieETAIPOJE. 
äXV  ovte  TtQOt^QOv  TCtiTiod'^  fi^Big  iJQ^afiev 
nokif40v  ngög  vfxag,  vvv  %^  i^ilofAev,  ei  doxeX, 
idv  zb  öUaiov  dkka  vvv  id'iXr]T€  dgav, 
anovdag  noutox^ai.    %ä  öi  dlxat*  iatlv  taöi, 
to  oxijTttQOv  r^filv  TOlaiv  ogvigiv  naXiv  1600 

%bv  JC  aTtodovvat'  xav  diakXavTciiÄed'a 
ini  tolade,  vopg  Ttqioßeig  kic*  ägiatov  xaXci, 

HPAKAHS. 
ifAol  fiiv  anoxQTj  tavta  xal  tfJr]q>i^ofAat  — 

nOZEIifiN. 
tI,  w  xcexodaifiov ;  ^Xid-iog  xal  yaatQig  eh 
aTtooteqelg  tov  nuTega  r^g  Tvgavvldog;  1605 

aXrj^eg;  oi  yäg  fiel^ov  v^elg  ol  d'eol 

laxvaer^,  fjv  ogvi^eg  aQ^wotv  xatw; 

vvv  fiiv  •/  V9th  %atg  veqiiXaiaiv  iyxexQVfifiivoi 

Ttvtpavreg  iniogxovaiv  vfiag  ol  ßqotoi 

kdv  dk  %ovg  OQvig  €xt]ve  avfiftdxovg^  1610 

OTav  opivvf]  rig  tbv  xoqaxa  xai  rbv  Jla^ 

1594.  dhivoriSas]  zn  251.  OyM.  1601.  Peithet&ros  stellt  überein- 
Met  11,  745 :  perqut  dies  placidos  stimmeod .mit  467 1  den  Besitz  des 
hibemo  tempore  Septem  (vielmehr  Scepters  als  einen  von  Zens  an  den 
vierzehn,zn2b\)incubatJllcyone  Vögeln  begangenen  Raub  dar,  der 
pendentitfus  aequore  nidis,  tum  vor  allem  wieder  erstattet  werden 
via  tutamaris^  ventos custodit  müsse. 

et  arcet  Aeohts  egressu,    Theokr.  1603.  Der  gänzlkh  umgestimmte 

7,  57:   oAxvoVcf  ffvoq^ü&üyri  rä  Herakles  will  etwa  sagen:  dievor- 

icvfiata  xdy  tb  &aXairaay,  geschlagenen  Bedingungen  genügen 

1595.  a^oxgdroQB^]  mit  unbe-  mir  und  ich  bin  der  Meinung  (cen- 
schränkter  f^oUmacht,  wie  die  Ge-  seo),  dass  der  Friede  sofort  zu  voll* 
sandten  der  Laked&monier  im  J.  ziehen  ist.  Aber  Poseidon  unterbricht 
420.    Einl.  §  4.  41.  sein  anticatonisehes  cetemm  censeo. 

1598.  To  aixaioy]  das,  ioas  recht  1604.  yttcrot^]  d.  h.  Sklav  des 

und  billig  ist  —   aXKit]  at  eerte,  Bauches,    zu  Fr.  200. 

Kr.  69,  4,  A.  5.  zu  Wo.  1364.  De-  1606.  SXn&B^]  zu  174. 

mosth.  3,33:  li»  ovvatXic  vvv  y  1609.  x^avxhQ\  etpite  et  ocu- 

Iri,  i&^^te  vtqmtvtad^tti,  Xoias  lis  demissis.  Beck.  —  iniOQxovfOw 

av    rc    (dyct  xrijauta^  aya^6v  vfxag]  schweren  Meineide  bei  euch. 

(Seager).  1611.  o^ui^vi?]  In  tironum  gratiam 
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0  xoQa^  noQBl&wv  tovnioQxovvxog  Xa&Qif 
fCQoarctofievog  iKxdyjei  tbv  hq>&aXfi6if  &bvwv. 

n02EUS2N. 
vri  rbv  Tloaeidoi,  rctvva  yi  roi  naXcig  Xiyeig. 

HPARAH2. 
ÜBieBTAIPOX. 

ti  6ai  ov  gyqg; 

TPIRAAAOZ. 

vaßataoTQev. 

ÜEieETAlPOX 

OQ^g ;  knaivBi  xovxog.     %%bq6v  vvv  Irt 
axovcad'^  oaov  vftag  ayad-bv  TtoirjaofiBv. 
iav  xig  äv&QoiTttov  legetov  T(p  ^€(Sv 
ev^ctfievog  elta  diaao(pl^rjTai  Xiywv, 
fisvtroi  d'Boi,  xal  fiiftodidip  fiiarjtify 

nOSEIdfiN. 


1615 


1620 


observaniliim  est  hac  forma,  ea 
nempe,  ubi  voi  pro  vfn  in  fine  verbi 
ponitur,  numqnam  uti  tragicos,  ra- 
rissime  veteres  comicos,  saepius 
mediae,  saepissime  Dovae  comoediae 
poetas.  paullatim  et  parce  adhiberi 
coepta  est  aub  mediam  fere  Aristo- 
phanisaetatem;  tantum  enim  occur- 
rit  ouyvp  Av.  1611 1  cvfjmuQtt' 
fjiiyyvtoy  Plut  719.  cetera  loca, 
ubi  usurpari  videtur,  aut  emendata 
sunt  aut  emendanda.    Porson. 

1614.  Sehr  launig  schwört  Po- 
seidon bei  sich  selbst,  als  ob  der 
Gesandte  ein  anderer  wäre  als  der 
Gott. 

1615.  Der  Triballer  spricht  bar- 
barisch, doch  stets  so,  dass  man  ihn 
verstehen  kann.  Er  meint:  ara- 
ßcSfisy  Ol  iQ€h  (ic  loy  ovgayoy), 
£r  ist  also  gegen  den  Frieden;  aber 
spassbafter  Weise  wird  seinen  Wor- 
ten der  entgegengesetzte  Sinn  un- 
tergelegt, wie  auch  1629,  so  dass 


er  1678  seine  nutzlose  Opposition 
aufgibt 

1619.  iv^dfÄ^yos]  nachdem  er 
ein  Opferthier  gelobt  hat,  —  dtaao- 
q>iCnTai\  wie  es  scheint,  nur  hier, 
vgl.  1646  niQiCo^CiTai,  Bekk. 
Anekd.  36, 1 1 :  diaaofpiCsa^ah  ro 
dianatäy  aofpia/Aainy. 

1620.  f4ByeToi\  sind  ans  Warten 
gewöhnt,  können  warten.  Etwas 
anders  Thuk.  1,  142:  rov  noXi- 
fiov  ol  xai^oi  ov  fi£yiToL  — 
jUtai^Tf o] Phot :  uictitia,  nnQos 
itiovy ax<tQ*f  anXij0t ia,  Poll. 
6»  189:  xai  fnantoy  {toy  l^oiro- 
fiayfi)  Ol  xoijUixoi  HoXovci  *ui  /ii- 
atjTrjy  Ti]y  fjia^Xoy,  ro  dlnqayfJLa 
aaiXyBiay,  fjnafixiay»  Plut  989: 
nal  xavxa  xoCvvy  ov^  ty&ttv  fu^ 
Cfitlag  ahely  u  i<paax€y,  dXXa  fp^ 
Xlug  iXy&ta,  Kratin.  351:  /iiffjjra« 
yvyaXxK*  Ein  Sprichwort  (bei  Schol. 
u.  Eustath.):  mqi  atpvQov  naj^ua 
fjiKtriTfi  yvydj. 
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ÜEieETAIPOZ. 

d%av  diaQid-fi&v  agyv^ldiov  tvxf] 
avd'QioTtog  ovTog  ^  xa&ijvai  Xovftevog, 
xctranvofxevog  Uvlvog  agnaoag  ka&Qf 
TtQoßdtoiv  dvotv  tift'qv  avoiaei  T<p  ^€(jJ. 

HPAKAHZ. 
TO  oxiJTtTQOv  artodovvai  naXiv  tl/r](plZofiai 

tovTOig  iyw. 

nOSEUSN* 

xai  vöv  TQißaHov  vvv  iqov. 
HPAKAH2. 
6  TgißaXXog,  oifid^Biv  doxsl  aoi; 

TPIBAAA02. 

oavvaxa 
ßctK%a(^i}tQOvaa. 

HPAKAH2. 

g>riat  (x    ev  liyeiv  navv, 
nOSEIASN. 
bX  %oi  doxel  aq>^v  ravta,  nafxol  owdoTieX. 
ovTog^  öoytei  dgav  ravta  rov  gxiJtctqöv  ftiQi. 


1625 


1630 


t622.  aQyvgidioy]  t  (das  erste). 
Kr.  41,  10,  A.  2.  zu  Fr.  1301. 
Wo.  92. 

1625.  ^voly]  also  das  doppelte. 
—  Tt/Ativ]  den  Preis^  Werth, 

1628.  Da  der  Triballer  einmal 
zum  Gesandten  gewählt  ist,  meint 
Poseidon,  so  muss  man  ihn  auch 
schon  fragen.  Herakles  aber,  längst 
zum  Frieden  entschlossen,  auch  von 
der  Stumpfsinni^keit  des  Baschki- 
ren vollständig  überzeugt,  glaubt, 
man  könne  solchem  Tölpel  keine 
andere  Fraffe  vorlegen,  als,  ob  er 
Prügel  haben  (ol/ioi^eii^)  wolle. 
Der  Triballer  muss,  wie  1615  und 
167S,  kauderwelsch,  aber  doch  ver- 
ständlich antworten;  und  in  der 
That  ist  ßwnai^ütöovüa  (»>  /3a- 
XTijQitp  XQovirai)  deutlich  genug. 
Bas  ganz  sinnlose  aavrdxa  lässt 
sich  leicht  in  Hovyaxa  verändern. 
Hesych. :  xavvdxai,  CTQoifiaTa  ^ 
n€Qifi6Xattt  Irc^o/iftAA^. vgl. 


Wesp.  1137.  1149.  P9II.  6,  11 
(vgl.  10,  123):  %avvd%as  di  Jirag 
noQcpv^ovs  btl  OT()(Ofjtanoy  Mi' 
vara^oc  (oy6fiaaiy.  6,  60:  ßa- 
ßvXtayiiay  <f/  iarty  6  xavyd- 
xfjff.  Athen.  14,  622  C:  {01  (paXXo- 
(poQoi)   xavyaxttc  neqifteßXtifiiyoi 

naqU^X^*'^^*'  ^^  Tnballer  meint 
also  etwa :  Bakel  ick  dir  Pelz  ver- 
kloppe. 

1630.  il  toi^  Lys.  167:  tt  roi 
(foxcl  atp^y  Tovra,  x^M"^  ^rcfo- 
x€i.  Eur.  Hipp.  507 :  fi  to»  Soxü 
cot,  xa^*^  A*^  ^^  ^*.  oifjtaQToyety, 
El.  77 :  et  TOi  dotut  cot,  orcl/c. 
akX*  ei  oben  665. 1684.  Soph.  Ant. 
98:  aAA'  el  dox$l  tfoc,  «rrc^c. 

1631.  Auch  diesen  Vers  muss 
Poseidon  sprechen,  da  ihm  als  prin* 
ceps  legationis  die  Verkündung  des 
Resultates  der  Abstimmung  gebfihrt. 
Unten  1683  ff.  will  er  von  dieser 
Befugnis  nicht  Gebrauch  machen, 
weil  er  überstimmt  ist 
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nBieETAIP02. 

tijv  fiiv  yäg  ^tlgav  nctQadidwfii  %^  ^U, 

tfjv  di  BaaiXeiav  tiJv  xogrjv  yvvalx^  Ijuoi 

btdotiov  iativ.  '  1635 

nOSEIifiN. 

ov  diakkaytSy  ig^g* 
anitafiev  o%%ad*  avd'ig. 

ÜBieBTAIPOZ. 
okiyov  (loi  fiiXei. 
fiayeiQCj  to  xctvaxvafia  x^  noulv  ylvxv. 

HPAKAIU. 
CO  daipiovi    äv&Qcifttov  n6at$döv,  not  q>iQBi; 

fjfieis  7i€Qi  yvvatxog  fiiag  Ttolefirjaofiev ; 

nOZBIAfiN. 
%l  dal  ftonSfiev;  1640 

HPAKAHS. 

0  ti;  d$aklceTJtiiÄ€&a. 
nOSBIiSN. 
ri  d\  (p^vQ*;  oix  olo&*  i^aTtattifisvog  naXat; 
ßkarcteig  di  toi  av  actvtov.    fjv  yoQ  ano^cmj 
6  Zevgj  Tcaqadovg  tovtoioi  Trjv  vvQavvlda 
nivrjg  iaei  av.    aov  yaq  anavra  yiyvetai 

tä  XQVf^^^*9  ^^^  ^  ^  Zeig  aTtodyi^axwv  xataXUij}.      1646 

ÜBIOBTAIPOS. 
oXfxoi  rakag,  olov  ae  n€Qiao<pl^etai, 

1632.   Sehr  di^omatisch  bringt  70:  quo,  Musa,  tendis? 

Peithetäros  seine  rordeniDgen  nicht  1639.  yvt^mtMos]  er  denkt  an  die 

zosammeny  sondern  die  zweite  erst  Helene. 

dann  vor,  als  die  erste  bereits  ge*  1640.  ore;]  da  fragst,  tcro«?  zu  164. 

nehmigt  und  der  Afjpetit  anf  Fne-  1641.  ä  oiCvgi]  v,  zu  Wo.  655. 

den   und  Frühstück   uawidersteh-  1644.   <rov]  weil  Herakles  Zeua 

lieh  geworden  ist.    Einl.  §  41.  -*•  Sohn  ist. 

if4i^aS'9fwi  als  ob  ihm  die  Sache  1646.  olotf]  zu  224.  — *  tbc^mso^c* 

erst  nachträglich  einfiele.  ^«rael  näml.  Poseidon:  wie  er  dich 

1634.   r>iy  neqviv  Metiov]   zu  überluteL    Peithetäros  nimmt  den 

1359.                                ^  Herakles    bei  Seite  {umoxn^n^fev 

1638.   SmiftoPH  ap&^nenf]  zu  nqhe  if^)^  damit  Poseidon  nicht 

Fr.  635.   Die  Ge4ter  b^iandeln  sich,  etwas  hören  und  den  giiten  Booter 

wenn  sie  unler  sich  sind,  ganz  auf  wieder    wankend  machen   könne, 

menschlichem  Fasse,    zu  Fr.  1472.  1648  sieht  fast  wie  eine  andere  Fas- 

—  not]  näml.  fpgeftüy;  Hör.  3,  3,  sung  von  1646  aas. 
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devQ^  (og  efi'  aTtoxfoQtiOov,  iva  ti  aoi  q>Qaoo), 
diaßdlletai  a'  6  ^elog,  lo  Ttovtjgi  ov. 
vaiv  yoLQ  fca%Qto(av  ovd'  axagi]  fiiTeffti  aoi 
xava  TOvg  v6f40vg'  vox^og  yotQ  el  %ov  yvijaiog, 

IIPAKAH2. 

iydtß  vo&og;  %i  leyeig; 

HEieETAIPOS. 
av  fi^vTOi  vi}  ^ia, 
äv  y'  ^jc  ^ivrig  yvvaixog,     rj  itüg  &v  note 
iTtlKkfjQOv  elvai  ttjv  ^Adi^valav  doxelgy 
ovaav  &vyatiQ\  ovnwv  adeiApaiv  yvrjoiijv; 

HPAKAH2. 

vi  d\  i]v  6  TtatrJQ  if^ot  didi^  xä  jc^ij^ora 
vodq)  ' no&vrjoxcav  ; 


1650 


1655 


164S.  diaßäXleTai]  hier  »  de- 
cipit  Die  Grammatiker  bezeichnen 
diese  Bedeatang  als  den  lonem 
eigentämlich,  wohl  weil  sie  bei  Hero- 
dot  ziemlich  häufig  ist,  meist  frei- 
lich in  activer  Form  (5,  50.  97,  2. 
107.  8,110),  aber  auch  im  Medium ; 
9,  116:  Ur*ay  dk  Toidds  Sig^sa 
diifidXno,  So  safft  Thesm.  1214 
der  Skythe:  däßaU  fA  to  ygav^. 
Sonst  bei  Arist.  nicht  weiter.  Ar- 
chipp.  35 :  imiy  cfi  u^i  nq6qiaats 
xaioic  ivg^fnirtj*  xov  yaq  yigop- 
ra  diaßaXovi^at  n^fi^goy.  Das 
Passiv  Herod.  3,  1,^3  und  Plat. 
Phädr.  255  A:  iav  Sga  vnh  ^vfA- 
fpoitrixioy  ^  Tiymy  aXX(ay  dictße- 
ßXrifdyos  ^»  —  0  ^ttos]  als  Zeus 
Bruder.  1659. 

1649.  dnag^]  zu  ^Wo.  496. 
Anon.  Kom.  4:  ovd'  o9«r  dxagij 
T^f  ri)pnjg  iniarafiai. 

1650.  y6&off  xov  yyriatot']  wie 
kntay  kovk  amay,  yviaxa  xüvx 
ayymxa  u.  dffl.  »  Plut.  Themist. 
1 :  xkxilyof  (Herakles)  wx  ^y  yyii- 
<rtof  iy  d-ioic,  dXX*  ipieix^^o  yo&ii^ 
^a  Tfiy  fjiviziga  ^rtit^y  ovaay, 

1652.  h]  Soph.  Ai.  472:  Ix 
xeiyov  yiytis,  Herod.  3,  159:  kx 
Tovriaty    ifSy    yvvamtiS.y   ot  yvy 


BaßvXiapiOi  ytyoyaai.  Xen.  Denkw. 
2,3,4:  TiQog  (piXiay  (uiya  vndQ;(ii 
ro  ix  T(3y  avTuiy  (pvyai.  —  Alk- 
mene  ist  weder  im  Olymp,  noch 
in  Athen  Bürgerin,  also  ihr  Sohn 
yoS^g.  Der  Olymp  aber  richtet 
sich  natürlich  nach  Solons  Gesetzen: 
denn  wo  waren  bessere? 

1653.  knhtXriQoy']  vgl.  Wesp. 
583.  '  Wenn  jemand  keine  Söhne, 
sondern  nur  eine  oder  mehrere 
Töchter  hatte,  so  htessen  diese  so> 
wohl  bei  seinen  Lebzeiten  als  nach 
seinem  Tode  Erbtöchter ,  knixXfi- 
Qot,  kntxXriqiti&is»  Aristophanes 
selbst  erklärt  die  Bedeutung  des 
Wortes,  indem  er  durch  Peithetaros 
den  Herakles  zum  Beweise,  dass 
dieser  ein  po^üs  sei,  fragen  lässt, 
wie  er  denn  glauben  könne,  dass 
Athene  (triy  J&tjyaiay)  eine  Erb- 
tochter sei,  wenn  sie  echte  Brüder 
hätte.'    Meier-Schömann. 

1656.  Die  ausserehelich  geborenen 
Kinder  (y6&oi)  konnten  durch  eine 
Legitimation  in  die  Privatrechte  der 
ehelich  geborenen  «ingesetzt  wer- 
den, Bther,  wenn  die  Mutter  nicht 
bürgerlich  war,  nur  mit  Genehmi- 
gung des  Volkes.  Die  nicht  legi- 
timirten    hatten   keinen  Anspruch 
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1670 


ÜEieBTAIPOX 

6  vofiog  avTOv  ov%  1^. 
ovtog  6  noa€id(ov  TtQuitog,  og  inalgei  ae  vvv^ 

q>aax(ov  adeXg>dg  ccvtdg  elvai  yyijaiog, 
igui  dk  dfi  xai  tdv  SoXwvog  aoi  vofiov.  1660 

vo^ifi  dh  fiij  elvai  oyxiatBiav  naldwv  ovtwv  yvrjcliav, 
ictv  diftatdeg  firj  äai  yn^aioif  totg  iyyvtatai  yivovg  1665 
fievelvai  tßv  xqti^cniav. 

MPAKAH2. 

i^Oi  d'  of^'  ovdiv  twv  na%Qifiwv  xQtiiAoncjv 

fiiteotiv; 

ÜBieBTAIPOX 

ov  fiivtoi  fiä  Jla.     lA^ov  di  ^oi' 

ijdri  a'  o  naiijQ  elaijyay*  ig  %ovg  q>qct%eQag; 

MPAKAH2. 

0^  dri%^  if4i  ye,    xai  dijj^  l&avfia^ov  Tiakai. 

auf  die  väterliche  Erbschaft;  doch 
pflegte  ihnen  ein  Legat  ausgesetzt 
zu  werden  (vo^cca),  indess  nicht 
über  1000  Drachmen  (Schömann). 
Da  nun  v9^$la  immer  nur  etn  Theil 
des  Vermögens  sein  können,  das 
Gesetz  aber  nur  das  ganze  Ver- 
mögen (ra  /^if/uara,  nicht  die 
vod^fXa)  dem  unehelichen  Sohne  zu 
vermachen  untersagte,  so  fordert 
der  Sinn  nicht  poM'  ano&yijaxioy, 
sondern  yo^^.  —  o  yofAoc]  dem 
auch  Zeus  unterworfen  ist:  denn 
unter  den  Göttern  darf  keine  An- 
archie sein. 

1658.  ay&i^iTai  aov]  wird  ge- 
gen dich  Anspruch  erheben  auf — . 
Es  muss  aber  wohl  aoi  heissen. 

1661.  ayxiCTÜttp]  *Nur  die  in 
rechtsgiltigen  Ehen  geborenen  oder 
rechtmässig  adoptirten  Kinder  ge- 
nossen alle  verwandtschaftlichen 
Rechte^  die  unter  dem  Namen  der 
ayxMTiia  begriffen  werden  und 
sich  alle  auf  das  Intestaterbrecht 
beziehen.'  Schömann.  Das  von 
Peithetäros  citirte  Gesetz  ist  jedes- 


falls  nicht  wörtlich  das  solonische. 
In  dem  weit  ausfuhrlicheren  bei  De- 
mosth.  43,  51  heisst  die  entspre- 
chende Stelle:  v6d'iif  dk  fA^^kyoS-rj 
fjiil  ilya^  dyxMTeiay»  vgl.  Soph. 
Ant.  174. 

1669.  'Durch  die  Einschreibung 
der  Kinder  in  die  Verzeichnisse  der 
Phratrten  wurde  eine  Art  von  Gon- 
trole  Aber  ihre  legitime  Geburt  aus- 
geübt, deijenigen  vergleichbar,  wel- 
che bei  uns  durch  Einschreibung  in 
die  Kirchenbücher  ausgeübt  wurde. 
Der  Vater  stellte  dabei  das  Kind  der 
Fersammlung  der  Phratem  vor, 
gab  die  ddliche  Versicherung,  dass 
es  von  ihm  in  rechtsgiltiger  Eihe  er- 
zeugt sei  und  bewirtete  die  Phra- 
tem mit  einem  Opferschmause.  Auch 
Adoptivkinder  wurden  auf  ähnliche 
Art  in  die  Phratrie  des  AdopUv^ 
Vaters  eingeführt^  Schömann.  — 
wqaxBQas]  zu  Ri.  255.  zu  Fr.  418. 
Auch  diese  Einrichtung  haben  die 
Götter  von  den  Athenern  über- 
nommen. 

1670.  ndXai]  Seines  Alters  wegen 
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HBieBTAlPOS. 
%l  dJJT*  ävw  iiixf}y€tg  ainlav  ßXinwv; 

vvQavvov,  OQvi&wv  nagi^u)  aoi  yala^ 

HPAKAH2. 
dlxat^  ilioiye  xai  naXiv  doneig  XiyBiv 
7C€qI  Ttjg  KOQtjg,  Kay(oy€  TtaQOtöldia^l  aoi. 

HEieBTAIPOS. 
ti  dal  av  iprig; 

n02BIA12N. 
tavavtia  tprjqfi^oiiiai. 

nBIOBTAlPOX 
h  T^  TQißaXk^  ftav  tb  Ttgayfia,    %i  av  liyeig; 

TPIBAAA02. 
KaXdvi  xoQavva  xal  fieyaXa  ßaaiXivav 

OQviTO  fcaQaöiöwfii. 

HPAKAHX 
TCCLQadovvat  Xiyei. 

nOSBIASN. 
fiä  jov  JCf  ovx  ovTog  ya  Ttagadovvai  liyei, 
d  (Lirj  ßaßa^ei  y*  äaneQ  al  x^^^oveg. 


1676 


1680 


hätte  Herakles  längst  in  diePhra- 
trie  eingeführt  sein  mössen;  das 
war  aber  unmöglich,  da  er  ro&os^ 

^  1671.  alxiay^  Schol.:  ri  diji' 
arta  ßXinus  me  ivTtT^aaty  rivd 
(den  Poseidon),  zu  1169.  zu  Ri. 
631.  Bekk.  Anekd.  355,  23 :  aUia, 
vßqis  ifJinhiyog.  diaipiQti  dk  vßQS- 
(Of  (zu  1046),  oTi  aixia  fjtkv  ri 
dta  nXriyiSvt  vßQic  &k  xal  äyev 
nhjyiay  fi^ta  rtQOTttiXaxid/Aov  xai 
inißovX^ff,  Ekkl.  663:  i^S'  aixiag 
ot  xvntopris  no&iv  hcridoviny, 
knuday  evatj^fj&iytec  ^ßgi- 
C^aiy.  k 

16T3.  oQyi^uty  yaXa]  zu  733. 
Von  1648  ab  bis  1673  war  das  Ge- 
sprSch  zwischen  Peithetäros  und 
Herakles  bei  Seite  geführt  worden ; 
1674   spricht  der  letztere  laut.  — 


xal  ndXiy]  auch  in  diesem  zweiten 
Punkte  wieder, 

1677.  nay  ro  ngäyfAo]  Ter. 
Phorm.  2,  2,  3:  ad  te  summa 
solum,  Phortnio,  rerum  redit. 
Soph.  KOed.  314:  ky  coi  yaq  ia- 
fjiey, 

1678.  d.  h.  TTiy  xaXriy  xogt^y 
xal  Tt^y  fjiaydXtjy  ßaaiXilay  xols 
0Qyi<n  nagadidütfii, 

1681.  d  (Afi  —  y«]  zu  Ri.  186. 
ßaßdCii]  Hesych.:  ßaßdi(o,  zo  fjtri 
difiQ^q(auiya  Xivat.  Etym. M.: 
ßaßdxTfis^  o  TEoAAa  XaXtiy,  Gobet 
liest /9avC<i.  Hesych.:  ßav^€iy,vXa- 
XTtly,  d0ag)tSc  Xiy^iy.  Thesm. 
173:  navifai  ßav((ay,  895:  ßdvCi 
TovfAoy  aaiua  ßdXXovüa  ^6y(p. 
Krat.  3:  tlate  Baaiay  aX/Litiy  oV 
dwxa  ßttv($i. 


•  ^^^*- 
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ÜEI^BTAIPOZ. 

ovxovv  Ttaqadovvat  tcäg  x^Aedöerev  liyH. 

n02£IAfiN. 

og>(ü  vvv  diaXloTTea&e  xal  ^fißalwetB' 
iyw  d\  iTteidi]  atpi^v  daael,  ^tyi^aofiai, 

HPAKAH2. 

i^filv  a  Xeyecg  av  fcavra  avyxwQBiv  Soxet. 
,  aXX^  c&i  fisd'^  ^ficSv  avtdg  ig  tov  ovgavov, 
%va  trjv  BaalXuav  xa2  %a  naw'  hcel  Xaßtjg, 

nsieETAiPOx 

ig  Ttaigov  aga  wxteKOftrjaav  ovjod 
ig  Tovg  yafiovg. 

HPAKAH2. 

ßovXead'e  öijt'  iyat  tiwg 
OTtTW  xa  xgia  zavri  fievwv;  vfxeTg  3^  IVc 

n02£IAS2N. 

on%^g  %a  xgia;  noXXrjv  ye  tev&$iav  Xiyetg. 

HPAKAH2. 

Bv  y€  fiivrav  Stetid'riv, 

HEie£TAIP02. 

aXXa  yafiixijv  xXcivlia  ö&ta)  %tg  devgo  fioi. 


1685 


1690 


16S2.  Aus  Poseidons  Behauptung, 
der  Triballer  zwitschere  wie  die 
Schwalben,  zieht  Peithetäros  den 
kühnen  Schluss,  dass  er  damit  dann 
fOr  die  Auslieferung  der  Herrschaft 
an  die  Schwalben  (species  pro 
genere)  gestimmt  habe. 

1688.  ovrou]  die  1583  ff.  er- 
wähnten Vögel. 

1690.  Herakles  ist,  wie  Hermes 
im  Plutos,  des  hungrigen  Himmels 
von  Herzen  überdrüssig  und  bietet 
sich  zu  Küchendiensten  bei  den 
reicheren  Herren  an.  Lächerlicher 
Weise  will  er  das  gebratene  Fleisch 
noch  einmal  braten:  eisen,  meint  er. 


1692.  düTi&riy]  Auf  die  vor- 
wur£sTolle  Frage  Poseiöons,  ob  er 
nicht  mit  in  den  Himmel  kommen 
wolle,  antwortet  Herakles  ironisch: 
Nun  wahrhaftig,  wenn  ich  das 
thäte  (mit  euch  in  den  hungrigen 
Himmel  zurückkehrte),  dann  tfüre 
ieh  in  eine  vertreffUeke  (d.  b.  er- 
bärmliche) Lage  gebracht,  Thuk. 
6,  57:  Aristogeiton  ov  ^(f^iotg 
duti&tj  {wurde  übel  zugerioh- 
tet  Kr.).  Noch  häufiger  in  der 
Bdtg.  in  eine  Stimmung  verseift 
werden. 

1693.  ^wtyida]  den  Hoohseits- 
frack.   zu  1U6.  —  us]   su  1579. 


IT 


OPNieES. 


241 


X0P02. 

eati.  (J'  iv  Oavaiai  ngbg  rrj 
KXeipvÖQijc  Ttavovgyov  iy- 
yXcoTToyaoTogoßv  yivog, 

Qovai  xat  tQvyüoi  Talg  yXcoT- 
xaioi  avud^ovai  tc* 
ßagßagoc  (J*  eiatv  yivog^ 
Pogylai  xe  nai  OlXvjtnoi* 


ayficxQ. 


1695 


1694.  Die  Oertlichkeit  der  Stro- 
phe (1553  ff.),  das  Land  derSchat- 
tenfüssler,  war  wenigstens  in  der 
Sage  vorhanden;  die  der  Antistro- 
phe  ist  rein  erdichtet.  Denn  obwohl 
das  südliche  Vorgebirge  von  Ghios 
(Thuk.  8,  24,  3.  Verg.  Georg.  2, 
98)  und  ein  Hafen  daselbst  (Strab. 
14,  645.  Liv.  36,  43)  Phanä  heisst, 
so  denkt  doch  der  Dichter  daran 
nicht.  Phanä  ist  hier  von  tpaiy^iy 
denunciren  abzuleiten  und  bezeich- 
net den  Sykop kanten- Flecken. 

1695.  Kiepsydra  ist  eine  Quelle 
am  NW.  Abhänge  der  Akropolis,  in 
der  Nähe  der  Pansgrotte  (Lys.  911. 
913).  Schot.:  xQtjyv  iv  axgonoXii 
^  KXeiffvdga,  tjf  *^<stQog  kv  rj  iß* 
(AifAvritai,  ovTii)  6k  toyofxaaxai, 
inatSri  «gj^ofidytoy  tvSy  htjaltay 
nXtjQovrai,  navouiyiav  dk  X^yii. 
g>aal  de  avrriy  anigaytoy  ßad-og 
tjfiiy.  Der  Dichter  benutzt  aber 
diesen  Namen  nur,  um  was  er  meint 
scheinbar  an  die  Wirklichkeit  zu 
knüpfen.  Die  xke^v&qa  nämlich, 
nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleich- 
namigen hydraulischen  Maschine 
desKtesibios,  ist  die  bei  den  Gerich- 
ten in  Athen  gebrauchte,  ziemlich 
kunstlose  Wasseruhr.  Apulei.  Met. 
3,  3 :  vasculum  quoddam  in  vicem 
coli  graciliter  fisiulatum^  perquod 
infusa  aqua  guttatim  deßuit  (Schö- 
mann).  Diese  nun,  die  Gerichtsnkr^ 
wird  zur  Bezeichnung  einer  fingir- 
ten  Oertlichkeit  wie  ein  geogra- 
phischer Name  benutzt,  und  soll  in 

Arbtophanes  IV.    2.  Aufl. 


1700 


der  Phantasie  das  Land  der  Angeber 
und  Advocaten  fixiren,  deren  Lebens- 
beruf bei  der  Gerichtsuhr  verläuft. 
Gic.  de  Grat  3,  34,  138:  at  hunc 
(Periclem)  non  declamalor  aliquis 
ad  clepsydram  latrare  do- 
cueraty  sed  Clazomenius  illeAna' 
xagoras, 

1696.  iyyXaitToycKnüQtoy]  die 
mit  der  Zunge  für  den  Magen  ar- 
beiten, komisch  gebildet  nach  der 
Analogie  von  YBiQoyäatoQsg.  Die- 
ses Wort  tadelt  Poll.  zwar  1,  50 
und  7,  7 :  aber  XeioeyclaTogti'  war 
eine  Komödie  des  Nikophon,  deren 
Name  durch  unzweifelhafte  Zeug- 
nisse (Athen.  3,  126  £.  9,  389  A. 
14,  645  B.  Poll.  selbst  4, 55  usw.) 
gesichert  ist. 

1697.  Diese  Processhelden  thun 
mit  der  Zunge,  was  der  Raubritter 
mit  Schwert  und  Lanze  thut.  Sko- 
lion  des  Hybrias  (Bergk  Anthol.  S. 
531):  Ken  fjioi  nXovtog  fiiyas'dogv 
xai  Ufpos  x<xl  ro  KuXhy  Xata^ioy, 
nqißXrifjLa  XQ^'^^S'  Tovrt^  yaq 
agtS,  r 0177  Ol  d-€Qi((o,  roijwip  naxidi 
Toy  aovy  olyüy  an  afjmiXm 
(Köchly).        ^  » 

1699.  ßvxaCovai]  Spottwort  für 
das  Treiben  der  Sykophanten ;  eig. : 
Feigen  sammeln, 

1700.  ßdQßaqot]  d.  h.  Nicht- 
athener,  wenngleich  Griechen. 

1701.  To^yiai]  zu  484.  Gorgias, 
der  berühmte  Leontiner,  Sophist 
und  Lehrer  der  Redekunst,  der  im 
J.  427  von  seiner  Vaterstadt  nach 

16 
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7tavTa%ov  f  ^g  *At%i%rig  yj 

ATFBAOX 

Cd  navt^  ayad'd  nQatTOvteg,  uf  fiel^w  Xoyov, 
iß)  TQiCfjicniaQiov  Tctrjvbv  Sgvid'CDv  yivog^ 
di%Bcd'B  tbv  TVQavvov  oXßloig  do^oiq. 
7tQ0oiQ%Bxai  ycQ,  olog  ovte  nofitparig 


1705 


Athen  gesandt  wurde  und  die 
erste  Expedition  nach  Sikelien  ver- 
anlasste (Einl.  §  8),  hinlänglich  be- 
kannt aus  Piatons  gleichnamigem 
Dialog  und  der  gorgiastischen  Rede 
Agathons  im  Symposion  (198  G). 
Süvern  meint,  er  müsse  zur  Zeit 
der  Verhandlungen  über  den  grossen 
sikelischen  Feldzng  wieder  in  Athen 
gewesen  sein.  Weniger  bekannt 
ist  Philippot,  der  auch  Wesp.  421 
und  Fragm.  177  verspottet  wird. 
*PhiIippum  oratorem,  qui  dicendi 
facultate  abuteretur  ad  calumnian- 
dum,  eundemque  peregrinum  homi- 
nem  fuisse  arguit  Avium  locus,  vi- 
detur  autem  ex  Gorffiae  disciplina 
profectus  esse,  siquidem  in  Vespis 
421  dicit  fPiXtnnov  toi/  Foqyiov, 
quod  eodem  modo  dictum  est  atque 
Ach,  1170  AafAoxoy  tov  Pogya- 
<rov  (?)'.    Bergk. 

1705.  f  yhSiztt]  *Ein  eigenes 
Verfahren  beobachtete  man  im  he- 
roischen Zeitalter  mit  der  Zunge 
des  Opferlhieret.  Sie  wurde  aufge- 
hoben, um  abends  nach  beendigter 
Mahlzeit,  wenn  man  sich  zur  Ruhe 
begeben  wollte  und  zuletzt  noch 
den  Göttern  eine  Libation  dar- 
brachte, zerschnitten  und  ins  Feuer 
geworfen  zu  werden.  Hom.  Od.  3, 
332.  341.  Die  alten  Erklarer  sagen, 
dies  sei  dem  Hermes  zu  Ehren  ge- 
schehen. In  der  späteren  Zeit  finden 
wir  diese  Sitte  nicht  erwähnt;  da- 
gegen wurden  zu  Athen  bei  ge- 
wissen Staatsopfern   die  Zungen 


ausgeschnitten  und  kamen  den  bei 
den  Opfern  fungirenden  Herolden 
als  Deputat  zu.  Weil  aber  Hermes 
der  Schutzpatron  der  Herolde  war, 
so  galt  die  för  diese  ausgeschnit- 
tene Zunge  auch  als  der  ihm  ge- 
weihete  Ehrentheil.'  Schömano. 
So  erinnert  Fried.  1060  der  uni>e- 
rufene  Hierokles:  ^  yXejTra  ^ftagk 
xifAvtiai.  Hier  leitet  der  Dichter 
den  Brauch  komisch  so  ab,  als  ob 
man  aus  Unwillen  über  das  durch 
die  Zungendrescher  angestiftete 
Unheil  überall  in  Attika  die  Zunge 
—  nicht  der  Opfertbiere,  sondern 
der  Zun^ndrescher  abschnitte;  ge- 
rade wie  PluU  1110:  n  yXiStxa 
rtß  »i^vxi  TovTüfy  xifA^ixai  der 
Dativ  Tbl  miqQvxi  doppelsinnig  auch 
bedeutet:  die  Zuuge  wird  dem 
tierold  ausgeschnitten. 

1706.  Hinsichtlich  der  ganz  tra- 
gischen Messung  und  Ausdnicks- 
weise  dieser  Verse  (bis  1719)  vgl. 
zu  1197.  Schol.:  hij  d'  av  Qviog 
6  «yysXos  ^tg^ntoy  avyayaßeßfji' 
»m  rtp  Jlti&tTaiQtp. 

1709.  Verb.:  nQoaigxfTtti  ya^ 
XOvaavyil  dofit^  (roiovrof)  My, 
oloff  oifTC  nafjifpaiig  ilaxfio  iXafttjft. 
Ovid.  Met.  2,  1 :  regia  Solis  erat 
elara  micante  auro  fiammasque 
imilante  pyröpo.  Doch  würde  ich 
Kiehls  ^gofÄtj^  (für  dofA^)  vorziehen, 
nicht  blos  wegen  des  vorangegan- 
genen oXßioi£  aofnoi^,  sondern  auch 
wegen  der  unnatürlichen  Trennung 
des    ngoaigx^tai   von  j^qvaavyil 


OPNieES. 


243 


aOT'^Q  idelv  %Xa(jL\pB  XQvaavyei  ä6f4(p' 
ov-d-^  ^Xlov  zrjXavyig  omtlviov  adXag 
TOiovTOv  i^ilafixpev,  olov  %Qxt$ai 
^cciv  yvvaiMg  i^aiXog  ov  (pa^bv  liyeiv, 
TtaXXwv  xegavvov,  TtregoipoQOv  Jibq  ßilog* 
oa/Lit]  d'  CLvvDvofAaatog  ig  ßa&og  xvxXov 
%iOQBi,  %aXbv  d'iafjia*  -dvfiiafidtcDv  d' 
aigat  diaipaigovoi  nX&itavriv  ytartvoZ. 
6dl  di  xavtog  iariv.     ali-a  XQV  ^^S 
Movarjg  avolyeiv  uQbv  evtprjfÄOv  atofia. 

X0P02. 
avaye,  dle%By  nagaye^  nagexe. 

dof^tp,  'Denn  er  nahet  anzuschauen, 
wie  weder  der  hellleuchtende  Stern 
(der  Mond)  erglänzt  in  seiner  gold- 
sprühenden  Bahn,  noch  der  Sonne 
Ctianz'.  Das  zweite  Glied  ent- 
wickelt sich  anakoluthisch  zu  einem 
Hauptsatze,  so  dass  ein  neues  oloy 
angeknüpft  werden  kann.  Uebrigens 
würde  die  Rede  an  Durchsichtig- 
keit sehr  gewinnen ,  wenn  man 
(mit  Bursian)  Y.  1712  als  un«cht 
tilgte.  Nur  ist  sehr  schwer  zu 
sagen,  wie  er  in  den  Text  gekom- 
men sein  sollte. 

1713.  ov  qittioy]  1189.  ov  g>a- 
rhv  kiyeiy,  wie  Aesch.  Prom.  766 : 
ov  yng  qvjtov  av^äad'ai  rade. 

1714.  7niQog)6QOv]  Schol. :  cioi- 
&aai  yag  r^  mqavvl^  i^  ixcctigov 
fiigovg  nif^a  ngoatpvHv.  Verg. 
Acn.  5,  319:  venti»  et  fulminis 
oeior  alis,  zu  576. 

1715.  Kam  der  unnennbar  schöne 
Duft  von  der  Ambrosia?  zu  1541. 
Aesch.  Prom.  115:  o^fAu  Ttgoai- 
nta  fA,'  cKptyy^f.  —  if  ßäd'O^ 
xvxXov]  d.  h.  bis  in  des  Himmels 
Tiefen.  Hör.  Carm.  1,  28,  5:  ro- 
tundum  pereurrUse polum.  Verg. 
Buc.  4,  51.  Georg.  4,  222:  cae- 
fum  profundum  für  altum.  Die 
Stelle  der  Vögel  scheint  Luk.  Opfer 
13  vor  Augen  gehabt  zu  haben: 
fi  ^h  xyida  &eaniüioff xttlUQonQt' 


1710 


1715 


1720 


nri^  ^((OQBi  avto  xal  iff  avT oy 
joy  ovgayoy  igif4a  dtacxid- 
yatai. 

1716.  Die  Elision  am  Ende  des 
Trimeters  wie  Ekkles.  351:  kfjioi 
(f'  I  diga  ßadiCiiy,  Häufiger  in  der 
Tragödie.  Soph.  OKol.  17  und 
selbst  tttvt'  I  aUcos-  KOed.  332, 
fjioXoyj'  OKol.  1164. 

1717.  Verb.:  avgai  diaifjafgov- 
üi  nXexrdyrjy  xtxnyod  ^vfAiafjtttTOiy, 
die  Lüfte  durchkräuseln  das  Netz- 
werk des  von  dem  Räucherwerk 
aufsteigenden  Dampfes.  Hermipp. 
4:  ninXovs  dicnpaigovaa  Xantovs^ 
ayMiay  yi/Aoyra^,  wo  Meineke 
auch  avQtt  hinzudenkt.  Aesch. 
Prom.  394:  Xtvgby  yicg  olf4oy 
al&igoff  tfjaiQH  nztgoiff  rttga- 
<rx€Xrjc  oiiayog  (der  GreiO*  Luk. 
Lob  der  Fliege  5  vom  Spiniu^ewebe: 
iüs  (Ari  ttXlaxoito  negmufovaa  raU 
Tov  &riQtov  (der  Spinne)  nXe- 
xjayaig. 

1720.  ayayi]  vgl.  383.  400.  zu 
Fr.  853.  —  Athen.  14,  622  B:  o« 
dk  idvipaXXot  xaXovfzeyoi,  oray  xa- 
Ja  fiiatjy  tijy  oQxiqatQay  yiyiay- 
rcrf,  httaxgitpovciy  ds  to  ^ia- 
ZQoy  Xiyoyitc*    av«y«r',  ccyaytre 

noi€iT€.  —  di^x^]  ^^*  Anab.  1, 1 , 
10:  Ol  f4ky  yag  cfi^ffjjfoy  triy 
(pttXayya  (öffneten  die  Glieder). 
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n;€Qirtivea&€ 

fidifcaga  fxdnagi  avv  Tt'X?« 

w  g)€v  q>ev  Ttjg  ägag,  %ov  ^oikXovg. 

0)  f^axagiatov  av  yifiov  tfjde  nokei  yrjfxag, 

(K0PYa>AI02.) 

fieydlai,  fxeydlai  %a%ixovot  Tvxai 
yivog  oqvI&cdv 

6id  Tovde  tbv  ävdg\    aXV  vfievaioig 
xat  vvfiq>iöloiac  dixea&*  (Itdaig 
avrov  nat  ttjv  BaatXeiav. 

X0P02. 
'Hgijc  not'  *0Xvfi7t(<ic 


1725 


av<rvrifAa. 


1730 


CtQO(pfl, 


3,  14,2:  Iniaxqitpcts  %ata  ro  dU- 
Xoy  (laxatos  ordines  tnvadil 
Gort.  4,  58,  20).  3,  14,  5:  xara 
to  diixoy  (die  Lücke)  duxTialovai, 

—  ndgaye]  In  der  Kriegssprache 
bedeutet  nagayttv  aufmarschiren 
lassen,  d.  h.  durch  Vermioderung 
der  Tiefe  die  Front  erweitern.  Xen. 
Hell.  7,  5,  22:  naQayayatf*  rov^ 
ini  xigtof  noq^vofjiiyovg  Xo^ovc  ih 
fiittDnop,  d.  h.  er  führte  die  in 
Sectionen  abmarschirten  und  daher 
einen  sehr  schmalen  und  tiefen 
Zuff,  wie  gewöhnlich  auf  Märschen, 
bildenden  Abtheilungen  in  die  zur 
Schlacht  erforderliche  Frontstellung. 
So  Anab.  3,  4,  14.  4,  3,  26,  wo 
Kr.  zu  vgl.,  4,  6,  6.  Kyrop.  2,  3, 
21  (dreimal),   wo  Hertlein  zu  Tgl. 

—  Ttdgexi]  Dies  Verb  kann  ich  in 
ähnlicher  Bedeutung  nicht  nach- 
weisen; es  soll  hier  wohl  heissen: 
steh  nahe  an  jemand  hallen.  Hom. 
II.  4,  229:  xai  xovg  ukv  i^nnovs) 
&€Q(xn(ay  anaytv^*  m  <pv(ii6<oy' 
tas '  Tff  fiky  noXX^  ineriMt  nag- 
iaxif*€y,  onnoti  xitf  fjiy  yvla 
Xaßfj  xdfAttios:  er  sollte  sich  mit 
den  Rossen  stets  in  der  Nähe  hal- 
ten. An  eine  Parodie  von  Eur. 
Tro.  308  oder  Kykl  203  ist  nicht 
zu  denken.  Der  uhor  verlangt  also : 
1)  Rückwärts  rieht'  euch,   damit 


Raum  werde  für  den  Hochzeitszug ; 
2)  Oeffnet  die  GUeder,  damit  der 
Zug  hindurch  könne;  3)  die  Front 
auszudehnen,  d.  h.  Spalier  zu  bil- 
den bis  zum  Palast  des  Peithetä- 
ros;  4)  dem  Zug  sich  anzu- 
schliessen  und  ihn  rings  zu  um- 
schwärmen (ntgmiTtad^i). 

1723.  (JidxaQi]  Kr.  Dial.  22,  9^ 
A.  2.  Eur.  Bakch.  565:  /uaxag  <0 
ITitqla,  Hei.  375:  <J  fJLaxag  Ug- 
Xttdiif  norh  nag&iyt  KaXXiaiol. 
Eubul.  98:  c?  udxag,  ^ng  xrX. 
Und  in  dem  Orakel  an  Battos  Diod. 
8,  38:  xai  fidxagos  AtßvriQ  XütX- 
XiCTiipdvov  ßaciUvaus, 

1731.  In  der  Komödie  gehört  der 
(erste)  logaödische  Prosodiakos 
{p-i-i^Ku  —  Kj-)  zu  den  belieb- 
testen Metren:  er  wird  hier  syste- 
matisch gebraucht  mit  katalekti- 
scher  Schlussreihe.  'Sehr  signifi- 
cant  ist  der  Inhalt  dieser  prosodi- 
schen  Systeme.  Sie  sind  der  Rhyth- 
mus heiterer  Processionen;  so  in 
dem  demetrischen  Festzuge  des 
Mystenchors  (Fr.  450  ff.  456  ff.),  in 
den  Hochzeitszügen  am  Schluss  des 
Friedens  1329  und  der  Vögel  1731, 
wo  wegen  des  Epiphonems  die  ein- 
zelnen Systeme  mit  zwei  (oder  drei) 
kalalektischen  Reihen  abschliessen.' 
Rossb.-Westph. 


OPNieES. 
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agxovta  &eo7g  (Jtiyav 
Möiqai  ^vv&ioifiLOav 

'Y^iiqv  dt  'Yfiivai^  uß. 

6  d'  af4q)id'aXr]g  ^^Egtag 

XQjjooTcxeQog  ^vlag 

evd-vve  TtaXiVTOvovg, 

Zrjvög  7iaQO%og  yd/^wv 

rrjg  t^  evdaifiovog  ^tlgag. 

^Yfzrjv  üj  ^'Yfiivai*  w, 

(K0PYOAI02.) 

ix^QV^  vfivotgj  ayafxat  de  Xoyiov, 


1735 


ayTiCTQ. 


1740 


ttvTicvaxrifjitt, 


1732.  n^ißdruit^^  Dies  homerische 
Epitheton  in  der  Konoödie  nur  noch 
Damox.  2,22:  xantoy  ^Xißatoy.  — 
Aesch..  Schutzfl.  351 :  a/n  nir^aic 
TihßaTüiaiv,  Bd  Sophokles  nicht. 
Aber  Eur.  Schutzfl.  80:  l^  aXißd- 
rqv  nirgac  byga  §iovaa  arrtytav. 
Hipp.  732:  iiXißuiois  vno  x£t;- 
^fAfiSifi  ytvoifiuv.  Ganz  vereinzelt 
in  att.  Prosa  Xen.  Anab.  1,  4,  4: 
vTtiQ^^iP  (fl  ^aay  nitgat  ^Xißato^, 

1734.  Moigat]  Bei  Gatnli.  64, 
323  ff.  singen  sie  den  Hochzeitsge- 
sang. Ihnen  opferten  vor  der  Ver- 
mählung die  Mädchen  ihr  Haar  (Poll. 
3,  38).  Nach  Pindar.  Fragm.  Hyron. 
2  (6)  fährten  sie  die  Themis  dem 
Zeus  zu:  ngmxoy  fA€P  ttißovXoy 
Sifjiiy  ovgaviav  ^gvoiaiaiv  tnrtoi^ 
^Slxtayov  naga  nttyav  Molqat  norl 
xXifAaxa  dfivav  ayov  OvXvfJinov 
XafdJtgay  xad-^  h^ov  autr^goe  ag- 
)[aiay  aXoyoy  Jios  €fif4ey  (Preller). 

1735.  Ä]  Kr.  Dial.  68,  12,  A. 
6;  ausser  den  dort  angeführten 
Stellen  aus  Sophokles  (Phil.  60. 
102)  vgl.  El.  486:  a  yiy  xaximtpyu^ 
aioxtaxaic  iy  alxiate,  Ant  1229: 
iy  T<fi  ^ug>ogäs  di€(p(^agTis;  OKol. 
1682:  acxonoi  nXaxt^  (fAag\pay 
iy  äq)ayiZ  rirt  fiogt^,  —  r^itpd' 
vfjuyaiifi]  d.  h.  in  ähnlicher  Hoch- 
zeits/et'er. 


1737.  afÄg)t&aXtis]  'Latini  patri- 
mos  et  matnmos  dicebant.  aha  po- 
testate  (so  hier)  afJKpiB^aXiq^  deü^ 
omni  ex  parte  florenltbus,  ahnU 
tribuebatur.  Orph.  Hymn.  45,  2: 
Nvaioy,  itfAquS-aXri,  mno&ijfjtiyoyf 
€vg>goya  Bdxxoy\    Ruhnken. 

1738.  2'?«'öo^'€pöf]  vgl.  697. 

1739.  naXufj^yovg]  rückwärts 
angezogen  y  um  die  vorwärtsstre- 
benden Roue  zurückzuhalten.  Denn 
obwohl  das  Ochsen-  (oder  Maul- 
esel-) Gespann  beim  Abholen  der 
Praut  die  Hegel  ist,  so  werden  doch 
Eur.  Hei.  723  ausdrücklich  auch 
Rosse  erwähnt  (Becker);  und  sol- 
che sind  wohl  hier  zu  denken. 

1740.  nagoxos]  Bei  der  Heim- 
holung der  Braut  (Phot.52, 22)  xa^- 
fjyjai  xqtXg  im  t^s"  tifid^ris-  fti- 
üfi  fAly  ri  vvfA(pri,  hxatigia&iy  dk 
b  yvfiwfoc  Xttl  6  nago^og'  ov- 
TOS  oi  ioTt  (plXoff  4  avyyB- 
ytlS  6  (AaXiOxa  x ifAei fnyog 
xa\  dya7t(6f4€yog, 

1743.  Dass  auch  die  beiden  ana- 
pästischen Systeme  (1726-29  =^ 
1743 — 47)  sich  entsprechen  müssen, 
hat  Heibig  erkannt  und  das  in  den 
Hdss.  hinter  kx^QI^  vfnvotg  folgende 
Ix^on*^  (fidalg,  eine  blosse  Glosse, 
getilgt.  Natürlich  müssen  dann 
auch  die  beiden  Systeme  von  der- 
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APlSTOtAHOn: 


äye  UVV  ovrov 

Ttai  Tag  x^o^i^s  xhjaate  ßforrag 

Ttrg  te  nvQoiiets  iJiög  aotsdonag 

)v  T*  ciffyfjia  xtgawö*. 

XOPOI. 

^o  xpi^CE^*  äaTBgottTJg  g>äog, 

log  afißßOTov  Syxog  nv(}giÖQOv, 

*6viai  ßagvaxieg 

oqiÖQOi  ^'  a/itt  ßffOVTal, 

iie  vvv  x&öyoi  aelei. 

1i  nävxa  xfiati^aag 

itt^tdeo*  BaoiXttav  ^ei  Jiög. 

•  fii  'Yftivat'  ü>. 

OBieBTAlPOZ. 

9e  vvv  yäfAOtüiv,  cu 


PeisoD  Torgetragen  sein, 
:horfäbrer.  Danach  ist  1730 
die  nfaipääf  (vom  Chor  ge- 
I).  1726—30  ein  aosp.  Sy- 
voni  Chorführer  voi^etrag-en; 

folgt  das  Braullifd.  in  Stro- 
ind  AnlMtrophe ,  die  Bich. 
It  je  etDem  Halbehor  zutheilt, 

das  Antisyalem,  wiederum 
Lor^ph&os  vorgetragen ,  und 
I  aitlaipjöt,  vom  uecammt- 
leauDgcD.  Folgt  die  Einla- 
lur  Hochzeit  aeiteua  des  Pei- 
18.  —  ixi^ev]  Kr.  53,  6,  A. 

5T0. 
l.  Uyu»]  Kr.  47,  10,  A.  9. 
Buthyd.  276  D :    äyaoHriie 
'ipiaf  aiialy.     Demosth.  13, 
(e  otoE  ar  ayäaaiio  Ixiiyior 

).  jf*of£of]  die  *ur  Erde 
fahrendanülbi).  Dicht,  wie 
vohl,  die  nolerirdischen  Don- 
le  Erdbebens  (Soph.    OKol, 

I.    Hom.    II.   8,  133:    ditrit- 
BQyijia  iitQ<ivv6y, 
).    nvgipiftv]    Senec.    Oed. 
itum  deponiit  tuppitir  igtu- 
nvfipi^ot   Ist    von    [md.] 


IT61.  Zdi  vvf]  Peithetäroa/D/sf, 
während  es  früher  Zeaa  tbat. 

1753.  nägiiqov]  mit  /fiär  in 
verbiodeo.  So  wird  Soph.  OKol. 
13S1  Dike  Siynfgat  Z^ras  igz"'- 
oif  fiftaif  genanr' 

yäfiatai  ' 

Rossb.  -■ 

je  iwei  der  folgenden  Verse  (bis 
luin  Suhtms)  zu  synkopiften  aka- 
talektischeo  (iamb.)  Tetrametern, 
wie  sie  Archilochos  in  den  lobsk- 
eben  (Fragm.  119]  gebraucht  hat, 
und  schieben  vor  aXiäxiXai  1703  iii- 
vtlXa  xaXkivixa;  lü  ein ,  »o  dass 
auch  die  lelzten  Worte  des  Chors 
zwei  solcher  Teliameter  bilden  und 
auf  diese  Weise  drei  dislichische 
Strophen  entstehen,  die  zwei  ersten 
von  P^thetäroB,  die  letzte  vom 
Chor  gesungen.  'AuTTatlend  ist  die 
Vermeidung  der  irrationalen  Thesea 
(ausser  in  j^vüiXa),  die  sonst  über- 
all in  den  lamben  und  Trochäen 
der  KomOdie  sehr  häufig  sind.'  Das 
Archilocheische  t^viUh  deutet  anf 
eine    beabsichtigte    Naehabmiuig; 


qivla  nävia  ovvv6(iiav 

xal  3.^0 s  yafii^XtOv. 
Sgs^ov,  (i>  ftÖMuqa,  ariv 
X^^e«  xo)  nxegiäv  iftäiv 
laßovoa  ovyxÖQtvaov  at- 
Q(i}v  de  novgiibi  a'  iyu>. 

xopo: 
aXaXaXai,  if]  naidtv, 

äaifiövmv  inintaie. 

'auch  die  Siluation  dts  jobelDdeo 
Hochzeitszuges  entspricht  ganz  ei- 
nem iobakchischeo  Thiasos,  und 
gerade  in  dergleichen  fröhlichen 
Processi  OD  en  ach  einen  die  synko- 
pirten  iambischen  Tetrsmeter  ihre 
eigentliche  Stelle  gehabt  zu  haben.' 
1T57.  daniiSav  ^id(]  der  freie 
Luftraum,  wie  auch  die  alten  Per- 
ser fHerod  1,  131)  lör  xinXav 
näyia  lev  ovQnvov  Jia  xaXiovat. 


1763.  äXiAtAtU]  ZI 
'I^  modo  in  luctu, 
io    hustis   acclanalio 

posterius  cum  ex  Ca 
(Hymn.  Apoll.  25:  14 
ff*()  tum  praelerea 
apparet,  qui  ti,  iij  ac 
cel,  quo  dii  fierenl  p 
Spanheim. 

1764.  rifViWor  xo 
Ri.  276. 


ASQiSE  DES  HETBA, 


i  iambieche  TrimeUr. 
!  anipistiscbe«  System. 
>  Umbieche  Trioieter. 


l  Lied  unb  ax^yiit, 

1  dochmtscher  Dimeter?  ».  d.  Anm. 

I.  9-  iunbische  Trimeter. 


■^  —  ^  —  dochm.  Dimeter. 

-  >j  i^  ^  vj  ■-,  -       iambelegisch  (Dindf.) 
'  -  daktylisch. 

--^-3-ky-.j  trochSisch. 
'  -^^^  Doch  mi  DB. 

Doch  mi  US. 

j  —  u^> iooic.  a  min.  (s.  Anm.) 

'—  Docbmius  (oder  anaplst.?) 

j  J5,  ^/ 1/ js,  i./ v^  .Ä- ^  ^  .ü,   anapäsl.  (aufgelöste 

^.Ä^w^^ (öoKfoc  iweisylbig)  anapäsu 

^^Kj—  pionisch  (der  erste  mit  aofgeldsler 


Päonen  (Kretiker),  s.  Adi 


ANGABE  DER  METRA. 


Kreliker. 


263—266  jambische  Trimeter. 

268—318  (auch  305,  310  u.315,  nur  mit  aufgelöBten  Arsen 


320-326  —  336—342.  352— 3B6  trochäisehe  Tetrameter, 
387—399  ein  Syskm  Irochlischer  Dimeter  anschli 
Wcatph.  Metrik,  S.  153  f. 


freierem    snapästisches    S 

Anapäste   mit   aurgelSste 
iweiten  Theil  spoiK 


335  >.^^^-^-  „^^^_v>_ 

Der  zweite  Theil  ist  päonisch,  jedi>cl>  enthill  HS  Stro 
PSonen  vielfach  Prolteleusmatiker.  Nach  RosBb.-Weslph.  Me 
(vgl,  S.  128)  würden  die  Veise  dfr  Strophe  dochmisch  zu 
10  dsas  atel«  ein  Dochniius  zwei  Päonen  (einem  Paon  und  eil 
entsprechen  würde:  wag  mir  sehr  zweifellisK  ist.  Es  mOss 
In'  vor  Ifioi  331  ausgelassen  werden. 


400—405  anaplsltsches  System :  der  leiste  Vers  (405)  Ist  i 

w    I  ^^.-  Rossb.-Westph. 
i' i\nIvoiav  (vgl.   An 

ist  irrtUmlic 


[«<  n69tr  I  t 
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406.  7  — >  408.  9  iamb.  Dimeter. 
410-412  —  413—415: 

410  v^  —  w ^  "  , 

Kretiker,  der  erste  mit  Anaknuis. 


416 


—  w  —  —  v^  — 

^KJ  -»  —  <J  — 
^  — 

vV—  V-/— O  —  V^  — 


417     w-v^  — v^  — w  — 

418—421  «—  422—426  iambisches  System. 

427.  8  =-  429—431. 

v/ v^;!^  -  w  v^5>    \   Dochmien. 

v^__^^_v^  —  w  —  w  —  v_/—  lamb. 
Der  iambischc  Vers  ist  in  der  Strophe  aasgefsUen  (s.  zu  428). 
432.  3  iambisches  System. 

434 — 450  iambische  Trimeler. 


451—538  =  539—626  Syntagma   und    Antisyntagma   (Rossb.  - Westph. 

Metr.  S.  88  f.) 
451—459  -r  539—547. 

\ 


\^w  —  w»^  —  v^v>  —  vy  —  v^  — 

Ky    —    V^—   —   —  V^    y^   —  \y  KJ  ■~' 

V^  V^   —   W   —  ~ 

—  v^  —  —  —  v^V-'  —  •-'W 

455  w  w  —  v»/ s^ 

^  s^ KJ 

vy  v^  —  W  v^  —  w 


daktylo-trochäisch  (zu  451); 

die   Verse    mit   Anakrusen, 

zum    Theil     mit     Epitriten 

eingeleilet. 


s^  W  —  V*W  —^  —  W  —  v-/ 

460—522  —  548—610  anapästische  Tetrameter. 
523—538  —  611—626  anapästisches  System. 


627.  8  anapästische  Tetrameter: 
629  -  636 : 

v^  —  —  —  w  —  v^  —  w  — 

630  v-* w-^-w- 

W  —  V^  v.55i^  W  vT^^  W  v^rTlS^  »^  —  >«•  . 
v-/  —  v-/  >Ä_»^  v.5ti^  w  ^rs-' v^  —  vy 

635  <^  —  w  —  w  —  v^  —  w  —  w  — 

V^  —  V^ \^  —  VV  —  ~ 


iambische  Strophe;   Rossb.- 
^    Westph.  Metr.  S.  221.  217. 


J 
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637.  8  inapistische  Tetrameter. 
639—657  jambische  Trimeler. 
6&8— 660  aDspistische  Tetrameter. 
661—675  iambische  Trimeter. 


I)  Kofifiäiiay  676  — 


I  ehoriambiacb,    bis    lu    i 
1  (Pherekrateen)  hera 


Ithyphaltikos. 
)  glykoneische«  Syaten 


2)  die    dgentliche  Parabasis  685—  732   in    aDapäsUsc 
geachlossen  durch  das 

3)  aoapistische  System  des  nvlyof  oder  fiax^if  723- 
A)   i?in  737—752  =  6)  ßHipJ«  769—784: 


745  -^-^-^-u--^^ 


hypor 
tylo-T 

Westp 


5)  ialgg^fia   753—768   •=    7)   äntnieg^/ta  785 — 800 
Tetrametern. 


601—850  iambische  Triinet«r. 
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851-858  «  895—902: 

W  —  W  — j  —  v^  — 

_  N^  _  ^^  —  ^^_ 

^  c::,^  c^^  —  ^  ,5::,^  —  w  —  v^ 
855  c^^  c::,"^  c::^^  ^^^  c::'^  -  ^ 

w W-W--  (ähnlich 629.  630) 


iambisch  -  trochä- 
ische Strophe.  Rossb.- 
>  Westph.    Metr.    S. 

268  f.  (etwas  an- 
ders abgetheilt). 


859 — 894  iambische  Trimeter,  mit  Prosa  Termischt. 
903  iamb.  Trimeter.  

904 — 953  melische  Partie,  mit  Trimetern  vermischt. 

,_y_,  vy  "»  —  v^  "•,  — ~  •-"  •"  W  •— 

905  — w  —  —  ov^  —  w  —  —  w 

908  w  —  w —  wv^ —  w 

—  —  —  w  v^  —  v>  —  W 

910  c^^^-^ 

913 wo-wv^ 

.:::i,*^  w  —  w 
924  — ww o v^  — 

^,„^  V^  —  —   V^  — "  "— 

ww— v^'w'  —  v-/  —  ww 
v./«^  w  w  v*-*  — 
v^  —  W  w  —  v^  — 

930  -  -  ^  ^  -  ^  - 
936  c^w  —  v-'<^  —  wo  — 

941  '^w  —  wv^  —  v-^  — 

v^ v^*  — 

s^v^_«^v^  —  vy  —  v^  —  v^ 

v^  ^  — .  s^  — ^  /:>^  w  —  w  —  w 


945  ,^^-w- 

950  — *^  — ,  —  V-/W  —  wv-»—  wv-/ 

V-/  W  — 


954—1057  iambische  Trimeter,  untermischt  mit  Hexametern  und  Prosa. 


Zweit«  Parabase,  und  zwar: 
1)  (ßdn  1058— 1071  —  3)  ayrc^dii  1088—1101: 


ANGABE  DER  HETBA. 

1060 

)  spondeiache  AnapästeD. 

\  spondeiBclie  Anspiislen. 

1070  li^i^w-'^wlw----}  ■'''''"*"  (Kreliker) 
Tgl.  Rossh.-Westph.  Rhylhm.  S.  106.  7,  Melr. 
der  erslfn  Stelle  anders  erklärt). 
2)  iTiig^ilfta    1072—1087    =   äyitniggtifta    1102— LUT, 
Tetra  meler. 

1118-1187  jambische  Trimeler. 

1188-1198  —  1262-1268  vier  doch  mische  Dirne  tet  mit  drei 
Trimetern   verbunden ,    welche  jedoch   iu   der 

1196-1261  und  126«- 1312  iambjsche  Trimeter. 

1313—1322  =  1325—1334  mit  1323.  4  als  einer  Art  fttaifc 


daklylo-ilhyphalli 
phe;  jeder  Vers  1 
.  einer  meist  zweisy 
krusia.  vgl.  Rosi 
Melf.  S.  3 


1335—1371  iambische  Trimeler  mit  melischen  Partien  vermis 

1337 w.y_w,^_  ,    daktylo  -  ( 

•-■ \j'^(-  .-\^)  —  ^w \  schliessend 

-  ^  - " ^^„-^         '  '«»ypha 
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1372—1409  iambischc  Trimeter  und  meiische  Partien  abwechselnd. 
1372  s:,^^  —  ^^  —  ^v-/  —  w  —  choriambisch -iambisch. 

1376  »^  ^s>' —  vj  ^  —  <M^y  W'^  — wv^  — 

1380  —  ^ w-,w  —  w^^  —  epitritisch  mit  iambisch-chor- 

iambischem  Ausgang. 
1393  --WW-- 

—  vy  V»'  v^  — 

1395  -- 

,^w  —  w  — v^ 

1398  v-'v^  —  v-'^ v^w-i  • 

ww  —  v>w  —  ::::,  —     >  anapästisch. 


1410-— 1469  iambische  Trimeter,  eingeleitet  durch  einige  melische  Verse. 

1410 <^w  —  v^w  —  ^w  — w-  Asclepiadeus  maior. 

v^o-ww  —  w  —  w  —  daktylo  -  trochäisch     mit     Ana- 

krusis. 
(ebenso  1415). 


1470—1481  —  1492—1493   Irochäische   Strophe;  vgl.  Rossb.-Westph. 

Metr.  S.  154  ff. 
1494—1552  iamb.  Trimeter. 

1553—1564  =  1694—1705  trochäische  Strophe;  vgl.  1470—1481. 
1565 — 1693  und  1706—1719  iambische  Trimeter. 


1720-1730. 

1720  c::,^s::.^c^^c^^  \ 

,::;i,  w  —  w  >  trochäisch. 

contrahirte  Choriamben. 

1725  — ^w <j^ ww choriambisch. 

1726—1730  anapästisches  System. 
1731_-1736  «  1737—1742  Rossb.-Westph.  Metr.  S.  495, 
::^  -.  v^  »^  —  v^  —  (viermal). 

w  w  —  (zweimal). 

1743 — 1747  anapästisches  System. 

1748—1754  daktylisches  Chorlied.    Rossb.-Westph.  S.  66. 

1755— 1T58  =:^  1759—1762  und  1763—1765,  s.  zu  1755. 


VEBZEIOHNIS  DEB  ABWEIOHUNÖEN 

VON  DER  HANDSCHRIFTUCHEN  VÜLGATA. 


VORAN   STEHT  DIB  YOLOATA*). 


Statt  des  Namens  nEJZGETAIP  OS  ist  überall  nEWETAIPOS 
g^esetzt.    vgl.  die  Aom.  zu  dem  Personenverzeichnis. 

V.  9«  ovSk  nov  (noi,  nii)]  ovd'  onov  Dawes.  1  Ji'«  y'  tyrsv^sy 
^^tjx,]  JC  lvytTtv&(yi  '|iyx.  K.  |  17.  BaggtUidov  {0aQBXX.,  Baggik.)] 
BaoQttUiifov Lobeck  undMeineke.  |  19.  $<rri/*']  tjaTtiyEiym.M.  \  23.  oM* 
(3(r,  ?(r')]  Ti  «f*  Dindorf.  l  32.  wyovx]  orx  c5i' Cobet :  »nondicitur  enim 
iaviy  ovx  aatog  pro  l<rre  ^ivos.'  vgl.  die  krit.  Anm.  zu  Wo.  687. | 
35.  ctymjofjt^a^^ — ufjKpolyl  ay€nT6ue&^  —  aju<poly  zoly  Schol.  zu  45.: 
40,  fdovaiy]  $dova^  Dindorf.  j  48.  ^ninTaroyninTtTO  Dawes.  |  58.  izQ^*^] 
<r'  ixQn»^  Beck.  |  59.  lässt  Rav.  aus.  |  63.  s.  Anm.  |  76.  tori]  ott  Meineke.  i 
86.  fji  *  oix^rai]  fiolxtxai  Meineke.  |  90.  Iciiy;]  iai*;  \  dnintaro]  aninttxo 
Dawes.  i  97.  tty]  ^,  s.  Anm. 

102.  tarn]  ratiff  Athen.  |  6.  ti  xorv^v]  x^r'  dvSic  Dobree.  |  8.  yivog] 
yivos  (f'  Dindorf;  doch  s.  Anm.  |  18.  Inhovxtuxriy]  i/i^Trrov xce«  Beck. ; 
23.  xmy]  xiigt  K.  |  34.  xoxk  y']  xox'  Küster.  |  42.  ^Qx^niöricas]  toQX^' 
ni^icttsL.  Dindorf.  i  46.  nnq«  tiiy]  yt  nagie  Dindorf  (yi  naga  triy  Rav.). ! 
49.  xi  ov]  xi  d*  ov  Schol.  Ach.  724.  Suid.  nyoqayouiug  u.  a.  |  50.  ts] 
oa'  Bolhe  {tag  Dobree).  163.  ?]  ^  Dobree.  |  7r«/^€<r*tJ^7i<^o«<r*«  Dawes.  | 
64.  ?i«^oia*«]  nid-ijü^e  Dawes.  1*67  f.  xby  . ..  iyovg  ijy  l^i?,  xig  6  viog 
(so  schon  jemand  anders)  ovxog;  6  TtXiag,  igova',  8d€  (oder  igoim 
<rot)Kt  I  72.  xiayovy]  r«' ov»"  Gobet.  |  notol^ey]  7roia>|UC*' Küster.  |  80.  «r- 
not  rip]  li  Xiyoig  Gobet.  |  82.  xovxo  yt]  xovxov  ßergk  {lovxo  die  besseren 
Hdss.)  I  92.  der  Vers  (1218)  hier  getilgt  von  Beck,  j  93.  iov]  iov  Meineke. ! 

212  f.  "Iivy  iXtXiCofAiyti  aiegoig']  "Irvy  tXtXiCoiuiytig  d*  Ugolg 
Meineke.  |  27.  s.  Anm.  |  47.  xb  nxegonoixiXog]  nrigay  noixlXog  x* 
Meineke  (nr€^o;z«ix<Aof  ohne  rc  Rav.  Yen.).  |  51.  ;rorarai}  ^rori^rae  Bergk 
nach  Schol.  |  53.  u^QoiCofiky]  da^Qoitofuy  .Dindorf.  |  68.  aXX'  ovxoal] 
aXX'  ovy  avxoal  Bergk.  |  69.  xatog]  xaag  Athen.  |  70.  avxog]^  aixovg 
Dobree.  |  73.  tixoxtog*  —   tcvxp   y     toxi]   kUoxoig  yi'  —  avxtS  'axi 


*)  Hinter  dem  Lemma  ist  auch  eine  Zahl  beachtenswerther  Emendationen ,  die 
nicht  in  den  Text  aufgenommen  sind,  angeführt.  Nur  die  mit  K.  bezeichneten 
Aendemngen  ilnd  von  mir. 
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Köchly  (das  letztere  schon  in  den  besten  Hdss.).  |  75.  6.  Die  beiden 
Verse  werden  gewöhnlich  ganz  dem  Peithetäros  gegeben.  |  o^ußarti^] 
aßgoßartjc  Meineke  aus  Suid.  u.  Schol.  |  77.  K/rO«f^.  K.  |  78.  thi- 
TSTdtzo]  liainxtxo  Bninck.  1  79  und  87  vertauscht  Wilamowitz ;  s.  Anro. 
zu  279.  I  85.  vnh  itav]  vni  r«  Köchly  (Rav.  Ven.  vno).  \  87.  cur  tzioog] 
tz^QOs  Bentley.  |  93.  kvv^Tta]  ftvixa  K.  |  97.  yk]  dh  Elmsley.  |  98.  ksi- 
yoai]  ixiiytji  v.  Leutsch. 

801.  Statt  EYEAnUHS  früher  JJEWETAIPOS,  5  in  einen  Vers 
verbunden  (früher  zwei  Dimeter)  Haupt.  |  8.  oiuoi\  ol/nai  Dobree.  |  10.  no 
—  noi'  nov]  no  —  nov  Dindorf.  |  Sq*  of]  o3  Haupt,  f  23.  f^^  noa]  /aij 
nü}Q  Bothe.  [  36.  nQO^  (xkr  ovy  xhv  iqvip]  itXktt  ngof  rovroy  fjiky 
Porson  (aXXa  nqhs  fily  joviovs  Suid.).  |  38.  a7ioXQv(jii(a)&*]  antoXo- 
/mtc^'  Bentley.  |  46.  inißaXe]  nsgißaXe  Reisig.  •  60.  ngog  ^<xvtM 
ngb  aavTov  Bentley.  |  6t.  Ttqoa^ov]  ngoadov  Haupt.  {  73.  ot  y*]  oid 
Brunck.  |  ;^^»?ai/io*']  xQI^^^^  5  Bergk.  {xQ'i^t/^ov  ij  Rav.  Flor.  P).  | 
82.  xano]  xäl  ri?  JK.  (xceiRav.).  |  85.  ^yayTia)U6^a]iyjjyTu6fAe&aBeni' 
ley.  I  86.  ayovaiy  rf/uly]  avovoi  vri  di  Meinexe.  |  90  f.  naQix  zfir  jjfv- 
jQciv  axgay  avTrjy]  nag  avTtjy  (so  A)  t^yyvTQoy  üxQuy  Dawes.  |  94.  xcr- 
zo(}vx^1o6f4€<rS-a\  Xtttoqvx^aofjiicd-a  Elmsley.  |  96.  s.  Anm. 

409.  kttyui]  Uyat  Dindorf.  |  10.  rt^xn  dk  nola]  xvxn^  de  no(ag  Reisig.  | 
12.  lX»Hy\  EnO^.iQtai;]  iX^iiy  igtag;  B 710 «P.  Reisig.  |  13.  zexaloev] 
x£  aov  xal  Reiske.  |  16.  dk  drj]  d^  G.  Herrn.  (Rav.  di),  |  24.  <Ta  yäg  d^ 
xavXtt  nayxa]  e«  nayxa  K.  {aa  yaq  xavxa  nayxa  die  besten  Hdss.).  | 
28.  Die  Lücke  hinter  diesem  Verse  nach  Meineke.  I  31.  xgIfAfjia]  xglfifia 
Meineke.  |  43.  xoy]  xoyd*  Valckenaer.  |  44.  diaxi&su'  ^ytoyt]  duxxi&e^ 
fjiai  >«J  Porson  und  G.  Herrn,  (diaxi&i/n"  iytS  Rav.  Yen.).  |  48.  KHPYS.] 
EIIO^.  K.  I  54.  i^tmwy]  i^vQiay  Mehler.  |  Tiagog^g]  nagogSx*  Bent- 
ley. I  57,  xovd-*  oQ^g  .  Xiy*]  xoSd-*  ovg^g  Xiy'  Meineke,  s.  Anm.J 
60.  ^xtiff  xrjy  ifrjy  ngay/naxi]  ngdyfAaxi  r^v  a^v  ?x«r  Dawes.  |  61.  tiqo- 
xegoy]  ngöxegoi  G.  Herrn.  |  62.  eh  f^oi  schwerlich  richtig.  [  65.  y  nd- 
Xm]  r^eTiaAcre  Gobet.  |  80.  ovx]  cur  Bentley.  |  81.  xiav  dy^atantoy  ^QX^^\ 
^gX^^  ''^^  dyS^QiOTKay  Bentlev.  |  84.  nQuixoy]  ngoxeqos  Hirschig.  |  Ja- 
Qttov  xal  MeyaßdCov]  Jagettoy  xai  MeyaßdCfoy  Haupt.  |  88.  lifxvci] 
Xaxvi  Elmsley.  |  89.  vno]  dno  Hamaker.  |  fioyoy]  yo/noy  Porson.  | 
90.  axvxodi^ai]  axvXodi\pai  Bentley.  |  92.  vnodrjadfdtyoi]  wtodvooyxes 
K.-*  L.  Herbst  will  nach  einer  mündlichen  Mittheilnng  lesen  oidk  ßadiCova^ 
vnodfiadfjLevoiy  so  dass  hinter  vvxxtoq  die  Rede  abgebrochen  wäre.  Die 
Ausführung  von  Ed.  Hiller  (Ind.  lect.  Greifsw.  1875/76  S.  5  fT.)  kann  ich 
mir  aus  Welen  Gründen  nicht  aneignen.  |  95.  xaqxi  xa^evdov]  xal  nqo- 
xa^eüdoy  Dobree.  |  99,  d'  ovy]  d'  av  Hamaker. 

h(}fLnQoxvXiydela&ai]nQoxaXiyd€lifd^aiCohet,  |  %,€XvXiydovf4tfy]ixa' 
XiydovfiJjy Cobei,  \  tay  dyaxdaxüny]  tasdyaxdaxia  K.  (w?  «vI/öö'xo»' Bothe).  I 
5.  ror'  (av)]  ror'  av  Porson.  \  \hAtnfixtyoQyiy\oQyiyl^itxrixiyl!yrm\i\iU 
xBqtaXljg]  8.  Anm.  |  1 7.  ovyexa]  uvexa  K.  |  19.  avxoi]  avxov  Bergk.  1 20.  fij'  hat 
Porson  hinzugefügt.  I  21.  yvy]yvyl  Kusiev.  \  23.  aydgdnod',  ^Xi^iovf]av 
ein  ungenannter  Gelehrter.  |  25.  Uqois]  axitgols?  K.  |  34.  xal  x^i^payreg] 
G.  Herm. :  xaxaxgiipayxis,  in  der  hier  erforderlichen  Bdtg.  mir  unbekannt.  | 
35.  xaxdxvOfA  higoy]  xaxaxvcfjtdxioy  K.  |  38.  avxoßy]  avuay  Reiske, 
eine  vortreffliche,  bisher  ganz  übersehene  Vermutung.  |  xsvißqifay]  xeye- 
ßQfitay  Bentley.  |  40.  wf]  itf<rr'  ?  K.  |  43.  if^ov]  (fiol  eine  Pariser  Hds. 
(A.).  I  44.  xtya  hat  Bentley  hinzugefügt.  ]  47.  xa  yeoxxia]  rd  xe  yoxxia 
Dindorf  (xd  xs  yioxxia  Rav.).  |  oixija(a]  oixt<a  CB  K.  1  59.  iniioa*]h' 
iuya*  ?    K.  I  62.   xo   Xoinov]    xo   nqiSxoy   Beck.  |  64.  aqfjio^rj]   aqfAoxxt^ 
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Lobeck.  |  66.  nvQOvc]  yvqotfs  Meineke.  |  67.  *H^axAc^}  ^HqaiiiXUi  Brunck.  | 
^(i  ti^  ßovVy  Xtt^^  yaaTah^]  ^vnffi,  Xdgt^  yatnoh^  9v€ty  Meifieke 
(^j;  rir>  XctQ^  yaawovs^  ^v€ty  die  Hdss.).  |  ^Xiiovrra^  {fitXtTvoviac  die 
Hd88.)]  fuXiTovytae  Meineke.  |  75.  ilym]  ßijyai  Meineke.  |  76  dem  Peithe- 
täros  zugegeben  undnifinBi  für  ni/AtpfiFnizsche,  \  77.  XOPOS  und  9^«^ 
für  vuäs  Köchly,  {  79.  ieyQioy]  €oyu)y  K.  |  84.  o  y  l4n6XX(ay\  anoXXüty 
Elmsley.  \  y'  hat  Brunck  eingeschoben.  |  86  verderbt.  t6  {rä)  &^d$r  X^- 
Qoy^  ah  de  xtX,  t.  Velsen.  |  91»  xixXtiiy]  xiirtSy  Brunck.  |  93.  fxiraXX*] 
fjihy  ttXX^  Gobet.  |  cfcuVovae]  dei^ovift  Bei-gk.  |  94.  t']  d'  Gobet 

603.  deScova^]  doicouey  Köchly,  der  den  Vers  dem  Ghor  gegeben.  | 
4..JBYE^IW^H2:nachDobree  hinzugefügt.  |  Lnaidägi']  naidi  iz'J  K. 
(nocidagi'  h*  Rav.  Yen.)*  I  8.  nagä  tov;]  naq*  otov;  Bekker.  |  9.  Myvt 
ytyBag  aydqiay]  niyr^  dydQoiyyeyeagBeaÜeY,  \  10.  aißol]  ßtifiai  Brunck 
(Rav.  bei  Invern.)  |  12.  ngtSia  /nky]  ngiaroy  uiy  y'  Bentley  {ngdÜToy 
uiy  Rav.).  I  19.  iis^]  cu^  Meineke.  |  24.  tO  to  Meineke.  |^31.  iy]  kav 
Meineke.  |  33.  dixaiovc,  ddoXovg^  oiflovs]  dixaiog,  ddoXog,  oautg  Bexgk.  I 
^ois]  Xus  Porson.  |  38.  y  hat  Porson  aus  Plutarch  hinzugefugt,  der  yi 
no)  hat.  I  40.  rt]  toi  Bergk.  |  42.  echt?  |  44.  tf  dk  ri;]  roiifcifi Dindorf 
(Tf^de  vi;  Ven.  roidl  ri;  Rav.).  Die  Frage  gehörte  dem  Epops.  |  47  f. 
Bamaker  vermutet  mit  Tilgung  der  Worte  darjyov  —  td-i,  in  welchen 
er  den  Gebrauch  von  iUtiyita&at  für  dadyew  und  den  Accusativ  ifutg 
bei  Xaßüiy,  ausserdem  t&i  nach  fi^iToi^anstössig  findet:  itafuy  axag 
fo  dtiy^ '  inayäxQovaai  ndXw,  \  63.  avvov  zuerst  verdächtigt  von  Hai- 
bertsma.  |  71.  xai]  may  Seager.  |  81  hinter  83  Hamaker.  |  88.  nqoaix^xt] 
TiQoaxBti  Bentley.  |  98.  di  Xacft  nreq^iyti]  Xdei  ivgoStyri  K.  (Xdn 
^eqosyvi  G.  Herm.). 

701.  yiy^'  (iyiyer'  Rav.)]  yij^oy'  Kiehl  (Mnem.  2,104).  |  3./4<«c«- 
qoty,  ^/*(ls  d*  tag]  fjiaxdQüiy  ^lAtlg,  tos  d*  Dobree.  I  4.  yag]  rc  yäg  Brunck.  | 
17  anopTa]  egya  Suid.,  TUQya  Porson.  |  18.  aydQosjdXXos  Meineke.] 
19.  71€qI  fdayreias]  nigi  fxavtBia  Dobree.  Eaaneq  rijs  (Jiayxi(as  dut- 
Tcgiysiy  v,  Velsen.  |  24.  fidytiai  fAOvaais]  fidyreaiy  ^q&4)Is?  K^  |  25.  «(;- 
Qais,  wgais,  /ci^cwvi',  ^igei,  futgitp  nyiyti]  avgais  Xiagais  ;|f«e/iö>i'e, 
&igBi  jLiiTgiii^  nyiyti  K.  {avgais  yeagais»  yeifiuiyi,  ^igu  xtA.  DasslebeUi 
avgais  ^gos  x**f^^^»  ^-  f*'  '^^^  Bergk.).  |  31.  eidaiuoyiay  hinter  TrAov« 
dvyinay  getilgt  von  Hamaker  i  40.    xt   von  G.  Herm.  hinzugefügt.  | 

-«  er  CT         «  «rk'l  \      m  m  •     '  1  l         n     XT       \     K.e\  '-..1  " 


ixTiroiLiaytts  Brunck.  Dieselbe  Form  für  die  mit  a  in  89.91.92.95. 1173 
1613.  1624  hergestellt  von  Meineke.  |  96.  av]  ay  Rav.  Ven.  Flor.  (P).  | 
98.  Jiixgifptjs'}  duiTgitptis  Elmsley. 

80&.  avyyeygafAfdyfy]  av  ye  yeygofi^iyifi  Meineke,  <fv  /4sy  x&cag- 

eivi^  Hamaker:  ich  würde  av  ye  x€xag/4iyt^  für  das  wahrscheinlichste 
alten.  1 12.  ovyo/A^'^  xowofx*  Bentley.  1 13if.  u.  32 ff.  habe  ich  die  Personen- 
vertheilung  geändert.  |  16  >^'  schieben  hinter  xei^/<u' ein  Rav.  Yen.  Suid. 
ndyv  j/fi  richtig?  |  20.  iov]  low  K.  |  y]  av  y'  Brunck.  1  21.  ^^^nV^Ji 
avxnyi  Elmsley.  |  23.  s.  Anm.  |  26.  royg'yf*«]  ^dy^  ovo/na  K.  |  28.  xidi  ovx 
xi  d  ;  ovx  K.  |  43.  xijgvxa]  xj/^vxc  Brunck  und  Bentley.  |  b^,  ngoßaroy 
ngoßdrioy  Bentley.  |  57.  ixto  dreimal  die  Hdss.;  zweimal  Aid.  j  xtp  ^e^ 
^€tp  Bentley.  |  avy^dira  —  (pddy]  avyavXiixo)  —  (^d$  G.  Herm.  |  59.  Das 
Fragezeichen  hinter  ^»^  Dindorf.  |  6U  if47ug>ogßi(o/^iyoy]  f^mtpagßiKofii- 
voy  Brunck.  1  67.  Ausgefallen  zu  sein  scheint  xai  Jloaaidvjyi  xtß  XowUgaxi 
hinter  iaxiovxi^*  K.  Die  Worte  xai  ogyiaiv-^  ndauaiy  gehören  wohl  hinter 
AriBtophaoes  IV.    2.  Aufl.  17 
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877  vor  dt^oyai  Nttp  in  die  durch  die  Pankte  bezeichoete  Lücke.  |  6S. 
74.  77.  80  X0P02  Brunck  und  K.,  wahrend  sie  sonst  zum  Theil  dem 
Priester,  zum  Theil  dem  Peithetaros  g^egeben  waren,  i  81.^?^a><rc  xal 
oQPiai]  iJQwaiy  o^riaty  G.  Herrn,  u.  Bergk.  |  83.  Tauiyi\  ramyi  Athen.  { 
86.  xttl  ^ouriiXmyyi  fügen  Hesych.  n.  Schol.  (letzterer  ^^itf.)  Idnzo.  |  95. 
IEPEY2]  XOPOS.  Bobree.  |  itvr'  Sga]  av  rüga  Elmsley. 

900*  ^^er']  ^|a  K.    Das  gewöhnliche  wSre  Utt  tovtpoy,  was  hier 
der  Vers  unmöfflich  macht.  |  6.  rtaU]  Wai^'  Tyrwhitt,  sehr  beachtens- 
werlh.  I  20.  noiov]  no'aov  Bentley.  |  29.  x€q)ak^']  xttpaXq  Yen.  |  30.  rew] 
TBtSy  K.  I  32.  Tovttfi]  y*  avtif  Hamaker.  |  37.  ro&€  lässt  A  ans.  |  46.  ^r- 
iflfA]  ^yijx'  Brunck.   |  49.  y*    iX»wr  {iX&iov  Flor,  F)  antX^y  K.  aus 
dem  Schol.:    cmtXd-dlty  noii^ata  ra  noitj/Äara  bis  rt/y  noXty.  \  ^rj  radf^ 
xoiadi  Meineke   ((f^   lassen  aus  Ray.  Yen.  Flor.  T).  |  51.  noXvan^Qa 
TioXihtoga  Yen.  u.  Schol.  |  ^Xv^oy  aXaXdyl^Xvd^oy    &XaXaL  Bentley. 
59  die  erste  Hälfte  gehörte  vor  Beer  dem  Priester.  |  75.  inmX^ifai]  iyi- 
nXnaai  Gobet.  |  76.  dMy']  dovy'  Bekker.  |  79.  ovd"  aUro^]  w  Xa$o^ 
Meineke.  |  93.  ßovXi^utttos]  fiovXev/xazBff  Bergk.  |  96.  xar'  i^ias]  Tcarä 
yvas  Dawes.  |  97.  fifJi'  iyta;]  «5"'>  fy*^  Meineke. 

1002*  Interpunclion  (zum  Theil  nachSüvem)  geändert.  K.,  s.  Anm. 
I  7.  acrigi^]  narigog  nur  Yatic.  {räatiQ  o  £>  für  <f  actiQoc,  wie  es  scheint, 
Yen.).  I  10.  |o!<r^']  Xad^  Meineke.  |  11.  nk^d'Ofjieya^]  mdifjisyog  Bentley. 
I  13.  ^yfiXtttovyTai]  SeyfjXttTtlTai  Haupt.  \jiy£f]  ^j^ii^cf  mit  voller  Inter- 
punction  dahinter  K.  |  17.  yäg  ay  (yk)]  zuq'  ay  Eimsley,  der  auch  y^ 
Jia  dem  Peithetaros  gegeben  hat.  |  20.  aavToy]  avroy  Rav.  Yen.  | 
TTEie.  ri  ßo^Xsi]  r*.  HEW.  ßovUi  Dindorf.  |  27.  <f  ovv^  yoyy  bohret, 
I  36.  xaxoy  to]  xaxoy;  tI  t6  Gobet.  |  40.  7oea(f<  rolf]  to^  avroeic  Gobet 
Mnem.  2,  105.  5,  13.  |  41.xac  tptig>i<rfÄaai]  verdächtigt  von  Meineke.  xal 

y9(Lii<rfiaai  Bergk.  |  42.  olalniQ]  olcneg  Dindorf.  {  46.  iuovyvxi(Syo]  f^ovyi^., 
8.  Anm.  luijya  hinter  uovyiymya  fortgelassen  von  Laur.  2,  \  52.  ygdipai] 
ygätpo)  Mehler.  Das  Zeichen  der  abgebrochenen  Rede  am  Schlüsse  des  Verses 
K.  I  54.  EniSKOnO^  WHH2MAT0n^JH2  K.  |  60.  ivxai0t]  tvxalg 

Bentley.  |  64.  ot\  «  Yen.  )  65.  ah^ayofA^yn]  av^av6f4€vey  Yatic,  —  fA^ya 
B.  I  noXvtpcryois]  nafjiipdyois  Dobree.  |  66.  ifpiC^fJitva]  i^rjfiiya  Dobree.  | 
67.  xnlyto]  xieiyiay  K.  (Yat.  bei  Dobree:  xc^cny).  |  69.  Tico^y  hatDissen 
eingeschoben  (die  Hdss.  ddxs^'  oaa  7i€q),  \  70.  vn*]  in'  K.  \  <poyai<fty 
i^oXXvTai]  ix  (poyats  oXXvtai  Reisig.  |  76.  ßovXSjutad-*  ovy  yvy]  ßovXe- 
fji€<f&d  yvy  Gobet.  j  78.  ^(uvi'  (Cfi^yTcc  y')  dydyg]  C^y  r*f  ayay^  L.  Din- 
dorf. I  81.  iyx^l]  s.  Anm.  |  86.  nfi^fia»i\  ni^<f&e  Dindorf.  |  89.  a/uni- 
cxovyTCit]  dfATttcyyovyTtti  Aid.  |  94.  iy]  t'  iy  v.  Yelsen.  (  95.  o(v/^^s] 
olv  fiiXoff  Brunck. 

1102«  oiff]  oa'  Dawes.  |  6.  AavQtaiTixai]  AuvQinaztxai  Etym.  M. 
533,  31.  I  13.  nqfiyoQiioyasl  ngtjyoQivyas'  Bentley.  |  14.  dydQidyTes]  dy- 
dQidyrig  Dobree.  1  f^ijyfjy  (fujyiy)  f*^y*  Seidler  und  Dobree.  |  23.  «^•jjfw»'] 
dgxojy  Bothe.  |  27.  Ssayiyrjff]  Bioyiytis  Dindorf.  I  31.  kxaxoyrdQyvioi^ 
kxatoytoQoyvioy  Hotchkis.  |  39.  inXiy^(p6Qovy']  inXty&evQyovy  Bergk. 
Die  Yulg.  aus  1 149.  |  46.  avToy"]  avtoXg  (so  alle  Hdss.  ausser  einer,  die 
ttVToy  hat).  |  50.  Die  Lücke  zuerst  angedeutet  von  Meineke.  |  54.  oQyi&tg 
zieht  noch  zur  Frage  des  Peithetaros  Hamaker.  |  96.  Die  Lücke  füllt 
G.  H.  aus  mit  at^äre  <rTy*. 

1208*  TovTi  (roüTo)  to]  tovtI  Elmsley.  |  12.  ngbff  —  nQotr^X&tg'] 
ntas  (was  die  besten  Hdss.  vor  nqoa^Xd'is  haben)  —  naQ^X^H  Bergk.  i 
13.  niXagyäty"]  nvXagx^'^^  K.,  s.  Anm.  ]  21.  Das  Punkt  hinter  di  statt 
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hinter  pvy  G.  Herrn.  \  2b.  ^ox$l]  ioxelyCobet  |  28.  axQoccridi^]  axgoawf 
filaydes.  |  32.  ßnv&^zo^  —  xyt&ät^  r*]  ßov^vtoK  f '  —  Ttvio&p  von 
Velsen.  |  39.  ieivag]  iiiaag  Porson.  |  40.  avaaxqi^n]  dpamghpu 
Meineke  (1242  einige  Hdss.,  darunter  Rav.,  »taatd-aktSffit).  |  47.  fiiXtx&Qa 
fjtky]  fUXfc&Qovf  K.,  6.  Anm.  |  59.  fjy  firj]  J  fftjy  Bentley.  f  62.  anoxi- 
xXixafi€y]  Shtoxaskjjxaiuty  Reiske.,  |  65.  Siy  hinzugefflgt  von  Meineke.  | 
66.  ßQoixtp]  ßQQtiap  Rav.  Yen.  Hinter  diesem  Verse  eine  Lücke  von 
drei  Versen.  K.  |  72.  <fomnirar"\  *^o;^a/rar'  K.  |  74.  ovvcxa]  CiV««.  |  81. 
av^Qfonoi]  uvd^mno%  Dindorf.  |  82.  iatoxQatovy]  l9(ax^ttX(av  Rav.  |  83. 
axvtäXC  igiogovp]  iaxvraXiogfOQovy  Porson.  |  pvpi]  vvp  Porson.  |  88.  xa- 
ri^Quy]  xor^^ov  Gobet.  (  89.  o^rfW^yr*]  ayMfJiovv'  Cobet.  |  95;  Qtayi- 
vu]  ©foy^vie  Dindorf,  vgl.  1127.  |  97.  2vqaxovc((if']  Zv^axoa/^  Bentley.  | 
98.  ^xiv  od.  dxtv]  fjxsiy  Dawes.  |  99.  arvfpoxofjmov]  6Qjvyox6fmov 
Dionysios  (6  Zmnvqogt)  beim  Schol.,  was  OQtvyoxonov  geschrieben 
werden  muss:  es  wärde  auch  0zvq)ox6n6v  genügen. 

1303.  xaX\  xav  Meineke.  |  8.  ovx  aoci]  ov  xaqa  Elmsiey.  I  10.  1^- 
ninXrj]  ifmifinX^,  s.  Anm.  |  13.  <f*  ap]  arj  Porson  Addend.  adHecub.  S. 
105 f.  Leipz.  Ausg.  |  15  gehörte  vor  Bergk  dem  Peithetäros.  |  20.  a^^^^o- 
0ia,  XttQiT€f]  icfißqoawi  Xagixsg  A.  |  25.  7fr€Q(op]  nttQvyiap  Porson.  | 
28.  riV  ioTia^]  k<ni  ns  Bentley.  |  38.  die  Lücke  hat  Meineke  angegeben, 
auszufüllen  durch  ai&iQog  K.  Die  beiden  Verse  eingeklamnnert  K.  |  40. 
^pivdayytXfig  «Ir']  tptvdayyeXijaeiP  Bentley.  |  43.  s.  Anm.  |  €y<oy§]  iyto 
roi  Bekker  aus  Rav.  Ven.  {iyid  ri).  |  44 1.  nho^ai  xal]  nireif&ai  K.  | 

45.  oixeIp]  x(^xdp  Haupt.  |  47.  P0f*iCiTai]  po/4i^€T€  Rav.  (—  t««).  | 
58.  ycegj  tccq^  op  Elmsiey  (yag  &p  mehi^re  Hdss.,  darunter  Rav.  Ven.). 
I  63.  JiO  J7  Schol.  I  64.  tavTtjp  dk  (<fi  yt)]  zavvtjpdl  Elmsiey.  |  65.  ^^- 
rigiji]  d-arig^  Dindorf.  |  76.  JPP«»'*  ato/uarC  re  piap]  fpQfros  ofifiazt  y«- 
peitp  G.  Herm.  {y&'iap  auch  Schol.).  |  Die  Lücke  (mit  mtiptap  auszufüllen) 
K.  J  89.  axozta  y«l  axozktpa  G.  Herm.  u.  Bergk  (in  Rav.  Ven.  Laur.  ä 
fehlt  yt\  I  95.  aXa^QOfjiQp]  aXa&£  Sqofjiop  G.  Herrn. 

1407.  KiXQoniSa]  Kg€xontda7  K.  |  10.  QQP^^f^  riptf]  ^QPi»ig 
Tip&ff  Dindorf.  26.  vnb]  vnal,  wie  es  scheint,  die  Mehrzahl  der  Hdss., 
darunter  Rav.  38.  tolg]  toi  Dobree.  |  41.  fUiQaxioig].  dtjfioiais  K.  | 
42.  T«]  ys  Bentley.  |  Juigiatj^]  Juirgiaij},  vgl.  798.  |  46  ver- 
dächtigt von  Meineke.  |  48.  r'  ap&gvDnof]  ^  ayd-^mnus  Hirschigif  |  56. 
x^r'  av]  xaz'  «5  Dobree.  |  77.  deiXop]  deipopl  K.  |  78.  roy  von  Bentley 
hinzugefügt.  |  95.  hrip]  lor'  Meineke.  |  96.  6  avyxaXvftfAos]  ovyxaXv^A- 
fxos  Dawes. 

1502*  hiPP^fp^'i]  h>ppiq>ii  Cobet.  I  3.  kxxixuXv%pof4ai,]  ixxaXv- 
tpofjiai  Aid.  I  6.  yaQ  oXiireif]  yaq  /ä  omXs  Meineke  (y^Q  H^  ^iXi<f€i 
Rav.,  yccQ  6Xi<f$i  die  anderen  Hdss.).  |  27.  ^E^fiMin^otis]  ^E^i*^- 
aridu  Brunck.  I  41.  XoidoQiap] ^äfAßgo^iap  aus  d.  SchoL  K.  |  42  ver- 
dächtigt von  Meineke.  |  y*  aq^]  raq'  Elmsiey  (yctg  Rav.).  |  49. 
TifjtiüP  xad-aQos  zu  den  Worten  des  Peithetäros  gezogen  von  K.  | 
61.  ;io^'  hinzugefügt  von  G.  Herm.  |  *Odv<taivs\  ovdvanvs  Bentley. 
I  cbiJjA^c]  xa&navo  K.  |  63.  Xalfjitt]  XaZyfia  Bentley.  |  66.  ogäp] 
oQ$£  Ven.  I  68.  /jitztcßaMk]  fÄCzaßaUZ  Cobet.  |  72.  Ilcci*  itzqifjiag  ge- 
hörte vor  Bergk  dem  Triballer.  |  79.  fJi>oi\  zis  Hamaker  {(Aoi  zig  Voss.).  |  82. 
InupfS]  knixpri  (=  inixpai)  mit  Döoree  aus  Schol.  |  86.  inocrag] 
Inixpfig  Cobet.  i  90.  oqpiHd]  ogpi^Htc  Bentley.  |  98.  zi]  zo  Schol.  |  &XXo] 
aXXa  Elmsiey. 

1601  f.    xttl  dtaXXazzwfii^k«'   int  zola&B]  xap  dmXXazzoi/AB&a  im 
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tolade^  Setger.  |  20.  ^9  'noMiß  oder  /ai  dnodi^]  ftmiFodidtfi  Dindorf. 
I  fnoiiUap\  /ucaijri^  Suidas.  |  23.  *a^fitai]  xat^^tai  Bekker.  |  28.  <rat><- 
vdxa]  xavpäxa  K.  |  2i^  g)it(fiy]g>rjai  fi*  Dobree.  |  31.  HPAKAH2  ge- 
siridien  K.  |  41.  U]  ti  d'  Bergk  (ri  dai  Rav.).  |  52.  yi]  y  U  Gobet.  | 
56.  ^^anQ^nfs%mv  (Rav.  '|  «Tro^^'iftfxaii')]  ^n9^i<fxm9'  mit  Beibehaltnog 
von  »'o^y  (Dicht  i^o^^t')  K^  |  58.  ifv]  <yo«?  K.  I  69.  ip^mtogas:']  tpQaxtQae 
Diodorf.  |  79.  Xiyiis\  Xiy^i  Bentley.  f  81.  ßttdiiit;^]  ßaßmC^i  /  Bentley. 
1710.    do/fia]  dg6uifi  Eiehl.  |  32.  ztSr]  rbr  van  Gent,  Mnem.7,214. 

L43.  kx^nijp  ipdalc,  dag  io  den  fldsa.  hinter  ix^^f^  vfjtyoif  folgt,  hat 
eibig  getilgt  |  53.  dta  ok  ja  natnu]  dla  dh  naym  Haupt  (dia  ax^n- 
tqu  Dobree).  {  57.  nidor]  dun^doy  Meineke.  AUy  inX  nidoy  Weckleia. 
I  63.  8.  Aum.  zu  1755. 


Die  V.  637,  724  ff.,  1013  f.,  373,  492,  930,  865  ff.  sind  (in  dieser 
Reibenfolge)  in  dem  Programm  des  Memeler  Gymnasiums  vom  J.  t864 
(Exercitationes  criticae,  scripsit  Theod.  Kock)  in  kritischer  Beziehung 
ausfährlicher  behandelt  worden. 


BERICHTIGUNGEN. 

S.    36  Anm.*)  lies  6,  32  f.  6,  23. 

S.    59  Anm.  zu  71    ist  zu  o^x  aXkd,   otx  i^p  nnd  ovx  ci  hinzuzufügen 

ovx  'iooy  PlaC.  Theat.  145  A. 
S.   64  Anm.  zu  202  Z.  5  v.  u.  lies  t^tiv  f.  (^mp. 
S.    89  V.  288  ist  wohl  zu  lesen:  ovwoai;  KttTüKpaya^. 
S.  107  Ist  der  Strich,  der  unter  «den  Anmerkungen  steht,  vielmehr  unter 

V.  450  des  Textes  zu  setzen. 
S.  130  ist   zu   dem   V.   607    eine   Anmerkung   hinznzuffigen :   naidaqC 

ovtit]  statt  oPTtts.    zu  We.  878. 
S.  213  Anm.  zu  1410  lies  uixcaFcu  f.  tamiavü). 


Druck  von  i.  B.  Hirtchfeld  in  Leipzig. 
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